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Berichtigungen. 



Zum IV. Bande. 

S. 132. Der Artikel „Goercke" gehört auf S. 131 vor „Görgey". 

Zum V. Bande. 

S. 149, 1. Sp., Z.,10 V. u. statt „kleine" lies „keine". 
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Zum VI. Bande. 

0. statt „Feld-" lies „Fels". 

0. » „Castelnnovo" lies „Castelnuovo". 

0. hinter „Bondy" schalte ein „das Garde-Korps". 

u. st-att „Seine" lies .»Lisaine** 
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„2 bez. 5" lies „3 bez. 4". 

» .,Abtheilun^" lies „Departement mit 2 Abtheil imgen". 
streiche „1866 wie", 
statt „1899" lies „1869". 
fehlt Chiffre „13". 

zwischen „das" und „A.-K" schalte ein „VI." 
statt „Essling" lies „Kaiser Ebersdorf'. 

» „Essling" lies „Aspern". 

^ „1000" lies „10000". 

» „1344" lies „1314". 

» „7" lies „10". 
u. statt „Platz-Maj. Eickemeyer** lies „Platz, Maj. Eickemeyer**. 
statt „r." lies „l." 



u. . ,.1137" lies „1237". 

u. » „Xerxes" lies „Darios". 

o. hinter „Carrion" setze „— " statt „;". 

u. streiche „(s. d.)" 

u. statt „2" lies „3". 

u. » „Avantgarde und" lies „Avantgarden." 

0. » „Körgrösse" lies ,.Körpergrös^e". 

bei „Argentina" statt „-;\," lies „*A" 

u. statt „5t«" lies „3te". 

0. streiche „Mercy fiel". 

u. statt „an" lies ,.ein". 

u. ^ „Ftienne'* lies „Etienne". 

u. » ,, welche sich in" lies „in welcher sich ein". 

o. » „Dr. Gr." lies „Dr. G." 
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Krieg von 1866 in Deutschland — Der Krieg 

swiflchen Preiisseü uml ÖsU'rreich war eine 
weltgeschichtlißhe Notwendigkeit , welche 
früher oder «p&ter 2utn Anstmi^e kommen 
iTiAiHsie Ea hanileUe sich um die Föhrung 
in Deutsch Li luL — Den unmitt elitären AnlasB 
zum Ausbruche gaheu die Verhilliniäse, welche 
der Wiener Friede vom rjtJ. Okt, ISM g(^- 
Ncha^tien hatte. Die Herzofftfimer Schleawig und 
Hobtein waren in den gemainBamen Besitz 
der beiden Mächte flhergeg*l»gen. Österreich 
wollte sein EigentuniHrecht dem Nebenbuhler 
nur gegen eine Gebicti?abtretung an anderer 
Stelle i1[berlas*en und da Preussjen eine terri- 
toriale FnUchlidigung nicht geben wollte und 
konnte, ho lag die Errichtung eine-s neuen 
Kleinst-aate^ unter dem Vv, Friedrich von Schles- 
wig* Holstein - Sonderhurg - Äuguatenburg im 
tjHterr. Int<?resse. Cif Biämarck wollte hierauf 
nur unter Bedingungen eingehen, welche die 
Souveriüietrit dea Pr. F'riedrich ru Ouniiten 
Preu?»8en8 iiei^chninkten* Österreich nahm die- 
eUn^n um so weniger ftn. als e» sich in Cber- 
nstinimung mit nllen deutsehen Mittel- und 
LleiniitüiLten wusste, welche in dem Vorgehen 
Preus.^ t^ns rine Gefährdung der eigenen Tu- 
arigkeit fürchteten Bei diesen ent- 
«tchondcn Intercjoion war ein© Verat&n- 
nicht ub'iglich. Der Gael^iner V^ertrag 
Dm 14, Aug, lsi»5 ^ehob den Konflikt nur 
limutÄ. indem die bisher g»i •/ Ver- 

itung 80 gctrcmnt wurde. rreich 

lieueltke in Hol»tein, Preus^eit in ."^i hlejäwig 
Ibemalmi. Di(^ kui^erliche Verwaltung fuhr 
l^rt, '^ ' Uonen tUr den Augusten luirger 
b' -. welche PreuH*en ^m »einen 

ti<*r »itMsTlu'lier 5 (enden eigenen 

Uwichtcn anf die h »r nicht dulden 

Ute. r» - ' 1 Uli Li tiid e J an . i SiM » » h^ 
eno I' wpchHel machte eine ^o- 

Jlmme LOnung immer Witlir^- ' it 

nd vemnUunte ö«t«rn>ich, de*(> 

»ationeir T^'^ameMobUmuLhung 

i'te, mv :n äu beginnen, die 

UlUr, nd»4wött(ulu.:k. VI. 



bald Qegennifte^egeln herrorriefen. Schon 

unter dem 8. April fsehloas Prenssen mit dem 

Kgrch Itiüien einen Bündnisvertrag, worin 

diesem der Besitz Venetiena in Aassicht ge- 

I stellt wurde, woge^n Ö«terreich aus dem 

I neu zu errichtenden Dentüchen Bunde schein 

I den sollte. Die Riistungen waren in»wi>*chen 

riemlich beendet* Ala tim 5, Juni FML. 

Gablenz die holätcini^chen Stände i'iaborief» 

I rückte Geiu \\ ManteuÖ'el mit ISOiM) M, von 

I Sdile«wig aus in Holstein ein , verhinderte 

I den Zusammentritt des Landtages und drängte 

j die kaiserl Trappen (Brig, KaJik, 4000 M.) 

auji dem Lande. Von Harburg gingen diese 

1 mit der Eisenbahn nach der tleimut. 

AU am 1"|. Juni der infolge dieses V^or* 
gehens beim Bunde gestijUte ö^sterr. Antrag 
auf Mobil isirung aller nicht «um preuM, 
j Heere gehörenden Korps durcliging, verliosa 
' der preu88, (icsiandte die Verwunmlung mit 
j der KrklUrung. da** &eine Regienmif den 
Bund fHr aufgelöj«t betrachte. T^i^e?* darauf 
erging an Sachsen, Hannover und Kurhesüient 
' welche gegen Prenssen gestimmt hatten, 
imter Zusicherung ihrer SouverilnetÄt*» rechte» 
eine Aufforderunjj , «ich neutral eu halten. 
Ab tlie«elbi» th ' ' ' * ' • ^ifl VI 
U* nchtüt der Im int- 

wortet wnrde, i-rtoigio au tuL* ui^-i riuaton 
dir Kricg»erklünmg und unmittelbar dnmuf 
der Einmarsch. Üegen H und Kur- 

belten Mtiiuden da* Koq>v d bei Al- 

tonii, die 13. Üiv Uoob^ n »»' l >iinden und 
die Div, Beyer b(»i Wetzlar bereit» weiche 
unter f * Vogel %. FiJckenstdu vereint 
•tHtMw) i Bereite» am 15. wurde di«? 

Elbe i ' hntlen und IVge» 

dumut Miden andr-rwo Div, 

gegen ilannoi • r !»• ii. < a-t-jel vor* All Wi- 
dcnitünd wju" nicht /.u denken, weil «icJi 
büide 1 " ' 

fud^e 1 
pon wuhcr. u luisib. Vs 



Krieg TOn 1866 in Veutselüand« 2 Erleg Tan 1866 in l)entsehlan«U 






von Mainz, nur 2 Esk, wurden dem VIII. 
Bundeskorps einverleibt. Auch der banno- 
V ersehen Armee gelaug eamch. zum Theil 
mitteb der Ebenbahn, um Göttmgen zu ver- 
sammeln and sich bis s^uni 21. in einen leid- 
lich operatdonsfUhigen Zustaud zu setzen 
(20000 M.). Die Hauptstädte Hannover und 
Cassel waren bereits am 17,, bez, 19. von 
prenss. Truppen l»e8etzt. Der letztere Um* 
stand war för die liann. Armee Veranlassung» 
statt de» dii-ekten Weges nach Süddeutsch- 
land über Witzenhausen, den Umweg über 
Ühlhau^en und Langensalza zu wälilen. 
LetsEteres wurde am 23. erreicht, Preussi- 
aciheneliä standen bis^ xum 25. mttgs^ auf der 



kommen nach SCtden sehr achwierig machi 
Eine falsche Nachricht meldete ein Ent^ 
weichen der Hannoveraner in der Richtung 
auf Nordhausen und wurde deshalb von Berlin 
der Angriff „coüte que coüte" befohlen. 
Dieser Umstand führte zum einseitigen An- 
griff des Detachement Flies mit 8700 M. 
gegen die fast doppelt überlegenen Hanno- 
veraner bei Langensalza (s. d,}. Obgleich 
.siegreich» mussten Letztere doch kapitnliren, 
da sie am nächsten Abend von 40000 M. 
umstellt waren. Die preuss. Divisionen^ von 
jetzt ab „Mainarmee* 't wurden hierdurch für 
%veitere Operationen gegen die Bayern und 
dass noch in der Formation begriffene VIIL 




[linie Gotha— Eisenach 5000 M., zum Theil 
limmobile Landwehr- und Ersatztruppen, ge- 
'genilber, welche einen Weitermarseh emst- 
I lieh nicht hindern konnten- Im Hauptquar- 
Itiere des Königs Georg Hess man sich über 
[die Stärke des Gegners täuschen, verlor ( 
l^lurch L%terhandlungen die Zeit bis zum 26. 
I fr., zu welcher Zeit die Div. Goeben mittels 
(der Bahn Eisemtch und das Detachement 
Fhes (b Bat » 6 Gesch. de» ManteuffeFschen | 
prt/pjrj Oatha erreicht hniten und ein Ent* 



Bundeskorps frei. 

Der Entscheidungskampf musste aber 
im Osten geschlagen werden. Seit dem 5, Juni 
standen %% preuss. Korps an der aächs.-österr. 
Grenze von Torgau bis Waidenburg in Schle- 
sien. Die Eibarmee iVi A.-K. unter Gen* 
Herwarth v. Bittenfeld an der Elbe; die 
L Armee 3 Inf.-, J Kav,-K. unter Fr. Friedrich 
Karl zuerst sdl, Cottbus, etwa« später um 
Görlitz; die IX. Armee, 4 Korps, 1 Kav.-Div. 
unter dem Kronprinzen zwischen Schweidnita 
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und Neinse. Ein K^s.-K. von 2 Div war um ' 
Berlin noch in der Formation begrÜfen. Vom j 
Gegner atand das i»äehfl. A,-K. um Dresden. I 
von der österr. Armee waren 1 Korps und 1 
Kav.-Div. nach Böhmen yorgeschoben, die 
Hauptmacht, ö Korps, 4 Kav,-Div. um OlraÜtz 
▼enammelt. Die Kräfte betrugen auf diesem 
Kria|^8cbanplatze auf jeder Seit« c 250000 M« 
Die beiden offiz^i eilen Werke berechnen den 
Gegner als fitärker, doch dürfte eher eine 
Überlegenheit von einigen Tausend auf 
preuBS. Seite gewesen sein. — Die Operatio- 
nen richteten sich a^unächst gegen Sachsen, 
Ani 15. Juni abdg^ bes. tO. fr. überschritten 
die Elb-, und eine Div. der I. Armee die 
Grenze und erreichten Riesa» bei. Löbau, Die 
sächs* Armee wich nach Böhmen auf das 
I. österr. Korpit an der Iser nnsi und wurde 
da^ reiche Land ohne Schwertetreich besetzt, 
Dreifden sah am 1 9. die ersten preuaa. Trup- 
pen* Die Eibarmee netzte den Maraoh über 
Stolpen fort, um sich der auf Zittau gehen- 
den Armee de« Pr. Friedrich Karl zu nfibern» 
unter dessen Befehl sie von jetzt ab trat. 
Der Einmarsch in Böhmen wurde darauf für 
den 22. filr die durch den Aufmarsch mittels 
der Eiaenbahn getrennten beiden Heeres- 
hlüften von Berlin aus bdbhlon und sollte 
ihre Yereinigang bei Gttschin angestrebt 
werden. Seit dem 17. befand sich das kals« 
Hauptheer aus seiner Versammlimg beiOlmütz 
ebenfalls im Marsche nach Böhmen. In 6—1 1 
M&rschen ohne Hast sollte eine Stellung Jo- 
se&tadt— Miletin erreicht werden, die Korps 
mossten nach den Dispositionen daselbst vom 
24. bis 30, eintreß'en. Am 26. standen in dem 
Kaum Köni^rüis— Miletin— Skalita— Opocno 
bereits I Korps und 1 Kav.-Div. Dem Ober- 
befehlshaber FZM. V. Benedek ßel hierdurch 
der grosse Vortheil der inneren Linie zu« ' 
gegenüber dem noch getrennten Gegner. , 
Statt mit Obermacht über die aus dem Ge- 1 
birge tretenden Kolonnen de9 Krouprinzen 
herzufallen, wurden nur 2 Korps, das X. | 
(Gablenz) nach Trautenau« das Vl.(RajnmiDg) 
Nachod vorgeschoben. Bei Trau- 
inau (s. d.) wurde da« preuss. I. K. ^Bonin) ' 
fa das Defile zurückgeworfen, wahrend »kh. 
das V. (Steinmetz) den Austritt bei Nach od ' 
siegreich erkämpfte. Da« Gardekorps er- ^ 
reichte mit seinen Div. Eipcl, bea. Kostelets; ' 
dbi ¥L folgte dem V.« war aber noch zurück. 
Ihm Schutze von Schlesien wareo die De- 
tftclienients Graf Stolberg und v, Knobcls- 
dorff anrQekgoUiebeji. Am 27. Juni fr. wurde 
TOfi elflerem ein Angrifi* auf die 5«tcrr. Grcnx^ 
bewMhniig unter Gen. Trentinaglia unter- 
nmnmen. W&hrend 1 Bat hei Myi»l 
demonstrirte, gingen 1 BaU, l Esk. ^^ 
die Weichsfdbrücke bei Zabrxca vor, 4% BäI., 
4 EdL, 2 Gesch. überschritt en den Pluss 4 Km. 




weiter aufwHj'ts^ imi gegen das 4 Kul entfernto 
Oswiecira vorzugehen, welches von 1 Bat.» 2 
Esk., 4 Gesch. vertheidigtwurda Die Vorposten 
und die Kav, wurden zwar geworfen» es gB- 
hing aljer m'cht, düs dui-ch 3 Komp. verthei- 
digi« Oahnliofsgebilude zu nehmen und 
wurde der Rückmarsch nach 2 stund. Ge- 
fecht angetreten, (Reitergefecht bei Oawie- 
cim, österr. miL Zt^chrfl, Wien 19T5, 1» 
ISO). — Der Einmarsch in'a ndl. Böhmen 
stiess nur auf Kav., am 24. kam es bei Lan- 
ge nbrück zwischen einer Esk. Thüring. 
Ulanen Nr. 6 und 2 Esk. Liechtenstein-Husaren 
zu einer unentschiedenen Attacke. Am 2&. 
hatte die L A. die Gegend um Reichenbergf 
die Elb-A. Gabel erreicJit. Gegenüber stan- 
den die leichte Kav.-Div. Edelsheim bei Tur- i{ 
nau und das 1 . JL Clam-G-allaä bei München- : 
grätz; die Sachsen waren zum Theil nach 
starken Märschen bei Jung-Bunzlau ange- 
langt und erachtete Kronprinz Albert, wel- 
chem auch die vonst-ehenden kai**. Truppen 
unterstellt waren» einen Ruhetag geboten. 
Am folg. Tage filhrte der weitore Vonuarsch 
der preuss. Armee auf Münchengrätz und 
Tu mau zum Zusammenütosg mit dem Feinde. 
Die Avantgarde der Elb-A. (v. Scheeler) 
warf das l Bat, % Esk, «t irke Vorposten- 
det4ichement aus Hühnerwueser und be- 
hauptete sich gegen den Versuch des üsterr. 
52. JJlg.-Bat.» den Ort am Abend wiedenu- 
nehmen. Auf der Reichenberger Strasse 
«ticss die Avantgarde der preuss. S, Div,» 
begleitet von 4 Div,-Kav.-Ilgtrn unter Gen. 
Bann v. Weyhem, sdl. Li eben au auf die 
Kav.-Div. Edelsheim. In der Nähe von 
Schloss Sichrow kam es su einer ziemlich 
unwirksamen Kanonade. Der vorgehenden 
Inf. gegen ül>er zogen sich die österr. Reiter 
zurück und gingen bei Podol über die Iser. 
Der wichtige Punkt Turnau wurde so auf- 
gegeben und preussischerseite besetzt. Der 
jetzt erttt eintreffende telegraphische Befehl 
den Oberbefehlshaben ^Münehengrfttz nsd 
Turnau um jeden Preis fa^itxu halten'* konnte 
um so weniger ausgeführt werden^ als es 2 
preu^. J&g.*Konip, der \ Div. gelang» sieh 
gegen Abend in Besitz der von 2 Komp 
vertheidigteu Iserbrücken bei Podol «u 
setzen. Die von ' I ' • ' itgezoge* 
neu VerstiLrkungt fiäckiges 

Nu t ' ' * t . in w ei c h cn i ^ « 1 1 1 ir s n 1 1 <: U die am 
Kau 1 eiligten 4 Vi preuss. Bat. den 

Üborg^^mg geg^n «H'/j österr. Btit, erstritten. 
Da durcb den Verlust von Turnau die Ver- 
bindung mit der Hauptarmee bedroht wurde, 
4>nb4ch1o«H «ich Kronpr. Albert für den 2§, 
j Röckzuge auf GitJichin. Die 
Nheim wurde noch am Nehm* 
dcÄ 21, nach Podkost zur SiälMtrcÄ^ ^astV 

E\aSl\A 4^ 1^Ä*Stt,1Ltir^ -iSKTii^BJ^SS.ÄÄfiS "^-^ 
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Sachsen nahmen die sdl. Strasse Über Libau. 
Pr. Friedrich Karl hatte «eine Truppen 
für den 28. zu einem umüaÄseiiden Angriff auf 
dieStellung Münchengrätz (s.d.) disponirt 
Sie trafen vom Feinde nur noch die Brig. 
Leiningen, welche den Abzug deckte. Bei 
der Übermacht des Angreiferß waren die 
Verluste itir die kais. Waffen sehr empfind- 
liche* Zu gleicher Zeit war die preuas. 5, 
Div. auf der ndl. Sirasse von Turnau bis 
Rowensko vorgegangen. Ein weiter vorgc- 
schobenea Detachcment von 6 Esk.. 6 Gesch. 
wurde durch das rechtzeitige Eintrefi'en der 
Kav.-Div. Edelsheim verhindert sich Gitschin's 
z\x bemächtigen. Ebenso wenig gelang es 
einer in der Nacht zum 29, vorgegangenen 
Abtheilung unter Ob. v. Stahr (2V, Bat., 1 
Zug Hus., IW) Pion.) das Feld- und Wald- 
defile von Podkost zu Öffnen. Am Morgen 
räumte die Brig. Hingelaheim freiwillig die 
Stellung und setzte ihren Rückmarsch auf 
Gitschin fort* welches Kronpr. Albert be- 
haupten wollte, weil nach den Bef*^hlen aus 
dem Hauptquartier das Eintretien desselben 
mit dera grössten Theile der Armee erwartet 
werden mussto. Wirklich hatte der Phin 
bestanden, nich der entfernteren Armee des 
Fr, Fried* Karl mit überlegenen Kräften ent- 
gegenzuwerfen, als die am28»abds eingehende 
Nachricht, dass dos 10. und 8. K., welche den 
Abmarsch gegen die preuag. IL A, decken 
ßollten, zun\ Rückzüge gezwungen seien, da- 
von abKustehen zwang. Daa lü. K, Gablenz 
wurde im Marsch auf Frausnitz— Kaue vom 
preus», Garde-K. in der Flanke bei Soor 
(s. d.) (Keu-Rognitz— Rudersdorf) angegriffen 
und nach Neuacbloss am r. Eibufer abge- 
drängt. Ebenao war das 6. K. (Erzhaig Leo- 
pold), nachdem es daa erschöpfte 6. abge- 
löst hatte, vom Gen. Steinmetz über die 
Aupa bei Skalitz (s. d.) geworfen. Unter 
diesen Umstrtnden beschloss der FZM. die 
ursprünglicbe Stellung Miletin — Josefatadt am 
2% zu beziehen. Auch das gelang nicht 
ohne Kampf, denn der Marsch des 1. K. 
vonNeuachloss nach Jaromer— Buben ec führte 
durch Königinhof am i Eibufer. Die zum 
Schutze des Durchmarsches ndl der Stadt 
vorgeschobene Abtheüung von 1^/^ Bat., Va 
Eak., später verstärkt durch l Esk., wurde 
von der Avantgarde des 1. Garde-Div. (4'/^ 
Bat, 2 Esk.» 12 Gesch.) geworfen und der 
t genommen. Die Masse des 10. K. bethei- 
Sgte sich nur durch Geachützfeuer vom an- 
deren Flusaufer. Daa 4. K. wurde in ein 
nacht heiliges Gefecht mit dem preuaa» b, K. 
bei Schweinschädel (s. d.) verwickelt. — 
Verhängnisvoller wurde der veränderte 
Plan für die Armeetheile bei Gitschin (s. 
d.), welche sich in Erwartung der vorgehen- 
den Armee in ein hartnackiges Gefecht mit 



den Div. Tümpling (5.) und Werder (3.) ein- 
gelassen hatten und dasselbe nun gegen 
Abend unter sehr ungünstigen Verhältnissen 
abbrechen mussten. Die durchebanderge- 
kommenen Truppen erreichten sehr erschöpft 
am Morgen de« HO, die Orte Miletin, Horitz, 
Smidar. Als sich aber preuas. Ka Valerie vor 
der Front des L K, zeigte, setzte es um 
Mittag den Rückzug von Horitz nach Sadp- 
wa fort. Wenngleich dieser Tag bis auf 
eine Kanonade mit dem bei Gradlitz biwaki- 
r enden preuss. 5. K, ruhig verlief, so lies--* 
der neue Unfall beim 1. K. an eine An- 
nahme der Schlacht in der Stellung Joeef- 
stadt— Miletin nicht mehr denken. Der Ab- 
marisch der Armee für die Nacht zum K 
Juli wurde befohlen und unbelilatigt vom 
Feinde erreichten die Korpa, allerdinga theil- 
weise erst am Ende des Tages» die Punkte 
Lipa, Wsestar, NedeUst, Trotina. Von 8 
A.-K. hatten 5 bereit« gefochten, 4 sehr stark 
gelitten. In Einzelkilmpfen waren über 
30000 M. geopfert. Der FZM. selbst hatte 
alles Vertrauen verloren und bat den Kaiser 
I telegraphisch, „um jeden Preis den Frieden 
zu schliessen, Katastrophe für Armee unver- 
meidlich/' Da der Armee aber auch am 2. 
Juli Ruhe vom Feinde gelassen wurde» so 
' schöpfte der FZM, neue Hoffnung und be- 
achlosB in der Aufstellung ndwstl König- 
grätz mit der Elbe im Rücken die Schlacht 
anzunehmen. 

Beim preuss. Heer war am 30, Juni der 
König und sein Hauptquartier zur Arme«:; 
geeilt, deren beide Theile die Verbindung 
hergestellt hatten. Nachdem am 2. die An- 
wesenheit bedeutender feindlicher Kräfte am 
r. Eibufer rekognoszirt war, wurde am 3. 
Juli von beiden fleereshälften zum Angrifi 
geschritten. Die Schlacht von Koni ggrätz 
(a. dO entschied das Schicksal des Feld zu ge^. 
Die Kraft des Öaterr. Heeres w*ar gebrochen, 
der sehr schwierige nächtliche Rückzug über 
die Elbe löste fast jede taktiache Ordnung. 
Der Sieger, welcher sich der Grösse seines 
Erfolges nicht gleich bewusst war, folgte 
nicht unmittelbar. Erat am 5. überschritt 
die Kav. der IL A. die Elbe, am 6. und 7. 
folgten die Int. -Korps auf Übergängen von 
Fardubitz bis Kolin, die wieder selbständige 
Elb-A. auf dem r. Flügel Im preuas. Haupt- 
quartier hatte man inzwischen die Gesamt- 
lage erkannt, alle Gesuche um Waffenstill- 
stand wurden abgelehnt und am 6, der 
Entschliisa gefaast, nur mit der 11, A. dem 
auf Ol mutz ausweichenden Gegner zu folgen, 
mit den beiden anderen direkt auf Wien 
loszugehen und »o eine schnelle Entschei- 
dung herbeizuführen, noch ehe die von 
Österreich angerufene Vermittelung von 
Frankreich hinderlich werden konnte, — 
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Der ZOT Verfolgung vorgeschobenen Kaw- 
Div, Hartmann der II. Ä. gelang es am 7. 
ibdö bei Zwittau durch eine Abtheihmg von 
100 ausgesuchten Pferden und 2 Gesch, das 
"ohne Vorj>o8ten biwakirende 8. österr. und 
d£LB Bilchs« K. zo alarmiren und ihnen einige 
rerhiste beizubringen. Da die Mar?chrich* 
■ der U, A. mehr in ndt^stl. Richtung (auf 
luddkrou) verlegt wurde, bo ging die 
eben gewonnene Fühlung wieder verloren | 
und flie i^terr. Armee verjammelte «cb 
ITtiiterhin unbehelligt bis zum IL um 01- 
Nuj am $. hatten noch kleine Schar - 
d«?r Kav.-Spitzen bei Abtudorf und 
^|«dorf stattgefunden. Vom 0, K., 
Beobachtung von Josefstadt und 
IdttiggrStz zurückgeblieben var» wurde die 
Jl. DiT. bereits am 7, herangezogen. — 
Friedrich Karl hatte die Richtung Po- 
1— BrOnn. Gen. v. Herwarth die St niese 
jlau— Schelletau eingeschlagen. Vor ihnen 
ichendie au einem Kav.-K. unter I*r, Holstein 
reinigten 4 Kav.-Div, (nur l leichte war 
üliuütz gegangen) zurück. Eü kam nur 
kleinen Scharmützeln zwischen den Vor- 
suppen, ani 10. bei Saar, am 11, bei Tisch- 
iowitz und Martinkau. Am 12* zog Pr. 
nedrich Karl in Bnlnn ein. Die Avantgarde 
er Elb-A. erreichte am 17, bereit« die Taya- 
m bei ;Änuym. In Wien erkannte man die 
^ ' welche in diesem Vorgehen gegen 
^JEl^r^ der Monarchie kg. Man be«ichlü8f* 
ftten Streitkr^lfte sur Vertheidigwig | 
bshauptutadt und der Donaulinie i 
iliiter dem Ulierbe fehle de» KrzWg A 1 brecht | 
vereinigen. Bereitss unt«r dem 9. ergint' 
|er Befehl nach Olratttst, die Nord-A. imt 
lurücklastnng von 10 Bat. Festungsbettatzuii^ , 
CT Bahn und FuK^marseh auf divs r Donau- 1 
itfer in Mart»ch xu setzen. Da;t» 10. K. war j 
chon auf dr^m Marsche nach 01m (Itz am 8* | 
4 per Bahn zur Besetzung der Ver*icban- ] 
cn hcniugescliaiil, welche ndl. Floridiwlorf ^ 
Bchutite W«.Miw !*ni». l*'!'^ w iitiMi V.iTii 
SLlieni^chrn b 

ttd 1 Kav..Br.^, .,. ;. ........ 

werden^ ho daM im Süden nur P :/ Korps im 

a Felde verblieben. Nach dem vom FZM. 

üenedek getrollVnen Di.'tpositionen sollten 

3 K. und die 2 it^ha. Inf-Div. die Bahn 

benutzen p ^llci» Qbrige TOm 12. bis 15, von 

Sl&tft ab uiarHchiren. Es war hierbei noch 

I Benutzung der StrawwTobitÄchan Krem- 

" ^ dem r. Marchti'" - ••-*'»• r>;...,. 

Ben wurden < 

des KronprüiAt'Li in t liipiiiKinn iii:i 

gOtt'Crt Am U, Juli crroiihti^ daei K 

K. Blomenau, iUeKav.-Div. Uarlmar 

letx, beide Ort«? hart an der ü^U^ 

MtnuMe* Ein kaati itehon an diesem Tage 

diitn 7#QfwniiiciuriO«f«Q. Bei Rralitt 



fochten IT " " iren^mit aächÄ. Eedtem, 
gegen Abei i t on schlesiüche Köraasiere 

bei Biskupitz 2 ivomp. des Rgts Sa* i 
Weimar. Der erkannte Abmarsch des 
ners aollte gestört werden. Die Kav.-L'iv. 
Hartmann, unterstützet von der 3. Inf.-Brig, 
nebst l Batt. , gingen am 15. fr, auf To- 
bitschau vor. Sie sties^en hier überraschend 
auf die Spitze des 8. t^eterr, K. , welche« 
mit dem 1. und der leichten Knv.-Div, das 
zweite Haupt-Mar^chechelon bildeten. Dhji 
erste (2. und 4. K_) waren Tage» zuvor die- 
selbe Strasse marschirt. Tobitschau (s.d.) 
wurde genommeUt die öäterr. Bng. Eothkirch 
in ndL Richtung gedringt und konnten nun 
8 Esk. der preuss. Kav, auf Prerau vorgehen. 
Bei Boketuitz (s. Tobitschau) überraschten 
»ie Theile des 1. K. und brachten den Train 
in Verwirrung. Die Strasaen im Marchthale 
waren nun nicht mehr zu benutzen, 3 Vi Korp« 
und i Kav,-Di?. mossten über die Karpathen 
und über Pressbnrg die Verbindung mit 
Wien »udien. Aber auch die am 14. ab- 
mar«chirten beiden Korps nnrt An Theil der 
im Bahntransporte begrit! L^n wurden 

in derselben Ricbtun,!:r r»^ la Im i der 

preiiM, Armee eine I 1- 

net war, Infolge der* ti 

Lundenburg und <« i ir». erreicht 

wurden, Ein Kav,-1' .»»t hatte schon 

Tage« zuvor die Ei^enkihn bei letzterem Orte 
zer^tütt \m 17. fiind der weitere Vormarscb 
II i statt und wurde zu einer Ent^ 

tri ^ an der Donau auch die IT. 

Arme«^ herangezogen, nur dan 1. K. blieb 
vur Ol mutz. Am 21. Btiinden die gesamten 
am Weidcnbftche und nördÜcL — Die 
tt4>ltniLT Fmnkreicha» welches K^Iw^f 
\ unter Abtretung Ven 

(1 'Hfl batte^ filhrtezunÄcli . ..» 

e ihe, welche den Ti, mit- 

t .,..iLC Cfiiü. V. i'V iT.a... i.. 

V II t der 7. u. i» Div. bei , 

ji war, hoflle «ich bis <l 
a kllhnen Vor>ito»'< de^ \'; i;!-*n 

!■._', ,..,,....4_igäügifa bei iVf — ''■-'••" ^'-•" ''^ ■■-t» 

ZU können, da nb<>r dit n 

bei Blumenau (s. •' ♦ 1 

nach und nacli dui 

Stölzl wurde» ho katii m- : w.n-. 

ruhe heran, ebne da^s eine Eni _[ 

gt^faUen wilre- ^*' ^' ^^ * 

noch zu einen» 

rn, weil 

^> .ujf-iiNiji Kuntit war. — l^ii; i 

densprüt u wurden zwar ai. 
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aufi der Feste Theresiengtadt einen Überfall 
auf die ß^aUung der Ei»eflbfihnbrücVe bei 
oratowitz macben and einen Pfeiler sprengen 
:ontite. — Der am 2'1 Aug, tu Prag abge- 
chlosKcne Friedensvertrag zwischen 
terreich und I^reunaen enthielt die Anf- 
ang den biaherigen Dentj*cben Bundes und 
dessen d i e Erri cht ung eineaNorddentuch en 
ohne Österreich. Der Territorial- 
des Kgrcbs Sachsen wurde garanUrt, 
hrend die weiteren Vereinbarungen, unter 
en es dem neuen Bunde beitrat, er«t in 
em Sonderfrieden vom 2L Okt. «um Ab- 
thluflae gelangten. 

Main-Feldsng, — Zur Zeit der Schlacht 
von Langensaka waren von den süddeutschen 
Truppen das S, Bundt'a-K. unter Pr, Alex- 
mnder t, Hessen um Frankfurt a;M. noch in 
r Yersainmlung begriÜen. E» sollte be- 
leben aud einer württembergiächen, badiächen, 
h2g1. heäsigcheu und öfiterr.-nassauischen 
jv., zusammen -tÜ Bat« M EsL, 136 Ge^ch. 
nd ^blte am ü. Juli nach dem Eintreffen 
[er letzten Truppi^n gingen &00()0 M, Die 
jeriache Armee, das T» Bundes-K. (54 Bat.» 
^k., ]44 Geach« «- &0O0U M.), stand am 
Juni mit 4Div-. 1 Kav.-Brig. an der FrSlnk. 
ale um Neustadt» eine Kav.-Brig- vorge* 
hoben bin Mellrich!»tadt, deren Vorhut in 
ciningen. Pr, Karl v, Bayern fllbrt<! nicht 
alleüi iliestMi Korp^, sondern liatte auch den 

rK»f- i.i iW^.r die Koj* *^-^'" »n, l^m die 

I Indcrgel ken. wurde 

vi..M.H^ug nach %,,,..,,,- /.um 7, Jub 
bei Hen^feld verabredf»t. Der Vormunseh be- 
im ^- ''- ^ K jun Hrt. mit 2 Div., beim 7. am 
tcrem in der veränderten Bich- 
.;^. ii — Üotha, weil man auf Grund 
r Nachrichten die Hanno veniner noch 
LangcuHal^A annalini. Das Korps Htand 
30. an der Wcrra Ton Wasungen bis 
^•^^•--li;mgiin, al§ dos Schicksal der Bundes- 
rjkannt wurde. Eine Vereinigung 
«nu H. K, sollt© nun auf Fi-^ ' .. - 
werden. Am H, betrug di«? 1 
inndor noch 4 Tiigemarüche. <ii' i 
um Kaltfln-Nonlhfum, die Spif 
hatte sich Fulda auf einen i ;ij^^« - 
eil tfenitbcrt An letatterfm Orte ntaud 
' ' ' ' [. Kav.-K, dieStrtu- 

fit — Der prcu 
m-A [VI har. j: r-^k., ^7 öe»ch,» geg- 
11) gelang en di« getrennten liegu' 

In «0 »dilagen. N ' ' die Arm*'»* 
30, geruht hatte, wm »fienitionrn 

Uuli über Ki»er. 
i einem VormarKi 

nk' . {ill^iiifMni«n «>rfahroii batt^^ 



einer Div. ' n «c 

im preuä*- t aken- 

decknng det aul Fulda aiaiöcUirt/udtu bayer 
Armee, Gen. y. Goeben !?ollte daher am 4. 
nur einen kurzen Yorston« machen und dann 
den Marsch auf Fulda fortsetzen. Dieser 
Befehl führte auf den beiden von Dermbach 
(s. d.) fnhrenden Strassen zu glücklichen Ge- 
fechten für die prene«, Waffen, Bei Wiesen- 
thal, ItOBsdorf einerseits und bei Zclla 
andererseits wurden die Teten »w* 
Div. zurückgedrängt. Die ven 
Bayern, im Glauben die gan«e Main 
sich zu haben, erwarteten am 5, \ • 

den Angrilf und begannen am Nachm. den 
EOckn'tarsch auf Neustadt, wohin das 8. K, 
über Brück enau zu kommen Befehl erhielt. 
Pr, Alexander, mit unter dem Eindruck d^r 
Niederlage von Königgrütz. gedachte al>er 
isunlchst die Länder seiner Kontinge ntshcrron 
zu schützen und trat den Rückmarsch auf 
Frankfurt an. Am Tage von Dermbach war 
die schwere Brig, der buyer. Kav. vou Fulda 
Über Hünfeld vorgegangen und auf die Spitze 
der Div, Beyer gotto^sen, Sie wurde im 
Walde durch PlAnkler und das Feuer Ton 
jswei Oesch, abgewiesen. Die Brig. ging auf 
Fulda zurück und auf die falsche NocJiricJit 
vom Anrücken des Feinde* wunie der Marsclt 
detü ganzen Korps auf Bischofs heim fortge- 
Nct^xt* Im nllchÜit h<^n Waldc^dunkcl m zvrm 
Halflen gethedt, Hhs, durch Schüi*.m- alarmirt, 
unter einer dorsclhen eine völlige Panik ein, 
weiche die Reiter bis hinter die Saale führte. 
Am 7. ruhte die prouas. Armee um Fulda. 
Man beschlotis steh zunächst gegen die Bayern 
üu wenden« welche man bei Schweinfurt 
hinter dem Main vermutete. Die hiernach 
ausgegebenen Marschdispositioneu lührtan 
am tu, die preuss. Divisionen an die Soole, 
welche fcindUcherseits von der Div, SSoUer 
und dem Kav.-K* besetzt war. Unter der^n 
Schutze ««^daeht^ Vr. Karl am 10. die noch 

M ' ■ '* ' ^ f^r>n ,1 Div. in ein# 

bringen, entychloas 

he» doch noch 

i Auf diese 

\v<M-f kiiiiK'n tue leun-i'n. gar niciit, di€ 

beiden anderen nur naciheinander zur Ver- 

V ' ^i* Div. GrvpV h der 

mgen I '.' am 

; tikels un<i > un nnj^ru 

■ . Div. Stephan abwriscn 

ii, -im e»* ri\ kleinen 

r,. hshalL Hausen 



wifcren so einen Th* 
Mhanscn i 
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dem grösseren Theile des Kav<-IC unter Fürst 
Taxia nach leicbtem Gefechte der preus». Div. 
Bejer den Übergang Hammel bürg (i, d.) 
überlassen hatte, war auf Arnstein gegangen, 
einen weiteren Tagemarsch von Poppen- 
hausen. Die vortheilhafte Lage der Main-A.^ 
welche sich diesen 3 Theilen gegenüber ver- 
sammelt aul" der inneren Linie befand» wurde 
iheila nicht erkannt, theils am Morg. des 11. 
auszunützen unterloiisen. Um Mittag ging 
auf preass. Seite ein Befehl dea Grossen 
Hauptquartiers ein, welcher den Besitz der 
Länder ndl dea Mains aus politischen Rück- 
sichten forderte. Gen. ?. Falckenstein trat 



bis zum Morg. des 13. dort ein und soUte 
den Anmarach des Feindea rekognosdren. 
Falsche Na4?hrichten über Erschöpfung und 
Mangel an Munition bei den preuss. Truppen, 
verleitete die beiden nacheinander vorgehen- 
den beaa. Brig, »um Einzelangriff gegen die 
Vortruppen der Goeben'achen Div. bei Frohn- 
hofen- Laufach (s, d.). Unter grossen Ver- 
lusten zurückgeschlagen, ^nden sie Aufnahme 
bei Aschaffenburg durch die Österr. Brig. 
Bahn. Diese blieb am 14. dem Angriff der Div. 
Goeben allein ausgesetzt, da die Hessen wäh- 
rend des Gefechtes abmarschirten. Aschaffen* 
bürg ging ao iaat unter den Augen dea Pr» 



SPECIALKARTE iuocm GEFECHTEN ah di:r FRÄNKISCHEN SAALE 

den iftjunmse. 




ilon iu''<nrrsilun;-:r-''ti .mt Frankfürt noeli an 
»iemselbcn Tage an, Div. Goeben weit voraus 
durch den Speasart über Lohr auf Aschaffen- 
burg. Der Komummlenr de^ 8. Bundea-K., 
auf welches man hier Btoasen musste, hatte 
sich unter Aufgabe von Frankfurt zur Ver- 
einigung mit den Bayern entschlossen. Der 
Marsch laugi^ des L Mainnfers über Müten- 
b*Tg sollte durch eine Stellung bei Asc.haffon- 
' /;4- ^r^ieckt werben, h\^ hess, Div, tnil 



Alt \;iui1er verloren, dessen Tnippen um an» 
deren Ufer de» Mains zerstreut in geringer 
Entfernung standen. Nur auf «liese Weise 
war der Erfolg der isolirten Div. Goeben 
möglich, denn Uen. v. Falckenstein hatte die 
beiden anderen Div, trotz der am Abend dea 13. 
eingehenden Nachricht vom Gefecht von 
Laulach in Gemünden—Bieneck, 53 Kra. von 
A^chaffenburg, in Ruhequartieren beiaasen- 
Der Abmarsch der Reicbatruppen fand weiter- 
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hin imbel&sti^ ujfid fast unbemerkt Btaii. l 

Gen. V. Falckenttein «etzte sich xanachit in , 

in Befdtju von Frankfurt, wo er am 16. abda 

t der Brig. Wrangel eintraf. Die nächsten 

f* blieben die Öiv* in Frankfort, Hanau 

Aschaffenborg. Am tö, wurde Gen. v. 

:9n8tein 7.11m Gouveraement Ton Böhmen 

Ten und übernahm Gen. y. Manteoffel 

n Kmdo über die Armee« welche Bich um 

Otdenburg-HanseatischeBrig.uDd einsM^e 

xur Besetzung von Hannover und Kur- 

surückgel&sseue Bat. verstärkt hatte. 

0ißkB bei Wiederauhiabme der Opera- 

90 Bat., 27 Eäk., 121 Ge^^ch., g^gen 

50000 M. Die Kontingente von Lübeck und 

Hamburg stiefisen nach den Kämpfen v. 26, 

zur Armee, 

Die den Bundestrnppen gelaaBene 2eit 
hatten diej'elben zur Vereinigung mit den 
Bayern benützt, welche seit dem 17. Juli um 
WOrzburg verBanunelt woren. Am 21. Ftand 
^^daa 8. K. ÖatL de« starken Taubenibachnittes, 
^HpLit 7. dahinter unter Besetzung von Mark* 
HHIeidenfeld. Unter der Voraussetzung eines 
P Verbleibens der preuss. Armee um Frank- 
I lurt hatte man «ch zu einer Operation auf 
[ Aachaffenburg durch den Spessart geeinigt 
Die Bayern aollt<?n die Strasse über Lohr— 
Laufach, die Reichstruppen die ober Mark- 
Heidenfeld nehmen, eine Div. der letzteren 
den Main Wi Wertheiiii überschreiten. Die 
cw«^gung sollte am 'ii. beginnen. Am 23, 
X von den Bayern eine Avantgarde bis 
^ir t.«»rrrf>ijchobeu, cino Biv. im Marsche auf 
An dslb. Tage fand aber schon 
viiiate Berührung der an der Tauber 
_ heuden Ileichstruppen mit den durch den 
if>H,.T.-.. .t.j vorgegangenen Preusäsen statt Auf 
' ht von der AnnUherung der<elb€*n 
ui»l. Dir. wstl. der Tauber bis Hund- 
oun vorgegangen, wodurch sie sich den 
cn jtwar näherte, die ndl, Verbindung 
Wert heim aber der hier vorgehenden 
Div. Flies «früher Manteuffel) ohne 
'ampf überliess. Bei Hundheim wurden 
e Bsidenser von einem 8eitendetaehement 
iesür Div. (2 Bat, 1 Eak,, 2 Geach ) ange- 
iffen, nach leichtem Gefechte gingen sie 
f Kübheim jsuruck. Der Abmarsch des 
K, über Werthfim war jetzt zur Ünm5g- 
hkeit geworden und da Pr. Ab^xander die 
Annec vor nicb vermutete, 
'( •< er am Morgen dtis 24. sem 

iwi KU Rinderfeld, die Tauberüber- 
fiag« bei Werbach und Hischofiheim loUten 
.n drr biul, be». wörtterab. Div. besetzt 
leiben. Auch »uf preu»«. ßeite war für 
Tag nur n»ino Vereinigung auf dem 1. 
Ter bealmichtigt, als aber dem über 
eira vorgrbf^nden Gen. Goeben die 
he ße«ota:ung drr TaubcrÜbfTgJLngc 



gemeldet wurde, boschlosji er sich in ihren 
Besits; zu setzen (s. Tauber). Werbach 
wurde nach leichtem Gefechte von den Baden- 
aern aufgegeben, während es um Binchof^- 
beim zu hartnäckigen Kämpfen mit der 
württemb. und abends noch mit der österr- 
nass, Div. kam. — Die Bayern hatt^^n sich im 
Laufe des Tages zwischen Dertingen— Leng- 
furt— Rossbrunn versammelt, die eine Div. ans 
Karlstadt war noch im Anmarsch. Im preu^^«. 
Hauptquartier war diese Versammlung un- 
bekannt geblieben, und zielten die Unter- 
nehmungen! des 25. nur gegen das 8, K. 
bei Gr, Rindejfeld, Gen. Goeben sollte in 
Front von Biachofsheim aui? vorgehen, Gen. 
Beyer sollte es über Neubninn— Älterheim in 
der r- Flanke f*i«sen und womöglich von 
Würzburg abdrängen. Diese Absichten wur- 
den nicht erreicht, weil die Div. Beyer l»ei 
Neubrunn unvermutet auf die Bayern stiess, 
mit denen es nun bei Helmstadt u, d ) 
— Üttingen lu einem interessanten Kampfe 
kam» in welchem die Div, Luitpold (früher 
Zoll er) und Stephan nacheinander geschlagen 
wurden. Gen. Goeben sties« am Nehm* bei 
Gercbsheim auf das §, K., aber noch 
ehe OS tnm eigentlichen Angriffe kam. gab 
Pr. Alexander die Stellung auf, zum Theil 
veranlasKt diu-ch da? eigenmächtige Zurück- 
gehen der Badenser und zweier württemb, 
Brig Die Gefechtfikraft dieses Korps war 
wesentlich geschwächt Nach Anweisung 
des Pr, Karl v. Bayern nahm es am 20. eine 
Aufstellung bei Höchberg z\n Deckung der 
1, Flanke des 7. K., welches bei Ross- 
j brnnn (s, d,) den Angrifl* annahm. Ross- 
! brunn musste nach blutigem Kampf der Div. 
FlieJ!» überlassen, eine beab- '^' -♦ Fort- 
setzung de« Kampfes buyej 1 auf- 
I gegeben wenien, weil die Reit^i.-i ii].|-^-ti sich 
I hinter den Main zurückgezogtm hatten. 
Unter diesen Umständen folgten ihnen die 
Bayern in der Kacht zum 27, Ein Versuch 
preussischerseitfi sich durch eine Bejichiessung 
in den Besitz der Feste Martenberg biri 
Würz bürg zu setzen mi^ " - ..^:- 1 . ~ -v, 
gab Pr. Karl bei den m: 
handlangen dem energtbuui'n i'uingrn ywn 
' Gen, F. Manteuffel nach und üljerliess ihm 
die reich e Stadt. Bh zum Regt im des 
Nikolsburger Waffenstillstandes (2. Aug.) war 
Waffenruhe zwisclien Preussen und Bayern. 
Den Truppen des h, K. gegenüber kam 
e« awar auch zu keinen Kämpfen mehr, aber 
preuss, Abtheilungen besetzten noch bndi' 
seh es und wilrttemb. Gebiet als Unierpfimd 
für die Friede nav<!r hu ndl un gen. 

Unabhängig von den Op l der 

Mnin-A. war düs Vorgeh c*n ?hz^ 

I von Mecklenb\w^-^tX\>«^TvsL, >«s\«,x <s*^^äÄSG^''«i«L> 
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öhalt.altenbtirg.unil braunachweig. ilaogteit 
jrährend des Waften^tiilgtundeä an) Trupx>en 
8.-A.-K. gebildet war. Bevor die 
^^ rke (24 Biit.. U E«k., 64 Gesch.) 
Acht war, begann der VormarBch ani 20. 
luf den Stnwiien über Werdau und Zwiokan. 
I mit der Eirtenliuhn vurgeschobeneAFantr 
le erreichte Hof schon am 23. Die zer- 
iit stehenden wenigen bayer, vierten Bat. 
|lRrichen überall au«, nur sdL Bayreuth bei 
^eubüttenreuth wurde das 4. Bat. de»* bay er. 
lib-RgtH von mecklenb. Üi*agonern und i 
einigen Komp. de^ preuss. 4. Gurde-Rgti* aua- 
Binander gesprengt. Noch vor Beginn de^s , 
^ WaÄenstülstandes \\ 2* Äug. gtflaiig e» dem 
ürosöh/g sich in Begibt von Köi*nberg, Fürth i 
jund Erlangen zn setzen* — In den nun foU I 
f'genden F r i e d r n s i : h 1 ü sa e n traten Bayern I 
und Hesnen n ndo GebieUtheÜe ab, 

Hiuinovcr, Seh jUteint Kurhea^en und 

Fmukfurt wurden dem preus«. Staate ein- 1 
irerleibt. Hessen^DarmetAdt trat mit »einem , 
ndl de>« Afain gelegenen Gebiet«theile dem 
Norddentächen Bunde bei, de^^^n Übergang 
3tum jetzigen Deutschen Reiche durch ge- 
heime Schutz- und TrutxbOndniiJse mit den 
3 SCidi*tiuiten wei^entlich angebahnt wurde. 
Im Falle eine*» KriegeJ* traten danach die 
Armeen von Bayern. Württemberg und 
Biden unter den Uberbefebl de* König» von 
fPrens^en. — 0£ßzie]l: D. Fld/g v. lS6ß in 
LK«chld. Brin 1^67; Österreichs Kämpfe im 
J. IB66, Wien 186«; D. Anthcil d. kgl »äch». 
lArmee iun Fldzge l&6ß, Dre?*den lö69; B. 
•Anthcil der kgl. biiyer, Armee am Kriege 
Id. J »^»'^i ^Tnnch. 186»; Üffiz. Bericht Üb. d. 
>^© zw. (lannover und PreuRsen 
lim J.,... . !•, Wien 1S66; D. C^perationen d. 
IT HL dUchen B.-K, im FhUge d, J. 1866. 
iXlaniiät uod Lpzg 1868; v. Vordy, D. Theil- 
[nähme d. IL A. nnt, d, Ob.*Knido d. Krtmpr. 
[v, Preuds^en am Fldzge v. ts6Ö, Brln ISÖß; 
Thedniibmo d, Fomm. A.-K. an d. Fld- 
I ISÖÖ» Stettin \^m: v, Kirchbu* '^ '» '"^r*ü. 
Qe d. 5. A.-K and, krieg. I « v, 

Jtmi bis 3. JttliiMü.-VV' '^ ' i.iüle; 

Iptm. Chevalier, D, Elb-A.i>> -^if»; Da« 

|J(. iLA.*K. im Fldzge ISou jn''M«'rr. mil. 
" rft, Jan IstJT; RCVstow, Krieg v. IMi6 in 
lild n. Itiü., Zürich ISßÖ; Dragomirr 
d. ö«t«rr.-preu»w, Krg* im J I^ 
i lb6^; weiter« Quellen «. J&hni^ Schlacni 
(von Kdniggr&tz. Brln l§7ti. v. I«. 

RHtg voi 1866 In Itatten. — Stauen ergriff 

[■die*!' ' ' ■■ ;*egün>i(ä.t7l; ' ^' > -:' «• 
innd h« öicli bi 

üi nwiiunr«»emitPnni^sf u m;', :;»*, 

rreich »einer itatieni^chen *n\ 

ibttmubetia biB. m zu achwächnu mn i riMH- 

«» die Briättipillg der deut^ch^n Oberberr- 



ttchait zu ' 1. Am t\. Mürz begann 

Italien dir n, welche bis Mitte Juni 

nicht nur dm Kriegitbereitüchaft von 20 InH- 
und l Kftv.-Div. mit 3fK> Bat , m KHk.. 450 
G encli ..21 0000 S tr ei tbare und > -^ einen 

Freiwillige nkorps mit 42 Bat., . «esclt.. 

36000 Streitb. , sondern auch die goMUnte 
Flotte bei Ancona auf Kriegfist^ind brdbcliten 
und TOOOO M Be^atzuugiiftruppen beiechaiteii- 
Österreich isetjtte am 21. April erst did 8Cid- 
Amieo auf Krieg«fus8, so daas dieselbe Mitte 
Juni im ganzen 147^ j Bat., 30 E«k,, 21^ Heach, 
mit 143000 St reitb.umtiiÄste, wovon r 

7*» Bat., 24 Esk., U\S tfe«ch. mit 7^ n^ 

die Opemtion^amiee bildeten, dpv K , uu 
Schutze von Tirol (12 Bat. l Ksk., ii iHK.!,,. 
13000 Streitb.) und von Istrien und Friaiü {[^ 
Bat, I Eäk,, 24 Ge:*ch., lliOOO Streitb.), der Best 
aU Besatzung struppen bestimmt waren; die 
knisi, Flotte ward aut^gerüitet und bei Fa^&na 
versammelt, die Flottille auf dem Gaxdasee 
verstärkt. Schon Mitte Mai «etzten sich die 
ital. Streitkräfte gegen die österr. Grenze in 
Bewegung, um dem Openvtionfe»pltine gemfts^ 
unter Befehl des Kg» Viktor Emmanuel mit 
120000 Streitb. am Mincio. unter Generale 
d'ArmatACialdini mitS4000 Streitb. amunteren 
Po aulzumarschiren, während Garibaldi seine 
30000 Freiwilligen zwischen Breäcia undRocca 
d*Anfo sammelte, um gegen Tirol zu wirken. 
Cioldini sollte durch Umgehung dee FeatungR* 
Vierecks die r»»terr, VerViindungen bedrohen 
und den Vormarsch de» Kga gegen die 
mittlere Etsch begilnntigen. 

FM. Erzbzg Albrecht, welcher daü Kmdo 
der Südarmee am 1>. Mai ül^emommen hatte, 
wuföte sich von der Konzentnrung der Ita- 
liener ziemlich genaue Kcontni» zu vermidkiif* 
fen und fa»8te den lUan^ tue OperaüoniiÄrniee 
in einer Centralauf^telbing auf dem 1. Eticfa- 
ufer zwiecheji Lonigo und Montagnana zu 
versammeln und dann fibernischend mit allen 
Kräften auf den gcfAhrlinhercn Armcethoil 
des Gegner« zu werfen. Die 5äterr, Korp* 
beatttaden aus je 3 Brig,, die Res.-Div, au« 
2; am 14» Juni wurde die Konzentrinmg 
durchgcfflhrt, für Tirol dtt-i LandesaehatsBen* 
aufgcl>ot angeordnet, der Grejiz\ erkehr ein- 
gestidlt,. die Grenzbeobuchtung theila den 

^' * ^ " *'cingen, theüj* vorgeschobener 

^gen. Am 20. Juni ßberten- 
«ivM > iHior nrnmanuel die Kriegserklärung. 
infolge welcher am 23. die Feindseligkeiten 
indem das K Korpa bei meinem 
ig;int;e 4 Bat., 2 Esk., 1 Batt. ge» 
'hob, welche jr^"' ' h 
r«^rr, Fort^ zm ^'i 

ß ital. Inf.- UHU i iv.iv,» 
am 23. den Mincto und 
H. biÄ 1 Miglie vor Villa« 
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aus; 2 Div. des 2. Korps rückten gc^cn 
antua und Borgoforte vor. — Am 24. Hollten 
die übrigen Div. den Mincio überschreiten 
und dann die Armee bei Villafnuiea, Somma 
Campagna und Sta Giustina sieb featisotÄen, 
um die Öeterr. auf sich zu ziehen und da- 
durch Cialdini'tt Poübergang %\i begünstigen, 
welcher am 26. stÄttHnden sollte, um weiter 
nach Vicenz^i zu führen. Der beinahe wider- 
?>tandülose Kückzug der Osten*. Vortruppen 

. gegen die Etach bestärkte die ital. Heeres- 

' Icitung in der Meinung, dass die öaterr. eich 
auf die Vertheidigung der Etschlinie be- 
schrank en würden. Doch Erzhzg Albrecht 
hatte die durch Einziehung aller Detachi- 
rtmgen verstärkte Armee am 23. überraschend 
auf dem r. Etschufer versammelt , und zwar 
die fies.-Div* bei Sandra und Paatrengo, das 
it. Korps zwischen Castelnnovo und Sona, das 
7. und 9. wstL Verona bei San Massimo und Sta 

^Lueiü mit Kav.-Vorposten in der Linie Man- 
dacqua — Calaoni — Camotto uud für den 24. fr. 

f<Jen AuEmati^ch auf den Höhen von Sonmia 
Campagna und Cuatoza anbefohlen , woraus 
sich die Schlacht von Custoza (s. d,) ent- 
wickelte, in welcher die Italiener etitschei- 

k4end geschlagen und zum eiligen Rückzüge 

"g'egen Cremona gezwungen wurden, — Am 
unteren Po hatte Cialdini bei Guarda Ferrarese 
und Mesola demonstrirt und am 23. wirklich 
Abtheilungen der 20. Div. auf das 1. Ufer 
überset/.en laBsen; bei Bondeno hatte der 
Haaptübergang am 2t». Htattfinden sollen. 
Obwol die zur Beobachtung aufgestellten 
Österr. {4 Eök., l Bat.) am 23. hinter den 
Cimal bianco, am 24, hinter die Et«ch zu- 
rückgingen, zogCialdini auf die Nachricht von 
der Niederlage bei Custoza die Div. Franzini am 
25. wieder nach Ferrara und von da nach 
Bologna zurück, während er mit den anderen 
7 Div. den Rückzug nachModenaam 26. antrat 
Erznzg Albrecht blieb mit seiner Armee 
auf den Höhen zwischen Valeggio und Ve- 
rona , um sich rasch auf Cialdini werfen zu 
können, falls dieser an die Etsch vorrückte; 
<la aber die Schlacht von Custoza auch 
dessen Rückzug hervorgerufen hatte, leitete 
der Erzhzg am 27. die Offensive auf das r. 
Mincioufer ein; e» kam dastelbst am 30. zu 
Kckognoszirungs», am 1. und 2. Juli zuVor- 

[truppen-Scharmützeln. Die unglücklichen 
Kämpfe der österr. Nordarmee in Böhmen 
zwangen jedoch den Erzhzg, die Offenpire 
nicht weiter zu fuhren als auf die Höhen 
beiVolta und am 4, Juli wieder den Kuckzug 

I Anzutreten, Am S.Juli wurde der Entschlus« 

Igefiiflst, die Fe-stungsbesatzungen zu verstär- 
ken , 1 Korps über Tirol zur Armee an der 
Donau abzusenden, mit dem Beste der Armee , 
lunter die Pia ve zu rücken. Am IL Juli i 

wurde Erzlizff Albrecht zam Oberkomman- 1 



danten der gesamten Armee ernannt und 
ordnete den weiteren Rückzug hinter den 
Isonzo an, von wo 5 Brig. mittel« Eisenbahn 
an die Donau abgesendet wurden. FML. 
Frhr v, Maroit^ic übernahm den Oberbefehl 
über die am laonzo und in Mrien belaäseuen 
Truppen, deren Stärke am 20. Juli 42000 
Strcitb. betrug. — Die Italiener, gedrängt die 
Operationen wieder zu erötfnen, versuchten 
am 5, Juli den Brückenkopf Borgoforte 
(4 Werke mit 73 Gesch., Besatzung 1000 
Streitb.) durch eine heftige Beachiessung 
aus II Batt. mit nahezu 100 Öcsch. zu be- 
zwingen. Dieser Versuch mislang, m dasa 
Cialdini die regelmJlasige ßelagening anord- 
nete. Die 4. Div. mit 4 Art.- und 3 Genie- 
Komp. und 74 schweren gezogenen Gesell« 
wurde dazu bestimmt; am 17. waren alleGeschf 
in Batterie und hatte« mit 0533 Geschossen 
die Werke abds in unhaltbaren Zustand ver- 
setzt, 80 dawHK die Besatzung, zur Sprengimg und 
zum Röckzuge beauftragt, am 18, um Mitter- 
nacht selbe räumte, ^- Am 8. bewirkte Cial- 
dini mit 7 Div. den Poübergang bei Sor- 
mide und rückte gegen Rovjgo vor. Die 
österr.Vortruppen zogen sich zurück, spreng- 
ten die wichtigeren Brücken, sowie dieWerke 
von Ro\ago, dessen Besatzmfjg am 9. nach 
Padua rückte. — Viktor Emmanuel hatte am 
JO. seine Armee nach Ferrara in Bewegung 
gesetzt und beschtoHsen, 5 Korps (zu 3 Inf.- 
Div,, 1 Kav.-Brig.), zueammen 15UOO0 Streitb., 
unter Cialdini raach au den Isonzo und weiter 
über die Alpen vordringen zu lassen, wäh- 
rend der König mit 3 Korps (8(»000 Streitb.) 
die Festungen belagern und Cialdiui^s Rücken 
sichern, die Flotte Lissa angreifen sollte. 
— Am 25. Juli erreichten Cialdini *8 Vor- 
truppen auch den Torre, wobei ein östen-. 
Husarenposten bei Visco von Lanciers über- 
fallen wurde. Maroicic lieas die Vorposten 
bei Romans auf 2 Bat., 2% Esk., 2 Gesch. 
unter Ob. Török verstärken und t>rdnetc eine 
Streifung gegen Falmanuova an. Da aber 
am 26, die it4il. Kav.-Brig. La Forest in 3 
Kolonnen, jede 1 Lanciers-Rgt, 2 Bersagl- 
Bat., 1 Batt. stark, gegen Versa vorrückte, 
80 entspann sich daselbst beim Rückmarsche 
der Streifkommanden ein lebhaftes Gefecht, 
in welchem beide Theile Vii ihJ'cr Starke 
verloren. Die Feindseligkeiten am Isonzo 
fanden am 26. ihren Abschluss durch die von 
Napoleon vermittelte Waffen rohe. 

Die ital. OÖ'ensive zur See endete schon 
am 20. mit der Niederlage bei Lissa (s, d.u 
infolge deren die itaL Flotte wieder nach 
Anconasich barg. — In Tirol, wo die Lande.«- 
schützen die unter GM. Frhrn v. Kuhn stehen- 
den Truppen auf 17000 Streitb. vermehrten, 
waren vom 23. Juni an gegen die in den 
Thälem zwischen Gar das ee und Stilfser Jocli 



Krieg von 1866 In ItaUen. 15 Krieg Yon 1866 In ItaUen. 



Iton-fickenden Alpoiijilger Vertheidigimg?- 
jnippen an die Grenze vorgeschoben und 
Bwar 4 je 2 Bat. uud 4 Gesch. starke Halb- 
)rig., wSkhrend 2 Hes.-Brig. im Et^cbthale 
Jieben. Am 24. und 25. erfolgteu Rekog- 
DOHziruitgtigetechte; infolge dea Ausganges 
[der Sciilacht iron Cu^toza trat jedoch Oari- 
Ibaldi den Rückzug nach lionato and Desen- 
|suino an und nahm die Vorrückung erst am 
Juli wieder auf, an welchem Tage aucli 
aie Öaterr. anlÜÄ»licb der Vorrückong dea 
Srzhzgs auf das r. Mincioufer im Valbona, 
i^alcamonica und Valtelin die Ofleo^iTe be- 
gonnen hatten. Es kam am 'S. Jvdi am 
tonte SuelUi zu emcm für die Kaiaerjäger 
ahmvollen Gefechte, indem 4 Komp. (COO 
Streitb.J den viermaligen Anjfriff der Brig. 
orte (4 Bat., ü Gesch., 2t*üO Streitb.) ab- 
isch lugen und «elbe )(um Kückzuge nötigten. 
fOsterr. V^erluste • i«. itiil. * Vj. Ebenso fand 
am 4. bei Vexia im Valcaraonica ein Ge- 
fecht zwischen der ö«terr.Halb-Brig. Albcrtini 
|(Hoa Streitb. mit 4 Gesch.) gegen 2 durch 
I Freischaren und 2 Ge«ch, verstflrkte Bat. 
I unter Maj. Caldesi (1800 Streitb.) ^tatt, in- 
I folge de^en Caldcsi bi« l'cdegolo zurückwich 
[{24 Km.)* Öftterr, Verlust 'ja, itid. »52 — I>er 
der Öaterr. Armee in Italien veran- 
auch das Zurückziehen der Ui^terr. 
atuiige Stellungen; die rnternebmungs- 
»Iben führte aber am 7. und 10. bei 
am IL bei Spondalnnga itu Yor- 
firuppengefechten, bei welch' let7,tereni die 
röäterr. (3 J&g.-Komp., SSO LandeütJchüUen 
Imit 4 Gesch., 1400 Streitb.) gegen 2% Bat. 
National garden mit 4 Gesch. (1100 Streitb.} in 
l«in ungünstigem VerhfUtniH kamen, indem 
[ihre Nachhut in einen il int erhalt ^erieth 
[ und groasenthcil^ gelangen wurde, (Vstcrr. 
Verlust Vij* i*^l* Viäo. — Als die Südaratee 
[ den Hiickzug an den laonao angetreten luiite* 
Iging Garibaldi mit grcmttereu Streitkr^en 
I vom Idroaeo wieder vor; die bedroht«^ (trenxe 
I Tif oI'b war nun auf 350 Km, verlängert, ohne 
die Zahl der Vert heidiger vermeh^l. 
j wurde. In die Valarsa und Vaiäugana musaten 
■je 4 Komp. mit Landesdchütfteu und Raketen- 
1 GcMch, vorgeschoben werden. Aber nur offea- 
Itive Thiltigkeit könnt« Ersatx bieten, «0 das« 
[Kuhn isowül in den Giudicarien, ak am To- 
inale und StflfMCr Joch Von(ito«ti)o Hlr den H». 
ano^dnct4^, Wülche bei Spondalungu, Cimego 
[und Storo. dann am l^, bei P»eve di liodro 
ao Gefechte hervorriefen, ir*"" - '^ — 

llieile in ihre früheren A 
Qckgingen; Vcr! - ^ * ; nur un * nm'Ku 
I verloren die Ital 235 Gef. — Gari- 

I baldi hatte nun djt« vHiMnuiungen sewidchen 
Lilem Itlro- und Gardai»ee imie, hin auf da^^ 
|Fort Ampola (BcHiitsiung 44 M., nu weJcbrr 
im t«l noch 16«) M* kamen), mit 2 GescL. 



armirtes Blockhaujs, vom Monto Croce utn 
'100 m. ul>erh5ht. Am 16. achlo»» Garibaldi 
das Fort ein und beschoss m aus 5 GeHch.. 
vom 17. bis 19. aus 7, wovon 5 auf dem 
Monte Croce, mit solcher Wirkung, daea der 
Forte-Kmdt am 19, wegen der Breschen die 
Vcrtheidigung nicht mehr fi'ihren konnte 
und »ich gefangen gab. Im (iefechte botru>2 
der öaterr. Verlust '1, der ital '^o; über 
l'IOO Geschosae hatten das Fort getroffen.— 
Erneute Vorstösse der üaterr. Halbbrigaden 
führten am 2t. zu Gefechten bei Cimego am 
Monte Kosflol und bei Bececa, wovon letit- 
teres von Bedeutung war, weil die Öaterr. 
(5 Bat. und Lande^schüta^eu mit 12 Gesch., 
5000 Streitb.) durch umfa4i«e«de Angriffe J* 
Alpenjag.-Bat, einen Vejrluat von !tä<i M. und 
j llUO Gef, l>eibrachten; öaterr. Verluat IU7 
M, ^ ^47, ilittlerweile hatte am 20, dir» 
ital. Piv. Medici (14 Bat, 2 Esk., \s (;r«oh., 
9000 Streitb.) in Cittadella die B 
Äiim Angriö' auf Südtirol erhalten ♦• 

< energisch vor; am 22. kam e« tu Vurtruppim- 
I gefechten bei Cittmon und Primolano, iun 2it. 
m dem Gefechte bei Bor go, in welchem dif 
Öüterr. (S57 Streitb., 4 Hak.*Gcäch.) gegen 
7 Bat. mit Gesch. ^5000 Streitb.) einen 
hartniUkigen Widerstand leisteten und da- 
durch dem Nachschieben der Re«erve Zeit 
gcw*lihrten. Die Österr. xogcn och abda stu* 
riick; die nachdrängenden Italiener nötigt^'u 
wie aber noch zu einem Nachtgofechte bei 
Levico, von wo die Österr. unter dem 
Schutze eines nachgerückten Tnf.-ßat. nach 
Pergine mit dem Verlost e von Vin ihj-er SUlrkt^ 
sich xu rückzogen* Am25,m*iclite die Waffen* 
ruhe dem Vordringen der Div. Mediei ein 
Ende, nachdem eelbe smr Umgehung der 
tJeterr Aullitellung bei Pergine schon tsin 
Gefecht bei Vigolo l>egonnen hatte. -- Die 
Versuche der Alpenjäger, am ndLGardasee- 
ufer Hjch foutzu^etKen, vej-eitelle die ö»terr. 
Flottille durch kühne Cntemehmungen am 
20., 2i. und 25. Juli. — l>a Italien den Prä- 
liminarien von Nikolsburg vom 27. Juli «ich 
nicht au8chlJeÄt»e!i wollte, ^o wuttle am 2». 
diu VerstHrkung der öetern Armee am laonxo 
auf 130000 Streitb-, jene der Trappen iu 
Tirtd auf 220<»0 beschlaiisen. Cialdini stog 
infolge de^wn »eine Annee hinter den TagÜa* 
monto zurück; Medici und (Varibatdi räumten 
die von ihren Abtheiluogen erreichten Tiroler 
Thalor; am 12. Aug. wurde in Cormons ein 
'" ^t_*ntl. WaffenstillBtaxid geschlossen. Ve- 
^1 w^urde am 24. Aug. mittel« Konren- 

unü vonU-f ' ^ — ' ■-' ich, von diedcui 

apilter an I ler Friedena*^ 
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Krieg von 1870—71. — Die Waflfenerfolge 
FretJSBens von 1866 und die an seinen Sieg 
«eil knüpfeiule dtnch^ Politik riefen im franz. 
Volke eine thataächlich durch nichts gerecht- 
fertigte Eifei*sucht hervor. Ohne da^iä dtsche 
und franE. Interessen sich irgendwie kreuz- 
ten ^ betrachtete g^nz Frkrch mit seltener 
Einmütigkeit Prcufisen ala einen gefährlichen 
nnd (inniassenden Gegner, und seine Gereizt- 
heit stieg nur durch die geheime Ahnung, 
dnÄB das kriegerische tbergewicht älterer 
Zeit einer neuen Probe nicht Stand halten 
werde. In PreuRaen verhehlte man sich die 
Wahrscheinlichkeit eines nahen Kampfea mit 
Frkrch nicht und wandte den mil, Einrich- 
tungen unausgesetzte Sorgfalt zu. Das Be» 
wuMteein hinreichender Kraft lies« in Volk 
und Regierung den EntschhiBs reifen, lieber 
an eine Waffen entscheidnng zu appelliren, 
ala unbefugte Einmischungen Frkrchs in die 
Angelegenheiten PreuäBen^ und Dtschlds ku 
ertragen. Die^ser Entschlu^s erstarkte nur, 
als sich Preusaen ls67 in der Luxemburgischen 
Frage entgegenkommend gegen Frkrch zeigte, 
ohne das« dies dort gebührend anerkannt 
wurde. So führte auf der einen Seite die 
irrige Annahme, dase zur Aufrechterbaltung 
von Ruhm und Grösse der Krieg notwendig 
sei, auf der anderen der Vorsatz, nicht länger 
einer Herausforderung zu weichen^ zu dem 
eigeiitün)lichen Verhältnisse, dass ohne mate- 
riellen Grund ein entscheidender Kampf 
zwischen den beiden grössten Landmächten 
Europa"» vor der Thür ataud. Es handelte 
«ich für Frkrch, zumal seit die Politik Na- 
poleon 's Ol. abschüssige libemle Bahnen be- 
treten hatte, lediglich um die Frage, wann 
imd wie der Kampf am besten zu beginnen 
sei. Das MiniHteriom Ollivier, ein Ergebnis 
der lavirenden inneren Politik des Kaisers, 
beherrschte von seinem Antritte (am 2. Jan. 
1870j ab die Situation viel weniger als seine 
Vorgänger. Der Krieg erschien ihm als ein 
bequemer Ausweg aus den eigenen Vejrle- 
genheiten. Die Schwierigkeit bestand vor- 
nehmlich darin, einen Vorwand zu finden, 
welcher womöglich Preussen'a isolirte Inter* 
essen, nicht die Dtschlds, betraf, Gajiz uner- 
wartet ergab die apan. Thronkandidatur des 
Erbprinzen Leopold v. Hohemsollem einen 
ftolchec. Dieser Prinz zeigte sich geneigt, 
den erledigten Thron einzunehmen« Die 
Nachricht davon erregte einen, vom Mini- 
sterium eifrig geschürten Sturm der Aufre- 
gung in Frkrch, welcher bald jede ruhige 
Erwägung unmöglich machte. Diese trat 
selbst nicht ein, als am 12, Juli der Prinz aeine 
Zuatinunung wieder zurückzog. Das „Pajs" 
hatte schon am S. geschrieben: „Das kaudi- 
Mische Joch ist bereit für die Preussen", 
wollte einfach den Krieg, Man fabelte 



in Frkrch von der Wiederaufrichtang der 
Monarchie Karls V. durch das Haua Hohen- 
zoUern und von ernsten Gefubren für gatii 
Europa. — Am 13. forderte in Ems der fnvnz. 
Gesandte, Gf Benedetti, Ton dem Kge Wil- 
helm l. eine Erklärung, dass er die span. 
Thronkandidatur eines HohenzoUem aucb in 
Zukunft nicht zugeben werde. Es war wenig- 
stens auf eine eklatante Demütigung Preus- 
sens und seines Hen-achers abgeaeheu. Als 
diese an jenem Tage wiederholt und mit 
Entschiedenheit zurückgewiesen wurde, be- 
trachtete Frkrch den Krieg ala erklärt, ob- 
woi die förmliche Kriegserklärung ertt am 
1», in Berlin abgegeben wurde. Sie bildete 
da* einzige Aktenstück für die Vorgeschichte 
des Kampfes. Am 14. nehm. 3 U. vollzog 
Kapoleon HL den Befehl für Einberufung 
der Reserven. In der Nacht vom 15,/16* 
aprach Kg Wilhelm L die Mobilmachung filr 
das ganze norddtacbe Bundesheer aus. — 
Napoieon's Hoffnung, Deutsclüand uneinig scu 
finden, erwies sich als trügerisch. Noch am 
16. befahl auch Kg Ludwig 11. die Mobil- 
mac hong des bayer Heeres, welches am J9. 
dem Kommando Kg Wilhelm'a von Preussen 
unterstellt wurde. Am 17. machte Württem- 
berg mobil; am 21. schloas es sich Preusäen 
offiziell an. Im Grhzgtm Baden war die 
Mobilmachung schon in der Nacht zum 16, 
befohlen. — Der Kaiser und seine Käthe 
rechneten ferner nach einem^ ersten Waffen- 
erfoJge auf den Anschliiss Österreich*^ und 
Italien*g. Wesentlich wäre hierfür eine 
schnelle Eröffnung der Feindseligkeiten ge» 
wesen. Aber die Mobilmachung der franz. 
Armee verzögerte sich über Erwarten. Auch 
als sie vollendet war, lieferte sie nicht die 
gehofften Resultate, Das in der franz. Ai-mee 
herrschende System» welches alles vom KrgB- 
ministerium abhängig machte, ei-sch werte die 
schnelle Abstellung der Mängel. Es -sollten ur- 
sprünglich 100000 M. bei Strassburg, 150000 
bei Metz, 50000 im Lager von Chälona auf* 
gestellt, dann die Gruppen von Metz nnd 
Strassburg einander genähert und der Rhein 
bei Maxau mit 250000 M. überschritten wer- 
den. Da5 Korps von ChfilonH war zur Re- 
serve, Rückendeckung der Hau]>tarmee (arm^e 
du Rhin) und Überwachung «ler NO.- Grenze 
' bestimmt. Die Flotte erhielt die Aufgabe 
I einen Theil der dt^chen Sti-eitkräfte nn den 
I Küsten festzuhalten. Am 2S. traf der Kaiser 
'in Metz ein; am 29. waren wirklich vorhan- 
den: 128730 M. vorwärts Metz an der Saar, 
46900 M- unter Mac Mahon im Elsass, 84450 
M. bei Chfilons. Am 31. hatt-e der Kaiser 
beabsichtigt die Saar überschreiten zu lassen ; 
die Bewegung unterblieb bei dem unfertigen 
Zustande der Trui>pen. Die Armee stand an 
diesem Tage: L A.-K. (Marsch. Mac Mahon) 



Krieg Ton 1870-71* 




Krieg TOB 1870-TL 



ei Strassborg und HAgenan, 7, (Gen. Felix 
)oiiay) im Ober-EÜBaie, in der Bildung be- 
igriffen, 5. (Gen. de Failly) bei Bit:*cli und 
liaargeraünd , 2. (Gen. Frossard) bei Foibach, 
(Marsch. Bazaine) bei SfcAvald. 4. (Gen* 
Ladnairault) bei Boulay, BonzonviUe, Sierck» 
[Gardekorp« (Gen, Bourbaki) bei MeU. Auä- 
iBerdem befanden sieb bei der Armee 3 Diy. 
fKav.-, eine Art- und eine Genie- Hanpt- 
* Eeserve. 

Dtacheraeit« wurden drei Armeen und eine 
Reserve au t gestellt, die L sollte sich bei 
kWadern und Los heim, die 11. vorwärta Mainz, 
|iiie 111. bei liandAu, die Res, bei Mainz kon- 
atriren. Am 3(i. schon wurde die Res. der 
riL Armee unterstellt. Am 31. standeu die 
Truppen: L Armee (Gen. d, Inf. v, Steinmetz): 
7. A.-K. (Gen, d, Inf. v. Zaatrow) bei Trier, 8. 
(Gen. d. Inf v. Goebenj im Ammirache g^en 
^die mittlere Saar, die 3. Kav.-Div. (Gk Gf 
d. Groeben) noch bei den beiden A.-K. 
^vertheiit. U. Ann, (Gen- d, Kav. Pr. Frie- 
drieb Karl V, Pr«»U5^n): 3. A.-K, (GL. v. 
Alvensleben II.) bei Fürfeld und Wörmtadt, 
10. (Gen. d. Inf. v. Voigta-Rhetz) bei Bingen, 
4. (Gen, d. Inf v, Alven»leben I.) bei Dürk- 
|lieim und Hochi^pejrer, Garde-K. (Gen. d. Kav. 
"Pr, Aug. V, Wörttembergi bei Frankenthal, 
(Gen. d. Inf v. Miuwteiu) bei Worms und 
lOppenheinu 12. (Gen. d. Inf Kronpr. Albert 
|v. Sachsen) bei Main«, :>. Kav,-Div. (GL. v. 
^hcin haben) thinh» an der Nahe bei Sobem- 
beini, theil« bei DOrkheim, 6. Ka?.-Div. <GM, 
iB^eg Wilhelm v. Mecklenburg-Schwerin) bei 
iHeiüenheiiu. IIL Arm. (Gen. d. Inf. Kronpr. 
Tricdrich Wilhelm v. Preuaaen): 5. A.-K. (GL. 
ir. Kirch bach) bei Landau» 11. (GL. v. Boae) 
tn Germer«heinj, L bayrr. ((Km, d. Inf. v. d. 
Tann) l»ei Speyer, 2. bajer. (Gen. d. Inf, \\ 
}^ —'- -n) theil» Iku Nmwtodt» thciU bei 
\ n, bad. Fcld-Div. (GL. v. Beyer) 

. b»M ivjrisruhe. württcmbg. Feld-Div. (GL. v. 
(Obernitx) bei Bruchsal • 4. Kav-Div, (Gen. 
Kav, Pr. Albroeht v. Preu.-^- ^' ' r| noch 
5« und 11. A.-K. — Koqw 

L ndUbUch und öpf?rA U <? 1 1 - t , i n i ^ , wenu 
ilMflkfSlicht ulle an ihren Standorten 



II der FntnjioHen 

*; denn auf der 

! ii^its eine groM^e 

M ^ or ihnen. l>i« 

32 Schw.. m Batt, 



^«Nammdlt Ein V 
wmr »chon jetzt > 
iTrier— Land« j 
dit der D« if i 
nee <%htte 50 Bat, 
Nler 50000 M. Inf.. 4800 Pf.. ISOGesclL; die 
Jh bi«, IS6 Bat, UH Schw» m Batt «xlnr 
l5ri6üOÜ M. Int. 22200 IT, 546 Gescb.; die III 
12^ Bat., 102 Srhw, i^u Batt oder 
t2*»000 M. Inf., 15300 Pf.. 4S0 Ge^ch. 

Die Vortheil<*f w«ilc-he lÜe Fran?^ au« ihrem 
uaTframtH^-n Lof^brucht» hiLtUn ziehen kön- 
nen, bftUen «<< aufl d<*r Hand gegeben. Da 
Äb«r jetst. wo bcd^^ut^ndi^ dt^cbe V^titii* 
MiltUr Hmdw4ii9rhv<:k. VI. 



kungen herankamen, ihre Chancen »i eh tilgÜcli 
verschlechterten, so waren verhringuisvoUe 
0iif3.11e gleich zu Beginn unaiiüblei blich, — 
Nach unbedeutenden Scharmützeln vf^rdrängte 
swardaa 2. franz. A.-K. unter Gen. Fros«ard 
am 2. .Aug. eine schwache Abtheilung des 
8. preuse. A.-K. unter 01>»tlt v. Pestel aü«? 
daarbrflcken, blieb dann aber stehen, und 
schon am 4. -\ug. begann die Vorwärtsbe- 
wegung der Dtechen auf dem 1. FlQgel, wo 
die III. Armee die Grenze überschritt. Noch 
an dslb. Tage achlug diese die von Mac 
Mahon bis Weisse nburg (s. d.) vorgescho- 
bene Div. Abel Douaj (2. vom L A.-K.) voll- 
ständig. Mac Mahon versammelte eiligst 
sein ganzes A.-K. und die ihm zu geth eilte 
Kav.-Div. Bonnemains, zog auch Theile des 
7» (Div. Conseil Dumesnil) von Strasaburg 
heran f wurde aber, noch ehe das 5. herbei- 
kommen konnte, am 6. bei Wörth (s. d) 
total geschlagen. An dnlb. Tago wiurfen 
dische Kolonnen auf dem anderen Flügel der 
Armee Gen. Froaaard zurück. Derselbe stand 
auf den Höhen von Spieheren {»,d.) in fester 
Stellung, welche er seit dem 2. inne hielt. 
Die IL dtsche Arm. war im Vorrücken durch 
die Pfalz begriffen; ihr äuÄserjter r* Flügel 
(5. Div. vom 3. A.-K.) marschirte an jenem 
Tage gegen Saarbrücken. Ebendahin diri- 
girte sich der äujiserste 1. Flug«! der L Ann., 
die 14* Div, Diese letzte erhielt Meldungen, 
wonach der Feind im Begriff sein sollte zu- 
rückzugehen, glaubte die Gelegenheit sum 
Angriffe gekommen^ tand jedoch encrgisclien 
Widerstund und nur mit Mühe unter groaeem 
Verlust, und nachdem die 5. Div., Theile 
dcM 7, und 8. A.-K. der 14. Div. zu Hilfe ge- 
kommen waren, wurde abds die Schlacht «u 
Gunsten der Dtschen entschieden. —So war 
die franz. Armee gleich im Beginn dei Feld- 
ziiges auf beiden Flügeln geschlagen. Sie 
entzog sich zwar der gänzlichen Zertrümme- 
rung durcii den am 7. begonnenen Rückzug, 
ehe die IL Arm. bei Saargemünd ihr Centrnm 
erreichte, inde«en schon wurde ihr die Ver- 
einigung aller ihrer Theile unmöglich. Wäh- 
rend das 2., 3.» 4. A.-K. und die Inf.-Brig. 
I^apasset vom 5. A.-K. sich gegen Metz wen- 
detesi, musttan Mac Mahon mit dem Ter» 
.•stärkten I. und Gen, de Faillj mit dem 
grtaten Theile des 5. A.-K. die Strassen 
über Lun^ville einschlagen. Bei Bayon über- 
schritt Mat- Mahon am IL die Mo^el. am 
U- er- die Eisenbahn in der Nähe 

von K L Am K». ruhte er da^lbst, 

am Ib, Wgiitui dje Kinschiflung nacli Ch&lonM, 
Gen d<» Fftilly kam an dslb. Tag»' ersit in 
ri II Mar*ch. dann aber 

^ ubalm. Di'-*Kav.und 

r 1 - i A rt. w u cdtiu ^vsi A%\!*.U^vM»CBÄ«Äfe. 
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Mflboo ud4 d« FailJj och der dirdEien Ver- 
folgnntf, wilinmd die andere Heeretgrapfie 
mluhftld Tor Metz durch die L und IL dtsdie 
Arm. eiDgebolt wurde. Vom 7. A^K. hatte 
die I>iT. CouKril Dnmefoul den RfickmarBcb 
mit dem U mitgemjurht I>ie 3laue de» T. 
wurde rem 17.~>22. Ober Veioiil, Langre«. 
Uuumumt, Trojefi nnd Paris nach Reims 
befite'dert. In der Gegend Ton ChAlons schlom 
«ich ihr die l>iv. Confteil Dnmeniil wieder 
an. Da« 6. A.-K. war nach Metz überfiihrt. 
DafQr hatte Trochn im Lager von Chilon« 
da« 12. A.-K. neu formirt, dessen Befehl jetzt 
Gen. Lebron erhielt, während Trochu als 
Gomrernenr nach Paris ging. Die. gegen 
Mete zorQckgeworfenen Truppen erreidrten 
imwischen die Franz. Nied, einen Tagemarsch 
wstl. Metz and nahmen dort eine Stellung 
ein, welche sie befestigten ; die Garden dien- 
ten ihnen zur Ueserire. 

Die Niederlagen hatten nicht aliein im 
Hauptquartier, sondern auch in Paris grosse 
Bentfirzung, hier auch Entrüstung bervorge- 
mfen. Am 9. Ang. schon fiel nach stfirmi- 
schen Szenen im Corps l^gislatif das Mini- 
sterium Olli vier; Gen. Cousin de Montaulian, 
Gf Palikao, Inldete ein neues Kabinet. Die 
Aufstellung frischer Truppen wurde überall 
F>egonnim. Die KntHchlüsse, was auf dem 
Kriegsschauplatze geschehen müsse, schwank- 
ten inzwischen bei den Rathgebem. des Kaisers 
vielfach hin und her. Der erste kleinmütige 
Plan, bis Cbilons zurückzugehen, wich der 
Idee, bei Metz Widerstand zu leisten. Dann 
machten die Gefahren des Btehenbleibens 
sich wieder geltend, die Armee wurde von 
der Nied näher an Metz verlegt, der Ab- 
marsch nach Westen abermals beflchlossen. 
Wie Hein Minister, so sah sich auch der 
Kaiser, der „in Frkreh nicht mehr herrüchte 
und beim Heere nicht mehr befahl*' genö- 
tigt, die lifdtung der Dinge, soweit er sie 
bisher gehabt, in andere Hände nieder- 
ztüegcn. £r ernannte am 12. den Marsch. 
Hazaine zum Oberbefehlshaber der arm^e du 
Rhin, die nunmehr aua dem Garde-, 6., 2.. 
:{., 4. A.-K. und der Brig. Lapauset vom 5., 
sowie 2 Div. Ues.-Kav. und der Art. -Res. be- 
stand. Hie zählte an 170000 M. und war 
noch ganz in der Verfassung, ernsten Wider- 
stand zu leisten. Alle bei Chälons «ich sam- 
melnden Truppen, dan 1.. 5., 7., 12. A.-K.; 
die Kttv.-Div. Bonnemainn mid Marg^eritte, 
(*. 120000 M., wurden zu einer zweiten Arm. 
unter Mac Mahon voreinigt. Die Trennung 
beider Heere erschwerte ein gemeinsames 
Handeln, das Streben nach Vereinigung führte 
schliesslich zum völligen Untergange des 
einen. — Die Dtschen waren in breiter 
Front gefolgt. Die III. Arm. erreichte am 
12« die Saar »wi.>4ehen Sarreunion und Sarre- 



bou^. während die IL mit ihren TotdentCB 
Korps in der Linie Fanlqaemooi— Morfaaag«. 
die L an der Kied und der DUchen Nied stnid. 
Während nnn die HL ihren Marsch nach Cbä- 
Ions fortcetzle. nOtigte die hinter der Kied 
alsbald entdeckte franz. Armee Bazaine's die 
IL und L gegen Norden hin einzuschwenken. 
Die Kar. der n. streifte am 12. sdion bis 
Nancy und zur Mosel; de erhielt Befind, witt. 
um Metz herum in den Rücken der Fzanz. an 
gehen. Bazaine, welcher wol erkannte, wie 
mislicfa seine Lage werden müsM. sobald die 
II. dtsche Armee oberiielb Metz die Mosel 
überschritte, während er noch bei dieser Fst^ 
stünde, be&hl am 13. den Abmarsch gegen 
Verdnn. Dieser kam jedoch nicht ohne 
Kampf zur Ansföhrung. Er wurde am 14. 
nehm, von den Vorposten der L Arm., welche 
bereits wstl. der Nied standen bemerkt; die 
Avantgarden griffen an und es entspann sich 
die Schlacht von Colombey-Nonillj v«. d.). 
Alle drei dtschen Armeen hatten Verstir- 
kungen erhalten, die I. das 1. A.-K. (Gen. d. 
Kav. V. Manteuffel) und die 1. Kav.-Div. (GL. 
v. Hartmann), die II. das 2. A.-K. (Gen. d. Inf. 
V. Fransecky) , die IlL das 6. (Gen. d. Kav. v. 
Tümpling) und die 2. Kav.-Div. (GL. Gf Stol- 
berg). JEJei Colombej-Nouilly hatte neben 
.dem 7. schon das 1. A.-K. gefochten, beide 
i beendeten nach schwerem Ringen ^üddich 
I den Kampf Die IL Arm. setzte unterdes am 
14. und ir>. ihren Voriuarsch an und Qber die 
Mosel fort. Am 16. sollten von dieser er- 
: reichen: Da.s 3. A.-K. und die 6. Kav.-Div. die 
I Strasse Metz— Verdun bei Mars la Tour oder 
. Vionville, das 10. A.-K. St Hilaire-Maizeray. 
jdas 9. Sillegny a. d. Seille, das 12. Pont k 
jMouHKon, da.s Garde -K. Bem^nrt. das 
4. A.-K. Leu Saizerais . das 2. Buchy. Die 
I 5. Kav.-Div. streifte })ereit8 wstl. Metz an 
der Strasse nach Verdun und über diese hin- 
aus. Nach der Schlacht von Colombey- 
Nouilly hatte Pr. Friedrich Karl vom Gen. 
v. Moltke die Zuschrift erhalten: „Franzosen 
vollätäiidig nach Metz hineingeworien, und 
wahrscheinlich f^chon im vollen Rückzuge 
auf Verdun". Er glaubte den Gegner erst an 
der Maas einholen zu können. Bazaine hatte 
jedoch am 14.. als die Schlacht entbrannte, 
den grössten Theil seiner Truppen, der schon 
im Marsche zur und über die Mosel gewesen, 
umkehren lassen und erlitt so eine erheb- 
1 liehe Verzögerung. Am 15. erreichte er erst 
j spät die Gegend von Gravelotte , Rezonville 
I und Vionville, wo er die dtsche Kav. vorfand. 
Die Verzögerung brachte den dtschen Heeren 
zwar augenblicklich eine Überraschung, war 
ihnen aber für die weiteren Folgen sehr 
günstig, da es nun gelang, Bazaine von der 
Rückzugslinie nach Paris gegen Norden hin ab- 
zudrängen. Als das dtsche 3. A.-K. am Morg. 
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des 16. bei Vionville ankam, hatte es dort die 
Bxm4e du Ehin mit Ausnahme der in Metz 
gebliebenen Div. Laveaucoupet vor sich. 
öen. V. Alvensleben II, entschlosa sich zum 
Angrifi* und e^ begann die äosBerst blutige 
Schlacht von Vtonville-Marg la Tour 
(s, d.). Unter Theünahme des 10., wie von 
Truppen des 8. und 9. A,-K. wurde ßa^aine 
festgehalten, die Strasse nach Verdun ihm 
genommen und gegen seine Angriffe be- 
hauptet Die Nachricht von der Schlacht 
rief im Laufe des 17* die ganze IL Arm,, mit 
Ausnahme des 2. und 4. A,-K., zusammen. 
Auch die 1* traf bis auf äska l, A,-K. und die 
3. Kav.-Div. ein. Ea worden schon am 
17. 7 A.'K. und 3 Kav,-Div, verfQgbar, um 
dem Sieg zu vervollständigen. Allein dieser 
Tag, den Bazaine benutzte, um näher an 
Metz zw. Roncourt u. Le Point du Jour eine 
neue Stellung zu nehmen, war schon zu weit 
vorgerückt, um den Kampf zu beginnen. 
Derselbe wurde auf den IS. verschobeji, wo 
man auch auf das frische 2. A.-K. rechnen 
konnte. Am 18. kam es zn der Schlucht von 
Gravelotte-St Privat (b. d.), der grössten 
des Krieges ♦ durch welche Bazaine hinter 
die Kanonen von Metz zurückgeworfen wurde. 
Die dadurch völlig veränderte Kriegslage 
machte neue Dispositionen notwendig, 
welche Kg Wilhelm am 19. fr. in Rezonville 
erliesB, Vor Metz verblieb Pr, Friedrich 
Karl mit der l. Arm. und dem 2., 3., 9., lü, 
A,-K. von der IL Armee. Ihm ward auch die 
neu herangezogene 3. Res.- Div. (GL v. 
Kummer) unterstellt. Im ganzen verfügte er 
über 160000 Combattanten. Aus dem Garde-, 
4m 12. A.-K, der 5. u. *). Kav.-Div. wurde eine 
neue Armeeabthlg (später Maasarmee) unter 
dem Kronpr. v. Sachsen formirt, welche zur 
Unterstützung der 3. Armee nach Westen 
abrückte. Pr. Friedrich Karl vollendete am 
10., 2Ü. u. 21. die Einschliessuug von Metz 
und der Armee Bazaine, so dass nur noch 
das Heer von Chälous das freie Feld hielt. 

I Napoleon IIL hatte am 16. fr. bei Gravelotte 
I Bazaine verlassen, um sich zu Mac Mahon 

t-za wenden. 

Der Vormarsch der HI. Arm. hatte bereits 
einer Reihe fninz. Festungen voröbcrge- 

fahrt. Gegen Strassburg wurde die bad. Div. 
entsendet. Sie rockte bis Brumath und nahm ' 
dort eine beobachtende Stellung. Die Berg- 
veste Bitsch lehnte die Autforderungen, 
sich zu ergeben, ab, hielt auch die Beschie-s- | 
sung durch eine bayer. Batterie aus. Am i 

9. Aug. fiel dagegen nach tapferem Wider- 
stände die kleine Fstg Lichtenberg einem 
württmbg. Detjichement in die Hilndej Ft 
L u t z e 1 s t e i n fand man verlas.sen. Ein am 

10. auf Pfalzburg unternommener Versuch 
nislang. Am 14. wurde dii^ Beschiessung 



dorch Truppen de« 6. A.-K, lebhaft erneuert; 
ea brach in der Fatg Feuer aus. Dennoch 
verweigerte der Kmdt die Kapitulation. Am 
l^. und 20. übernahm Landwehr die deßni* 
tive EinsehJiessung, Marsal an der oberen 
Seilie ergab äich am 14., als die Beschies- 
sung beginnen sollte, dem 2. bayer. A.-K. 
Wichtig wäre es gewesen, Toul zu nehmen^ 
das die Eisenbahnlinie Frouard— Paris sperrte, 
Nach Rekognoszirungen durch die Kav. de« 
Garde- und des 4. A.-K. unternahm am 16. 
die Avantgarde des letzteren einen üben-a- 
sehenden Angrift'. Derselbe mislang; die 
Stürmenden verloren 18 OiF., 182 M, Gegen 
Thionville %d. MohbI war vor der Schlacht 
von Colombey-Nouilly vom 8. A.-K. eine 
Brig. entsendet, fand jedoch keine Gelegen- 
heit zu einem Handstreiche und kehrte «ur 
Armee zurück, wo sie an der Schlacht vom 
18. theü nahm. 

Die Behauptung von Strassburg und ein- 
zelner kleiner Fstgn konnte indes den Vor- 
marsch der IIL und Maasannee, den das 
Hptqrtr des Kgs begleitete, in keiner Weise 
hemmen. Am 22* standen beide bereit» 
in gleicher Höhe, in der Linie Etain — 
Commercy— Gondrecourt. Die Kav. der IIL 
Arm. streifte weit voraus im Marne- und 
Ornainthale. Mac Mahon hatte um dieselbe 
Zeit seine Armee um Reims konzentrirt. 
Noch war er unschlüssig, ob er die Haupt- 
stiidt decken und durch Zurückgehen seine 
Anuee in Sicherheit bringen, oder die Ver- 
einigung mit Bazaine an der Maas, welche 
der Kriegsminister verlangtet anstreben sollte. 
Er hatte deshalb eine Mittelstellung gewählt. 
Am 2t. traf Minister Rouher in Reime ein 
und forderte gleichfaU.s den Marsch zur 
Vereinigung mit Bazaine. Mac Mahon, dem 
der Kaiser freie Hand Hess, entschied sich 
für den Abmarsch nach Paris und blieb bis 
zum, 23, fr. fest. In <liesem Augenblicke er- 
hielt er eine Nachricht von Bazaine vom 19,, 
wonach jener beabsichtigte, nach Korden ab- 
zumarschiren, und über Sedan und ev. Me- 
zi^res die Atmee von Chtllons zu erreichen. 
Infolge dessen fasste Mac Mahon den Ent- 
schluss Äum Abmärsche nach NO., der noch 
am 23. begann, — Die Dtschen setzten vom 
23. bis 25. noch den Vormarsch in watl. 
Richtung fort. Während deseelben wurde 
am 23, durch das G, A.-K- der vergebliche 
Versuch gemacht» Toul durch Be^chiessung 
zur Übergabe zu zwingen. Gleiches Schicksal 
hatte die Beschiei^öung von Verdun durch die 
Sachsen, Dagegen wurde Vitrj-le-Fran- 
9ois, und am 24, Chälons mit dem Lager 
von Mourmelon verlassen gefunden; ver- 
schiedene Anzeichen verriethen schon den Ab- 
marsch auf Reims und die Absicht, den Ent- 
satz der Armäe du Rhin zu versuchen. Am 
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"25. nahm die 6. KÄV.'Div. bei Epcnse die 
uns Vitry abgezogenen Mobügarden, 27 Off., 
1000 M,, welche St M^nehould hatten errei- 
chen wollen, nach leichtem Gefechte gefän- 
gmt. An diesem Tage erreichte MacMaJbon 
die Linie Rethel— Vonziera an der Aisne und 
fitftnd faüt schon ndl. der zw 8t M^^oold 
und Vittj versammelten Dtschen. An dalb. 
Abende aber war Mac Mahon*B Abmarroh 
nach NO. im Hptqrtr Kg Wühclm'ö bei- 
nahe zur Gewijs«heit geworden. Am 26. rück- 
ten auch die Dtachen nach Norden, um 
Mac Mahon den Weg zu verlegen. Zwei 
Korps der Armee vor Metz (2. und 3.) er* 
hielten den Befehl» westwärt« in die Gegend 
von DamvillierH und Mangiennes su xmir- 
ßchiren. Die nordwärts vorausgeeilte Kav. 
der Maasarmee entdeckte noch am 26. die 
feindliche Arm. in der Gegend von Grand 



das sofort seinen Marsch saspendirte. Da 
ein ernster Angriff dtscherseits noch nicht 
beabsichtigt war, «o kam es nur zum Avant* 
gardengefecht, in welchem die Sachsen 130C, 
956 M. verloren, da» frans.5.A.-K. aber derart 
aufhielten, daas es erst in der Nacht, die Ar* 
rieregarde am Morg. des 30. Beaumont er* 
reichte. So kam es, daes das 4. prense, 
A.-K., welche« als l. FlQgd der Maasanne 
am 30. nach Beanmont marschiren sollte» 
den Feind dort ermüdet und schlecht be- 
wacht antraf. Gen. v. Al?ensleben L griff 
sofort an und es kam zur Schlacht von 
Beaumont (s. d.). in welcher daa 5. franz 
A,-K. de Failly's eine totale Niederlage er- 
litt. Deren Folge war es, dasa Mac Mahon, 
die Unmöglichkeit erkennend» seinen Marsch 
aufgab und seine Armee zw. dem Givonne- 
bache und der Maas bei Sedan versammelte« 
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Pro und VoujtierB. Das Erscheinen der Rei* ! Die Deutlichen folgten ihm sogleich, wobei 

ter veranlasste Mac Mahon, der sich in 

Tourteron be&nd, am 27. alle seine 

Truppen direkt ösil. gegen Vouders 

und Btuancj in Bewegung ku setzen. 

Es kam smn Gefechte von Buzancj 

gegen sftchs. Reiterei; der von ihm 

erwartete allgemeinere Kampf aber blieb 

aus. Dann wurden die Truppen wieder 
I zurückgerufen. Kostbare Zeit ging ver- 
loren. Noch im Laufe des 27. erreichte 
lieh da» 12. dtsche A.-K. Dun a/d. 
die Avantgarde sogar St^nay. 
[Ohne Kampf war ein Durchbrechen 
Metx nicht mehr möglich. Allein 
standen die dtschen Heere weit 
oder. Bei entschlossenem Vor- 
dringen konnte der Marschall über die 

direkt vor ihm stehenden Sadisen mit 

grosser t^erlegenheit herfiUlen. Die 

prentn, Garden befanden sich noch bei 

Monlfaucon. das 4. A.-K* bei Germon- 

\\l\e ndwstl. Verdun, die l>eiden bayer. 
I ^w, Verdun imd Clermont en Argonne, 

die übrigen A,-K, der III. Aim. sdlich 

St M^n^hould, das 2. bei Briey, das 

3. bei Etain, Tn unmittelbarer Nähe der 



mf 



I Wuchsen vntr nur die Kav, der Maasarmee 
*>eiNouart—Bu»ancy— Grand Pr^. Die leteten ! bereits im grossen Bogen, 

I 7 weifrl schwanden indessen auf deutscher 

' Seite. Am 27. Aug. abds erhielten alle Trup- 
pen der Maas« und IIL Arm. die bestimmten 
Richtungen Über Beaumont, Busancy und 
VonzierB angewiesen. Wfthrend dieser Marsch 
wich mit gröbster Schnelligkeit vollzog, ver- 

• suchte Mac Mahon ilim nber Beaumont und 
MoQSKon tuTonnkommen. In der Richtung 



ihnen sa Statten kam, dass die am spätesten 
ndL auagebogenen A.-K. der III. Armee noch 
xiemtich weit wstl. standen, sie jetzt also 
sofort gegen die S.- und SW,- Stute von 
Sedan dirigirt werden konnten. Am Abde 
des 31. umgaben die Maa«- und UL Armee 
*~ von Sach? s^d, 

obhlh bis Fli«e a/d, Bfaas unthib Se- 
dan^ den zwischen 9ie und die belg. Grense 
eingekeilten Feind. Bei Sachy und vor« 
wärts standen die Garden, bei Douy.y die 
Sachsen, bei Mouäou da» 4.. bei Remilly das 
1. Imyer., bei Raucourt da« 2. Iwyer,, b^ 
Cheveuges und Donchcry das 11. A,-K*, in 



__ _._ „ dessen Hand sich schon die Brücke von 

nAch dem ersten Orte marschirten da« 5. und { Donchery befand, bei Omicourt das 5. A.-K., 
[7. A.-E. als r. Kolonne, nach dem iweiten das I die 2. und 4. Kav.-Div. gleichfalls «dl Se- 
in« und 1., sowie die Kav, Da am ulb. Tage das dttn, bei Flize die wilrttmbg. Div, Das 6, 
[l2. dtsehe A.*K. von Dun nach Nouart vor- A.-K,, die 5, und 6. Kav.-Div. waren bei 
I rückte, so beg^nete es dort dem 5. fnuuL, | Atiigny, Tourteron und Foix g«gi*n Westen 



Krieg von 1870-7t 



22 



Kriejp TOii im—lU 



Btehen geblieben* Am 1. Sept. fr. begann 
«ler Angriff der Dtsehen, welche »ur Schladit 
vQoSeclau (ß. d*), der Niederlage der Fran- 
zosen am 1. und der Kapitulation der Armee 
am 2. führte. Der Kaiser tb eilte die Kriegs- 
gefSwagenflchaft seiner Truppen. Der Storsi 
»einer Djnafstie durch die Pariser Revolu- 
tion vom 4. Sept. war die Folge, 

Ba^aine, welcher seinen Durch brach und 
den Vormarsch über Montmödy in Ausgicht 
gestellt, war nicht gekommen. Er blieb bis 
»um 2Vu Aug. ruhig zwischen den Forts von 
Metz, während die Cernirnngsarmee tbl- 
gende Aufstellung nahm: 1) Ndl. Metz am 
r, Moselufer die 3. Ees.-Div,, am i das 10. 
A.-K. 2) Östl. Metz bei Failly-Servigiiy und 
bei Laquenexy das L A,-K. 3) Zw, Laqne- 
neJty und Frescaty die 3* Kav.-Div. 4) SdL 
Jietz zu beiden Seiten der Mosel da« 7. A.-K, 
i) Am h Mosel ufer wsttL Metz stiind zw. 
Jxi&iiy und Moscou Ferme das ». A,-K., zw. 
Mo^eoa und dem vom 10, besetzten Mosel thale 
unthlb Metz das 2. A.-K. Ö) In 2. Linie am 
1. Moselufer wstl. Metz lagerten anfangs das 
3. nnd 9. A.*K» sowie die 1. Kav.-Di v. — Pr, 
Friedrich Karl und sein Gen.-Stbs-Chef v- 
Stichle setzten richtig voraus, dass Bazaine's 
erster Durchbrucbs versuch im N. stattfinden 
werde. Deshalb wurde sehr bald das 9.A,-K 
nach Marange verlegt. Am 26. veraammelte 
Bazaine seine ganze Armee , wie vorherge- 
sehen, ndL der Fstg vor der 3. Kes.-Div. 
Rechtzeitig wurden auf dtscher Seite die 
Verstärkungen dorthin entsendet. Da Ba- 
zaine die Ceminingstruppen bereit fand, Be- 
denken wegen Behauptung der Fstg und 
der Munition vorlagen, ausserdem das Wetter 
alle Bewegungen erschwerte, ao kam es nur bei 
Malroy nnd Charly zu leichtem Gefechte. 
Der erste AngriiF wurde am 27, erwartet. 
Gerade in diesem kritischen Augenblicke, 
nchtß I ü. kam der Befehl Kg Wilhelm's, 
das 2. A,-K. nach Westen zu entsenden. Dies 
geschaJi am 27. Das 2. A.-K. rückte nach 
Briey» das 3. nach Etain- Die in der Cer- 
nirungälinie entstandene Lücke wurde durch 
weitere Ausdelinung der LArra. gefüllt. Pr. 
Friedrich Karl, der sein Haupt^iuartier bis- 
her in Doncourt gehabt, verlegte dasselbe 
nach Mftlancourt» wo er dem bedrohten 
Theile der Cernirungslinie näher war. Der 
27. blieb indes ruhig. Am 28. traf schon der 
Befehl Kg Wilhelm'« ein, wonach das 2. und 
3. A.-K. wieder der Armee vor Metz zur Ver- 
fügung gestellt wurden. Erst am 31. mar- 
sohirte die ganze fi*anz. Arm. gegen die Po- 
sitionen der 3. Res.-Div. und des L A.-K. 
auf. Nachxn. entspann fiich die 2 tag. Schlacht 
von Noisi^eville (s. d,), in welcher alle 
Anstrengungen Bazaine' s scheiterben. Am 
L So^t nehm, ging die Iranz, Armee wieder 



unter den Schutz der Fort» zurück. Somit 
war nach 1 monatl. Feldzuge die eine Armee 
des Kaisen-eichs in dtsche Hand gefallen, 
die andere eng eingeschlossen, ihr Unter- 
gang nur noch eine Frage der Zeit. 

Im Rücken der dtschen Heere waren in- 
zwischen die vor den franz. Fstgn zurück- 
gehwaenen Detachements durch Etappen- 
truppen abgelöst. Nur Thionville wurde 
durch die Cemirungsarmee vor Metz mit be- 
obachtet. Nach Toul schaffte man die in 
Marsal genommenen franz. Geschütze zur 
Beschieasung heran. Für Strassburg wnrde 
ein Bela^enmgskorps aus der bad. Feld-Div., 
der Kriegsbesatzung von Rastatt und der 
frisch nach dem Kriegsschauplätze beorderten 
Grarde-Ldwhr- und l. Ldwhr-Div», im ganzen 
46 Bat., 24 Schw., IS Batt. zusammenge- 
setzt, ein Belagern ngrtpark herangeschaÄ't 
GL. V. Werder erhielt den OberbefebL Am 
11. Aug. rückte die bad. Div. von Brumath 
aus vor die Fstg^ deren Besatzung sich durch 
Versprengte von Wörth, Einbeorderung der 
Mobil- und National garde nnd der Konskribir- 
ten auf 23000 M, unter dem Kmdtn Gen^ 
ührich verstärkt hatte. Die Verstärkungen 
trafen in der 2.Häifte des Aug. ein. Am 10,. 
1 machte die Garnison auf der S,-Seite einen 
I grösseren Ausfall, wurde aber unter Verlust 
jvon 3 Gesch. zurückgewiesen. Am 19. be- 
gannen dtsche Batt bei Kehl das Feuer 
gegen die Stadt, die Fstgs-Art steckte Kehl 
und den Bahnhof in Brand. Xm 23. wnrde 
hierauf dtecherseits ein allgemeines Bombar* 
dement eröffnet und bis zum 26i fortgesetsU 
Am 27. ging Gen. v, Werder zur regebui»- 
sigen Belagerung über. 

Zur See hatte sich nur wenig ereignet» 
da bei der Not, in welche Frkrch sich bald 
versetzt sab, die Absendung eines Landung» - 
korps unterblieb, die franz. Flotten sich da- 
her auf Blokade der dtschen Küsten be- 
schränken rauBsten. Diese waren übrigens 
an allen wichtigen Punkten in Eile befe- 
stigt und besetzt, der Sicherheitsdienst wnrde 
systematisch geordnet, die Marine hielt sich 
bei ihrer Minderzahl in der Defensive. Das 
Panzergeachwader, bei Ausbruch des Krieges 
gerade rechtzeitig von einer Cbungafahi^t 
heimgekehrt, lag unter Adm. Jachmann in 
Wilhelmshaven. Die erste franz. Flotte hatte 
am 24. Juli unter Adm. Gf Bouet-Willamnez 
die Rhede von Cherbourg verhajisen, mn zu- 
nächst nach der Nord-, dann nach der Ost-See 
abzugehen. Dort hatte einTheil am 17* Aug. 
ein Gefecht mit pveuss. Kanonenbooten, die 
von ihrer Station, Posthaas Wittow auf 
Rügen, zur Rekognoszirung vorgegangen 
waren. Im Putziger Wiek beschosa in der 
Nacht vom 2l>jt2, Aug, die preuss. Korvette 
Nymphe eine franz. Panzerabthlg. Auch die 
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anter Adm. Fourichon nimmelir in der Nord* 
Bee erscbeineiide Flott« tmteni&hin nicbte 
iSnutliclieei. Schon zu Auf. Aug. war preus* 
slioherseiis die zum Küj^nschutz zurückge* 
bÜebene 3. Ldwbr-Div. nach dem Kriegs* 
tfchaaplatze nacbg^osendet. Ende des Mon. 
rollten die 17. Int-, die 1., 2. und Garde* 
Ldwbr-Div. Andere Ldwbr- und Ersatztru|»- 
pen truteti an ibre Stelle. 

Mit Sedan und der Gefangennahme der 
Anode Mac Mabon*i hatte der Krieg gegen das 
Kftnerreieh ein schnellee Ende gef^den* Eh 
b«gann der Kampf gegen die Hepublik. 

Die nach dem Bekanntwerden der Nach- 
rieht von Sedan in Dt«cbld allgemein auf- 
keimende Hoffnung auf baldigen Frieden er- 
liülte eich nicht. Die prov. Eegienmg, welche 
sjicb am 4. Sept. in Pari« unter Gen, Trochu*« 
PHIfiidium gebildet hatte, proklamirte die 
Integrität des Lande» und die Fortaetanng 
des Widerstandes aufs äußerste. Ihre ande- 
ren Mit^Ueder waren: Jules Farre (Vizepräs.)' 
Ferry (Sekretär), Arago, < 'rtmieux, Gambetta, 
Gamier-Pagesi Glais^Biitoin, Pelle tan, Picard. 
Roebefort, JuL Simon. Diese nahmen »ofort 
die Organisation der Wehrkraft und nament.* 
lieh der Vertheidigung der Hauptstadt in 
Angriff. Der Armee Mac Muhon's war noch 
das »HS neugebildeten Truppen bestehende 
13. A.-K, unter Gen, Vinoy nachgesendete 
hatte dieselbe aber nicht mehr erreicht 
Bei M^^res kehrte es nach unbedeutenden 
Gefechten um, entkam glücklich dem seiner 
Manchlinie nach Paris näherstehenden 6, dt* 
Achen A.-K,, sowie der 5, und Ö. Kav.-Div. 
uad bildete in der Hauptstadt den Kern einer 
neuen Macht Aus 12 Marsch-Bgim mit 
enttprechender Art. und Kay, wurde das lA, 
A^K. formirt. so dass an 504)00 M. Linien- 
tnippen in Partn vorhanden gewesen »ein 
inOgen. Hierzu kamen 14000 M. Marinetrup* 
peOp li:»»WU Mobil- und tahlreiche National- 
gard <m, «owie Gar dt* de Pari«, Douaniers, 
Franctireurs etc. An den Wallen, ßattmen. 
Fort« ctc^ wurde mit gröaster Hast gearbeitet 
Die dtichen Heere bei Sedan erhiislten 
«chon nm 3, Sept. ihre Befehle nmi Marsche 
gegen Paris und traten denselben alsbald in 
breiter Front an. Das <i, A.*K. be«etjte um 
4, daa eben vom Feirf^^' '"^* "imte Reims, 
Am b. kapitulirte di» >• Ton Laon, 

wur*^- *•* ' ' wahnacht Liiu. II nyrch den mit 
der !tg des MateriaU bt^trauten garde 

tra* i M M 1 , . i\< '--' * ^' V rz nach der ü b^rgabo 
in die Luft I»ef dtiich** Verlast 

rbei UtruK t • • *u , 99 M., der franz. 300 
In der Zeit vom 17. bi^ 19, trafen die 

nr' '-- ^' *- V Paris vi- ^^ 

«ngen g- 
. ' . I ' ' ' ' ! ■ ' --■'•(' ^w. Marne unn r?pirn' 
I ! • I M ' t ote die gegenn**er der 



Nordäeitc zw. beiden Flüssen* Es etablirte 
sich: ndwstl. Paris zw. Argenteoü und Sar- 
celle«« das 4m ndl. und nddstL zw. Saredles 
und Aulnay lei^ Bondy, östL sw. Aulnaj nnd 
Chelleg da« 1 ± (sächs.) A.-K., 2w. Marne und 
Seine obhlb Paris von Noi&y bis Ormesson 
die wilrttmbg. Feld-Div., welche, anikngs in 
Reims xurückgehalten, dort durch Etappen- 
truppen und dann durch das nach dem &gs- 
schanplatze berangeaogene 1S> dUche A.-K. 
abgelöst wurde, Sd{Jät]. und sdl. Faria, theik 
EW. Seine und Marne, tbeila am 1, Seineu£^r 
big zur ßifevre bei L*Hay nahm das 6. A.-K, 
Stellang, ferner gdl. zw, dem Park von Meu- 
don und der Bi^vre bei L*Hay das 2. bayer-, 
sdwsU. und wstl. das 5.. sw. dem Park von 
Meudon und Croissy an der Seine. Dieses 
A.-K. beseixte gleichzeitig Versailles. In 
Beserve sdl. Paris stand vom 22. Sept ab 
das !, bayer. A,-K, bei Montlh^ry, das 11, 
bei Boissy St Leger* Das Hptqurtr des 
Kgs ging anfangs nach Ferrieres, spiit^ nach 
Verrsailles. DieKav. der Maasarmee, die&, und 
ii. Kav.^Div. und die Garde-Cl.-Brig., war, 
den übrigen Truppen voraus, sogleich auf 
die Westseite von Paris geeilt und nahm 
sdL Foi&^y, bez. bei Chevreux Au&tella&g, 
unt der Hauptstadt hier sofort die Verbin«> 
düngen abuuschneiden. Die Garde-Ul.-Brig, 
folgte bis Argenteuil an der Seine und beo» 
bachtete diesen Flusa abwärts. Die 2. Kav.« 
Div. war am 17. sdl. von Paris über die 
Seine gegangen, hatte am 18. Veroullei be- 
setzt und s^nd bei Morsang. Gegen die 
Loire setzt« sich die 4. Kav.-Div. in Bewe- 
gung. Im ganzen umschlossen anfangs nur 
122661 M. Inf., 24325 Pf. mit 622 Gesch. die 
Stadt Die Reserven, die den anderen Trup- 
pen erst nach 3 Tagen folgten, sind dabd 
nicht mit eingerechnet. Die Cemining ging 
ObrigenA nicht ohne Kampf ab. Sdl. Fans 
stieKH die 111, Armee auf den Feind, imd es kam 
zu den Gefechten von Petit Bicetre u* ChTi- 
tillon. Am 16. Sept hatte Gen. Trochu 
in Begleitung des Gen. Ducrot die Umgebung 
vom Paris besv >*'•'+ ^^^A die Verthcidigang 
der sdl. der t^^ :*^nen beherrschcmdeD 

Höhen von ^ .^...v... .4 beschlossen. Unter 
Ducrot^s Kommando wurde da<v U. A.-K, 
dorthin Torgeschoben. Am 1^. war das Ii* 
dtsche A -K, in der Flankcnbpwegmig \m 
jenen H^iVhen sdl. v --^ ■ ^teh Versailles au 
begriffen, das 2* li ^^. Ducrot ent- 

schied iich chdier ivu «Mirit Aberraschenden 
Vorstoss. Er fQhrte den^clb^n am 19* fr, 
aus, stic*üs liei Pt*tit Bicetre auf die Flanken- 
deckung des r>, A.-K. und wurde dort sa 
!ange aufr ' '* - '- ^ '"" 'htliche Verst&r- 
»liunßen ^ ^ 2. bayer. A.-K, 
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Dorf le Plessijs Piquet und ein noch nicht 
oUcndetes provisorisches Werk, am Höhen- 

^Vande nach Chätillon zu« bei Moulin de la 
Tour. Als er aber durch weitere dtsche 
Verstärkungen gedrängt und über Sceaux 
nnd Fontenay aux Roses in der L Flanke 
bedi*oht wurde, verlor er le Plessis Piquet 
uitd räumte nehm, auch das Werk l»ei Moulin 
de la Tour. 9 Gesch. fielen den Bajem in 
die Hände. Auch Chätillon ward von diesen 
noch besetzt. Ein Theil der franz. Truppen 
war in voller Flucht nach Paris geeilt, dort 
Schrecken und Verwirrung verbreitend. Die 
übrigen gingen unter den Schatz der Forts 
ack Der dtsche Verlust betrug 19 Off., 
24 M., der der Franz. an T. und Verw. 32 

' Off., 629 M., an Vermissten zw. 200 und 300. 
Auf den übrigen Fronten kam es zu unbe- 
deutrenden Gefechten. Abds begann die 
Einschliessung, bez. Belagerung von 
Paris (s. d.). 

Inzwischen hatte sich der ehemalige Mi- 
nister Thiers nach London* Petersburg und 
Wien begebenj Unterstützung für Frkrch z\i 
erwirken. Um den Verkehr mit den frem- 
<len Mächten und die einheitliche Leitung 
der Landes vertheidigung aufrecht zu erhalten^ 
entsandte die Regierung den Justizminister 
Cri^mieux, welchem Adm. Fourichon folgte, 
nach Tours. Trotz so vieler Anstalten für die 
Fortsetzung des Krieges machte die Regie- 
rung einen Versuch jeu gütlichem Ausgleiche 
uiit dem Sieger Schon am IS. hatte «ich 
J. Favre durch die Vorposten des 6. dtschen 
A.-K, in das Hptqrtr des Kgs begeben und 
dort Besprechungen mit dem Bundeskanzler 
Gf Bismarck gehabt. Dieser forderte die 
t^bergabe von Bitsch, TouK Strassburg, 
Kriegigefiiugenschaft der Garnison des letz- 
teren Platzes, Einräumung einiger Forts von 
Paris und Fortdauer des Kriegszustandes vor 
Metz als Priüiminarbedingungen für die 
Waffenruhe. FavTe kehrte nach Paris zurück; 
am 21. kam von dort eine Ablehnung, We- 
nige Tage danach waren Toni und Strossburg 
in dtschen Händen. Die erstere Fstg wurde 
am 10. mit den Geschützen von Marsal er- 
folglos beschossen. Am 11. kam der Grhzg 
V, Mecklenburg^Schwerin an nnd befahl Ein- 
stellung des Feuers. Der Grhzg war mit 
dem 13. A,-K. (17, Inf.-Div,, 2. Ldwhr-Div., 
17. Kav.-Brig.) nach Schwinden der Gefiihr 
für die Kütsten zunachet bis Metz herange- 
zogen, dann aber abbemien worden, um die 
Verbindungen der dtschen Heere in dem Räume 
von der Mosel zur belg. Grenze und der 
Linie M*?zifer es, Rethel. Reiuis, Epernay, Vitrjr. 
insbesondre auch die Bahn Nancy— Chäloüs 
y.u sichern, WstL dieser Linie übernahmen 
die Etappentrupi)en der III. Armee, östL der 

Afoffe/ die der L imd IL, sowie die des Gen.- 



I Gouvernements von ELsass und Lothringen 
die gleiche Pfticht. Der Grhzg musste somit 
I zunächst Toul nehmen. Er verwendete dazu 
|die 17. Div., die 17, Kav.-Brig., und 3 Batt 
der 2. Ldwhr-Div* Am 17. und 18. kamen 
26 schw. preuss. Gesch. dazu. Am 18. be- 
schossen 42 Feldgesch. die Fstg. Am 19. mar- 
schirte ein Theil der Truppen wieder ab, da 
der Grhzg zum fien.-Gouv. von Reims er- 
nannt wai' und nun alles Gebiet wstl. der 
Gen.-Gouvemements Eisaas u. Lothringen zu 
besetzen hatte. Am 23. wurde die Beschiessnng 
aus <32 Feld- und schw. Gesch. erneuert» so 
da SS die Stadt alsbald brannte und kapitn- 
lirte. 109 Off., 2240 M. wurden Gefangene, 
71 Gesch., 30000 Gewehre, 2000 Cent. Pidver» 
143000 Port., 50000 Rat. genommen. — Einen 
ungleich schwereren Stand hatten die Trup- 
pen vor Strassburg, wo am 30. Aug. der 
förmliche Angriff begann. 21 Batt. mit SH 
schw. Gesch. eröffneten den Kampf. In der 
Nacht vom l.;2. Sept. wvirde schon die 2. 
Parallele ausgehoben, trotzdem am 2. fr, die 
Besatzung eiwn grösseren Ausfall machte. 
Lebhafter Geschütikampf folgte. Der Tag 
kostete die Belagerer 150 M., die Belagerten 
2 Off., 142 M. Am l^. war der AngriH 
unter fortwährenden Kämpfen bis zur Krö- 
nung des Glacis vorgeschritten. Am 2t« 
wurde die Niederlage der Fstgs-Art, durch 
heftigen Gescbfitzkampf entschieden. In- 
zwischen war das Elsass, da sich Spuren 
einer Volkserhebung zeigten, von kleinen 
Abthlgn nnd fliegenden Kolonnen durchstreift - 
Eine grössere Expedition fand unter Gen, v. 
Keller um die Mitte des Sept. bis Cohnar hin 
statt. Nach Wegnahme der vorgeschobenen 
Lünetten von Strassburg wurde bis zum 26* an 
mehreren Stellen im Hauptwalle BrcscheJ 
geschossen, am 27. io der Festung die weLs-^e" 
Fahne aufgezogen. Am 2S. 2 ü. fr, waren die 
Verhandlungen geschlossen. 500 Off. und Be- 
amte, 17000 M. wurden kriegH gelingen, 120« 
Gesch.-Kohre, 200000 Handfeuerwaffen ge- 
nommen. In der Stadt waren 448 Gebäude 
zerstört, 10000 Personen olxlachlos, 4300 ge- 
tödtet oder verwundet, davon 2500 M- der 
Garnison. Das Belagrgs-K, hatte nur 39 Off., 
S94 M. verloren. Von demselben wurde die 
Garde-Ldwbr-Div. mit der Eisenbalm nach' 
Paris befördert, olle übrigen Truppen bilde- 
ten das 14. A.-K, unter Gen. v. Werder, dajs 
zur oberen Seine abmarschiren sollte. Doch 
blieb die 1. Res.-Div. bis auf ihre Art. vor- 
läufig in StTUÄsburg. — Auch gegen V er dun 
wnrde im Sept. ernster vorgegangen. Dort- 
hin rückte die neuformirte Brig, des Gen, 
V. Bothmer (7 Bat , 4 Esk., 6, Gesch.), die vor- 
her zur Armee von Metz dirigirt war, ver- 
mochte aber, da ihr auch die Besetzung von 
Sedan zufiel, vorerst nicht viel auszurichten. 
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ThiööviUe wurde weiterhin durch eia De- 
tachement der Armee vor Metz beobachtet, 
Longwy von kleinen AbUilgn im Auge be- 
halten. 

Vor Metz hatte «ich seit der Schlacht von 
Nob«eviUe wenig ereignet, Pr. Friedr. Karl 
verlegte in den ersten Sept.-Tagen »ein Hpt- 
qrtr und den Schwerpunkt der Einachliessung 
n&clL der SfldBeite, Mar^h. Bazaine verhielt 
sich paB^v und wartete ^ da weder ein Ent- 
<iatzheer nahe war» noch er sclbat im Falle 
eines glücklichen Durchbruches AuB«ieht 



27. erneuerte Bazaine diese Versuche, und 
es kam dabei namentlich bei Mercj le Haut 
und bei Peltre zw ernsteren Gefechten. 
Beide Punkte wurden von den irauz- Brig, 
Du PletiHis und Lapasaet und dem 12. .Tag.« 
Bat. genommen, bald aber wieder gerfiomt 
Auf der ganzen Ost- und Nordoetfinont wurde 
gleichfall» gefochten. Die Verluste der Cerni- 
rungstruppen betrugen an diesem Tage 10 Off.. 
335 M. In der Nacht vom \.r2. Okt. machten 
die Franz, gleichftUlfl einen grösaeren Vor- 
stoas ndl im Moi*elthale, ^t^wnnf'n Hort !^rb!oR* 









>ier(*y ^ 



haM/e, weit im kommen, die KnUcheidnngi 
unter den Kitnoneo von Met« ab, Aui^er 
tägUehen Patroaillengefechten hatte die Cer- 1 
mrangtannee keifte KilmpiV tm bestehen. 
deH"^ - •* ■ aber mit Schwierigkeiten der 
V>r den ungebunden Lagern aufj 

lieiiii- i..' .v.oiii ringH ui?» Metz» dem Wetter, i 
mit Krankheit und Hoachwerden nller Art 
7U ringen. F.rst am 22. rnul TS Sept. fanden j 
ö«tl. und ndötftl. Metz grof^serc« AuHfiUle dtatt, 
tun di0 in den vorliegenden ürtdchalten noch | 
I iroc^ftiidenen Vorrat bi- wegzunchuven Am 



Ladonchamps, konntet; ,....v.. .' -^i 

8t Hemy nicht nehmen. Die Im . r* 

loren *■ "'' 134 M. E,* gtand mu *..^o. .kit 
im >T ndl. Met« am 1. Ufer die 3. 

Kei^-l.. , "iUieud da» 10. A.-K. dan r. Ufer 
hidt, wo ein AudklJ am ebesiten erwartet 
werden durfte. Die 3. Ben.-Div. hatte ihre 
Ijdwhrtruppen im 1. Treffen und gegen diese 
unternuhm Baiaine am 11. einen noch leb- 
huftercn Angriff, der «um fielechtc von 
B e 11 e v u e führte. Vx Vvwä xasi. V X:^ -w^j».* 
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Moeelthale gegen Maizi^es yorgehen tmd es 
gelang denselben nach lebhaftem Kampfe 
tlie Gehöfte und Weiler La Maxe, Les peÜtes 
«md les grandes Tapes, Remy» Bellerue, St 
LAnne zu nehmen, dabei auch eine nicht un- 
rhebliche Aniiahl von Gel zu machen. 400 
en standeji zru- Auafourragirung bereit, 
neben dei* Angrifl'skolonne ging von 
folppy au8 dm 4* A--K. vor, rechts auf dem 
ren Moeelufer das 3, Beider Bewegun- 
wnrden bald als Demonstrationen er- 
at Die Dtechen Heasen «ich daher nicht 
iänschen und eilten nach dem AngriS'Bpankte. 
Von W. her gnf[ die 9, Inf.-Brig,, welche 
jetzt, zum 3. A,-K, gehörig, rechts neben 
der 3. Ee8,-Div. in der Cemirnngalinie fitand, 
lebhaft ein und eroberte da» Bois de Woippy, 
»Von 0, her sandte Gen. v. Voigts-Rhetz der 
c<, Refl.-Div, erst eine, dann eine zweite Brig. 
über die Mosel zur Hilfe, Gen. v. Kummer 
c'rgriö' gleichfaXb die Oifensive. Er ent- 
wickelte einige Lin.-Bat de« 10. A,-K, auf 
dem r,t diejenigen der 3, Bes.-Div. auf dem 
J. Flügel, die Ldwhr-Div. in der Mitte und 
ttg dann zum Sturme vor. Nach heftigem 
iefecbte waren noch vor Einbruch der Dun- 
beit die verlorenen Gehöfte sluntlich wie- 
derg^enommen. Dagegen roislangen die noch 
am Abde gemachten Veranche, Ladonchampa 
jcu stürmen. Verlust der Dtschen : 75 Oft' , 
1703 M„ darunter 3 Off., 503 M, verm,, letz, 
tere bis auf 7 M, von der H, Ijclwhi--Div. 
)er der Franz, wird auf 64 Oft'. 1193 M. an- 
ifegeben. Von da ab füllten gelegentliche 
Kanonaden und PlBukeleien der Vorposten 
die Zeit aus. Auf die Dauer des Wider- 
standes kam jetzt überaus viel au, da 
Frkrch groesartige Anstrengungen begonnen, 
Paris zu entsetzen und dem ganzen 
Kriege einen Umschwung üu geben. 

Die gegen die Loire entsendete 4, Kav.- 
Div., weläer Gen. v- d, Tann auf Befehl des 
Kronpr, v. Preussen noch 3 Bat , 2 Batt, 
nachschickte^ nberHchritt bei Melun die Seine, 
aber schon im Walde von Fontaine- 
blean auf Franctireurs , Erst am 2H. Sept. 
traf aie bei Pithiviers ein, ging auf die grosse 
Strasse Paris —Orleans und stellte öich bei 
Toury auf. Anf. Okt. wurde der Feind rühri- 
srer, am 5, Okt, ging er mit einer 8tä.rkeren 
Kol, aller Waffen von Orleans und i'häteau- 
^dun her gegen Toury vor. Am 4. und 5. 
^tte auch die 6. Kav,-Div., welche aus der 
«Gegend von Chevreuse gegen Chartres beo- 
Uachtete^ Gef^^chte bei Epernon und Ma in- 
te non. Die Absicht der ftanz. Regierung, 
an der Loire eine Entsatzarmee zu bildeni 
war ftb^rall bekannt. Zur Deckung des ün- 
trvijt^iijioiis stand bei Orleans die aus dort- 
in larückgegangenen Rgtm des 13, und 
14. A.-K. gebildete Kav-Div» des Gen, Reyau, 



sowie die Ten-itorialtnippen der Div. 
Loiret Bei Boarges^ Nevers und Vie 
wurde das 15. A,-K. fonnirt und Anf. 
fertig. Gen. de la Motterouge übemahra 
das Kmdo demselben. Es zählte 06 Vi 
44 Schw., n Batt.« 60000 M. mit 102 Gesell 
und begann sofort seine Operationen, Im' 
NW, Frkrchs vereinigte Gen. Fiereck bei 
Eouen und Elboeaf Mobilgarden, zu deren 
Schntxe Gen. Gudin mit 14000 M, an der 
Andelle stand. Am L Seineufer bei Vemon 
und Bvreux war Gen. Delarue aufgCH teilt. 
Gedeckt durch diese Truppen begannen ditf 
Neuformationen. — Infolge der Vorgänge 
bei der 4, Kav.-Div. erhielt Gen. v. d, Tann 
Befehl, mit dem 1. bayer. A,-K. und der 22. 
Inf-Div., d. h. den Reserven der Pariser 
Armee, nach der Loire abzurücken. Die 2. 
Kav.-Div. begleitete «einen 1, Flügel; die 4. 
zog sich langsam vor dem über Orleans vor- 
dringenden 15. A.-K, zurück. Die ö. Kav^ 
Div. sicherte die r. Flanke. Eine klein 
AbtheÜung derselben wurde am 8. OkL 
in Abiis überfallen; die 2. Kav.-Div» hati _ 
am nöjniichen Tage bei Marolles ein Ge-" 
lecbt mit franz. Freiacharen. Am 10. tnd^ 
der über Toury vorrückende Gen, v, d. Tann 
auf die Avantgarde de« 15. A.-K, in ziemlich 
bedeutender Stärke. Es kam zum Gefecht^' 
bei Artenay (s. d.), da» mit fluchtartige 
Rückzuge den Feindes endete. Gen. de la 
-Motterougf? beachloss infolge dieses Gefechten 
hinter die Loire zurückzugehen, deckte seine 
Bewegung aber durch Aufstellung von läOOO 
M. ndl. Orleans. Die Dtschen fanden daher 
am II. kräftigen Widerstand, der unter nicht 
unerheblichen Verlusten in dem I. Treffen 
von Orleans* (s, d.) gebrochen werden 
mnsste. Nach seinem Siege blieb Tarnt mit 
dem 1. bayer. A.-K. und der 2. Kav.-Div. bei 
Orleans stehen. Die 22. Inf- und 4. Kav.- 
Div. rückten nach Chartres, musaten sich 
aber den Durchmarsch durch Chateaudnn 
{s, d.) am IS. erst erkämpfen. Ein grosser 
Tbeil der Stadt ging dabei in Flammen auf. 
In diejser Aufstellung verblieb Tann. Das 
15. A.-K. war vor ihm hinter die Sauldre 
zurückgewichen. Bei Tours formirte sich be- 
reits das 10. A.-K- 

I In Rtfrankreich hatte Gen* Cambnels 
I ein Korps gebildet, welches an 30000 M. 
[ zahlte -und zum Entsätze von Straasburg, 
Toul oder gar Metz bestimmt war, Anf, Okt. 
gelangte es bis in die Höhe von Langres 
und Epinal, machte aber auf die Nachricht 
vom Falle von StraHsbnrg Front nach 0„ da 
es den Vormarsch der Dtschen durqh die 
Vogesen erwartete. Schon am 6, kam es bei 
La Bourgonce zwischen Gen. Degenfeld, 
der die Avantgarde des 14. A.-K, iTihrto und 
Gen. Dupre zu sehr heftigem 7 stund. Ge- 



Krieg t«d 1870-71. 



Krieg Ton 1870-71. 



fechte, das zum NacbUieil der Franz. endete. 
Dieae wichen nach Ramberrillers und Briz^res 
suniclc, räumten auch St I>ie\ Ihr Verlust 
beirog 800 T, und Verw,^ 600 Gef.; der der 
Dtachon 25 ÖflF.. 41 1 M. Am 9. unirde vom 
nachrückenden Ciroa des 14, dtechen A.-K. 
KamberTÜlers, am IL auch Brizeres k^öoiö- 
men. Gen. Cfunbriek be«ichlo8s infolge deeaen, 
und weil er die Kacbricht vom Erscheineii 
dtftcher Trappen xw, Colmar und Mulhuaaüi 
erhalten» der Entscheidung auszuweichen. 



um alsbald für die Provinzen daa MiaiHmnm 
dea Innern und dea Krieges £U Übemehsitn. 
Diesefi Mannes Gedanke war es gewesen, den 
Widerstand nicht lediglich in Paris zu kon- 
zf^ntriren . sondern durch ein MasBenaufgebot 
in den Provinzen die Befreiung dee Vater- 
landes zu bewirken. Die Ausfilhrung (a. Gam- 
bettft) griff er mit unerhörter Energie an. 
Am meisten Hoffnung aeii^ er, der that- 
sftehlich eine Diktator schuf, auf die Bil- 
dung eines grouen Entiützlieerea an der 




Er /Ojk' li^er Luxeuil iib. Geti. Werder folgte 

in ^i^t liichtung auf VeBOul, Defehle aus 

dem TTptijtr dea Kgs beauftragten ihn, die 

^ i: bis Besan^on aua»tadebnen» dann 

^' rge« n ach Mi ttelfrkrch abzurücken. 

Am Uignon uetste sich der Feind, durch 

lache Truppen aufgenommen, noch einmal, 

de aber am 12* auch von dort vertrieben. 

eher Vi^rluat 4 Oft lU M.. iranz. 150 T. 

and Verw., 200 Gef, Nach dieaem Gefechte 

trat Werder seinen Abmarsch mich Mittel- 

frkrch an. Am 2K). traf »chon ein Theil seine* 

orp« unter Gen. v. Beyer vor Dijon ein 

d hatte noch einen Kampf gegen die Be* 

«it^ufig 2u bciHehen, bevor er am 3!, ein* 

n konnte. Verluat 11 Off.. 241) iL Ehe 

11 dort "woUt^r intr^irKirte, änderte der 

'«n Mete njig* 

V ri}l-^]i, att* intiNriüchen 

nht Am 9. Okt. 

.oi*^.^ .« U.... .....u^ ....*v..üiJon au» Parij* 

dÄT Deputirte der Regierung Gainbi»tta an. 



Am 
^^iac 

■BHac 
and 
tru 
frk 



Loire, Sciioü Endo ukt \varrn dort das* 
15. u. IC. A.-K. wieder - ig, beide 

»ehr itark an Zahl. Das 1 mit Aua- 

nabme der 1. Div., 32000 M.. die bei Argent 
atand. unter Martin dea PalU^rea, mit der 
Eisenbahn nach Bloi^ ge^tchafil. Von dort 
sollte ea, mit dem 16. vereint (lua. 7&000 Bl.)* 
schnell gegen Orl^ana und in v. d. Tann^a r* 
Flanke marachiren, während Martin dea 
Palliare«« über Gien vordringend, demselben 
den liückxug zu nehmen bestuumt war« Die 
gut eraonnene Opc^ration glückte jedoch 
nicht. Gen, v. d. Tann erhielt zeitig Kacb- 
richt tind liejs am 7. Nov. gegen den Wtild 
von Marehenoir rekognoäziren « wobei ca naho 
dee Dorfea Chantome zum Gefecht kam. In 
diesem verloren Beine Truppen ^ Off., 154 M,, 
erkannten aiier die drohende Gefahr. Gen. 
V, d.Tann ging deri»i*lben sofort entgegen und 
ualnu Stellung bei Coulmiera, wo er den 
Staaa der Fnmz. auf^g, Zwar endet«, da #r 
nur 14000 Gewehre ina Gi^fgcht bciiiifen 
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konnte» die Schlacht von Coulmiera (3. 
d.) am 9, Nov. zu seinem Nachtheile, doch 
war sein Korps gerettet« und die Katastrophe 
glücklich vermieden. Ain Abd des 9., in der 
Nacht und am lü. führte v. d, Tann sein 
Korps big Toury zurück. 

Für Ganibettä*« Pläne wäre es von grösster 
Wichtigkeit gewesen, wenn sich Marsch. 
BaKaine in Met^ noch so lange hätte behaup- 
ten und die Armee des Pr. Fried. Karl fest- 
halten können, bis er bei Paris eine Eut- 



achäftigt, und e^ hatte an einer dritten ge- 
fehlt, welche »ich gegen die Provinzen und 
die neugebildeten Heere hätte wenden kön- 
nen. Eine solche war nun vorhanden. l>ie 
Cernirungsarmee, welche ihren gron^en Erfolg 
mit einem Gefechts verl üb t« von nur 240 OS,, 
5»0ü M.» freüicb auch durch ausserordent- 
liche Anstrengungen und Entbehrungen 
während der lU w Sehen tl, Einschliesaimg er* 
kauft hatte, t^etzte sicli sofort in Bewegung. 
Die I- Armeo, deren Oberkmdo Gen, v. 



^S^^ 
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Scheidung herbeil'ilhrtc. Sehr verhängnisvoll 
war es daher, dasB der Marsch, am 27. Ukt. 
aus Mangel an Subsistenzmitteln sich zur 
Kapitulation entschliessen , und am 29- 
Reine Armee und die Festung mit 3 Marsch. ^ 
60 Gen., 6000 Off., 173000 M., 56 Adlern» 
022 Feld-, 876 Fstgegesch., 72 Mitrailleusen, 
137000 Chassepots, 123000 anderen Gewehren 
und vieler Munition den Belagerern ausliefern 
musste. Dieses Ereignis rief in Prkrch 
einen ganz ungerechtfertigten Sturm der Ent- 
rüstung hervor, der noch nach Jahren be- 
kanntlich zu einem tendenziösen Prozesse 
%^^^ Bazaine (s. d.) filhrte. Freilich war 
der günstigste Moment fiar Frkrch jetzt vor- 
i)ih&r. Bisher wurde die eine grosse dtstbe 
Armee vor Paris, die andere vor Metz be- 



Manteutfel erhielt, da Gen. v. Steinmetz am 
13. Sept. zuniGen.-Gouv. v. Posen ernannt war, 
sollte im Norden Frkrchs operiren. Sie 
wurde gleichzeitig zum Fortschaffen der Ge- 
fangenen und zur Belagerung der kleinen 
] Fstgn bestimmt und beauftragte hiermit die 
I 3. Res. -Di V* und das 7. A.-K. unter Gen, v, 
Zastrow. Dieser verblieb vorläufig noch bei 
Metz, entsendete aber sofort die 14. Inf.-Div. 
nach Thionville. Die übrigen Truppen setzten 
] sich nach und nach gegen und durch die Ar- 
gönnen in Bewegung. Die Linie St Quentin — 
Compi^gne w^ar ihr vom gi*ossen Hptqrtr als 
Ziel gegeben. — Die IL Armee unter Prinz 
Friedrich Karl sollte schleunigst in der Rich- 
tung über Troyes an die mittlere Loire ab- 
rücken. Von dieser war sie indes noch zu 
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weit entfernt, um direkt einwirken zu könneUf 
ala die ßajem bei Coulniiers zurückgedrängt 
wurden^ tind die Loirearmee ihre OffenEive 
begann. Es muäste daher noch von Paris 
aus für eine erste Abwehr derselben gesorgt 
werden. Die Cemirungsamiee erfuhr »war 
Ldurch Heranziehung der 17. Inf.-Div. unter 
f den» Grhzge von Mecklenburg und das, noch 
vor dem AbBchhis.He der Kapitulation von 
Metx der IL Armee entnommene 2, A--K., eine 
lerheblicbe Verstärkung, hatte aber bald 
auch nach allen übrigen Richtungen erheb- 
liche Entsendungen zu machen. Gegen Com- 
^ pi^gne wurde Gen. Gf Lippe mit 3 Bat.. 
16. Esk., 18 Gesch., gegen Gisors und Goumajr 
Pr. Albreeht Sohn mit 3 Bat, 8 Esk„ 12 
I Gesch, vorgeschoben. Beide hatten eine 
^Eeihe kleinerer Gefechte seu bestehen, und 
rertrieben aus Breie uil gemeinsam 3()0ü \ 
National garde. die nach N. hin entflohen. 
Sei Montdidier wurde am 17. Okt. gleich- 
P falls eine Abthlg Nationalgiirden zer«rprengt. 
Ein Detachement der württmbg. Div. schlug 
am 25. Okt. bei Nogent s/Seine franz. 
NationaJgarden und Franctireurs und nahm 
ihnen 300 Gef. ab, Ende Okt. dehnte »ich 
der so gebildete 8icherungsrayon der Armee 
,Tor Paris im W. bis zur Eure» im K. bis 
ar Linie Vemon— Gournay— Br^teuil— Mont- 
Hdier — Soissons, im S. bis zur Loire aus, 
(Kicht hier allein erfolgte der Einbruch der 
Tranz. in jenen Rayon, äondern auch im 
NW. und SW. Schon am 28. Okt, war 
'eine Abthlg des Detachement^ Lippe bei 
Formerici an der Eii^enbahn Amiens— -Rouen 
auf überlegene feindliche Kraft« gestossen 
und nach Beauvais zurückgegangen. In den 
ersten Tagen des Nov. winde ein allgemei- 
neres Vorrücken des Feindes von Ronen her 
bemerkt. Die bei Mtmte^i stehende Brig. 
der 5. Kav.-I)iv, stiess bei Jlliers aux bois 
und Bonnifer**- '- r und 0. Kav.-Div., von 
(ChartresauB r ond, l^i Courville 

KindJlliers aui u^u rmid. — Ferner begannen 
ie Ausfalle der Pariser Garnison. Am 
Sept. fr. 6 ü. sclion war Gen. Vinoy mit 
Brig. des 13, A.*K. gegen die Stellungen 
'des ß. dtschen A.-K. auf der Südseite bei 
l h i a i s » L' h ^ V i 1 1 y und I/H a j vorge^gaagen, 
um eine Kriegsbrücke zu zerstören, die er 
bei Choiny lo Hoi vermutete. Nach kurzem 
^Gefechtr. welchos i»ich namentlich bei 
[^hevilly »ehr blutig für die Franz. gestaltete» 
irurde er jedoch (10 W vorm.) geworfen, 
ein Verlust betrug ab<»r 200ü M., der der 
fV :n Off.. 413 M. Scheinangriffe fanden 

[f u' am 1. Bibvre- und r. Seineufer 

riiiTt ~ Am 1». Okt unternahm Vinoy einen 
, Vomtoss gegen da« 2, bnyi*r. .\..K. zwischen 
i tuid dem Walde von Maudon. Na- 
btißagneiix und ChatiUonVam 



es zu lebhaften Gefechten, in denen die 
Franz, 25000 M„ 80 Geach. entwickelten, Um 
3 ü, nachm. brach er indes das Gefecht ab, 
da er die Überzeugung gewonnen» dasB di«^ 
Dtschen ihm mit grossen Kräften kampf- 
bereit gegenüberständen. Verlust auf jeder 
Seite c 400 M. — Am 21. folgte ein ähnlicher 
Vorstofls bei La MalmaiBon gegen das 
5. A.-K., dessen Vortruppen sich mit einem 
Verluste von gleichfalU e. 400 M. «chlieaslich 
behaupteten. Die FranK. bfUsten &00 T. und 
Verw,, 120 Gef. ein. Am 28. besetzten 
die Fram. auf der Nordr»eite daa Dorf Le 
Bourget» auä welchem sie die achwache 
preuaa. Vorpoatenabthlg vertrieben. 30 Gesch. 
des preuss. Garde-K. besciioesen hierauf am 
29. nachm. den Ort; dennoch setzten sich die 
Ftanz. darin feat. Diea xu verhindern befohl 
der Kronpr. v. Sachten als Oberbefehlahaber 
der Maaaannee den Angriff, den die 2. Garde- 
Di v. unter Gen. v. Budritski ausführte. Es 
kam am 30. zu dem blntigen aber erfolg- 
reichen Gefechte von Le Bourget («, d.), 
bei welchem das Dorf mit 1200 franz. Gef. 
wieder in preuäü. Hand tiel. — Die Armee 
vor Paris sah sich auf solche Weise »owol 
gegen die Stadt, als nach aussen hin in 
Athem gehalten. Schon hatte auch die 
früher in Reserve befindliche 21. Div, auf 
der Süd^ite in die CemirungdJnie gezogen 
werden müssen. Grössere ge«chlo8äene Trup- 
penmassen waren, als die Nachricht vom 
Avisgange des Gefechtes von Coulmiem ein« 
traf, nicht mehr voirhanden. Nur die 
17. Inf,-Div„ welche durch das 2. A.-K. er- 
setzt werden konnte, üesa sich frei machen, 
Sie erhielt den Auftrag, den Bayern xur 
Hufe zu eilen. Von Cliartrcs war (»en. v. 
Wittich mit der 22. Inf- und der 4. Kav.- 
Div. schon am 8, Nov, aufgebrochen. Am 
12. vereinigten sich bei Toury alle »dl. Paris 
stehenden Truppen (l. bayer. A.-K,, 22. und 
17. Inf.-, 2., 4. und 0- Kav.-Div,}, über diese 
Truppen erhielt der Qthzg v. Mecklbg den 
Oberbefehl. 

Die Loirearmee stand noch bei Orleans, 
wohin sie nach ihrem Siege mar^chirt war. 
Gambetta verlangte die Fort^tsung der 
Offensive gegen Paris; Gen. d'Aurelle 
de Paladines widerstrebte, und es ge- 
schah nichts. Gerade die^e Unthftttgkoit 
aber täuschte den Grhxg; denn er glaubte 
nicht an dieselbe, sondern vermvitete dm 
Feind im Vontutrsche gtgen Charlres um 
ihn wstl. zu nmgtbßiL Am 15. Nov. mar- 
schirte daher auch er wst). ab. Nur die 
2. Kav.'Div. blieb bei Toury und bildete so- 
mit dnn einzigen Schutjt von Paris gegen S. 
hin. Die grosse Strasse stand fast volUtänd^ 
offen. Tm ws vvda^Ä^« ^nsiää ^a*."^^:«?»»»^* 

X^f^LfiXi ^«!t \\. KX\\\«Ä, -fi^XtVv^. ^e-*\^«^ ♦^NÄvV^ 
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jren Marsch zu beschleunigen. Der Grhzg 
Pötand am IT. und 18. Nov. unter unbedeu- 
tenden Vcritjfrten die Gefechte von Dreux 
und ChUteauneuf, in welchen er erkannte, 
dass er die Loirearmee dort nicht vor sich 
habe. Vielmehr standen ihm 15000 National - 
gnrden anter Obatit Martj und Geh. du 
Terople gegenüber. Er wendete »ich daher 
unter leichten Kämpfen gegen Nogent le 
Eotrou, um dann über Le Mans nach Tours 
vorzudringen. — InTTwischen betrieb Gam- 
betta seine Rüstungen imd die Verstärkung 
der Loireannee rai^tlos. Er stellte achlieaa- 
Hch für jeden Tag seiner Kriegs Verwaltung 
je 5U0Ü M. frigch ins Feld. Im ganzen hat 
er 600000 M. mit 1400 Gesch. ausgerüstet» 
organifiirt und verwendet. Thatkräftige und 
umsichtige Unterstützung fand er hierbei 
durch den früheren Ingenieur de Frcycinet, 
den er zu seinem „Belegirten für das Kriegs- 
ministerium" ernannte. Bi<? zum 20. Nov. 
^wurden drei neue A.-K., das 17., 18., 20., 
^rtig und der Loirearmee zugetheilt. Da* 
i%0. bildete Gambetta aus der vom 0. Frank- 
reichs mittels der Eisenbahn hemngezoge- 
nen arm^e de Lyon, welche Gen. Crouzat, 
der ebemahge Km dt von Beifort, befehligte. 
Da« 21. A.-K. befand sich noch in der For- 
mation. Es sollte gleichfallß zur Loirearmee 
toflsen, und diese auf 25000U M. mit fiber 
Gesch. bringen, Durch so grossartige 
n^etnden an Truppen hoffte der Diktator den 
Gen. d'Aurelle zum Handeln zu drüngen, 
, Gleichzeitig unternahm er alles, was den 
"Tolkskrieg föi*dem konnte. Seit dem durch 
Oerüchte weit übertriebenen Erfolge von 
Coulmiers regte sich auch die Neigung zum 
•Widerstände im Landvolke erheblich. Zahl- 
eiche Franctireur» trieben aich lunher 
^imd beunruhigten die Verbindungen der 
Dtschen. Am Walde von Orl^ms setzten de 
sogar den ankommenden Kolonnen der 
II, Armee einigen, wenn auch f<chwachen, 
^Widerstand entgegen. Im ganzen entatan- 
ften der Invasionsarmee wol ünbe<iuemlich- 
tttcn, doch keinerlei emtte Gefahr daraus. 
Reihe von Scharmützeln gegen Etap- 
atruppen, Transportkommandos, der Armee 
nde Ersatzabthlgen und einige gelungene 
mie bezeichnen die Thätigkeit der 
Pranctireurs- Mi^hr und mehr verlor eine 
Volkserhebung die Aussicht auf Erfolg, seit 
hinter dem Rücken der dtschen Armee eine 
franz. F^tg nach der anderen fiel. Am 
1(1. Okt. wrtr nach 'jwöchentL Einschlieasung 
und 4tug, heftigem Bombardement Sois»onB 
von der zum Korps des Grhzg v. Mecklbg ge- 
hörigen 2. Ldwhr-Div. bezwungen worden. 
I Off., 4033 M., 1 23 Gesch. fielen in ihre Hand. 
^f^g'en Schlettstädi und Neu -Breisach 
freitdet^ .^icli die im Brelsgna versammelte 



4. Rea.-Div., welche bei Neuen bürg auf 
Fällren Qber den Rhein setzte. Eiuen Be- 
lagerungapark toti 56 Geach, erhielt sie von 
Straitsburg aus. Am 24. Okt. fiel nach kurzer 
Gegenwehr Schlettstadt mit 2400 M., 120 

I Geacb, Energischer rertheidigte sich Neu- 
Breisach, das am 7. Okt. vergeblich aua 

I Feldgeach. beschossen worden war, und 

: dessen Besatzung am 15. und 22. AusMIe 

I machte. Am 6. Nov. al>ds erst kapitulirte 
Fort Mortier mit 220 M., 5 Gesch., am 
10. vorm. folgte die Fstg. in der tiich 101) Off., 
5O0O M., 108 Gesch. beenden. Ea blieb im 
oberen Elsaas nun noch das wichtige Bei- 
fort zu nehmen, von dem aus die Volks- 
bewaffnung in den Vogesen und die Auf- 
stellung neuer Truppen lebhalt betrieben 

[wurde. Die 1. Rea.-Div.. in Stnv^sburg durch 
12 Ldwhr-Bat. abgelöst, erhielt diesen Auf- 

I trag. Die vor Neu-Breisach abkömmlichen 
Theile der 4. R^s.-Div. sollten i«icb ihr an- 
schliessen. Nach kleinen Gefechten bei Geh- 

*weiler und Sulz am 31, Ukt^^ bei Senn- 
heim und Gewenheim am I, Nov., bei 
Magny und Roppe am 2. Nov. langte sie vor 
Beifort (^. d.) an und begann die Einschlie»- 
sung, die am 8. ziemlich volUtändig war 
Die 4. Res.-Div, rückte, nachdem Schlett- 
stadt und Neu-Breisach gefallen, zitm Gen 
V. Werder ab. — Nach dem Falle von Metz 
konnte endlich auch Energischeres gegen 
V er dun geschehen. Vor dieser F^tg stand 
das Detachement v, Bothmer (später v. 
Gayl) und hatte kleinere Renkontre» mit der 
Garnison. Am 13., 14,, 15. Okt. wurde der 
Platz aus franz, Gesch, von Toul u. & 
vergeblich beschossen. Am 20. und 
imternalun die Besatzung Ausfälle, Em 
Okt. traf ein Detachement des 8. A.-K. als 
VerstÄrkung ein; der Geschützpark kam 
einschl. einiger preuss Gesch. auf 108 Stück. 
Die Vorbereitungen zum förmlichen Angriif 
begannen, als am 8. Nov. die Fstg unter 
günstigen Bedingungen kapitulirte. 2 Gen., 
161 Off:, gegen 6000 M, mit 136 Gesch. er- 

j gaben eich. — Wie sehr Gambetta's Unge- 
duld bei diesen Hiobsposten wuchs , ist leicht 
zu ermessen und doch verharrte d'Aurelle 
bei OrlÄms in organisatorischer Thätigkeit 
und rührte «ich nicht. Die Misstimmung 

' zwischen beiden wuchs taglich. Inzwischen 
rückte dos 17 A.-K. auf dem 1. Flügel der 

] Loirearmee ein und machte dort mehrfach 

1 Bewegnngeji zur Sicherung gegen den Grhzg. 
Auf dem r, Flügel bei Gien vereinigten sich 
das 18. und 20. unter Gen. Crouzat und er- 
hieJten Befehl zum Vorgehen gegen Montar- 
gis und Bellegarde. Die IL dtsche Armee 
hatte während ihres Vormarsches nur bei 
Bretenay ndl Chaumont am 1. Nov. ein 
Gefecht gegen ixam. Mobilgarden gehabt. 
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Krieg Ten ISTO-^Tl. 



Krieg jm 187«-Tt 



9. A.-K. und die 1, Kav.-DiT. kämm 

iber TrojeSt Montereau, Fontoineblean, dn» 

, A.-K. über Vendenvre* Seois. Nemonr«, dau? 

|0< Über Cbaumoüt. Tonncrre, Joigny in Eil- 



Eficb die beidea A.-K. m Bewegung» tralea 
aber bei Beauce la Eolandc («. d,) auf 
das 10. dt-!*che A.-K- und es kam tut Scblackt, 
welche mit Zurückweisung der Frana. ('nd#<tet 



bi*iuo. In Chauniont blieb eine die schwere Verluste erlitten. Sie blieb<^n 



10. Ä.»K. gegen Langrcs «tehu. 

Das Ganze zäKlt ^ 49607 M. Int. 10160 Pf, 

376 GMcb. Am 2(K Not/ stand das 9. A.-K. 

bei Toury und Janville, dtm 3. r&ckte in die 

end von Pithiriers mn und hatte bei 

pne-la* Rolande und Nancray einGe- 

gegen Freigeharen unter Cathelineau. 

UK A.-K., welches am IS* vor Joigtiy 

kere Abtblgn Fmnctireurs verjagen 

ttilMtet erreichte erst am 2L Nov. mit der 

\ MontargiB. Am 34, »ollte «ein Grofi von 

ttacb Beaune le Rolande zur 11. Armee 

An ddlb< Tage trafen die 



r«te: 



indessen den Dtachen gegenüber stehen und 
deren Eekognoeiiruiigeii fährten am 30. zu 
den ziemlich lebhaften Gefechten von Mai* 
zi^rea, Montbarrois, Boisoommun und 
Nancray, an denen dtschemeit« da^ 10. und 
3. A.-K, betheiligt waren und im ganzen 
16 OC, 271 M, verloren. Er«t am I. Dez. 
morg. wichen die Franx. gegen den Wald 
von Orl^jins zurück. — Am 30. war in Tour« 
mittels Ballon eine Nachricht aufl Parin an- 
gekommen * dau Gen. Ducrot mit der ge- 
samten Feldannee in der Richtung gegen 



Melun vor brachen imd später nach Gien 

den des 20. franz, A,-K. zwischen f operiren werde, um isich mit der bei Bour- 

Orten ein, and es kam zu den Ge- 1 ges vermuteten Loirearmee zu vereinigen 



Bn von Ladon («. d.) und Maiziere ^ 
^ dem 10. A.-K, 2 Off,, 207 ÄL kosteten. 
kber sehr viel zur Aufklärung über StUrke und 
Lbsichten der Loirearmee beitrugen. Am 
" ^Tag(* hatten auch beim 9. und 3. A.-K. 
owrirunt/pn Kfi'qen den Wald von 
r statt L Die des 3. A.-K. 

deiii : .L von Neuville aux 



Nunmehr galt es zu handeln. De Freycinet 
reiste zur Armee und oktroyirte dem Gen. 
d*AuroUe die Offensive. Am 1. De», tr, trat 
derselbe mit seinem l. Flügel dem 10. A,-K. 
au, daa 15,, 20., 18, ttoUten der Reihe nach 
fokren: vHp beiden letzteren ihr einmal schon 
u >'^ Vordringen nach Pithiviert 

n _ ^c versuchen. An den r. Flügel der 



>it, das mit einem Verluste von » OHV, IL Armee war inzwi»*chen der Grhzg v. 
|Ö2 M, ohne erhebliche*» Resultat endet eJ Mecklbg mit 36»! 2 M. Inf., 9100 Pf.. 208 
Jchon in den Tagen vorher hatten die Kar.» Oeacb. über Bonneval und Chi\t«audun bei- 
fÄlrouillen auf der S dtsche M, langen Linie I angerückt. Bei Varize hatten §icb '^'- 
^ l'Orgeren bit »dl. ßcaune la Rohinde über- , Freisc baren unter Lipowsky entge;^; 
'einen starken Feind gefühlt und Pr. Frie- stellt i um eine totale Niederlage zu erl^ .-** ki. 
irich Karl zweifelte nicht, dass die ganjte , Am 1. stand die Armeen bthlg des Grhstg)» 
I.,..., .v>rh vorwÄrt« Orl^an^ Mtände, Er i wieder i^ cheval der Stra>*i*c Orli^anH— Pari*» 
10.A.-K. abgewartet und wollte j Auf ihren r, Flttgel bei Villepion tmf der 
i«?n. In/witschen erhielt auch , frans. Vorntos«, Es kam dort zn einem i^elu' 



der < ' Mecklbg Befehl tin IL Armee 

beraii^.^ri rv. ii. Diei^e wartete nun rtt\ch ihn 
%h t »cbob sich aber wieder linki« nach Mon* 
[^rgia zu , weil Anzeichen vorlagen , da>*ii der 
Teind dort l&ngs des Loing vordringen 
rerde. ThatAtlchlich beabsichtigte Gunbeita 
Vordringen do» r. Flügels ge^n Pithi> 
iers, dem »$ich dann die ganze Armee an- 
ichUessen «ollte. Kr hielt die Stmido der 
Befreiung von ParL« für gekommen, von wo 
Ballonnaeiirichten fsinen growft^n Aoslall an» 
kündigten« Ohne das» eixie direkte Kommu* 
ro(4giich w»r, beabfichtigte sowol 
nee, als &ur l ' ^ ireschloBsene, 
den Wald von l 
»n, Ein Zutr 
beit der Flu 



lebhaften Gefechte zw. dem L bayer, und 
16. frrui7, A.'K., bei dem die Bayrrr •> » 
lieh da^ lange und hartnäckig v 
l) orf aufgeben mussten . Ihr Verl «^ i ^ m • , r u •-: 
42 OC, SM ÄL. der de» Feindes c. 1 100 M 
Die Notwendigkeit» datt bayer. A.-K zu 
untemtütaen und den Kampf wiederhi*niu- 
stellen vennlasite den Grhzg, am 2, seine 
ganze Armee* Abthlg mu*h dem r. Fl (Igel zu- 
nunmennmehen und die Olfensive xu er- 
greilen. £s kam zur blutigen Schlacht im 
Loigtty (t. 4)« welche den L Franz Flügel 
ebsfiiso sertrftumitrte, wi« dir von Beaune 
den r. — Pr. Priedr, Karl, davon unterrichtet, 
lean Torsu- \ dnes man vor VixtU einen grossen Ausfall 
HwiitennaBsen im SO. erwarte, hatte noch am r an einen 
rbei. Um nicht | Angriff auf seinen L Flügel geglaubt Da 



^orelle bcliindul zu werden, gab dieser ausblieb, so konzentrirte er am 2, und 
•eine Befehle zum Vorrücken auf in der Nacht Kum 3, sein«^ Armee nach dem 
direkt an das 1^.. 20. A-K. und 1 r. und begum am $. fr. den kenzentrischen 
die L Div, de« If». tmter Gen. Martin des I Angriff gegen Orleans, Et kam infolge 
Palliares» die schon vorher nach Chilli^urs ' de«8eii ii» ltÄ%. ^>«isÄÄr}i6iV ^^la. ^^\<ek^^% Vv 
MX Bots Wtug«rOckt war. Am 2S. seizUn^ d>, \a ivdfdlfti« ^i» %»ä \iwas»xwis*t ^«3^ 
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ständig geschlagen und über die Loire ge- 
drängt wnrde. — Bei Paris hatte inzwischen 
der grosse Ausfall ebenso unglücklich ge- 
endet. Nach mehreren Scheinsmgriffen, wie 
bei L*Hay am 29. gegen das 6. dtsche A.-K., 
unternahm Ducrot am SO. Nov. und 2. Dez. 
den Durchbruchversuch im grossen Mass- 
stabe. Dies führte zur Schlacht von Cham- 
pigny (b. d.), auch Villiers gen., durch 
welche er unter grossen Verlusten hinter 
die Forts von Paris zurückgeworfen wurde. 
Wie im S. schlug auch im N. von Paris 
der erste Versuch der Franz. zu einem Er- 
sätze fehl. Die I. Arm. (1. und 8 A.-K., 
3 Kav.-Div.; 38000 M. Inf., 4400 Pf., 180 
Gesch.) war von Metz abgerückt, hatte vor- 
übergehend die 1. Inf.- und 8. Kav.-Div. nach 



bei Le Quesnel und Mdzi^res zw.Roye und 
Amiens leichtere Gefechte. Stärkere feindl. 
Kräfte wurden hinter der Somme bei Amiens 
entdeckt. Die I. Arm. wollte sich am 27. 
dort zum Angriff konzentriren, stiess aber 
am slb. T. schon vorwärts Amiens auf den 
ihr entgegenkommenden Feind. Bei Villiers 
Br^tonneux (s. d.) und sdl. Amiens kam 
es zur Schlacht, durch welche die Arm^e du 
Nord völlig geworfen wurde. Am 30. kapi- 
tulirte die Citadelle von Amiens mit 
30 Gesch., 11 Off., 400 M; auch La F^re 
hatte, nach 2täg. Bombardement, schon am 
27. seine Thore geöffiiet; 2000 M., 70 Gesch. 
fielen dort in dtsche Hand. Wenn an der Somme 
noch P^ronne genommen wurde, konnte 
diese als gute Vertheidigungslinie dienen. 




N., namentlich gegen M^i^res abschicken 
müssen, aber wieder herangezogen, Hess 
eine Brig. vor La Ffere, welche dort am 
20. Nov. einen Entsatzversuch und einen 
Ausfall zurückwies, und marschirte mit den 
übrigen Truppen über Noyon, Compi^gne 
weiter. Bei ihrer Annäherung zog die Maas- 
armee die vorher entsendeten Detachements 
zur Cemirungsarmee heran. Die I. Armee 
dirigirte sich dann gegen Amiens, wo bedeu- 
tende feindliche Streitkräfte stehen sollten. 
Auch im N. von Frankreich hatte Gambetta 
seine Organisationen lebhaft betrieben und 
zuerst unter Bourbaki, der jedoch bald abbe- 
rufen ward, eine „Arm^e du Nord" gebildet. 
Dieselbe machte später das 22. A.-K aus. Auf 
die Nachricht von der wiederholten Bedrohung 
der Stadt Amiens war die Arm^e du Nord 
dorthin geeilt. Am 23.-24. Nov. bestanden 
vorausgeschickte Detachements der I. Armee 



Gen. V. Manteuff'el aber sollte zunächst noch 
seinen Marsch nach Ronen fortsetzen. Zur 
Deckung dieser Stadt stand der franz. Gen. 
Briand mit einem schwachen A.-K. hinter 
der Andelle, ihm gegenüber kleine Deta- 
chements des Gfh Lippe, die er in der Nacht 
vom 29./30. Nov. in Etrepagny überfiel 
und ihnen 1 Gesch. abnahm. Der Anmarsch 
des Gen. v. Manteuffel über Gaillefontaine 
und Gournay aber überraschte ihn vollstän- 
dig. Die Abthlgn seines 1. Flügels wurden 
am 4. Dez. zwischen Forges und Buchy 
unvorbereitet angegriffen, verloren 1 Gesch., 
400 Gef. und er selbst gab Ronen mit 29 
Gesch. auf. Unter leichten Scharmützeln 
besetzte die I. dtsche Arm. am 5. die Stadt 
und sandte fliegende Kol. gegen Dieppe, Le 
Hävre, Pont Audemer, Bemay, Evreux und 
Vernon vor. 

Hinter der I. Arm. war inzwischen das 
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jf» A.*K. und tlie lin.-Brig. nebst Kay, imdÄrt. 
Jrr 3* He^.-Div. ab ein besonderes Detache- 
uent unter den, SchoJer v. Senilen gegen 
li<? Füign thätig gewesen. Bei Thionville 
eröffnete die 14. Div, am 2U. Nov. die Be- 
agerung, am 22, begann daa Bombardement 
|us 7Ö «chw- Gesch.: nacbni, brannte die 
Stadt; am 24. kapitulirte sie mit 40üO M.. 
ÖO Otsoh. — Montmedy, von wo ans die 
^iftppeQutrfiSäe nach Sedan mehrtiub beun- 
Libigt und wiederbolto ÜI>erlHll*** so bei 
St^nay am IL Okt,, ausgeführt waren^ wurde 
15, Nov, cernirt. Am 12. Dez* begann 
BeHcbiö*«uug, am M* kapitiüirte die 
mit 05 Geüch.. imm M.; 4 OC, 237 M. 
be Gef. befreit!» m*in dort, 
Pfalzburg «"rgab üich am 12. Dez. mit 
^2 Off,, 1839 M,, 05 Geacb. — Vor Mtizierea 
ikf bald nach Mitte Nov. das Detachement 
cbuler v. Senden ein und löt»te dort die 
nppem de» 1. A,-K. ab; iipilter wurde 
aeh dieses Detachement zur L Armee her- 
ezogcn und durch Tboil*» der 14, Div. 
renetzt. Krat am 3K Dez. konnte die Be- 
gcbieesimg liegiunen; am 2, Jan. IKTt Öff- 
nete die Fatg die Thore. 99 Oft"., 2000 M, 
106 Gescb* ßelen in dtsche Hand, Die Land- 
wehren der 3, Kes.-Div. waren mit den Ge- 
fangenen in die Heimat gegangen und tan- 
^i^Km später andere Verwendung. Der 13, Div. 
dim Lin.-Truppen des früheren Deta ebe- 
nen tu V, Gajl ^Rgt Nr. tlö und 72) wurde 
ater Kmdo de» Gen. v. Za«trow ab bald der 
Ulftrag, mit Gen. v, Werder gemeinsam in 
dittelfrkreh stu operireu. Dieser Gen. hatte 
ohon, ab die Kapitulation von Mets nahe 
(mrar, Befehl erhalten» «einen Marsch nach 
nicht TortKusetKen, sondern im 0. su 
bleiben. Während der r. Flügel seine»* Korps 
\mch nach Dijon gewendet, marschirte <?r 
i41jst über Gray nach Veuoul iib, wo er am 
Nov. «eintraf. Ei standen ihm diunab, ehe 
)en. Cromcat nach der Ijoire überführt wor* 
war, Wieutende Klüfte gogenübf^r: bei 
i&9on Crouzat (früher l'aml>neb. dann 
Michel) mit 4Mm M, 7 Batt ; bei 
ije». Auxonne der nach Frkrch ge- 
ibaldi mit I2UO0M., fiGowh,; imlSai^ne- 
»lo 18000 M.. 5 Batt.; bei Langres 12000 M. 
dem Falle von Metz besorgte man 
S«?jt« ein Vtird ringen der Dtächen im 
*' 1«^'t zog daher Garibaldi nach Antun» 
' II 'l'ruj>i»en nach Chagnj, Werder 

uiu* nuiiun, um diene Bewegungen m »t^ren, 
tfinen VorntOMM gegen Dole, der am 10, Nov. 
a. Am 12. «tand er mit einem grossen 
üeine« Korpji bei Pesmes. In D<ile 
en nur noch ganz whwadie Abthlgn, 
)nrch rinen fnnnt, Brief getäuacht, glaaW 
Terder den Feind im Anmamche auf Dijon 
od wendete «ch dorUtin, nur ein© kitsine 



Äbthlg zerztörte die Bahn bei St Vit, «dl. 
Besan^on. — Bei St Jean de Losne kam 
es noch zu leichtem Gefechte, — Dann nahm 
da« Eorps bei Dijon Stellung und wai^et<> 
die 4. Ees.-Div, ab. Inzwischen wurde der 
Abmarsch Croazat*» auch auf dtschex Seite 
bekannt Nur Garibaldi, der äich bald wstl,, 
bald ndwstl. Dijon zeigte, blieb Werder ge- 
genüber stehen- Sein Sohn Menotti Überfiel 
am ID.Nov. die Etappentruppen der IL Armee 
in Chätilon s; Seine; er selbsit wendete 
sich gegen Dijon, wo er indes am 20. aV>d« 
und am 27. unter herbem Verluste aligewiesen 
wurde. Sodann ging er nach Au tun zurück. 
Dorthin folgte ihm eine Brig. unter Gen, 
von Keller, w^elcliex eben die Stadt nehmen 
wollte, ala er zurückgerufen warde. .\ach 
die 8dl. Dijon stehenden dt«ohen Vor^JOüten 
hatten zw. dem 20. und 24, Gefechte gehabt- 
Gegen <*hfitiUon §;Seine, das abermül«« be- 
droht sein M«llte. wurde am 28. Gen. v. d. 
Goltz mit einer Brig. ent^iendet, erfuhr aber 
bald,daB8 der i )rt schon gefiichert^ei und kehiio 
über Montbard, Saumur, Sombemon nach 
Dijon zurück. Dann ruhte das ganze Korp«, 
wiihrend auch die 4. Rea.-Div„ nach Abgabe 
einiger Trappen zur Belagrg von Belibrt, seit 
deni 19. Nov. bei Vesoul atand. Um die 
nach W. führenden Etappenlinien der II, 
Arm. noch benser zu sichern,* ohne das 14. 
A.'K. zu zersplittern T erhielt Gen. v* Zastrow 
Befehl, mit dem 7. A--K,, ohn** die 14. Div,^ 
nach Chütillon «i Seine abzurücken. 

Inzwischen waren die Kämpfe an der 
Loire fortgeführt. Die franz, Ijoirearmee 
trennte äich in der Schlacht vom 3. und 4. 
Dez, in 3 Kolonnen. Der r, Flügel (18. und 
20, A.*Kit vom 3. ab unter Bourliaki) ging 
auf Gien, da^ Centrum (15, A.-K« unter 
Martin des Palliferea) auf Orl^n*i, der 1, Flö- 
gel (16. und IT, A.-K. unter Chanzy) auf 
Beangency. In Orl<^in« fielen den Dtacben 
zwei grodiie Luirebrücken in die Hand. Alle 
anderen Übergänge waren zerstört. Sogleich 
ging ein Detachement des 9. Ä.-K. und am 
6. die G. Kav.-Div. ge^^eu Vierzon vor, um 
die Eisenbahnen zu zerstören. Das 9. und 
10. A.-K, folgten über GrleaUM hinaus, das 
3. dem franz. r, Flügel, den es am 7. abds 
vor Gien einholte « so dajas es ziun Gefechte 
von Ncvoy kam. Bourbaki, schwankend 
ob er, wie itamlietta verlangte, auf dem r, 
Ufer Stiind hatten, oder, der Voraicht ge* 
horchend, hinter den Strom zurückweichen 
sollte, wurde durch diu* tirfocJat be wogen,, 
da« letztere zu thun. Nach ' «lenen 

Hin- und Herbewegungen ma nach 

BourgeM zurück, wo er am IL t^mtiAt 
!,>, A,-K, hatte nich ihm mittlerweile 
Ächlossi^n ; die. ^. dV^OR<i>fiÄS .^\x . isSöict. vv^x^^-i- 
Cteinc\%Ui^ V\i!i\TL xQTCvrävsj^ietÄ^ ^*äass^ «»». *^ 
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Vierzon erreicht, stromabwärts ffegenTouTH 
BOUU* nach den Befehlen des Pr, Friedr. Karl 
der Grhzg Von Mecklenbg mit seiner Armee- 
ahthlg Chans',jr vei-folgen. Das? ^. A,-K. er- 
hielt Befehl» um auf dem 1. Loireiifer bis 
Vienne, gegenüber Blois, zu begleiten, dann 
iiollto e« sich mit dem 10, und 3. gegen 
Bourges wenden, letzteres den Strom bei 
Gien ilberi>chreiten. Diese kon«entrische 
f)peiation gegen Bourges und den dort 
stellenden Boiirbaki wollte Pr. Frie<lr. Karl 
jn Pei^on komuiandiren. — GitmVjettu hatte 
den Entschliia« gefas?»t den Kiimpf unermüd- 
lich fortzusetzen und baklmöglichst die Offen- 
sive wieder zu ergreifen. Er nef noch am 
f(, d*Äiirelie de PaJadines ab, bildete eine h 
und IL Loirearmee und hob das einheitliche 
<Jberkindo auL Schon wiilirend der Schlacht 
von Orleans hatte er die Div. de« Gen. Cam6 
von Tours nach Beaugency mit der Eisen- 
batm herangeführt. Ferner war das sehr 
starke 2L A.-K. nach der Foret de Marche- 
noir gerückt. Beide wurden Gen. Chanxy i 
unterstellt und bildeten mit dem 16, und 17. i 
die IL Loirearmee. — Auf diese stieas der 
Grhzg und ea kam vom T. bis 10. zum Ge* I 
techte van Meung (s. d.) und der Schiacht | 
von Beaugency (s, d.), durch welche i 
Chanzy unter grossen Verlauten gezwungen 1 
wurde, seinen Rückzug an und hinter den 
I*oir fortzusetzen. Die L Loirearraee (15., |, 
18,» 20. A.-K. unter Bourbaki) machte nur! 
am 13. verspätet eine matte Bewegung gegen ! 
Vierzon, um Chan^y zu degiigiren, obwol i 
Fr* Friedr, Karl infolge der Schlacht von i 
ßeaugencj sich mit allen Kräften gegen 
Cbanasy gewendet hatte, während die Bayern, 
die «ehr stark gelitten, nach Orleans und 
Gien gezogen wurden. Am Loir holte der 
Prinz den Gen. Chanzy ein, welcher mit 
seinem 1, Flügel und Centrum von Fr^teval 
bis X^ndöme hinter, bei Venddme mit dem 
r. vor dem FluHse eine starke Stellung ein- 
genommen. Am U. hatte die auf dem deut- 
seilen r, Flügel marschirende 17. Inf.-Div. bei 
FrÖtevaL am 15. da» auf dem L Flügel 
vorgehende 10. A,-K* und die Avantgarde 
dei 3- bei Vendöme ein ziemlich lebhaftes 
Gefecht. Beide zusammen kosteten nur 10 
Off., 29A M.. bewogen aber Chanzy, dessen 
r. Flügel vor Vendömo nicht Stand luelt, den 
Rückzug tbrtzufietzen. In völliger Auflösung 
erreichte seine Armee Le Mana, Pr. Friedr. 
Karl hatte auch dos 9. A,-K. bei Blois über 
die Loire gezogen, nftcbdem dasselbe am 9. 
bei MontlivauH auf dem 1. Ufer der 
Loire feindliche KoL zur ückge wiesen ♦ nnd I 
Komp. seiner 1. Flankendeckung in der Dun- 
kelheit bei Schloss Chambord eine franz. 
Brig. unter Gen. Maurandy überfallen, ver- 
scheucht; das Schloss gestürmt, 5 Gesch.» 12 



Mun.-Karren, 150 Gei erbeutet hatte. Am 

16. konzentrirte sich die ganze IL Arm. vor 
Vendöme zur Schlacht, fand aber den Feind 
schon im vollen Rückzuge. Nur da« 10. 
A.-K. setzte über den Flu^s nach und nahm ^ 
Gesch.. l Mitrailleuse. 230 Gef. Ihm wurde 
auch die L Kav,-Div. zugetheilt. Mit den 
übrigen Truppen kehrte der Prinz sofort an 
die Loire zurück; denn am 15, waren die 
Bayern aus Gien geworfen und der Prinz 
hielt dies für die Einleitimg einer neuen 
Offensive Bourbaki s gegen Montargis, wie 
»ie damals thaisächlich in Gambe tta's Plane 
lag. An der Loire mit der Tete schon am 

1 7. angekommen, fand der Prinz die Bayern 
noch im Besitze von Orleans, das aufi Gien 
verdrängte Detachement in Ouzouer. Er 
ruhte daher mit dem 3. und *?. A.-K- und 
der 6, Kav.-Div. in und bei Orleans, schwache 
Abtlilgn streiften in der Sologne, Da^ 1. 
bayer. A.-K. wurde in die Resert^e vor Paris 
gezogen; der Grhzg rückte mit der 17. und 
22. Inf.-, 2. und 4. Kav.-Div. nach Chartree. 
Das 10. A.-K. und die L Kav.-Div. machten 
einen Vorsto«s gegen Tours, schlugen am 
20. die neugebildete Div. Ferri Pisani, die 
ihnen den Weg verlegte, bei Monnaie» ge- 
langten mit der Avantgarde bis vor Tours, 
beschossen die Stadt, gingen dann aber in 
die Linie Vendöme— Blois zurück. Es trat 
nunmehr auf diesem Theile des Kriegsschau- 
platzes eine bis Sylvester dauernde Bohe- 
psiuse ein. — Eine von N. zur Unterstützung 
der IL Arm, am r. Fjoirufer vorgegangene 
Brig, der 5. Kav.-L^iv. hatte, durch Giurde^ 
Ldwhr verstärkt, am 16, Dez, bei Droue. 
mit 1 Off.^ ;i5 M. Verlust, ein glückliches Ge- 
fecht gehabt, das nicht unwesentlich auf die 
Beschleunigung von Chanzy's Rückzug ein- 
wirkte. 

Auf dem ndl. Kriegsschauplätze 
setzte Gen. v. Mantenffel xunUcbst von Ronen 
uns das S. A,-K. gegen Le Hävre in Bewe- 
gung. Die 10. Inf. -Div. war schon bis Bol- 
bec gekommen, als sie erkannte, das« der 
stark vertheidigte Platz nicht ohne grösser« 
Vorbereitungen zu nehmen sei und ndl. ans- 
bog. Am 15. Dez. erreichte sie Dieppe, 
Auch die übrigen Theile des Korps bogen 
wieder ndl. ab. Dann erhielt die Armee 
Befehl, ihre Hauptkräfte bei Beauvais zu 
versammeln. Inzwischen waren auch im N. 
die franz. Rüstungen erbe buch fortgeschrit- 
ten; das 22. und 2Jt. A.-K. wurden fertig und 
begannen sogleich unter Gen. Faidherbe sdL 
vorzurücken. Schon am ö. De«, war in Harn 
eine Feld-Eisenbahn-Abthlg und ein Inl- 
Kmdo überfallen; am 12. stiess ein von La 
Fere dorthin vorgegangenes Detachement 
auf starke feindliche Kräfte und musste zu- 
rück, dalselbe Schickaal hatte am 14. eine 
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von Amiens ausgeschickte Kolonne, Schon 1 
traf die MaÄsarmee selbständige Anordnungen ' 
zur Rüclcendeckuiig , Sichening der Eisen- 
hahnen tind Festhaltung von Soissons und 
Compibgne, als das 8. A.-K. bei Beauvais und 
«dl. Amiens eintraf. Am 20. entdeckte die 
L Arm. schon die feindlichen Massen zw. 
P^ronne und Corbie an der Somme. Diesel- 
I ben schoben sich dann gegen Amiena heran 
und nahmen eine feste SteUung hinter der 
Hallue. Auch die L Ann, kouÄentrirte nlle 
.erreichbaren Truppen sdl. Amiens, beorderte 
ida« Detachement v. Senden, das vor Mfei eres 
I Irei wurde, über St Qu entin heran und ging, 
doch ohne dasselbe abzuwarten, von Amiens 
lanfl vor. Dieü führte am 23. und 21. zur 
(Schlacht nn der Hallue (». d.}, durch 
welche Faidherbe zum Rückzuge nach N. 
bewogen wurde. Das S. A-*K. folgte bis in 
die Gegend von Bapaume und sendete flie- 
gende Kol. ans, von denen die eine am 29, 
bei A b b e V i 1 1 e zahlreiche Mobilgarden antraf 
und ihnen 3 Fahnen, 250 Gef abnahm, wäh- 
rend eine andere am 29, bei Souchez ndl. 
Airas ein febdiiche« Bat, sprengte» t7& 
Oef. mit sich führend. Femer zei^törte eine 
Garde-Kav.- Patrouille ndl, Canibray die Bahn. 
iF^ronne wurde durch die sog. Armee* 
[fiesenre, eineBrig. den l.A.-K.. eingeschlossen 
[und die Belagerung vorbereitet. Am 27, 
[traf auch das Detachement v. Senden vor 
^ der Fe«t\mg ein. — Auch bei Ronen kam es 
wieder xum Gefechte. Im Dez. sammelte sich 
der Feind dieser Stadt gegenüber auf beiden 
Seinen fem. Gen. v.Manteuttel verstärkte daher 
»die in Ronen stehenden Theile des 1. A.-K. 
[und der dort komnumdirende Gen. v. Bent» 
[heim anternahm »chon am ^^1 einen kurzen 
Vonto*« (Iber Grande Couronne, wobei der 
Feind geschlagen, in da» feste Schloas von 
Robert le Diable geworfen, und dieses er- j 
«türmt wurde. Von nun ab nahm ilie I. Armee ' 
in 2 Haaptgruppen Aufstellung. Bei Ronen 
da« 1. A%K. (aoflschL 3 Bat, die vor P^ronne 
blieben) und die Garde- Drag.-B Hg, unter 
Gen. T. Bentheim: nn der Somme das 8. i 
A.-K,, Detachement v. Senden. 3. Kav.-Div.J 
die komb. Garde-Kav*Brig , unter Gen. vJ 
Goeben. Dessen r. Fblgel deckte ausserdem ] 
die 12* KaV'Div, iJeide Theile waren unter] 
einander und ndt Pah?« durch die hergestellte I 
Eisenball n verbunden 

Vor Parin nntemahm der Feind am 21 ' 
De«, fr. einen starken Ausfall gegen Le ' 
BouTgetCs.d.y Erdmtiß'indai Dorf ein, wurde 
aber nehm, wied^r I neben und verlor 

360 Gef — An der i Maison blanche 

1 und Ville Rvrart ging «^ an dalb. Tage mttgn 
[yof, mdim beide schwach besetzten Punkte, 
it aber :^' h die Sadisen wieder 

to u ndt* er ÄOo Gef liessi 



Am 22. wiederholte er «eine Verauche, am 
24, ging er hinter die Forts zurück. Gegen 
Le Bourget eröffneten die Belagerten Lauf- 
gräben. Inzwischen traf der dtsche Belage- 
rungspark ein und es wurde der Artillerie- 
angriff mit Beschiessung des Mont 
Avron eingeleitet Am 29. Dez, räumte der 
Feind diese vorge8chol;»ene starke Position; 
die Dtachen achritten nun zur Eröffiaung der 
Batterien gegen die S. -Front, 

Die rückwärtigen Verbindungen hatten 
gegen S> hin inzwischen die Gen. y. Zastrow 
und V. Werder gesichert. Der erstere rückte 
von Chiltillon s/S., Tonnerre und Nuits, wo 
er dau Gros seiner Truppen versammelte, 
auf Auxerre vor» als am 15. Dec, die Bayern 
aus Gien verdrängt und Vorwärtsbewegun- 
gen der Franz, an der oberen Loire bemerkt 
worden waren. Er «olltc mit dem 1. Flügel 
der II. Arm. kooperiren, ittiees zwar auf kei* 
nerlei Widerstand, fand aber aDe Strasseu 
so systematiÄch zerstört, da«9 er nur lang- 
sam vorwärts kam. Am 25. stand er noch 
in der Gegend von Auxerre. Werder hatte 
inzwischen die Belagerer von Beifort ver- 
stärken, Gen. V. d, Goltz mit 1 Brig. gegen 
Langres entsenden müssen, sollte auch nach 
dem AbmarBche Xasstrow*« g^gen die Loire 
die Gregend von Saumur besetzen. Es blie- 
ben ihm bei Di Jon vorübergehend nur 2 Bri- 
gaden. Dennoch ging er mit diesen gegen 
Nnit« vor, als er die Ansammlung stärkerer 
Klette in der CÖte d*or wahrnahm. Am IS. 
kam es zu dem siegreichen aber sehr hart- 
näckigen Gefechte von Nuits |s. d.)gegen 
die frisch formirte Div. des Gen. Cremer. Am 
19., als dessen Rückzug gegen ChWons «S. 
bekannt wurde, gingen auch die Sieger wie- 
der nach Dijon zurück. Gen. v. d, Goltz 
war am H. von Dijon aufgebrochen, hatte 
am 1(1. Dez. bei Longeau eine stärkere 
feindliche Abthlg geschlagen und 2 Gesch. 
genommen. Am 1^. umging er Langres und 
überfiel anf der N, -Seite die kantonnirenden 
Mobilgarden, Ein Bandjitreich gegen den 
Platz erschien anausführbar, dagegen rer- 
i^prach eine Be*chief8tmg aus 99 schw. Gesch. 
Erfolg. Zur Heranschaffung derselben waren 
die Einleitungen s^chon getroffen, al« die 
Lage der Dinge im 0. *dch änderte. 

Alle Niederlagen hatten Gamb^tt^i*» Hoff- 
nung auf einen rm^chwang im Gange de» 
Feldzuges noch nicht brechen können. Gerade 
jetzt dachte er an eine Ictxte grownrtige An- 
strengung (,»»upr?me effort**). d»*n ^l^^ auf 
Frkrchs Seite ? und nu.^ 

tungen die ne\r_ u Heere ^^ i-* 

vorzuRlhren. Zur Verfügung »tantieti ihm: 

1) Die Nordarmee unter Gen. Faidherbe (22. 
und 23. A.-K,J; 2) die Trupfw^n bH Ic M 
S) die n. Loirearmee unter Gen. ühan/v 
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r7>, 2J- A.-K.) bei Le Maoß; 4) die I Loire- 
armee unter Gen, Bourbaki (15», 18., 20, 
A.-K.); 5) im Osten das neugebildete 24. 
A.-K., Gen* Br essolles, die Div. Cremer und 
die Annee des Vosgea Garibaldi'a. Ausserrlem 1 
waren dem Ab»ehluB8 ihrer Formation nahe 
in der Kormandie das 19„ in Mittel frkrch 
dBjR 25, und 26, A,-K, Ganibetta's Plan^ wie 
er eich nach und nach gestaltete, bestand 
darin, das« Faidherbe und Chanxy direkt 
gegen Paria, vordringen »oUten; Bourbaki • 
erhielt anfangs die gleiche Bestimmung, spä- 
ter diejenige, mittels der Eisenbahn nach 
Chagny und Chälons überführt zu werden, | 
um gegen Werder vorzugehen. Diesen nach | 
'H. odea 0, werfend, sollte er sich mit Langre& ,i 
in Verbindung setzen und gegen Farin ein- \ 
schwenken, um scbliesslicii in der Linie Chä- 1 
teau Thierrj— Nogeut s Seine zu erscheinen, i 
Bourbaki erhielt hierzu das 18„ 20., 24. A.-K, 
die Di F. Cremer imd später auf seinen 
Wunscb noch das 15. A.-K, — Garibaldi sollte 
an&jigs seine 1. Flanke decken, spllter Ver- 
wendung gegen die rückwärtigen Verbin- 
dungen der Dtecbeu erbalten. Das 15. A,-K, 
wurde bei Vierzon durch das 25. ersetzt. 
Diener gigantische Flau, zu dessen Aub- 
Itihrung die mei«t autt Mobilgarden bestehen- 
den Heere gar nicht geeignet waren, muastp | 
gerade an seinen Dimensionen scheitern. — 
Bourbaki begann die Einschiffung seiner 
Truppen auf der Eisenbahn am 2L Deü. in 
Nevera. In drei Tagen sollten die Trans- 
porte beendet sein. Die Vorbereitungen 
waren indes so schlecht getroffen, dasn jene 
sich bis in den Januar ausdehnten. Die letzten 
Echelons des 15, A.-K. verliessen sogar erst 
kurz vor der Schlacht a, d, Lisaine tlie Bahn. 
So ging das Moment der Üben-aschung voll- 
ständig verloren. Werdex gewann Zeit, sein 
Korps von Dijon nach Vesoul zunickzufixhren 
und Goltz von Langres heranzuziehen. 1 
Zaati'ow wurde von seiner Expedition gegen [ 
die Loire abgeruten und erreichte am 30. Dez. , 
die Linie Montbard— Xviits. Um diese Zeit 
schien es noch einnuij, als seien die Anzeichen 
für Bourbaki's Diversion im 0, trügerisch ge- . 
wesen. Werder fand die Doubsbrücken zer-| 
Htört^ an der Loire sollte diis IS. A,-K. stehen, i 
Bourbaki eben bei Bourges eine Heerschau 
gehalten haben. Zastrow wurde wieder iin-| 
gehalten. Am äü. Dez. traf bei Delle, sdl. 
Beifort, Gen. v. Debschitz mit 8 Bat., 2 ^ 
Batt., 2 Esk. des Gen .-Gouvernement Elsas^ 
ein, uju asu unterstützen. — Erst am 4. Jan. 
hielt Bourbaki in Besan90n den entscheiden- 
den Kriegsrath und setzte am 5. »eine c. 
140000 M. betragende Streitmasse in Bewe- 
gung xmd zwar mit dem 1. Flügel gegen Ve- 
soul, mit dem r. gegen VillerseieL Werden 
glaubte ihn im Flank enmarsche an seiner 



Front vorüljer begriffen und entschloss sich 
gleichfaDs ostwärts abzuniarschircn . um aji 
der Lisaine in Verbindung mit dem Belage- 
rungskorps vor Beifort eine Schlacht anzu- 
nehmen. Zur Deckung der Bewegting schob 
er die 4. Res. -Div, und das Detachement 
V, d. Goltz am 9. nach Villersexel vor. 
Gleiclizeitig traf dort das 2ü. franz. A.-K. 
ein, sdwatL davon bei Moimay das 18. 
kam zum Gefecht^ bei welchem Villersexe 
zuerst dtscheraeit^ genommen » nehm, ver- 
loren, abds wiedergewonnen wurde. 14 Off., 
410 M. Verlust auif dtacher Seite; der de 
Franz. unbekannt. Werder gewann durcl 
da« Gefecht die Übersseugungt daas die fra 
Armee noch bei Villersexel mit ihrer Haupt' 
stärke stehe, die Strassen zur Lisaine waren 
frei, er rückte nach am 10. dorthin ab. 
Bourbaki , der die Bedeutung des Gefechts 
weit überschätzt^^» , zögerte. Er glaubte den 
Feind noch vor pich zu haben und wartete 
auf dessen Angriff. Erst am 13. setzte er 
sich wieder in Bewegung und zwiir jetzt 
gegen die Lisaine, Bei .\rcey stiesa er auf 
die über den Fluss vorgeschobenen dtschen 
Vorpostenba tili Hone. Es kam zum Gefechte^ 
in weichem diese ihn mit einem Verluste von 
nur (Jff., 249 M. *^timdenlang aufhielten, 
Werder zog nun alte seine Truppen zusam- 
men und .^tand mit c. 430U0 M. hinter der 
Lisiüne bereit, Debschitz nach Delle deta- 
chirt. Schweres tteschütz war aus dem Be- 
lagerungspark für Bei fort auf einige Punkte 
gescliiifft, die Stellung zur Vertheidigung 
«eingerichtet. Ber 14. verging unter Vorberei- 
tungen, am 15. griff Bourbaki an, es begann 
die ."itäg. Schlacht a. d. Lisaine (s, d.), in 
welcher alle Anatrengungen Bourbaki's, die 
Linien seines Gegners zu durch lirechen, schei- 
terten. Am 18. entschlosö er aich zum Kück- 
zugi^ nach Besan^on, der bereits von W- her 
bedroht wurde. Gen. v. Zastrow, inzwischen 
wieder nach Auxerre marschirt, erhielt jetzt 
Befehl nach ('hsltillon sSeine zu rücken und 
dort sein ganzes A.-K. zu versammeln; denn 
nach dem Falle von M^iferes war auch die 
14. Div. verfügbar. Derselben gelang es 
noch am 5, Jan. Rocroy durch Handstreich 
zu nehmen, Da.s 2. A.-K., von Paris zur Ab- 
lösung der IL Arm. aus ihrer Loirestellung 
nach Montargia vorgeschoben » marschirte 
ebenfalls über Tonn erre nach Nu it« ab. Gen. 
V, Man teuf fei erhielt den Oberbefehl über 
die aus dem 2., 7., t4. A.-K, neugebildete Süd- 
arm ee und brach mit dem 2, und 7. A,-K- 
am 14. aus der Linie Chätillon s/Seine— Nuits 
gegen Vesoul auf. um Bourbaki in Flanke 
oder Kücken lu fallen. Eine Brigade nahm 
Stellung gegen Dijon. 

Auch im Westen war die Entscheidung 
inzwischen erfolgt. Gen» Chauxy hatte, wäh- 
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rend er bei Le Mana seine Armee reorga- 
niairief zwei mobile Kolonnen vorgesaadt, lun 
diese Arbeit leu eichem and den bevorste- 
henden Marach nach Paris zu maskiren. Die | 
eine dieser KoL unter Gen. Rousseau ging 
ober Kogent le Rotrou bis La Loupe vor 
und hatte mehrere kleinere Gefechte mit 1 
den Vortruppen des Grhzgs v. Mecklbg, ' 
die andere unter Gen, Joufiroy wendete äch 
gegen den Loir. Am 26* gelang es ihr, ein 
aber Montoire vorgeschobene« Detache- 
nient de*? 10, A.-K. zu umzingeln. Dieses 
«chlug «ch indessen mit loo M, Verlust 
durch und brachte 10 Üff.» 230 M, Gef, m- 
rück. Am 31. Dez. wendete sich Jonffiroy 
gegen Vendöme, griff e«, jedoch ohne 
Energie, an^ wurde bei Danse in seiner l. 
Flanke gefas-^t, verlor 4 Gesch. und nahm 
dann eine beobachtende Stellung. Chanzy's 
Armee, an 150000 M., war für die Belagerer 
vor Paris der bedenklichste Gegner, daher 
im Hptqtr j^ofort der Entsohluss gefasst 
wurde, gegen sie die Initiative tu ergreifen. 
Pr. Friedr. Karl erhielt Befehl, de anzugrei» 
fen» Hess, da das 2. A.-K. mittlerweile bei 
Mont&rgis eintraf, nur die he»s. Div. bei 
OrläuiB und Briare und traf am 6* Jan. am 
Loir ein. Der IT* und 22. Div„ welche imter 
dem Grhzg jetzt m einem 13. A.-K, ver- 
schmolzen wurden, gab or die Hichtung 
gegen Nogent le Rotrou. Im gansen ver- 
einigte er 57737 M. Inf., 15420 Pf.. SIS Gesch. 
gegen Chanzy. Am 6. stiess er bei Ven- 
d6me auf Jouff^roy, der Grossherzog bei La 
Loupe auf Bonaseau und es begann dne 
Reihe von 7 Gefechtstagen, die unt. d, N. 
der Schlacht von Le Mans (s.d.) zusam- 
•mengefusst werden. Durch dieselbe wurde 
Chanzv's Armee nahezu aufgelöst und Qber 
die Sarthc geworfen. Zwar versuchte es 
Chmaaj trotzdem, sich Paris zu nähern, in- 
dem er ndl. gegen Aleny^on und Pres en | 
Pail zurückwich , doch rief ihn ein Befehl | 
Gambetta's nach dem äussersten W,» wol 
er hinter der Mayeune bei Laval Stellung 
nahm. Die IL Arm. sandte ihm fliegende 
KoL nach, von denen eine am 13. das Lager 
von Conlie besetzte, am 15. aber bei Sill^ i 
le Guillaurae auf überlegenen Widerstand ; 
«tieas, während die andere unter Gen. v. 
Schmidt bei Chassill^ und St Jean sur, 
Krre am 14. und 15. glückliche Gefechte 
hatte» viele Bagage und 3000 GeC erbeutete. 
Der Grhxg von Mecklbg wendete sich 
Aber Beaumoüt d/Sarthe, wo er am 14. 
40 Mun.*Karren nahm und lOOO Gel machte, I 
iiacli AlenQon, welche Stadt er am 17. fr. 1 
nach kurzem Gefechte mit den Freincharen 
Lipowsky's besetete. Von dort rief ein Be- 
fehl des Egs ihn nach Houen. wo er am 25. 
die Tmppen der L Armee vcrftlghar machte. 



Die Verfolgung ChftnjEy's nahm am 19. an 
der Mayenne ein Ende. Dagegen besetzte 
eine l. Seitenkolonne der IL Armee unter 
Gen, V. Hartmann am 19. Tours, von wo 
die Regierung (am 8, Dez.) nach Bordeaux 
verlegt war. Das 9. A.-K, marochirte am 
21. von Le Man« nach Orl^n« eurQck und 
vereinigte weh mit der be«8. Div., deren De- 
tachement in Briare unter Gen. v. liantzau 
am 14. unerwartet angegriffen und umzin- 
gelt worden war. Es hatte sich jedoch mit 
40 M. Verlust nadi Ouiouer a Loire durch- 
geschlagen, während der Feind bis Gien 
folgte. Von dort aus unternahm dieser am 26, 
nnd 27. glückliche Expeditionen gegen Etap- 
pentruppen der II. Armee im Dep. Yonne. 
Dm derartigen Beunruhigungen ein Ziel zn 
setzen, wurde noch am 27. imd 28- eine Brig. 
des 6. A.-K. mittels Eit^cnbahn nach Montar* 
gjÄ befördert, Am 2S. nabro eine Div. des 
25. franz. A.-K. Vienne. die Vorstadt von 
Blois am 1. Loireufer, und nötigte das dtsche 
Detachement, die Brücke zu verbrennen. 

Im Norden Frankreichs waren die 
Entsatzversuche nicht nunder glücklich ab- 
gewiesen. Auf dem 1, Flügel der I. Armee 
war Gen. v. Bentfaeim am 4. Jan. längs des 

1. Seineufers vorgerückt, hatte bei Maison 
brul(5e, wirtL Maulineaux, den Feind ge- 
schlagen, ihm 2 Gesch. abgenommen und ihn 
hu in die Dunkelheit hinein verfolgen la^ 
66n, wobei abermals 2 Ge«ch. genommen 
wurden. Auf dem r. Flügel schritt die B^ 
lagerung vonPeronne energisch vor, als am 

2. ond 3. Jan. Faidherbe plötalich die zu 
dermi Deckung autgestellten Truppen de» 
Gen. V. Goebcn angriff. Es kam bei Ba- 
paume (a. d.) zur Schlacht, in welcher die 
Franz, von neuem nach N. zurückgeworfen 
wurden, wo sie sdU Arras Kantonnementa 
bezogen. Am S. übernahm nach Ausscheiden 
V. Manteuffel« Gen. v. Goeben den O herbe* 
fehl über die I. dtsche Armee. In der Nachi 
vom 9./ 10. kapitnlirte P^ronne mit 47 
Gesch.. 3000 M. Diesca Ereignis gab den 
Dtachen volle Freiheit des Handelns, ingleich 
in dem schnell wieder in V ert heidi gungszu- 
stand geeetzten Päronne einen vrichtigen 
Stütxpunkt an der Somme, an welcher öie jetzt 
Aufstellung nahmen. Durch Heranziehung 
einiger Truppen aus Rouen und einiger Land- 
wehr-Bat. vcrstÄrkten sie »ich dort auf 4» Bat*, 
52 Essk., 162 Gesch. Am !1. machte der 
Feind einen starken Verstoss auf Bapanmei 
doch handelte e<* eich dabei nur um eine De- 
monstration. Am 10, rä\imte er Albert wieder 
und schob erhebjiclic Ma^^en gegen St t^uen- 
tin vor, dm von der Kiiv.-IKv. Lippe ge- 
räumt werden muKKte. Am 17. meldeten die 
Vortmppen den Marsch Rtarker Kotonen nach 
St Quentin. Die dttiehe Konmiearmee konzea* 
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trirte sich daher in der Lim6 Ham— P^ronne 
Back ihrem r. Flügel hin. Am 18. ging ihr 
1, Flügel unter Gen. v. Kummer gegen 
St Quentin vor, hatte bei TretVon, Cauiin- 
court und Pouillj hartes Gefecht und 
nahm 1 Gesch. und IMi GeL Die Meldun- 
gen besagten, der Feind stehe noch bei 

JBtQuentin; am 19, befiihl Oen. v.Goeben kon- 
zentrischen Voimarsch gegen diese Stadt 
Thattjäclilich hatte Fj\idherbe mit dem 22» 
und 23- Ä.-K. sdL imd wsÜ. St Quentin Auf- 
stellung genommen und wartete den Ängritt' 
ah. So kiun ea zur Schlacht \\ St Quentin 
(8. d.) , in welcher er vollatändig geechlagen 
and nach Cambrai zuriickgeworfen wurde. 
Die Verfolgimg am 22. hatte, obwol ener- 
fifiach aufgenommeo, kein erhebliches Resul- 

rtat, da der Feind sich ihr schleunigst ent- 
zog. Die Yortruppen drangen bis vor Arras, 
Cambrait Landreciea, Letetere Fstg wurde 

L vergeblich beschossen , Cambrai ebenso ver* 

Lgeblich zur übergäbe aufgefordert. Patrouil- 
len streiften noch weiter ndl. Die Armee 
nahm wieder hinter der Somme Stellung, 

Bei Paria wiLhrte der artiÜBrißtische An- 
griff fort. Seit dem Falle von M^zlhteB wur- 
den auch gegen die N,-Seite schwere Gesch. 
herangeschafft und am 21. und 22. Jan, dort 
dag Feuer eröffnet. In der Nacht vom 
I3./14. und vom 14./15. erfolgten nächtliche 
ünternelimungen der Belagerten gegen die 

'Stellungen des 12. und Garde- K., verliefen je- 
doch unglücklich. Am IB. erfolgte in Ver- 
sailles die Proklamation Kg Wilhelm' s L zum 
Deutschen Kaiser. — Am 11). versuchten die 
Pariser zum letzten Male mit groä&en Kräften 

I auf der W,-Seite den Durch bruch durch die 

'^Stellungen des 5. A.-K., w^urden aber dureh 
die Schlacht am Mont Valerien (s. Paria) 
unter grosBen Verlusten zurückgewiesen. Am 
23. begannen die Waffenstillstand.H- und Ka- 
pitnlationsYerhandlungen , die am 20, zur 

I Einstellung der Feindaeligkeiten führten. Am 
28, w^urde ein 21täg- Waffenntillstimd ge- 
schlossen. Die Fort« gingen an die Dtachn 
über, die Hauptenceinte wurde defiarniirtt die 
Pariser Armee kriegsgefangen ^ bUeb aber 

Bentwaffnet in der Stadt. Diese zahlte 200 
Mill. Frcs Kiiegskontribution, wurde aber 
joait Lebensmitteln versorgt. Der W äffen - 

i «tillstand galt auch für die Provinzen^ nicht 
jedoch für die Dep. Üoulis, Jum und Cöte 
d'or, sowie für Belfort.-^ Als Gen. v. Man- 
teutfel dort mit seinen beiden A,-K. vom 
Plateau von Langre» hinabatieg, erfuhr er 
Bchon am 19. Jan, in Fontaine Fx-an^aiaej 
djLss Bourbaki's Angriffe gegen die Seine 
gescheitert seien« und daea die geschlagene 
Armee «ch zwischen Doubs und Schweizer 
Grenze nach Besan9on zurückzöge, Sogleicii 

&iischIos8 er filch, am entscheidenAe Erfolge 



2u enreichen, sdl. abzuschwenken« dem Geg- 
ner die Strassen nach S. zu verlegen und 
ihn gegen oder über die Grenze zu drängen« 
An Streitkräften hierzu fehlte es nicht. Die 
Südarmee zählte zwar nur 95830 M, Inf., 
7503 Pf,, 318 GeBch., wovon noch 176D2 M. 
Inf., 7#7 PL, 3U Gesch. vor Beifort standen, 
aber eine «olche Streitmacht konnte sich den 
an Zahl allerdings überlegenen , aber fast 
aufgelösten Truppen Bourbaki's in jedem 
Falle gewachsen halten und mit ilusserster 
Kühnheit vorgehen. Bourbaki*?* Afarsch voll- 
zog »ich mit ausserordentlicher Langsamkeit. 
Dabei schwankte er sowol, wie derDiktator^ 
fortwährend in den Entschlüssen- Der Letz- 
tere und de Freycinet dachten daran, die 
Armee in aller Eile auf der Eisenbahn nach 
Älittelfrkrch zurückkehren und dort eine neue 
Offenjsive versuchen zu lassen. Aber während 
Bourbaki mit dem 15,, 18,, 20. A,-K. und der 
Div. Cremer unschlüssig, theils in und um 
Besan^on, theils hinter dem Doubs hia nach 
Beaume les Dames hinauf, mit dem 2I.A.-K. 
bei Pontiurlier, stand, erreichte Manteuffel 
am 22. bei Dampierre schon die Strasse von 
jener Fstg nach DöIe, am 23. die nach Lons 
le Saunier. Die Eisenbahn dorthin wurde 
unterbrochen, viel Material erbeutet. Nur 
bei Byans und Quingey leisteten Mobil- 
garden schwachen Widen-itand. Am Ab. des 
23. machte Crem er einen Vorstosa von Be- 
san^on an der Strasse nach Döle, ward aber 
bei D o n n e m a r i e vom L FI ügel des 7, A,-K. 
abgewiesen. Dieses Korps nahm nun bei 
Qiüngey und St Vit zu beiden Seiten des 
Doub« Stellung gegen Besanyon, tlaa 2. 
A-K. blieb dahinter bei Villera Favley, das 
U. folgte dem Abmärsche der Franz. zw. 
Doubs und Oignon und überwachte Besannen 
von N. und W. Der Kreis der dtschn Trup- 
pen zog sich enger und enger um die Trüm- 
mer v*jn Bourbaki*8 Ai-mee. I^a dieser Gen. 
sich der Ei nschli essung nicht aussetzen wollte, 
für einen Durehliruchs versuch der Zustand 
seiner Truppen ein zu trauriger war, so ent- 
schied er sich, nach einem am 24. in Chä,- 
teau Farine gehaltenen Kriegarathe, für den 
Abmarsch nach Pontarlier. Um denselben 
zu decken, liess er Cremer mit 3 Divisi- 
onen den starken Loue-Abschnitt besetzen. 
Am 25, schob Werder die 4. Hes.-Div. bei 
Beaume les Dames auf das 1. Doubsufer, mit 
den übrigen Truppen des 14, A,-K, mar- 
schirte er rechts ab hinter den Oignon. Er 
wurde infolge dessen durch Gen. v. Manteuf- 
fel über Mamay an den Doubs sdwstL Be- 
san90n beordert, um dort das 7. und 2. A,-K, 
verfügbar zu machen. Als am 20* Bourba- 
ki's Marsch entdeckt wurde, setzte sich auch 
Gen. V. Manteuäel mit jenen beiden Korps 
und der Brig, v, d» Goltz nach 0. in ßewe- 
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Tmd nahm nach kurzem (refechte die 
8aliiis. Sein Weg nach Pontarlier war 
bereit« kürzer, als derjenige Bourbaki'ii. So 
kam er diesein auch dort zuvor Nur Ft 
SaltiiB, doA sich behauptete, verursachte Aul- 
enthait und Umwege, namentlich für die 
'J'raiiis. Am 29. erreicht© das 2. Ä.-K. be- 
reits Les Planches und besetzte es nach 
ktir7.era Kampfe, die zum 7. A.-K. gehörige 
14. Div. traf bei Sombacourt und Chaf- 
foia auf die abziehende Armee, griflf deren 
Nachhut, die Div. d'A^tughe an» nahm nach 
Jeichtcn Ocfechten den Kmdr , einen zweiten 
Gen,, viele Ott",, 4U00 M. geL und erbeutete 
12 Ge»ch,f 7 MitrailleuHPn. Am IM>. machte 
das 2. A.*K. bei Frasne 1500 (Jefangene 
und nahm 2 F'ahnen. Bourbaki hatte, ge* 
krankt durch Depeschen den Kriegsministe- 
riums, in Beaan^-on einen Selbstmordversuch 
gemacht. Verwundet blieb er dort zurück. 
n 9«tiier Stelle fikhrte Gen. Clinchant den 
Oberbefehl, der, von un voll« tun digen Nach- 
richten irre geleitet, die Armee durch Beru- 
fung auf den WaffenstilUtand zu retten suchte. 
Gen, V. Man teuffei wies sein und »einer Gen. 
Ansinnen zurück, und ea blieb ihm nichtit 
übrig, al« die Armee über Pontarher und La 
<*liiBe auf Seh weisKer gebiet zu retten. Nur 
t.'remer war mit den Trümmer n seiner Div. 
nach St Laurent entkommen. Bei Pontar* 
Her kam en am 1. Feb. nittg^ zu leichtem Ge- 
fischte, bei welchem die Avantgarde dcK 2, 
A.-K, abermals zahlreiche Gefangene machte. 
viele Vorräthe etc. erbeutet« und die Stadt 
mihm. Nur in dem EngpaB»e von La Clut-ie 
leisteten die Franz. , gestützt auf die beiden 
rur Seite hochgelegenen Forts, hartnäckigen 
Widerstand, den die Avantgarden-Brig. des 
2, A.-K. «rst am Ab. nach einem Verloste 
von mehr als 4t>0 M. überwinden konnte. 
Hier und bei Pontarher waren 40üo Gef ge- 
macht, Seitenkolonnen de« 2. A.*K. hatte 
tehon am 3L Jan. St Colambe. La Pla- 
nne und Vaux nach leichten Gefechten bch 
•eizt und Ulm M, Gef gemacht. Unaufhalt- 
maa strömte die geechlagene Armee auf 
Schweizergebif^t wo de meh einer zwischen 
Clmchftnt und dem cidgenüss. Gen. Hertog 
geftchloasene Konvention die Waffen nieder^ 
legte und tntemirt wurde. Ober 80OU0 M, 
vrredchton den neutralen Boden. Die Gefechte 
vom 28. Jan. bis L Feb. hatten 2 Fahnen, 
28 Ücock, mehr als 15000 Gef.. und ein un- 
gehemret Armeematerial in dt^tche Hanil ge- 
liefert. — Die gegen Dijon zurückgelait- 
(fene Brig. des 2. A.-K. unter Gen, v, Kett- 
l«r hatte dort nehr ütarkc KriUlte angetrof!*en. 
demioch am ll, Jan, den Verseuch gemacht 
e Stadt von der W..i^fMf^ ru nrhmcn "^ir 
WM^ den Fei ml, der ^ 
«tellti», auf dit^ 




von Talant und Fontaine zurück, nahm 
ihm 0^0 Gef, ab, verlor aber selbst 14 Off., 
322 M. Am 22. ging sie nach der N,-Seite, 
wiederholte hier am 2?f. den Angrifi, drang 
bis zur Vorstadt t?t Martin, konnte aber 
auch hier nicht bis zur Stadt selbst kommen. 
In der Dunkelheit büsüti? das eine der Bat. 
seine Fahne ein. Verlust )S Off., 342 li,; 
1 AU Feinde waren gefangen. Nun bcscliränkte 
dch Kettler auf die Beobachtung der Stadt 
und des dann stehend en Korps Garibaldi. Als 
am 25. Werder von Beaume les Dames 
rechte abmarschirte, entsendete Gen. v. Man- 
t-euffel den Gen, v. Hann mit 2 l»öd. Brig.» 
die zu jenen Truppen gehörten, nach Dijon, 
um die Stadt im Verein mit Gen. v. Kettler 
lu nehmen, Garibaldi jedoch schiffte seine 
Truppen auf der Bahn ein und fahr nach 
Ch&lons davon. Am 1, Feb. rückte Gen. v, 
I Hann ohne Kampf in die Stadt ein. — Nach 
dieaen Erfolgen besetzte dieSQdarmee die Dep- 
I Jura und Cöte d'or gänzlich und nahm Front 
gegen Lyon. Am 13, Feb, kam auch be-z. 
der biäher ausgeschlosuenen Departement« dex 
Waffeodtilktand zu Stande; am II, hdrten 
die Operationen auf Auch Bei fort (s, d.) 
wurde durch Konvention den Dt^chn über- 
geben, nachdem die beiden wichtigen Fort« 
Les Perchee am 26. Jtvn. vergeblich^ am 
^, Feb. mit Erfolg angegriffen waren und 
die Fiftg mit deren Falle für die Dauer un- 
haltljar wurde. Die Besatzung erhielt freien 
Abzug mit kriegfrischen Ehren. 

Die Ereignisf^e zur See blieben auch 
im 2. Theile des Kriegen ganz nnbedentand. 
I Adm. Fourichon kehrte mit der Nordaee- 
I flotte schon im Sept- nach Gherbonrg «u- 
rüek. AuchBou(»t-Willaume2 wurde Ende da« 
Monats dorthin berufen, nachdem er in der 
Oitsee itark unter dem Wetter gelitten. Er 
j xeigie sich hierbei noch einmal vor der Jade. 
! In der Nordiiee erschien «pAter Adm. da 
' Guddon, Zahlreiche dtsche Handelsschiffe 
wurden aufgebracht Die im Dez. 1&70 aus- 
laufende dtsche Korvette Augueta nahm 
dafür einige frans. Schiffe in der Mündung 
der Gironde» barg idch dann aber in dem 
spUM, Hafen von Vigo, Am 12. Nov, ibV} 
fand femer ein Kampf cwischmi dem dtschn 
Kanonen tioote Meteor m^ rcaaus. Aviso 

Bouvet statt, der zum 1»j dee letz- 

tc^ren, obwol grö^tseren Scbitie» endet**. 

In Versailie» hatte die Pariser Regierung 
mit Bi^marck, als dem Vertreter Kais. Wil- 
helm';^, über den Frieden verhaiidelt, Garn- 
betta beetritt zwar das Recbt jener llegie- 
rung, filr Frkrch zu paktiren und machte 
den Verbuch, die zum b. Fob, anberaumten 
WnhJcn im kriegerischen Sinae zu beein- 
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der Aussicht auf einen Bürj^erkrief? schreckte, 
lind trat ins Privatleben zurück. Die am 
13. in Bordeaux zusammengetretene Natio- 
nalversammlung wählte am H.Adolf Thiers, 
-jd^n ehemaligen Miuister Ludwig Philii)p\s, 
imnn Chef der Exekutivgewalt der franz. Ke- 
l>ublik. Am 16. war der WaffeustillistaDd 
bi.^ 7,nm 24, verlängert. Am 21, erschien 
Thiers in Vernailleii, begleitet von einer diplo- 
nuitiBcben KomnuHsion von 15 Mitgliedern 
der Versammlung. Am 22, wurde der Waffen- 
stillstand bis zum W. verlänj?ert; am 2lL 
endlich der Prilliminar frieden von Ver- 
sailles unterzeichnet- Am 29. legte Thiers 
den Vertrag der Nationalversammlung vor, 
die ihn lun I.März mit 54H gegen 107 Stim- 
men genehmigte. Am slb. Tage war ein Theil 
von Paria durch die Dtschn besetzt ♦ am 3, 
wurde der Praliniinarfrietlen in Versuilles 
ratifizirt* Der definitive Frieden wurde 
am 10. Mai in Frankfurt geechloKKen, El^ass 
ohne Beifort und ein Theil von Lothringen 
mit Metz kam au Dtüchld, im gans^.en 263 Vs 
Q.'M, mit 1549459 E. Ausserdem erlegte 
Frkrch 5 Milliarden Franc? Kriegskosten, bis 
zu deren AuBzalilung ein Theil des franz. 
Gebietes durch eine dtache Armee unter 
Gen. V. Manteuftel be>;etzt blieb. Infolge der 
überraschend pchn eilen Berichtigung wurde 
derselbe schon 1S73 geräumt, — Die dtschn 
Heere hatten in dienern glorreichen Kriege, 
den sie gegen eine Macht geführt, welche 
die haJlie Welt ihnen vorher überlegen 
glaubte, ltS6*> franz, OiW, S850ÜU M. gefan- 
gen genommeü, eine Armee von über 8000O 
M. auf neutrales Gebiet gedrängt, mehrere 
hundderttausend M. in Paris entwaffnet, 2*2 
Fstgn erobert, 1835 Feld-, 5373 Fstgs-Gesch,, 
über fiOOOÜÜ Gewehre, viele Fahnen und 
Stndrt. genommen. Am L Marx 1871 stan- 
den trotz der schweren Verluste noch 4557^2 
M. Int:, 57779 H. Kav,, 1674 Gesch. an Feld-, 
\Um{i M- Inf., 56§6 M. Kar., m Gesch. an 
Etappe ntruppen auf franz. Boden, denen die 
Vertheidigung kaum noch 300000 M. schlecht 
organisirter mid gar nicht geübter Truppen 
entgegenzustellen hatte. — Dieses ersUun- 
liche Resultat verdankte Dtschld seiner 
Einigkeit bei Ausbruch des Krieges, der 
treflfUchen Verfassung i^ einer Wehrkraft und 
der ruhmvollen Führung durch KgWilhelni I., 
dem in der Person des Gfia Bisimarck der be- 
deutendste Staatsmann, in der des Gen. v. 
Moltke der bedeutendste Stratege seiner Zeit 
Äur Seite standen. 

Die Literatur ist überreich: „Der dtsch- 
franz. Krieg, redig. v. d. krgshiat. Abthlg d. 
Gr. Gen.-Stbs. ßrln; Blume, Operationen d. 
dt scheu Heere v. d, Schi. v. Sedan bis z. Ende 
d, Krgs, Brln 1871] v. Schell, Operationen d. 
» * ^intGen. y. Steinmetz, ßrln 1872; drslbe, 



Dp. d. L A. uttt. Gen. v, Goeben, Brln 1972^; 
Gf Warteneleben, Op. d. l. A. unt Gen. v. 
Manteuttel, Brln 1872; Frhr v. d. Goltz, Op. 
d. IL A., 2 Thle, Brln 1873/75; v. Hahnke, 
0]i. d. IlL A.. Brln 1873; Gf Wartensleben» 
Up. d. Sildarmee, Brln KS72; Löhlein, Up. 
d. Korps d. Gen. v. Werder, Brln lb74j Leo, 
D. dttiche Art. in d. Schlächtern u. Treffen d. 
dtscb-frHnz.Krgs, Brln (L Erscheinen); Gölte, 
Thätigkeit d. dtschn Ing,- u. techn. Truppen. 
Brln 1872/73. — Franz. Werke: Bazaine, 
L*arm<^i* du Rhin, Par. 1S72; Fay, Journ. 
d'un off. d. Farm, du Rhin, Brux. 1971; 
Camp, de 1870 juBquVu L sepL, par un of\\ 
d. rarmee ilu Rhin, Brux. 1871; ßibesco, 
Camp, de 1870, Par. 1>^72; Viollet le Duc, 
Si^ge de Paris, Par. 1871; Ymoj, Sidge de 
Par., Operations du 13. corps, Par. 1S72; 
Duc rot. Defense de Par., Par. 1874; Assemblt^e 
nationale. Enqu«}te Pnrlementaire. Actes du 
gouveruenient d. L defense mit.; de Frey einet, 
La gucrre en province, Pur. 1871; d'Aurelle 
de Paladines, La l. arm. d. 1, Loire, Par. 1872; 
Chanzy, La IL arm. d. h Loire, Par. 1871 ; 
Marlin des PallierO'^, Orleans, Par, 1872;i 
Beauquier, Lea derni?*res ciuupagnes de TEst, 1 
Par. 1873; Faidherbe. Camp, d, Tarm. du 
Kord, Par, 1871, v. d. G. 

Kriegsakademien »ind militärische Hoch- 
Bchulen, Den ersten Grundstein zu einer 
solchen legte in Preussen Friedrich d. Gr. , 
im J. 1756 diu-ch Einrichtung der Acad«?mied 
des nobles, Acaderaie mil. zu Berlin. Der* 
König entwarf eigenhändig eine, im IX. Bande 
seiner hinterlassen en Werke enthaltene In- 
struktion für diest- Anstalt, deren Zweck 
indes nur darin bestand, junge Edelleute von 
guten Anlagen fiir den niiiitarisclicn , wie 
politischen Staatsdienst heran zu bilden. Der 
Unterricht bezog sich auf Geschichte, Geo- 
graphie, Philosophie, Rhetorik, Geometrie» 

I Fortifikation, Grauuuutik, franz. Sprache, 
Exerziren, Tanzen, Reiten. Die jungen Edel- 
leute traten entweder direkt oder aus der 

I Kadcttenanstalt in diese Akademie, Zur 
speziellen Heranbildung von Gencralstaba-Oti. 
und höheren Truppenführern zog der König 

: die lalent vollsten Offiziere nach Potsdam 

I und ertheilte ihnen per(?önlich Unterricht. — 
Die Acad^mie mil. bestand bis zum J. 1810. 
Ebenso ward in freierer Form, gleichsam als 

; Fortsetzung der Unterweisungen Friedrichs 

j d. Gr., an talent\olle Off. zu Berlin Unter- 
richt in Fachwissenschaften crtheüt, und 

I hatte sich daraus allmählich eine ,,Akade- 
mie für junge Off.** der Kav. und Inf, 
gebildet, welche inde.s erat durch die Kab,-0. 
V. 21. Juni 1804 eine festere Organisation 
erhielt. Danach hatte dieselbe einen .Hj. 
Kursus^ und fanden die Vorlesungen vom 



.Sept. bi« 2L März statt. Die Überleitung 

fttte der Gen.-Qrlrmstr. die spezielle I>eitung 

[^in höherer Oft, iil» Direktor« Kiir Th eil nähme 

ye langten aueser den Off* der Bvrlin'arhon 

nspektion nur 2(i auswärtige, und erstreckte 

[ich der Cnterricht auf tirmitliebe Fach- 

Jwwaenschttften, Logik und Mathematik. Nach 

[dein Kriege I80»37 erhielten die ruü, BiU 

iuugSÄnötalten durch K.-O, v, 3. Mai ISlO 

&ine neue Organisation, E.h wurden neben 

ien Kadettenin atituten 3 Kriegsschulen zu 

rlin, Königsberg und Brenlau zur Heran- 

lildang von Off, errichtet; die zu Berlin 

atte ausserdem noch den Zweck der Fort- 

Idaug von OfT — DicHe filr (M. be^itimuite 

Lbtheilung hatte einen 3j. Kursu« mit je 

Mon. wiösenschoftlichen Unterricht — 

atliehe niil. Wi88en»«:hH!len, Mathematik, 

Jhemie» PhytHik und Sprachen uuifiiJvi^end — 

Bnd 3 Mon. praktii^che Übuiigeu und Dienst- 

eistung bei der Truppe, Die Zulassung 

irde vou einer IVüfung und später noch 

Ivon einer 3j. Dienstzeit al^ Oft', abhüngig 

gemacht, die Zahl der Theilnehmer betrug 

böchatena 5f». Während der Kriege 1813— 

[1815 aui^geuetzt « wurde die KriegH^^chule f. 

)ff. im J. ISIG unter vollbiändiger Trennung 

|ron der Schule f. Off.-Aöpininten — nun 

rigadet^cfaulen t«. d.), apäter Diri^ionitschulen 

d*), dann wieder Krieg?Rchulen (s ä.) g©* 

[int — alä „Allgemeine Kriegbschule" 

brieder erDÖiiet und erhielt dami durch K.-ü, 

tT. 19* Aug. 1$5§ den Namen MKriegs-Aka- 

emie,*' — Zweck derselben ii^t : entsprechende 

Persönlichkeiten in die höheren Zweige der 

legswisseDichafien einzuführen und ihnen 

Bine solche kriegttwigsenschaftliche Bildung 

||Ri Tcmiitteln, welche sie zur Verwendung im 

I^Generalstabe » in der Adjutitntur. im Lehr- 

iiche, insbesondere aber als höhere Truppen- 

Dlhrer geeignet macht. Die K. hat das be- 

immt-e Gepräge einer miL Fachschule, doch 

ird in ihr auch Gelegenheit geboten, die 

lUgeuiein-wissenachaftlichen Kenntniaäe der 

TriHjuentanten, den Sondernchtungen und 

[icrbi>dilrfnis^en des Heeren entsprechend, 

^^ TervoUst^üdigen. A u i'u a h m e b e d i n - 

f äugen sind; eine 3j. Dien^jizcit aU Off.» 

|rollkomm«ne Vertrautheit mit dem j»rak- 

ben Dienste körperliche Gesundheit, Cha- 

erfestigköit, geordnete ökonomische Ver- 

jit^e, hervorpitechende geistige Anlagen, 

I Neigung zu höherer w^üeiißchaftlicher 

Küithldung und ent«pn'chende Abftolvimng 

iinpr Kintrittsprüfung, I^etztere umfasst alle 

pi ade der Portepee ' Fähnrichs- und 

14 i^f^, doch werden die Themiit» ao 

gewählt, da^a zu ihrer Ben nt wort u tu- 

KÜglich im Gedflehtnif rnhonde« \ 

tenntniwr nötig wcnb i «fTi d*»«« «i#* 

em ExaminsindeMi Geh ^' 



lihm innewohnende geistige Kraft durch die 
^ Art der AulTas8ung und Ordnung ded Stoffes 
' darzulegen. Die Arbeiten sind unter Klausur, 
I in einer vorgeschriebenen Zeit, ohne Be- 
' nutzung gedruckter oder geschriebener Hilfs- 
mittel (bis tum J, 1872 mit Benutzung solcher, 
ohne Einhaltuhg einer bestimmten Z^it) an- 
zufertigen. Ausserdem hat jeder Actpirant 
einen gelbst angefertigt<?n Situationsplan, so- 
wie seinen Lebenslauf, in frunx. Sprache ab- 
gefaBst, und eventuell eine nicht aber 4 — 5 
halbgebrochene Bogen starke freiwillige 
Arbeit einzureichen. Zu letzterer stellt die 
Studienkommission der K. einige Monate vor 
der Prüfung Themata zur Auswahl, und soll 
die Arbeit dem Aspiranten Gelegenheit 
bieten, seine Kenntni« der wissenschaftlichen 
Literatur und besondere Hewultate des Stu- 
diums, unter ausgedehnter Benutzung von 
Druckschriften, darzulegen. — Der Lehr» 
knraus der K währt 'f J,, die Kommandi- 
mng erfolgt aber nur auf 1 J., und hängt 
die Emevierung derselben von dem Fleissc 
und deo Fähigkeiten der Off. ab. Die theo- 
retischen Vortnlge beginnen am 1. Okt. und 
enden ult, Juni des folg. J, Für die Off, de* 
2. und 3, Coetufi achliessen sich an diesell>en 
praktische t) bangen im Anfnehmen und Cro- 
qairen, bez, eine Generalstabsreise. — Vom 
Schluss der Vorlesungen bis zum 1. Okt. kön- 
nen die Off. des t und 2- Coetu« auf ihren 
Antrag zu einer anderen Waffengattung aU 
die, welcher sie angehören, kommandirt 
werden, sonst gehen «ic zum eigenen Truppen* 
theile, zu welchem nach Scldus» des 9. Coe- 
tU8 sämtliche Off. xurückJcehren. — Dex 
Lehrplan der K. umiasst kriegswissen- 
schaflbche und fornmle Disziplinen. Die 
Theünahme an er^teren ist ftlr sämtliche 
Besucher obligatorisch, die an letzteren — 
aosgenournien die ebenfalls obligatorisch*^ 
Tbeilnahme am Unterricht in der Mathema- 
tik im 1, Coetue —in so weit freiwillig, als 
der Einzelne sich entweder für die historischen 
oder die mathematischen Disziplinen oder 
die lebenden Spruchen zu entscheiden hat. 
dann al)er zur Anhörung dejrtetben Terbun- 
den ist» — Im I . Coetu« wurden vorgetragen t 
formale Taktik, KriegAgetch.» Fldbfstiggsk^t, 
Waffiilhre, Mathematik, alte und mittlere 
Gesch., aUg. und phjKikalische Geographie; 
im 2.: angewandte Taktik V 7 esch., per- 

manente Bfstggf mil. Aul MiL-Geo- 

* graphie,Mil-Vcrwaltung.Miithr'iuatik, neaere 
I und neueste Ge^ch., Experimentalphysik; 
lim 3.: Krir ^ -tgskrg, Genstbs-Ge- 

lach »Ifte, Mi }>flege» Mathematik. 

li^hrre Geod^tiiL . Litciutur. Gesck. Chemie; 
u8«»ertl»'fu in allen Coeten franz. und niss. 
.'^i^rachr [»!-> Lehrmethode trägt im 

"1 den tri eg^wwnenschafÜi eben 
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Disziplinen einen applikatorischen, in den 
forimilen Disziplinen einen akaUeJimchen 
Charakter, — Am Schluss dei* L und 2, 
Coetus findet in uilen Di^iplinen eine Hchritt- 
liehe Prüfung unter Aufsieht »tatt, wahrend 
den Oft*, des 3. im Laufe de^ Winters in allen 
Disziplinen Thenmta ^ur Auswahl gestellt 
werden, welche unter freier Benubiung von 
Hilfsquellen iijegen Ende den Kuruus ein- 
gereicht öejn müi«»en; auch i^teht e» den Be- 
treffenden frei, ausserdem freiwillige Arbeiten 
aue dem Bereiche der gehörten Vorträge ein- 
«1 reichen, — Durch K.-Ö. vom 21. Nov. 1872 
ist die K aus ihrer bisherigen Stellung zur 
Gen. «Inspektion dea Md.- Erz,- und Bldgu* 
weseitö ausgeachieden und be^ilglich der 
wi»aen8chÄfUichen Thätigkeit unter den Chef 
de? Cten,-Stb3 d. Armee gejstellt. In allen 
disziplinarischen, ökonomischen und polistei* 
liehen Angelegenheiten steht die Anstalt zu- 
nächät unter dem Direktor ♦ welchem l Adj., 
2 Direktionsüiitglieder und 1 Rendant bei- 
gegeben sind, und in dex 2. Instanz direkt 
unter dem Kriegs mim Btenuni, Allg, Kriegs- 
Departement; ausserdem steht ihm und dem 
Chef des Gen.-Stb^ d. Arm. in wiesen :scbatV 
licher Beziehung ei ne S t u d i e n k o m m i >? s j o n 
zur Seit^, Als Lehrer fungiren Otf. des Uen,- 
Stbs, deb Kriegsministeriums otl. der Spezijal- 
waffen, l höherer Auditeur» 1 OberMtabsai'Jsi 
und 1() Civillehrer, meist Profes^^oren der 
üniveräitiit. Die K. zu Berlin wird von Üff» 
aller dtschen Kontingente, auschl. Bayern«, 
besucht, und beträgt jetzt die Zahl der Be- 
«meher in jedem Coetu^ DO. 

In Bayern wurde am i. *lkt- JÖß7 ein^ 
K. zu Milnchen mit ähnlicher Organisation 
wie die zu Berlin eröffnet. Die Zahl der 
FrequentÄnten in Jedem Coetus betragt 12, 
die zur Aufnahme «ich Meldenden müssen 
4 J. ala Off. gedient haben. Die Anstalt 
«teht unter Disziplinarleitung eines Stbs-Off. 
des Gen.'Stbs, unter wisseuschaflHclier Lei- 
tung der lnspektion der Mil.-Bldgb- An- 
stalten, im übrigen unmittelbar unter dem 
Kriegirniinisterium, von welchem auch die 
Einberufungen au-Hgehen. — Die wissenschaft- 
liche Ausbildung erstreckt sich a) auf da« 
Hören entsprechender Vorlesungen der Uni- 
versität und der polytechnischen Schule; 
b) auf höhere Vortiilge in den niiL-wiseen- 
aehaftlichen Fächern; c) auf Unterncht in 
lisbenden Sprachen. Die praktische Ausbil- 
dung bezieht sich auf den Dienst des Gen.- 
Stb« und der höheren Adjutantur, auf 
Kenntnis des Dienstes bei den verschiede- 
nen Waffengattungen und auf körperliche 
Fertigkeiten, besonders im Reiten. — Son- 
«tige Aufnahmebedingungen, anzustrebende 
Zwecke, Dauer dea Kursus, Prüfungen etc. 
mft/ gsuiz anskhg denen in Berlin. 



I luBtr. f. d. Umfang und d. Methode d* 
I Lehrganges auf der K. v. 22. Marx 1660^ 
I v. Helldorf. Dstvorschrftn der preusa, Armee« 
i 3. ÄuÜ., J, 2; Friedlander, D. allg. Krgaschule, 
I Brln tS54 ^gibt das Geächiohtliche bi« zum. 
1 J. I§13); Allg- MiL-Ztg. ISOü Nr, 5. 1867 
• Nr. 2Ö. I>71 Nr. 44 f., \hl2 Nr. 48 t K— e. 

I KrIegsartikeK ursprünglich Artikels* 
Ibriefe genannt und in der Zeit der Sold» 
I nerheere entstanden , enthielten eine Zusam- 
I men^tellung derjenigen Vorschriften, welch© 
I die Aufrechthaltung der Disziplin betrafen 
I und die Strafen , welche die Verletzung der- 
Bclben nach sich zog» sowie dasjenige, was 
I der Soldat dagegen zu fordern und zu er* 
I warten berechtigt sei. Sie vertraten abo 
gewissermasisen die Stelle eine» Werbe* 
I Kontraktes und wurden bei der Anwerbunjf 
^ den Angeworbenen vorgelegen, welche dem- 
I HilcliHt die gewissenhafte Beobachtung der- 
selben eidlich angeloben mussten. Derartige 
I Artikelsbriefe wvurden u, a. von Karl d. 
Kühnen von Burgund, Kaiser Maximilian L 
u. IL ( Reuter bestallung Maximilian 's IL) 
Gustav Adolf, Wallenstein (Reiterrecht), dem 
Grossen KurfürfjteUt KaiserLeopold L erlusaen. 
Die in denselben angedrohten Strafen waren 
meiät sehr hart, weil man glaubte, nur durch 
die äufiserste Strenge die zumeist den niederen 
Toi ksk lassen entnommenen oder durch ein 
abenteuerliches Leben verwilderten Soldaten 
in Ordnung halten zu können. Dieselben haben 
der Humanität unseres Zeitalters weichen müs- 
sen und erscheinen um so mehr zwecklos, als 
die Heere jetzt nicht mehr von Soldtruppea 
gebildet werden. Schon die in Preussen von 
Friedrich Wilhelm IIL erlai^^enen K. v. 5. Aug. 
1&08 athnien einen milderen Geist. Nachdem 
in Preus^en. denmächist im Deutschen Reiche, 
sowie in Österreich die auf mil. Verbrechen 
und V^ergehen bezüglichen Strafvorschriften 
durch Erkss besondererMiL-Strfi^stzbchr (f. d, 
Dtsche Reh v. 20. Juni 1872, Rir (IsteTreich v. 
15. Jan. \Hä:>) kodifizirt sind, enthalten die 
K. f. d, Dtsche Heer v. 31. Okt. 1872, aowio 
die Ostern K. v. 15. Jan. 1855 meist nur 
einen kurzen, in gemeinverständlicherSprache 
abgefassten Auszug aus den Militärstraf- 
geßetzböchern und eine Pflichten lehre ffir den 
Soldaten; sie werden den Soldaten vor Ab- 
leistung de^ Diensteides, sowie mehrmals im 
Jaiire vorgelesen. K. 

Kriegsbedarf bezeichnet die Erfonlemissd 
einer Armei^ an Mannschaften, Geldmitteln» 
lebendem und todtem Material aller Art, um 
sich vom Friedensfasse auf den Kriegsfus» 
setzen und um u He Aufgaben, welche während 
des Krieges an die Armee herantreten, erful* 
len zu können. Der K. erstreckt Mch da- 
auf die lur Kompletirung der besteh en- 
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Ttupi^emkörper und zur Errichinng tler 
' imiationen not wendigen Mannächafien, 
Sirf Reit- und Zugpferde für Truppen und 
Trains, auf iiile 2nr kriegsgemtU^tju Beklei- 
dung, Ausrüstung und Bewaffnung der Trup- 
pen notwendigen GegenÄtiinde . auf Train- 
iabrzeuge aller Art mit entsprechender Au6- 
rÜBtuBg, auf Munition, Erfordernisse des 
rt-, Verpfleg\ing&- und Medizinüi- 
alles zur Arinirung und Belagerung 
'estungen gehörige Kriegsmaterial und 
eh auf Geld, als einem der wichtigsten 
en für ErmÖglichung schneller und 
tcber Kriegführung. Staaten mit gut 
nisirten Armeen halten ihren gesamten 
todteni Material in auägiebigtitem 
schon im Frieden vorräthig. das 
iteche Reich auch einen Kriegsechatz 
(«t. d.) in baarem Gelde. Von der Leichtig- 
keit und Schnelligkeit, mit welcher nich der 
K. einer Armee beischaffen läsjut. hängt wesent- 
lich die Zeit ab, in welcher die Armee ope- 
rationsfUhigaufdem Kriegsschauplätze zu er- 
scheinen, het. in welcher Wcii^e «ie während 
des Krieges »u operiren irennag. v, Frkbg. 

Kriegfidenkmiinjen (r^Odzuc^'^Tiiedaillen, Er- 
innerun^'^skn'uze ek . nennt nmn Uekurationen, 
die im GegenHrttxe «u den eigentlichen Ehren- 
zeichen {&. Orden) nicht Einzelnen für beson- 
dere Auszeichnun«^, M>mlern allen in ihrer 
Pflichterfüllung an einem Feldzuge oder einer 
bestimmten Aktion betheiligten Personen s er- 
liehen werden. Dieselben werden in der Regel 
gleich den Orden am Bande auf der Brust ge- 
tragen. Die Medaillenform ist für sie die ge- 
bräuchlichi^te, hänüg werden sie au« dem 
Metalle eroberter Ge«chüt2e hergeä*fcellt. Meist 
werden K. für Kombattanten und für Nicht- 
kombattanten durch Form. Metallart, Band 
oder Inschrift untendiietlen, zuweilen geht 
die Unterscheidung noch weiter (Düppelkreu«, 
Aiseakreaz, Kriegsdenkmunze IhlOyTl). — Aus 
der gTüssien Zald solcher K. können ^hier 
Attr aLs bekannteste oder neueste hervorge- 
hoben werden: DtschesReichr Krg I8:i»;:i. 
gesU 2U, 5, 71. Preus^en: K. 1813/15» gest. 
24. 12, 1^13; Kulmer Kreuz f. d. an der 
SdilAcht bei Kulm am 29, 6, 1813 betheilig- 
ten row^ Ciarden, gest, 1S15; Erinnerungs-K., 
gwt 17. 3, 186a ; K J864, gest. in Gemein- 
scbafl mit lUterreich lü. lt. 64; Düppelkreuz 
10, 10. 64; AUenkreuz 7. 12. G4; Erinnerungs- 
krens lH«i6, ge^t, 20. 9. Ö6; Denkuiöns-.e zum 
Hohenzollernscben Hausorden (Hohenzoilern- 
Medaille), gefet durch Art, 9 der Statuten de« 
Ordens 23. 8. 51, für Theiinahme i\n den Käm- 
pfen m&/49. Österr.-Ung,: K. imi (». o.); 
Erinnerungsmedaille f d. Kriege während 
der Regierung Fran^ Josefs L. gest, 2 12, 
1873. Frkrch: UelenamedaiUet ge*t- 12, ^, 



I iS57 für alle, welche von 1792— 18J5 in &anz. 
I Krgsdstn gestanden. Russld hat eine K. f, 
Theilnehmer am Fldzge gegen Khiwa, neuer- 
dings ist auch eine solche ftir die am Türken- 
I kriege v, 1877 gestiftet: Hoüd för den Fldag 
I gegen Atschin. Grossbritannien hat häu- 
fig K, vertheilt, »o für Theilnehmer an 
I den Kämpfen gegen Napoleon, eine Water- 
I Iqo-» eine KrimmedaiUe etc. Eine Water- 
loomedaiUe gab os ferner in Hannover und 
in Brnschwg. Mitunter sind die K, mit 
Clasps (*. d.) verstehen. v. Fr, 

Krlegsehran, eine Art von Ehrenbezeigun- 
gen oder Fi'>rmlichkeiten bei Übergabe einer 
Stadt, Kapitulationen, mil. Begräbnissen (s. 
Khren>5chuBs), Entschliesst sich ein Fstgs- 
Kmdt zur Kapitulation, so bleibt es Pflicht, 
möglichst günstige Bedingungen anzustre- 
ben, vor ollem aber die Waft'enehre zu wahren. 
Der Kmdt moss also stete die K. fordern, als 
eine Klausel der Kapitulation, welche von 
der Energie der VertLetdigung Zeugnis gibt 
und eine nationale Entechädigung für ihren 
unglücklichen Verlauf ist. Der Gebrauch der 
K. ist sehr rtlt. — Folard, Hist. de Folybe, 
Par. J727— 3(); KhevenhÖller, Grundsätze d. 
Krgs, Wien 172o— 3U; Leblond, Trait^ de 
rattwque dea places, Par. 1762, — Gesetzliche 
Dokumente existirten darüber in Frkrch seit 
n»2, ergänzt 1811 (Sur le service des places, 
Tit HL <'h. IV); die Bedingung derK. wurde 
als einzige erlaubte Art der Kapitulation an* 
geeehen. Preusuen hatte ähnliche Verord- 
nungen z. Zeit des Grossen KurfUrstea; sie 
fehlten Anfangs de« 19. Jhrhdrts und beein- 
fiuiste dies nicht wenig den Geist der Be- 
fehlshaber und Truppen. — Die K. bestanden 
in dem Hechte, die Festung mit Waffen und 
B&gage, sowie mit klingendem Spiele und 
fliegenden Fahnen verlassen lu dürfen (Bei- 
fort 1870.71), — Vgl. Kugel im Munde. — 
Mitunter durfte der Vertheidiger auch eine 
Anzahl von Geschützen und Munitionswagen, 
geladen und mit brennender Lunte, mit sich 
führen. PL 

I Kriegserklärung. Die Entscheidung über 
Kri^g und Frieden steht der souveribien 
Staatsgewalt zu, auch in konsütutionetlen 
Momircbien dem Monarchen unter Verant- 
wortung deH Minij*tens des Auswärtigen, ohne 
dttss Zustimmung der Volksvr *- * -^ »er- 
forderlich wäre. In zusammen;. Staa- 
ten kann dir *' '^ demPrilsuninn /.usu-hen 
(so beim N« -n Bunde) oder der Zu- 
stimmung dei i3iiii«iesgLieder bedürt'en (so im 
Deutschen Beziehe, doch erfolgt die KrkhV 
rnng de* unter Zu^tijumimg tler Mehrheit der 
Öundefinithji«Ummen be»chloMsenen Kriege« 
im Namen de« li«»AcUv3 \k\iXK^x ^^^ '^tjÄ»««. 



Kriegsfeuer. 




Krlegi^gebraaeh. 



allen Umständen erforderlich; es können 
2. B. nach Ablauf der durch ein Ultimatum 
geaetzten Frist die Feindseligkeiten anch 
obneK, eröffnet werden (bedingte K.), hier 
giJt ,fuctum pro verbo.* Selbstverständlich 
darf in solcher UnterlEwaung der K. nickt 
thatsächlich eine Verletzung de?* Völkerrechtei^, 
ein Oberfall im Frieden liegen. Die Römer 
Hessen in tllterer Zeit feierlich durch die 
Fetialen mit symbolischen Handlungen und 
geatabten Worten den Krieg erklären, im 
Mittel alter bi^ in das TT. Jhrhdrt geschah 
die K. durch Waffenherolde (IGää Frankreich 
an Spanien! 1657 Däineniark an Schweden). 

Zu unterscheiden i«t von derK.das Kriegs- 
manife«t, welches im eigenen Lande an die 
Staatsangehörigen gerichtet wird, ihnen den 
be«chlosHenen Krieg meist unter kurzer An- 
gabe der Motive ÄU verkünden; der thatsilch- 
lich bereite Angegriffne wird sich auf ein 
ßolcliea beschi*äüken. F. D. 

Krieg sf euer, alle Feuerwerkskörper, welche 
znm Gebrauch ati* Geschützen und Hand* 
feuerwaffen, zum Anzünden, Erleuchten und 
Signalisiren, Zerstöre« von Brücken, Offnen 
von Eingängen und zur Vertheidigung des 
Grabens und der Bresche bestimmt sind. Es 
gehören also dazu: die Munition (Zündungen, 
Geechofise und Ladungen) und die besonderen 
K., welche zum Zeichengeben, Erleuchten, 
Sprengen and Inbrandsetzen dienen und weder 
aus Geschützen noch Gewehren verwendet 
werden. Zu letzteren rechnet man jetzt: 
Fanale, Leuchtraketen. Leuchtfackelu, Fcwer- 
ballen, Eissprengbüebpen. Pulversäcke und 
Ü7Damit-(Spreng-)Patronen. — Die Anferti- 
gung findet in den Laboratorien statt. — Vgl 
Ern8tieuei*werkerei. — Fi. 

Kriegsflegel, mitttda Iterliche Waffe , aus Schaft 
und Schläger beistehend, letzterer eine an 
längerer oder kürzerer Kette beteatigte Kugel 
oder Keule aus Eisen, oder Holz mit Eisen 
beschlagen ; und meist mit eißernen Stacheln 
besetzt. Zuerst in Handschriften des IL Jlir- 
hdrts erwähnt, war der K, im 15. Jhrhdrt 
in Deutscbland, der Schweiz und England 
sehr verbreitet, im 16, nur in Laufgräben 
und auf Schiffen gebraucht* Ein K., des- 
sen Schläger auB 3 bis 4 Ketten mit grossen 
Endringeu bestand, hieäst Skorpion oder 
Kriegspeitsche- — Demmin, ICrgawaöen, 
Lpstg 186y. S. 

KfiegsflSien dienten dazu, mittels ihrer 
die selbständigen ungarischen Edelleute zur 
Heeresfolge aufzufordern, während die Dienst- 
pHichtigen durch Herumtragen eines blutigen 
Spiesse« oder Schwertes, de.-ssen Träger in 
einen blutigen Mantel gehüllt war, aufge- 
fordert wurden, — Mevnert, Kriegswesen d. 
Unsriirn, Wien IS76. ' H 



KrIegftfysSf der Zustand, in welchem die 
Streitkräfte^ organisatorisch und administra- 
tiv zum Kriege l>ereit sind (vgl. Mobilmadi- 
ung). Auf K., bei wolgeordneter Organisation, 
haben: 1) die Truppenthcile der Feldannee 
(s. d.) volle StTirke an Off., Mannjichaften und 
Pferden^ sind mit Waffen^ Munition, Feldge- 
räth, Trains und VerwaltungHorganen feld- 
mässig versehen, werden nach dem Feldetat 
(s! d.) verpflegt und haben die Kriegsforma- 
* tion angenommen: äj sind Ersatz-, tjez. Ergän- 
\ Zungstruppen (s.d.) wie 3) Besatzungatruppen 
I (s. d.) foraiirt, die bedrohten Festungen ar- 
! mirt, verproviantirt und mit Kriegsbesatzung^ 
lausgestattet. — Mit „Kriegsformation*^ 
f^ezeichnet man die kriegsgemässe Gliederung 
der Truppen. Während dafür im Frieden 
Frihriing, Verwaltung und Ausbildung in Be- 
tracht kommen, fällt für den Krieg die letzt- 
genannte Rücksicht fort und die taktische 
Verwendung wird hattptsachlich massgebend . 
was besonders auf Mi.<chung der Waffen- 
gattungen von Einfluss tat. Meistens ist 
jetzt die Division, seltener die Brigade, der 
kleinste, alle Truppenarten umfassende, mit 
allen Verwaltungsorganen ausgestattete, also 
zum üclbätändigen Auftieten beföliigte Trup- 
penkörper (strategische Einheit). Gewöhn- 
lich bilden 2 bis 3 Dir. ein Kori>a oder Armee- 
korps , welchem durch einen grösseren Art,- 
Körper (Korps- oder Kei?.-Art., auch Art.- 
Reserve gen.) erhöhte Gefechtskraft verliehen 
TS'ird und welches^ administrativ ein abge- 
schlos-^enes Ganze bildet. Wie viel Korps zu 
cin€*r Armee vereinigt werden, hängt von 
Verhältnissen ab. Die direkte Cnt erstell ung 
der Div. unter das? Armee-Kmdo (Preussen 
l. Arm. 1SIJ6) empfiehlt sich für grössere Ar- 
meen nicht, da die Leitung erschwert wird 
und die Div. zu wenig nachhaltige Gefechts- 
ki*aft für grössere Autgaben hat. Stärkere 
Kav,-Körper (Korps. Div.. Brig.) werden den 
; Armeen oder den Korps zugetheilt* W — g — r, 

j Kriegsgebrauch. Da der Krieg selbst nur 
Mittel zuiu Rech tsz weck der Vertheidigung 

' gegen ungerechten Augriff oder zur gewalt- 
samen Geltendmachung von Ansprüchen iat, 
steht auch der Krieg nicht ausserhalb, son- 
dern innerhalb der Schranken des Rechtes. 
Die Führung der Waffen, die Anwendung 
der Kriegsmittel Ist gebunden an einen Inbe- 
griff von Rechtsregeln, welcher K» „Kriegs- 
manier** heilst und deren Verletzung nur 
aus besonderen ausserordentlichen Gründen 

' (Kr i e g s r a i s o n) er fol gen d arf Vorausset- 

I zun g ist, dass auch der Feind den K. befolge; 

I in ausserordentlichen Getahren , in neu auf- 

. tauchenden Lagen rechtfertigt freilich die 
Selbsterhaltung ausserordentliche Massregeln: 

1 z. B. das Mitführen von Notabein auf den 



Kriegsgefimgeiie. 
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LokömotiTen der fortwährend in Verletaungen 
des Kriegarechtea durch Nichtkombattunten 
Gedrehten Eisenbahn 2 üge. Verstattet i<tt die 
Kriegslist i». d,), z. B. auch die Täuschung 
d«B Fcindea durch Annahme seiner Uniformen 
oder Fahnen, Doch verpönt ist der Bruch 
gegebener Verirprechungen auch im Kriege 
(,,etiam hosti fide>« servanda*'), x.B, de» Ehren- 
worte« Gefangener, die Verletzung der Farla- 
mentär- oder Genfer Flagge, der Mord feind- 
licher Kombattanten (7., B, auch der ein- 
quartierten Troppen dureh'die Quartierwirte)i 
die Anwendung von Gift, die Verbreitung 
ansteckender Krankheiten von Menücben und 
Thieren, die Verwfii^tung des Landes lediglich 1 
am den Wohtand der besiegten Nation zu | 
schädigen; verstattet dagegen iät Spionage, | 
Legung eines Uinterha.]teK; und die Auf- 
r^Miung unzufriedener Provinzen gegen die 
Regierung de^ ^kriegten Staates iat wenig- | 
jiten« von jeher vorgekommen. — Einselne | 
Kriegjsiiiittel werden durch alte Verbote ver- j 
]iiJnt nicht nur der Gebrauch vergifteter 
Watien* auch von Glas, Nägeln, gehacktem 
Hiei, statt der Kugeln; durch neuere Ver- 1 
träge ißt der Gebrauch von Exploöivgewehr- ! 
kugeln auHge8chlo9»en , im Seekriege wurden 
Kettenkugeln» Stangenkugeln, glühende 
Pechkrän&e als unanwendlrar bezeichnet, 
auch verbot man, in die Muskete /.wei Kugeln 
^u kden, während Kartätsche und Granate 1 
unangefochten blieben. — Kriegsgefangene 
wvirden ehedem den G^ittern geopfert oder 
I verknechtet; heats^utage werden Knegsge- ' 
I fangeneu nur die durch den Kriegszweck 
I bedingten Beschränkungen auferlegt, ün- 1 
I «UitÜuift wkire die Erklärung, in einem Kriege | 
^^ keine Gefangene machen, d. h, keinen Pardon 
^^gewilhren zu wollen. Die Tödtung der Ge- 
^^fcngenen ist vielmehr nur xuläsnig, wo sie 
für die eigene Kettung unumgänglich ißt. 1 
NaiCh dem Frieden^tflchluafie werden die Ge- 
fangenen ohne LöHegetd enUassen, Kofern sie 
^ a icht in rntei-^^nchung^^hafl o<ler st. Ih wegen 
^^^hulden itU Au&t&nder in ii^icherungshaft 
■%ich Wfinden, r>a^ Krieg«febi ist da** Gebiet 
der Kriegsjjtaatt'U und die hohe Sw; durch 
Vertrag kann der Krieg enger bt?g« 1 - -* ' -' n- 
li«rt** werden. — Bluntschli, \ t 

8. 7, », SO, 542— r*5U. Kr.rdlgn ls7., mmmh, 
Le« loitt relative« k la guerre, L, U» Par. 1^72; 
llolin Joe^jucmyns, La guerre actnelle, Bmx. 
1871; Dalm. i, Miinch, Vierteljhni*cbr. JS7l 
und, i Jahr beb rn d^dtschn Amu undMar.Ljn.; | 
Uraham, Mil, end» and moml means, Lndn 
t^' t *' nurd, Ca WS of war, Oxford eamfw 
1 <'r, Inittnict. for thc goyemmeDt 

5»t i4rnu«> in thf ßeld (bei B]unt«chli 1, c); 
Cbrstni, Leji*^ d. 1. gnerra. Madr. Ih57. F. D. 

KHtgsgefbiiOeiie. /.nnachdt unterHegen der 
Krifg»^«^f.ing<^iiiichaft die feindlichen Kom* 



battanten, aber auch die feindlichen Souve- 
räne und deren diplomatische Vertreter, dio 
Verwaltungsbeamten (nicht die Richter- 
beamten) der bekriegten Kegierung, tfofem 
dieselben den feindliehen Widerstand fördern 
können» dann Fiüirer politischer Parteien, 
SchriftsteUer. welche in thutiger Weise gegen 
unsere Stjiiatsgewalt vor und nach Ausbruch 
des Krieges aufgetreten sind. Nichtkom- 
battanten, welche ^'wh ^inem feindlichen 
Truppenkörper liatten, der nun 

in Gesaiutheit n ist^ theilen 

vorläufig dessen Sciiick«*J ?,chon um das Ent- 
rinnen von Kombattanbm unter solcher Ma^ke 
zu verliindem, sind al^er dann frei zu geben ; 
unter dem Schutze des Genfer Kreuzes 
stehende Pernonen dürfen nicht zu K.n ge- 
macht werden. Erhebt »ich die Bevölkerung 
gegen daa eindringende oder okkupirende 
Heer, so kann sie der Kriegsgefangenschaft 
unterworfen werden. Die K.n aind Gefangene 
des Staaten, nicht ihrer Getangennehmer, aie 
werden in das Gebiet des Staates gebracht, 
dessen K, sie sind ; Geld und Kostbarkeiten, 
welche ihr Entfliehen befördern können, wer- 
den ihnen abgenommen und bis zu ihrer 
Freigebung sequestrirt, Aua diesen Mittein, 
eventuell aus den «einigen, hat sie der 
Nehmestaat zu unterhalten. Er darf aie «txr 
Verrichtung 8tande«geiuÄs»er Arbeiten, auch 
z. B. zur Anlegung von Schanzen gegen ihjre 
Kameraden, aber nicht zur Theilnalime am 
Kiuupfe gegen diese zwingen. Bei einem 
FlüchtverHuche darf der K, geti^tet, nicht 
aber nach Vereitelung desselben bestraft 
werden. Gegen geplante Waffonerhebung, 
Verschwörung der K,n darf Todesstrafe an- 
gedroht werden. Die Auswecb»elung von K.Ji 
während de:* Kriege^i kann nicht gefordert 
werden; wird sie vereinbart, so gilt im 
Zweifel Paritat des Bangte und der Zakl; 
nach dem Friedensschlüsse erfolgt die Frei- 
gebung ohne solche Berechnung und ohne , 
Lösegeld, Offiziere (Gemeine nur durch Ver- 
mittelimg ihrer Off.) können entlast^en wer- 
den „auf Ehren wort'% indem sie auf Ehren- 
wort versprechen, in dem gegenwärtigen 
Kriege gar nicht mehr (oder nur nach Ab- 
lauf gewisser Zeit oder nur auf bestimmten 
KriegsschHu platzen) ^^ - - Vn Nehmestaat 
zu dienen. Der Bnitli uworte«* macht 

ehrlos und kann uniir ■ m-taaden mit dem 
Tode besti*aft werden (**, Entwt*ithung), ^ — 
Bhmtschli, Völkerrecht S. Sa:». Nordlgn 1172; 
Herbst, SteUung d. K*n, (Goltammt^r's Archiv 
1S72). — Vgl. Kriegugebmuch " '' 

KHeftferitll, auch Kriegtimi i> 
ijit die Geaamibexeichnung ftlr all 
•t&iide, weiche tut k^t^iwxw^ xstvs:\ v.^ *^^-" 



VertlieMi^ang und Belagerung derFestungen 
erforderlich sind. In weiterem Sinne kann 
auch das Eisenbalminaterial zum K. gerech- 
net werden. * v. Frkhg-, 

Kriegsgericht, ü. Strafvedahien der Militär- 1 
^'c richte. K. 

Kriegsgeschichte umfaast das Studium samt« 
liehet Kriege vom historischeHi strategischen 
und taktischen Standpunkte. Sie hietet den 
einzigen Ersatz for mangelnde Kriegaerfali- 
rung und ist auch unbedingt erforderlich 
ül« Ergänzung der persönlichen Erlebnisse, 
Ihre Wichtigkeit ergibt sich daraus» da»« 
sie einerseits leuchtende Torbilder entrollt, 
die Kiim Nacheifern anspornen, andererseits 
die Fehler erkennen Vlnsi, die zu Katastro- 
phen fiiliiten und dabei xeigt, ob dieselben 
der einzelnen Person oder dem ganzen Systeme 
Äur Last fallen. Die K. kann rein historisch 
betrieben werden, als Quellenstudium, \mi 
gewisse kriegeriBche Begebenheiten nach 
offiziellen Berichten und Aussagen von Augen- 
iseugen positiv festzustellen. Durch gewiesen- 
liafte Kombination der verschiedenen, sich 
t heil weise widersprechenden Daten , durch 
Ergänzung lückenhaft er Berichte und Aus- 
Hcheiden übertriebener oder falscher Dar- 
atellungen ergibt sich diis historische Faktum 
(i. V. H., Anltg z. Studium d. K., 2, AoÖ., 
Darmst. u Lpzg 1S58, frtgstzt bis auf neueste 
Zeit). — Als Lehrmittel dient die K. für den 
Off. iDBOfemf als dieser sich mit einem Feld- 
zuge möglichst genau vertraut macht, sich 
dann in eine bestimmte Lage persönlich 
versetzt tmd den gegebenen VerhältBiesen 
entsprechend seihst einen Ent^chluss fasit 
Je nach der Höhe des hierbei gewMten 
Standpunktes ist tlieses Studium ein strategi- 
sches oder taktisches. Anleitung und Muster 
hierfür bieten v. Verdy, Studie aus der 
Schiacht von Custoza und Kühne, Kritische 
Wanderungen. L — t. 

tCriegsge setze im weiteren Sinne 
nennt man alle auf die Rechtspflege, die 
Disziplin und die sonstigen Verhältnlase der 
Truppen sich beziehenden Gesetze » Regle- 
ments und Verordnungen; im engeren 
Sinne bezeichnet man damit diejenigen 
Strafvorschriften» welche während eines Krie- 
gea oder Belagerungszustandes oder während 
eine« ausserordentlichen Zustande« in der 
Armee gelten sollen. Im Kriege kt es un- 
möglich, die Truppen unter derselben stren- 
gen Aufsicht zu halten wie im Frieden; an- 
dererseits aber ist gerade im Kriege die 
strengste Disziplin und Mannszucht und der 
unbedingte Gehorsam gegen die Befehle der 
Vorgesetzten in noch weit höherem Grade 
|ak im Frieden unerlfiaalich» damit nicht Un» 



Ordnung und Zuchtlosigkeit einreissp. Das- 
selbe gilt von der Vorbereitung zum Kriege 
durch ZuaammenziehTing grÖBserer Truppen- 
raassen, so^-ie in der Marine von der In- 
dienstetellung der Schiffe. Daher bestimmt 
das MiL-Strfgstzbch f. d. Dtache Reh. 
dasß die für strafbare Handhingen im Felde 
gegebenen Vorschriften» K, , gelten sollen: 
a) für die Dauer des mobilen Zustan- 
des des Heerea . der Marine oder einzelner 
Theile derselWn» b) für die Dauer des nach 
Vorschrift der Gesetze erklärten Kriegszu- 
standes in den davon betroßenen Gebieten 
c) in Ansehung derjenigen Truppen , denen 
bei einem Aufruhr, einer Meuterei oder einem 
kriegerischen Unternehmen der befehligende 
Offizier dienstlich bekannt gemacht hat, da«« 
die K. fdr sie in Kraft treten, für die Dauer 
dieser ZustSiide; d) in Ansehung derjenigen 
Kriegsgefangenen, welchen der höchste an 
ihrem Aufenthaltsorte befehligende Offizier 
dienstlich Iwkannt gemacht , das die K. für , 
sie in Kraft treten. Auch bestimmt dasselbe, 
dass den K.n unterworfen sein sollen: die 
Personen des aktiven Dienststandes von ihrer 
Mobilmachung bis zu ihrer Demobil machung; 
die Personen des beurlaubten Standes von 
dem Tage, zu welchem aie einberufen sind, 
bis zu ihrer Entlassung, ferner, das« den E.n 
nicht l>los die Kombattanten unterworfen 
sind, sondern auch alle diejenigen Personen» 
weiche sich in ii'gend einem Dienst- oder- 
Vertrttga Verhältnisse i>ei dem kriegfülirenden 
Heere befinden, endlich dass im Kriegszu- 
stande befindlich jedes Schiff der Marine zu 
betrachten ist, welches ausserhalb der hei- 
mischen Gewässer allein fährt (§§9, 10, 
155, löl}. — In der dsterr. Armee treten 
die für die Kriegazeit angedrohten schS-rferen 
Strafen mit dem Zeitpunkte ein. wo diese 
strengere Behandlung im Armeebefehle ge- 
hörig kundgemacht worden ist und gelten 
bis dahin, das« diese Verfügung durch Armee* 
befehl wieder aufgehoben worden ist. Bei 
der Marine gelten die K.. ohne Unterschied 
ob Krieg oder Frieden ist, bei eingeschifften 
Seetruppen von der Zeit der EinBchiffnng 
bis zur Ausschiffung. — Diese schärfere Be- 
handlung bezieht sich, mit wenigen Aus- 
nahmefällen, nur auf solche Individuen, welche 
bei dem Heere dienen und bei demselben 
ihren Gerichtsstand haben oder zur Beman- 
nung eines Kriegsfahr zeuge s gehören, nicht 
aber auf Dien8t^)oten, Marketender oder die 
der Ai-mee zur Beschalfung der Armee- 
bedürfnisse zugetheilten, der MilitÄrgerichta- 
barkeit nicht unterstehenden Cirilbeamten. 
Beim Einreissen besonder h schwerer mililÄ- - 
rischer Verbrechen, sowol im Kriege als im 
Frieden, kann das Standrecht proklamirt 
und in abgekürztem Verfahren auf Todes- 
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«irafe erkftiint werden (§§ 89 1 29T. 32 t, 327. 
147, 148, 161—164. 1«8, 103. 255. 264, 307, 
3U. 317, 322. 350, 499), K, 

Kriegsgöiter. Völker, welche Vielgötterei 
ieben, Tcrehrten zu allen Zeiten be&ondere 
welche aie vornehmlich anriefen, wenn 
Se in den Eampf zogen und in deren Tem- 
ein sie h&ufig einen Theil ihrer Siegesbeute 
iiederiegten. Oft gab eü deren mehrere. 
ie Griechen hatten namentlich den Area 
Qd die Pallas Athene, die Römer den 
tara» die MinerTa, dieBellona und den 
fanus; um den Sieg flehten die erst^ren 
ch besonders zur Nike, die letzteren zur 
itoria; Fessonia war die Schützerin 
röm. Soldaten. Vicapota wurde bei den 
iumphen verehrt, die Euchiria riefen die 
iechen bei ihren Verträgen an und Echet- 
leos war, zum Dank für die Hilfe, welche 
'^ein unbekannter Kampfer bei Marathon ge- 
bracht haben sollte, ein Gegenstand geson- 
derter Anbetung in Athen. In Gestalt eines 
schwarzen Steine« auf goldener Unterlage 
wurde zu Petra in Arabien, in Form einer 
Seh wert klinge bei den Scjrthen und Galliem 
der Eriegagött verehrt; die Scjthen hatten 
daneben in voller Gestalt noch den Camn- 
Die Alanen hatten von den Griechen 
Ares ül>ernouimen. während der Glaube 
Jer Goten an den Dyser, welcher die ge- 
allenen Krieger zum Odin geleitete, dem 
Drdiachen Götterkreise angehört. Thor mit 
lern Hammer, welcher von selbst in die 
fand, die ihn geschleudert hatte, zuriick- 
ßhrte, »tand hier im Vordergrunde, doch 
tten sie auch den Tjr und den Vali, 
reiche die Fürsorge für einzelne Arten von 
"riegem übernahmen; eine bedeutende Rolle, 
öwol auf dem Schlachtfelde wie daheim im 
ein der Helden ülverhaupt, spielten bei ihnen 
ie Walkjren, Regewit und Lad waren 
ie K. der Slaven, Radegast der der Wa- 
&ger, Liada der Polen, Tu r ras der Fin* 
en. bei welcbea letzteren zwei Göttinnen 
die Wunden sorgten. Daitsching ist 
die Gottheit mongolischer Valk«r«cfaaften, 
deren Bild ihnen auf ihren Standarten vor- 
angetragen wird und unter anderen Namen 
finiäet manK. bei anderen agiatiachcnVölkor- 
achaften» no den achtarmigen Koumara oder 
Kartikeya bei den Indiem. In Amerika ver- 
ehrten die Mexikaner den Hutstiputzli oder 
Mdtitli, die Huronen den Agreaknsi, die 
Arnnbuiier den Epunamnm iL s. £. 13. 

Krltgihaftn ist ein Hafen (n.d.), welcher mit 
Einrichtungen versehen ist zimi Bau und 
rur AusrüÄtung von Kriegsschiffen. Um 
letztere vor feindlichen Angriffen zu t>ewah- 
ren, ist er mit entsprechenden fortifikato- 
rischen Anlagen versehen. La. 



KrSenshoohsehuVe, scbwediscbe, xu Stock- 
holm, gL'*^m\ndet XHll, wird am 1. Aug. 1878 
eröffnet werden. Die bisherige K. zu Maiien- 
berg war *owol für Generalstabna^pirant^^n 
und für Ott'., die sich überhanpt eine höhere 
, miL Bildimg erwerben wollten, als für Art.- 
I und Ing.-Ott'. bestimmt. Jetzt hat die Lehr- 
I anätalt zu Marienberg nur diese letztere Be* 
I Stimmung und alü solche die Bezeichnung: 
I „Höhere Art.- und lng.-Schuie*\ während der 
I K. die andere Aufgabe übertragen ist. Der 
Lehrkursus der K. ist 2j£Lhrig, und dauert 
i im t. J. 1>, im 2. S Monate, die Zwischenzeit 
wird zu praktischen Übungen verwandt 
Über die Aufnahme entscheidet ein Ejtamen. 
Obligatorische Leiirfächen Kriegsgeschichte, 
Kriegskunit, Gen.-Stbs-Dienstt MjJ, -Verwal- 
tung, Waffenlehre (Art)i Fortififcation , Mil- 
Geographie, Mathematik; fakultative: Geo- 
däsie, franz. und russ. Sprache. Nach Been- 
digung des 1 . Lehrkursus gehen die Zöglinge 
am L Mai zu ihren Bgtm, um an deren 
Übungen theilzunchmen, und kehren am 10. 
JuH zurück um Art.-Schiessübungen beizu- 
' wohnen und praktische Arbeiten anszuführen. 
Am Ende des theoretischen 2; Lehrkurau« 
wird ein Schlussexamen abgehalten; die Zög- 
' linge, welche bestehen» nehmen an den prak- 
I tischen Übungen des 2. J., mit denen der 
' Kursus abgeschlossen wird, theil Ch. v. S. 

I Kriegtkaminer, Behörde, zur Verwaltung 
aller mil. - ökonomischen Angelegenheiten. 
In Preussen verwalteten das Gen.- und 
I die Provinzial-KriegskommiMariate dieselWn 
I durch Erhebung und Vertheilung der für da« 
I Heerwesen bestimmten Gefillle (Accise in den 
I StÄdteUt Kontribution auf dem Lande), die 
Gen.- und PrOTinziai-Domäuenkammem die 
für die Haus- und Hofhaltung, die ßesoldxmg 
der Finans- und Jußtizbeamten etc. bestimm- 
ten Domänengefillle. Um Konflikte zu bei«ei* 
I tigen, vereinigte Friedrich Wilhelm I, beidv 
I Behörden, woraus das Gen. -Ober -Finanz- 
Kriegs- und Domänen- Direktoriimi als Cen- 
tral-, die Kriegs- und Domänen-Kammern 
, als Provinz ialbehörden hervorgingen, welche 
1 später in Ilegit'ruiiß-koneLrit?n verwandelt 
wurden — v R;»! Freuet, Gesch., 

MI.. Lpzgl874; I VVüh. L, 2. Bd. 

Pt«dm l!»S5; Isaacaohn. Gesch. d. preu^^. 
I Beamtentoms, IL, Brln IH17. v. Schg. 

I Kriegiluistt, in ihrer nmlusendsten ße- 
dcntung Armeekasse, im engeren Sinne 
die Hauptka«8e, welche <*iner Armee etc. 
in*8 Feld folgt, bestreitet im ersteren Falle 
den gesamten Armeehauahalt, im anderen 
ähnlidi dert Sold. V '•■ ' ' ^ ^^ 

etc. — In die Armeen 
welche die Militfiri t'iutv-. iff 

bei konstitutioneller i^^ dem li 
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gemfins, erfordern. Sie steht unter der Ver^ 
antwortliclikeit de*? Kriegsinmist^'r«. Die K. 
(Hauptkasae) bildet dagegen im Felde einen 
untergeordneten Befitiindtb»3il der Intendan- 
tur und ißt demgeinäaa dem Inteiulunten an- 
vertraut, B. V. B, 

Krfegskommi&sarf Militärbeamter, welcber 
im Felde dfin Intendanten untergeordnet wird. 
Gewöhnlich bat er für die Verpflegung, filr 
Anlage und Transport der Magazine, eowie 
fÄr Transportmittel nnd Vorrätbe zu norgen, 
ioBOweit diese nicht aus.schlies»lich der Artil- 
lerie, dein Genie, dem SanitätKwesen, den 
Eisenbahntruppen, dem Feldtelegraphenamte, 
Feldpo^tamte und dem Equipagentrain der 
Truppen gehörig «ind und unter deren be- 
sonderem Befehle stehen. B. v. B. 

Kriegskostenj im gewülin liehen Sinne 
die Summe der einem Staate durch einen 
Krieg erwachsenden Mehrausgaben (für Mo- 
bihnacbuag. Aufmurach, Geld und Kataral- 
verpöegung de« erhöhten Prääenzstiindea, 
Bemobilmachung, lletablisscment, etwaige 
K.eDtechädigung [ä. unt.] an den Feind etc), 
jtusiuimienxu fassen unter dein Begrift' der 
„direkten K/', die baupt^iächlich durch die 
Grösse der Heere und die Dauer des Krieges, 
aV>er auch durch lokale Verhültnisse (Amerika, 
Engld) bedingt werden. So betrugen die di- 
rekten K. im Krimkriege ftir Engld c. 1500, 
für Frkrch 1350, in Mexiko 18^2—07 für 
Frkreh c. ,SO0. iHfUJ für Prenssen c. 282. 
187Uy71 für Dt^chld e. Iü24 Mill. Mark. Die 
direkten K. der Ver. Staaten im Secessiona- 
kriege werden sogar auf ^iKHi Mill, M. ange- 
geben (Armj and Navy Joum. XI, \$tl9). Im 
weiteren Sinne gehf»ren zu den K. auch 
die indirekten EinhuÄsen eines Staates. — 
durch etwaige Invasion »eine« Gebietes mit 
Keitwei liger Beachriinkung der Steuerkraft 
desselben, Zerstörung von Privateigentum, 
Schädigung der Industrie ete,, namentlich 
aber durch Verluiiit an Arbeitskräften und 
dem entsprechend an Arbeitswerten wtthrend 
der Inanspruchnahme der arbeitsfJihigen 
Manni'chaft fUr den Kriegsdienst, — Diese 
„indirekten K,** sind nur schwer oder gar 
nicht zn berechnen. Das Army and Navy 
Joum, (s, oljen) beziffert z. B, die indirekten 
K, der Ver. Staaten t9tJ! — 65. wol sehr 
schäfeungsweise, auf 24000 MilL Mk. Von 
weeentlichem Einflüsse auf sie ist neben 
Dauer und Ausdehnung des Krieges nament- 
lich auch die grössere oder geringere Huma- 
nität auf Seiten der Kriegi'ührenden und der 
Verpflegungsmodus der Heere auf feindlichem 
Gebiete. So steigert das jetzige Uequieition«- 
sy*tem die indirekten K. eines zum Krieg's- 
schauplatze gewordenen Staaten erhebli^; 
«^nf der anderen Seit^ ist die Ton allen civi- 



lisirten Truppen ab Grundj^ats angenommene 
Schonung det» Privat^ugentuma ihrer Herab- 
minderung ff)rderlich, — Tnter K.entBchö.- 
d i g u n g versteht man die jenige Summe, deren 
Zahlung dem Besiegten vom Sieger im Firie- 
denftHchluKse auferlegt wird. Es ist weder 
erforderlich noch Regel, doss dieser Betrag' 
den wirklichen K. de» siegreichen Staates 
genau entspricht. Auf seine Festatellung 
werden neben diesen \Helmelir aehr verschie- 
dene politische Rücksichten, die flnanzieÜe^ 
Leistungaübigkeit des besiegten Staates etc. 
von Einflusö sein. So blieben die 1815 im 2. 
Pariser Frieden von Frkrch an die Verbün* 
deten (500 Mill. Mk), 18f>*3 von Öatrrch und 
den dtschen Staaten an Preusgen [135 MilL 
Mk) zu zahlenden K.entächädigungen wesent- 
lich selbst hinter den direkten K. der Sieger 
zurück. Andererseits waren für die «ehr 
hohe 1S71 Frkrch auferlegte K.entschädigung 
von 4000 Mill. Wk wol hauptsächlich auch 
politische Kilckaichten massgebend. Der 
Präliminarfrieden von St Stefano zwiachen 
Ruhsld und der Türkei stipulirt für eratere» 
eine nominelle K.ent^chädigung von 14141 
MilL Rubel, von der aber der gröaßte Theil 
durch Gebietsabtretungen gedeckt werden 
.soll, wilhrend 3DÜ Milh Rubel baar zu zahlen 
bleiben. — Der Ausdruck ..K.entschädigung"- 
findet sich wol zum ersten male in dem 
Friedensvertrage von Dietikon, geschlossen 
am 15. Nov. 1531 soriNchen den Urkantonen 
und Zürich-Bern. Letztere verpflichten sich 
5000 Kronen f4i^— :whhm> MkJ K.entschädigung' 
zu mhlen. Die Sitte, dem besiegten Stiiate 
Zahlungen üutznerlegen. die einen anderen 
Namen führen (Brandychat//ung, Knegs- 
schatzung. L^isegelder) ist sehr alt und 
war nur naturgemfiÄti unbekannt zu den: 
Zeiten, in denen der besiegte Staat durch 
die Niederlage prinzipiell j^eine staatliche 
Exist-enz überhaupt einbilsste. — Verträge 
über K.ent Schädigungen zwischen al- 
liirten Staaten kommen vor» wenn der 
Krieg vorwiegend im Interesse oder zum 
Nutvzen des einen Verbündeten geführt wor- 
den ist. Hnter diese Rubrik kann man allen- 
falls die hflufigen Subsi dien vertrage Englds 
(SoldatenbftndeH bnngen. In neuerer Zeit 
hat sich z, B. Frkrch von Sardinien durch 
den Vertrag vom 10. Nov. 1(*51* die Kosten 
deü ital. Feldzuges (48 Mill, Mk) ersetzen 
lassen. Art. 12 des Wiener Friedens vom 
30, Okt. 1864 behielt Östrrch nnd Preussen 
ein gl eich PK Recht den Herzogtümern gegen^^ 
I über vor, von dem indessen kein (iebraueh 
gemacht wurde. 14* 

' Kriegskunst ist die Fähigkeit, selbsüindig 
I einen Krieg va\ führen; sie bt ba^irt auf 
' gründliche Kenntnis der gesamten Knegs- 



gchaften, zu ihrer Ausübong aber be- j 

^ es bei den mannigfacben Wechselfällen I 

des Krieges und der schweren Venintwort- 
Echkeit der Stellung freier Geiatesthätigkeit 
^ nd hoher Charaktereigenschaften (». Feld- | 
r). L— t. 

Kriegsleistungagesetze nennt man Oeaeixe, 
welche feststellen, zu welchen LeLsttingen 
für das Heer die Bewohner des eigenen 
Liindes während der Mobilmachnngs- und 
Kriegszeit verpflichtet sind. Ein Gesetz, 
reiches diese Leistungen in bestimmter 
Teidenormirt und xusamiuenlkijäend uufTührtt 
edeht bin jetzt nur tur das Dtsche Kch 
L V. 13, Juni l^T3r Rchs-Ges.-BL S. 129 
beb^t Aiieföhr.-Veroran. v, 1. April 1876), 
}ie wichtigsten Be>^timmungen dttraus sind: 
ffach eingetretener Mobilmachung sind die 
Seiueinden zu folgenden Leistungen ver- 
pflichtet (g§ 3— 15): l)(tewiUirung desNatural- 
quiirtiers für die bewafifnetc Macht; 2) Ge- 
wribrung der Na tur Verpflegung für die Trup- 
pen a»if Märschen und in Kantonnirungen» 
~ lief eruög der Fourmge; 'A) Cbt>rlassDng der 
5e«panne und uonstigen Transportmittel, 
Stellung von Mannschaften al.s Wegweiser. 
ISoten und zw militärischen Arbeiten; 4) 
j Überweisung der für den Kriegsbedarf er- 
forderlichen Grundstücko» Gebäude und Ma- 
erialie« aller Art; 5) Gewährung von 
^euerungsmaterial und Lagers troh für Bi- 
mkni 6) sonstige Dienste und Liefenmgen, 
irelche daü miL Interetuie erforderlich macht. 
)ie Leistung erfolgt auf Requisition der 
iil- Behörde nach Anordnung der Civil- 
eh(Jrde. Vergütung erfolgt ad 2 — nach 
Fort^nblichen Preisen; ad 1 nur für in ihrer 
lOarui^on verbleibende, fowie fUr Ersatz- und 
SesatKungstruppen. Fem er können auf Be- 
chhisft des Bundeärathe* Landlieferungen an 
ebendem Vieh, BrodmateriaL Hafer, Heu 
BBd Stroh angeordnet werden (§§ 16—19). 
^ie Besitzer von Schiffen etc. sind verpftich- 
et, dieselben auf Frfordorn herzugeben (§§ 
J, 21), dsgl. alle Pferd ebesitxer gegen Ersatz 
ics durch eine Kommission fest7.UKteilenden 
b'^ertes (§§25 — 27). Die Eisen Uilmen sind ver- 
pflichtet, die zur Beförderung nötigen Wagen 
etc, vorrilthig m halten, die Beförderung des 
Heeres un<l der KriegMlH/dürfnisse zu bewirken, 
sowie ihr Personal und Material herzugeben 
I g§ 21^^— 30^ Alle Leistungen wci-den vergütet, 

^ en. — Dem 

rt auch das 

i{. Uez, 1871 im. 

Ile«chfänkung*»n 



einer Mobili drang alle Pferde besitze r ver- 
pflichtet siind, ihre kriegsdieDsttiiuglichen 
Pferde gegen P^nt^^chiidigung dem Staate zu 
überlassen i Österreichs Krganiacbt, Wien 
IS75, L 47 ff). — Dasselbe ist in Italien der 
FaU nach dem „Ges. ob. d. Kequisitionen d. 
Zugthiere u. Fuhrwerke z. Dienste d. Heeres 
V. IS73*'; für jede Provinz iat das zu stellende 
Kontingent au Pferden and Mauleseln fest- 
gesetzt. — In Frkrch ist im Nov, 1875 der 
Nationalversammlung ein Ges. ,,sur le« requi- 
sitions mil." vorgelegt, bis heut^,* aber noch 
nicht votirt (Bulletin d. 1. reunion des oft. 
1875, Nr. 51—52). Die Pferdegestellung re- 
gulirt das Ges. „sur la eon*<eription des che- 
vaux** (Mon. de Tanu. 1874 Nr. 45; Ztschrft 
d. kgl. preuaa. stat Bureau l§7». S, 515). 
j Die Eisenbahnen und Telegmpbenlinicn sind 
von der Mobilmachung ab gemäss Art. 2»> 
Tit. I des «hgan.-Ges. v. 24. Juli 1S73 in 
I Verbindung mit Art* 20—27 des Kadre-Ges. 
V. 13. März IS 75 zur Verfügung des Kriegs- 
miuisters gevtellt (Beschu de la BastayM, 
i Texte ofßciel de la Loi du 13. Mars 1875» 
Paris 1875; MiL*Wch.-Bl 1H75, 24—25, 2S— 
I 30, Hl). — In Russland ist durch kais. 
Verordng v. Sept, is"«» die Pfcrdegestellungs- 
I pflicht ebenfalls eingefllhrt. — Wenngleich 



bis zur Zahl Uli 
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stellt eind, dcuiju diu BenutÄU! 

;l*^igentnnis in der Nahe der Fe i 

nf^^rliegt. — In Öeti*rr,-Ung. besteht «i 

dn Pferdekon*<kriptionigosetÄ, wonach i 



I nun in den meisten curop. Grossstiuiten Ge- 

I setze nicht existiren, die alle Leis^tungen der 

I I/andesbewohner im Falle eines Krieges zu- 

I sammenf»^send autfClhren, wie die» bei dem 

! dtschon K. der Fall ist, so wird doch eiii 

grosser Theil der erwähnten Leistungen nach 

I Gebrauch, Verordnungen, Reglements, sowie 

'auf spezielle Befehle der Staatsgewalt er- 

! füllt; namentlich hüben sich aUe Staaten die 

unumschränkte Benutzung der Eisenbahnen 

für Kriegszwecke gesichert. v. Frkbg. 

Kriegstieder Mnd im weiteren Sinne 

alle thejenigeu Lieiler, welche sich auf den 

Krieg überhaü[d>, oder auf bestimmte Kriege 

beziehen (aUo auch die grossen Epen, von 

der lliaile au bis auf die neuesten); im 

engeren Sinne bezeichnet man damitLieder 

und Gesänge, welche t) die Verherrlichung 

gewisser Kriege, Schlachl^mundHeldt^ntliaten, 

oder welche 2) die Erweckung kriegerischer 

I BrgciAtening zum Zwecke haben, und S> 

solche, die Skiltlaten- Lust und Lt»id schilderen 

I (mehr oder minder lyrischen Inhalts). Unter 

den Uichtern von a<l 1) und 2) gi?höreiiden 

K.n sind jcu nennen: Tyrtaeos (für das alte 

Sparta), d«?8sen Lieder Riimler zur Zeit dets 

7j Krgs in deutscher überäetjEung henusgul« 

tileim. V, Stä«remann (der deutsche Tyrtaeon)» 

' T K(imer, GeiheL Vid«^ 

11 von den Sobbtt'»?! ge- 

j; von iUn «im roiustcn i' 

man oft wtnler Dichter no' 
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n löten, viele stammen von Landskoecliten 
oder anderen Kriegreleuten her (z. B. Prinz 
Eugen). Das bekannteäte der neueren Zeit 
int ,,Die Wacht am Rhein" (Dichter 
8chnuckenburgr*?i% Komponist C. Wilhelm). 
Ihre Bedeutuni? für Volk und Heer iirt nicht 
7U unterschätzen. — Von diesen im allge- 
uieinen mehr auf die patriotischen frefOhle 
dea ganzen Volken wirkenden K,n sind die 
eigentlichen ,jSoklatenlieder" noch zu unter- 
~ scheiden» die mehr fiir den Gebrauch der 
PSolduten bestimmt sind. Doch tallen für 
viele solcher Lieder beide Gesichtspunkte 
zui^ammen. — Et$ exiätiren zahlreiche Samm- 
lungen: V, Liliencron; Soltau^ Opeln. Cohn; 
irhland; Mittler; 0. W'olff — für Dtschld 
und Litliauen (tJainoa); Pocci und Jürgens; 
für hitein, Lieder auis Caesarea Zeit Bernstein, 
u, s. w. — cc — - 

KrieQstisten umfassen alle 7.ur Täuschung 
den Fi'inde« getrofienen Älassregeln, also 
alle Arten von Scheinbewegungen und 
Scheinangriffen, Überfölle, Verstecke. Hinter- 
halte, falnche Alanuirungen, dan Ausstreuen 
Iklwcher Nachrichten, Verkleidungen, das 
AuLichlagen von Lagern, die man nicht be- 
vdehen, die Herstellung von Wegen, che man 
nicht benutzen will etc, Friedrich d, Gr. 
*sagt in seinen „Genendprinzipien vom 
Kriege**: Die verschiedenen Arten von K, j 
nind unzählig; Aussichten auf Erfolg haben I 
sie besondeifj dort, wo es wegen Mangel an ' 
Kommunikationsmittel Q dem Feinde scbwe- , 
rer wird, die falschen Massregeln als solche | 
zu erkennen, er auch mit der Natur des | 

|Krieg38chauplatzee sowie mit der Art der 
eitigen Kriegführung unbekannt ist* 
der Vorsieh! und Klugheit ermangelt, 
emer wo man, wie bei kleinen Heeren und 
Truppeukörpern . den falfichen Maasregeln 

jÄchnell die wirklich beab.'*icht igten folgen 
ssen kann/' Die Anwendung der K. war 

^daher früher — bei den Römern, Griechen 
sowie bei unkuHivirten Völkern — , bez. ist 

r noch jetzt im kleinen und Parteigängerkiiege 
" äufiger, als jetzt» bez. im gros^sen Kriege. 

^Während Friedrich d. Gr. noch sagt; „Es 
ist also i? eh 1 echter dings nötigt sich beider* 
(d. h. der Gewalt und der List) ,.äu bedie- 
nen:*, spricht sich C lause witz im X, Kap, des 
3. Beb. „Vom Kriege'* dahin aus: dass Ent- 
würfe und Befehle blos zum ^icltein gegeben, 

_&.lsche Nachrichten, dem Feinde absichtlich 
iitcrbracht etc, für das strategische Feld 
in der Regel von so schwacher Wirkung 
sind, dass sie nur bei einzelnen, sich von 
aelbht darbietenden Gelegenheiten gebraucht, 
also nicht «Is eine freie Thätigkeit, die von 
dem Handelnden ausgeht, betrachtet werden 
*''^nnen- Früher glaubte man in den Lehr- 




büchern über den Krieg das Kapitel der K- 
eingehend und systematisch behandeln zu 
müssen, jetzt fehlt es oft ganz, z, B> selbst 
in einem i^o systematischen Lehrbuch wie in 
Willisen s Theorie v. gr. Kriege. — Da^ mo* 
derne Kriegs recht verbietet die Anwend 
aller K.» welche eine Treulosigkeit, einen 
Treubruch (perfidie) einschiiessen, z. B. das 
Brechen einer Waffenruhe; das Annehmen 
des Anscheins als ob man siih gefangen geben 
wollte; da&Schützen von Munitions-, Proviant- 
oder Ka-ssenwagen durch die Genfer Flagge, 
die Benutzung eines durch dieselbe geechük- 
ten Gebäudes für Kriegszwecke etc. Der 
Gebrauch der Uniformen und Fahnen des 
Feindes um sich ihm zu UiÜiera oder ihn in 
einen Hinterhalt zu locken ist nicht ohne 
Bedenken und jedenfalls nur vor dem Zu- 
sammeiiistosse uut demselben statthaft, — 
Bluntschli* D. moderne Kriegsrecht. Nord» 
hagen 2. AuÖ. 1S74; Manuel de droit inter- 
national li lasage d^^ ot!', de ramiee de terrCj 
Par. 2. eU 1878, K^e 



Krleosministerium (-Amt,*Kanzlei,-Sekre- 
tariati, die oberste Staate« behörde für Heer- 
und Kriegswe&en. Der Kriegt^rainister, meii^t 
höherer Oft^t ist Mitglied des Staabjministe- 
riums, vom Krieg?iherrn ernannt und diesem 
verantwortlieh. Bei der Wahl entscheiden 
vorwiegend mil. IJegabung und Charakter, 
doch sind Verfassuiig:*verhältnisse von Ein- 
iluss. In konstitutionellen Btiiaten hat er 
sein Ressort auch iui Parlamente zu vertre- 
ten. Bei rein parlamentarischer Regierung 
muss er deshalb der Mehrbeitspartei eJit- 
nommen^ braucht aber nicht Militär zu sein; 
bei weniger strengem Kon^ititutioualismus 
muss er Inder HauptHaclie mit dem politischen 
Programme des Gesamtud nisten ums überein- 
st immens in wichtigen Perioden kann er je- 
doch als Fachminister von politischem Kabi- 
netswechsel ausgeschlossen bleiben (Frkrch 
1S71— TT). — In mil. Hinsicht ist der Krg^mnstr 
oberster Leiter entweder aller Zweige des 
Heerwesens, oder nur der organisatoriHchen 
und Verwaltungs-Angelegenheiten; im letzte- 
ren Fall bestehen lur Überbefehl, Leit\mg- 
des rein mil. Dienstes et<*, selbjitändige Or- 
gane (KoHimdo-Behörden, Gen.-Stb, Inspek- 
torate). Das erstere Prinzip bietet den Voi 
theil grossester Einheitlichkeit; indes er- 
wächst, neben der Schwierigkeit alle Gebiete 
de.s Kriegswesens intellektuell so zu l>eherr- 
schen, um übemll schafl'end und fördernd zu 
wirken, in grossen Armeen aus dem mate- 
riellen Umfange der Geschäfte ^ die Unmög- 
lichkeit allen Zweigen gleiche Füx-sorge 
widmen. — Die f^tellung des Ks zimi He 
hängt ferner von der ganzen Verwaltung* 
Organisation ab. Entweder verkehrt es direkt 
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dt den Rgtm etc. oder nur mit den höehaten und Bldg^wsn, Jii5ti2, Kirchenwsn), 3) AH.-» 

achenbehurdeu , die dann in ihrem Be- 4) techn. Art-, 5) Ing.-Ang.; IIL Abthlg f. 

eiche die Ädminiairation selbständig Idten, peraönl. Ang, mit der Geli, Kriejßrs- Kanzlei 

>ie aus dem centrali sirenden, emteren Sys- (Rangliste, Patente) und dem Mil- Kabinet 



|eme entstehende Änbäufang der Geschäfte, 
ei dem K. wie bei den Truppen, ist fQr beide 



(Vortrag beim Kaiser); ^^ Mil,-Ök.-Dep. mit 
4 Unter- Abthlgn ftlr: 1) Ehit:? und Kassen» 2) 



inzuträglich; leicht entwickelt »ich auch da- Natural verxjflgg, 3) Bekldg. Gldvrpflgg, Rei- 



gius Bureau kratiämu« und verliert die Ober- 
eitung die höheren Gesichtspunkte aas dem 
Luge. 

Deutecbe.« Reich. Ein Reich«- K.fehli Der 
preUBB. Krgfininatr ist Mitglied dej< Bundes- 
athe» und Priihes im AuB«chua8e desselben für 
Landheer und Festungen. Letzterer und das 
preuss. K. sind die obersten Organe des Kai- 
ers für UrgÄnisation und Verwaltung der 
andmacht. — BrandenburgPreussen 
} die frühesten mil. Centralbehorden in 
er ,,Kriegskan&lei" Joachim Friedrich'« und 
Q.tGeheimenKriegsrath** Georg Wilhelm's, 
och uxit ganz Lmderer Stellung aU das heu- 
ige Km da alle mil. Leitung unmittelbar vom 
KurfürBteu, bez. Statthalter ausging. Einen 
ßchritt weiter ging der Grosse Kurfürst mit 
deiu MGen.*Krieg»-Kommi8sanate'% welches 
laS! al» 2. Abth. dem Geh- Staatsrathe ein- 
I verleibt wurde und dessen Chef I6T5 Sitx 
Stimme in letzterem erhielt. Der Titel 
rgwmnätr* \nirde dem Gen.*Krgi»-Kominis* 
105)1», sputer jedoch mehreren Beamten 
|leichzeitig beigelegt. Bei Einrichtung des 
„Gem-Direktoriums*' als höchste Regierungs- 
behörde 1723 gingen die Mü. -Angelegenhei- 
ten auf detüBen 3. Departemente 1 7 lü auf ein 
MiL-Departement über, deji^ea Chef von 17t>l 
I an allein Krgemnstr hies»« Friedrich Wilhelm 



Ken, Vorspann^ 4) Servil: V. Abthlg f. Inva- 
lidenwan; VL f.Reraonte; VIL Mil.-Medizinal- 
Abthlg. Femer gehören zum K.: das Direk- 
torium des Potsdam'schen Waisenhauaes , die 
Ob.-Examinationfi-Kommission f. Intendantur* 
beamte» die Gen.-MiL-Kasse. Personal de» 
K.s: 67 Off., 275 Beamte, KoMen c. 1500000 
ü. Vom K. direkt ressortiren: die Inspek- 
tionen des Trains, der Gewehrfabriken, der 
Inf.-Sclmleii, des MiL-VeterinärwesonH, der 
Mü.-Gef&iifliiisfte, das Mil.-Reitin^titut, das 
Friedr*-Wilh--Inatitut^dieMed.-Chir. Akademie 
In Bayern ist da^ K, \s7ft neu gestaltet 
und besteht aus 7 Abthlgn: J) Central-A btlilg^ 
2) PerÄrud. Aug., 3) ADg. Armee-Ang., 4) Mil- 
Ök,-. 5) Invaliden-, ß) Mil -Med.-. 7) Justiz- 
Abthlg. Ähnlich in Sachsen und Württem- 
berg; in letzterem gehört zum K. auch der 
Ob.'Kriegs- und der Ob..Rekrutirungsruth. — 
V. Lüdinghausen-Wolff, Krgsiucht d. dt«chn 
RcliM, Brln ls7Ji; Pari«. Heenw^sn d* dtsclin 
Hdisheeres, Gera t**7C. — England, D^r 
MSecretarv of gtate of War** ist politischer 
Minister, Mitglied des Parlamente und gehört 
zur Mehrheitf^ixirtei (vgl. Grossbritanuien, 
Heerwsn). D, engL LandeBmacht, Brln 1M9. 
— Frankreich (i. d.). Der Krge^mnfitr isl 
Chef des gessaraten Heerwesens, mit vollem 
Inspizirungsrecht^ , welches er auch durch 



IL schuf 17*^7 da» „Ober-Kricgä*-KoUegium** Delegirte ausüben lassen kann. Das K. 



mit 7 Dep. vmd dem Gen.-Auditoriate, zu 
welchen 1790 das Mil, -Dep. des Gen,-Direk- 



(admini**tration centrale) hat folgende TheUe: 
I, Kabinet d. Mnstrs; IL Generalstßb i^^^tat 



torii als ^, kam; aber schon 171*6 erfolgte i major du ministre) unter einem Chef, und 

«*ine Neugestaltung in 8 Dep.; <iaf Ing.-Dep. | Souschef , mit 5 bureaux für: 1) Org., 

s^chied aus, ein The il der Gesjchafte ging auf ! A'^'^^t f»tc., 2) Mil.-Statistik» fremde Heere, 

l «lie Gen. -Inspekteure über. Die Stellung des ' '. H) Operationen, Allg, Tntrrcht, 

lOb.-Krgs-KolL war immer noch eine unter*, Krg- logugrphie, 4) Etappen. Eisenbahnen^ 

I geordnete, da aller Verkehr mit dem Könige' Truppen-Trsjirt, 5) Krgs- Depot (s. Depot do 

[ durch das unier einem Gen,-Adj. stehende la guerre). Eine ..üb.-Komnn&sion" f. Feld-Ei» 

, Mil.-Kabinet ging. Erst laut Kab.-O. v. Hi. »enbhuwsn iMt l^7H gebildet; IIL Uen.'Direk 

i Dez. ISOb wurde ein K., welches einen gleich- i tion des Peri^onals u Materials: L service 

berechtigten Theil de« Staat><u»UHtnu* bildete, ndt 5 bureaux (AUg. Korrspdnx, (Jen -Stäbe, 

errichtet; der prste wirkliche Krgsnjuatr wurde Verwlt^^spersonal, Mil-Schulen, Inf., Re», 

1$14 ernannt (Gen. v. Boyen] (Arch, f. Ld«-| u. Territ^Tnipp.); 2. service mit 3 bnc (K«T.* 

lamde, Brln IftäÜ). — Die Grundzüge der Remonte. Mil, -Justiz und Gendarmerie): «<»rv. 

Orgamaation «nd seitdem tm verändert; doch de Part., du genie mit je 2 hnc f. Per«, u. 



wurde 1^21 der Ge4i.-Stb vom K, getrennt. 
Da« K. zahlt jetKt 2 Dep. und 5 Abthlgn, 
nJUnhch: L Di 
d^Mnairt, \» 

1 II. daa A" . uiii '^ {.niv.i Abti. 

j-lttr: I) .V .. üheiten A (örs?,. ^ 

Itnohg, lüsaU, Lbuiigen, 
1 2) Armee*Ang, B (Train» 1 




n a, 

v-U*»H 



nstratif mit 3 brx ( Vrpflg^, 

AUg, TrÄprte, Bekldg); 

ntrole u. d Rechngvwtns: 

i-x (Ausgaben, ßudgetait 

Ariiie^Hiotation . Kasten r'ii^* 

R^i>,t»Ti!: 2, icrviie mit 5 brx 

-IV Ferner 

.ith uTn\ äsi% 
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^ertheicligungskomite. beide seit 1875 an- 
cbeinend nicht in Thfitigkeit» aber nicht 

"offissieli aufgehoben; die Klasfiifikationskom- 
misäion ftlr Befiirdrg; das Kfistenvrthdggs- 
komite; die Komites rär Org. derTerrit,-A, und 
das Komite für die Kasse der nationalen Bei* 
trfi^e.— Personal des K.s: 200 Off., 400 Civil- 
beijtfnte, Kosten 3360000 frca. Trotz vielfaclier 
Klagen herrscht schroffste Centralisining ; 
dsi» K. verkehrt dii-ekt mit den Bgf rn und 
behält sich jede Initiative vor; die höheren 
Kmdos sind einflusalose Insrtanzen — Annu- 
Üre de rann.» Par. tS76; Beäuge ♦ De Torg. 
de radmin. d. Tarm., Par. IH7(i; Fave, De 
la reforme admin. de Tarm.^ Par. 1876; Pfia- 
ter^ Franz. Heerwsn» Brln 1877, — Italien, 
Der Kgisrnnatr ißt politischer Miniäter und 
übt die Centralleitung verantwortlich aus. 
Das K. besteht aus; 1 lien. -Sekretariat und 5 
Direktionen (mit 18 Abthlgn) für: Inf., Art., 
Kav,, Verwltg, Aushbg; es rAhli 61) Off., 286 
Beamte, Unter dem Kgsmnstr fem er: 4 comi- 
tati Itir Linientrppn, Art., tienie, Carabinieri 
(bemthend). Dii-ekt ressortiren: die 7 Mil - 
Kdofi. 1€> Territ-Div.-Kmdos, 40 Inf-Brig,, 
5 Bersaglieri-RgtrT 5 Kav.-, 5 Art.-, 5 Genie- 
Temt,-Kmdo8, das Rgt Pontonniere, die 5 
Fld-, h Fdtg8-Art.-Rgtr, dasi Sappeur-, da*? 
Train-Koi'ps und die Kgl. Carabinieri. 

Österreich-Ungarn. Bis lo5*>, wo ein 
„Hof'Kriegsratb (s. d,) in's Leben trat, wor- 
den solche miL Centralbehörden nur im Kriegs- 
falle gebildet und aonwt die Heeresangelegen- 
heiten mit von dem ^3€giraent*S d. h. der 
Landesregierung^ geleitet. Erst 1705 ver- 
schaffte Pr. Eugen dem Hof-Kriegsrathe eine 
gelbständige Stellung, und 1766 erhielt dieser 
durch FM. Lacy eine geregelte Geschafta- 
eintheilung. In dem IHOl neu geschaffenen 
StaatE^ministeriuiu nahm Erzhzg Karl als 
Krgämnstr eine selbatündige Stellung ein; 
doch wechselte (mit den Verhältnissen) noch 
mehrfach die Stellung des Chefs de^Mil.-Dep., 
sowie die Organisation des letzteren, selbst 
nachdem 184S der Hof-Kriegsrath in ein K. 
umgewandelt war. So wurden 1849 Ob.-Kmdo 
und K. getrennt, 1853 wieder vereinigt, ISOO 
abermal.«? getrennt und 1B66 erfolgte eine 
Umformung des K.s in 3 Dep. unt^r je einem 
Krgsmnstr-öt eil Vertreter. — Jetzige Centml- 
leitung (Gütx v. 1^67): Der Rchs-Krgsmnatr, 
vom Kaiser ernannt, ist die-^em und den Dele- 
gationen venint wortlich; ihm obliegt die 
Oberleitung der (Organisation, Administration, 
Juätiz nnd des operativen Dienstes; neben 
ihm hat der Gen, -Inspekteur die Überwach- 
ung der Ausbildung und ManovriiiUhigkeit 
der Truppen imd die Leitung der grösseren 
Truppenübungen. Für jede Keichshaifte 
ausserdem ein Ldi3-Verthdgg«-Minirterium, 
weichem Ldwhr und Ldstumi unterstellt sind. 



Gliederung des Rchs-K.s: Präsidial -Sektion 
unter dem Rchs-Krgsmnstr-StelJvertreter 
(Prä,8.-Bureau. L Äbth. f.Personalia); L Sekt, 
mit der 2. (Inf., Ergzg, persönl. Anglgnhtn d. 
Mannschft), 3. (Kav., Train, Pferde) u. 5. Abth. 
(Operatives, Ausbldg d. Heeres, Pioniere, MiL- 
Statistik, Krgs-Depot); IL Sekt, mit d. 0. 
(Mil.-Bldgawsn), 7. (Art) u. H. Abth. (Genie); 
IIL Sekt, mit der 4. (Juatiz-OrgO, 9. (Inval., 
Mil.-Gstlchkt, Stiftngn, Kanzlei-Dir.) u. 14. 
AbÜi. (Sanität) I Ökon. Sekt, mit der 11. (Ge- 
bürs-, Qrtr-, Kasänwsn), 12. (Vrpflgg). 13, 
(Montur u. Rüstg) u. 15. Abth, (Rchngswsn), 
Hilfsämter für alle Abthlgn: Kanzleispesen- 
Vrwltg, Ei nreichungs- Protokoll, Expedit, 
Regifitiatur. — Hilfsorgane: die Chefs desGen.- 
Stbes irndd, miL-ärztl. Korps, die Gen, -Inspek- 
teurs d. Kav., Art.^ Genie, Fuhrwesen, der 
Sanitiitstrupp.-Kmdt, die techn.-adniin. u, die 
Sanitäts-Kommission, die Studien-Dir. des 
Mil.-Thierarznei-lnstituts , das Apostol. Fld- 
Vikariat und die Fachrechnungs-Abth. Ferner 
zum K. gehfbng; MiL- Justiz- Senat; Marine- 
Sekt j Nonuahen-Kommission t Abfassung des 
Personal- imd Normal- VerordnungHblattes; fi5r 
wichtige ök. Angelegenheiten im Frieden 
Berathungs-, im Kriege KontrolB-Konimisgio- 
nen, iJem Krgsmnstr direkt unterejtellt: Uni- 
versal- Mil.-Depositen-Administr,; Univ.-Mü,- 
Zahlamt; Medikamenten- Regie -Dir.-, MiL- 
Appellationsgencht. -— Peraoiial: RO Ofl'.. !?ü 
Beamte; Kosten 470000 Gnld,. — Das Lds- 
Vrthdgg-Mnatnu für Österr. hat: 1 Präsid.- 
Bureau u- ö Dep.; das für Ung.; 1 Prüs,- 
Abth., 4 Sekt a 2 Abth., 1 selbst. Abth. \u 
1 Buchhaltung; als Hilfsorgane: die obexärztL 
Dir. den Gber-Ldwhr-Gerichtshof u. d. Stabs- 
Auditoriat. Bas Rchs-K. führt die Verwal- 
tung durch die Mil,- und Territ-Kmdos, die 
in ihren Bezirken gelbstündig sind. — v. Low, 
Org. d. Wehi'krfte Östrch-Ung.» Tescben 
1875; D. KrgsmcM ÖstrcVs, Wien 187tl 

RuBsland. Unter Feter d. Gr. konxentrirte 
«ich die Armeeverwaltung in der Generalität; 
später wurde ein ,Kriegskol]egium* formirt, 
welches sich mit dem ^Quartiermeisterstab**^ 
in die Geschäfte theüte; aus letzterem ent- 
stand 1703 der Gen.-Stab, der 1769 dem Yor- 
sitzenden des KrgskolL unterstellt wurde. An 
Stelle des letztern trat 1815 der „Hauptstul> 
des Kaisers**, dessen Chef die Centralleitung 
hatte und von welchem das Verwaltungsde* 
pardement unter dem Krgsmnstr einTheil war. 
Am 1. Jan. 1833 wurde das K. als einheitliche 
Oberbehörde gebildet, mit 1 Bureau und 4 
Dep,; seine jetzige Gestalt als höchste Kmdo-» 
Verwaltungs* und Kontroibehörde erhielt es 
am 1. Jan. 1869. Der Krgsmnstr iüt nur dem 
Kaiser verantwortlich, hat vollstes Inspixi- 
rungsrecht^ führt den Vorsitz im Krieg srathe^ 
ist aber in wichtigen Dingen im die Entscheid 
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letzteren gebunden, üiia K. hat 

ELbthlgn: I. Kais. Hptqrtr mit der 

Feldknnzlei, die den Kaiser aucli im Frieden 

auf Kei'ien begleitet; IL Kriegsrath, 18 MtgL, 

entscheidet über Neuerungen, bildet 5 Hpt- 

komites für MiL-Reeht, Org. und Auftbldg, 

MiL-Cntrcht^ Hospitäler, Gefngnsse; IIL 

Haupt^tab mit 7 Abthlgn t'Qr: Org.. Dislok,, 

^Kompetenxen, Oä%Ang., Rekrtrg u. Anglgbtn 

[der Untoff. u. Mannsehftt Belobnungen etc. 

und (seit IS77) Ge8chäft«lilhnmg über Stärke 

' und Ergänzung der Armee; femer xugehdrig: 

«lie Gerichtd- und die Asiatische Sekt. , Allg. 

Arcliiv, MiL-Druckerei, Kanzlei; attachirt: 

miL-topogr. Abthlg, Komite für Truppen trs- 

port a uf Eisubh neu e tc. » miL- wissensck K omit e ; 

dem Chef des Hptatbs unterstellt: ften.-Stab, 

Topograpbenkorp», Nikoluuisakadeniie, Feld- 

JLLgerkorpg, alle Krados, die keinem Trupp en- 

oder Verwaltungaetat angehören; VI, Hpt- 

intendanturverwltg mit Abthlgn, tecbn. 

Bureau und dem Museum (Modelle von Be- 

[ kldgggstdn etc. aller Art); VlI. die Hpt-Art.- 

Verwltg unter dem Gen.-Fldzgmstr.O Abthlgn, 

1 Kamdei» Archiv, Jurist. Sekt., Art.-Kom, (be- 

( rathend » h Sekt.) » Michael-Art. -Akad. und 

•Schule; VIII. Hpt-Ing.-Verwltg unter dem 

< Jen. -Inspekteur. 4 Abthlgn. Kan/Jei Archiv, 

I -Jurist. Sekt., Ing.-Kom., Nikolau8-lng.-Akad. 

Limd -Schule; IX. die Hpt-Mü.'Medijdnverwltg 

it niiL-med,*^*i88ensch. Kom.; X. Hptverwltg 

l^er Mi 1.« Lehranstalten, mit pMagog. Kom.; 

XL Hptvrwltg der irregul. Truppe^i, für Oivü- 

und MiL*V. der Kaaakenländer und Woiakos» 

5 Abthlgn, Archiv, Sekrtrt. berath. Kom.; 

j XU. Upi-Mil.*Gericht8verwltg, mit der roil,- 

Marist. Akad. und Schule. Dem K. attachirt: 

Verwltg des Gen.-Inap. der Kav. und Kom. 

tfür die Verwundeten. Es verkehrt mit den 

14 MiL-Bc?£.-Kmdos<, die in ihrem Bereiche die 

^Verwaltung leiten. Personal: 743 Oü und 

ll^ft^ »ndere Funktionäre; Kosten 2140000 

ibh — Jhrbch, f. Arm. u. Mar., Brln 1S74; 

. Sarauw, Russ. Heere«mcht, Lpzg 1S75. 

Türkei. Unier dam Sultan leitet der „Se* 

riiskier" das Heerwesema. Dem Seraskierat ist 

Ider Gen<*Kriegarath unterstellt ; dieüer umfasst : 

Iji] das \l\g. Krg8-Dep. ; b) die C^ntnüleitung 

f^es Oen-Stb« mit 4 Sekt, für: 1) Peraonalien, 

Dislok., Ausbldg; 2) Topogruphie; 

k ; l\ rnterricht, Archiv, mil. Werke ; 

cj <n<- üti ' d) die Art-Konunission; 

jt-c) die Mil verwltg unter einem Gen.; 

dii* MU. ,Me"X-\ erwltg; g) Bureaux für 

üen und Kontrole etc. Dem Gen.-Krgsrth 

[ uniers U*llt ist die Central* Art ^Direktion, die 

[techn. adjviin. OberWh^^rdf flir Fstgn, techn 

[Trupprtnjlandwenv Mil-Fabrikcn » t 

Die Verwrtltuiig . ittelt durch • 

iorp5*Kmdoä, die m ihitu üezirken «elb*»t4lxi- 

iig sind. — Allg. Quellen: v. Kummer, iirund- 



Züge d. Heeresorg.. Brln 1870; v. Loebellt^ 
JhrBbrchte 1874; Hegiatrande d. Gv. Gen- 
Stbi, Brln 1875 ff.; Goth. Hofkalender IS7T. 

Krlegaiilaii ist der bei Beginn eine» Kriege* 
aufgestellte Entwurf fiir die Geaamtopera- 
tionen. Derselbe niUBs den eigenem Streit- 
kräften entsprechen, die möglichen Absichten 
des Feindes berück eich tigen und darf, ohne 
die allgemeine Kriegsabflicht aiu» dem Gerichte 
zu verlieren, zunächst sich nur mit dem ersten 
Operationsobjektei gewöhnlich der feindlichen 
Armee, be&Uen. Im Laufe dei^ Krieges 
können die veränderten Verhältnisäe es ber- 
beiftlliren, daas der K. umgestaltet wird, ja 
völlig neoiEU entwerfen iat Die Kunst liegt 
alsdann idarin, den zuerst gehegten Plan in 
seinen Haupbtügen festzuhalten und doch 
den jedesmaligen Maasregeln des Feinde» 
RechnirnfT ^u tragen. L— t. 

KrieQspolizei (Eeerespolixei im Felde) 
begreift die im Namen der obersten Heer- 
fÜhrung durch bestimmte Organe ausgeübt© 
Thätigkeit behufs Erhaltung der aUgemeinen 
Ordnung und Sicherheit und des geregelten 
Verkehrs auf dem Kriegsschauplatte, nament- 
lich im Bücken der operirenden Armee, Die- 
I selbe bezieht sich auf die Verhinderung von 
I Raub und Plünderung, sowie des Marodirens 
I und unberechtigten Reqoiiirens» auf Über- 
wachung des Marketenderwetens, dta Ver- 
kehrs der CivilperÄonen, inabeaondore behufs 
VerhÜiena der Spionage, Freihaliung der 
Strassen för Truppenbewegungen etc. Da» 
besondere Organ ftSr die Ausübung der K, 
bildet die Feldgendumerie (s. d.). K— e, 

KriegspolverttaQtzliie sind in Festungen zur 
Aufnahme von PulvervorrÄthen wiüirend einer 
Belagerung, zuweilen auch wüJirend des Frie- 
dens, bestimmt. Dieselben werden als perma- 
nente Gebäude massiv, als provisorische in 
Holzbau (s. d.) aufgeführt und zum Schutz 
gegen feindliche» Geschfltifeuer an 3 oder 
allen 4 Seiten mit Erde ummantelt und aacb 
gixnz im Walle angelegt, sowie mit einer 
boml>€nfe*ten Decke (s. Bombenfreiheit) ver* 
Riehen. — Man unterscheidet Haupt- und 
Verbraucbsmagazine. Erstere dienen zur 
Anfnahroe von 200 bis UXHt Cent. Pulver in 
Tonnen, welche in entsprechend konstruirten 
Gerüsten horizontal neben- und übereinander 
lagern. Durcli den Eingang des Gebäudes 
gelangt man in einen Vor- und von diesem 
in den eigentlichen MagsucinrauiiL Letzterer 
ist' »uro ?^ T üren Feuchtigkeit an den 

I mit Erde V -n Seit<>n von einem Korri- 

riLüft 
meren 
Ituuiur aiv' -^«.•»o^tc tH1: '1 Ver- 

bin du J ?i-werk 
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enthillt zahlrdche kleine Luftkantlle. Um 
Explosionen /.u verhüten, »ind alle Beschläge 
der Thüren und Fenster mit Kupfer über- 
zogen» die SchliigHel und beweglichen Riegel 
aus Messing gefertigt und die nach Huesen 
gehenden Thüren gegen Feuersgefiihr mit 
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Ktitgtimlr^fiütugittm nntet dem Will« fßr 800 Ceatn«r. 
Zinkblech benagelt. Zur Beleuchtung des 
Innern dienen Laternen in vom Korridor aujj 
erreichbiaren Nischen, welche vom eigent- 
lichen Mugazinmunie durch eine starke Glas- 
scheibe abgeschlossen ^ind. — VgL Ver- 
brauch smagazine. — Techn.Vorachr, d.preuss, 
Ing.-Korps; Hft XII, Xlll. 3. 

Kf fegsrath iBt eine Verfiammlung von höhe- 
ren Bf^tehiKhabern. die der Höchstkonmian- 
dirende in «chwierigen Fällen beruft, um 
genaue Auskunft über moralischen und phy- 
sischen Zustand der Truppen und die Streit- 
mittel zu erhalten, die Ansicht der ßetretfen- 
den über die augenblickliche Lage zu hören, 
ihr Votum hin sich tUch des zu fasj;enden Fnt- 
schluBses einzufordeiTi und i*o einen Theil 
der Verantworthchkeit von «ich abzuwüb.en. 
Hieraus ergibt »ich, da^ die Berufung eines 
„esi entweder ein bedenkhches Symptom für 
ie momentane Kriegslage (kurz vor schweren 
atrophen) oder für die Charakterstärke 
des Feldherm ist. L — t 

KrfegsrecKt nennt man den Inbegriff aller 
auf den Krieg bezüglicher Kegeln und Ge- 
bräuche, vde sie theils durch ätaatliche Ver- 
ttbarnngen otler oft entliche Erklärungen 

'der Kriegsgewftlt, theils durch das Völker- 
recht und die V51kersitto sanktionirt sincL 
In dieses Gebiet fallen also die Kegeln über 
die Kriegserklärung, die K riegspart eien, die 
firla^ühfen nm] nnerlanbten Kriegsmittel, die 

^^-hte und Pßichten ihr Krieg^gewaii j^egen- 



über den feindlichen Personen und den fried 
liehen Einwohnern in Feindealand, über da 
Verfahren gegen Deserteure, Überlaufei 
Spione und Kriegsre bellen, über die Recht 
der Kriegsgewalt im Land- und Seekrieg 
bezüglich des feindlichen Eigentums ^ 
des Eigentums friedlicher Einwohner 
Feindesland, über Waffenruhe, Watfenstill- 
stand« Kapitulation, Friedensschi uss, Rechfc 
und Pflichten der Neutralen. Da das Volke 
recht nicht kodifizii-t ist und seiner Natur nach 
nicht koditizirt werden kann, da e« ferner 
auch keinen Gerichtshof gibt, welcher übe 
Verletxungen des K.es und Kriegsgebraucha 
entscheidet, 90 folgt daraus, dass das K. auf 
der Voniussetzung der Gegenseitigkeit be*^ 
ruht, so dass, wenn die eine Kriegspartei den 
Kriegfigebrauche zuwiderhandelt, auch 
andere an dessen Bflobtick tun ja: nicht gebunden 
ist und Repressahen ergreifen kann, — Im 
Gegensätze zu der Anschauung des Alter- 
tums, wonach nicht nur der friedliche Sol- 
dat, sondern sogar der feindliche Untertha 
des feindlichen Staates als völlig rechtlo 
galt und alles erlaubt war, was den feind 
liehen Staat und dessen Unterthanen 
digte, hat die Humanität unseres Zeitalters 
dieKriegsßitten gemildert und in diemodernö^ 
Staatspraxis bestimmte Grundsätze eingefü 
deren Beolmchtung ein Staat nicht verlang 
nen darf, ohne sich mit den Grundlagen dea_ 
jetzt geltenden Völkerrechte« in Widerspruch" 
zu setzen. Es gehört hierher namentlich 
der Grundaatz, dasa im Kriege nur dasjenige 
erlaubt ist. was durch die Kriegszwecke und 
die militärische Notwendigkeit geboten ist, 
dass also dem Feinde nur notwendige tJbel 
zugefügt werden dürfen; ferner, dass der 
Krieg nur zwischen den Staaten geführt 
wird und dass PriTatpersonen nicht Feind«^^ 
im eigentlichen Sinne des Wortes sind. Ain^H 
prägnantesten wurde neuerdings dieseni^ 
Grundsätze Au^dniek gegeben beim Beginn 
des letzten franz, Krieges in der Proklnmation 
des Königs Wilhelm von Preussenals deutschen 
Oberfeldhen-n v, II. Aug. 1^70: „Ich führe 
Krieg mit den franz, Soldaten und nicht mit 
den franz. Bürgern. Diese werden deshalb 
fortfahren, der Sicherheit für ihre Personen 
und ihre Güter zu gemessen, so lange sie 
nicht selbst d^urch feindselige Unterneh- 
mungen gegen die deutscheif Truppen Mir 
das Hecht nehmen, ihnen Meinen Schatz zu 
gewähren". — Nur im Seekriege ist dieser 
Grundsatz noch nicht durchweg zur that- 
sächlichen Anerkennung gelangt. — H. Gro- 
tius. De jure belli et pacis, 1617 ; Vattel, Droit 
des gens, zuerst 1758, neueste Ausg, Par. 
imn; Pütter, Beitr. z. VölkeiTechtsgeschichte 
und Wissenschaft, Lpzg t^43; Heil'ter. D. 
europ. Völkerrecht d, Gegenwart, Tt. Aufi.^ 
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tln 1§67; Blontsthli, D. raod, K., Nördlgn 
Aufl. lbT4; Binntachli, Mod. Völkerrecht, 
(iriUgn 2. Aufl. t&72. — Im engereji Sinne 
ird derÄUiidruckK.auchab gleiehbedeut^nd 
it .,Kri*^pfKges«tze^* (s, d ) gebraucht* K, 

Kriegsreserve im weiteren Sinne be- 
ifreilt alle Wehrpflichtigen in sich, welche 
m KriegHfftUe zur Ergänzung und Vemieh- 
ang der im Frieden vorhandenen Streitkräfte 
erfüghar sind, im engeren Sinne nur die 
orien, Tvelche^ nur f\\v den Kriegsfall 
pflichtig, zur ausserordentlichen Ver- 
flrkung der Wehrmucht bes^timmt «ind, z, B, 
atzreserve, Landsturm. — Auch ^drd der 
Ansdruck auf Vorräthe irgend welcher Art» 
welche für Kriegszwecke bereit gehalten 
werden, angewendet, W — g— r. 

Kriegsntder, bei den Polynegiern im Ge- 
branih, zugleich zum Rudern und zum 
St Ijlugen oder Stechen brauchbar. — v, Specht, 
<->^eh. d, Wffh, IL. I. 46, 59, 119,, Caesel und 
Lp^g 1S72, H, 

KriegtscbAtz. Für d&s Deutsche Reich 
i^t durch Gesetz v. IL Nov. IS7I (RchH-Gea.* 
BL 403) aui der von Frkrch entrichteten 
Kriegeentechädigung der Betrsg von 40 MilL 
Th&lern entnommen und daniu« ein in ge- 
münztem Gelde verwahrlicher Fonds gebü- 
rdet, der die Bezeichnung „Rdchs*K/' führt 
nd die Bestimmung hat, die KoHten einer 
ot wendig werdenden Mobilmachung bereit 
i stellen. Nur zu letzterem Zwecke und nur 
mtteU kaiserlicher Anordnung nach vor* 
angiger oder nachti-äglich einzuholender 
amung des Bunde>rathes und des 
stagea kann über den K. verfugt 
Bn, Derselbe lagert in der Citadelle 
Spandau. — Ein K. in baarem Gelde 
nthebt den Staat der Sorge» bei eintTeten- 
ier Mobilmachung die notwendigen Geld- 
nitt-el schnell herbeiEnnchaffen und bewahrt 
hn in «ufern vor Verlusten, als er, dem Kriege 
Qtgegengehend , Anleihen nur mit grossen 
eknniuren Opfern würde abzuschliesaen ver- 
igen. Die Möglichkeit, alle BedHrfni.'ise 
wir bezahlen m können, wirkt beschl^u- 
igend auf den Gang der Mobilmachung und 
rlaubt somit, fnlhieitig den etrategiachen 
kutmarsch zn beginnen« AndererBoit« hat 
Scr K. Hllerdiug9 den Nachtheil, das« ein 
rö««e« Kapital dauernd dem Verkehns ent* 
Dgen wird \md iXmm da» Nationalvermögen 
lurch eine nicht unlw^deutende Kinbuase 
rli^idet Wol aua leUtereut Grunde. theÜ» 
auch* weil die Finanzlage ^» nicht gestattete, 
[vben bi« jetit tlie »ihrigen europäiHchen 
^fdesstaaten keinen K\, in Pr«<iu*en be» 
ilnd vor Errichtung dei Dtuchen Reiche« ein 
tokher von äoMillTh., w*?lcher ihm wie 1»%T0 
vortreffliche Dlen«ite gelei;*tet hat v. Frkbg, 
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Krlegssctiatzufig, nrspriinglich erKwongcne 
Leistungen eroberter Gebiete, SUidte etc., 
überhaupt. {Vg\, Requisition, Brandschatz- 
ung). — Das MiL-Straf.-Gei^tZ'Bch f. d. Dt«che 
Reh unterscheidet in g 129 zwischen K,en und 
Zwangslieferungen und versteht unter ente- 
ren Kontributionen (s. d.) in Geld, unter leta- 
teren solche in Naturalien. §131 he«traft die 
unbefugte Erhebung von K en, wenn sie des 
eigenen Vortheils wegen geBchieht, mit Ge- 
fängnis bis ru ä J. und Versetzung in die 
2. Kl&€8e d«a Soldatenstande«. Zur Erhe- 
bung von K^en i«t mir der Höchstkomman- 
dirende befugte 14. 

KHegsftchauplitz oder Kriegs theater igt 
in weiterem Sinne dasjenige Land, in wel- 
chem ein Krieg geftihrt wird (Frankreich, 
Balkanhalbinsel), in engerem Sinne ver- 
steht man darunter auch einen beistimmten 
Distrikt, in dem augenblicklich rwei Armeen 
sich gegenüberstehen {K. an der Loire, vor Pa- 
ris). Bezüglich derBeurtheilung eines K, es tiir 
die Kriegführung sind die wichtigsten Fak- 
toren: Kommunikationsverh&ltnisse (Einen- 
bahnen, Chausseen, Brücken) * Dichtigkeit 
und Wolatand der Bevölkerung. Klima, all* 
gemeine Terrainverhältnisse (GebirgCt Flösse), 
besondere Terrain Verhältnisse (Witldbedeck- 
ung, Hecken und Knicks, Defileen), »trate- 
gißch wichtige Punkte» Befesitigungen- L— L 

KriegttChitr. Die K.e wurdtm früher ge- 
mäss der Anordnung der GcKchütse und der 
Art der Takelage eingetheilt in Ij.^Linien- 
schiffe'% mit 2, auch 3 gedeckten Batterien, 
und einer oftenen (ungedeckten» Batterie auf 
dem Oberdeck- Nach der Anzahl der ge- 
deckten Batterien auch ,,Zwei- und Drei- 
decker*' genannt. 2) „Fregatten*', nüt 
einer gedeckten und einer offenen Batterie. 
3) .JtoTvetten" und «war a) „gedeckte** 
mit einer gedeckten Batterie und nur einem 
Bug- und het. einem Heckgesohflt7,e auf dem 
Oberdeck; h) ungedeckt« oder «.Glattdecks* 
korvetten'* mit einer offenen Batterie auf 
dem überdeck. Die bisher genannten mit 
Vollschiffs- oder Fregatt-Takelage , d. h. 3 
voUstäntlig getiikelten Matten* — Die übrigen 
kl einer en mit einer mehr oder weniger voll- 
stftndigen Batterie auf dem Oberdeck hei>«ien 
generell, weil «ie der vollständigen Takelag** 
entbehren, .»Kriegsfahr zeuge'* und werden 
unter p<chieden nach der Art ihrer Takelage 
als „Briggs**. ♦.8chtmer*% ..Brigantinen'*, t,Kut- 
ler*' und di^ meinst keine bestimmte Take- 
lage habenden ..Kanonenboote**. — Nach 
Einführung des Dampfes untersehied 
man Segel- und DampH^ ^ '"' ^ -^K 

und Dampffregatten etc 
fei rädern, die aber bald tiun^n ,?-^;au^-^^■v^^Ä^i- 
hon «TX^rUl '«MxV.tv \i^^ «i\v\^iX vfiÄ. ^bft»^ 
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Weise die Scbraubenliiuenäcliifte, Schrauben^ 
fregatten etc, — Hiexv^u treten die Avieos 
mit ganK leichter, aucli feb lender, Armimng, 
reduzirter Takelage, aber grosser Maschinen- 
krat't und daher bedeutender Geschwindig- 
keit, die Transportschiffe, ape^iell taw 
Aufnahme und Überftlbrang von Landtrup- 
l»en nebst allem Zubehör eingerichtet, tmd 
die Jachten. — So lange das Geschütz die 
einige Watfe war, erfolgt^e die Benemiung 
der eigentlichen K.e also nach der Ani'- 
stelliing der Geschütze, in zweiter Linie erat, 
und nur bei den Kriegsfalirzeugen, nacb der 
Takelage, daneben auch nach dem Motor, 
also Segelfregiitte, Schraubenfregatte und 
selbst ReactionriKchitte, — Durch die Ein» 
iührung dcä Panzers wurde bald eine 
Änderung in der Araiirung notwendig: Ge- 
i^chütze geringerer Anzahl aber stärksten 
Kalibers; durch die starken Mancbinen warde 
der Wert der Takelage verringert, dieselbe im 
Verhältnis snir Schiftsgröase daher sehr redu- 
zirt, die Yollschitftakelage oft zur Barktake- ; 
läge. Diese Panzerschiffe w^urden in der Be- 
nennimg prinzipiell von den ungepanzerten 
unterscliieden. Da anfangs die Panzerscliifte ! 
vielfach mit den erwähnten Yeränderungen 
direkt auu den alteren Schlaebtschitfen her- 
vorgingen, wurde die ursprüngliche Bezeich- I 
nung derselben, als Fregatte etc., beibehalten 
und so die ersten „PanzerlinicnschiH'c'S luid i 
„-Fregatten** etc* geschaffen. Die^je Schiffe 
hatten meist einen c. 3 m. breiten Panzer- 
gürtel, eine gepanzert« gedeckt-e Batterie, 
welche durch gepanzerte Quersc hotte gegen 
Enfilirschüßfte geschützt ist, und aufl 
dem Oberdeck ein Bug- (Jagd-)Geschütz ! 
und ein Heckget^chütz, beide hinter Panzer- 
«childen» Die allgemeine Einführung des 
Panxers mit wachsender Dicke zwang zur 
Benutzung noch weniger, aber %rieder schwe- 
rerer Geschütze, die Batterie wurde kürzer 
und kürzer und zur gepanzerten, zuweilen 
2etagigen Kasematte. Die Geschütze feuer- 
ten aus Pforttn, welche aber die Seiten- und 
Höheuriehtung beächriinktcn. Diese, ans 
Holz wie aus Einen, gebauten Schiffe unter- 
scheiden sich als „Hoch bor dpa nzer- 
scbiffe'* durch ihre Seeeigenschaften von 
den eigentlichen „Monitors/* die derselben 
faßt ganz entbehren. Letztere eignen sich 
daher auch nur zur Verwendung an den 
Küsten und vor den Hilfen; ihr obersicB, 
durchgehendes, zuweilen gepanzertes Deck 
c'rhebt sich nur wenig über Wasser, so dass 
hier der Gurtelpanzer die ganze Schiffsseit^ 
deckt, ihrQ wenigen Geschütze stehen in 
einem oder zwei meiist drehlitvreu stets ge- 
piinzerten Thürmen mit ^og. JVÜniniiilpf orten. 
Das Prinzip der D r e b t h ü r m e fand in- 
/fucJi bei den Zf(?cJjb(?rdj>anzer^clüffen 



Eingang und veranlasste die Entstehung der 
sog. j,Thurm schiffe", deren Seitenpanzer 
sich bis zum Oberdeck erstreckt und in 
Verbindung mit gepanzerten Querschotten 
den hier über Wasser liegenden Drehmecha- 
nisram? der Thürme schützt. Die Monitors 
wurden ohne jede Takelage gebaut, während 
die Hoch bor dpanzereichiffe im allgemeinen 
nur dann keine Ttikelage erhielten, wenn 
das Schiff mit zwei Schrauben versehen oder 
ein „Zwillingsschraubengchiff^* war. Beim 
Fortfall der eigentlichen Takelage erhielten 
die Panzerschiffe einen oder zwei Signal- 
matten. — Eine weitere Folge des zwinchen 
der Artillerie und der Panzerung ausge- 
brochenen Kampfes war, daas man die ge- 
panzerte Fläche zu Gunaten der Panzer- 
starke, um die Deplacements in den not- 
wendigen Grenzen zu halten, mehr und 
mehr reduzirte und bei den neueren Schlacht- 
schiffen nur die mittelsten Theile (Geschütze, 
Maschine, Kessel, Munitionaräume, Munitiona- 
traoRportwege) durch sehr starken, zuweilen 
in zwei Lagen angebrachten, Panzer schütate 
und dafür den Panzergürtel aufgab. Der 
Schutz des an den Seiten ungepanzertim 
Vor- und HinterKchiffes war ein unter der 
Niveauflache liegendes schwach gepanzerte» 
I>eck^ auf welchem in wasserdicbten Zellen 
ein bis über die Wasiiierlinie reichender Kork- 
gürtel angebracht wurde. Die Geschützauf- 
stellang erfolgte zuweilen auf drehbaren 
Platforaien (,,turntableä*') innerhalb stark 
gepanzerter „Brustwehren'^ aus welchen, 
um nicht durch Pforten daa Schussfeld xu 
verkleinern, die Geschütze über Bank feuörn. 
Der Hauptschutz gegen die Artillerie- 
wirkung wurde in der Vervollkommnung 
der Eintheilung des Schiffsinnern in eine 
groHse Anzahl im Gefechte m5glichst wasser- 
dicht gegen einander abgescldossener Rriume 
gesucht, also durch Einführung eiserner 
Decki!beplattungen, Längs- und Querschotte 
und selbst in dem sog» Doppelboden, ob- 
gleich der erste Zweck des letzten es war, 
den Schaden zu lokalisiren, welcher durch 
da« Eindrücken des äusseren Bodens beim 
unfreiwilligen Berühren des Grundes erfolgen 
kaim. — Dieses Zellensjstem ist fast der 
einzige Schutz, welcher den modernen 
Schlacht«8chiffen neben der Ausnutzung ihrer 
Manövrirföhigkcit gegen zw^ei andere Waffen 
bleibt: den ,,Sporn'* oder die „Kamme** 
und die „Torpedos**^ Denn mit einem unter 
Weisser mehr oder weniger vorspringenden 
und ?5üm Kämmen durch Verstärkungen ein- 
gerichteten Vorsteven sind jetzt die meisten 
ungepanzerten wie gepanzerten, hölzernen 
wie ei.sernen K.e versehen und gepanzerte 
sehr manövrirtahige „Ramm*'- oder „Wid- 
derschiffe** stur Küsten vcrtheidigung ge- 
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ll>aut. Abgesehen von den Seeminen und 
(der ThaUache, das» die Einrichtung silnit- 
lieber K,e mit Torpedo** nur noch eine 
Frage der Zeit ist, sind auch jetzt schon im- 
KOpanzerte l'orpedoschitfe von grosser Ge- 
schwindigkeit ali einzigem Schutze gegen die 
ArtUleriewirkung gebaut, welche Whitehead- 
Toqjedoa aus unter Wasser liegenden Lanzir* 
röhren und aus auf dem Oberdeck aufge- 
ütellten Torpedoge»chiitzen schiessfien. — Die 
Einführung neuer Waflen, verbunden mit 
der Rücküicht auf die Zwecke^ für welche 
,K.e gebaut werden, ist der Grund dafür, 
[daüa last in jedem Jahre neue Tjpen der- 
selben entstehen, die stuweilen ai^f ein ein* 
seines Schiff benchränkt bleiben, oft aber 
auch Veränderungen, namentlich noch nicht 
vollendeter, veranlaHsen. Zu den von allen 
ihn dahin gebauten, am uieislen abweichen- 
Iden Typen gehören die ruasisciien gex>an3ier- 
Iten Kreisachiffe (Popow ka). — Ausser den 
' Panzerschitten bilden da^ wichtigst^e Moment 
in den Kriegsmarinen die „Kreuaers 
tieaerdingB nieiat aus Eisen gebaut und in 
1 «besem Falle zur dauernden Erhaltung der 
[Geschwindigkeit auf doppelter oder einfaclier 
riankenlage unt^r Wadser mit Kupfer- oder 
"Zinlqdatten beschlagen. Ea sind da^* Kchnelle 
^8chra^benf^egatten oder - Korvetten, mit 
lgroi»sen Kohlenvorräthen, grosser Vollschi ff«- 
I takelage und nur mitte Ischwerer Annirung. 
' ii'm dienen in Frieden^^tzeiten Eum Schutze des 
Handels und zu wissenscliaftlicben Ex]iedi- 
tionen» in Kriegazeiten zur Fortnahme der 
Handels* und Transportschiffe des Feindes, 
. %xit Blokade etc. r>en Übergang von den 
l kleinsten Panzerschiffen xu den kleinereji 
t Kreuzern bilden die Kunojionhnote, die sich 
j von den übrigen K.en i durch ihren 

[ireringen Tiefgang unti . . , n. — Zu den 
I Ken gehören im weitf^en Sinne die zu 
l^chulzwecken benutzten Begelfregatten, Kor- 
^Veiten, Brigg^chiffe, sowie die eigentlich nur 
itAtioQ&ren Artillerieschul- und Kasemen- 
ff«y und endlieh die Hafenfahrxeuge. a. 

KHegsschulen hcissen im allgemeinen mili- 
ftürische Fachlich nl en . welche entweder zur 
Ht^ranbilduni^ oder zur weiteren Fortbildung 
J von Off bestimmt sind. — In Preuasen wur- 
|*dcn zuerst die im J. 1^10 für beide Zwecke 
I 9>n Berlin, Königsberg und Bresdan neu ejn ich- 
[ieten nul BildungsauMtalten so benannt, aber 

»its tSlö in ein«* ^ " ine K/*(»>Kriegs- 

emien) tur F und in Brigade- 

i, d ) ?.ur H - . -. o 11 verwan- 

ere t?rhi' nhnung 

eluilen (h. m i rm-i tni« - all- 

IjiiikhlichoT Erweiterung für da*' he 

iHeer wieiler den Namen K, — i^i'i .^nitpier 
liier jetzigen prcu*»,*dt«chen K. ist der Gen. 




V, Pencker (s. d.). Die Mängel in der Orga- 
nisation der Div, -Schulen l>e8eitigte derselbe 
durch folgende Massregeln: Konzentrirung 
zu grösseren, reicher dotirten Lehranstalten 
durch Bildung von zunächst 3 K, an Stelle 
der bisherigen 9 Div.-Schulen; direkte Unter- 
stellung der neuen Anstalten unter dieOen.- 
Ijispcktion des Mil-Erziehungs- und Bildunga- 
Wesens; Ausscheiden der Direktoren und 
etatsmässigen Lehrer aus dem Etat ihrer 
Truppentheiie und Bilden geschlossener 0£- 
Korps an den K.; Besetzung dieser Stellen 
durch wissenschaftlich wie pmktisch tüchtig 
vorgebildete Off. (die Direktoren anfiinglicJi 
aus dem Gen.-Stabe genommen, die Lehrer 
gmndsfttzlich aus Off., welche die Kriegsaka- 
demie besucht haben); Bemessung der Dauer 
der Anstellung dieser Off. auf 3—5 J.; För- 
derung des mil. und kameradschaftlichen 
Geistes der Schüler und Erleichterung der 
Überwachung ihres sittlichen Lebenswandels 
durch Käsern irung derselben und durch 
Anstellung einer Anzahl von ^, Inspektions- 
Off.*'; Vertiefung des Wissens und Stei- 
gerung der Leistung durch Einfuhrung, 
he«. Erweiterung und konsequente Durch- 
führung der applikatoriseheu Lehnuethodej 
Förderung der köqierlichen Ausbildung wie 
der praktischen Bmuchbaikeit der Schüler 
durch zweckentsprechende Betreibung de# 
Unterrichtes im Exorziren, Turnen* Fechten» 
Beiten, Schiessen etc. — Die beiden ©raten 
neuen K. t\i Potsdam und Erfurt wurden 
am L Okt. 185J* eröffnet, die X zu Neisse am 
K Okt. 1860, die 4. zu Engers im M^rz IS«j, 
Nach den Kriegen ism und ISTO/TI forderte 
die Vergrösserung der Armee eine Vermeh- 
rung. Es wurden eröffiiet: die K. zu Han- 
nover und Cassel am 1. Mai 1S6T, die zu 
Anclam im Aug. ISTt und die zu Metz im 
März 1S72. Die vermehrte Zahl der K, ge- 
stattete deren unmittelbare übensTichung 
und Gesamtleitung durch die anilerweitig 
noch vielfach in Anspruch genommene Gen*- 
Insp, des Mil.-Erz,- und Bildungswesens nicht 
mehr und wurde daher durch KaK-Ordre t. 
21». De/ IS74 eine Inspektion der K. erricbtel. 
Der Inspekteur hat den ge*amten Dienst- 
l>etrieb und l uterricht sowie die Handhabung 
der Dis7,iplin an den K. zu überwachen» bei 
Besetzung der etai*< mausigen Lehrer wie der 
In3p,-Off. mitzuwirken, die Schüler einzube* 
rufen und allj*\hrlich sämtliche K. /ai inspj- 
ziren, ausserdem ist er Vortfitzemler der 
, Studien -Kommission för die K.* — Dtr 
Y....U i... v: ^ . .teht in der kvt - -- n- 
ulimg der Off n 

uiMT V* .itirii, wrii ue — Ulit Ausnalinr -"i' ii»rr» 

die \m guter Führung mindestens ] J. anf 
einer dti«cheu rnivcmtilt studitt ^v^^rÄÄ — 
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derselben verpfiiehtet sind, — Vorbedingun- 
gen dnd: das Bestehen der Forte pee-Fähn - 
nchsprtiinng nnd eine 5 monatliche Dienst- 
zeit bei guter Fiihnmg und dargelegter 
Brauchbarkeit im Dienste eines Geraeinen 
nnd in den wesentlichsten DienstÄweigen 
eines Unterofl'. Der Kursu» dauert 9 — 10 
Monate^ beginnt auf 3 K. am 1. März, auf 
den übrigen am 1, Okt. and zerfilllt in einen 
theoretischen und einen praktischen TheiL 
Letzterer, von 4— ÖwchtL Dauer, soll die 
Anwendung der wissenschaftlichen Kennt- 
^^sise für praktische Berutszwecke lehren, — 
chuler» wie Insp^-Otf. sind kasemirt. Erstere 
''fürmiren je nach ihrer Vorbildung Parallel- 
kiQ£«en — grundsätzlich 4 pro K. — von 
c, 25 Schülern, Der wisse nschaft liehe Unter- 
richt umfaast in den tur die Oft'. -Prüfung fest- 
I gesetzten Grenzen: Taktik. Waffenh.*hre, Be- 
feKtigungi^kunst, Terrainlehre, Zeichnen, mil. 
Aufnehmen, Dienstkenntnis und niiLGeächii fta- 
styl. Eine genauere Begrenzung des Lehr- 
stoffes findet sich in den auf Befehl der Gen,- 
Inep. iles Mil.-Erziehungs- und BildiingB- 
^ire«en8 herausgegebenen Lehnnitteln (vgL 
jfenetiBchen Skisszen) und in der von Gen. 
V, Pencker erlassenen, klaseischen „Vorschrift 
fiber umfang, Methode und tlang des unter» 
richts auf den K, v. 20. Nov. 1&ü9", in wel- 
cher ausserdem Wesen und Anwendung der 
ipplikatorischen Lehrmethode eingehend dar* 
ffelegt sind. — Die prnktisclie Ausbildung 
der Schüler ersti'eckt s^ich aut Exerziren, 
Gymnaiätik, Reiten, Schiessen und der Schüler 
Verwendbarkeit als Truppen-Instruktoren ; 
ferner — zur Unteres tützung des wissen sc ha ft- 
hchen Unterrichtes — auf taktische Übun- 
gen im Terrain, Aufnehmen, Besichtigung 
der fortifikatorisclien Werke und mil. Etab- 
lissemeuts einer Festung, Beiwohnung einer 
Ari-SchieKsiibung. — Jede K, steht uut«r 
einem StbsoH". als Direktor, und sind liei ihr 
angestellt: b—\2 etatKniässige Lehrer, ti — S 
Ingp.-Off-, 1 Bureauchef und Bibliothekar, 
ev. 1 Arzt; ausserdem werden eine Anxahl von 
Untroff,, sowie Soldaten zxn- Bedienung der 
Schiller und Pflege der Pferde kommandirt. 
— Am Ende eines jeden Vierteljahres wird eine 
schriftliche wie miinfUiche Prüfung und am 
Schlusne des Kursus in Gegenwart des Präaee 
oder Direktors und zweier Mitglieder der 
OlK'Mil.-Examinations-Komraission die Ott.- 
Prüfung abgelegt, nach welcher die Krieg»- 
schüler zu ihren Tmppentheilen zurückkeh- 
ren. Nicht für reif erachtete Schüler werden 
«nr Oif. -Prüfung nicht y-ugelassen und — 
Ifleichwie wahrend dai Kursus alle geistes- 
' trägen oder ihre Pflichten vernachlrissigende 
oder die guten Sitten verletzende Schüler — 
^u ihren Trupp entlieilen zurück gesandt, — 
Bestimmungen üb. Organisation und Dienst- 



betrieb d. K., Brln 1873; Dstordg f. die K, 
Brln 1859; AUg. Mil.-Ztg, 22— 2S, 1876. 

Die bayerische K. in München bestand frü- 
her aua einem Vor her ei tu ngs- und einem mil,» 
wiasenachafthchen Kursus^ verlor den ersteren 
nach dem dtsch-franz. Kriege und i^t nun 
wie die übrigen K. organisirt. 

In Üstrrch-üng. besteht eine K, zu Wien. 
Sie entspricht der preuss.-dtschen Kriegi 
Akademie mit der speziellen BestimmunL 
eine Vorbereitungsschule für den Generalstab 
zu sein. Dieeelb« hat 2 Jahrgänge und werden 
in ihr nur vorzüglich qualifizirte Uff. aufge- 
nommen, um für die höhere Truppenfuhrung* 
oder für die Verwendung im Generalstabe fach- 
wissenscliafttlich ausgebildet werden» K — e. 



4 
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Kriegssense, die grade gerichtete Acker- 
sense auf langem Stiele; die Klinge hat nur 
eine Schneide, zu welcher die Spitze leicht 
geneigt ist. Die K, war schon im 9, Jhr- 
hdrt in Deutschland im Gebrauche, Wahrend 
des Bauernkrieges wurden in Uaterreich die 
Schmiede, welche Ackeraensen in WatJen um- 
wandelten, mit dem Tode bestraft. — Dem- 
min, Krgswaffen, Lpy.g IbtJH, b» 

Krieg SBpiel nennt man die Durchfohiiinisf 
einer taktischen Idee auf dem Plane mit 
Hilfe eines hierzu konstrairten Apparate» 
zwischen zwei gegen einander fechtenden 
Parteien. Es soll dem Offizier Übung in* 
Truppenführen bieten und gleichzeitig unter- 
haltend wirken. Entstanden au« dem (dem 
Schachspiele nachgebildeten) ,,Krieg8schftch- 
spieb* des vor. Jhrhdrts, wurde es durch den 
preusp. Hofkrtegsrath v, Reisswitz und dessen 
Sohn, Pr,-Lt v. R», tn einem Manöver auf 
Pliinen umgebildet (Das B.'sche K. in Nr. 
5<> desMil-Wchbl v,1874). — Noch blieb aber 
die grosse Summe von Kegeln hinderlich, 
welche für alle Eventualitäten des Gefechtes 
und für Verlustberechnungen aufgestellt 
waren, Er«t in jüngster Zeit ist mit diesen 
starren Regeln gebrochen und wird numnehr 
danach gestrebt, durch freie Leitung nach 
taktischen Grunde ätzen möglichst treu den 
Charakter des heutigen Gefechtes zxir Dar- 
steUung zu bringen. Aus dem Spiele ist 
eine taktische Übung geworden. Man unter- 
scheidet strategisches K. (auf der Gene- 
ralstabskarte), grosse« taktisches und 
Detachements-K. (auf Plänen in t §000 
oder l/625ü|. An Apparaten hierzu existiren: 
I) der K-Apparat des Gb, v. Trotha, Brln 
1874 bei 8. Schropp (1/8000); 2) der de^ 
Uptni. Meckel, Brln 1874, Vossische Buch- 
hdlg(I 6250 1. — Neuere Schriften: v. Tschi«ch- 
witz. Anltg z. K.. Neisse 18t52; v. Trotha* 
Anltg 7.. Darstellg v. GefechUbildern mittel ^ 
(l K.- Apparat«, Brln 1869; MeckeK Stud, 
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üb, a. K,. Brln 1^73; v. Verdy, Btrg y. K., 
Brln 1876; Naumann» Ugts-K., Brln )S7T. 

FetstungS'K. igt die Übertragunjyr der K.- 
' übiiniBt auf den Festung? krieg unter Be- 
nutzung eines Viesonderen* ziemlich kompli- 
xirten Apparates, Es hi in der preuss, 
Armee seit »^7*i in Gebrauch. — Nenniann, 
Direktiven L d. Fstgs-K., Brln 1872, I*— t. 

Im J, 1876 durch Anregung des deut^ 

«eben Marine-Ministers Gen, von Stosch ent- | 

standen, hat sicli das See-K. noch nicht über 

ein unvollkommenes Anfanget adium er- , 

lieben können. Die Strategie auf Seekarten, | 

ganze Welttheile umfassend, au?(gefi\hrt, wird 

, «ch mit der Zeit bestimmten Regeln und 

^Berechnungen anpassen las»eji, die TaJctik 

r, selbst auf Planen dargestellt, auf wel- 

die Schiffe 2—3 cm, lg eracbeinen und 

' die Bewegungen derselben «ekundenweiie 

r^rfolgt werden können, muis ein unvoll- 

' lldigea Machwerk bleiben, weil: 1) Jedes 

eine Schiff vermöge »einer Bauart und 

Einrichtung Eigenschaften aufweist» die e« 

von fast jedem andern absolut verschieden 

macht; 2) weil im Seegefechte jedes Schilf 

] voraussichtlich ganz eelbstÄndig agiren wird; 

I S) weil die Ideen über Seetaktik noch durchaus 

I einer Klilrung durch die Praxis bedürfen. 

i Als Material 2um See-K,e dienen Seektirten, 

[ Gitter Vi ogen . Tabellen über Kohlengehalt« 

^ « »ffensiv- und Defensivstärken, SchneUigkeii, 

' Drehfahigkeit et^. v. Hllbn. 

Kriegswesen der Griechen und Mace- 
donier. Da* K. der ftriechon entwickelt 
•ich au« de« primitivsten Verhältnissen all- 
) mJihlich KQ emem geordneten und zweckmä»- 
I sigen Organiämus, der zugleich eine theore- 
tische wissemichftfkliche Richtung begünt^tigt, 
sodass noch wUhrend des späteren VerfaJlett die 
Krieg« wistensc hart (Kriegtigeitchicht^. Mathe- 
matik, Bekgerung?<kun»t) auf hoher Stufe 
f bleibt^ wohingegendiemehrpraktischeKriegft- 
( kunst (Taktik, Logistik etc.) nicht mehr fort* I 
* schreitet. — In dem heroischen Zeitalter, ' 
I c. 1^50 — 7&0 V. Chr«* dessen Hauptgeachicht«- i 
[ quelle Homer*« Iliade i«t, war da« K . sehr ein- 
jeder Frei geborene iKt Krieger, der 
Truppenföhrer; die mil. Organisation 
mit der bürgerlichen eng zusammen, 
^ bei grosseren Heeren sind die Kontingente nach 
YOlkaichaften gesondert (Achiir« Myrmi- 
donen in Haufen von 500 M.}; die Schlacht- 
ordnung ist d^r Pvv^oH*', eine Art Schild 
an Schild U' Phalan^t» in welcher 

Bewegungen u.. ^ . er Ordnung ausgefilhrt 
werden. Waffen: SpicK», Lan»e, Pfeil und 
■ Bogen, Wurfspeer, Schwert, Schild (En), 
fFanzer, Helm. Sie kUmplen meiÄl zu Füi^♦ 
Anführer auch von einfachen (troja* 
Bo} Streitwagen herab. Die UagerkunKt 



ist schwach entwickelt (breiter tiefer Graben, 
Erdwall, F'fahkaun, Holzthürme}, ebenso dio 
Belagerung^- und Befestigungskunst; Sicher- 
heitsdienst in der Bewegung oder Huhe ganz 
unbekannt; Seewesen iu der Kindheit. — 
Dann folgt eine Zeit innerer Kriege biis 
50Ü V- Üb. Auf den Kriegerberuf ist die 
ganze Öffentliche Bildung gewichtet i gym- 
miötische und mih Übungen bereiten die 
Jünglinge dazu vor. Im Alter von l%» — 2U J, 
leisteten diese dem Staate den Eid der Treue, 
im Kriegsfalle werden die waffenfUingen Bürger 
zu den Waffen gerufen, nach einer besrtimm- 
ten K^ihe tadelloser I>ienstjahre sind sie be- 
freit, verkrüppelte Krieger werden vom Staat« 
unterhalt>'n. Kampfart fast nur zu Fuss (noch 
bei Marathon 490 v. Ch, halien die Griechen 
keine Reiterei, erst 479 werden Reiter ['/lo des 
Fussvolke«) und Sklaven im Heere eingeführt), 
Daa Fussvolk besteht meist aus Hoplit^n 
(schweres), daneben Psiloi (leichtes); letsiere 
kämpfen in zerstreuter, erstere in geschlosse- 
ner Orilnung (Phalanx), der Angriff gewöhn^ 
lieb frontal, Hauptwaffe I^an^e (daher Ten- 
denz zur Defensive). Die Regierungen rekru- 
tiren, bewaffnen, organii»iren und sorgen für 
die Führung (so in Sparta), das Volk ent- 
scheidet über Krieg und Frieden, in Athen 
wählt es auch die Führer, welche im Ober- 
befehle alterniren. Mut, Vaterlandsliebe, Be- 
weglichkeit und eine ziemli« ■ Di-iu- 
plin wohnen den Truppen • i inne, 
StVivfen und Belohnungen dii^ueu zur Auf* 
r ech thttl tun g dieser Tugenden. Sold wird nicht 
gewihlt, Hervormgend entwickeln sich po- 
litisch und militärisch: Königreich Sparta und 
Hepublik Athen. Die Spartaner, von »Tugend 
auf ftnift' erzogen, zeichnen sich durch kriege- 
rischen Sinn und ausdauernde Tapferkeit aus, 
vorzugsweise Landmacht. Ihr Heer i«rt in 
ß ,*Moren'* zu 4 oder mehr MLochen" getheilt, 
der König ist oberster Heerführer, eine Art 
Generalstab bildet sein Gefolge. Sie mar- 
sehiren im Gleichschritt, bilden Avantgarden* 
stellen Wachen in und ausser dem l^ager anf 
und haben ihr ganzes Dienst wesen gut ge* 
regelt Bei den Athenern, mehr gl&nftend 
als ausdauernd tapfer, bestehen im allge- 
nieineii dieselben Einrichtungen, zum Theil 
unt, a, K. (Chiiiarchieen); ihre Dienstzeit ist 
kürzer, im überbefehle wechseln 1(» Strategen 
alltüglich. Neben der lianditnulil ^ine be- 
dent««nde Seemacht, — - Mil, S< ' i (leben 
464>— 300 v. Ck): Herodot, X , i. Thu- 
cydides. — Die folg. Periode der G riech,» 
Fers, und des Peloponne« Kri*.i^i.< t\vU 
404 v- Ck) Ui die Zeit der ho« 

lang und dp» b«»ginnendcn Vü... - u- 

l*Mid"s, politisch wie militürisch* Nwh der 
HchJacht bei Platjiea 471* v. Ch, wird suemi 
ein «tehende« Heer (toooo M. zu F, 1000 M. 
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zu Pf.) eingeführt; l»ald mllsBen die Heere 
durch Fremde, Freigelaaaenc, Sklaven und 
Miethstruppen vergrössert werden, nament- 
lich die der Athener, sie werden Söldnerheere. 
Naiih dem Pelop. Kriege treten die G, sogar 
in fremden Sold (bei Persern, Karthagem 
eta)* Den hebten Theil der Heere bilden 
Elitetruppen (Epariten, heilige Schar ete.)i 
die Hopliten sind die zuverläÄ.sigste Truppen- 
gattung, sie haben Schilde von 2V2', Lanzen 
von 24' Länge; die Zahl der Pailoi wird sehr 
vermehrt. Iphikrate;^ {h. d.) tilhH eine Art 
mittleren Fnssvolkes, die Feltasten^ ein. Die 
Heiter ei ht gleichfalls schwere, gepanzerte 
(Kataphrakten) und leichte (Akroholisten), sie 
steht demFussvolke an Güte immer V>edeutend 
nach, die beste ist die der Thracier. Die 
Phalanx bleibt die Schlach taufeteil ung der 
Hopliten» gewöhnlich S — 16 Glieder tief, zu 
grösserer Beweglichkeit in Unterabtheilungen 
zerlegt, deren jede ihren Führer vor der Front, 
ihr Feldzeichen, Trompeter und schliessende 
Offiziere hatte und die mit kleinen Inter- 
vallen neben einander stehen; auf dem r. 
Flügel die besten Leute und der oberste 
Führer der Phalanx* Kolonnenformationen 
und künstliche Evolutionen in verschiedenem 
Tempo, im Gefechte kämpft die Phalanx nur 
mit der Lanxe, eng geschlossen; das leichte 
Fussvolk, mit Wurfgeschoss und Schleuder 
aus der Ferne, mit den SchM'ertern in der 
Nähe kämpfend, steht vor der Phalanx oder 
auf den Flanken, oder in den Zwischenräumen^ 
auch hinter der Front (als Keaerve). Dia 
Kavalerie zerüillt in kleine Abtheilungen, Jlae, 
und steht zu 4 Pf. Tiefe rangirt meist auf 
den Flügeln, — Marsch bewegungen werden 
gewöhnlich aus der r. Flanke ausgeführt; 
Bagage gering, auf Wagen und Saumthiercn. 
liauptangriÖ'sform bleibt die parallele fron- 
tale, doch kommen auch künstliche vor, 
namentlich schräge (Epaiuinomlas bei Leuktra 
etc.i 8, d.). Der Unterhalt der Truppen er- 
folgt im Kriege durch Zufuhr. Fourragirungen, 
Magazine etc. Die Schlacht begann nach Be- 
fragung der Opferzeichen etc. unter Absin- 
gang des ,.paean" (Schlachtge^ang) unter Be- 
gleitung von Flöten und Trompeten. Lager- 
und Belagerungskunnt sind wem"g fortge- 
schritten, höher steht tue Befestigungskuni^t 
{Wtirfoia8chinen,Mauerbrecher, Untergrabung 
von Mauern u, dg],). — Seewesen namentlich 
bei den Athenern sehr entT^-ickelt; die Schitfe 
sind zugleich Kuder- (bis zu 3 Reihen) und 
Segelsjchifl'e, im ganzen aber doch nur Küsten- 
fahrzeuge, sowol die langen (Kriegs-J alä die 
runden (Transportschiffe)* An den ersteren 
ist vorn ein starker eiserner Schnabel, um 
das feindliche Schitf zu durchbohren. — Den 
Athenern hau])t?ächlich verdankt die griech. 
Taktik und Kriegskunst ihre höchste Ent- 



I Wickelung.— Mi 1, Schriftsteller: Herodot,Thu- 
cydides, Xenophon, später noch Diodor, Corn, 
Nepos, Plutarch. — Nach dem Pelop. Kriege 
erholt sich nur Sparta einige rmaasen, der 
Verfall der Kriegskunst^ die nur noch in Be- 
festigungs- und Belagerungskunat Fortschritte 
macht» geht unaunialtsam weiter. Männer 
wie Xenophon. Iphikrates, AgesOaua voll 
bringen noch grosso Thaten und fuhren bi 
deutende Kriege (gegen Pei-sien z. B.), al 
schon vorwiegend mit Söldnern, Für kurz« 
Zeit wird durch Pelop idas und Epaminondas 
Theben'» Kriegsmacht und Ruhm gehoben und 
die Taktik und Kriegskunst weiter gebildet. 
Die Kriegs Wissenschaft steht in Blüte» aber 
die Kraft Griechenland 's ist im ganzen ge- 
brochen; die alten mih Einrichtungen und 
Organisationen bleiben bestehen, aber der 
kriegerische Gei«t ist entschwunden. Die 
un verhältnismässig grossen, aus niu: vom 
Kriege lehenden Söldnern zusammengesetzten, 
stehenden Heere werden zuletzt der Grund 
zum Untergänge der griech, Selbständigkeit, 
indem sie sich dem Konig Jason von Thessalien 
verniiethen, welcher Griechenland zu erobern 
trachtet. KCmig Philipp von Macedonien 
führt diese Absicht dann aus und von nun 
an treten an Stelle der Griechen die Mace- 
donier in den Vordergiund. 

Bis zu Philipp's Zeit (350 v. Cb.) steht das 
K. der Macedonier auf niedriger Stufe. Er 
bildet es sogleich nach griech. Muster* zieht 
den maced. Adel an seinen Hof und in sein 
Heer, formirt daraus seine Leibwache (agema 
der Hetären) und stellt das schwere Fassvolk 
zu der maced. Phnlanx zusammen, die dann 
den Kem auch der Heere Alexanders d. Gr 
bildet, wahrend Pro vi nzialauf geböte, Hilfs- 
und Miethstruppen im Kriegsfalle das Heer 
verstärken. Ein regelmüssiges Ersatzaystem 
scheint schon Philipp eingeführt zu haben» 
j überhaupt organisirt er das Heerwesen nuiBter- 
I gütig. Er ist in dieser Beziehung fOr seinen 
I Sohn Alexander, was in Preussen Friedrich 
Wilhelm L für Friedrich d. Gr. war. mit dei 
von Philipp gescbaft'enen Heere schlägt Alex- 
ander deraniichst seine Schlachten. Das Fusä- 
volk beätund aus schwerem (Pezhetaren, Hyp- 
aspisten, Phalanx), mittlerem {Argyraspiden, 
Peltasten) und leichtem (Thracier, Agiianer» 
lUyrier etc.). Das schwere Fussvolk ist in 
I Abtheilungen zu 5(>il, bez. lUOO M. getheilt 
j und steht unter Chiliarchen. Die maced. 
I Phalanx umm M., unter Alxdr 13000 
schweres Fussvolk), wozu noch leichtes ui 
Reiterei kommen (letztere ^'7 der Armee), be 
stand aus den „Lochos** (Rotte, IG Hopliten) 
als kleinster Grundeinheit; 2 Lochen bilden 
1 „Düochie", 2 solche eine „Tetrarchie", 2 
solche eine „Taxiarchie**, 2 von diesen ein 
„Syntagma**, d. h» ein regelmässiges Quadrat 
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[16 Hopliten Front und 16 tid". 16 von 
idiesen kleimteTi taktieichen Etnlieiten bilden 
rdie kJeine, 2 von diesen die doppelte, 2 
[ solche endlich die grosse Pbalansc. Die Pel- 
rtadten Htanden zu 16 Rotten ^ 8 M. tief, die 
[Reiterei xu 16 Rotten 4 M, tief. Kommandeur, 
[Adjutant, Trompeter, Herold, Fähnrich, 
f achliessende Offiziere auf bestimmten Plätzen. 
Die Reiterei besteht aus schwerer, mittlerer, 
[leichter. Aufstellang und Kampfart sind im 
»einen die der Griechen, aber das Fuss- 
_ : wird (durcli Pliilipp und Alexander) mehr 
aolgrifi'itweii'ie und in sich geg^enseitig unter* 
itüt%enden kleinen Abtheilungen, die Reiterei 
\ta schnellen und ent^Bcblossenen Attacken 
iverwendet. Hauptwatfe des schweren Fuss- 
j Volkes ist die 24' lange Lanze (sarissa); als An- 
' griff^form dient der Keil (ans der Mitte vorge- 
sogen), oder der Halbkeil (Zange, Flügel vor- 
gewogen : Granicua), oder die fchrüge Sdilacht- 
Ordnung (latus). Sold wurde im allgemeinen 
nicht gezahlt, Aüfficeicbnungen, Belohnungen 
und strenge Strafen erJiielten eine musiter- 
hafte Disatiplin, Regelmässige Requigitionen, 
lauch Zufuhren, befern den ünterhtilt im 
[jCriege. Lagerkunst, Fortitikation und Be- 
[ing^tkunst werden durch Alxdr und »eine 
»rale zu hoher Entwicklung gebracht, 
fa'ichinen aller Art^ ThQrme fHelepolis des 
)enietriu8 Poliorketes vor Rhodui»)sind üblich, 
Ikuch die Minirkunst blüht; Sicherheitsmstöd- 
Regeln dagegen in Ruhe und Bewegung sind 
D entwickelt, — Da« Seewesen bleibt auf 
Wer^elben Stufe wie bei den Griechen. — MiL 
Jßchriftst^Uer für diese Periode (i. Th. erst später 
ebend): Polybius, Diodor, Corn, Nepo^s, Q. 
FCurtius, Strabo, Plutarch, Arrian (Feldxiige 
I Alxdr'« d. Gr), Ju»tinue, Onot^nder. Neuere: 
l J. Gronov. Pujrsegur, St Cyr, Nast, Hoyer, 
(Kittel». Köpke, Uhr, RtUtow und Kdchly; 
"litiford* Gillieu, Heeren, Guthrie, Ulivier, de 
3ury. Mannert, John Gastj Galitzin 1, 1—2 
V. A. — Noch unter Alxdr's Nachfolgern 
reriUllt mit dem Zerfalle »einer Monarciiie 
mncod. Heerweien sehr rasch. — cc— . 

Kriegswesen derJud*?n. s. Hebräer. — cc— . 

Kriegswesen d e r B öm e r, Während bei den 

lüpurigt'u, geistreichen und «chon fr Ob gebil- 

röeten ürie« hen au« den primitiv<iten Anfängen 

sich in langen Zeitperioden ein geordnet <•« 

iK. n1^" ^^ -*^ entwickelt, da« schlie<-«*lich eine 

[wia- he theoretische Riditung an- 

hinum rill Mf'ht beiden eminent kriegerischen. 

lÄufs Praktische gerichteten Römern schon 

pinter Romulus die Grundlage und Form, auf 

reicher das röm, K. üidi dauernd erbaut 

ad »eine hr>€hi*te Bhlte in der praktischen 

Kriegskunst unter Caesar erreicht. AUge- 

Imeine Wehrpflicht (Ju* nnlitiae) der freien 

Bürger, Einthoilung in Tribus xu 10 Cnrien, 




^ deren jede dann hmi M. FuH^volk und lOU 
Reiter zu stellen haben, Gliederung des Fuäs- 

1 Volkes in 10 Centurien, der Reiterei in lü De- 
curien: das 4?Lnd die Einrichtungen, welch« 
R/)mulus dem röm* Heerwesen aufprägt. Ser- 
viuiä Tullius set^t die Dienstzeit vom 17.— 45, 
J. fest: die Zahl der Tribufi und damit der 
Ausgehobenen vermehrt tuch. Kriagerisch« 
und gymnastische Übungen schulen die Jugend 
für den Heerdienat, sie werden von Staata- 
wegen unter alten erüihrenen Kriegern vor- 
genommen. Eine geordnete jahrliche Rekru- 
tirung, an welche sich der Fahneneid an- 
schliesst, liefert das Material für die Truppen» 

I deren BewafFnvmg, seit 405 auch Besoldung, 
Stellung der Pferde etc. der Staat übernimmt. 
Schon vmter den Königen wird die L*:gion 
die taktische Einheit (3(i(H>, ifpäter 60üO M., 
zu welcher noch 3üü, später mehr, Reiter und 
1200 M. leichtes Fuasvolk, vehtei*, gehören)* 
Die Legion, ui-sprüngÜcb nach Art der griech« 
Phalanx zusammen gestellt, gliedert sich bald 
nach Altersklassen in 3 Linien: bastati (25 — 

' 30 J.), principe» (30 — Sü J,) und triarii (4u— 
4r» >L\ letztere ntet« die 3. Linie bildend. 
Dieäe 3 Linien sind in Kj (Jede 5j Centurien 
zu IM Rotten Front und Glieder tief (die 
der Triarier nur 5 Rotten ^i 6 M, tief) mit 
Intervallen zwUchen Centurieji und Distanzen 
Ton 40—50 Sehn zwischen den Linien aufge* 
stellt. Hauptwaffe ist das kur^e zweischnei* 
dige Schwert, von vornherein auf Ürtensive 
und Handgemenge berechnet, daneben Wurf- 

I gpiess, Lanxe, Schild, Panzer, Helm, Bein- 
schienen. — Da» Konsul arheer bestand aus 

2 röm, Legionen im Centrum, 2 Bundes- 
geno«ßenlegionen auf den Flügeln (ganz wie 
die rCmi, formirt und bewatfnet), Kavalerie 
auf den Flanken oder hinter der FronL Der 
Angriff geschah meist in paralleler Front 
unter Absingung des Bari tu s j Schlachtgesang) 
mit Musikbegleitung; die Velilen, Schleuderer 
und Bogenschützen eröffnen den Kampf, gehen 
dann durch die Intervallen zurück, die Hastati 
(oder principe^*) rücken vor, schleudern naho 
am Fein dp ihre Speere und brechen dann mit 
dem Schwerte ein, die Triarier warten ab, ob 
sie die Entscheidung zn geben haben werden, 
die Reiterei geht der feindlichen entgegen. 
Äucht «ie «u werfen und diinn das Fussvolk 
in Flanken und Rücken e« fassen. Den Ober- 
l>efehl filhren die Konsuln täglich abwechselnd 
(i^v, ein Diktator), ihr Stab ist sehr bedeutend; 

; die Legionen werden von LegutcM oder Krieg«- 
Iribunrn befehligt, die Centurien von Centn» 
rionen, jede Rotte von dem im 1 « Glieds 
stehenden Decurio. Die Kav. zertiel in Tur- 
mae, jede von ein»*m Decurio geführt Muwch- 
bewegnngen, Aufi^teliung im Lnger, Sicher* 
heitsdienst und Seewesen, anftinglich noch 

! sehr nmngelhalt, gelangen l>ald «n ho 



wicfSlnng. — Vm 2'^0 V, (Hi, wei'flen .j^? 
(N'ntiirien zu einem ^lunipel xusiunmeiige- 
og^^l^ um iiK'hr Fertigkeit in die Autwtellung 
bringnn, ohne tl^ren Beweglichkeit r.u ver- 
mimknn; ».'n tljeilt nich nun jede der 3 Linien 
in Ui Muriipcl äu l'iri M, (hei den Triariern 
nur *J0), ssu jeder Mujiipel geh<jren nrnh t>«»Ve- 
liten* Buld aber geht jitjH der Manipiünr- 
dic KohortenKtelhing hervor» indem die lni\* 
\Siinipehj mit di*n Kiiv. -Türmen und den 
Visiten dernelben Nummer zu einer Kohorte 
/,UHammeng<v«()gf*n wrrden, welche HOmit eine 
»UH allen Watten geminehte tÄktiHche Einheit 
bildet, dert^n r*chwere» FusHVolk in 3 Linien 
md. Die lH?gion bi^at^ind nun au« 10 Ko- 
horten zu 42ü Sl %, V und 3U zu Pf. Diese 
itiktinche Formation bleibt bij^ zum L und 3. 
Jludidrt bestehen, wo durch Beseitigung der 
hiwhrr üVdiehen ZwiHchennlume und Stellung 
in ö Üliodern eine Art Phalanx geV>ildet 
wnrde, von der num indes bald wieder zu- 
rikkJtitin. Es bildet sich SieherheitsdienKt 
|(ipeeulatorei, exploratorea), Vor- tmd Nach- 
tut, »tronge MarMi/bordnung aus, hei welcher 
aneh 4b?r, genau nnrmirteji, Bagage ihr he- 
stimmter Plat/ angewie*?en ist. Cileichschritt 
und Tempo (gnulus niilitiiris, gradu^^ plenns, 
eur.vus) wenlen eiiiget'Ohrt bez. regulirt, eine 
vortrL'frtiche Lagerordnung (Paroleiiusgabe» 
Waehtparade) festgewtellt ete,, Bekleidung, 
► Bewallnung, GepJlck (gros.se!», auf Fahrzeugen 
\ und I*n.'<tt liieren, und kleines, vom Manne selbst 
I mitgrtiüirt; der Infanterist hatte ausser den 
^V arten Lagerrettui.sitfu, Pfühle. Mnndvorrath 
t*tL\ im ganzen c. Oj ff, xu tragen), Pferde- 
Äusrdstung, Besoldung, Biingstufenfolge der 
i Offiziere, Avancement, der Platz für jeden 
f Avitncirten in Reihe und Glied, Fahnen und 
Feldleichen, SigmilinKtniraente und Signale 
i (rliti^ieum etc.): aJlcs ist auf das genaueste 
vorg»>ehriel»en. Ehrgeix. Tapferkeit. Vater- 
llandshebe sind die Triebfedern, welche die 
»Ti'im. Heere in der besten Zeit der Republik 
und »intitnga noch unter den Kaiisera %i\ fast 
unglaublichen Leistungen in Bezug auf Marsch, 
Auridiiuer, Kampf führen. So bleibt der 
t8t4\nd de» Heere» bii^ zu Caesar hin, nur die 
r Legion« »uzahl vergrCVssert sich; Forteiehritte 
I in tUir Belagerungskunst, worin Caesar Meister 
(Masstilia» Ciorgovia, AJeaia). Befestigungskunst 
und Lin Lugerltau (die E5mer mar;«chirten 
intiner nur aus einem verschansteji Xwag^r 
tum nächsten« die Lager werden sehr künst- 
lich und fe*t fortifiwrt) sind rix erwähnen. 
Der Unterhalt der l'roppen erfolgt durch 
Nachfuhr, Magazine, Requisitionen oder Plün- 
deininif. Im Frieden werden die Soldaten 
Tnthätigkeit im Felde) 
II Banteti verwendete 
iv >tü kommt er^t seit den Pn- 

*i«tl ^iU in Flor. Die Krieges chitfe 




sind: grosse, mit 2, 3, 5 und mehr RuSel^ 
bänken (Quinqueremeji etc.), oder Kreuzer» 
zur Beobachtung des Feinde«, oder klein^| 
ausserdem Transport«chifl'e, Starke SehilT 
Schnäbel (rostra), auf den Verdecken Kriegs-' 
geschütze und Maschinen aller Art (Enter- 
haken, corvus etc.), Branderschiffe sind die 
Mittel zur Vernichtung der feindlichen Flotte; 
die Bemannung bestand aus Ruderern (Ma- 
trosen) und Seesoldaten* Die Seeschlachten 
fanden meist in der Nähe der Kiiste statt, 
wo oft gleichzeitig Lands(*hJachten ausge- 
fochten werden. — Grosse BelohnungeUt 
zuerst Kränze von Laub od. dgL, dann von 
Gold oder Silber, Geschenke in Gold und Ge* 
schmeide, oder Lündereien, Waffen etc, und 
strenge Strafen (Kreuzigung, Enthauptung. 
Fustuarium, Steinigung etc.) halten die Dis- 
ziplin noch iiufirecht, nachdem die eigen t* 
liehen militärischen und bürgerlichen Tugen- 
den Uingst aus dem Heere entschwunden sind. 
— Fiu' die Feldhei-m war die höchste Be- 
' lohnung: die ovatio und der triumphus; von 
deu Truppen wurden sie spilter oft zum im- 
perator ausgerufen, ~ Im allgemeinen l>e' 
ginnt schon mit der von Marius um ^n w Ch< 
eingeführten Ein^ftellung der ärmsten Volks- 
klassen (bi>< dahin hatte ein gewisses Ver- 
mögen zum Eintritt l»erechtigt} und von 
Sklaven in das Heer der Keim des A'erfalle«^, 
Mit den Bürgerkriegen entschwindet die 
strenge Handhabung der Gesetze nach dem 
Recht, Belohnmigen, Befreiung vom Dienste 
u, dgl. (sonst nur gesetzlich geregelt) werden 
v40kürlich zu Parteizwecken ertbeilt, der 
Verfall des Reich es setzt sich unter den 
Kaisern uumer zunehmend fort; die Herr- 
schaft der Prätorianer, die Meutereien der 
nur noch von Habeucht und Herrschgier g<v 
triebenen Legionen, welche in gleichem Maaee 
an Tapferkeit und Mannszuclit einbüssen oad 
den Barburen nicht mehr gewachsen alnd. 
führt mit dem Untergange des röm. Reiches 
auch den der röm. Kriegskunst herbei. — 
Eine eigentliche Kriegs Wissenschaft , bex. 
Schulen, wo solche gelehrt worden wäre, gab 
es in Rom nicht. — Von den zahlreichen 
röm. miL Schriftstellern sind zu nennen: 
Polybius, Diodor, Dionys von Halicarna», Ju- 
lius Caesar, Sallust, Livius, Com. Nepos. Jo- 
se phns, Suetonius, Tacitu*. Plutarch, Fron- 
tinu«, Appian, Polyaemis, Dio Cassiiis, AeliamUi 
Amniianu>* Marcellinus, Vegetius, Onosander. 
Nenere: Lipsius, Gronov, Du Choul, Hyginu«, 
Morula, Bergier, Puysegur, Rösch, St Cjr. 
Hojer, Rheinbard. Naudet, Rogniat, Otteo- 
berger. Lohr, Rückert. de la Barre Dnparcq. 
Rüstow. Limarre, Vacca Berünghieri» Vati- 
doQCOurt, St AUais. Kausler, Göler, Napo- 
leon HLt Liskenne et Sauvan. Haxdiegg, 
RoUin k Cre'vier, Ferguson. Meb»!ihr, 
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fommsen, Montesquieu, Hübler, Gibbon; 
itzin 1, l —5. — cc— , 

M;, germanisches. Auf der allgemei-| 
^men Dienstpflicht im um fassend sten Sinne | 
äes Worte» beruhte das K. der alten Ger- \ 
manen; die Begriffe Heer und Volk waren 
[identisch, da^ Heer nichts anderes aU das 
ITolk in Waffen i <Us8 da« Recht und die 
bt des Kriegsdienste» an den freien 
Jrundljeyitr. ge^iunden war» i;*t die Ansicht 
^Ton Waitz (g. nnt/K wird aber von anderen 
Forschem hi?»stntten und lAmi sich nicht 
^iwingend beweisen. In frühem Alter, yrol 
chon mit 14 cnJer 15 J,, ward der Jiljigling, 
Üessen Tüchtigkeit erfirobt war, wehrhaft ge- 
nacht, d. h. in öffentlicher Yeraamiidiing des 
Tolki's ward er von seinem Vater oder einem 
Terwandten oder einem Fürsten mit den 
Waffen bekleidet; damit ward er ein GUetl 
Öles Staates; die WaHen legte er dann nicht 
ieder ab, sie J>egleiteten ihn bis ins Grab ' 
ere kriegerische Unternehmungen! , 
entlieh AngrÜf^krioge, musü^ten wahr- 
[«cheinlich von der Volksversammlung l>e- 
dofläen werden, obwtd Raub- und Beute- 
auch ohne deren Genehmigung vor- 
en*, im Falle eine*« Defensivkrieges war 
|«uch ohne Beiichluwt jedermann zur Lande*- 
heidigiing verpflichtet; durch be«*ondere 
i erging an alle der Aufruf. Die Haupt- 
iffe war die Framea (s. d.), der Speer 
Biit langem Schafte und kurzer, scharfer Eisen- 
lapitze, »um Stoas» und Wurf gebraucht; 
ISchwerter aus Eisen oder Bronze, und Lanzen 
Imit langer, breiter Spitze kamen erst zur 
t^eit der Völkerwanderung in allgemeineren 
Gebrauch ; besoudersj im Norden kommen aber 
lIcurEt!, messerdrtige Schwerter schon frOher 
] vor. In den Gräbern sind auch eherne Streit- 
[lieiie, Streithammer, Keulen etc. gefunden; 
f Bogen und Pfeile werden in der ältesten 
J^eit nicht erwähnt. Ali» Schutzwaffe dienten 
|i iereckige, mit bunten Farbrn bemal teScliilde, 
lUft Hob oder Flechtwerk, mit l^der über- 
f trogen, später mit Metallreifen und -Buckeln 
versahen, so gros^, da^ff« ^ie den gan?:en Mann 
f <! eckten. Kleine runde Schible warm in die- 
ser Z<»it nur bei den ndl. Völker üblich, Pan* 
Ter aus Leder tmd Eisen, Stunnhuuben uujs 
Km und Helme au» Legier li\l>rten nur einzelne; 
die Pttuücr kommen besonders btn dcjn rtj^tl. 
Genuanen vor und sind \ou den Slaven Aber- 
nommen. Im Kampfe ' mu nach Ge- 

echlechteni und Vrrv. verbunden; 

vielleicht br>t Kantheilung de^i 

Heeren nach i n; »loch hind die 

richten übet die Au4e;^'i /. Stello 

i Tacitus* Germ, cap. i» > ;It. Man 

EtiMit<j nowoI zu Fu»»^ wie au Ku^sj die Pferde 
ti^area weder besonders schün noch schnell, 



es fehlte die bei den Körnern Übliche kunst/- 
mäadge Dresiur; im aUgemeinen lag da» 
Hauptgewicht imFu«svolke; einzelne Stnmme, 
80 die Tencterer und Chauken, später die 
Alamannen und Vandalen w*aren um ihrer 
Reiterei willen berfdsmt. Ein Korps, au» 
Reiterei imd Fuasvolk zusammengesetzt, letz- 
teres zu diesem Zwecke aus der ganzen jun- 
gen Mannschatl: auserlesen, bildete eine Spe- 
zinlitat der Germanen; dieses Korp* ward 
vor der eigentlichen Scblachtorduung aufge- 
«tellt; im Heere de« Ariovist Ijcstand es auä 
je 60l«> M. Kav. und Inf; Cae«ar ahmte da* 
ipäter nach. Da^ Hauptheer wurde keilförmig 
aufgeatellt, so da«» den viereckigen Manipeln 
der Römer dreieckige Kolonnen, die Spitze 
an der Front, entgegentraten, die sieh seilest 
wieder zu einem grossen Keile zusammen- 
fügten. Diese KeiUteUung gab grosse Kraft 
des Angriflfei; ward sie von überlegenen 
Feinden er^ichüttert, so zogen &ich die Ger- 
manen zu geschloisiienen Massen« teil ungen 
ohne ZwiBchenriiume zuKummen« Über die 
Stärke und spezielle Gliederung der Keil- 
kolonnen felüt es an Kachrichl^'n. Die 
Hftuptform der gennanisciieu Taktik war 
also für den Angriff berechnet; doch galt 
planmiUsiger Höckzug — etwa bis «um 
nächsten pausenden Terrai «abschnitte — 
keineswegs für *chimi»flich* wenn nur neuer 
Angriff erfolgte: und in f^umpfigem oder be- 
waldetem Terrain waren die Germanen grade 
ftir das zerstreute Gefecht besonders geübt; 
hier haben aie üWr die Römer grostse Vor* 
theile davon getragen. Der Angriff wurde 
mit lautem Geschrei uiul einem, den Ger- 
manen eigentümlichen Schildge»ange heglei*^ 
tet. Zu fliehen und den Scliuld wegzuwer- 
fen, galt ah die grÖ«ste Schande imd be- 
gründete Rechtlosigkeit, während feige De- 
sertion mit der schimpflichsten To<lesiftrafe 
bedroht war; von den Cimbem wird erz&lilt. 
da&» sie nm die Flucht zu verhindern mit 
Ketten an einander gebunden gekämpft hkli- 
ten; die Verlnste der Genuanen in Unglück* 
liehen Kämpfen waren infolge dessen unge- 
heuer. Auch steigerte die Anweseuheit dei 
Fniuim und Kinder, die von den zu Wagen- 
liurgeu zii»«immenge.>*telltcn Fahrgeräthen aus 
den Mut der Kämpfenden anfeuerten, die 
Begeiferung der Krieger und zwang si^ 



zum Ausharren Die Führer der rinzHnen 



Abthcilungen waren die Vorst^^her oder 
! Fflrsten (principci») den»elbrn; da- 1' da 

I de«! Heere« halte in den m^ u 

j Stoat-en der König, in den repu' n 

ein für die Dauer des Kriege«, ;u- 

Hrh aus der Ziihl der Fürsten gewählter 
[Herzog (duxl: b«M d^r Verein i^nni? d^r Heere 
I mehrerer ^ ^-i 

I oberste I ' a 
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die iTir den Krieg gewühlten Führer das 
Reebt über Leben und Tod, während nach 
Tacitus die eigentliche StrafgewaJt im Heere 
fTir Lebens- und Leibesstrafen den Prieatern 
^«ustand, da das Heer al« nnter besonderem 
pSchtttze der Götter befindlich gedacht wurde; 
die Priester filhrten auch die Feldzeichen, 
Bilder der den Göttern heiligen Thiero und 
andere Symbole xnit in den Kampf. Gefan- 
gene Feinde wurden den Göttern geopfert 
oder 2u Knechten gemach t Befestigte 
Städte kannten die Germanen in den älte- 
sten Zeiten nicht, anderweite feste Plätsce 
kamen nur alg Ausnahme vor; wenn Marbod 
ein i^rmliche« Kartell besass, »o wirkte hier 
Bchon rumisches Beispiel . Häufiger kam der 
Schiffskampf vort die Küstenbewohner be- 
sä ssen Kriegsflotten und die Brukterer ver- 
theidigten sich sogar auf der Ems mit leich- 
ten Schiffen gegen DrusUR. — Eine eigen- 
tümliche Rolle spielt jiuch im K. der Ger* 
manen das Institut der Gefolgschaft: 
-.jüngere Männer freien, oft edelen Standes 
^Bchlossen sich an Fürsten und Könige als 
Gefolge an, leisteten ilem Herrn einen be- 
sonderen Eid der Treue, lebten mit ihm 
im Frieden und umgaben ihn im Ki-iege, 
An der Ehre und Beute seines Sieges 
atten sie theil j aber ihn zu verthei- 
[igen war ihre Pflicht, als Schimpf für's 
anze Leben galt es den Gefolgslierrn zu 
ftb erleben. Die Gefolg ab erren mit ihren Ge- 
treuen nahmen auch an Kriegen fremder 
V^ölkerschaften theil und befriedigten die 
Kriegäluat ihrer Mannen auf diese Weise, 
auch wenn der eigene Staat in Frieden lebte. 
Jagegen ist die Ansicht, das» das Gefolgs- 
wesen vansngsweise zu den Kriegszügen und 
Wanderungen der Germanen Anlass gegeben 
habe, irrig imd auch mit dem Lehnsweaen 
der späteren Zeit steht es in keinem Znsam- 
menhange. — Waitz , Dtsche Verfasagsgesch., 
L 375, Kiel 1865; \\ Peucker, D. dtache K. 
d, Urzeiten, Brln 18ßü— 64. H. Bresf?Ian. 

K., fränkisch et». Auch im fränkischen 
Reiche war wenigstens bis ins ü. Jhrhdrt die 
allgemeine Dienstpflicht die Grundlage 
ier Kriegs Verfassung: sie besta-nd für alle 
"reien ohne Unterachied des Ranges \m^ 
des Vermögens, für die romanischen Unter- 
thanen des Kgs ebensogut, wie für die ger- 
naniachen, für die grund besitzlosen wahr- 

rgcheinlich ebönso, wie für die Grundbesitzer, 
Von der Dienstpflicht entbunden waren die 
Geist liehen und die Knechte, welche nur 
ftui^nahms weise V«ei einem feindlichen Über- 
eile aufgeboten werden konnten, übrigens 
aber zuweilen von ihren Herren in s Feld 
mitgenommen wurden. Ausserdem befreite 

nfwr Jri7rper/jc/je Unßihigkeit , hohes Alter 



oder besondere kgL Dispensation, Erst Karl 
d. Gr. milderte diese bei äe^n häufigen Krie- 
gen für die minder bemittelten sehr 
drückende Verpflichtung; durch ein Gefeeti 
V. J. 807 verordnete er, dass zwar alle, 
welche kgL Beneßzien irgend welcher Art, 
oder Gmndbeaitz von mehr als Ä Hufen hät- 
ten^ persönlich dem Aufgebotes folgen, von 
den Ärmeren aber je 3 Hufen sich zur Stel- 
lung eines Mannes vereinigen sollten; ein 
späteres Gesetz Karl'» legt die Stellung 
eines Mannes nur je 4 Hufen auf, und seine 
Nachfolger haben daa zuweilen noch weiter 
gemildert- Wahrscheinlich schon unter Karl 
gab e» Verzeichnisse der dienstpflichtigen 
Mannschaft, Übrigens galten solche Milde- 
rungen nur für den Fall einer Heerfahrt, 
d. h. eines Kriegazuges über die Reichs- 
grenze; zur Landwehr, d. h. zur Abwehr 
feindlicher Einfälle blieben nach wie vor 
alle Watfenß-higen verpflichtet. Das Recht 
des Aufgebotes stand unum^scb rankt dem Kge 
jzu; der Ausdruck dafür war .»bannire**, das 
Heer hiess ,.ein gebanntes/' Durch die Gm- 
j fen oder besondere ,,Königsboten'* wurde das 
i Aufgebot verkündet; binnen 12 Stunden 
musste man bereit sein, demselben zu fol- 
gen; wer sich dem entzog, verfiel dem Heer- 
banne (s. d.), einer Geldstrafe, Die Deser* 
tion vom versammelten Heere (herisliz) war 
Majestäts verbrechen und wurde mit dem 
Tode bestraft. Gewohnlich erfolgte aber 
das Aufgebot nur fiir einzelne Theile des 
Reichcä und in der Regel nicht melir als ein- 
mal im Jahre, Die Aufgebotenen fanden 
sich auf der allgemeinen Heer es Versammlung 
(unter den Merovingem Miirz-, später Mai- 
feldj 8. d.) zur Musterung ein; von dort er- 
folgte der Aufliruch. Waren mehrere Kriege 
nach verschiedenen Richtungen zu fiihren 
so wurden mehrere Versammlungsorte 
stimmt, Fiir Ausrüstung und Verpflegi 
hatte jeder selbst zu sorgen» Sold existi 
in der tVkschen Periode nicht. Nur Fem 
und Wasser sowie Pferdefutter war man be- 
rechtigt zu requiriren, im übrigen entschä- 
digten Kriegsbeute und Plünderung — aber 
nur in Feindesland — für die gebrachten 
Opfer, Waifen und Klnidcr musfite man für 
Ö, Proviant tur 3 Monate, vom Cberschreiten 
derGrenze ab gerechnet, miteich fuhren, doch 
konnte die Dienstpflicht auch langer Ausge- 
dehnt werden, der Bann endete erst 40 Tage 
nach der Rückkehr: dann fand die ,»Scaft- 
legi'* (Waffenlegung) statt. — Die Heere 
beistanden in der meroving, Zeit noch sum 
grüesten Theile aus Inf,, theils SchwerbewaÜ- 
neten mit Schwertern, 2schneidigen Streit- 
äxten, Schilden, Helmen und Haxnischenf 
theils Leichtbewaffneten, wol den Armeren» 
mit Bogen und leichten V^urfi<piesflen» Die 
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uchsteii und Angegebensten dienten zu. 
untl bildeten die Um gebang des Egs, 
'I» der karoling. Zeit dagegen tmt dei* 
schwere Bosiidienöt durchaus in den Vorder- 
grund , da8 FufiBTolk zu rück: «eit dem S. 
Jbrbdrt kämpften die Franken und Lango- 
barden vorzugsweise zu Pferde, während 
bei den Sachsen das FuasvoLk auch jetzt 
noch den grössten Theil des Aufgebotes bil- 
dete. Die Gliederung des Heeres war 
die des Volkes: die Gaue und Hundertschaf- 
ten standen unter ihren Grafen und Cente- 
naren zusaaimen, daneben werden auch klei- 
nere Abtheilungen von 10 M. unter eigenen 
Führern erwähnt, Später entzogen sicJa die 
Inhaber gröaserer BeHitzungen, namentlich 
Bischöfe und Äbte dem Aufgebote und der 
Führung durch die Grälen und fiUirten ihre 
Mannachafl selbst oder sandten ^ie mit einem 
besonderen Bannerträger ^ ihre Kontingente 
bildeten ansehnliche Heerhaufen. Da« Ober- 
kommando fiihrte der Kg »elbst, oder ein 
der mehrere von ihm ernannte Heerführer: 
kgl. Banner trug ein angesehener Mann, 
|otl ein Gr&T Dem Heere folgte ein bedeu- 
ender Troes: Wurfijiaschinent Geschosse, 
elte. liiiger- und Briickengerüth, Lebens- 
aittel, Kochgeschirre^ Mühlen wurden auf 
en. Srtumthieren oder Scliitfen miige- 
aL< Zugvieh dienten Kinder, nicht 
Pferde, Die Schlachtordnung bildete 
^wahracheinJich noch im 9, Jhrhdrt der alt- 
p^ermanische Keil; im übrigen wissen wir 
Sber die Kriegskunst der Franken »ehr we- 
irenig, KarPs de« Gr. strategische Erfolge 
jelTirchteten Gegnern gegenüber scheineai 
pfl auf gleiehz-eitiger Operation mit mehre- 
en Heeren von verschiedenen Seiten zu bo- 
uhen; auch die Schnelligkeit geincr Be- 
regungen trug nicht wenig zu denselben 
ei, doch sind grade unter ihm grössere 
PehUchlachten nur selten vorgekommen. 
F*fir tue Belagerung fester Plätze kamen 
Lie schon aus dem AHertume l»ekann- 
en Mittel: ?childdr4cher, Widder, Wurfma- 
chinen , Leitern etc, zur Anwendung, 
er die Disziplin boatanden die Htrcug- 
gesfi* ,i;, iw.„ Vonjcluriften, mimen Uich 
ds' mg in Freundoftland , die 
■ Äiit 1 '"* Knergic gchandlmbt 
wurden M t«> einen Krirger, der 

seil*' ii .M M Mj . ui Pfund Heu gemu*^* 
rieh I. den Gnifen von Reuen* <] 
riHndern des Heerci^ keinen Einhu.iL 
konnte etc.); auch TrunkeDheit and 
a:.-. \..a.,.A 1 Trinken warten 

tand nach dem 
jeuiem» der wilhrond 
lineft F^^ldxogo« ^^rschlagen wunle, dreifachcN 
/ergeld zu. Trotzdem war wenig^tcn»^ 
inter den Merovingern und den let^ten Ka* 
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ro Ungern die M; j^> musterhafte: 

es finden sich z. »lel^ von Rflu- 

bereien und Gewallt l « 

gegen den König, 

Fente Plätze waren ziemücL /^hlii ;di; in 
Gallien und Franken waren wol alle betieu- 
tenderen Orte mit Mauern ver«eJien; der 
Bau und die Erweiterung der Festungen 
durfte in späterer Zeit nur mit kgl* Ge- 
nehmigung erfolgen. In den eroberten Pro- 
vinzen Sachsen, Aquitanien etc, gowie an 
I den Reichsgrenzen legten Karl und «eint* 
I Nachfolger vieliach Befestigungen an* Filr 
die GrPTTs^vertheidigung und namentUcli fUr 
den K tz gegen die Normannen war 

ein i- L _^ör Wachdienst an der ßee- 

knstf* uüd längs der Ufer der schitf baren 
Fliiinse ungeordnet; ob die Theilnahme 
hieran von der eigentlichen Heerfahrt be- 
freie, galt als zweifelhaft. Auch Kriegs- 
I schiffe wurden zum Küstenschutze ver- 
I w&ndt Die Frieden sind einmal von 
I Karl Martell mit einer Flotte bekämpft ; 
I später dem frkschen Reiche einverleibt, 
I leisteten sie mit KriegäHchiffen ihrer Dienal- 
Ipflicht Genüge; doch waren die frkschen 
, Flotten im allgemeinen weder den Griechen 
I und Arabern im Mittelmeere, noch den Nor- 
nmnnen in der Nordsee gewachsen. — 
Waitz, Dtache Verfassgsgeech. IL 520, IV 
449, Kiel 1860~7(J; Stenzel, Gesch. d. KriegR- 
vrfssg Dtschld^T vomehnü. i, MittelaJtei", 
Brln 1^20; Barthold, Gesch. d. Kriegsvrfstg 
und d. K. d. Dtschen, Lpzg 1855; Boutaric, 
tttstitutions mil, de hi France avant les 
armäes permanentes, Far. 1863. H. Bresslau. 

K« dee dtscben Reiches (bis lt»Od). 
I. Periode: das Mittelalter. 

Der wichtigste l'nter«chied swischen der 
miL Verfassung des Mnkischen Heichps 
z. Z. der Merovinger und Riteren Kün.KnLr* r 
einer- und des dt»chen Rehs a 
ist das Zurücktreten dar allgemein* 
pÖicht und der Volksheere. Di- H, | r- 
gründe dieser Verändenmg sin^l *]]" i- l dt:a 
geHt»>igerten mil Anfordenm;^' i * Jiwerer 
Ros^dieneit) immer geringer gtwoiUcnti Lei- 
stungsfähigkeit der Volksheene. die allge- 
meine Durchführung des Lehen-" ^^-^-^ • a. d*) 
und die Ausbildung des m zu 

^'- ■ 1 t>i*Äonderen kr' -"r-- - i r „ if-iiii+j- und 
Iflt auch uieine Dien^t- 

juiKiiL niemals ausdiMt IV ij< II uufgf*^ ' '" ^^ 
erfolgte doch in »pütercr 55eit die A 
d€ss ganzen Volkes nur nodi zur Um^^^r* * 
(Lande» vertheidigung; no noch bis in« In. 
Jhrhdrt) oder» m kleineren Bezirken^ wir 
Wahrung de» Landfrieden« und zur Vexfol- 
gung von Fricden»brt^cU«t^ ^^sä \^^w»^»wfl«^ 
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L) zur Abwehr der Slaveii und Ungarn 
getrotfenen Einrichtungen» uuch unter den 
IJaaem hin ins 11. Jhrhdit der Kriegsdienst 
ÄU RoöH üblich gewe^^en und deshalb ein 
A'^olkwaufgebot häutiger vorgekommen zu 
«ein; in Holstein kämpften sogar noch im 1 2, 
Jhrhdrt die Bauern zu Pferde und mit Bit- 
tt*rwaifen. Die eigentlichen Heere ab<?r 
setzten üich seit dem Ende des 9. Jhrhdrts 
fAs^t nur noch au» ritterlichen Lehem trägem 
(Viisalien) und Dienstleuten (Minbt^rialen) 
stuejimnien. Erst seit dem 12. Jhrhdrt treten 
wieder berufamassigp Krieger, die nicht dem 
Ritte rstiinde angehörten, häufiger aufj sie 
werden haupts [ichlich al^ „serrientea*' (Sar- 
jantcn) bezeichnet und Btammen zu grossem 
Theile ang Lothringen und den Nieder- 
landen (Brabanvons, s, d;i. Die Verpflich- 
tung zum ReichsikriegsdienHte (Reichs- 
heerfahri) lastet al><o nicht auf allen 
persönlich Freien, auch nicht aut den 
Besitzern freier AUodialgHter, sondern nur 
auf denjenigeni die vom Reiche anmittelbar 
Lehen empfangen hatten^ insbesondere also 
auf den Fürsten, freien Herren und Reichs- 
dienstleut^n. Däs8 das Reich auf den Kriegs- 
dienst der filrMtlichen Vasallen und Mini- 
sterialen, der Altcrlehensträger also, direkt 
und ohne Vermittlung ihrer Lchensherren 
Anspruch erheben konnte, iat mindcj^ten» 
nicht bestunmt zu erweisen. Aber aucli die 
Äuni Kriegsdienste Verpflichteten leisteten 
ihn wenigstens in der späteren Zeit nicht 
mehr ohne Entgelt; jeder Dienende erwar- 
tete von seinem Herrn, in letzter Instanz 
alüo vom Kg, Sold und Naturalverp flegung, 
die unter dem gemeinsamen Ausdruck t,sti- 
pendiimi*' zusammengeiasst werden. Doch 
waren dieselben wol nicht immer ausreichend 
})€messen ., da trotzdem die Leistung des 
Kriegsdienstes oft als schwere Last für die 
Filrstten ♦luch in pekimiärer Beziehung er- 
scheint- Das Recht des Kge, die Verpflich- 
tcjten zur Heerfahrt aufzubieten, war bi« am 
die Mitt** des IL Jhrhdrts unbeBchrO^nkt; 
Ungehorsam gegen das Aufgebot konnte mit 
Verlust der Lehen bestraft werden. Seit der 
Zeit Heinrich's IV, verlor aber der Kg das 
Recht nach Gutbefinden eine Heerfahrt an* 
Anlagen; seitdem war dazu die Zustimmung 
der auf einem Reichs- oder Hoftage (curia 
generalis) versammelten Fürsten erforder- 
lich, Wurde der Antrag des Kgd abgelehnt, 
HO waren die Fürsten nicht zur Heeriahrt 
verpflichtet, sondern es standen ihm nur die 
umnittelbar mit Reichs- oder Königagut be- 
lehnten Vasallen und Ministerialen zur Ver- 
fügung, die auch sonst als sein engeres mxL 
(iefolge, Heine Bedeckung in der Schlacht, er- 
>*cheinen, zu grosseren kriegerij^chen [Jnter- 
«ehmungen aber selten zahlreich genug ge- 



wesen sein werden. Wurde dagegen der 
Vorschlag angenommen, so wurde die Heer- 
ikhrt auf dem Reichstage feierlich angwagt 
und den Abwesenden durch Rundschreiben 
verkündet. Die Fürsten verpflichteten sich 
übrigens noch durch einen eigenen Eid am 
bestimmten Orte stur bestimm t'en Zeit %\x er- 
scheinen; enst seit c. 1240 kam es auaaer 
Gebniuch die Heerfahrt eigens zu beschwören. 
Wahrscheinlich gleichzeitig mit der Ansage 
der Heerfahrt wurde, wenn diiä überhaupt 
geschah und nicbt in's Beheben der Einzel- 
nen gestellt wurde, die Höhe der von den 
einzelnen Fürsten zu »toll enden Kontingente 
bestimmt; dass diesellien ein für alle mal 
fixirt war» ist wenigstens allgemein nicht 
zu erweisen. Nur vereinzelt scheint eine 
solche Fixirung schoa früh vorgekommen zu 
sein, so stellt Böhmen schon seit dem 11. 
Jhrhdrt ständig 3t>0 Ritter, Die Bestimmung 
einer privaten Recht sauf /.eichnung, da»s zur 
Heerfalirt über Berg (nach Italien) von je 
U) Hufen Lebens*- und 5 Hufen Dienstgut ein 
Ritter gestellt werden solle, kann keines- 
falls allgemein giltig gewesen sein, da die 
Heere dann riel zahlreicher hätten sein 
müssen, als sie thataächlich waren. Zu 
Leistungen über diis herkömmliche Mass ver- 
I pflichteten sich einzelne Fürsten oderStridte 
Iwol durch besondere Verträge; gänzlicher 
I Befreiung durch kgL Privilegium erfreuten 
'sich einzelne Abteien und seit 1156 der Hzg 
, V. Österreich ♦ ausser für eine Heerfahrt in 
die an sein Land grenzenden Gebiete. Nicht 
I alle Forsten wurden aber in jedem einzelnen 
Falle aufgeboten; häufig verstattete der Kaiser 
statt der Theilnahme ein „Abkaufen der 
Heerfahrt'^ bisweilen dispensirte er Einzelne 
auch ohne Entgeltv Eine Anzahl von Fürsten 
! endlich folgten der Heerfjilirt erst im Falle 
I des Bedürfnisses als zweites Aufgebot. Zwi- 
I scheu Ansage und Antritt musste ein ange* 
I messener Zeitraum bleiben; die Theorie des 
Lehenrechtes schrieb im 13. Jhrhdrt für die 
Ronifahrten die Frist von Jahr und Tag 
(gerechnet = l J„ 6 W., 3 T,), für andere 
Heerfahrten von 40 T. vor; doch kommen in 
der Praxis einzeln längere, häufig kürzere 
Fristen vor. Vor Beginn des eigentlichen 
Feldzuges, bisweüen auch vor einer Schlacht 
fand eine Musterung statt, um ^u konstatiren, 
wer sich seiner Pflicht entzogen habe. Bei 
Romfahrten war als Versammlung^jort be- 
sonders die Ebene bei Augsburg übUch, von 
wo aus der Marsch über den Brenner ange- 
treten wurde; die Musterung fand unter be- 
sonders feierlichen Formen auf den Feldern 
von Roncaglia statt Die Verpflichtung der 
Fürsten mit ihren Ti-uppen im Felde '/u 
bleiben dauerte nach den späteren Lehen- 
rechtbüchern bei einer Romfahrt bis zur 
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KaiserkrÖDUDg , bei Heerf;\tirt»T> „binnen 
dtflcher Zunge*' 6 Wochen iinf eigent* Kt>9ti.*n. 
Auch hier stimmten Praxis and Theorie 
nicht überein; eine HeerfiUirt dauerte in 
Wirklichkeit, werigsten» solange kräftige 
Kge herrschten, bis »nr Entlasauiig de» Heere» 
Inrch den Herrscher, deren Zeitpunkt in 
einem Enueissen atand. Dagegen war der 
Kg nicht berechtigt die zu einem bestimmten 

I Zwecke bewilligte Heerfahrt ohne Heschlnss 
ier Füri!t<>ii gegen einen anderen Feind xu 
»er wenden. — Bis in*« II. Jhrbdrt haben wir 
wan die dt^chen Heere als Reiterheere zu 
lenken. Als die Haoptwaffen er^icheinen 
ichwert, B[»eer, LanEe vmd Schild, Besonder« 
hl der Handhabung der Schwerter wird die 
Gewnndtheit der dbscben und vorzugsweise 
der «ächs. Ritter gerühmt, welche letzere 
schon im M. Jhrbdrt mehrere Schwerter mit 
iii den Kampf nahmen. Die Speere i^-urden 
bis im 10, .Ihrlidrt als Wurf-, später nur ab 
8t08swafte verwandt; Dolche, Bein- \md Arm- 
ßchienen, Handschuhe, Sporen, hier und da 
[ auch Pfeil und Bogen, kamen allmählich hin- 
zu. Helm und Harnisch (», d.) waren min- 
^desteni» seit dem 11. Jhrbdrt ebenfalls allge- 
^Biein Tiblich. Der Harnisch der iÜterenZeit. 
^^Ko Brünne, ein den HaU frei la»Hender 
^fkirzer Lederrock mit aufgenähten Metall- 
pBehuppcn oder Ringen, wurde im Laufte des 
j 11. Jbrdrt« durch die HtiU berge (§. d,} vor- 
' drangt, einen vinu Kopf bix ?m den Kjiieen 
reichender Schuppen- oder Kingpanxer mit 
Eiacnhoften* Seit Anf de« 13. Jhrbdrt8 war 
mich die Bepanzerung der Streitroi^se allge- 
mein öblich. Je schwerer «omit die RCUtung 
wurde, um ho nötiger war die Bildung von 
leichter bewaffneten Korp*« (Sarjanten, Bogen- 
1 Hchützen)« Zugleich war q^ nutig, dass der 
I Kitter mehrere Pferde mit «ich mihm, «hw 
1 bepanzerte Streitron« wurde zur Ri*cht«n ge* 
' führt (daher dextrariu«, altfr - ■ 'f^^trjer) 
und erst vor dem Kampfe i , auf 

em Marsche msa der Ritter ,,unnr i^jdfcn**, 
h, ohne Schild und niu-nisch, aber mit 
rra Schwerte, auf einem Samupferde (pale* 
lidue). AU (»ppilck wurden MantrUttcke. 

cken. Zelte, Koch- und Li *' 

Hciet auch «chöne Kleider, i 
^oarrage dnrfle unentgi^ltlich gtn 
Verden, wo man sie fand. Der l'rr* . 
wi • 
cb 




jeder Ritter Waffenti^ger nnd Knappen mit- 
nahm, wehr zuhlrdch: mei«t beritten, abeT 
gelten annreicbend bewaffnet, wurden die 
Knappen und Trainleute auanahm« weine und 

|mit Auswahl xum Kauipfe berange-togen. 
Auch Handwerker und Kaufleute begleiteten 

"die Heere. Einquartierung war «elten, in 
der Regel wurden die Trappen in Zeltlagern 
oder Baracken untergebracht I^ie Lager 
waren rund oder viereckig; Wachen wurden 
aufgesteUt, die Befentigung durch eine Um- 
wallung scheint nicht üblich gewesen zu 
sein. För i1 lin iju Ungex i^orgte der 

Marschal 1 , ♦ 1 ^ l r sc l ten . ^uer^i in F rkrch, 

I erscheint — Die kavaleri«tidchen Lei- 
stungen der Dtächn «cheinen bis ins 12, ,Thr- 
hdrt hinein m'cht hervorragend gewDw?n tu 
Hein : «ehr oft wird im Kinkel- wie im Ma»:(en- 

I kämpfe tierichtet, dann die Ritter, besonder« 
in gefährlichen Moment4»n, alinassen und zu 

I Fn«8 den Kampf fortsetzten. ül>er die Tak- 
tik der eigentlichen Reitergefecht** sind wir 
schlecht imterrichtet: die üblichst*? Gefechts- 
ordnung scheint die EintheilnnLr *h^ Hpere* 
in mehrere hintereinander ftn und 

I nacheinander in die t^chhicbt üendf^ 

Seharen gewesen y.u »ein. Die Aiilstellung 
in dem ersten Treuen (der „Voiiitritt"), ein 
viel umworbener VorRUg, wurde «chon im 
11. Jhrbdrt von den Schwaben aU ihr alte» 
Hecht in Anspruch genommen (daher «pfiter 
der Anspruch Wnrttujbg^ auf die Führung 
der „Keichssturmfnhn«**). Der Kg befand 
sich wol mei>it im 1 oder 5. Treffen. In 
welcher Wme die liinteren Treffen in den 
Kampf einrückten, ist nicht kkr, bi.^t-.;!.»^ 
scheint »*s durch FlankenangTiffe l 
Jiu Mein, Frontbrrite und Tiefe d^. ,.,..,.♦ 
sind ebenso unbekannt, wie f*« unsere im 
MittehtV- — ' ♦ -- *'-hpn Bericht—» -^^-r 
an xüv ri über <lt 

der Hf»«'»i i. im m ü^-^r h Die Koi 
der einxelnen Fürsten, die »hr I 
Banner Hlhrten. befehligten dir Fin-i. ^ i-^r 
von ihntfU ernannte Vertreter; für d#*n Kampf 
mö-gen V>e^ondere Kommandeure der üirns«*!« 
nen Trt*ffen ernannt nein. Der Kg al§ 
' * r Hefehlphabcr ihm Heeres Hess #ein 
. meint diurch einc^n Ffir^t^n tragen. 
int Belagi^rungskrif * n die 

nkische Zeit keine we%* f nti4* 

■ lit; eine »^ ■ " ' 
und dei 

linb'n un«i wm ^m^^ (Linn 
. iiiug zu nehmen^ Die A 

iegfimacht i^t nicht von Jl. ji n^- 

isrt. wol aber durch die nAn«*a 

' ' ' ' ' ' ' -hing 

der 
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änderung im K. hervorbrachte. — Der letzte ' 
Versuch nach den Gnmdsätsen der mittel- ] 
aJterlichen Reichskriegsverfasanng eine Rom- I 
fahrt zu untemeiimeTi ist von Ruprecht v. d. ' 
Pfals im J. 1401 gemacht und schmählich 
gescheitert. Der Verfall der Lehens verfa«- 1 
äung, die veränderte Stellung des Kgs zu 
den Fürsten, die Entwickelung der Landes- , 
hoheit der letateren, endlich die veränderten i 
mil. Bedürfnisse (Verfall des Kittertums. 
Feuergewehr» Söldnerwesen) machten eine 
neue Rei eh skriegs Verfassung notwendig. Die 
Not der Hussiten- und Törkenkriege drängte , 
%\\ Reformen, und die mannigfachsten, meii^t 
vergeblichen Versuche, zu solchen sind im 
Laufe de« 15. Jhrhdrt« gemacht Doch erst 
unter Karl V, auf dem Reichstage von 1521 
kam e« zu einem Abschlüsse, der die Norm 
für das K- des dtschti Echs in deBsen letzten 
3 Jhrhdrtn gewesen iat. 

IL Periode: Die Neuzeit 

Das K. des? dt^^chn Reh** beruht seit dem 
Wonmer Reichstage von 1521 nicht mehr 
auf der allgemeinen Dienstpflicht aller ünter- 
thanen de« Kaisers, auch nicht mehr auf 
persönlicher Verpflichtung aller seiner Vasal- 
len und Dien(?tleut-e; nur für die ReichBritter- 
fichalt war diese persönliche Verpflichtung 
nicht ausdrücklich aufgehoben, wenngleich 
sie thatsächhcb nie mehr in Anspruch ge- 
nommen wurde, die Reichsritter vielmehr 
statt dessen Geldsummen (,, Charitati v- Sa b- 
sidien'*) dem Kaisor zahlten. Die Unindlage 
des dtßchn K.a war seitdem die Pflicht der 
Reichsstände T d, h. der zu 8itz und Stimme 
auf den Reichstagen berechtigten Kurfürsten, 
Fürsten, Prälaten, Grafen und Städte, im 
Falle eines Reichskrieges matrikularniÄssig 
bestimmte Kontingente zur Reichaarmee zu 
stellen- Oh diese Kontingente durch Wer- 
bung, Konskription oder wie immer aufge- 
bracht wurden, war dem ErmeKsen der einzel- 
nen Stände anheimgea teilt Die Erklärung 
eines Reichskrieges, gleichviel oh es sich um 
einen Offensiv- oder Defensiv-, einen aus- 
wärtigen oder inneren (sog. Exekutions-) 
Krieg handelte, konnte nur durch einen förm- 
lichen „Reichsschlusa", d. h. einen überein- 
stimmenden Beschluss der Kurfürsten, Fürsten 
und Städte unter Sanktion des Kaisera er- 
folgen; dagegen hatte jeder Reichsstand als 
solcher wenigstens seit dem WestfTd. Frieden 
das Recht für sich Krieg zu fuhren and 
Frieden zu BchÜessen, Die grösst^n Kontin- 
gente stellten nach der Matrikel von 1521 
Österreich und Burgund (240 Pf. und 12ü(> M.) 
Böhmen (400 PL, 000 M,) und die anderen 
Kurfar«*ten (je ÖO Pf., 277 M,); Lothringen, 
Hessen, Bayern, Württemberg, Holstein, 
Lftttich» Utrecht, Wür^burg und die grösse- 
ren Stüdte (Chn, Nambg, Frkfrt, Strasshg, 



CQln, Lübeck) kamen den Kurfürsten naho, 
wahrend filr die kleineren Stände die Ver 
pflichtung auf die Stellung eine« Reiters und 
weniger Mann Fusavolk beschränkt wurde. So 
das Simplum der Anschläge; dnrch Bewilli- 
gung eines Duplum, Triplum etc» wurde, 
wie das Kontingent der einzelnen Stände, 
auch der GesamtbestÄnd der Reichsarmee 
entaprechend erhöht. Als Monatal öhnunif 
för den Reiter setzte man 12, für den Fuss- 
Boldaten 4 Gulden fest. Die Gesamtsumme 
der danach während eines Monats, von jedem 
Stande nach Verhältnis seines Kontingentes» 
zu zahlenden Löhnung hiess „Römermonat**; 
Geldbewilligungen von Reichswegen er- 
folgten fortan immer auf Grundlage diese* 
Steuerfrtßses: von der Bewilligung von y^ 
It 2 Römermonaten verstieg man sich im 
18. Jhrhdt biü zw der von 40. 60, ÖO, ohne 
dass übrigens die bewilligten Gelder jemaU 
völlig gezahlt wurden. Von den vielen 
Mängeln der Kriegsverfaasung von 1621 waren, 
abgesehen von denen, die aus der fehlerhilf- 
ten Anlage der ganzen Reichsverfa^sung 
hervorgingen, die wichtigsten 1) die Ver- 
anschlagxing einer Reihe von Ständen, die, 
wie z, B. Savoyen und Böhmen, niu* dem 
Namen nach xum Reiche gehörten, in der 
That aber sich von allen Reich^lasten frei- 
hielten; 2) die ungleichmässige und prinzip- 
lose Art der Veranschlagung (Brdbg und 
Kursachsen .«soviel wie Kurtrier!); 3) die Ver- 
I anschlEigung von Ständen, die man noch 
1521 für reichsunmittelbar hielt, die es aber 
in der That nicht waren; 4) der Mangel 
einer zweckmäsmgen Eintheilung der Reichs- 
armee, für welche die zufallige Ordnung, in 
der die Stände in der Matrikel aufeinander- 
folgten, maasgebend war. Zur Beseitigung^ 
einiger dieser Mängel wurde durch Reichs- 
schlusH von 1081 eine neue Reichsmatrikel 
aufgestellt, welche das Kontingent für jeden 
der 10 Reichskreise festsetzte, die Verthei- 
lung demselben unter die einzelnen Rriegs- 
stände den Kreisen aelbst überhess. Die Ma- 
trikel üxirte dos Simplum der lieichsannea 
auf 40O00 M, (1200U Kav„ 2«000 Inf.) und 
vertheilte dieselben folgendermassen: Kur- 
rhein, Kreis 600 Pf., 2T07 M.; Obersächs. 
1322, 2707; Öeterr. 2522, 5507; BurgnncL 
1321, 2708; Frank, 980, 1902 j Bayer. SMO, 
1494; Schwab. 1321, 2707; Oberrhein. 491. 
2853; Westfal. 1321, 270«; Niederiiächs. 1322, 
2707; in Sununa 12000 Pferde, 28000 Mann* 
Die leichte Artillerie wurde gleichtalls von 
den einzelnen Kreisen gestellt; das grobe 
Geschütz, die Ingenieur- undPontonniermann- 
schaft von den 10 Kreiden gemeinsam. — 
Ein stehendes Reichsheer hat es auch nach 
dieser Matrikel niemals gegeben; die einzel- 
nen grösseren Stände unterhielten seit der 



itie des IT. Jhrhdria stehende Armeen, ja 
bst die nun kleinen und kleinsten Ständen 
mmengesetzten sdwijtL Kreise kamen deit 
m Ende deä 17. Jhrhdrts dahin überein, 
hernle Kreis truppen unter den Waffen 
zu halten: zur lieichsarmee traten die Kon- 
iingente immer erst nach betichlodäenem 
Heichskriege zu«ammen, in Friedenszeiten 
besass das Heich keinerlei mil. Autorität 
Sobald das Heer eu^ammeixgetreien war, 
sollte es für Kaii»er und Reich vereidigt 
werden und wurde mit be«onderen Kriegs* 
geAotzrn (Artikelbriefen, ü. d.j auageetatfcet; 
Fahneneid und Artikelbriefe gingen iji den 
wedentlichnten Punkten auf die von Maxi- 
milian i. 15üO lind 1508 festgesetzten Normen 
suruck. An der Spitxe der Truppen eine« 
jeden KreL^eä stand ursprünglich ein Kreis- 
oberster, gewöhnlich einer der dem Kreise 
angehörigen Fürsten: so t, 5. Christian von 
Dänemark 1026 im niedersächs. Kreise. Seit 
I dem 3üj. Kiiege verlor aber das Amt der 
■■^eisobersten die frühere Bedeutung; wo über- 
^^K&upt noch Kreisobersten besteilt wurden» 
^^Br»cheinen sie aswar als Leiter der Kriogi- 
^l^erwaltung» aber nicht mehr als Truppen- 
' führer. Bas Kmdo der Kreistruppen ftlhrte 
seitdem die von den Kreistagen oder den 
Direktorien derselben b enteilte Kreisgenera- 
litiit, l>e«tebend a\is 1 oder 2 Ueneral-Feld- 
Marüchiillen , (ien.-Foldjieugmciater, Gcn.-F.- 
M. -Lieutenants und Generalmajors. Die Ofl*. 
der einzelnen Hgtr wurden nach bestimmter 
C»rdnung von den Kontingenteherren ernannt. 
An der Spitsüe dew ganzen lieichsheerea aber 
Btand die Reich tigenerall tat. Die Frage, wer 
den obersten Kuidr zu ernennen habe» ob der 
Kaiser CKier der Reichstag, ist nie endgiltig 
entschieden worden. I»ie tieichsgeneralitikt 
bestand am liion C-harge«: Genenüfeldmar- 
hall, Genenilfeldzeugmcister , General der 
V. und der Inf., r^nernlfeldmarschaHieu- 
lant, oft auch Generul Wachtmeister der 
V. und ücncraliuajor der Inf. Die 
litten dieser Stellen wurden 2, «uwei- 
n auch 4 fach VH?«rtft und glcichmässig 
unter die beiden l^ rtcien vertheilt. 

Seit 1727 \\urr\f b diöse Stellen 

whon im i i , ohne dasa ihre In- 

her in t i sold empfingen. Ein 

Veiohskriegsrath. gieichtalln pjint*lti«ch 7.u- 
* ^niui»MLfr»ÄetJit, war «war durch die Wahl- 
V nvn augeordnet, trat alu^r nelten, 

X : Halile den IS Jhrhdrts gj*r nicht 

mehr, in VVirksiiuikeit; gewöhnlich wurden 
Aoinr Gojirhilft*» vou dem kaiM Hoti» t«'!^'>'>;ktlie 
\v;ihrj7<'nuiipmen. Die Kopien für r- 

li;\ltini^' srlIu^^ Kontingentes hatte .i .; . ..„ad 
•o Ibt T.u Irn^-en; nur die für dit Ontnii- 
Uniutjg ^<icnemlitAtf IrenataJstab , Kuriere« 
Spione etc.) trug das B^cU; in ilie»fm 



I Zwecke wurde jedesmal eine Anzahl Römer- 
manate bewilligt. Zur Erhebung wurden 
im 17, Jhrhdrt ..Legestädte'* in den einseinen 
I Kreisen bestimmt , von diesen die eingehen- 
den Beträge an die vom Kaiser ernannten 
, Reichs -Pfennigmeister** abgeführt. Später 
übernahm die Küiumerei der Reichsstadt 
Regensburg die Geach&ite der Reichsopera- 
tionskasse; die Ausgaben erfolgten direkt an 
idie Beichsgeneralit&t oder auf deren An- 
j Weisung, — Die dargestellte Organisation 
Idee Reich8-K,8 ist die gesetzlidi vorge- 
schriebene; in der Praxis ist sie nie ydlHg 
durchgeführt Im österr. und burgnnd. Kreise 
ist die Kreisverfessung überhaupt nie zur 
Ausführung gekommen; im niedersichs. gab 
es seit 1677 keinen Kreistag mehr, und ^ui- 
lich stand es anderswo. Die grösM^ren Stände« 
welche eigene h lebende Heere belassen, 
wollten dieselben nicht durch Stellung von 
Kontijigenten «u den Truppen der einxelnen 
Kreise, denen ihre Länder angehörten, zer- 
splittern , sondern betheiligten »ich an 
Heichskriegen , wenn überhaupt, durch Ge- 
stellung eigener Korpu. die ausserhjilb de? 
Rahmens der Reich«armee standen; die klei- 
neren Stände nahmen au» ihrem Beispiele 
den Vorwand »ich ihren rftichten m f^nt- 
i ziehen. Daher setzten die sog. vor 



sdwstl. Kreise, ihre Kontingente eig* 
aut Vi oder V> ^^"^ ordnungsmä^ ' 

herab. Es wird nicht unglaubwür' 
gekien, dass, wenn ein IViplum, d. h. UtMKX» 
M,, bewilligt waren, man nur auf etwa 20ü<mj 
rechnen konnte; der Ertrag einei^ Riemer- 
monateSt ursprünglich c. 12§000 Gulden, t^ank 
auf 50000 und darunter. Die eigfmtliche Ueicha- 
armee bestand im 18. Jhrhdrt nur aus ilen 
Kontingenten der kleineren Stände, und diese 
waren das Gei^pÖtt Kuropa't. Das Fu^'j?nr*sche 
Kav.'Hgt, de» schwäK Kreis4*f .^^i 
a. B. nach dem Besciilusse von 17 
verschiedenen Kontingenten zusammen; am 
m?»isten, 18 M., stellte Augsburg < Bistum), 
am wenig.Htcn, 1 M., stellten 17 Stände; der 
Bestand betrug im Frieden 21»0 M,, Jm Kriege 
das Doppelte. Benihmt ist dit Kompagnie 
der Schwab. KnM^fnnit^ru, bei der die St-iwlt 
Gmünd den Hu Uotwcil di-n 1., die 

Äbtissin von Ji» U'v »Im 1. Lt, der 

Alit von Geng^en blich den ernannte. 

Weder war ein A\>inccm* ulb diwe» 

bunt^cherkigcn Gif.-Koqjs mögluh, noch 
konnte sich ein kamcm«1»<cliartlicbcr Geist 
rntwickeln. Jedes Kontingrnt hatte «^eine 
ejgene Art der V^erpHt-L'uni'. dir iirnrr.il- 
Unternehmer der Ver 

gKrt.' rliH'M Rgtü bct::- , -. ^^ 

V* -n Orten. Ein üngeheuf»*r IrtN'- 

w;u , 1 4 Ige davon* jede Schnelligkeit oder 
Geheimhidtung der Ojjerationen nnmaglich. 
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Die Montur war bei jedem Rgte, wenn allen- 
falls in den Grundfarben gleich, 90 doch in 
Schnitt und StoÖ' faafc für jedes Kontingent 
vergehieden; ebeneo «tand es mit der Sold- 
Eahlüng. Eine einheitliche Kiunken Verpfle- 
gung existirte nicht Selbst eine einheitliche 
Bewatthung mit Gewehren gleichen Kalibers 
nnd Modellen war nicht zu erreichen: bei 
Roösbach sollen von 100 Gewehren nur c. 20 
im Stande gewesen sein, Feuer zu geben. 
Die Subordination litt darunter, dass jeder 
OE nicht nur die Befehle seiner mil. Vor- 
geöetstten, sondern auch die Wünsche seines 
Kontingentsherm berücksichtigte. Diese 
Einzelheiten üessen sich verzehnfachen, doch 
wird das Gesagte genügen, um die völlige 
LeiÄtungsuntUhigkeit der Reichearmee im 18. 
Jhrhdrt zu erklären, während gleichzeitig 
die Heere der einzelnen grösneren Stände, 
Preuäsenä, Sachsens, Hannoveris etc. auf allen 
Schlachtfeldern Europa'« den alten Waffen- 
rnhm der Dtüchen wahrten. — Reicha- 
f es tun gen hat es nur vorübergehend ge- 
geben, indem durch den Nym weger Frieden 
!67?s das Besä tzungar echt in Philipp»burg, 
durch den Rjswyker 1697 das in Kehl an'a 
Reich abgetreten wmrde. Die Kommandeure 
wurden vom Kaiser ernannt, die Besatz n ngs- 
truppen stellte ITlr Fhilippsburg der fränk,+ 
für Kehl der schwäb. Kreiä, die Kosten soll- 
ten durch Rümerraonate aufgebracht werden. 
Kehl wurde aber t754, Phihppsburg 1772 
von den KreiHtruppen verlassen; erateres 
nahm Baden an sich , in letztereiu blieb l 
kais, Hptm. mit lü M., den spüter der Bachf 
von Spei er, der Landesherr, auswies. — Eine 
Reich ^marine cxistirt« nicht; wenn schon 
Rudolf n. an die Ernennung eines Reich^- 
admirals gedacht hatte und Ferdinand IL 
162S an Wallenstein den Titel eine« „Gene- 
rals tlea Baltiiichen und Occani sehen Meeres" 
verlieh, bo blieb da« doch ohne weitere Fol- 
gen, — Baltzer, Z, Gesch, d. dtschen K.s in 
d.Zt V. d. letzten Karoling. bis auf Friedrich IL, 
Lpzg ISll; Weiland, D, Reichiiheerfahi't v. 
Heinrich V. bis auf Heinrich VL in Forscliungen 
jt. dtschen Gesch,, VIL, Gttgn l^rj; Mone, K, 
im 1 3.— 1 7, Jhrhdrt in Xeitschr. f, Gesch. d. Ober- 
rheins, Vi., XVI,--XVIIL, Karlsruhe 1852 ff; 
8an-Marte, Z. Waffenkunde d. alt dtschen 
Mittelalterg, Qdlnbg 1868; ,Tähn8, Z. Gesch» 
der Kriegs verJFa?snng d. dtschen Rehs in 
Preuss, ,Tahrbchr XXXIX-, Brln ISll; Lünig, 
Corp. juris miL d. heil. rüm. Rehs, Lpzg 1723, 

H. Breaslau. 

KrfeQS Wissenschaften ^ind silmtliche Dis- 
ziplinen, welche Hich mit Krieg und Krieg- 
filhrung befu5sen. Man unterscheidet: Haupi- 
K. : Kriegsgeschichte, Strategie, Taktik, welche 
die Kriegführung selbst lehren; Hilfa-K.: 



\ Waffenlehre, Fortifikation, Terrainlehre, Hü.- 
Geographie^ -Verwaltung, •Recht, -Hygiend 
u, a. , die einzelne Zweige der Kriegskunst 

, behandeln. L— t, 

Kriegszustand im eigentlichen Sinne 
I ist derjenige Zustand, in welchem sich ein 
8taat während der Dauer eines Krieges be- 
, findet. Derselbe beginnt mit dem Erlasi« 
1 einer förmlichen Kriegserkllirung oder eine» 
1 allgemeinen KriegBmanitetilea und endet mit 
I dem Friedensschlüsse* ^InßeÄJehnng auf 
, Militär- und andere Personen, welche im 
I Kriege bei einer Kriegabereitdchalfe oder 
Mobilmachung unter den MiHtärgeaetEen 
stehen, bezeichnet K, denjenigen Zustand , 
in welchem dieselben den für den Krieg gel- 
tenden hiirteren Strafvorschriften tKrieg*- 
ge<*etzen s. d.) unterworfen sind. Die Dauer 
des K.ei* t^Ut nicht notwendig mit der einra 
Krieges zusammen; es kann sogar ein K. be- 
stehen, ohne dasä in Wirklichkeit ein Krieg 
ansgebro€hen ist. Es gibt deshalb auch einen 
fingirten K,, wozu der Belagenuigsunstand 
(s. d.) nnd die Herrschaft der Kriegsgeaetee 
auf einem Schifte der Kriegsmarine im Frie- 
den zu rechnen ist K. 

Kriegszweck ist die völlige Niederwerfung 
des Gegners, welche erreicht wird durch 
Vernichtung oder Auflösung der feindlichea 
Armee, Okkupation des feindlichen Gebietes, 
Besetzung der Hauptstadt, L— t 

Krim, i'tisy, Halbinsel im Schwai*5ten Meere^ 
Gouv. Taurien, 467 Q.-M,, mit einigen 100üij*> 
E. Sie hängt im N. durch den nicht gan» 
1 M. breiten Isthmus von Perekop mit 
dem südlichsten The de des Festlandes «u- 
sammen und bildet mit dem letzteren die 
Meerbusen des Todten Meeres im W», de» 
Faulen Meeres im 0. Die K. streckt dem 
Kanka«ischen Festlande eine schmale Halb- 
insel entgegen und schneidet auf diese Weise 
vom Schwarzen Meere dag kleine und äache 
Aßow'sche Meer ab; die Strasse von 
Kertach verbindet beide. Die Küste, deren 
ümlang 0, 160 M. beträgt, ist im ndl. Theüe 
flach, im sdl. steil und bildet hier gut^? Häfen. 
j Der grössere ndl. Theil der. K. ist eine Fort- 
I Setzung der Nogaischen Steppe, ein Weide- 
land, welches ztihlreiche Viehherden emJlhrt, 
I Den S. erfüllt das sog, T aurische Geb., 
ein System von reichbewaldeten Parallel* 
ketten, deren höchster Gipfel, der Tschadir 
Dagh, c. IfjOO m., ist. Et* tallt nach S. steil, 
nach N, allmählich ab, ist im allgemeinen 
anf der Höhe kahl, in den ITiülem bewaldet. 
Auf diesem Gebirge entspringen zahlreiche 
Flüsse, der Salghir, die Alma, KatHCha^ 
Belbek u. a., welche in Verbindung mit 
dem herrlichen Klima den 8. dei* K-, nament- 
lich den Küstensaura zw. Neu Sudak nnd 
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Balaklawa, zn einer äusserst fruchtbaren > 
Gartenlandschaft machen. Beschäftigung der ; 
Einwohner ist in der Steppe hauptsächlich . 
Viehzucht und Salzgewinnung aus den Salz- 1 
seen ; im S. Acker- und Garten-, Obst- und , 
Weinbau. Die Bewohner sind jetzt meist! 
Kleinnissen, da die Mehrzahl der früher an- ' 
gesessenen Tataren nach dem Orientkriege, 
ausgewandert ist — Hauptorte: Simferopoh, 
Baktschiearai und Karasu im Innern, Eupa-I 
toria, Sewastopol, Balaklawa, Eertsch an der ' 
Küste. Sz. 

Krinsiecber, eine Spezialität des Feld- 
stechers. Letzterer, ein Femglas in Gestalt 
eines galileischen Doppelfemrohres (jumelles, 
binocle, Opernglas) zum Gebrauche bei mil. 
Obungen und im Kriege (jeder Mtirine- und 
Art. -Off, z. B. ist heute offiziell damit ausge- 
rüstet) mehr geeignet, als die terrestrischen 
Femröhre, wegen GrOsse des Gesichtsfeldes, 
Handlichkeit und Leichtigkeit der Einstel- 
lung. Der Name K. stammt aus dem Orient- 
kriege. Während der Belagerung von Se- . 
wastopol wurden auf Befehl der franz. Re- I 
gierang weittragende Feldstecher konstmirt; 
da hierzu der gewöhnliche Radius der Ob- 
jektivgläser sehr vergrössert werden musste, 
was eine grössere Entfernung desOkulars vom 
Objektiv bedingte, so mussten, um den Feld- : 
Stechern, wenn zusammengeschoben, keine 
zu unbequeme Grösse zu verleihen, dieselben 
mit möglichst langen Zügen versehen wer- 
den. Ein K. ist also ein sehr weittragender 
Feldstecher mit Auszügen von der Länge des 
Objektivrohres (während gewöhnliche nur 
halb so lang sind). Besonders grosser Ob- ' 
jektivgliiser bedürfen die Marinegläser, damit 
auch bei Dämmerung und Dunkelheit mög- 
lichst viel Licht vom Feraglase aufgefangen 
werde. Für Beobachtungen bei sehr grellem 
Lichte schiebt man Blendcylinder vor das : 
Objektiv. Zur Einrichtung von Distanzmes- ; 
»ern sind die Feldstecher aus dioptrischen 
Gründen nicht geeignet. — Vgl. Fernrohr. 

V. Rdg. 

KrippeRSetzer (Köker, Barrenwetzer, 
Kopp er) nennt man Pferde, welche die An- 1 
gewohnheit haben, mit den Schneidezähnen 
den Rand der Krippe oder einen anderen ; 
festen Gegenstand zu ergreifen und unter 
Zusammendrücken des Kehlkopfes einen grun- 
zenden Ton hören zu lassen. Geübte K. be- 
nutzen auch das eigene Knie, das Nebenpferd, ' 
tlas Kandarengebiss u. dgl. zum Aufsetzen. — 
Ob das Pferd dabei Luft einzieht oder im 
Magen angesammelte Gase ausstösst/ steht 
nicht fest. Im ersteren, dem walirscheinliche- 
ren Falle würde in diesem Umstände die Ab- 
neigung, welche allgemein gegen K. herrscht, 
thatsüchlichnte Begründung finden, indem 



dadurch das bei einzelnen derselben häufig, 
vorkommende Auftreten von Kolik seine Er- 
klärung fände. Fernere Ursachen dieser Ab- 
neigung sind das mit dem Krippensetzen in. 
derR«gel verbundene Verstreuen des Krippen-, 
futters, das häufige Vorkommen mangelhafter 
Ernährung, die Geneigtheit anderer, nament- 
lich junger Pferde dasselbe nachzuahmen und 
der unangenehme Eindruck, welchen der 
Vorgang des Krippensetzens auf den Beob- 
achter macht. — Man hat viele Mittel und 
Verfahren vorgeschlagen, dem K. seine Un- 
tugend abzugewöhnen; alle haben wol nur 
in ganz seltenen Fällen Erfolg gehabt um 
das Pferd am Krippensetzen zn hindern, legt 
man denuselben am besten einen Kehlriemen 
fest an; auch entzieht man demselben wol 
die Krippe, versieht es mit einem Maulkorbe, 
u. dgl. — Ausser durch Beobachtung erkennt 
man den K. an den abgeriehenen vorderen, 
Kanten der betr. Zähne. — Dem Krippen-, 
setzen verwandt ist das„Windschnappen*S 
das Einziehen von Luft ohne aufzusetzen. — 
Auch wo das Krippensetzen nicht zu den 
Gewährsmängeln (s. d.) gehört, ist der Offi- 
zier den geltenden Ansichten nach verpflich- 
tet beim Verkaufe eines Pferdes die Mit- 
theilung vom Vorhandensein des Fehlers dem 
Käufer nicht vorzuenthalten. 12. 

Krismanic, Gideon v., österr. GM., geb. zu 
Bazias am 22. April 1817, 1836 aus der Aka- 
demie zu Wiener Neustadt in das 62. Inf.- 
Rgt getreten, unterdrückte, 1864 zum GM. 
imd Brigadier emannt, Unruhen, welche im 
Friaul ausgebrochen waren, mit besonderer 
Energie. 1866 war er dem FZM. Benedek 
als 2. Gen. -Stabs -Chef beigegeben, mnsste 
nach dem unglücklichen Ausgange des Krie- 
ges der öffentlichen Meinung gegenüber einen 
grossen Theil der Verantwortung für das er- 
littene Misgeschick übernehmen und starb, 
nachdem er längere Zeit dem aktiven Dienste 
fem gestanden hatte, am 25. Mai 1876 als 
Fstgs-Kmdt zu Peterwardein. — österr.-ung. 
Mil.-Blätter, l. Juniheft, S. 513, Teschen 1876. 

13. 

Kritt, Dolch der malajischen Völkerschat- 
ten, am häufigsten mit ,.geflanmiter'* Klinge, 




Malayischer Krim. Orig. Art.-MiLi. zn Pari«. 
(N*Ach d« Chennel Dict dM ara^M. IL, Por. 1864.). 

vielfach mit einem mineralischen Gifte be- 
strichen. — Denmiin. D. Krgswaffen, Lpzg 
1869. 13 

Kritik bezeichnet im militärischen 
Sprachgebrauche das über den AusüeüI 
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eiaer Beöichtigüiig oder über eine Trnppen- 
Cibiiiig von dem zur K. berufenen Vorge- 
setzten abgegebene Urtheil. Die K. bat den 
Zweck zu belehren iind geistig anzuregen; 
dii88 diesem Zwecke tlurcb den Inhalt der K, 
genügt werde, ist daber die vornehmste For- 
derung , welche an letztere gestellt werden 
muBS. Weitere Bedingungen, welche die- 
selbe zu eiiüllen hat« sind, das8 sie so kurz 
ist, als mit der erforderlichen Gründlichkeit 
»ich irgend vereinen läjsjt, tlainit sie nicht 
ermüdet, und dass sie wolwollend gehalten 
i^t, da vorausgesetzt werden muss, das» die 
ÄU rügenden Fehler und Versehen nur aus 
L'nkenntniä und aus Mangel an Gewandt- 
heit entsprungen Bind. IVifft letztere Vor- 
aussetzung nicht zu, 80 darf die K. aller- 
dings der sonst nachtheiligen Schärfe nicht 
entbekren, keinenfalls aber dürfen verletzende 
oder beleidigende Aufidrücke vorkommen 
oder gar die K, einen gehässigen Charakter 
tragen. Keiner Besichtigung oder Trup^pen- 
übung, welche aus dem Kahmen der gewöhn- 
lichen Dienstverricixtungen heraustritt, darf 
die K. fehlen. Sie mus» unmittelbar nach 
Beendigung derselben an Ort und Stelle er- 
folgen, wo allen Tlieilen die Eindr ticke noch 
f lisch im Gedächtnis sind, was nicht aus- 
«uhliesst, dass das Gesamtergebnis der K. 
sowie einzelne Theile, welche einen binden- 
den Charakter tragen, später schriftlich wie- 
derholt werden. In welchem Umfange die 
Vorgeeetzten der K. beizuwohnen haben, 
hätigt von besonderen Verhältnissen, ilirem 
Beritten- oder Nicht>>erifcten8ein, der Starke 
der Äbtheilung, räumlichen Entfernungen etc, 
üb. — Über Blanöverkritiken s. Mil.-Wchbl 
"Kr, tO, 18T6. 13. 

Krnkagewehr. Der Büchsejimacher Syl- 
vester Krnka zu Wolin in Böhmen legte 
1S49 dem Mil.-Komnmndo in Fmg ein Hinter- 
ladungsgewehr vor, erhielt aber den Bescheid, 



Fig. L, t'iu&ndenmgs-MudeU EmlEä. 

tlasä es für nnl. Zwecke ungeeignet sei. Nach 
mehrfachen Verbesaerimgen erbat er 1856 
eine emeuete Prüfung, die aber abgeschlagen 
triirde. «weil bereits Mnreichendkonatatirt sei. 



: dasa jedes mit einer Einrichtung z\mi BQck- 
\ wärtsladen versehene Feuergewehr sich für 
] den Militärgebrauch nicht eignet.*' Nach ISOrt 
legte er seine Konstruktion wieder vor; in 
Österreich fand sie keinen Beifall , in ßu««- 
land wurde feie dagegen zur Umänderung 
1 der bestehenden Sechslinien-Gewehre M 1856 
I in Hinterlader benutzt, nachdem vorher t^chon 
rdas Karle'sche {h. d.) Zündnadelsystem tilr 
die Umänderung benutzt war. Später wurde 
bestimmt, dum bis zur Bewaffnung der Armee 
mit den neuzufertigenden Berdangewehrea 
(s, d.) alle Trappen im europ, Eusatand mit 
K.en, die in Asien mit Kiirle*9chen au be- 
waffnen seiem — Der Krnka verschlus« ist 
ein Klappen- (Dosen*) Verschluss (a. d.), Fig. l. 
Das VerschluiiÄgehäuse a ist an «einem edieren 
, Theile dem hinteren Laufende ent-sprechend 
ausgebohrt und mit Muttergewinde zum 
Einschrauben des Laufes versehen. Zur Auf- 
nahme des Verachluasdeckels b ist das Ter- 
schlussgehäuse in der Breite von c. 20 mm, 
mit einer halbrunden Höhlung versehen und 
8ind die beiden Seiten wände in gleicher 
Breite ausgeschnitten. Der vordere Theil 
des Gehäuses verstärkt das Patron eidager 
und überragt an seiner l, Seite tUe Gehluse- 
wand mit einem Kopfe, der in «einer Höh- 
lung den Extraktor aufnimmt. An der vor- 
deren Fläche dieses TheUes befindet sich links 
vom Laufe die Bohrung für die Wellen- 
schraube, die mit ihrem Gewinde in die 1. 
Gehäusewand geschraubt ist. Der mit der 
Wellenschraube befestigte Verschlussdeckel 
legt eich in den erwähnten Auäschnittj ein 
leichter Druck gegen seine Handhabe schnallt 
ihn empor oder lässt ihn einfallen. Ein mit 
einer Spiralfeder verbundener Stift an der r- 
»Seite des Verschlussgehäuses, der beim Ein- 
finilen des Deckels in eine Vertiefung an 
seiner vorderen Seite eingreÜt, verhindert 
ein willkiirliches Öffnen des Verschlusees. 
An der vorderen Fläche befindet sich aueser- 
dem in schräger Richtung 
eine cylindrische Höhlung für 
den Zündstiftbohen c, welche 
in einer schwächeren Boh- 
rung für den Zündßtitl endigt. 
Eine Spiralfeder ist hier nicht 
vorhanden, dagegen hat der 
Stitlbolzen eine ovale Öffnung. 
in welche eine in den 
Verschlussdeckel eingesetzte 
Schraube greift und dadurch 
die freie Bewegung des Bol- 
zens ermöglicht, der den vom 
Hahne empfangenen Schlag 
auf den Zündstift überträgt. Der Kopf 
des Zündstiftbolzens ist schräg ausgeschnit- 
ten, so dasä der niedergeschlagene Hahn 
eine sichere Sperrung des VcfÄChlusses be- 
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wirkt. Die den Ver»ehliissdeckel aufheh* 
aietide balbnmde Höhlung^ verläuft mit einer 
geringen Steigung gegen das hintere Ende 
iles Gehäuses und tritt daselbst mit einer 
korrespondironden halbrunden und ganz ver- 
laufenden Auisenkung des Schaftes in Ver- 
bindung, um nach dem Schusse der Patronen- 
halse einen ungehinderten Auswurf zu ge- 
t,tatten- Der vordere Gehäusetlieil enthält 
einen wchräg zum Patronenlager gerichteten 
Einschnitt, in den der Extraktor eingeschoben 
wird, der mit einer von unten in den vor- 
deren Gehäuse theil tretenden 
Schraube gehalten wird und 
an »einem in den Lauf 
reichenden Ende einen 
schrägen Ausschnitt zuii 
Ergreifen de*^ Patronenraii 
des hat. Der Druck des 
eniporgeschnellten Ver- 
8chlus»deckelH auf den her- 
vorragenden Kopf de« Ex* 
traktor« lässt die leere 
Hiike aus dem Patronen- 
liiger schleudern. Das frühere 
Perkuasionsscldosfi ist innu* 
fem verändert» ab drr 
Hahn durch einen ander;» geformten ersetzt 
ist, der beim Schlagen auf den Kopf 
ileö StiftboUeus aunser der Entzündung der 
Patrone auch die Sicherung de« VerBcblusses 
bewirkt. Der Mechanif^mus erfordert 3 Griffe: 
J) Auflieben de* Hahnes: Spannen; 2) Linki^- 
ilrehende«VersebluÄses: Öffnen und Patronen - 
auswerten; 3) ßechtsdrehen de« Verschlu- 
SchlieMiien. — Dm ru^. K. hat das Kahi 
von 15,24 mm,. 4 Züge von 5»ö mm, Zug- und 
Kelderbreit**. es leuert eine Mesvingpatroue 
mit Centnüjcunduug l>ei 5,07 gn Pulver- und 
S6,8T gf. Genriioasge wicht und i?it mit einem 
Quadriintt'nviHir mit Kintheüung bis lu 
f*5U ni vcrseb* n Hol -einem Kaliber und 
seinem Ladui kann et^ natürlich 

nicht mit d* i «hren kleinen Ka- 

libera konkurnren. 

Für Neufertigungen hat Krnka nach den* 
«elbcn Prinzipien ei© Modell (Fig. 2) kon- 
»truirt. bei dem düjt VentchlusisgehAu^e mit 
dem i?t^hIo«*e vcrbundej» i«t, indem die 
muldenarlige Höhlunu' <I**s fr-if^n'n in i Inm 
Verlan gerung die ^' 
Dieser Thail ii»t liin z .- 

ren FUkh« in den Schaft eingelaH<?en und 
wird mit dennu^Ibcn durch den Bolxen g 
verbunden. Der Verfehl u«8d eck el e (Fig. 3) 

hi vom mit eill<-l" mmLn Xn-.ni 

vrxliLngert<*n 7,i\p. 
dwrrli LM'n-Ht^ren .', .„... 
Vei ktd «in uny 

netiu , ^ ^ . . II SU erlangen. 



Funktionen der Nus*»* von dem unteren Th« 
der Hahnfjcheibe a und die der Stange vom 
oberen Theile de« Abzug« d ausgeübt wer- 
den. Ist der Hahn herabgelassen, &o ragt er 
nur mit seinem oberen Theile aus demSchloea- 
gehllnae: der Griff des Hahnes ist gespalten, 
«m auch in dieacr Stellung da^ Zielen «u 
getttttten. Die Schlagfeder b ist mit dem 
kürzeren Anne am unteren Theile des Ver- 
Bchlu8sgehilufieä befestigt, der längere mit 
ein«r Klaue versehene Arm reicht in d&s 
Schlossgphfiu,se nnd greift in die Kette de» 





isl dir Studd fortgela^en^ w.lhrcud dte 



Schlosses. Die Stangenfeder c i»t am ScJdoM* 
gehäuse befestigt und greift mit ihrem 
freien Ende in den L Aussclmitt de« die 
Stange ersetzenden 
Abxugstheiles. Der 
Abzug d überträgt 
*!i> Wirkung des 
ke« auf die 

iju'enfeder und den 

, Hahn. - Von Ge- ^»f- ^ r0«rJaMi4«fkel 
' wehren mit vorstehend angedeuteter V«f- 
I HchlusskoQstruktion hatte Montenegro Ant 
IH7Ö etwa lurnu) Stück. — A, Penecke, D, 
beste Käckladungsgewehr System Krnka. 
I Wien 1S69. v. LI 

' Kroaten, eine Gattung leichter Keiterei« 
drrvn sich Österreich schon im 10 i Krit^ge 
bi'dieut hatte und von welcher h 

die Hgt4*r Zamdecky . Jsolano, l ^ nd 

Mannhardt »ehr her Ob in t gewenen w^iren 
und gute Dienste gtdeijitet hatten. Diese 
K» wurden nicht allein aus den Bewohnern 
Krmtien'*. .«ondern auch aus den Magyaren 
inmm, und hieji'i^en dann hie und da 
i. Huäzaren. weh;hen Namen Nie »pÄter 
behielten Im 1&, Jiirhdrt, namentlich im 
7j. Kriege, nahm ein geworliene«, leichtes, in 
Freikorps organisirte« FiwsTolk den Kamen 
K, an und leistete im kleiner» Krif^ctc vor- 
treffliche Dienste. Später »lie K. 

■h d, 

L. u. ^.*,.» t. ., V .-j, ,„„„,,«., ^pisati» 

jüge»ch* d. Mit -Grenze, Wien 1S73* Seht. 



fUr den 
en, um 
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Kroatien and Slavonien bildet mit der 
Kroat.-Slavon. Mil.-Grenze ein Verwaltungs- 
gebiet der österr.-ung. Monarchie, speziell 
der transleithanischcn Länder. Das Ganze 
umfasst 788 Q.-M. mit 1850000 E. Es grenzt 
im NW. an Steiermark, im W. an Krain, 
Istrien imd das Adriatische Meer, im S. an 
Dalmatien und die Türkei. Das eigentliche 
K. besteht aus den Komitaten Agram, Wa- 
rasdin, Kreutz, Fiume (letzteres ohne die 
Stadt, welche unmittelbares Territorium der 
ung. Krone ist) und Belovar, 246 Q.-M., 
758000 £.; S., das Land zw. unterer Drau, 
unterer Save und Donau, aus den Komitaten 
Pozsega, Virovitiz und Syrmien, 175 Q.-]NL, 
382000 E. Die Kroat-Slav. Mil.-Grenze, 
seit 1873 der Civilverwaltung unterstellt, be- 
stand aus einem schmalen Streifen Land, 
welcher, an der oberen Unna beginnend, 
bis Belgrad hin die türk. Grenze umzog und 
einer Enklave, der Warasdiner Grenze, 
zw. K., S. und der Drau, 369 Q.-M., 700000 E. 
DerTheil des Kronlandes zw. Save u.Drau wird 
in der Mitte von den sdöstl. Ausläufern der 
Alpen, dem c. 2000' hohen Warasdiner Geb. 
durchzogen, so dass längs des Ufers der 
beiden Flüsse mehrere Meilen breite, oft 
sumpfige Ebenen bleiben. Nach einer tiefen 
Einsenkung im Süden von Essek erheben sich 
dann, in derselben Richtung streichend, die 
noch niedrigeren Syrmischen Berge, die 
Fmsca Gora und dos Werdnik Gebirge. Das 
Land im Süden der Save ist ein Gebirgsland 
(c. 1500' m.), welches im W. mit dem Karst, 
im 0. mit dem Bosnischen Berglande zu- 
sammenhängt und dessen Natur theilt. Seine 
Hauptwasserader ist die Kulpa, welche bei 
Sissek in die Save mündet; an ihrem unteren 
Laufe dringt von den Ufern der Save her 
die Ebene eine Strecke in das Gebirgsland 
ein. Die Öden Plateaux des kroat. Karstes 
sind fast ganz unproduktiv, auch in den 
übrigen Gebirgsgegenden gibt es viele kul- 
turlose Strecken, c. ^^ des Areals ist mit 
Waldungen bedeckt, fast V3 Ackerboden, V4 
Weide. Die Flussebenen haben ausgezeich- 
neten Getreideboden, Syrmien gehört zu 
den fruchtbarsten Gegenden der Welt. 
Der Zustand der Kommunikation ist kein 
besonders guter, doch wird an der Ver- 
mehrung, namentlich der Bahnen, eifrig 
gearbeitet. Von der Bevölkerung sind 
98% Slaven und zw. 7S"/n Kroaten, 20",o 
Serben in Slavonien, wenige Deutsche 
(30000), Magyaren etc. Hauptbeschäfti- 
gungen der Bewohner sind Ackerbau 
(Wein - und Seidenbau) und Viehzucht 
(Schweine) ; der Tran^ithandel auf den 
Flüssen ist nicht unbeträchtlich. — Haupb- 
orte in K. Agram, Karlstadt, Kreutz; in S. 
Essek, in der Grenze der Hafenort Zengg 



am kroat. Litorale, Belovar, Peterwardein, 
Semlin, Warasdin. Sz. 

I Krogb, Gerhard Christopher, dän. Gen., 
geb. 1785, diente bis 1S48 theils in der Ar- 
mee, theils in Hofchargen und war bei Aus- 
bruch des Krieges mit Dtschld Brig.-Kmdr. 
Als man im Laufe des Sommers im dän. 
Kriegsministerium die Überzeugung gewann, 
dass der Höchstkommandirende , Gen. Hede- 
mann, für diesen Posten nicht völlig geeig- 
net sei, ward K. der Oberbefehl übertragen. 
Im Frühjahre 1849 verabredete K. mit dem 
Kriegsminister Hansen (s. d.) einen Opera- 
tionsplan, wonach gegen Friedrichsort und 
Kiel ein Handstreich ausgeführt, im Sunde- 
vntt aber starke Kekognoszirungen vorge- 
nommen werden sollten, um zu sehen, 
ob man sich dort festsetzen könne. Es 
wurde indes keine rechte Einigkeit erzielt, 
indem K. auf die letztere, der Minister 
auf die erstere Operation mehr Gewicht 
legte. Trotz der Gegenvorstellungen K.*s 
zog dieser die Truppen aus der Position von 
Düppel und es wurden umfassende Vorbe- 
reitungen zur Expedition gegen die Ostsee- 
küste getroffen. K. bot alles auf, um der- 
selben einen möglichst geringen Umfang zu 
geben und legte die Ausführung ausschliess- 
lich in die Hand der Marine. Man beschränkte 
sich auf eine Demonstration gegen Eckem- 
förde (s. d.), die äusserst unglücklich ausfiel. 
Der Minister machte K. dafür verantwortlich 
und warf ihm namentlich vor, dass der Plan 
nicht genügend durchdacht gewesen sei. K. 
ward vom Kommando entfernt. Als Gen. 
Bülow, der ihn ersetzte, kurz vor dem Feld- 
zuge 1850 krank wurde, trat K. wieder an 
dessen Stelle. Der von ihm zum Angriff bei 
Idstedt (s. d.) entworfene oder doch ge- 
billigte Plan war sehr mangelhaft und würde 
unfehlbar zum Untergange der dän. Armee ge- 
führt haben, wenn der schl.-holst. Obergcneral 
die Chancen zu benutzen verstanden hätte. 
, Nach Idstedt beschränkte sich K. vollständig 
j auf die Defensive, und zwar in einer so aus- 
gedehnten Stellung, dass dieselbe bei rich- 
tigen Massnahmen seitens der Schi. -Holst r 
■ unhaltbar gewesen wäre. Nach dem Kriege 
. ward K. komm. Gen. zuerst in Schleswig, 
I dann in Holstein und aus Gesundheitsrück- 
sichten 1857 zur Disposition gestellt. Gest. 
1860. — Dän. Gen.-Stb, Den dansk-tydskeKrig 
, 1848—50, Kophg. 1867. Ch. v. S. 

I Kronstadt, russ. Stadt im Gouv. Peters- 
I bürg , auf der Insel Kotlin im Finnischen 
Meerbusen, c. 6 M. wstl. von Petersburg, 
,47000 E., Hauptkriegshafen, Station der 
i Ostüeeflotte mit grossartigen Befestigungen, 
welche neben ihrer unmittelbaren Bestim- 
mung , zum Schutze der Flotte und 
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Etablisgement* zu dienen, auch die Haupt- 
stadt g^gen einen Angriff' von der Seeseite 
decken. Ans*€rdenA ist K. ein wichtiger 
Handelshafen. Admiralität, SecaraenÄl, Ge- 
schUtjLgiesserei^Marinehöspital.Dock«, Werfte, 

I Steuer-, SeemannjFschale etc. Die Befes- 
tigungen liegen zum Theil auf dem ad- 
Gstl. Ende der In^eK tmn Theil im Meere 
kiuf Sandbänken, ihre Ausdehnung Ijeträgt 
von S. nach N, 31 Km. — Die In^el Kotlin, 
12 Em. Igt nicht völlig 1 Km. Lr., erstreckt 
sich von NW, nach SO. Sie ifct 7 Km. vom 
oranienhurger, 10 vom finnischen Ufer deu 
Meerbusens entfernt Die Gewässer in der 
Nähe sind nicht tief; nur datj «dl. Fahrwasser 
ist von schweren KriegJi^chiflen zu benutzen. 
Die Landbefestigungen bilden mehrere 
hijitereinander liegende Linien, welche durch 
tenbatterien verbunden und durch Erd- 
Ue der Eini?icht von der Beeeeite her ent- 
tögen sind. Die ßefestigunfjen in der See 
beatehen au« ForU und Batt*^rien und sind 
vorzugsweise im S, stark. Dai* aUmahlicb 
schmaler werdende Fahrwasser deht «ich hier 
durch drei hintereinander liegende Linien; 
die erste wird gebildet durch Fort Konstan- 
tin und eine gepüuzerte Batterie; die zweit-e 
durch die Forts Alexander L und Paul, die 
dritte durch die Fort« Peter L, Kronschiott 
und Men^ikow. Da8 udl. Fahrwasser ist 
durch eine Linie nch flankircnder Batterien 
gedeckt. Die Ge^chütmirmining i&t eine !*ehr 
starke» die Anlage der Werke derart, dat*8 
auf jeden Punkt vor üengelben du* Feuer 
von 20 bi« SU schweren Geschützen gerichtet 
werden kann. AuÄ^erdem *ind ^ur Vergtar- 
kung alle (Jilfi^mittel der mod erneu Technik. 
nani**TitHrh Panzerungen und Tm^pedot^, in 
um* Ma$8stabe - ' t. Die 

vcu . iit-n Befehtiguii— n 3 hh 

ÖV2 Kiu. von der Enceintt? vt>u h, uh Wäh- 
rend di'% ♦^rifntkrieges waik^te die eiigL -franz. 
Flotte ^ Werke amtugreifen. — K,, 

^tikdt iii Igen, in dem gr5s««tentiieiU 

^bewohnten Burren lande, nahe 
Greme in der SO.-Ecke d**» 
Lfindes, I8OMO E.. in einem wasserreichen, 
Ton Bergen umgebenen Kewsel. der Hieb nur 
im NW. Oftnet ^ mehrere Meilen im S. der 
AIuta< In Beiugavif Tfniulrl und Fabriken der 
bedeutendste (»rt irenji. L'nt<^r den 

StnuÄcn etc. au« r;^'en ii*t die Bahn 

bemerkeni»wt*rt, weiche ütw^r ÖchÜMburg K. 
mit der Eisenbahn Klauseuburg— KarUburg 
verbindet; aus der Moldau rieht ab<»r den 
QitoeupaÄi* und Kezdj Va«arheljf eine StmHüe 
nach £.♦ mchrero andere kommen aas der 
Walachei (Bukarest) Über die benachbar* 
Icn Bo»ft-, Ti^mös- und TumburgerpiJistÄe* K. 
war früher befestigt* von den Werken ist 
die Cttii4«lU auf dem Schlo^sberge nd«>tl. 



der Stadt erhalten. Es wurde im Jan. 164tl 
I von den Ungarn unter Bern besetzt, daruut im 
' Feb. von den liusäen, welche der österr. 
! Gen. Pu ebner aus der Walachei zu Hüft* 
I gerufen hatte. Im März 1S49 fiel K. noch 
j einmal in Bem's Hiinde, welcher Küssen wie 
I Österr. amj Siebenbürgen hinausdrängte, 
[ergab sich aber im Juni den Bussen unter 

Lüdera, die es bald nachher den Ögterr. 
j iiberliessen. Am 25. Juli Gefecht zwischen 
I Österr. und Ungarn, S«. 

Kronwerk, ein dem Hornwerke (b. d.) in 
Bezug auf Zweck und Einriciitung ähnliche« 
Äusseres Werk mul nur dadurch von dem- 
selben unterschieden, dass es rwei bastionirto 
Fronten, also ein gan^ei« und zwei halbe 
B&atione mit den beiden da/.wijschen liegen- 
gen Kurtinen und Haveliuen* be«*itzt. — Ein 
i derartiges Werk mit drei bastionirten Fron- 
ten wird doppeltes K, genanutv 3. 

Kropatschekgewchr Der durch »eine 
Schritten liber dio Umgestaltung der Österr, 
Gewehre in Hinterlader, flbi^r das Uint«r* 
ladungsgewehrsji^tem kleinen Kalibers mit 
Werndl verschluss und über den Ofit49rr. 
Armeerevolver bekannte Hplm> der k. k. 
I Art. Alfred Ritter v. Kropatschok legt« dem 
1 österr. Kriegsnünisterium im Sept. 1874 das 
I Modell eine« Bepetirgewehre* vor , das sich 
durch gunx besondere Einfachheit auszeich- 
nen ^oU, da es sich in ^^ Minute vollständig 
«erlegen und in 1 Minute vrieder xnsammen- 
!4etzen liUst, wahrend seine einzelnen Theile 
die für mil. Zwecke notw#*ndige Fe^itigkeii 
und DaUi*rhaftigkeit be»*itzen und eine stets 
l<»icht** Funktion Hichfirn. E« soll 350 gr. 
leichter «U da* Wermllgewehr und mit in 
Patronen im Atagai^in nur 35 gr. schwerer 
als diiMeit ^intn. Bei gefülltem Magaiin kOn» 
ncn in 1(1—15 Sekunden 10 gezielte Schill« 
abgegel>en werden, iBe auf IO0~IM> Schritt 
tO Treuer liefern; da« Füllen i!^ " 'ii« 
erfordert bei einiger Pbung 10— 1 u. 

Das Gewohr befand sich im iieriM^ i>TT 
noch im Stadium de« Vprsnchcs. v. LL 

Krii - ' ■ " ■■re 

ausi?» tlir 

von Fou» ' 1* 

ütiunnt -' -Miiwtj^'i' 

Vcrli luch d<5r K. 

ifii I ^ [ II 1 iiiontüch der 

^. so ist diest^r Gebrauch 

: i/tea zu regeln* Die Zahl 

der erlaubten K. betrl^ pr. £sk. 3, hüeh* 

I Stent« 4. reiL BatL 2, höchst 4, nicht reit 

' Fdd-Bott. 2» h5ch^. », Tnrin-Komp. 2, höchst 

5. Die K- werden bei der jährlichen Aus- 

ningirung zurückbehalten ; treten spllter Vä^ 

kanzen unter den Ihenstpferden ein od«r 

wird der Etat erhöht, so dürfen die £. in 



den letzteren einrangirt werden, ohne dasa 
ihre Verwendung aich zu ändern braucht. 
Im mobilen Zustande sind K. nicht Yorbau« 
den, — Hglmt üb, d. Hemontirung, g 30, Sl, 
Brin 187*). 12. 

Krilmper&ystem. Die Zu^atzkonvention zum 
rüsiter Frieden v. 8, Sept. 190S verpflichtete 
Preusäen, vom !. Jan. 1800 ab 10 J. lang höch- 
sten« 420ÜÜ M. (22000 ln£, 8000 Ka\%, 60OO 
Art und Pion., 6000 Garde) zu halten, auch 
keinerlei VermehruDg durch Milizen etc. 
vorzunehmen. Um bei strenger Innehaltung 
Lieser Verpflichtung die Zahl der Ausexer- 
en möglichst zu erhöhen, griff man zum 
Ausser den zur sog. Augmentation und 
&eaerve Beurlaubten wurden Leute nach 
notdürftiger Ausbildung in möglichst kurzer 
Zeit als „Krüniper** entlassen. Jeder Beur- 
laubte musste sofort durch einen Rekruten 
ersetzt werden. Durch Errichtung von 
Exerzirdepots bei den Rgtrn (1811) wurde 
die Sache gefördert. Die Durchführung im 
einzelnen lag in der Hajid der Truppen; 
jedoch wurde von oben auf möglichste Aua* 
dehnung de^ Verfahrens hingewirkt und 
z, B. die Preuss. Brig. in dieser Hinsicht in 
einem kgL Erlass von 1811 besonders belobt. 
In aller Stille durchgeführt, entging die 
Maairregel der Wachsamkeit der franz. Be- 
hörden und gestattete» mit Hilfe des hohen 
Etats an Off,, 1913, auscjer der Ergänzung 
der vorhandenen, die Neubildung von 12 3. 
und 39 Res.-Bat> — Der Ausdruck „Krtimper** 
soll dem Sprachgebrauche der Tuchmacher- 
aunfl entlehnt sein, welche in Brandenburg» 
Pommern und Schlesien eine grosse Zahl 
Äolcber Leute stellte. Der Name wm^de aber 
schon unter Friedrich U, für diejenigen Be- 
urlaubten gebraucht, welche die Rgtr über 
den Etat zur Flrgänzung zuiUlligen Abganges 
im Kanton hatten. — v. Ciriacy* Gesch, d. 
preuss. HeereN, Brln 15*20; de rilomme de 
Courbi^re, Gesch. d. brdbg-preuss, Heeres- 
vrfssg, Brln 1652; ßhfte z. Mil.-WchbL, 1854 
—55. — Eine Art K., ohne den Namen, ist 
neuerdings z, B. in Frankreich und Öster- 
reich wieder eingefühlt, indem ein Theil 
der Aufgehobenen in kurzer Zeit flüchtig 
ausexereirt wird und sofort zum Beurlaub- 
tenstande (Bes., Terr,-Truppe, Ldwhr) über- 
tritt. W— g— r. 

Krupp, Alfred, Besitzer der Gu^sstohlfiibrik 
_ bei Essen, de* bedeutendsten Guas stahl Werkes 
ierErde (Firma: Friedrich K.). Geb. am 2(k 
tpril 1912, übernahm er die seit 1810 be- 
stehende Fabrik schon im J. 1826, betreibt 
8ie seit 1848 för alleinige Rechnung und hat 
dieselbe aus den kleinsten Anfangen in 
stetem Wachstume jgu der heutigen Grösse 
entwickelt. Sic beschntitigte im J, 187« 



10500 und überdies auf den zugehörigen 
Berg- und Hüttenwerken an &000 Arbeiter. 
Es waren vorhanden: 250 Schmelz-, 390 
Glüh-, 161 Wärm-, 115 Schweiss- und Pud- 
del-» 33 Schacht- und Flamm-, 275 Koaka- 
und 160 verschiedene Öfen, 264 Schmiede- 
essen, IS Walzentrains, 77 Dampfliämmer, 
davon mit über 10t) Ctr Bärgewicht (der 
grösste mit 1000 Ctr), 294 Dampfmaschinen, 
wovon 13 mit über 100 PferdekrEften (die 
stärkste — 1000 Pferdekr), 29S Dampfkessel 
und 1063 verschiedene Werkzeugmaschinen. 
Im J. 1S75 bedurfte die Fabrik 61200O Ton- 
nen Kohlen und Koaks, 4Vi Müh K.-m. Wasser 
und 7 ',4 Mill. K.-m. Leuchtgab (aus eigener 
Anstalt) für 20432 Brenner. Das Werk hat 
Än^chluas an 3 Eisenbahnen und beäitzt 
selbst 3S,92 Km. Geleise von Kormabpur- 
' weite mit 14 Tenderlokomotiven und 53 T 
Wagen, sowie 18 Km. schmalspurige mit 10 
I Maschinen und 210 Wagen, Eine »iO Km, 
lauge Telegraphenleitung mit 44 Stationen 
j erleichtert den Verkehr. Eine Feuerwehr von 
1 03 M. versieht zugleich den Ordnung -idienst. 
I Ferner besitzt die Fabrik ein chemische 
! Laboratorium, ein photographisches und ein 
I UthogmphiHches Atelier, eine Buchdruekerei 
und* Binderei, Unter der Leitung der Firmi 
stehen an gemeinnützigen Anstalten für die 
Angehörigen der Fabrik l Konsumanstalt. 
I Gasthof, 3 ßierhöilen, l Sei terswasa erfahr ik. 
l Dampfmühle, 1 Bäckerei imd I Schläch- 
terei, Gegen 3300 Beamten- und Arbeiter- 
wohn an gen nehmen c. 102000 Menschen auf; 
überdiess lel>en auf den Berg- und Hütten- 
werken noch 3200 Menschen in den der Firma 
angehörendeü Wohnungen. Die bestehenden 
Garküchen gewahren 2500 unverheirateten 
Arbeitern Cnt erkauft und Verpflegung. Zwei 
Krankenhäuser sind mit 220 Betten aus- 
gerüstet und stehen unter der Leitung 
.hierzu angestellter Är«te. Für die Arbeiter 
1 besteht eine Kranken-, Arznei-, Sterbe- und 
Pen^ionskaHse» sowie ein Lebens -Vers iche- 
' rungs-Verein, Die Firma hat 4 Volksschulen 
I mit 21 Klassen eingerichtet und unterstützt 
dieselben, während sie 4 Industrieschulen 
für Mädchen und Frauen vollständig unter- 
hält. Ausser der Eisener Gussstahlfabrik 
gehören der Fu-ma 4 Kohlenzechen und 4ti 
Eisensteingruben mit 2000a Hektaren Gru- 
benfeld, sowie bedeutende Konzessionen vor- 
züglicher Eisenerzlager in Nordspanien. Für 
die Cbeiführung der Erze aus letzteren 
Gruben nach den Hohofenanlagen der 
Firma dienen 4 Dampfer von je 1700 
Tonnen La^t, Die K.sche HüttejiverwÄltung 
en«llich umtatst 5 Hütten mit zusanmien 14 
Hohöfen. — Die Produktion der Gussatahl- 
föbrik erstreckt sich vorzugsweise auf Art.- 
Material (Geschützrohre, Geschosse, Laffeten) 
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[timl Eisenbiil ' Bedeutende Liefe- 

Irungen von« sind seither nam ent- 

flieh für DeutsLiilund, Italien, Österreich, 
lEn^island, Belgien ♦ Spanien, die Tiirkei u. 
ItL. Staaten ausgeftlhrt. Die schwersten his- 
yher angefertigten Ge^chötxe sind 35»5 cm. 
Kanonen von & m. Bohr- und 6.8G m, Seelen- 
lä^ge, Sie verfeuern Stahl -♦ Hart^gus«- und 
gewöhnliche Granaten von bez, h\ö, 525 nnd 
410 Kg. Gewicht mit bez. 4*i:i, 47*^ und 495 
. in. Anfangsgeschwindigkeit. Die Geschöt«- 
ladting betrügt für Stahl- und Hartgoss- 
^ranaten 125, fiir gewöhnliche Gmnaten HO 
Kg, priirmatisches Pulver. Kins diener Ge- 
[ ichütze war \ 870 in Philadelphia ausgestellt. 
[ein anderes ist von der Titrkei angekauft. 
[in der Anfertigtmg befindet sich ein 40 cm. 
[von S2000 Kg. Rohr-. «S5 Kg. Geachosä- 
mricht und KH5 Kg. Ladung, während ein 
cm. von 1241)00 Kg. Rohr-, 1040 Kg. 
FGeschossge Wicht und 200 Kg, Ladung in der 
Vorbereitung begrifi*en kL Zu ballisUflchen 
Verisuchen besitTl die Fabrik 2 ausgeilehnte 
lind mit allen modernen Hilfsmitteln reich- 
lich auRgestattetze Schiesspläte l>ei Dillmen 
und bei Meppen. W. 

KruBemarck, Friedrich Wilhelm Ludwig v., 

I preufifi. GL. (Sohn des 1775 gest. preust*. 
lGL. Hans Friedrich v. K., vgl. [König], Biogr 
[Lex. l. Brln 1700) Geb. !>. April 1767. Bis 
1^06 Atlj. des FM. MöUcndorf, frilhimtig zu 
I wichtigen diplotnatinchen Missionen verwen- 
det: im Deiu 1805 nach Hannover (Ranke, 
lenbcrg 2, 3H4. Lp^g 1S77; Ompteda, 
Wfuti U 117, Jena ISIH»); INOÖ drei mal 
^(Jnni, Sept., DeBj nach Petersburg (Hanke 
[3» 43 ff. U 9 ff. 257 ff.; Hausner, Dtsche G^wch., 
2, 721. 3, 50, Brln 1*^62); im Mai lft07 nach 
ndon (Ranke, 3, 359 ff.l; im Okt. 1S09 nach 
Ips, um Napoleon wegen der von Preuissen 
ftrwid de« Öijterr Krieges befolgten Politik 
[lu lM?srinftigen {Ranke 4, 207; Pert», Gneise- 
Ijuiu* l, 555, Brln 18G4), Zum General be- 
|f«rdert, wurde er (2H. Jan. I^lO, an Brock- 
[liauiGen's Stelle) preuo«. tJefandter am franjt. 
fHofe, idt 7. S<?pt 1H12 im diplomatischen 
rHpiqrtr der Grossen Armee in Wilna; von 
I dort ging er im Jan, IS13 nochmab nach 
Paris, um di«« ^hwenkung der pretus. Politik 
fsn mi»skircn (Ranke 4, 344; Duncker, A. d. 
[Zeit Fried, d, Gr. u. Fr. Wilh. IlL, *«7. 
[Lpzg \S7tiy Wahrend des Wnfff'njstillstande« 
••reuiw. Kommissar in Neu markt; den 
kug und dtm Winter feldzug 1 n 1 3— 1 4 

A ..■ *r im HpUirtr de^ K»- ».-«»ren von 

I Schweden mit, dessen zw> Beneh- 

linen auch ihm schwere ^1.,,...^,, .weitete 
l(<»ei»rh, iX. Nordarmee l, t*5. Brln l^59/; im 
tOkt. Ibl3 wurde er aut kurte Zeit Mi) *Gou- 
ivtfnmir de« Landen WfÜ. der Elbo. Im D««. 



1815 wurde er xum Gesandten in Wien 
ernannt, IS21 vertrat er Preussen auf dem 
Laibacher Kongresse. Er starb in Wien am 
25. Apnl IH22. K. w^ar kein hervorragender 
Staatj^mann, besä«« aber die für m delikate 
Misnionen erforderbche Gewandtheit und Ge- 
schmeidigkeit. Zu den Mannern der Aktion«- 
Partei st*vnd er natürlich in keinem guten 
Verhältniese; Blücher ?.. B. meinte, er käme 
mit K. noch weniger überein ah mit Knese- 
beck, denn jener habe 2u viel Pariser Luft ein- 
gebogen (Pertz, Gneii?enau 3. 3S). M. L. 

Kiibaiif Fluss auf dem lii«thmud zw. Schwar- 
zem und Kaap. Meere, entspringt auf der 
Nordseite des £lbrU8 im Kauka-^us, mündet 
nach 96 M. langem I^aufe theiU im Schwarzen, 
theits im AaowVchen Meere, umtiÄuttit den 
wstl. Theil der Vorhöhen des KaukaBus und 
nimmt alle auH diesem Theile de^; Gebirges 
kommenden Gewässer auf. Er ist f»wt auf ^/^ 
seinen Laufe« schiffbar- Die Geographen 
pflegen den K. als Grenzlinie ^winchen Europa 
und Asien anzunehen. Die Ijandstriche an 
»einem unteren Laufe bewohnen die K, sehen 
I Kasaken, denen die Bewachung des Gremtkor- 
I donii¥ vom K. sehen. Transkaukasischen und 
Suchurasch^n Gebiete obliegt, S«. 

, Kübisehef Pulver, in England neuerdingi» 
bei Vcrnuchen mit den 35 und S\ Tonnen 
Ge«chütj5en verwendet, hat tUe^elbi^n Be* 

jsttndtheile wie das Peblle P.: 75 Thle Sal- 
peter, 10 Schwefel und 15 Kohle bei einer 
Dichte von 1,785. Die einzelnen Würfel sind 
iVi" hoch und gehen sechs auf ein engl. 
Pfund. Beim Sl Tonnen Ge*«chüt?. fanden 
auch 1,7 und 2** gi'osse Würfel Anwendung, 
doch erreichte man damit bei geringei-^rOffen- 
aivitat dieses Pulvern nicht die beabsichtigte 
Wirkung. v. HUbn. 

Ktlgdi, ein gekrümmtes Measer, welchem 

die Goorka Inf.Rgtr der engL-indii*chen 
Armee im Gürtel führen und tiowol im Hand- 
gemenge wie zn ArbcitK/ wecken benutzen. 

13. 

I KSSble, Gabriel (v.), preus*. Gen., m Kyritr. 
geK, kam 1682 «nr Art, ward iri*»6 ZeuL'- 
wÄrtrr im Berlin, dient« t6S*d hei th 
lag^rung von Bonn, wurde 1G0O Zeiij^:! 
ging no4 mit den Hilfst ruppen an di 
nau und ward 1712 mich de« Mkgfn 1 ii ^ ^ 

I Wilhelm v. Braudenburg-Scbwedt Tode lUinf 

' d^r Art., deren Kmdo er bereites vorher ge- 
habt liatte. 1713 ward er (ien., der er>te, 
welcher aus der Waffe äu diesen Stellungen 
gfdangtc. Er leitet« den Ausbau de« Ber- 
liner Zeughau«e>j, begleitete Kg Friedrich 
Wilhelm 1. m die Pomroersche Kampagn« 
und wurde am 15. Dez. 1715 vor Stralsund 

I t^idtlich verwundet. — v, Schöning, Hui- 
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BiogT. Nacbrichten %, Gesch. d. Lrdbg,' 
preu5S. Art., I, Brln 1S4I. 1.^ 

KShne, Moriz, preuBd. Oberst-Lt, geb. am 
20. Jan. I sriD, im Kadettenkoq)8 erzogen, 
trat I8r>l in das 32. InH-Rgt wurde im äpt. 
1^53 Ott'., besuchte die Kriegaakademie uiid 
war bis zum J. I8öfl als Lehrer, in den J. 
1871—77 alä Direktor an den Kriegsechiden 
zu Erfurt, bez, Sclüös» Engere thätig. Den 
Feldzug IS60 machte er aU Gen-^Stabs-OÜ'. 
beim Gen,-Kmdo des 1. A.-K. mit; 1870 
wurde er erat dem Gen. v. Falckensjtein in 
anoyer, später dem Ob.-Kmdo der Maas- 
nee als Gen, -Stab« -Ü ff. überwiesen, — Von 
ihm erschienen: t^Die Schlaglahigkeit unse- 
rer neuen Armeekorps im April \>i\\V\ Cos- 
ael; ,tDer Krieg im Hochgebirge und die 
^Diviaionsübungen in Tirol iui Sept. H75'% 
3rln 187IJ; , .Kritische und unkritiBche Wan- 
äerungen über die Gelechtafelder der preuss. 
Armeen in Bübtnen 1S66'% Brln, 5 Hefte, 
ilie Geiechte bei Nachod, Skalitz, J^chwein- 
childel» Trautenau und Neu-Rognitz behan- 
*Dd, (Er^^chienen liJ7ü— 78 säjnttich in 2., 
^ lEIieU in 3. AuH. und sind in das Ita- 
ttber^etztj. Das Werk gibt kriegs- 
ge^chichtliche Vorträge in appli kalorischer 
I Kichtung und zwai' speziell im Sinne tak* 
"acher Studien, deren Resultate im letzten 
lefte in einer allgemeinen Rückschau nie* 
dergelegt sind. Chai-aktenstisch für die Ob- 
jektivität der Darstellung ist die Thatsache, 
dass da.s Werk gleic«h nach seinem Erschei* 
^nen in fiaterreich als Lehrmittel für den 
^ iktischen Unterricht am Central- Inf. -Kurs 
^Stabs-Oß.-Kura) eingeführt wurde. H. 

Künetten, seltener Küretten oder Kea- 
«elgräben genannt, werden mit kleinem 
oder grösserem Profil auf tler Sohle trockener 
Festungsgräben angelegt. Im ersteren Falle 
•sollen sie nur das sich sammelnde Tage- 

^irasser abführen, im letzteren dagegen, durch 
Grundwasser oder ein zugeleitetes Gewässer 
<*v. unter Anwendung von 8 tau Vorrichtungen 
gefallt, ein wirksames Hindernis bilden. 
Auch nasse Festungsgrü-ben erhalten zuwei- 
len eine K,, wenn sie bei niedrigem Wasser- 

tiiande nicht die volle militärische Waescr- 
aofe besitzen. 3. 

KüradSf zuerst Küris geschrieben, aus dem 
ital. corazza herzuleit-en, welches vom latein. 
corinm (franz. cuir), Leder, stammt, weil die 
ersten ital. K.e wahrscheinlich aus Leder 
gefertigt waren, besteht in der Regel aus 
zwei Theüen, der ßrustplatte {franz, 
plastron), mit der „Gräte*' in der Mitte* und 
der Rücken platte (franz. dossiere), und 
wird aus Ei^en, Stahl oder Gu.asstahl gefer- 
tigt; zuweilen sind die Platten mit einem 
Überzuge von Mesöing, Tombach od. dgL 



versehen. Die beiden Theile pflegen durch 
Schuppenbilnder» welche über die Schultern 
laufen, zusammengehalten zu werden, ausser- 
dem wird der K. durch einen Leibriemen ober- 
halb der Hüften befestigt- Wo nur der 
Bruätharnisch getragen wird, halten diesen 
zwei über den Röcken laufende, sich kreu- 
zende Riemen. Die Röckenplatte dient, 
ausser zum Schutze, wesentlicJi dazu ein 
Gegengewicht gegen die Bniatplatte herzu- 
stellen, ist weit leichter als diese (bei den 
bayer. K.en z. B, wog die erstere 2,1h, die 
letztere 6.23 Kg.) und wird einer Schie^s- 
probCt welche diese ausÄuhalten hat und für 
deren Bestandenhaben eine „Schiessgrube'* 
auf dem K. zeugen muss. nicht unterworfen. 
Den Nutzen des Rücke n-K,es, gegen welchen 
wol der Einwand erhoben wurde, dass der 
brave Mann des Rücken Schutzes nicht be- 
dürfe» hat namentlich ein Rückzugsgefecht 
dargethan. welches mit Doppel-K.en ver- 
sehene franz. K.iere im April 1S09 gegen 
üsterr. K.iere lieferten, die nur den Brust- 
harnisch trugen. Das Verhältnis der Todten 
war 1:7, das der Ver^*. 1:13 (Rogniat, 
Betrachtungen üb. d. Kriegskunst mit der 
Kritik des Ob. Marbot, a. d. Franz. von 
V. Theobald. Stuttg. 1823), — Wo der Sappeur 
bei seinen Arbeiten mit einem K. ausge- 
rüstet wird, pflegt er nur den Brnat^K zu 
tragen. — Ausser den Panzerreitern trugen 
auch die Off. anderer Reitergattungen noch 
bis in das 18, Jhrhdrt den K. 12. 

Kürassiere* Die Bezeichnung ,,K.'* findet 
sich zuerst in Österreich in einem vom 
Kais. Maximilian aus Reutlingen am 2S. Mai 
1484 erlassenen Befehle an die Regierung 
von Niederüsterreich. welcher 100 „Kürissen 
aufeuatellen befiehlt, von denen jeder mil 
7 Begleitern in's Feld zog (1 Knappe, l 
Büchsenschütz*^ 2 Knechte z. Pf. „Ainros- 
ser** mit einer Lanze „Raisspiess*' bewafliiet. 
1 Trabnnt, der eine Hellebarde fTihrte, ein 
,rgeneterisch** (s. Gineten) gerüsteter jung« 
Edelmann, 1 Reitknecht ,^Marstalter" mit f 
Pferden), Diese 100 K. wurden in 4 „Fah- 
nen'' unter Hptleuten getheilt, deren jedem 
aus der Zahl der ersteren zwei Perj^onen zur 
Seite standen, von denen der erste „des Hpt- 
manns Lt und des Kaisers Vennricher*' 
(Fitlmrich). der andere »»des Hptms Renn- 
vennricher'* (s, Rennfahne) hiess. Man behielt 
die Waffe seit dieser Zeit bei \ die K. zilhlten 
zur schweren Reiterei und waren unter 
Karl V vom Kopfe bis zum Fasse gepanzert 
Die Fahne ziihlte damals 60 K. mit Lanzen, 
120 Halb-K. und 60 lebte Reiter mit Feuer- 
rohren auagerrifltet. Bald darauf zählte dlt^ 
„Kompagnie** 20 Lanzierer, 60 Kürabinieri^ 
und 180 „K^TTiaser'*; spflter aber sonderte 




Eflrassiere. 



79 



Eflnssiere. 



man die einzelnen Gattungen wieder und 
schon unter Rudolf II. bestehen ,,K. -Regi- 
menter"*, welche als die Abkömmlinge der 
alten Ritter für die Tomehmste Wskffe er- 
achtet wurden; das 1618 errichtete K.-Rgt 
Dampierre (jetzt Prinz Karl v. Preussen 
Drag. Nr. 8) ist das älteste Reiter-Rgt der 
Armee, welchem, als es durch sein unver- 
mutetes Erscheinen auf dem Burgplatze in 
Wien am 6. Juni 1619 den Kais. Ferdinand II. 
aus böser Verlegenheit befreite, ausser an- 
deren Vorrechten, dasjenige verliehen wurde, 
niemals reduzirt oder aufgelöst zu werden. 
Die K. waren damals schwer gepanzert und 
gerüstet; sie führten einen langen Stoss- 
degen und 2 Pistolen mit 2' langen L&ufen, 
doch wurden sie schon während des 30j. 
Krieges nach und nach entlastet; ihre Haupt- 
übung bestand darin, mit vorgestrecktem 
Arme vorwärtsrennend, ein Ziel zu treifen; 
jeder K. hatte seinen Knecht, welcher sein 
2. Pferd ritt. Bei Kais. Leopold's I. Tode, 
1705, bestanden 20 K.-Rgtr, welche 1711 
auf 6 Esk. oder 12 ordinäre und 1 Kara- 
biniers-Komp. gesetzt wurden. Die letztere 
war eine Elitetruppe, die Mannschaften führ- 
ten eine kürzere Feuerwafte und knmimen 
Säbel und wurden besonders im Geschwind- 
laden und -schiessen unterrichtet; sie fiel 
1768 weg, und 1770 hörte die Komp.-Ein- 
theilung g^nz auf, die Esk. zählte 174 Köpfe, 
das Rgt 1044; an Rgtm bestanden 179^, 
wo grosse Organisationsveränderungen vor- 
gingen, 12; die K. führten Pallasch, Kara- 
biner und 2 Pistolen, statt der dreieckigen 
aufgestülpten Hüte erhielten sie Kaskets 
nach Art der röm. Helme, die Grundfarbe 
ihrer Montirung war die weisse. Nach ver- 
schiedenen Forniutionsünderungen l)estandon 
1835 8 K.-Rgtr, deren Ausrüstung 1852 dahin 
geändert wurde, dass 16 M. p. Esk. den 
Karabiner und 1 Pistole, alle übrigen 2 Pi- 
stolen führen sollten. In dslbn J. erhielt 
jedes Rgt, welches in seinen 6 Feld-Rsk. 1343 
Köpfe und 1138 Pf. zählte, noch 1 Depot- 
Ksk. DieAllerh.Entschliessung V. 17.Jan.lS60 
>chuf 12 K.-Rgtr (bis dahin zum Theil Drag.), 
welche al)er sämtlich gleichzeitig den Kürass 
ablegten und 1867 in Drag, umgewandelt 
wurden, so das der Name K. seitdem aus der 
Armee verschwimden ist. — Die K. gehör- 
ten zur „Deutschen Kav." — Die Reiter- 
Rgtr d. k. k. Armee von e. ehemal. Kav.- 
Otf., I, 2. Aufl., Wien I86f». —In Preussen 
erscheint der Name K. austritt des früher, 
im Gegensatz zu den Drag., üblich gewesenen 
..Reuter** unter Friedrich Wilhelm 1.; sie 
trugen Kollets von Elennshaut, gegen Ende 
der Regierung dieses Königs solche von 
Ijelbem Kirsey gefertigt, einen Brusthamisch, 
Lederhosen und steife Stiefel, führten Degen, 



Karabiner und Sattelpistolen. 1740 bestan- 
den 12 K.-Rgtr — 60 Schw., zu welchen 
unter Friedrich's d. Gr. Regierung das Rgt 
Garde du corps (s. d.) trat. Der Kürass, 
bei der Garde du corps blank, bei den übri- 
gen Rgtm schwarz, wurde nach dem 7j. 
Kriege nach und nach abgelegt, 1790 war 
er allgemein verschwunden, an Stelle der 
blassgelben Farbe trat die weisse, nur das 
2. Rgt behielt bis um's j; 1S07 gelb, die K. 
trugen wie früher dreieckige Hüte; ihre 
Waffen waren Pallasch, Karabiner und 
Pistolen. Bei den K.n bestand die Theilung 
der Esk. in 2 Komp., welche 1789 nur bei 
der 1798 gleich&lls auf 5 Esk. gebrachten 
Garde du corps bestehen blieb. Das J. 1807 
Hess aus den Trümmern der alten Armee 4 
K.-Rgtr k 4 Esk. erstehen (Präsenzstand des 
Rgts 501 Pf.). Aus der Kriegsbeute der Be- 
freiungskriege legten diese Rgter den Kürass, 
jetzt aber den doppelten, von neuem an. 
Das J. 1815 fügte ihrer Zahl ein fünftes Rgt 
hinzu, 1819 wurden 4 Drag.-Rgtr in K. um- 
gewandelt, 1821 das Garde-Ül.- in das Garde- 
K.-Rgt umgewandelt, so dass damals die noch 
jetzt bestehenden 10 K.-Rgtr (Gardes du corps, 
Garde-K.-Rgt und Rgtr Nr. 1—8) vorhanden 
waren. Diese sind weiss montirt, tragen 
Helme (theils von Tombach, theils von Eisen), 
Doppelkürass von Eisen (einige Rgtr mit 
tombachener Platte), weisse Kirseyhosen und 
lange altl>rdbg Stiefel mit Anschnallsporen, 
führen Pallasch und ein Pistol. — v. Crousaz, 
D. Organisationen d. brdbg. und preuss. 
Heeres, Anklaiu is65. — In Frkrch gab es 
zur Zeit Lud^ng's XIV. nur 1 K.-Rgt, das des 
Kgs, lO^S errichtet, bereits 1650 als ,.Cuiras- 
siers du Roi** erscheinend, schon damals blau 
gekleidet, und dieses zählte zur leichten Rei- 
terei. Es blieb das einzige bis ziun 23. Dez. 
1S02. wo noch 3 andere Rgtr gepanzert 
wurden und den Namen K. annahmen, von 
nun an' einen Haupttheil von Napoleon'« 
Schlachten ka Valerie bildend, eine Massregel 
welche am 24. Sept. 1^03 auf 8 weitere Rgtr 
ausgedehnt wurde; sie nahmen den Rang 
nächst den gleichfalls gehamischten Kara- 
binicrs, vor den übrigen Reiter-Rgtm, ein. 
Napoleon überlieferte 1*J14 den Bourbons 14 
Rgtr, von denen zunächst 12, 1816 aber nur 
6 l)e<tehen blieben. (Susane, Hist. d. l. cav. 
franv-, Par. 1874). Zur Zeit hat Frkrch 12 
K.-Rgtr, zur cavalerie de r^servo zählend, 
welche Stahlkürass und Stahlhelm mit schwar- 
zer, über den Rücken herabfallender Mähne 
tragen. — In Rnssld wurden K. im moder- 
nen Sinne durch Katharina U. errichtet, 
welche 1796 ihrem Nachfolger 5 Rgtr a 6 
Schw., mit Pallasch und Pistolen bewaffnet 
und mit eisernen Kürassen ausgerüstet, hinter- 
liess. Die Zahl derselben stieg bald auf *' 
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(die Chevalier-Garde und die Garde zw Pferde 
eingerechnet); jetzt sind nttr 4 (der Garde 
angehörend) vorhanden, deren t, Glied, wie 
bei der gesamten russ. Heit*?rei, die Drag, 
ausgenommen , Lanzen führt, — In Spanien 
erhielt durch das Rglmt v. IL Juli 1632 die 
auf der Halbinael stehende schwere Kav., 
welche j?eit dem 2. Mai 149?« die ehreuToUe 
Bezeichnung der „Alten Garde von Castilien* 
führte, den Namen K, Sie trugen Doppel- 
kÜrass, Bftfielkolier, liurgunderhelm . Stiefel 
mit Spore n* führten Degen mit Bö gel und 2 
Pistolen, vielleicht auch Streithämmer, 1648 
wurde ihnen die Gineten-(s.d,) Lanze gi?stattet, 
welche aber bald wieder verschwand; sie 
hatten ntir l Pferd* Die Organisation vom 
12. Sept. 1656 brachte ihnen die Eintheilung 
in Ttoäos («, d.) zu 12 Komp. zu IS Köpfen, 
eine Korap, waren Karabiniers, eine Elite, 
die anderen einfache K. Nach dem Frieden 
von Ryswyk fand die Arkebuse Eingang; 
als aber nach dem J. ITUi» alle« auf tranz. 
FuFs gesetzt wurde, verschwand der Kiirass 
und die Benennung K*; ebenso bestand ein 
1735 enrichtet-es Rgt „Dtgche K/* nicht lange. 
Erst 1hl erschienen wieder 2 Eak. K.. 1814 
waren von Mi Linien*Kav.-Rgtrn 3 Rgtr K,, 
von wek'hen t8ls eiu» aufgelöst wurde- 
Nach Beendigung der Karlist-en kriege fl844) 
war 1 Kgt von 17 ein K.-Rgt, dieses wurde 
aber schon 1S47 in ein Ul.-Rgt umgewandelt 
und «eitdem sind die K, aus der span. Armee 
verschwunden. — Brix, Gesch. d. Organ, d. 
Inf. und Kav. d. span. Armee, Brln 1^61. — 
In Grossbritannien (s.d.) bat die Benen- 
nung K. nie bestanden, doch sind die 3 Rgtr 
der Household -Brigade in der That K.-Rgtr. — 
In Bayern fs. d.) bestand zu Auf, des .'^Oj. 
Krieges die Reiterei zum grÖHHten Theile aus 
K.n, den geachtetesten Soldaten des Heeres; 
sie gehörten nebst den „Archibusirem" zu 
den „Rgtm zu Pferd' S jeder K. hatt^ 2 Pferde 
und 1 Knecht und war noch vollständig 
mittelalterlich gerüstet. Im Laufe des Krie- 
get fiel freilich ein Stftck nach deui anderen 
fort, an Stelle der Lanze trat ein .Fantollier- 
röhr' (Karabiner), doch blieb ausser einem 
«chussfreien Kürass („Trabrustung") noch 
viel übrig, so da88 man zeitweise Drag,- 
Komp. in den Stand der K.-Rgtr einbrachte, 
welche den Dienst thunmussten, für den die 
Schwerfälligkeit der K. diese ungeeignet 
machte. 1660 war die .HU.tntliche bestehende 
Kav. K., eine Watte» welche sich seitdem^ 
nur in der Zeit von 1804—15 unterbrochen, 
in der bayer. Armee erhalten hat; doch haben 
die bayer. K. 1&76 den K, abgelegt und den 
Karabiner angenommen- — In Sachsen er- 
scheint der Name K. zuerst im J, 1703, wo 
b Rgtr mit gelben Kollern, Doppelharni)^ch. 
SteiMiefeln und dreieckigem Hut bestanden. 



die nach dem Frieden mit Schweden auf j 
6 Komp. ^ 70 Gemeine gesetzt wui'den. Nach 
verschiedenen Formationsänderungen gab e« 
1812 2 K.-Rgtr, Garde du Corps und Zastrow 
K., jede» 62 S Pf, stark, die im russ. Feld- 
jsuge, und namentlich bei Borodino, gleick 
den Westfälischen, unvergänglichen Ruhm 
ernteten, aus den beiden Rgtrn vmrde 161J 
eine Leib-K,-Garde emchtet, mit deren Um 
Wandlung in diis Garde-Reiter- Rgt der Nam« 
K. in Sachsen verschwunden i^t, — Hauthal^ 
Gresch. d. sächs. Armee, Lpxg 1B59. — In 
Hannover, dessen Reiterei 1693 nach der 
Schlacht von Neerwinden den Kttrass ab 
legte, erscheinen erst im J, 1816 2 K.»Egtr^ 
welche hin zu Ende beatanden, — Aus den 
übrigen Kavalerien, welche fast alle ihrer Zeit 
K. hatten, ist die Waffe und auch der Name 
verschwunden, — über die Bedeutung der 
K.- Waffe alü «olche und demgemäss in 
Betreff der Frage, ob eine gepanzerte Relter-i 
truppe den modernen Präzisionswaffen gegen- 
über noch beizubehalten sei, gehen die An- 
sichten auseinander. Während auf der einea 
Seite der moralische Eindruck, welchen dei 
imposante Anblick einer Attacke von Pan- 
I zerreitern auf den Feind hervorxnbringeii 
' geeignet ist und das iTeflilil der Sicherheit, 
\ welches der Kürass dem Trilger giebt und dei 
Schutz, welchen er dem letzteren, namentlicli 
der blanken Wali'e gegenüber, verleiht« her*- 
vorgehoben werden» machen die Gegner 
geltend, dasa diese Vortheile der grösseren 
Belastung (der preuss. Kürass wiegt 7,5 Kg,), 
von Mann und Pferd, der Behinderung Hir 
da« Gefecht zu Fuss, sowie den Sicherungs- 
und Aufklärungsdienst, und nach neuen Er- 
tahrungen auch der vermehrten GefahrUeh* 
I keit der Schuss wunden gegenüber, gering- 
lugig seien. Die Geschichte zeigt, dass di^ 
I letztere Ansicht immer mehr Geltimg ge- 
' Wonnen hat; Vemiittler schlagen daher vor 
den Ansprüchen der Tradition Rechnung- 
tragend, den Namen K. bestehen, son^t aber- 
die Träger des Namens der übrigen Kav^ 
gleich zu 'stellen. 12, 

KüstenariUlerie, das snr Vertheidigung der 
j Küsten be8timmt.e Material oder Personal (al» 
Truppe) der A. — Die Ziele derselben sind 
Kriegsschiffe und zuweilen Truppen (bei 
Landungen). Fnr letzteren Zweck genügeib 
Feld- oder Featungsgeschiltze, die der K» 
beigegeben sindj für den ersteren sind be- 
sonders wirksame Geschütze erforderhch, <ia 
die K. mit einer geringen Ge^chützzahl eine 
grosse Zahl von Geschützen bekämpfen, oder 
' starke Schiffspanzer durchschlagen soU. Von 
I den glatten Geschützen rechnete man die- 
schwersten Kanonenkaliber (21», Su-, 3<J-, 
I 50¥er) undM5r^er (22, 27, ;t2cmO xur K. — Dier 
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Kanonen konnten nur Vollkngeln schiessen, 
welche, wenn auch glühend gemacht, den 
starken Holzschiffen zu Anfiemg dieses Jahr- 
hunderts wenig gefiUirlich waren. — Die 
MOrserhomben konnten, wenn sie Decks der 
Schiffe trafen, die letzteren in grosse Gefahr 
bringen; dennoch hielt man vom Mörserfeuer 
wenig, wegen zu geringer TreffEUhigkeit. — 
Von grosser Bedeutung wurde daher die £in- 
iiihrung der Bombenkanonen (23 und 28cm.) 
um das J. 1830, da diese die Schiffiswände 
derartig zerstörten, dass mit ihrer Einfüh- 
rung ein gewisses übergewicht der K 
über die Schiffe hergestellt war. Die grosse 
Wirkung der Bombenkanonen gegen Schiffe 
zeigte sich zum ersten male bei der Zer- 
störung der türk. Flotte durch die russ. im 
Hafen von Sinope 1853 und beim Bombar- 
dement Ton Sewastopol durch die engl.-franz. 
im Okt. 1854. Musste man hiemach schon 
an einen besseren Schatz der Kriegsschiffe 
denken, so wurde diese Notwendigkeit noch 
grö8«>er mit der EinfOhrung der gezogenen 
Kanonen, welche durch ihre grossen Schuss- 
weiten, in Verbindung mit der bedeutenden 
Trefißähigkeit, Durchschlagskraft und Spreng- 
wirkung der Geschosse, die stärksten Schiffe 
schon auf grosse Entfernungen bedenklich 
bedrohten. — Man war gezwungen, die 
Kriegsschiffe mit Eisenpanzem zu versehen 
und begann damit gegen das J. 1S60, vor- 
nehmlich in Frankreich und England. — Der 
Art. war damit die Aufgabe gestellt ein Ge- 
richützsystem zu schafien, welches befähigt 
war die Panzerungen zu durchschlagen; sie 
begann die Lösung der Aufgabe ebenfalls 
um das J. 1860; in Preussen nach einigen 
Vorversuchen 1S65. — Diese Lösung war 
nicht leicht, denn einmal mussten alle Ele- 
mente des Systems (Geschützrohr, Geschosse, ; 
Laffeten, Pulver etc.) auf ganz neuen! 
Grundlagen ausgebildet werden, und femer' 
machte die immer zunehmende Stärke der; 
Ei^^enpanzer immer mächtigere Geschützkon-! 
:»truktionen erforderlich. So entstand jener 
Wettkampf zwischen Geschütz und Panzer,: 
welcher binnen 10 oder 15 J. die Kaliber! 
fast überall auf 28— 30 cm. trieb, während' 
vereinzelt schon Geschütze von 40 cm. her- . 
gestellt werden, und man die Stärke der Pan- j 
zerungen ebenfalls auf 28—30, vereinzelt auf 
40 cm. und du rüber brachte. Das neu zu kon- 
struirende Geschützsystem der K. und Ma- 
rine-Art. musste vor allem den Geschossen' 
eine grosse lebendige Kraft geben; diese 
Grundbedingung führte folgende Entwicke- 
lung herbei: 1) Das Kaliber der Geschütze, 
mosste zunehmen, um grosse Geschoss- \ 
gewichte zu erhalten; die Rohre mussten für 
starke Ladungen konstruirt wenlen. Dazu * 
war die Verwendung von Gassstahl und diej 

Militfir. HaBdfrOrt«rbBck. VI. 



Anwendung künstlicher Metallkonstruktionen 
(Kingrohre) nötig. — Bei Hinterladern 
musste der Verschluss besonders solide her- 
gestellt werden, dazu einfacher Rundkeil- 
verschluss, Broadwelliderung. 2) Die Ge- 
schosse mussten eine zum Durchschlagen der 
Panzer geeignete, scharfe, massive Spitze er- 
halten, und aus einem harten, unveränder- 
lichen Material bestehen. Dies führte zur An- 
nahme der Panzergranaten mit kleiner inne- 
rer Höhlung, aus Hartgusseisen (Grüson*sches 
oder das von Palliser), während gegen Holz- 
schiffe gewöhnliche Langgranaten bestimmt 
wurden. 3) Die Ladung musste absolut und 
relativ sehr stark werden. Li letzterer Be- 
ziehung strebte man nach V*— Vs Geschos» 
schwerer Ladung; diese gprossen Ladungen 
gaben bei dem gewöhnlichen Geschützpulver 
so hohe Gasspannungen, dass die Haltbarkeit 
der Rohre im höchsten Grade gefährdet war, 
und sie lieferten über gewisse Grenzen hin- 
aus doch keine, oder eine sehr unbedeutende 
Steigerung der Geschwindigkeit. Aus diesen 
Gründen wurden langsamer brennende Pul- 
versorten (grobkörniges, Pebble, prisma- 
tisches) eingeführt, welche die hinteren 
Hohrtheile entlasten und bedeutende Steige- 
rung der Geschwindigkeit zulassen. 4) Die 
Laffeten mussten eine für den sehr starken 
Rückstoss, bez. den grossen Rücklauf geeig- 
nete Konstruktion erhalten und theils der 
bequemen Bedienung, theils der Deckung 
hinter hohen Brustwehren wegen, als hohe 
Rahmenlafi'eten konstruirt werden. Um hin- 
ter Panzern (in Thürmen etc.) die höchste 
Deckung zu erlangen, mussten Laffeten von 
besonderer Konstruktion hergestellt werden 
(Minimalschartenlaffeten). — Die Entwicke- 
lung dieser Elemente ist noch nicht zum 
Abschluss gelangt. Es werden noch Ver- 
suchen unterworfen: die innere Einrichtung 
der Rohre, die Führung der Geschosse 
(Kupferringe) und die Grösse der inneren 
Höhlung; die Konstraktion des Pulvers und 
die zulässige Vermehrung der Ladungen; 
die Einrichtung der Laffeten (Hemm- und 
Richtvorrichtungen). — Neben der Ausbil- 
dung der Kanonen, im vorstehenden Sinne, 
dachte man auch an die Verwendung 
gezogener Mörser in der K., besonders 
gegen die schwach gepanzerten Decks, 
die verwundbarste SteUe der Panzerschiffe. 
Mau hat sich bisher überall damit be- 
gnügt, den für die Land-Art. konstruirten 
schweren Mörser (meist 21cm.) in die K. 
einzustellen. 

In Preussen wurden nach den ersten im 
J. 1S68 angestellten, ausgedehnten Panzer- 
schiessversuchendie Grundzüge ftlr das System 
der K. im J. 18611 aufgestellt; dasselbe 
besteht heute aus der 15 cm 
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(länge), der 21cm. Ringkanone, der 2Scm. 
Kan. und dem 21cm. Moser. Es beträgt: 

Gewicht «i** 

de« Bobres der Hart- >.. s£!S 
mit Vr- giuyr». jj^^^^ jS 

Lgel5cm.Ringk. 4200Kg. 35,5Eg. S,5Kg. 495 

- 21 - - 9950 - 98,5 - 19 - 446 

- 28 - K. 27500 - 235 - 58 - 485 

Diese Geschütze durchschlagen im recht- 
winkligen Schusse auf die nächsten Ent- 
fernungen ein Panzerziel, dessen Platten 
mit entsprechender Hinterlage 2—8 cm. 
stärker sind, als das Kaliber des Geschützes. 
— In Österreich und Bussland ist die 
E., ähnlich der preuss., aus Hinterladern 
zusammengesetzt. — In Frankreich waren 
1864 Hinterlader mit Spielraum angenom- 
men, die, ihrer geringen Wirksamkeit wegen, 
seit 1870 durch Hinterlader ohne Spielraum 
und von gprosser Leistungsfähigkeit ersetzt 
Würden. — In England waren zu Anfang 
der 60er J. die Armstrong'schen Hinterlader 
angenommen. Da sich ihr Verschluss nicht 
bewährte, wurden seit 1865 Vorderlader nach 
dem sog. Woolwichsysteme konstruirt, die 
noch heute gefertigt werden. H. M. 

Küstenfahrer, Gattungsname der kleineren 
den Verkehr an derselben Küste vermitteln- 
den Fahrzeuge. Die K. verschiedener Küsten 
weichen in Bauart und Besegelung von ein- 
ander sehr ab, da sie den Eigentümlichkeiten 
der heimischen Küste möglichst Rechnung 
tragen. — Gesetzliche Definition des Begrifl'es 
„Küstenschiffahrt*^ s.: Bekanntmachung 
des Bundeskanzlers betr. d. Vorschrffc. üb. d. 
Nachweis der BelUhigung als Seeschifter oder 
Steuermann auf dtschen KauöahrteischiÜen 
v. 25. Sept. 1SG9. o. ! 

KQstenvertheidigung. Die K. hat die Auf- 
gäbe, die Seegrenze eines Landes gegen Unter- 
nehmungen von See aus zu sichern. Die 
Massnahmen zur Küstenbefestigung bedürfen 
eines höheren Grades der Vorbereitung im 
Frieden, als für den Schutz der Landesgrenze ; 
notwendig, da eine überlegene feindliche i 
Seemacht rascher und heimlicher an irgend . 
einem Punkte der Küste erscheinen kann, als 
dies auf einer Landgrenze möglich. Die Ele- 
mente zur K. sind: die Flotte, Befestigungs- 
anlagen, in Verbindung mit Speri-ungen und 
Torpedos, und Landtruppen. — Die Flotte 
hat in erster Linie die Aufgabe die K. zu 
übernehmen. Sie führt die Vertlieidigung 
auf dem Wasser und sperrt die Zugänge, ihr 
liegt die aktive Vertheidigung ob. Diese 
letztere besteht in €ler weitausgreifenden 
Offensive der Panzer.>»chiffe , ferner in dem 
von Avisos ausgeübten Sicherheitsdienste auf 
der hohen See, sowie darin, dass Tori>edoboote 



den ruhenden Feind durch nächtliche Unter- 
nehmungen beunruhigen, und endlich in der 
mehr lokalen Vertheidigung der Bheden und 
Häfen. Indes wird die Flotte nicht im 
Stande sein auf allen möglichen Angriffs- 
punkten den Flotten anderer Staaten erfolg- 
reich gegenüberzutreten; sie kann bei einem 
Zusammenstosse und unglücklichen Ausgange 
desselben verloren geben. Ein derairtiger 
Verlust wäre in Jahren nicht zu ersetzen und 
würde in dieser ganzen Zeit die Küste preis- 
geben. Es können femer eine Menge Zuföllig- 
keiten und Unglücksfälle eintreten, welche 
die Flotte hindern zur rechten Zeit an einem 
bestimmten Orte zu sein und führt dies zu 
dem Schlüsse, dass noch eine Befestigung der 
Küste, sowie die Mitwirkung der Landtruppen 
notwendig ist. — Es liegt auf der Hand, 
dass man nicht im Stande ist, dem Feinde 
alleZugängezurKüstedurchBefestigungen 
zu entziehen. Es gab indes eine Zeit, in der 
man dies glaubte; dieser Epoche einer stra- 
tegischen Unbeholfenheit gehören die Mar- 
tellothürme (s. d.) an, welche die Südküste Eng- 
lands umsäumen. Da derartig ausgedehnte 
Anlagen notwendig zu einer Zersplitterung 
der Kräfte führen mussten, kam man bald 
zur Einsicht, dass man Seeangriffen, welche 
die Invasion eines Landes zum Zweck haben, 
infolge der Erleichterung und Beschleu- 
nigung, welche die jetzigen Kommunikati- 
onsmittel gewähren, am besten mit Hilfe 
mobiler Truppen begegne und dass man sich 
darauf beschränken müsse, die wichtigsten 
Punkte zu befestigen. Diese sind: 1) Grosse 
Hheden und günstige Ankerplätze von genü- 
gender Tiefe bei gutem Ankergrunde und 
geschützt gegen herrschende Winde, an denen 
eine feindliche Flotte nach Unglücksfällen, 
oder gegen Sturm Schutz findet. Dgl. sind 
in Frankreich: die Bheden von Cherbourg, 
Brest und Rochefort; in England: von Dover, 
Portsmouth und Plymouth; in Deutschland: 
das Wohlenberger Wyk bei Wismar, die 
Bucht von Oxhöft wstl. von Danrig, die 
Kieler, Flensburger, Eckernförder Föhrde etc. 
2) Kriegshäfen mit Marinearsenalen, Werften 
und Depots,' da ohne sichere Häfen, in denen 
die eigene Flotte nach erlittenem Unfall 
oder infolge vorübergehender Schwäche 
Schutz findet und ohne W^erftc und Werk- 
stätten , wo die Scheiden ausgebessert und 
neue Schiffe ausgerüstet werden können, sich 
in derselben Lage, wie eine Armee ohne 
Openitionsbasis befinden würde und infolge 
eines ev. Unfalles mit Vernichtung bedroht 
wäre. H) Die Mündungen derjenigen Flüsse 
und Kanäle, die zu einer Festung oder 
grossen Handels^stadt , welche den Central- 
punkt für Export und Import, mithin den 
Nerv für die Handelsmarine bildet, hinführen. 
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[ierher gch(Sr*in die Befestigungsanlagen der 
che) de* des Tajo, der Themse, Helder, Wc- 
r, Elbo, Oder, Welchael etc. \) Funkte, 
_ gegen Landungen geschützt werden 
mfU^en« um das AusHchiffen so lange tn ver* 
hindern, bis die mobilen Truppen «ich an 
geeigneten Stellen konzentrirt haben. Hierher 
gehören die Batterien, welche die Engländer 
an einzelnen Punkten der Insel Wight er- 
richtet hal^n. 5) Punkte, welche die Be- 
herrschung von Fahrwaäfiern gestatten ^ die 
der Feind notwendig zur Erreichung seines 
Zweckes pujisiren muss, e. 6. Meerengen 
«wiseben Festlnnd, Inseln oder Meertiefen 
(Sand, Dardanellen). (>) Nahe der Kilste ge- 
legen e Inseln , die der Feind zu Depot platzen 
benuts&en könnte, um von dort «lie Küste zu 
J>eliistigen und den Küstenhandel ituf2uhel>en. 
Wenn sich hiemuch eine grosse Ziihl von 
befei*tigenden Kliytenplat/en zu ergeben 
jlitänt, SD ist xu bejueiken, das** in den 
liei«ten Fallen ein und derselbe Platz meh- 
eren der genannten Anforderungen ent- 
pricht. Denn ein Kttstenpunkt^ der für eine 
feindliche Angriftsflotte einen gesicherten 
Liik« rpliiU bildet, wird auch für die eigene 
»rauchbarer Hafen sein, und da die 
i ten HondelspUitze naturgeraiUs 
peist an Meeresbuchten oderFlu/?^u*lndungen 
egen, so übernehmen die an den Einfahrten 
»gebrachten Befestigungen gloichxeitig den 
^hutz der erst*'^«'n endlich werden einseInG 
Elfen bei glei Wichtigkeit für den 

iaodel auch i . Uen Wert bedtBen. 

Die Mitwirkung der Landmacht zur 
Ibwehr feindlicher Unternehmungen ist dne 
[)twendige Ergänzung des jiemianenten Be- 
lurigssjst^uiü. Mit Eücksicht auf die 
ten Küstenplät/^ werden, nach Masä- 
d*^r Kommuu^^ '^'- '*' Ti und örtlichen 
prliAltnisse , die nkte y.nr Auf- 

pUung der zur Vei;.. .-..^ing bestinimtpri 
Truppfu ff»«t gestellt. Kil?teneiaenb»vlinen uit 
Telegniphen sind unentl>eh Hiebe Hilfsmittt; 
fUr sie. Die orsteren mus«en die recbtaei- 

it^"^ ^ • -•--<- t^ auf j|*r Operationslinie 

«^n. Telegraphische Ver- 
wiiy XJ.H ji iH'ii i entralpunkten des Obser- 
"^ »korps, in Verbindung mit einem, bei, 
' 1^ der Kftstenbewobner 
I. eingerichteten Signal- 
Sdi^ri(ai]rn'iion*te haben recht ' 
|ber dii» Bewegungen der eigenen un^l 
eben Flotte Nachrichti*n tu gelten. I 
pincn Fitllen kann es nich empfehlen. 
* ' * -n halten, um nuRjttT i\a- 

le auch einige Kooipag- 
i-n lel! voncndrn xu kennen. 



Eisen i. d, B&tggsknst, Brln 1M59; Mittblgti 
d. Ing.-Komite: Iß, Hft „Über Panxer- und 
Kastenbatterien,** Brln 1871; ,,D. Pan/n*chffe 
bm Angrff auf KQstt^irplKtre,** Brln 1^72; r. 
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' <*H, Lndnl8Ö8; 
len, BrtnlSßr». 
Bch. 

Kiltachuk donanmi (türk), Flnftiii. k. sa- 
bith, Ünteroffiiiier. Tl 

KllfMeln, österr. Stadt in Kor^iuroi am r. 
Ufer ih:s Inn, unweit der bayerÄchen Frenze, 
2Ü(>0 E,. Brücke über den Inn. Diciit dabei 
auf steilem Felsen die Feste Jos ef*i bürg, 
Sie hat nur einen einzigen, sehr sei i 

Zugang, ihre Werke sind in den } 
hauen, werden von 6 l'hürmen tlai 
haben kaaetuattirte Batterien. ' 
gegen Dtacbld, welche den Einguug m 
das Innthal und die Bahn Hosenheim— Inna* 
brück sperrt* IS*3i» wurde K- von den 
Bayern genommen, 1503 vom Kaiser Maxi- 
milian zurHckerobert, letzterer Lies« dabei 
den Kommandanten Pienienauer nebst 10 
OC enthaupten. ITO^i musste sich K. den 
Bayern ergeben, welche es nach der Schlacht 
von Höchstädt w^icder rilumt^m. i 
e« an Bayern, diente nun als S' 
gegen die Insurrektion TiroP^ und wmUe 
ohne Erfolg belagert, B14 kam es an 
Österreich. 82, 

Kugel f ein Körper, bei dem alle Punkte 
der Oberfläche gleich weit vom Mittelpunkte 
entfernt sind. — Die K, galt als beatc üc- 
»cliOMfonn für die glatten Ge%chüt»e und Ge- 
wehre. Für jene gab es Voll- imd Hohl-K,n 
am« Eiüen^ ffir diese VoU^K.n aus Bleu Die 
K,n nehmen wahrend des Flugef^ eine dre- 
hende Bewegung um eine Querachse an (»* 
Rotation)* die man nicht sicher beb^"-«^*^.^, 
konnte und durch welche die TretV 
'^'"'^ I'' h beeinträchtigt wurde, — Äu^ ..iv-. iu 
strebte man seit lange danach den 
V.. -. .,v>3'ien eine Drehung um die Längen* 
ach*e 7U gpben, wozu die Konstruktion ge- 
zogener WaJi'en ncHig war. Jetxt werden K.n 
nur noch aU Füllung für Shrapnelfl und K*ir- 
tät^chen benutit« — K.an schlag bezeich- 
nete da« Attftreffcn der K gegen Scheiben 
Off - * i'f* Ziele* wobei diesfV - ^t ein- 
dt I rn nur einen gewt itock 

' ' ' * man nuTur nir> Be* 

igV — K, garten, 

. IV n n*'r gi.i ■ wurden meist 

Fmien» in 1 ^ oder deren 

iNahe» aufbewahrt- i'*n an^^u vorbereitete 
Platz hie»» K.garten. — Die K.n wurden dort 
in K. häufen, v ' ' ' .imd* 

rati(«cher oder r «ti* 

«ammengeaeh r 
auf den Zw]-.., i n- . i,ii,m ; 
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unteren gelagert wurden. Über die Berech- 
nung der K.haufen bestanden besondere For- 
meln aus der Raumgrössenlehre. — E. lag er 
war bei glatten Geschützrohren eine nach 
längerem Schiessen entstehende Vertiefung 
in der unteren Seelenwand kurz vor der 
Stelle, wo die K. bei * eingesetztem Schusse 
lagerte. Da die K. bei jedem Schusse durch 
die über dieselbe hinwegstreichenden Pulver- 
gase gegen die untere Seelenwand gepresst 
ufid zugleich nach vom gerissen wurde, er- 
zeugte sie durch mechanische Verletzung das 
IClager, durch welches nicht allein die Treff- 
föhigkeit beeinträchtigt wurde, sondern auch 
das Rohr gänzlich unbrauchbar werden konnte. 
Man suchte die Brauchbarkeit zuweilen da- 
durch zu verlängern, dass zwischen Ladung 
und Geschoss Vorschläge u. dgl. gesetzt wur- 
den, wodurch die K. vor das gebildete Kiager 
gebracht wurde. Bei den härteren, eisernen 
Rohren enUtand ein K.lager später, als bei 
weichen Bronzerohren. Bei gezogenen Spiel- 
raumgeschützen entsteht nach längerem 
Schiessen ebenfalls ein Geschosslager. H. M. 

Kugelgleiohheit eines Gewehrlaufes be- 
steht, wenn die Seele desselben von der Mün- 
dung bis zum Pulversacke genau denselben 
Durchmesser besitzt. Bei der im Verhältnis 
zum Kaliber grossen Länge der Läufe findet 
dies nicht immer statt und sagt man „der 
Lauf hat Vorweit 0**, wenn die Durchmesser 
in dem Mündungstheile messlmr grösser als 
an dem Pulversacke, bez. an dem Theile vor 
dem Ladungsraume sind und „er hat Fall**, 
wenn das Umgekehrte nachweisbar, v. LI. 

Kugel im Munde, ein in den Kapitulations- 
bedingungen früherer Zeiten gebräuchlicher 
Ausdruck für den Abzug mit geladenem Ge- 
wehre, welcher ursprünglich bedeutet, dass 
jeder Mann drei Musketensehüssc bei sich hat. 
Er rührt von dem vor Einfuhrung der Pa- 
tronen herrschenden Gebrauche her, während 
des Gefechtes einige Musketenkugeln im 
Munde zu fuhren. — Hoyer, Gesch. d. Krgs- 
kuutit I. § 262, Göttingen 1794. 13. 

Kugelspritze ist die zuerst im J. 1 S4b scherz- 
weise gebrauchte Bezeichnung der 1S32 von 
Steinheil konstruirtcn Fugalmaschine. Die- 
sel be beruhte auf dem Prinzipe, mittels einer 
rasch rotirenden wagerechten Platte, welche 
oben mit radialen Kinnen versehen war, die 
auf dieselbe gel »rächten Kugeln, vermöge der 
Centrilu^ralkraft. mit gro>*ser Geschwindigkeit 
und in :<pKneller Aufeinanderfolge nach einer 
bej^timmion Richtung hin fortzu-schleudern. 
Letzti-re wurde den Kugeln durch eine dicht 
über der rotirenden angel)rachte feste Platte 
ertheilt, in deren untere Fläche Rinnen von 
der Form d«n- sog. loj;arithmischen Spirale 
<iinge>;chnitten waren. — Nach dem Auf- 



, kommen der Kartätschgeschütze (s.d.) wurden 
, diese häufig mit dem Namen K. belegt. W. 

Kuhbruoke, veralteter Ausdruck für Kern* 
mandobrücke, Aufenthalt des Komman- 
I direnden und seiner Assistenten, besteht aus 
einer wirklichen Brücke, welche über das 
Oberdeck der Schiffe gelegt ist und meist 
noch an den Seiten über Bord ragt, damit 
.der Kmdr nicht von den Mannschaften ge- 
stört werde und stets eine freie Obersicht 
über Schiff, Mannschaft und die See hat. 
'. Auf Segelschiffen ist die K. stets hinten, auf 
Dampfern wegen des Rauches oft vom. In 
der Nähe der K. münden alle diejenigen 
Apparate, welche gewissermassen die Nerven 
des Gefechtssystems bilden: Sprachrohre und 
' Telegraphen nach den Masten, den Batterieen^ 
' den Maschinen und Munitionsräumen, dem 
i Ruder etc. Weil die E. möglichst vid Um- 
sicht gestatten muss, sind im Seegefechte die 
Kommandirenden wenig geschützt; Schutz- 
{ bleche und Hängematten lassen sich alsSchntz- 
I mittel manchmal anwenden. v. Hllbn. 

Kuhfuss, eine eiserne Brechstange, die am 
' unteren Ende gebogen und gespalten ist und 
daselbst die Form eines K.es (Geis- oder Zie- 
genfusses, daher auch Geis- oder Ziegen- 
fuss genannt) besitzt. — In der Soldaten- 
sprache wiurde mit K. auch das alte, glatte 
Steinschlossgewehr bezeichnet. v. LL 

Kuhhe88ig nennt man die Stellung der 

Hinterschenkel des Pferdes, bei welcher im 

Gegensatze zur „Säbelbeinigkeit' die 

Sprunggelenke sich zu sehr nähern. Weim 

nicht in zu hohem Grade vorhanden, ist erstere 

Stellung nicht verwerflich, jedenfalls aber der 

letzteren vorzuziehen. Von Wichtigkeit ist 

die Stellung des Kniescheil>engelenkes. Wenn 

, dieses etwas nach aussen gestellt ist, so ge- 

I währt es eine um so bessere Stütze und 

I wird die daraus resultirende Annäherung der 

Sprunggelenke um so unbedenklicher sein. 

12. 

Kühl (Marine) nennt man denjenigen 
Raum auf dem Oberdecke eines Schiffes, 
welcher sich vom Fockmaste bis an den Grosa- 
\ mast erstreckt und welcher Aufenthaltsort 
I der Mannschaft ist. K.g asten, eine Unt erab- 
! theilung der Fockmast-Div. bei der Manöver- 
■ eintheilung der Mannschaft, welche in der K. 
; stationirt ist; besteht vorzugsweise aus nicht 
I seemännischem Personal. v. Hllbn. 

Kuhn, Frhr v. Kuhnenfeld, Franz, österr* 
FZM., geb. zu Prossnitz in Mähren 1917, er- 
hielt seine Erziehung in der Wien.-Neu- 
städter Mil.-Akademie, welche er, der Vor- 
züglichste seines Jahrganges, als Lt im Inf.- 
Rgte Nr. 1 verliess. Bald zum Gen.-Stabo 
eingetheilt. rückte er schon IS43 zum Ober.- 
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Lt vor. Das J. 1848 bot K. vielföltige Ge- 
legenheit zur Auszeichnung. Namentlich 
that er sich hervor in dem 4täg. Strassen- 
kampfe zu Mailand, in den Kämpfen bei St. 
Lucia, Montanara, Curtatone und Goito, bei 
der Einnahme von Yicenza, im Treffen von 
Somma Campagna, in der Schlacht^ von 
Custoza, den Gefechten von San Marino, vor 
Cremona u. a. (Theres. Ord.). 1849 machte 
£. den Zug in die Romagna and die Marken 
mit, war bei der Einnahme von Bologna und 
•der Belagenmg von Ancona thätig und nahm 
Theil am ung. Feldzuge. 1853 wurde er Chef 
•d. Gen.-Stabes beim 2. Inf.- Korps. 1859 bei 
der Armee in Italien; leider muss konstatirt 
werden, dass seine vor Eröffnung der Feind- 
seligkeiten abgegebenen Bathschläge, die 
den ebenso kenntnisreichen als scharf- 
blickenden Militär bekunden und das Re- 
sultat des Feldzuges fflr Osterreich günstig 
gestaltet haben würden, keine Beachtung 
fanden. 1866 ward FML. K. die Verthei- 
digung TiroFs aufgetragen; er löste hier seine 
Aufgabe mit glänzendem Erfolge (Kmdr. d. 
Theres.-Ord.). 1869 übernahm er das Kriegs- 
ministerium und war von diesem Momente 
an sein ganzes Bestreben dahin gerichtet, die 
Armee, bez. ihrer Schlagfertigkeit gründlich 
umzugestalten und ihr neuen Geist einzu- 
ffössen, wobei er eminentes Organisations- 
talent an den Tag legte. Von diesem Posten 
schied F2iM. K. 1874 um das Generalat in Graz 
zu übernehmen. W, v. Janko. 

Kuirukd&n thol&r tOfenk oder thop (tark), 
Hinterladegewehr oder -Geschütz. D. 

Kujawien, die von der mittleren Weichsel 
und der Drewenz durchströmten, ehemals 
poln. Ebenen, in deren Mitte Thom und 
Inowraclaw liegen. Sz. 

Kule, Kula (türk.), befestigter Thurm, 
Blockhaus. D. 

- Kulewtscha, bulgarisches Dorf zwischen 
Pravady und Schumla. Hier besiegte der 
russ. Gen. Diebitsch am 11. Juni 1829 den 
türk. Grossvezir Beschid Pascha in einer 
Schlacht, welche das Schicksal des Feldzuges 
entschied. — üstrjalow, D. Schlachten Russ- 
lands 1700—1831, Riga & Lpzg 1857. Sz. 

Kulm, Schlacht bei, am 29. und 30. 
Aug. 1813. — Der erste Abschnitt des Feld- 
zuges 1813 (s.d.) der gegen Napoleon verbün- 
deten Preussen und Russen war ungünstig 
für diese verlaufen. Es folgte demselben ein 
Waffenstillstand vom 4. Juni bis 16. Aug. 
Während desselben erlangten die Verbünde- 
ten durch Verstärkungen und durch den 
Beitritt Österreichs eine gewaltige nume- 
rische Übermacht. Hier beginnt der Wende- 
punkt des Krieges. Drei grosse Armeen mit 



480000 M. Feldtruppen standen jetzt ffegen 
Napoleon; darunter die aus 230000 Oster- 
reichem, Preussen und Russen zusammen- 
gesetzte Böhm. Hauptarmee. Wol konnte 
es Napoleon noch gelingen, durch über- 
legene einheitliche Fulurung die Böhm. 
Armee am 26. und 27. Aug. bei Dresden zu 
schlagen und dieselbe durch Bedrohung 
ihrer Rückzugslinie ziun Rückmarsche nach 
Böhmen zu zwingen. Es war sein letzter 
grosser Sieg in diesem Feldzage; schon bei 
der versuchten Ausbeutung desselben er- 
reichte ihn die Niederlage bei K. — An- 
marsch zum Schlachtfelde. Beim Rück- 
züge nach Böhmen legte man grossen Wert 
darauf, die kürzeste und gangbarste Verbind 
düng, die Strasse nach Teplitz, welche bei 
Nollendorf den Kamm des Erzgebirges über- 
schreitet, festzuhalten. Gen. Vandamme, mit 
40000 M. in der Lausitz stehend und im Be- 
sitze der Eibübergänge, bedrohte dieselbe. 
Gen. Barclay sollte mit 100000 Russen und 
Preussen nur auf dieser Strasse zurückgehen; 
den Österreichern waren die wstl. liegenden 
Strassen angewiesen. — Schon beim An- 
märsche auf Dresden war der russ. General 
Pr. Eugen v. Württemberg mit 14000 M. 
auf Pirna gegen Vandamme entsendet und 
später durch russ. Grarden auf 20000 M. mit 
62 Gesch. verstärkt. Das ganze Korps wurde 
jetzt unter den russ. Gen. Ostermann gestellt. 
Barclay gab nicht nur eigenmächtig die ihm 
vom Oberkommando angewiesene Strasse 
preis, sondern suchte auch Ostermann zu 
bestimmen, mit ihm auf den österr. Rückzugs- 
strassen zurückzugehen. Hier erwarb sich 
nun Pr. Eugen das höchste Verdienst, indem 
er Ostermann und die übrigen Generale be- 
stimmte, die Teplitzer Strasse festzuhalten 
und dieselbe während des 28. mit zähester 
Tapferkeit gegen den mit Übermacht an- 
dringenden Vandamme festhielt. Wären 
stärkere franz. Truppenmassen früher an 
den Fuss des Gebirges gelangt, so wären 
sie in der Lage gewesen, die aus den 
Schluchten vordringenden Abtheilungen der 
Verbündeten einzeln aufzureiben. Das Korps 
Ostermann's zählte bei Peterswalde am Abend 
des 28. noch 14700 M.; der Rest war ausser 
Gefecht oder zersprengt. — ErsterSchlacht- 
tag. Am 29. fr. setzte Ostermann seinen 
Rückzug auf der Teplitzer Strasse unter 
fortwährendem Kampfe fort, wobei Pr. Eugen 
bei Nollendorf mit höchster Tapferkeit den 
Rückzug der bis jetzt noch sehr geschonten 
russ. Garden durch seine eigenen Truppen 
deckte. Im Laufe des Tages hatten Kais. 
I Alexander und Kg Friedrich Wilhelm, 
welche schon früher im Teplitzthale ange- 
I langt waren, Adjutanten nach allen Ge- 
I birgsausgängen entsandt , \issv ^\ä ^\\^n::^^K£^^ 
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den Truppen auf das Korps Ostermann's zu 
richten. Unter erbitterter Gegenwehr der 
Bussen hatte sich Vandamme um 9 U. fr. 
mit 30000 M. bei K. festgesetzt, den r. Flü- 
gel an das Gebirge, den 1. an eine Hügel- 
reihe gelehnt. Der Kest seiner Truppen 
kam im Laufe des Tages nach. Ihm gegen- 
über bei Priesten (V4 M. sdwstl. K.) stand, 
inzwischen durch russ. Truppen auf 20000 
M. verstärkt, Ostermann, mit dem 1. Flügel 
an das Gebirge gelehnt, mit dem r. gegen 
Karbitz sich ausdehnend. Bis 5U. abds suchte 
Vandamme in erbittertem Kampfe, der oft 
ziun Handgemenge überging, den 1. russ. 
Flügel vom Gebirge und damit von denZu- 
suigen abzudrängen; es gelang ihm nicht. 
Dagegen brachte er durch seine Übermacht 
das russ. Centrum in Unordnung und nur 
dadurch, dass Pr. Eugen, welcher statt des 
verwundeten Ostermann den Oberbefehl über- 
nommen hatte, seine letzten Truppen daran 
setzte, konnte er seine Schlachtordnung wie- 
derherstellen. Auch die Franz. hatten die 
höchsten Anstrengungen gemacht; den 
Qauptschlag hoffte Vandamme am folg. 
Tage zu führen, an welchem er mit Sicher- 
heit Verstärkungen erwartete. Als derj 
I^ampf am Abend endete, hatten beide Theile ; 
je 6000 M. verloren. Vandamme's Macht 
betrug jetzt noch 32000 M. Für die Ver- 
bündeten langten am Abend und in der Nacht 
bedeutende russ. und österr. Verstärkun- ' 
gen an. — Zweiter Schlachttag. Am 30. 1 
fr. standen 35000 Russen und Österreicher! 
unter Oberbefehl Barclay's in der gestrigen ' 
Stellung bei Priesten, nur ausgedehnter, in 
Schlachtordnung. Auch Vandamme*8 Stel- 
lung bei K. war die gestrige; links lehnte 
er sich an die nach seiner Meinung ungang- 
baren Striesowitzer Berge. Dahin aber war 
der österr.Gen.CoUoredo mit 20 Bat. » 15000 
M. zur Umgehung Vandamme's entsendet. 
Barclay hielt mit Absicht den um 7 U. von 
den Franz. eröffneten Kampf hin ; er wartete 
auf den Erfolg der österr. Umgehung, noch 
mehr aber auf das zugesagte Eintreffen des 
35000 M. starken preuss. Korps Kleist, wel- 
ches Vandamme von Nollendorf her in den 
Rücken fallen sollte. Ein günstiger Zufall 
hatte über diesen Marsch Kleist's und damit 
über den Ausgang der Schlacht entschieden; 
er hatt« nämlich die ihm angewiesenen 
Wege durch den Heerestross vollständig ge- 
sperrt gefunden. Vandaimiie hatte die 
fruchtlosen Angriffe bis 8 ü. fortgesetzt, als 
er auf weinem 1. Flügel umgangen war und 
trotz Verstärkung dort zurückgedrängt 
wurde. Um 10 U. kamen die Truppen 
Kleist's in Sicht, von Vandanmie anfänglich 
für französische gehalten. Als derselbe sich , 
in dem engen Thalkessel völlig umstellt | 



sah, opferte er, rasch entschlossen, sein» 
ganze Artillerie, sammelte seine Trappen 
bei K. und wollte sich eben auf die noch 
nicht entwickelten Truppen Kleist's zum 
Dorchbruche auf Nollendorf werfen, als ihn 
Barclay im Rücken packte und seine Trup- 
pen zum Theil auseinandersprengte. Seine 
Reiterei schlug sich jetzt mitten durch die- 
Brigaden Kleist's durch, gewann die Höhe, 
wurde jedoch bei Nollendorf von der rück- 
wärts stehenden Brig. Zieten empfangen und 
zum Theil zersprengt. Der Infanterie ge* 
lang es nur zum Theil durchzukommen; der 
grössere Theil wurde ge&ngen. — 5000 
Franz. (3 Gen.) waren t. und verw. und 
10000 M. (Vandamme, Hein Stabschef Haxo- 
und 2 Brig.-Gen.) gefangen; sie hatten 62 
Gesch. und den ganzen Train verloren. Der 
Verlust der Verbündeten wird auf 3300 M. 
angegeben. — Der Ausgang der Schlacht bei 
K. ist einem Zusammentreffen von äusserst 
günstigen Umständen zuzuschreiben. Ohne 
den, durch Napoleon's Übermacht bedrohten, 
kühnen Anmarsch Kleist's („Graf Kleist von 
Nollendorf") war die völlige Vernichtung von 
Vandamme's Korps unmöglich, und dieses 
Ergebnis war abermals bedingt durch die 
heldenmütige Aufopferung der Russen^ 
und insbesondere des Pr. Eugen v. Württem- 
berg am 28. und 29. Aug. Warum Napo- 
leon, der über starke Truppen in der Nähe- 
verfügte, dem Gen. Vandamme keine Hilfe 
brachte, ist nie genügend aufgeklärt — 
Beitzke, Gesch. d. dtschen Frhtskrge, Brln 
1854/55; Bogdano witsch, Gesch. d. Krgs i. J. 
1813, Ptrsbg 1 863/68 ;'v. Helldorff, Z. Gesch. d. 
Schi. b. K, Brln 1856; v. Helfert, D. SchL b. 
K., Wien 1863. E. W. 

Kulminationspunkt des Sieges, ein vonClau- 
sewitz (s. d.) gebrauchter Ausdruck zur Be- 
zeichnung desjenigen Momentes, in dem der 
bisher im Vortheil befindliche Kämpfer, sei es 
durch eigene Schwächung oder durch Stär- 
kung des Gegners, im Begriffe steht, sein 
Übergewicht einzubüssen, nachdem er alsa 
das Maximum des unter den gegebenen Ver- 
hältnissen überhaupt Erreichbaren erreicht 
hat. Richtiges und rechtzeitiges Erkennen 
dieses Augenblickes, weises Beschränken auf 
das Mögliche, wenn er eintritt, ist ein Kri- 
terium des grossen Feldherrn. Misachten oder 
Verkennen des eingetretenen Umschwunges 
straft sich meist durch herbe Rückschläge. 
— V. Clausewitz, Hinterlassene Werke, Bd. 3,. 
7. Buch, Kap. 4, 5 u. Schluss-Kapitel „Üb. 
d. K. d. S." S. 56.. 3. Aufl., ßrln 1S69. 14. 

Kumanien, zwei Distrikte in Ungarn, Klein« 
K. im Komitate Pest zw. Donau und Theiss^ 
aus mehreren getrennten Stücken bestehend, 
Hauptort Feleghyaza; Gross-K. zw. Theiss 
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und K5rÖ8, Hauptort Kardszag. Im ganzen 
c. 65 Q.-M., Acker und Weideland. Sie wer- 
den von den Kumanen bewohnt, den Nach- 
kommen eines während der Völkerwanderung 
hier hausenden wilden Reiterrolkes. — Vgl 
Jazygien« Sz. 

Kunibar& (tOrk.) Hohlgeschoss; KdBchi 
Bombardier. D. 

Kunaxa, Ort am 1. Euphratufer, 12 M. von 
Babylon, bekannt durdi die Sdilacht zwi- 
schen dem jüngeren Cyrus und dessen Bruder 
.\rtaxerxes Mnemon, 401 (n. A. 309) v. Chr. 
Um sich gegen Artazerxes, der ihm nach 
dem Leben trachtete, zu schützen und zu- 
gleich den persischen Thron zu gewinnen, 
hatte Cyrus ein Heer von 120000 M. zusam- 
mengebracht, dessen Kern 16800 Giiechen 
unter Klearchos (s. d.) bildeten. In ISO 
Marschtagen drang er durch Eleinasien bis 
über den Euphrat vor. Ihm rückte Arta- 
xerxes mit über 900000 M. entgegen. Bei 
K. stiessen beide Heere aufeinander. Cyrus 
lehnte seinen r. Flügel, die Griechen; an den 
Euphrat, der 1. Flügel bestand aus den 
morgenlftndischen Truppen unter Ariaeos, in 
der Mitte stand er selber mit 600 M. seiner 
gepanzerten und berittenen Leibwache. Der 
I. Flügel des Artaxerzes lehnte sich gleich- 
falls an den Euphrat, *in der Mitte hielt der 
König mit seiner Leibwache, sein r. Flügel 
überflügelte den L feindlichen bedeutend. 
Den ersten Angriff machten die Griechen; 
der ihnen gegenüber stehende feindliche 
Flügel wurde geworfen. Nun brach Cyrus 
gegen seines Bruders Leibwache vor, aber 
er fiel, von mehreren Geschossen durchbohrt 
Als jetzt zugleich des Artaxerxes r. Flügel 
in die Schlacht eingriff, flohen die Truppen 
lies Cyrus. Nur die Griechen, von der Ver- 
folgung sich zurückwendend, um dem Angriffe 
in ihrem Rücken zu begegnen, schlugen, gleich- 
sam in einer zweiten Schlacht, das gesamte 
persische Heer, und traten am anderen Tage 
zuerst von Klearchos, nach dessen Tode von 
Xenophon (s. d.) geführt, ihren berühmten, 
b Mon. dauernden Rückzug an ( Anabasis}. — 
Xenophon Anab.; Diodor XIV; Plut., Artax.; 
Kausler; Galitzin I, 1. — cc— . 

KHniUclutfler sind Personen, welche im Ver- ; 
liorgenen politische und militärische Nach- 
richten sammeln und Geheimnisse erforschen 
sollen, welche für den Auftrag gebenden! 
SStaat von Wichtigkeit sind. K., welche sich 
im Kriege zwecks Einziehung von Erkundi- ; 
gungen , welche die KriegfÜhmng betreffen, 
heimlicher Weise oder unter trügerischen . 
Vorwänden in die Linien des Heeres ein- ' 
schleichen oder ihre Anwesenheit daselbst, 
bez. ihre amtliche Stellung in demselben 
dazu misbrauchen, dem Feinde Mittheilungen . 



zu machen, bezeichnet man speziell als 
Spione (s. d.). Militärpersonen, welche in 
Uniform und Waffen — wenn auch mit An- 
wendung von Heimlichkeit und List — den 
Kundschaftsdienst ausführen, werden nicht 
als Spione betrachtet (s. Rekognoszirung). 
Da der K. seinen Zweck nur durch V.erheim- 
lichung seines Thuns, durch Verstellung und 
List, oft nur durch Verrath und Vertrauens- 
misbranch erreichen kann, hat die öffent- 
liche Meinung aller Zeiten die Thätigkeit 
eines solchen als wenig ehrenvoll erachtet; 
doch ist diese Meinung als entschieden irrig 
zu bezeichnen, sobald sie sich auch auf solche 
K. erstreckt, die lediglich aus patriotischem 
Gefühle, nicht aus Eigennutz handeln. — 
Keine Armee kann der K. entbehren und 
wird mit Aufbietung selbst bedeutender 
Geldmittel solche Personen zu gewinnen 
suchen müssen, welche durch besondere Ge- 
wandtheit oder durch ihre Stellung im geg- 
nerischen Lager zu der Erwartung berech- 
tigen, dass sie wichtige und zuverlässige 
Nachrichten zu geben im Stande sein wer- 
den. — Im Kriege verfällt der vom Gegner 
ergriffene und überführte K. nach dem Völker- 
redite dem Tode, im Frieden als eigenes 
Landeskind den Strafen des Landesverrathes, 
als Fremder meistens der Ausweisung. Im 
Kriege kann der Staat weder von den un- 
mittelbaren Staatsdienem , noch von seinen 
sonstigen Angehörigen die Dienstleistung 
als K. fordern, namentlich wird sich für den 
Soldaten dieser Dienst auf die militäriachu 
Rekognoszirung beschränken; im Frieden da- 
gegen kann auch der Soldat und sp^ell der 
Offizier den Auftrag erhalten, im Verborge- 
nen und in Verkleidung über wissenswerte 
militärische Verhältnisse fremder Staaten 
Aufklärung zu verschaffen; es würde unan- 
gemesiien sein, einen solchen Auftrag für 
ehrverletzend anzusehen. — Heffter, Vlkrrcht 
§§ 249—251, Brln 1848; Bluntschli, D. moderne 
Krgsrcht, §§ 115—125, Nördlgn 1874; Rüstow, 
Krgs-Politik und Krgs-Gebrauch, Zürich 1876. 

V. Frkbg. 

Kunertdorf, Dorf in der preuss. Prov. 
Brandenburg, Reg.-Bez. Frankfurt a./0., % 
M. östl. dieser Stadt. 

Schlacht am 12. Aug. 1759. Nach der 
Schlacht bei Kay (23. Juli) stand der Kg 
(40000 M.) bei Schmottseifen (1 M. sdl. Löwen- 
berg in Schi.), Dann (50000 M.) bei Mark- 
lissa, London (12000 M.) bei Rothenburg an 
der Görlitzer Neisse. Zu dessen Beobach- 
tung der Pr. v. Württemberg (6000 M.) bei 
Burau ('4 M. sdwstl. Haibau); Pr. Heinrich 
(28000 M.) bei Hoyerswerda; Fink (8000 M.) 
bei Bautzen, ihm gegenüber Hadik (24000 M.) 
bei Löbau; Fouquet (13000 ^L) bei Landes- 
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hut; de Tille (25000 M,) bei Liebau; Wedell 
(20000 M.) bei Sawada (1 M. ndL Grüneberg). 
ihm gegenüber bei Croagen und Pulzig Sol- 
tiköw* AXh Dann die Nac bricht von der 
Schlacht bei Kay erhielt, ertheilte er London 
und Hadik Befehl, sich mit SoUikow zu ver- 
einigen, London marsehirte über Guben 
nach Frankfurt, wo er am 3* Ang, eintraf, 
Hadik deckt-e seinen Mar«ch, Der Kg eilte 
herbei um die Vereinigung zu hindern, er- 
reichte jedoch am 2. bei Guben nur noch 
Hadik, den er nötigte gegen die Spree aus* 
«11 weichen; am 6. vereinigte er sich zu 
Miülrose mit WedelL Die Russ. hatten sich 
bei Frkfrt mit Loodon vereinigt, der jedoch 
auf dem l, Oderufer blieb. Um seine Ver- 
pflegung von Cüatrin sicher zu stellen nahm 
der Kg am 7. ein Lager xw. Wulkow und 
B(M)8en, GL. Seydlitz mit 7 Bat, 25 Esk. 
eine Stellung bei Lebua. Am 9. ^tieas Fink 
%mn Kge, der somit 6H Bat., 10» Eak. » e. 
48000 M., 24ü Gesch. (114 schw.) vereinigte- 
Die Rusa. hatten am L Ö8tl. Frkfrt ein Lager 
bezogen (c. 60000 M. mit 200 schw. Geöch. 
ohne die Bat,-Kan,l Loudon, der am 10, 
die Oder überschritt, nahm mit 20 Bat., 
37 Eak., 48 Gesch. c. 19000 M., hei dem 
Rothen Vorwerke im Oderthale (% M. öätl. 
Frkfrt) da^ Lager* — Der Kg liess in der 
Nacht vom lO./ll. bei Göritz {2]/^ M. ndL 
Frkfrt) zwei Brücken schlagen » ging am IL 
Über die Oder und nahm ein Lager bei 
Bischofi^aee. GM. v. Flemming deckte mit 
6 Bat. die BrCicken. 

Daa Gelände erhebt bich aus der FIuhs- 
niederung »teil au einer aandigen, welligen 
Hochebene, die allmählich gegen U, ansteigt. 
Dieselbe wird zw. Gräben am Eilang- Fl 
und Trettin {^>\ M. ndöstl. Frkfrt) von einer 
Sumpf- und Seen reihe durchschnitten^ die 
in dem Hünerfliesse zur Oder abfliesst. Von 
dem FlieHse streicht ein Höhen^iug sdwatL 
gegen Frkfrt, derselbe filUt wgtL ateil zur 
Oderniederung ab, und .schneiden hier, von 
N. begonnen, der Becker-, der Kuh-Grund, 
der Tiefe Weg, der Loudon's Grund in ihn 
hinein. Im N. erhebt sich der Mähl-Berg, 
im 8. die Loudon's Berge. Auf dem östl. Ab- 
hftßgei c. 1500 Sehr, adL des Becker-, in der 
Höhe des Kuh -Grundes liegt K. Von seinem 
öatL Ausgange beginnend, ziehen sich der 
Dorf-, Blanke- und Fanle See «döstL in 
einer sumpfigen Niederung bis tief in die 
Waldungen* welche den Höhenzug im N, 
und O. nmschliessen, mit der K.er Haide 
im N, beginnend und durch die Kalkbusch- 
Eichen sich zur Grund-Haide fortsetzend. 
Jene See- imd Niederungslinie hatte zur 
Zeit der Schlacht nur zwei Cliergünge dicht 
bei K. »wischen dem Dorf- und Blanken- 
8ee und 1200 Sehr. Östl. des Faulen Sees 



mitten im Walde, auf einem schmal 
I Damme. Der Kuh-Grund, K. und die Seen 
I mit der Niederung , bildeten somit einen 
: starken Abschnitt. Nd(^stL C- 1000 Sdir, 
I von K. erhebt sich der KL Spit«- oder Sejd-» 
I litz-, 1200 Sclu. sdL springt der Gr Spit«- 
I Berg aus dem O.-Rande des Höhenxuget 
I vor. Von den Loudon's Bergen durch den. 
: Loudon's Grund getrennt, steigt da» Terrain 
schroff 2u dem Siebenruthen-Berge an. Seino 
höchijtcn Erhebungen hat der Höhenzug im 
K. und S., i^eine niedrigste in der H<>he voa 
K. Auf diesem Höhenzuge hatten die Ku^s. 
Stellung genommen, Front nach SO., den 
r, Flügel auf den London V, den L auf dem 
Mühl-Berge, und «ch, namentlich nach SO,, 
durch eine Reihe von Werken gesichert» 
Besonders stark war der Mühl-, der Gr. Spitz* 
Berg und eine ustL vorspringende Ka^fe der 
Loudon's Berge verschanzt; um den Mühl 
Berg» wie am Westnmde der Grund-Haide, 
wurden Verhaue angelegt. Da mit Frkfrt, 
wo die Generalität lag, nur auf dem durck 
die Niederung führenden Strassendamnie 
Verbindung bestand, wurde von der Kl 
Mühle bis zum Rotben Vorwerke ein Knüt- 
teldamm angelegt, aber die Oder wurden. 
2 Schiffbrücken geschlagen. 

Als der Kg am IL die Oder überschritt 
wurde K, niedergebrannt. Am alb. Tage 
rekognoszirte der Kg von dem Trettiner 
SjTitz-Berge aus, gewann aber nur eine »ehr 
oberflächliche Anschauung, Er beschloss am 
folg. Tage anzugreifen, Fink sollte mit der 
Res. und Gen. v. Schorlemmer mit einem 
Theile der Kav. die Höben ndl. des Becker 
Grundes besetzen, wilhi-end die Hauptmasse 
links abmarschij-end Ober das Hünerfliesa 
und durch die K.er Haide vorgehen sollte, 
Ben Angriffspunkt behielt der Kg sich vor, 
Am 12. 2 r. fr. wurde aufgebrochen 
Die 1. Kol, 8 Bat. Avantgarde, 22. Bat. des 
1. Treffen«, überschritt das Hünerfliesä auf 
der Faulen, die 2. Kol., 2. Treffen und die 
Kav„ auf der Stroh*Brücke, jeder Brig. der 
Avantgarde und des L Treffens war eine 
schw. Batt, zu 10 Gesch. zugetbeiJt. Der 
Kg ritt mit 10 Esk, Kleist-Hus. vor, rekog- 
noszirte und befahl, der r. Flügel der Inf, 
solle am Hünerfliesse aulniarschiren, die ge- 
samte Kav. auf dem 1. Flügel. Sobald die 
Avantgarde die Walk-Berge ndL des Becker- 
Grundes erreicht hatte, eröfliieten 2 schw« 
Batt. um nv^ U, ihr Feuer gegen den 
Mühl- Berg, Unterdes h atte Fink Batterien 
auf dem Trettiner Spitz-Berge und osth des 
Kranich-Luches auffahren lassen , die si^Äter 
sdL bis an den Becker-Grund und das Hühner- 
fltess vorrückten. Bald darauf liess der Kg 
noch eine schw.Bntt. auf dem KL Spitz-Berge 
auffahren, so dass Oo Geschütze in Thätig- 



eii waren; die Rnss, antworteten mit 4n. 
)ie Avantgarde stieg in den Becker-Grund 
inab* diirchscliritt die von den rusi. Grana* 
en in Brand gesteckten Verhiiiie und nahm 
lie Verftchan^nngen , nach S. weiter vor- 
bringend. Sobald Mer die rusa. Batt. 
le» MtlliJ -Berge* «um Schweigen gebracht 
iren, b(*gaan Fink mit S Bat. und der 
fav Bchorlenuaer's das Hfinerftie^."* bei der 
Becker- Mahle zu überschreiten. Der r. 
Hilgel des Kgt ging ebenfallä gegen den 
luhl >Berg vor, sodass dch hier um ! U. 
4 Treffen preuss, Inf. mit kaum li>0 
Abstand befandün. Die rus*. Inf. suchte 
der Höhe von K, erneut Stellung zu neb- 
en, wurde jeiioch so wirksam beschoesen, 
ftie bis hinter K. «nrftckge»ogen wurde, 
^e preuÄü, Esk. ^väuberten da^ Feld bif 
¥.s war 2 Ü. — Der Kg hatte die Stel- 
lingen bis zum Kuh-Gnmde genommen, die 
r»f. »eine» L Flögeis entwickelte »ich ndl 
die Kav. unter Sejdlits stand bei dem 
tL Spitz-Berge; der Feind hatte 70 Gesch. 
irerloren, »ein L Flügel war geschlagen. 
"^och auch die preu*», Truppen waren er- 
aattet, ihr Angriff stockte am Kuh-Grunde, 
ler namentlich von öaterr. Inf. , die London 
kerbeigefülhrt hatte, hartnäckig vertheidigt 
Lirde* Der Kg nalim durch die Inf *«eine* 1. 
riilgelsK»; die ru«s» und nsterr. Inf. beim Kuh* 
Grunde hindurch in die Flanke genommen, 
idpn-.D.^T! auf. LoudoHt der die Leitung 
»«*rnommen hatte, formirte sich 
den Gr. SpitE-Berge* quer über 
3en Höhennicken, den r. Flilgel an jenen 
ilehnt. Fink war mit «einer Int in die 
Niederung vorgegjingen, seine Vei^sno he ♦ dief-it* 
\ in di»r l.Flankn tu fassen, sw^heitertcn an 
M, Artillerie. Die Bat. den prciis«. l> Flu- 
f belebt! di^r Kp '--"-" '"" <;r ^^-tz-Brrg 
lihrte, nahmen Um ton je- 

i immer wieder, mui, .i iv^üiu. ^N*- 

weichen, Da befahl der 1 % 

6*t. Fhinke xu attackircn und tU^uini uer 

nf. Luft äu machen. Der Gen. hielt den 

eitpunkt fftr seine Waffe noch nicht g*^- 

kommen und weigerte Mich» doch der Kg 

ioderholtfl den Befehl; SovdlitJi flb<?r>chritt 

ait 33 E«k. den Engweg «w, Dorf- und 

en-SfH^. Hier bot »ich kein Kaum, um 

fialb des (JesehOtzfeuerti die Ireffeu- 

limen, djp Rgtr mus^tt^nt 

I c I waren, ein tel n \ orgi>f vi lirt 

Von ■^'* >rtiw, Ge>( b. und df^r gedeckt 

^don Inf. empfangen« wurden sie reihen- 

rorfen. In ' ' iw 

fdlitjeierwun i r 

en «ich w^u. ur^ r^innK^n- 

«KkSiimneii. hier wunlen iie« tievor nie 

lu ru*Ä- K«d- 
ler ^Tiffen und 



auf K. zurückgeworfen t wobei ^ie den äusser- 
st en l Flügel der eigenen Inf, üVierritten. 
Der L preus». Flügel hatte sich verk(lr/t seit 
der feindlicben Kav.-Attackei der Kg Huchte 
vergebens die Inf. vorwärts zu drangen. — 
Als die letzte Brig. vom l, Flügel de« 2. 
Treffens diesem Yersuche ebenfalls geopfert 
wurde, gab London durch eine nach Zeit 
und Ort meisterhaft angelegte Kav.-Attacke 
den Ausschlag. Er aog 10 Esk, österr, Drag, 
und 4 Komp. Gren. z. Pf. an den 1. Flügel der 
Ö9terr.-rus3. Inf., durch Terrain, Staub und 
Pulverdampf dem Auge de» Kgs entzogen, 
und attackirtc^ in 2 Treffen die preus*s, Inf, in 
ihrer r. Flanke. Der Stoss genügte* um deren 
Beste nach K. und in den Kuh-Grund Kurftck- 
ZTiwerfen. Ein Theil dieser Kav, wendete 
sich auch gegen die Inf. Fink's. Sie wurde 
fÖr preuß», gehalten, und ritt »o mehrere 
Bat. Ober den Haufen. Das preusa. Leib- 
Kür. -Rgt eilte herbei, 2 Esk. wurden jedoch 
in den Sumpf gedrängt, die Attacke mislang. 
Die Österr-rusÄ. Inf. folgte den Preussen. 
welche noch einen Versuch machten, den 
Kuh-Berg zu behaupten. Der Pr. v. Wrttm- 
berg. der mit »einer Kav. mich dem r. FlÖpel 
gexogen war, ging mit den Rgtrn Meinicke- 
Drag, und 5 E»k, Möhring-Huw. wstl. um 
den Kuh-Grund und Tiefen Weg herum, ge- 
langte in den Rücken der feindlicben Inf., 
kam jedoch in ein so wirksame» Art-Feuer, 
daä£ »eine Reitrr Kehrt mach ton. Feindliche 
Kay. kam herbei und ging bei dem Kl. 
Bn«che vorbei vor. ttlcichsteitig drang feind- 
liche Inf Über K. hinau«, der Kg nuiüste 
den Kub-Grund aufgellen und versuchte am 
Mfihl-Berge neuew Frontbkd»'n. Da» Inf-Rgt 
V. Lcstwtti und 1 Hatt. behaupteten j*ich 
auf dem w^tl. Uiuide dc$«elben. E^ kam 
wieder xum Feuergefechte* Gen. Boltikow 
hatte ab#»r. nachdem alle Besorgnisse fÖr 
Beinen r. Flügel beseitigt waren, die Truppen 
von dnrt herangezogen t die nun au-i K. de- 
bouchirten. Dif^cr russ. Inf. folgte l'"^"" —it 
der Kav.; die preuHNiÄche ging in *'<■ : 

surdck: da« Inf- Kgt Diericke wki.M, i,.^t 
gn.nz gefangen genommen* Nun musste^ 
aucli dvLs Rgt Lestwit/ -'^ ■ ^" »^ ^ 
Grund «urück. Bei dem ( 
pich die Truppen* die Ot-iinniv: « »-tM m« n ui 
regoUoMf Flucht Der Kg Wf»ilt«» noch auf 
d. *' ' '' r*-* ti T. Prittwitc fH. d) 

\ in jtum Zurürkrt'it^n 
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Eök. Hu». FrkfVt beßetzt. Nchts 2 U. rilumte 
er die Stadt wieder, — Am 13, mttg^s waten 
c* 12U0O M. an den Brücken gebammelt. 
Ncbmttg« führte ^tj dex Kg auf diVä 1. Ufer 
in ein Lager bei Reitwein. Am 15. giBgen 
die Rusä. nnd Oöten% ebenfalls über den 
Ylxxm und nahmen sdL Frkfrt Stellung, Der 
Kg verlegte «ein Lager «m lö, nach Mahlisch, 
am IH. nach Für*»tenwalde , wo er seine 
Heereaabtheilung auf 33000 M, veretärkte. 
Seine Gegner nuissten den Erfolg in keiner 
Weise aus. — Verluste: Preuf?*». 548 Oft., 
171155 M., 2öFahn., 2 Standrtn, 172 Gesch^ 
Bnss. 559 Oif„ 13921 M.; Öatern HS Off,, 
20% M. — V. TempclhoÖ', Gesch. d. 7j. Krgs, 
nL Brin 1794; Gr, Oen.-Stb. ÜeBch. d, 7j. 
Krgs, III. Brln 1824; Die SchL b. K., 1. Bhit 
r,, MiL-Wch,-Bl, l&6ü, sehr gut, mit vor- 
trtfl. Fliinen, (v. Stichle); Reymann, Kai'te 
TP, Dt^chld, 70, 93; Gem-Stbakarte 187; v. 
Bothenburg, Schieb tn-Ä tl, , Brln 1848. 

Kaeh. 

Kunst, auf militärische m Gebiete. DieYer- 
henlichung kriegerisriier Triimiphe geschnh 
schon in den frühesten Zeiten nicht nur durch 
das Lied des Dichters, sondern auch durch 
da» Bild des Künstlers. Die in unseren Tagen 
rfblgte Wiederaufd eckung babylonischer und 

isyriBcher Königsatiidte führt uns in den 
' ftufgefundenen Reliefs die Siegeszüge jener 
alten HerrHcher in derselben Weise vor, wie 
ide ims die ägyptischen Tempel und Pyrar 
Uli den grabe r schon früher gezeigt haben» Die 
Cberreste helleniäcber Herrlichkeit machen 
uns mit den mythiticlien Kämpfen der Cen- 
tauren und Lapitheu, mit der Amazonen- 
sch lacht, dem Löwen von Marathon, den 
Bildsäulen und Bü&ten ihrer Feldherren be- 
kannt. Von Roin/öThaten sprechen so manche 
noch unerschüttert stehende, manche ter- 
fullene Triumpbbogen und Süulen, manche 
Denkzeichen der Legionen und denkwünlige 
Medaillen. Armer erscheint das Mittelalter 
an grossen kriegerischen Denkmälern; hier 
herrschen mehr die Kleinkünste in Verzierung 
der Waffen, der Rüntungen und Schilde. Die 
Kirche, die ecclenia militans, nimmt hier 
Meissel und Pinsel fast ausschliesslich in An- 
8pmch, Nur an den Burgen und Befesti- 
gungen versucht sich die architektonische 
K. ; wenige Bilder wie Mantegna^s Triumph- 
züge, BaJ^Fs KonstAintinsscblacht. einige 
halbzerstörte Fresken aua den Fehden der 
italienischen Staaten sind den kriegerischen 
9egebnis»en jener Zeit gewidmet. Etwa« 
HpÄter verewigen Ruhens und Velazquez ein- 
zelne Helden und Heldenthaten. die Madrider 
Gobelinü illuÄtriren Karl» V. Zug nach Tunis, 
^ouvermau y lebendige Schlachtstücke, Ru- 

Eida'9 Aquatintblätter, Callot^s geistreiche 



Radirungen führen in den 30j. Krieg hin- 
über, während Benvenuto Gelüni und Äo* 
dere in der Kleinkunst militärische Stoff^g 
genial behandelen. Nach der vm künstlerisch et 
Zeit des Zopfes, aus der neben Schlüter^ 
Charakterköpfen am Berliner Zeughause^ not 
wenige Feldherr nä tat uen und Portrait« auf'^ 
tauchen» ahmt der moderne Caesar die alte« 
Caesaren auch auf dem Gebiete der K. nacha 
die Triumphbogen von Paris und Mailand, 
die Vendömesäule, der Invalidendom, di< 
Schlachtstücke von Daind, Gro«, zahlreichfi 
Denkmünzen und Medaillen müssen ^^n^ 
Siege verherrlichen. Noch näher an unseren 
Tagen schatft französische Ruhmliebe in Ver- 
sailles ,a toutes le» gloire« de la France"* eij 
wahres künstlerisches Zeughauifi; das aber 
seiner Extravaganz das Gegeniheil der ur« 
sprünglichen Absicht, Ermüdung und Lang*l 
weile, hervorruft, trotz Vernet's bestechendem ~ 
Pimei. — Die neueste Zeit sieht die mil. K, 
auf einer hohen Stufe angelangt. Deutsch- 
land steht nicht mehr zurück i auch hier gibt 
ea Ruhmes- und Feld herrenh allen, Triumph«^ 
bogen, Siegessäulen. Rauch*s Denkmal Fried« 
rieh's d. Gr, verewigt nachträglich in klas^ 
I siecher Weise die unrergänglichen Thaten_ 
jdes 7j. Krieges, Überall erheben sich Reiter- 
ätatuen und Siegesdenkmiller. Menzera geist- 
voller Pinsel und Griffel ruft die grosse Ver^l 
gangenheit Preussens zurück, Camphaus en^J 
Bleibtreu, Biez, Lang, Braun und Andere 
haben in zahlreichen Bildern die neuest4?ii| 
Thaten deutscher Krieger verewigt. Öster* 
reich hat in seinem Arsenale den kaiserlich eiil 
Helden alter und neuer Zeit ein würdigeM 
Denkmal errichtet. Eusslands ruhmwürdigdf 
Thaten haben in Kotzebue einen Meisterl 
der Darstellung gefunden. Aus Frankreich»! 
Ateliers ist eine gansee Legion vontüglicher 
Künstler wie Beauce» Brisset, DetaÜle, D^villy, 
Begamey, Berne- Bellecour, Protais hervor- 
gegangen, welche das militärische Unglnclc^ 
durch künstlerische Triumphe auszuglcichea | 
suchen» — Aber mehr als zn jeder anderen 
Zeit hat die neuerstandene Macht des Holsc-J 
Schnittes und der Photogi-aphie durch Wieder* 
gabo anerkannter Meisterwerke und Illustra- 
tionen im umfassendsten Massstabe der miU 
K. neue Gebiete gewonnen. Künstler beglei- J 
ten jetzt regelmiUs^ig die Armeen in's Feld und | 
lassen sich keinen Zug des miL Lebens ent- 
gehen. Nur die Kleinkunst, eingeengt durch 1 
die mil. Ordonnanz und die Art der Bewaff-J 
nung* vermag nicht gleichen Schritt zu halten ( 
und musa sich auf eins^lne Werke, Ehren- 
Schilde, Ehren degen etc, beschränken, — rt, 

Kunstsprachet militärische. Wie jede andere I 
Kunst, Wi^sen^chait und Handtirung hat auch J 
das Geschäft de^ Soldaten »eiBe besonderen 
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kiisdrücke fQr die eüu^fluen Er$cheinaiigen 
piner Thatigk^it. wie f5r die Personen* 

uge und Mittel, durch weJch*» diese 
Iceit geüht wird. Die*e nnl, K* iht aber 
bU jede ander*^ eine allgt'meijie und 
tie^onderen Ausdrücke finden Mch fast 
61 allen » i '/ ' , j^j^ meisten-* mit 

eringen i ungen, wieder, 

ilben tragen vorwiegend den Stwnpcl 
Abkunft, zum Theil in franz. Cinge- 
lung und »schreiben nkh von der Zeit her, 
sich unter Ferdinand d. Katb. und Karl V. 
moderne Heer konstituirte uud Wilhelm 
<>ranien auf Grund den «^pan. Vm^i das 
8te Beglement schrieb. E» ist dies eine 
rch tUe game Kulturgeschichte hindurch- 
ehende Erscheinung: Überall wo eine neue 
Ünrichtung, Entdeckung, Erfindung^ auf- 
taucht, wird *ie an Ort und St* 
und b<*hriH in der Regel mit gen 
tikittionen diesen Niiiuen. Es und deshalb 
auch nur wenige dcutächr? Ausdrücke aus den 
Zeiten de»* Landskneohtswesens, nc»ch woniger 
«lavischo in die allgemeine niil, K. überge- 
gangen. Einige andere üind allerdingä noch 
iriechischc« und römisches F>btheil. — Vie^e 
feniUgemeinerung der technischen Autidrilckc 
Militlh-Wf^cn hat ohne Zwpifel den 



irK'hen Begnöe und veis iit nur 

alitärwissenschait liehen n, son- 

dern erleichtert auch die kriegeriifiche Thätig- 
keit in Feindesland und die freundlichen, ja 
«e1b«t den feindlichen Verkehr der Heere. — 
Wenn man daher in neuerer Zeit eine Reini- 
der deutschen Militarsprache von Fremd* 
in mit mehr oder weniger Geschmack 
liikt angestrebt hat, »^ iüt der Zweifel 
:t*t, cAi hi* tilui h fiir das NatJonalgefTihl 
^^ aU nian an der 
L ^ liien ndl. Wrkehr:? ein 

bti-w;ii tnii'.T».. Man win.l <i,i.-. •■■ \- in jn^l»':>'n 
Wi>>»r'n-' l.,.'!!'' I"' nrit IUI.! 1 .'"'t' !,. I '~ '•''.■ -iiv 
all r" '.t 

woHii: jn 

lEdoneiL I werden • Vpr- 

«U( hr* iltn .u']i\**\\it*- ' \*T- 

Um.. -:-■- ,..-ti Ufi '---'-'' -1' i^ : . • 'ti 

kditten. Wir ^1 

MclirinbuQg d«ä dtu ^vH 

von l^Tü/:i gewahl u mit 

VtfintÄndni« n.ul \r.. iMitt 

in diesier '■ l 

oUuiJUilich *. ,,. i j. i,=i4 . VI T 

verbmtto wird, — Wenn ind«5«i4€n di 



er! .: vieler techmsc her Ausdrücke eine« 
\ hedarf, ganx abgesehen davon* 

d Nation eine gewisüe Summe ihr 

• i her AuMhtVcke besitzt, Dieue 

W 1 e ( 1 1- r e r K ennung vermittel en W (trter bÜ eher 
(h, d.) — rt. 

Kupfer i4 ein chemiacher (Irundstcll'. Eh 
kommt selten gediegen* liftußger in Erten 
vor, aus denen durch wiederholtci R<>sten imd 
Niederschmelien in Schacht- oder Flamm- 
öfen der Rohstein, das Schwarz-K,, da* Gar» 
(Scheiben-, Ro«etten*) K und endlich das 
buiimergare K. gewonnen wird. E^ xeigt 
eine eigentiimlicho rothe Farbe und in reinem 
Zustande lebhaften GlanÄ, ist weich, i^ehr zÄhe 
und dehnbar, lä^ft «ich leicht hcarbeiten» 
nutsit sich langsam ab und widersteht den 
' n EinflQiüsen der Pill '\ o ver- 
ig sehr gut. Miti Qe- 

wirht des gegossenen K.i —i ^4^^^, ücs ge- 
schmiedeten Oiler gewaJxten «■ S,fl5. Abst)- 
lute Festigl ga'^$enenhöchiteIla 1700, 

des geschii 1.4 2300 Kg. p, (^ -cm. — 

Auiiser zur l»ursttiJung verschiodene? Legi- 
ni ngen» wie der Bronie (s. d), des Mtswdnga 
iß, d,), wird daa K. in der MiHi^ ^ k 

haupUächlieh tu Liderungen und 
futtern ftir Gegchutrrohre, al« (ti 
rungsmittel {K.-Ringe in Form * 

oder von flachen Bändemi, lu BoMchlii^^tUeiicD^ 
Polvcrkasten etc. verwendet- W* 

Kupp6lttno, Verhindungs- oder L^th- 
»itelle, werden bei der Telegraphcnleitxmg 
die Vorrichtungen genannt» durch ^reiche 
iwei Draht* oder Ealeleiden mit einander 
verbunden werden. Damit an solchen Stellen 
der gul * - ' ' rtcht wird. 

ig% en ' den aelbst 

durch AUleiien meiaiiiscn rem gemacht, fest 



Fi4^ I 
an einder gebmcht und möglichst vor Uxyda* 
tion gewchfitxt werdm. lH*r I."itiijii?Hdi-aht 
wird tu dit'sem Zwecke ffut aU' « 

(Fig. h n.Ti i imch Wül einigt' 
ander . (Fig, 2). dann mit 

t*og. liju . ' umwunden und 

Im Ftdde wird b&ußg l>ei blankem h 
«tatt der Lothung, bei KaWlverbinduit^ »i 



rif . 1. 



»mie angeaommeii« 



die Wj>der- 



bindrn d«rr t^raht^snden lu urtn 



t einer Otunmi- 

ibeneogen, um 

r.u Schotten. 

Verden in drr 
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wol (wie in Italien) Klemmschrauben (Pig, 3) 
angewendet. Tronv^ bat die von ihm für die 
MiL-Telegraphie konstrairten Verbindungen 
„Mousquetons** genannt, bei denen diese 




Stellen durch Glocken, welche durch Spiral- 
federn fest zusammen gehalten werden, gegen 
Oxydation geschützt sind. — fitude sur la 
t^L mil. en camp, par Gu^rin, Par. 1S72. Bse. 

Kuppenheim, Dorf in Baden an der Murg 
naJie bei Kastatt Am 6, Juli 1796 siegte 
hier der 1* Flügel der franz. Armee Moreau's 
unter Deäoix über die Ösrterr. unter Latour; 
am 29. Juni 1S49 Gefecht der Preuasen gegen 
den Ijadifichen Aufatand, welches das Ende 
desselben zur Folge hatte. Sz. 

Kupören sind AuÄSchnitte oder Einschnitte, 
welche in der Befestigungakunfit meist stur 
l'nterbrecbung der Kommunikation dienen, 
in vereinzelten Fällen (s. Cormontaigne) so-, 
gar quer durch die Brustwehr und den ; 
Wallgang angebracht worden sind und die | 
Hinderung feindlicher Passage, sowie auch I 
eine abschnittsweise Vertheidigung zum 
Zweck haben. 3, 

Kur, Fluäs in Kleinaaien, der auf dem Pla- 
teau von Armenien entsrpringtt das tiefe Thal 
zwischen diesem Plateau und dem Kaukaöu» 
durdisirömt und mit mehreren Armen zwischen 
B&ka und Lenkoran in's ICaspieche Meer mün- 
det Sein bedeutendster Nebenfluss ist der 
Araxes, seine Lunge c. 12ft M. Sz, 

Kura'a (türk,), Konskription» Rekrutirung; 
K. nefer, Rekrut, D. 

Kurden, die Bewohner von Kurdistan in 
Vorderaöien und der terassen förmigen Rand- 
gebirge, welche den ndwwtL Theil des Pla- 
teau von Iran vom Tiefliinde des Euphrat 
und Tigris trennen, Sie sind arabischer Ab- 
stammung, dem Kamen nach Unterthancn 
des Sultans und des Schah von Persicn, in 
der Tbat vöUig unabhängig; treiben zum 
Theil Äckerbfiu, zum Theil nur Viehzucht 
und sind ein wildes, kriegerisches, dem Kaabe 
ergebenes Volk, Sie zerfnllen in eine Menge 
von Stämmen, an deren Spitze mit verschie- 
denen Titeln Häuptlinge stehen; über die 
Kopfzahl, die aber Kchwerl ich mehr als pinige 
100000 beträgt, hi genaueres nicht bekannt 
Die K. «ind sunaitische Muhamedaner, also 
Feinde der schiitischen Perser. Sz. 

Kurier (Eilbote). Zu mih K.diynaten wer- 
den Off, oder besonders geeignete Untoff., in 
den preos», und russ, Armeen Feldjäger (», d,) 



verwendet Sie erhalten Legitimationen, 
welche alle Behörden anweisen, ihnen zur 
schleunigsten Ausfülirung der Reise behilf- 
lich zu sein, und Geldmittel, um der schnell- 
sten Beförderungweise sich bedienen zu 
können. Sie dtirfen die ihnen anvertrauten 
Briefschaften niemals ablegen und müssen 
stets bedacht sein, dieselben zu vernichten, 
ehe sie in feindliche Hände gerathen kann- 
ten. V. X. 

K.e hiesaen im Heere der Konföderation 
während des nordameriki\ni sehen Bürger- 
krieges gewandte berittene, junge Leute, 
welche den höheren Stäben in bestimmter 
Zahl zu Ordonnanzdienaten zugetheilt waren, 
— Seheibert, Bürgerkrieg i, d. ndamerik» 
> Staaten, S. 57, Brhi 1974. 12. 

Kurisches Haff, der flache Straudsee im 
I N, vun Königsberg, welcher durch die 
I schmale sandige c. 12 M. lange Kurische 
I Nehrung von der Ostsee getrennt wird* 
Durch eine enge ÖÖnung bei Memel steht er 
mit der letzteren in Verbindung Sz, 

Kurland T rua». Gouv,, die südlicliste der 
I Ostseeprovinzen, besteht aus den Hzgtmm 
j K. und Semgallen, 405,5 g,-M., 637000 meist 
I lutherische E.^ grösstentheils Letten; Deut- 
' sehe einschl. der dtöch redenden Juden c> 
I 54000, vorzugsweise Adel und Städtebewoh- 
ner. K. grenzt im W. an die Ostsee, im N. 
! an die Bucht von Riga^ im 0. an die Oöuv. 
I Wihia und Kowno und Oetpreussen. Die 
I Küsten sind mit Sandbänken besetzt und 
leiden sehr durch Flugsand. Von den Flüs- 
sen ist die bei der Stadt gl. N, mündende 
Wind au, der bedeutendste. Der Boden ist 
fruchtbart stellenweise allerdings sandig, mit 
kleinen Seen bedeckt, '/a ^^r Fläche neh- 
men die Waldungen ein. Industrie und Han- 
del sind gering. Sz. 

l Kurpiken (vom polnischen Kur]>ik, Bast- 
' schuh), Wild- und Holzdiebe in den poln. 
Wäldt^m, welche gelegentlich der Insurrek- 
tionen auch militärisch genannt werden. H* 

Kurs nennt man in der Navigation die 
nach den Weltgegenden bezeichnete Rich- 
tungslim'e, in der sich ein Schiff fortbewegt 
bez. befindet. — K,winkel, gewöhnlich K. 
genannt, ist der durch die Nordsödlinie (wah- 
rer, — magnetischer — Kompass — Meridian) 
und Kielrichtnng gebildete Winkel. Man 
bezeichnet den K. entweder vom Nordpunkte 
aus ül}er 0.* S. und W* bis zu N., oder vom 
Nord punkte aua über 0. und W. bis S., oder 
vom N, und S.*Punkie aus nach O. und W. 
Das Mass ist entweder der Grad oder der 
Strich (s. Kompass). — Wahrer (recht- 
weis enderj K, heiftst die Richtung des 
Schiffes znm wahren Meridiane, magnetischer 
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lisweisetider) K. wird auf den mague- 
schen Meridian bezogen und Kompass-IL 
Inf die zum Kompftsimeridiane gehörige Rieh- 
ang, — Baü*K. nennt man die magnetische 
lichtung, nach welcher das Schiff während 
deines Baues mit dem Vordertheil zeigte. ^~ 
CpmpasB-K- wird auch gesteuerter K. ge- 
innt— Gesegelter K,: der für AbtriJl und 
)« viation verbeaserte gesteuerte K. — General 
Udwei^enden K. nennt man den aus 
aehreren verschieden gesegelten K,en gefun- 
denen magnetischen K. — Oeneral recht- 
reisenden K. den fflr Miaweiäung verbeaser* 
en General mis weisenden K. St. 

Kurschüe (iürk.), ßlei, Füntenkugel. D. 

Kurtaner, eine in Ungarn im 17, Jhrhdrt 

gebriluchtiche Benennung fQr walachische*^ 

"Tusfivolk, vermutlich von der Bewaffnung 

ait einem kurzen Feuerrohre (Kurta) her- 

brend, — Mejnert» Krgawsn d. Ungarn, 

FWien 1876. H. 

Kurtifie, derjenige TheÜ einea Fesiungs- 

waJleü, welcher xwei Bastione verbindet — 
Tgl* ßa«tion, Bastionär-Trac^, Polygonal* 
Trac(5. 3. 

Kurtka^ (ursprünglich da^ Oatlakleid der 
^polnischen LaDciers], Leibbekleidung, no- 
trentlich der berittenen Truppen: eine Jacke 
oit kunten Bchtaen; dem Kollet gleich. H. 

Kurzgewehr, eine erleichterte Uellebarde, 

[lange Zeit and bis tu Anf des tVl. Jhrhdrt« 

Wulfe der Off und Untoff. der Inf., be- 

aus einem nmrUn böl^emen Schafte 

wehil hnndon figurirten 

^ Dl »■: Imh c. 2 m. Ig, 

)er dieser Länge i | »rechende Kiuuc 

[iat wol eine Vet ag des «chwed. 

b"- (dtdch: Kicu,i-*yewehr. denn c« 

oben die Form eineä Kreui^es. v. LI, 

Kiatahla, tdrk. Stadt auf dem Plateau von 
^Kleinasien, im Tilajet Bnutfia^ sdL der h*tst- 

iteren Stadt, 40000 E, Knotenpunkt ver- 
|»chicdeni*r Handelsjstnissen. lH;i:i im Krir. 
|>[ehemet Äli*8 gegen dtm Sultan von ' 
»Armee unter Ibrahim Pascha betctut^ Hiev 
ikam der Friede tu Stande. S«. 

Kitima. im J. IhU3 bei den ö»terr, Ru- 
earen eingeiUhrt, 1S72 durdi den C^iako er- 
•eirt, in der Form dem lei^tern Slhnlicl«, 
it&ud für die Manm^chaft aus schwarzen 
«icrfdlen mit »chwar^gelber Schnurvcr- 
'^tafung au# Sclialwolle und einer !M/* lan- 
gen» nach rtickwärt* gebogenen Hahnenfe«ier. 
Die K. der tUfiöere war unn Astrachan * 
I feilen crxeugt, hatte »chwars-goldene Schnur- 
Uiinderung und eine \^** lange Adlerfedi»r. 
IPer von der K, heralihängende Sack war 



bei den Regimentern von verachiedenfiirbi- 
gem Tuche. — Wenn der Mantel umgenom- 



^mi 



luen wurde, wurden Feder und Bchnnrver- 
zierung im Mantelsack versorgt. Bcht, 

Kutter, kleine, ächarfgebautin tiefgehende 
und dalier Kum Segeln am Winde geeignete 
F ' welche zur Zeit der illteren Segel - 

ri Nachncbtendienate, besonder« an 

drn KU' ton, und lur Kaperei ausgedehnte 
Verwendung lande ik Die einmastige Take- 
lage der K. bcstauid a«ü dem Baum-, dem 
(>affeUop«egel. der Stafffork, dem Klüver und 
ev.deuiAussenkr ' U^uKriegamn rinen 

gibt e* K* ale ;;e FahrBeuge nicht 

mehr, die jetJtigtn K. (lcr»elb**n «nd Schiäk- 
oder BeiVioote» die» *charf und leicht ^eWut 
sind, mi>glich«t \ 'ne Seoei»-' " n 

haben und al> tf jjeliüir i. 

Diese K. werden b« m dcu Utl, ^am 

Verkehr mit hindert i und dem Litnde 

benutzt und tUencn aU li 't*?. «j. 

Kutusow-Smolenaki, \' Lauriono- 

witsch Oolenitfichew, ruas Uen,*FM,. am 5. 
Sept (a. St») I74ri zu St Petersburg geb., in 
der Art- tind Genieaehule ausgebildet, trat 
I7ßl alu Filhnrich de» Ing.-Korpa in flio 
Armee, focht xaerst 17<>4— ii<J gegen die Po- 
len» dann 1770 unter RumjJlnitow als Gen.- 
Qmwtr de« Oen. Bauer («, d.\ »püt^-r unter 
Tinltrnrucki gegen die Türken; nach Frio- 

fdusti ktuu er in die Umgebung 
,^. „ .lM.,,>n Miinii'ren er nachahmte, 
I rend ^v\ Art Krieg «u föhren ihm 

'anjtcht-.. . icbenMliing aiimi Vorbilde ge- 

Itlient hat. AI« 17^7 der Kampf mit der 

' Ttlrkei von ni'uem auiibruch, befehligte K. 

ein Korpfi an» Bug, focht darauf unter Po- 

t^.i.^iiT, «*o er sich namentlich bei den Er- 

I Fon Äkiyrrnann (X Sept I78ft), 

I Nov. 17*^''^ — '» •-— i '•>? i».>f. 

I ichnete, n 

lui.»c '1 am iL Apiu .*.'• .-m .i ' 

an «lern Siege von Matuchtn und i 

I dicÄcni Orte an dem Kriblge diw 11 - . r , , ., , 1- 

1 eher wesentlich da«u bcitmg, daw lu Anll79Ä 
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«u JasBj Friede geschloHsen wurde. Nach ' 
vcr«cbiedeiien Verwendungen, auch in der 
Diplomatie (vl a, als Gesandter in Konstan* 
tinopel), hatte K. weh bereit« vom aktiven 
Dienste zurückgezogen, als Kais. Alexander 
ihn 1S05 an die Spitze einer zur Mitwirkung 
mit den Österr. bestimmten Armee stellte. 
Ala er auf dem Kriegsschauplatze eintraf, 
hatte die Kapitulation von Ulm bereits statt- 
gefunden ; Kapoleon hoffte K. an der Donuu 
fettasnhalten und zur SclUacht zu zwingen; 
dieser entzog sich ihm aljer, indem er noch 
der Div* (tazan am 11. Nov. bei Dürmstein 
eine empfindliche Nietlerlage beibrachte und 
Murat listig durch Waflenstilhtands verhand- 
langen hinhielt. In der Stellung von 01- 
achan vereinigten sich die Armeen; K, UUtte 
eine Entscheidung, weitere Verstärkungen 
abwartend» gern hinausgeschoben^ aber seit 
Kais. Alexander beim Heere eingetroflen, 
war seine Befehlsffihrung nur noch eine no- 
minelle und so kam es zur Schlacht von 
Auster! iti (e. d.), — Er diente darauf unter 
dem alten Fürsten Proaorows^ki in der Mol* 
dau und war unter diesem an dem venin- 
glftckten Angriffe auf Braila (April 1 S09) 
betheiligt, wurde jedoch auf Veranlassung 
des Fürsten abberufen, — Im .1. ISll hatte 
der Türkenkrieg fönf Jahre gedauert; der 
mit Frkrcli drohende Krieg machte es Russld 
doppelt wünschenswert denselben zu beenden. 
Da erhielt K, das Kmdo, verstand den Gross* 
▼ezier Aehraet Pascha auf das r, Donauufer 
1SU locken und zwang das törk, Heer am 26, 
Nov. zur Kapitulation: am IG. Mai 1S12 
folgte der Frieden von Bukarest. E.\ 
Name war der populärste in Russld; das 
Vertrauen Beines Monai'chen berief ihn un 
die Spitze der Armee, deren Befehl er am 
29, Aug. übernahm. Bei Borodino entschied 
freilich das Schiachtglück wider ihn, aber 
ungebrochenen Mute» tührte er das Beer 
noch weiter ruckwiirts imd vollendete in den 
nächsten Monaten die Vernichtung des Fein- 
des (vgl. Krieg von 1>»)2), Es war ihm noch 
beschieden nein siegreiches Heer über die 
Grenze zu führen, zu Bunzlau in Schlesien 
starb er am 2S.April isla. Über seine Feldhema- 
talente sind die Ansichten verschieden; Clau- 
sewitz ( hin terlassene Werke, VH, Brln 1&33) 
spricht ihm die Fähigkeit ,,Himderttau9ende 
ZM lenken nnd mit dem Aufgebote der ganzen 
Nationalkraft ein Reich zu retten oder zu 
verlieren*' alt, aber vielleicht war ein solcher 
Geist und K/s demselben entspringende 
Kriegführung einem Napoleon gegenüber 
unter den obwaltenden Verhältnissen am 
meisten am Platze, — Vie du FM, K. par 
Mikhailov6ky-Danilevskj, trad. du russe par 
Fiaelier, Ptrsbg ISgO; Doering, Kusslds Hel- 
den, Lpzg 1850. — über einen anderen K*i 



welcher j!*73 als russ. MiL-BevoUmäclitiger 
in Berlin atarb, s, Mü.-WchbL Nr. 4% 1S78. 

13. 
Kuwwet (ttirk). Macht, Streitkräfte; K. il- 
saifii6t aktive Armee; K. redif^, Landwehr; 
K, berrie, Landmacht; K. bahrle, Seemacht; 
K. askeri^, die militärischen Streitkräfte; K. 
sabthle, PoUzeikorps» D. 

Kwartianer oder Quartianer (vom poln. 
Kwai*ta, vierter Tbeil) wurde die stehend© 
Miliz der kgL Adels republik Polen genannt. 
weil zu ihrem Unterhalte die Kwarta der Ein- 
künfte der kgl. Ländereien bestimmt war, — 
V. Brandt, Gesch. d. KrgäWüns, 4. Abth% 
a 431, Brln I83S (t. Bd d. Hdblthk t OfL), 

Kyau. — 1) Friedrich Wilhelm H, geh, 
G* Mai 1654, begann seine Laufbahn ab ge- 
meiner Musketier in der brdbg.-preuss. Armee 
1670> Er machte alle Kriege bis IßlÖ, u. a. 
Fehrl>elün und die Schlittenfahrt über das 
Hart; in dieser Stellung mit. In Ungarn (16S6) 
und am Rhein (1690) war er Fähnrich. Ein 
Duell und der Übertritt des FM. v. Schöning 
in die sächs. Armee veranlassten 1691 K. zu 
dem gleichen Schritte. Er stieg nach dem 
Regierongeantritte August'^ d. Starken rasch, 
machte alle Feldzüge mit tmd w*ar viel in 
der Umgebung seines Mouarchen^ 1704 war 
er bei der Aufhebung der Söhne Johann So- 
bie.ski*s betheiligt, wurde 1710 €tM., zeichnete 
sich 1713 vor Stettin aus, erhielt J 714 das früher 
Althann'sche Kür.-Rgt, wurde 1715 Kmdt des 
Königstein und starb dort als GL. 10* Jan. 
1733. Seine Derbheit und sein Witz haben 
ihn mit Unrecht den lustigen lläthen beige- 
zählt> — Viele Biographien, welche meist in 
der K.'schen Familienchronik, S- 261 1 Lpzg 
tS70, aufgeführt sind. ^ 2) Friedrich Wil- 
helm IlL, Neffe d. Vor,, geb. 22. Jan, 170S, 
bei seinem Onkel eiTOgen, diente 1721* — 10| 
zuletzt an der Spitze des schweren K^fiter- 
Rgts Bestenbostel in Sachsen und trat kurz 
nach der Thronbesteigung Kg Friedrichs XI, 
auf Veranlassung de» Gf, Nassau in die preus:ij, 
Armee als Kmdr des von Letztgenanntem for- 
mirten Drag.-Rgts Nr, lt. Er zeichnete sich 
in den Scliles. Kriegen so aus, dass er neben 
dem Orden p. l.merite 1752 auch den Schwarzen 
Adlerorden erhielt. Bei Lobositz fÜhHe er 
als GL. bei dem berühmten Kav. -Angriff die 
Garde du Corps, < tendamien und 3 Esk, des 
Rgts Pr, v. Preussen, zog sich aber 1757 die 

' Ungnade des Kgs und durch Kriegsrechts- 
spruch 6 Mon. Festungsarrest zu, weil er nach 

I der Gefangennahme des Hzgs v.Bevern desäen 
Truppen nicht nach dem bedrohten und kapi- 
tulif enden Breslau, sondern nach Glogau 

I führte. Während des Arrestes starb K. am 

!30, März 1759 in Schweidnitt. — Familien- 



£}^oskephalae. 



Kyzikos. 



ronik, S. 374 ff.; v, SdiCSnbg, D. Gen, d. 
brdbg.-pteusg. Arm,, Brln IS40* 2, 

Xynoskephalae, Rnif^^l reihe in Thessalien, 
an weit S( ut durck den ^' 

l«>mer vu Ijjninius fiber ' 

II. (s, d,} von AlaLL'donien, 19T v. Ch. Dw 
iömcr schickton, um Philipi) für sein Bünd- 
nis mit Hnnnititil {», d.) zw züchtigen, ein 
leer naeh Griechenland, der acbHiscbe und 
ftolische Hund traten demselben bei und in 
einer Starke von c. 26000 M. standen dcH 
iMeer und dasPhilipp'a schon heiPberea 
aüber, ohne das*! es hier zu einem allge- 
»einen Kampfe gekommen wäre. Bald da- 
nach sti essen die Teten beider Armeen unver- 
mutet bei Scotnsga aufeinander, die Mace- 
lonier warfen im ersten Anprall die Römer^ 
lie^e aber stellten» durch vorrückende Unter- 
Itützung verstärkt, das Treffen wieder her. 
PKun führte auch Philipp Verstärkungen her- 
'bei, zwang *lie Kömer zum Rückzüge und 
I gewann über den römL*ehen 1. Flügel ent- 
Chilene Vortbeile. Iniwischen hatte der 
b6 r. Flügel unthatig gestanden, be- 
ftber jetzt deji Moment» wo der mace* 



donische 1. Flügel durch die V i.g von 

vorliegenden Höhen in Unoi :athen 

war und trieb diesen in die iluclit. wandte 
«ich dann gegen dnn Rücken der fcili») liehen 
ux und scersprengte das ganxe nuice- 
he Heer, Philipp zog sich mit den 
li Limmern seiner Armee in die Gebirge und 
auf Tempe Äunick, die Rümer wandten »ich 
nach iiarissa. Der Verlust der Macedonier 
betrug ]100ü T. luid GeW, der der Römer 
700 M. — Polyb. XV 11 und XV UI; Flut. 
Flaminiua; Kausler Ij Galitzin I» 2. — cc— , 

Kyzikos, befestigt« Stadt und Hafen in 

Kleina.^ien, berühmt ab Landungsplatz der 

Argonauten, sowie durch den glJLnzenden See- 

sieg, welchen Alcibiades h. dA über die sjjart. 

Flotte erfocht, 400 (n. A, 410] v, Ch, -- SpHt^r 

wird die Stadt durch Mithridatea belagert 

(75 n. Ch-)r vertheidigt sich aber tapfer, bis 

I Lncullus zu ihrem Entmtze herangekommen. 

I — Im J. 194 V, Ck besiegt der Kaiser Sep* 

I timius Sevenia den AenüRan bei K. — Von 

ITibenus wird die Stadt gwtx nnteijocbt. — 

jXenoph., Hell; Diodor XHT; Phit.» Luculliw; 

' Appian; Die 74—70; Herod. 111, — cc— . 
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afaanczen, ein in Ungarn 
früher gebräuchlicher 
Spitzname för deutsche 
Infanteristen, vielleicht 
aua „Landsknechte'* ver- 
dorben. — Meynert, 
Krgswsn der Ungarn, 
Wien 1876. U. 



Uabarum, die Reichefahne, welche seit 
• Corihtantinus d, Gr. vor den röm. Kaisern 
her getragen wurde, Sie bestand ^ Ü-hnlich 
dem Vexülnni der Reiterei, aub einem 
4eckigen» seidenen Fahnenblatte » das durch 
eine Querstange nn den Schaft befestigt und 
reich mit Gold nnd Stickerei verrJert war. 
Als Wappen diente ein Andrea«kreu2 nnd 
das Monogramm Christi, Dtis L. ist hliufig 
auf Münzen abgebildet, die zur Erinnerung 
der Siege über Gemmnen und Sarmaten ge- 
»cblageji wurden, — Rieh, IlluÄt. Wrirbch» 
Par, Q. Lpzg 1^62. J. W. 

Labe, Louise Charly, geb. 1526 zu Lyon, 
gest. 1500, nahm als Mann verkleidet, Kriegs- 
dienste und kämpfte 1543 unter dem Namen 
»jCapitaine Loys*' gegen die Spanier, Später 
ww sie an Perrin verheiratet; bekannt 
ist sie auch durch Sprachkenntnisse und 
Diehtnngen, — Nouv. biogr. g^n. XVUI» 
Par, 1861, X. 

La Bedoyere, Charles Angeüque Fran^oiä 
Hugbet, Graf, fianz, Uen„ in Pari« am 17. 
Aprü I7fe6 aus alter Familie der Bretagne 
geb., machte die Feldzüge 1^06 und 180" mit, 
begleitete den Marsch, Lannei I80b ab Adj. 
nach Spanien, folgte seinem Chef l$t09 nach 
JJt^vhid tmd zeichnete sich bei der Erstür- 



mung von Hegensburg ans. Bei Eadnigi 
wnrde L. an der Seit« Lannes' verwundet 
und nach seiner Herstellung Adj, des Pr. 
Eugen; an dem Feldzuge IS 12 naim er aJ» 
Bat-Cbef theil. Am Vorabend der Schlacht 
von Lützen zum Ob. des 112, Lin,-Rgts er- 
nannt, focht er mit Auszeichnung bei Lützen, 
Bautzen und Goldberg. Wiederum verwun- 
det, kehrte er zur Wiederherstellung nacli 
Frkrch zun ick und stellte sich, als die Aili- 
irten sich \h\A vor Paris zeigten, dem Koni 
mandanten zur Dispoaition. Nach der Ab- 
danknng Napoleon's erhielt er dae Ludwigs- 
Kreux und den Befehl über ein Inf,-Rgt in 
Gr^noble. Bei Napoleon's Rückkehr ver- 
einigte sich dieses, als erstes, vollständig mit- 
dem Kaiser und übergab Grßnoble. Napo- 
leon ernannte L. zima ßrig.-Gen,, zu seinem 
i Adj. und bald zimi Div,-Gen. und zum Fair 
(Vgl, Ligny). In der stürmischen Sitzung 
' der Pairükammer vom 22, Juni hielt er 
eine heftige Rede gegen die ßourbona, die^ 
Rechte Napoleon'*, 11, mit Warme vertretend. 
Nach der übergaiie von Pari>i folgte er der 
Armee hinter die Loire, Er erfuhr, dass. 
man ihn vor ein Ki'iegBgericht stellen würde. 
Wahrscheinlich, um seine junge Frau und 
sein Kind nochmals zu sehen, begnb er sich 
trotzdem nach Parie. Auf dem Wege dahin 
wurde er erkannt ♦ am 2, Aug. verhaftet» am 
15. vom Kriegsgerichte zum Tode vernr- 
t heilt nnd am 10. auf der Ebene von Gre» 
nelle erschossen. — Nouv, binn-t-, L^en.. XXVII, 
Par. lb6L H. H. 

Labienus. 1} Titu», einer von Caeäar'a 
bebten Feldherren iltegat) im Gall, Kriege, 
Trotxdem ihm Caesar 2tir Belohnung und 
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zu fesseln die ProT. Gallia togata 
rlieh, ging L., als tler Bürgerkrieg mit 
FoQipejus ausbrach, za leteterem über, 
focht gegen Caesar bei Djrrlnw:himn, in 
und Spanien und fiel in der Schlacht 
(nnda (a. d,). 45 v. Chr. — Caesar; Dio 
; Plüt; Appian; Kausler^ GalliUin, I 4 
2) Sein Sohn L, wird von Brutus nnd 
dus an die Parther gesendet , dringt mit 
' . Hilfstrnppen in Syrien ein, wird aber 
T. Chr. besiegt und getödtet. — 3) Ein 
Inderer L. ist als Redner, Geschichtaschrei- 
l>er und Gegner der Monarchie unter Kaiser 
Auguütiis bekannt. — cc — 

L Als Nnpoleon III. im J. 18t>5 sein Werk 
»er tfdas Leben Caesars*' herausgegeben 
latte, in welchem er seinen grossen Oheim 
mit Caesar, sich selbst mit Augu^^tus ver* 
glich und dem französischen Lmperialismad 
eine Dauer wie die des römisch en Kai^ertumet« 
ophejieite, schrieb A. Eogeard eine witzige 
egenschrift unter dem Titel: „Propos de 
L/*. welche im Porträt den Auguwtus den 
Kaiser Napoleon II L mitschneidender Schilrfe 
verhöhnte. Dieses Pamphlet hat den Kiunen 
L, wieder ia weiten Kreisen bekannt gemacht. 

Labourdonnaiei Anne Fran9oi»{ Augu>;tin, 
<<f, fran/. Ueju, aus alter Familie der Bre- 
tagne, geb. 27. Jan. 1T4T zu üu^nind©» diente 
in der franz. Anuee, war «eitweiae ünter- 
gouvcrneiir der Söhno des Gfn Artois und 
wurde I7S8 Mar^chal de camp. Nach dem 
8turxc des Königtums wurde L, Gen. im 
republikanifchen Heere, gehörte der Nord- 
nrmec an und kiimpite 1792 in Belgien. 
Infolge von Zwi^stigkoiten mit DumourieÄ 
erhielt er die Külu'ung von Truppen in der 
Bretagne. Fpütor gcgon Spanien und starb 
im Nov. 1793 %\x Dax. — Nouv. biogr, göö., ' 
XXVIII. Par \m, N. 

La ßourdonitais, Bemard Fran^ois Mahö 

geb. in St Malo 1699, diente abwech- 
1ml auf Kiipurücbiflen und in der Flotte. 
5ei der Belagerung von MliÜi) (auf Malabar) 
dchuete er sich bei einer Landung d er- 
äug, dsi!^ man ihm den Namen Mah^ 
and den genommenen Ort danach um- 
knflc. I7it3 wurde Mahd Gouv. von He de 
ace und Bourbon. 1741 als Adm* nach 
tlras geschickt, nahm er dasselbe ein, gab 
aber fliegen ein hohe- T,n«rt>Ald wieder 
Äut Nach Frankreich v.y 
_L, wegen «einer Eigennj, 

nd »Vj J. in der Ba^tille gui i 

»tarb er in PariB, — L r. 

lQ8tr6e: Les Marinit, Pan Wb, v. Ilübnr 

Ucy, Graf — I, Feter, geU Uli*^ in der 

JfMchft Umerick (Irbnd). flüchtete mit den 



Stuart« na«:h Frkrch, nahm dort Knegs- 
dienste, trat nach dem Frieden von Ry»wyk 
in iJüterr.. dann in poJn. und später in ruis. 
DienÄte, focht bei Poltawa, befeliligte 1719 
Landungstruppen , welche die schwetiischen 
Kiiäten heimsuchten, war 1734 bei der Be- 
lagerung von Dauzig thätig, nahm am Tür- 
kenkriege, dann an dem 1713 beendeten 
gegen Schweden theil, erzwang 1742 die 
Watten aiederlegungderSchweden bei Helsing- 
for«, trug durch seine PorUchritte in Finnland 
zum Frieden von Abo bei und starb 175J al.-? 
Gen,-Gouv. von Livland zu Riga. — Prinx 
de Ligne, Vennischte Schriften, V,: Nachi'. 
V. russ.-türk. Kriege 1736—39 und von den 
beiden L., Dreadn 1799. 13, 

L 2, Franx Moriz Gf, ö«terr. FM., geb. 
10. Okt. 1725 zu Petersburg, geat. 24. Nov. 
ISOl zu Wien. Einer ursprünglich normanni- 
!*chen Familie entstammend, trat er in österr. 
Dienste, verdiejite seine ersten Sporen bei 
Velletri 1744» focht in Böhmen, sodunn in den 
Niederlanden und abermals in Italien. Bei 
Lobositz 6tand L. nchon t\ls (^M. an der 
Spitze einer Brigade, Browne schrieb „Ohne 
L. wäre an diesem Tage allen verloren, ohne 
><eine Verwimdung allein gewonnen gewesen.** 
Bei l^rag kilmpft^? er mit IVravour und Aus- 
dauer, an dem Siege von Breslau hatte er 
hervorragenden Antheil vmd bei Leuthen — 
zum 5. male verwundet — »ammelte er die 
Beate der Armee. n»S war L. FML. und 
Gen.-ymstr (Hochkireh, Maxen). 1760 be- 
fehligte er iUjs FZM, ein öelbätändiges Korp» 
und fUhrte u. a. mit den Kusjäcn die kühne 
L-nternehmung nach Berlin aus, I7ii;* w*urde 
L. Gt»n Tn-p. der Inf., im folg. .1, FM. und 
H ■ - PrÄd 1 d cn t. Wäh n »n d dra Bayer. 

Li "get* »tand er dem Kaiser Jo«ef 

aur SeiU. 1774 vom Prüjiidium dea Hof- 
kriegirathes zurückgetreten . blieb er be- 
müht seine Einrichtungen im Heere zu be- 
festigen und steht aL* Armeereformator 
würdig neben dem grossen Eugen. Nach 
dem unglücklichen Feldzuge von 17 8S zog 
sich L. von idlen öffentlichen Ge^chiiften 
zurück, — Schweigerd. Österr. Helden und 
Heerf., III, Wien 1^54; Dietrichstein, Huldi- 
gung den Manen L,*s, Lausanne 1811; Dsbn 
IJruchjitücko in Gräffer Joeefinische Curio^a, 
Wien IS4». W. v. Janko, 

L. Sf D. Luis de, span. Gon.-Kap., am 
M. Jan. J775 zu 8. Roque bei Üibral^geb., 

it IIHA in das Rgt BrÜBsel. machte eine 
r.xpedition nach Puerto ric4> mit und wurde 
1794 Kapitän im Rgt Ultonia, ala welcher 
or sich gegen die Franz, am R. Febr. (793, 
3., 16. und 23. Juni 1794 auszeichnete, an 
l«tzt t?rem Tttg«^ namentlich üine B«J^^^nsv 



Inseln, gerieth wegen einer Liebesaffaire in | 

\ Konflikt mit dem Gen. -Kap., wurde nach 
FeiTol exilirt und, als er beleidigende Briefe | 
an Jenen schrieb , zu 1 J. Haft verurtheilt 
Nicht wieder angestellt, ging er zu Fuss 
nach Boiüogne, trat 1903 als Soldat in das 
franx, 6. Ichte ligt, wurde Adj. der lrij?chen 
Legion, macht-e 1807 die Züge nach Quimper. 
Antwerpen, Inael Walcheren mit, wurde 
Bat. -Chef bei der 1808 in Spanien einrücken- 
den Armee, trat, um nicht gegen sein Vater- 
land kämpfen zu müssen, au8, ward Obst-Lt 
im Tercio (^Land-Rgt) von Ledesma unter 
Venegas, übernahm im Dez. 180S beim Rück- 

LÄUge von Matlrid freiwillig die Nachhut und 

[deckte durch sein Ausharren hinter dem 
rea bei Guadalajara den Abzug. 1800 
des Rgts Burgos, vertbeidigte er die 

' Viime der Sierra Morena, überfiel bei Torralba 
3000 Pf, und wurde infolge hiervon Briga- 

, dier. Bei Venegas' Yersuch auf Mtidnd (Aug. 

ij809) Kradt der Avantgarde, vi-urde er von 
der frauK. Reiterei ober den Tajo zurück- 
getrieben vindam IL Aug. bei Almonacid, den 
L Flügel kommandirend , von der dtsch-poln. 
Div, geworien. ISIO Gen,-Stbs-Chef in Cadix 
leitete er die Auefälle und machte den Ver- 
Buch die (legend von Ron da zu iiisurgiren, 
allein die übennacht zwang ihn ntich Cadix 
luröck zu kehren. 4 Wochen spat-er landete 
er bei Huelba am Tinto. jagte die Franz, 
ans Moguer, musste aber wiederum zurück, 
1S!1 Gen.-Stbs-Chef von Lapena trifft ihn mit 
die Schuld des nicht gehörigen Zusammen- 
wirkens mit den Kngb Ijei Rar rosa (Chiclana) 
am 5. Mai, Im Juli mit dem Knido in Cata- 
ionien betraut, reorganisirte er die schwachen 
Streitkräfte bei Solsona, befestigte dieses 
undCardona, liessBergascbleifen» beschränkte 
die Franz. auf die festen Plätze, nahm die 
Inseln de la« Medas an der Mündung des 
Ter, Igualada und den Montaerrate, beun- 
ruhigte franz. Transporte und nahm am 1^. 
Juni 1812 bei Villaseca ein franz. Bat. durch 
Cberfall gefangen. Die Gramamkeiten des 
Gen, Henriot nötigten ihn zu Repressalien. 
— Seit 1612 Gen.-Kap. von Galicien, sann 
er als Anhänger der Konstitution auf einen 
Streich, allein die Landung Napoleon*s 1815 
trat dazwischen. L. wurde von Ferdinand 
nach Valencia verwiesen. Am 5. AprO 1S17 
erhob er in Caldetaa bei Barcelona die Fahne 
der Empörung. Er hutte mit den Chefs der 
um Barcelona liegenden Bat. verabredet, inj 
der Nacht des Charfireitages dort einzurücken 
nnd die Verfassung von 1812 zu proklamiren, , 
Statt 11 Bat. erschienen 2 Komp., die, sobald 
sie erfuhren, um was es sich handle, ^^ich | 

l^ßgöö ihre OfF. kehrten. L. musHte fliehen, | 
irard eingeholt^ nach Mallorca gebracht und i 

Am 5. Juli isil erschossen. Er stand als, 



rer 



Mentch und Soldat in allgemeiner Aehtiingf, 
— Toreno, Hist, del levantamiento de EspaÜa, 
Par. 1838; Miraflorea, Apuntes hist, Lond. 
1834; Southey» Hist ofthepenins. war /Lond- 
1823; Biogr.d.Contemp, X» Par.l&23. — rt 

L Evans, s. Evans. H« 

Lade, mittelalterlicher Ausdruck für truhen- 
artige Geräthe. L. galt ebenso für die Mulde, 
in der die schwersten Geschützrohre lagen, als 
für die 4eckigen Kasten» welche nebendenRoh- 
ren derKennbüchöcn angebracht waren (Zeug- 
L.n, Zeugtrühlein) und die Munition eal 
hielten- Gleichfalls nannte man ab^r am 
die gewaltigen Balkengerüste (Ansätze' 
welche hinter dem eigentlichen ßalkenlager 
der Hauptstüeke aieh befanden, und die ge- 
meinschaftlichen KuRsen der Zünfte nnd 
Städte L.n. — Feuer werksbücher d. 15. und 
Hk Jhrhdrta. J. W. 

Laden der Geschülie ist das achu^Bfertige 
Einbringen von Ladung^und GeschoBS in das 
Rohr. Bei den Vorderladern der frühesten 
Zeit wurde das Pnlver mit der Ladeschaufel^ 
welche gleichzeitig zum Abmessen der 
Ladung diente, zu Boden gebracht und ein 
Vorschlag aus Werg» oder ein Spiegel aus 
Holz „Klotz" (s. d.) von l Kaliber Länge, 
der gleichzeitig zum Zusammentreiben der 
Ladung diente, davorgesetzt ; davor kam die 
Kugel und vor diese abermals ein Vorschlag, 
Bei den Kfimnieratücken wurde die Kammer 
mit der Ladung gefüUt und durch einen 
Vorschlag geachlosaen (s* Kammerstück). 
Obgleich das Körnen des Pulvers schon um 
die Mitte des 15. Jhrhdrts bekannt war, 
wurde es doch erst nach Anf. des IG Jhr- 
hdrts allgemein Gebrauch; man unterschied 
um 154Ü schon KörnergroHHen und verwen- 
dete für die Geschützladungen grobkörniges 
(„Knollenptdv**r*}t zum EinrJlumen in das 
Zündloch ein feinkörniges Pulver, das mit 
der Lunte oder einem glühenden Drahte 
(i4*j2 in Italiens zu Anf, des Iti. Jhrhdrt« 
aber auch schon mit Zündlichten (Malthus 
11134) zum Abfeuern des Geschützes ent- 
zündet wurde. Die Anwendung von Stoppi- 
nen und Schlagröhren (s. d.) beginnt erst 
mit dem 18. Jhrhdrt, Geissler erfand 1697 
eine eiserne Stoppine, der späteren Lunten^^^B 
tichlagröhre ähnlich, zur „ Geschwind ei nran^^^ 
mung/* Alle diese Vorkehrungen bezweckte^H 
ebenso ein schnelleres L, d. G.» wie die An- 
wendung der Kartuschen (s. Ladung) für 
Kanonen, die vereinz:elt erst nach Mitte des 
16, Jhrhdrts beginnt, und das Verbinden von 
Kartusche und GeBchosa zu einem Schusse, 
was, schon von Bonajuto Lorino ItiOT vor- 
geschlagen, nachweislich erst 1624 durch 
Gustav Adolf zur Einführung kam. Für das 
L. der Warfgeschütze, deren Seele sich nach 
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nien zu. einer Kammer verengt, erhielt 
ch der Gebrauch der Ladeschaufeln am 
^ten Auch heut« noch werden die 
[latten Mörser, da man die Korrekturen der 
ihuasweit^tn nicht durch Verändern der Ele- 
,tiont sondern der Ladung bewirkt, mit 
loaem PolTer und nur dann mit Papierkar- 
tuBchen geladen, wenn die Ltuiung feststeht. 
Die Zünder der Bomben wurden vor dem Ab- 
feuern mit der Lunte entzündet: .tSehiessen 
mit zwei Feuern-*' Die hiermit verbundene 
Qefähr filbrte zum ,, Schleusen mit einem 
Feuer", wobei, nach Fronaperger, die Bombe 
in einem Spiegel so befestigt wurde, da«i8 
Zünder, in einem Loche deeeelben steckend^ 
Ladung zugekehrt war ; Simienowicz aber 
t (1649), daas diese Methode mit einem 
zu achieefven« gefUhrlich aei, zumal, 
der Zünder nicht im Mundloche und 
der Bombe eingeachmubt ist. Um 
wurden daher (nach Geissler) die Bom- 
ben seihat angefeuert mit dem Zünder nach 
der Mündung eingesetzt, oder Mehlpiilver 
in den Mörser gestreut, um der Entzündung 
des Zünders sicher zu sein. Behufs ihre« 
Einsets^ens in den Mörser wurden die Bom- 
ben in Taue eingeschürzt und dann im 
Keieel verkeüt. Hierzu war ein erheblicher 
SpieLraum erforderlich. In der letzten Hülfte 
de» n, Jhrhdrii kamen aber schon Bomben 
mit Ösen in Gebranch, wodurch das L. 
ireientlich erleichtert wurde* Geissler erfand 
1707 da« Eingie«sen der Ösen. Die Bomben 
wurden mit 4 Keilen festgelegt Erst um 
Mjtte des 18. Jhrhdrts überxeugte man sich, 
doss das Schieben mit einem Feuer ohne be- 
sondere Übertragung de^ Feuers auf den 
Zünder möglich sei. — Die Einführung der 
Kartuschbeutel hatte insofern einen Kinflnss 
auf das L., als in der Hegel das Kartusch- 1 
beut4L>l7.eQg nicht ganr< durch das Feuer der 
Pul Verladung vermehrt wird und die nach- 
aehwalfindiMi Bevte deualbeii bei nicht sorg- 
Mfe^gsra Aociriscli«D, wodurch sie entweder 
«fitkkt oder aus dem Rohre entfernt werden 
müssen, leicht eine Entzündung des nächsten 
Schusses und Gefährdung der Bedienung aar 
haben können. Das Zuhalten oder 
des Zündloches beim Auswischen 
nicht unbedingt hiergegen. Die 
t^schaffenbeit des Wischer» ist von Einflusa 
erauf Mitte des Ul Jhrhdrts wischte man 
it nafiscn um eine Stange gewickelten Lap- 
n aus; löü J, spUter (nach Sparr, & d.) 
waren die Wischer mit Ziegenfell oder Hanf, 
hnld darauf aber schon mit Filz oder Borsten* 
bündeln, ,,iim die Kammer besser auswaschen 
lu können' S belogen (TgL Wipr^'^r^ ^htj 
EOrsienwischer sind bis jetst im ' ^^ 

blieben. Die mit glimmenden i. u^- 

ntelresten verbundeD« Gefahr bt bei den 




Hinterladern fortgefaJlen. Zum L, d. G. in 
Kasematten oder auf beschränkten Geachütx- 
ständen bediente man sich der Flegel-, Pottau- 
nen- oder Gelenkwischer (s. d.). Beim L. 
mit glühenden Kugeln wurde ein trockener 
und ein nasser Vorschlagr früher auch ein 
am Rande mit Lehm yerschmierter Spiegel 
auf die Kartusche gesetzt, das Geschütz ge- 
richtet, die Kugel eingesetzt und sofort; al>- 
gefißuert. — Bei den yorderladegeachützen 
sollen Ladung und Geschoss stets gleich* 
massig eingesetzt werden, da bei ungleichem 
Zusammenpressen der Ladung auch dieGri^sse 
des Verbrennungsraumee wechselt, wodurch 
die Anfangflgesdiwindigkeit des Geschosses 
und die Treffiiicherheit beeinflusst wird. Bei 
Rinterladem mit gepresster Geachoeiftlhrung 
ergibt sich ein stets gleicher Verbrennungs- 
raum dadurch von selbst » das« das Geschoea 
fest gegen die Züge geschoben und dann die 
Kartusche eingesetzt wird« — Die Zünder 
der Hohlgeschosso müssen, sind sie nicht 
„Fertigzünder" (gegenwärtig [Mai IST 8] nur 
der österr. Perkussionszünder Sjstem Kreutz 
und der franz. System Budin, sowie der 
Shrapnelxünder System Budin-Henriet) , vor 
dem L. durch Einschrauben der Zündschraube, 
Bolzenschraube, Einsetzen des Vorsteckera, 
Tempiren oder Abplatten etc. erst hierzu fertig 
gemacht werden. — Zum L. d. gezogenen G. 
groeaen Kalibers müssen die Kartuschen imd 
Geechosse durch maschinelle EinnchtuDgen 
in die Ladestellung gehoben werden. Bei 
den Hinterladern der Küstenartillerie steht 
zu diesem Zwecke auf dem Rahmen ein Hebe- 
krahn mit Flaschenzug. Ebenso wird auf 
Schiffen das Heben durch aufgehängte 
FlAschenzüge bewirkt Grössere Schwierig- 
keiten bietet das L. der gesogenen Vorder« 
Inder gTOsaen Kalibers durch daisZubodenbrin» 
gen der schweren Kartuschen und Gesehoese* 
Das unerlisaliche Zurückbringen des Ge- 
schüteee in die Ladestellung, also mit der 
Mündung bis hinter dxe Deckung, nuichtdie 
LadeirerrichtangeD da, wo der Baum beengt 
ist, also in Panzerihürmen , Fanserbatterien 
etc. ebenso beschwerlich, wie teümubeBd, 
so dass s. B. die beiden 35 tons Oeschttse 
eine« Thurmes des Thunderer durchsehnitt- 
Uch 8 Minuten von Lage zu Lage gebrauchen, 
wobei sie ron 46 Mann bedient werden. 
Bei dem grösetxuUasigen Durchmesser der 
Thünne sah man sich dennoch genötigt, die 
Geschützrohre auf Kosten ihrer Ireftsicher- 
heit und Leisiungs&higkeit zu verkürzen. 
Die engl. Regierung nahm hieraus Vei^n- 
laAsung. eine Kommission mit der Abhilfe 
dietaer übeUtände lu beauftragen. Im J. 
1^75 prüfte dieselbe eine fon Mr. George 
Bendel konstrulrte und fUr einen Thunii 
d#»s Thonderec ««x k^t^^Bscsw^^ ^gö«aiÄiöBSw«i 
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hydraulische Ladevorrichtung, welche 
ßich so gut bewilhrte . daas sie für den In- 
flexible definitiv eingeführt i^t. Hie verrichtet 
das L. wenn das Geächütx sich in der F«aer- 
stellung befindet und da« Rohr gesenkt iai 
Unter einer vor dem Thurnje liegenden 
glacisförmigen Panzerung tritt der Wischer 
hervor in das Rohr, Nach dein Aus wischen 
hebt eine Säule die Kartusche von unten in 
die Ladestellung vor die Mündung ; der 
Wischer, gleichzeitig als Anaetzer dienend,: 
schiebt sie und uLichstdem das Cleschoss, i 
zu Boden, Zur Bedienung von 2 38 tona 
ThurmgeBchütvien sind nur 20 Mann und c. 
31/2 Minute von Lage zu Lage erforderlich. 
Durch die hydninliächc Maschine dieser Lade- 
vorrichtung werden auch die Geschütze beim 
Neiimen der Seitenrichtung bewegt und beim 
Rücklaufe gebremst. (Vgl Ladung, I^dungs- 
raum.) — Meyer, Gesch, d. FeiierwaffentecH- 
nik» Brln 1835; Mtthlgn ob, Gegenstände d. 
Art.- und Geniewesens, Wien 1875. 8. 

L der Handfeuerwaffen. Die ersten Hand* 
rolirc, 7% — 30 Kg. schwer, mussten vom 
auf ein Geetell oder eine Gabel gelegt und mit 
einer Lunte in der r. Hand abgefeuert wer- 
den, was oft seine Schwierigkeiten hatte» da 
das Zündpulver leicht abfiel oder verweht 
wurde. Auch die Ladung wurde in losem 
Pulver aus dem Pulrerhorne in die Seele ge- 
schüttet, während die Kugel der Kugeltasche 
entnommen werden musate; der Schütze 
muBste daher ausser der Waffe eine Gubel, 
ein Pul verhorn , eine Kugeltasche und einen 
Luntenstok mit Lunte tragen. Erleichtert 
wurde das Abfeuern durch Anbringung des 
Zündloches an der Seite, statt auf der Oh er- 
tliche, des Laufes und gleichzeitige Anord- 
nung einer Pfanne zur Aufnahme des ZÜnd- 
pulvers, das durch einen Schiebedeckel vor 
znftllliger Entzündung gesichert werden 
konnte. Die Bescbwerlichieit d&i Abfeuerns 
mit freier Lunte wurde Ende des 14. Jhrhdrta 
durch Erfindung deaLuntenschlosaes gehoben, 
zu gleicher Zeit auch das L. erleichtert, 
indem man die Pulver ladungen abgewogen 
in Hokbüchsen milfiihrte. Dennoch war das 
L, noch sehr mühsam, denn zuerst musate 
Zündpulver auf die Pfanne aus dem Pul ver- 
horne geschüttet, die Pfanne geschlossen und 
deren Umgebung wiederholt abgeblasen wer- 
den , um etwa iLuHserlich anhangendes Pulver 
KU entfernen. Dann wurde die Ladung aus 
der Holzbüchse in den Lauf geschüttet, dem- 
nUchet die Kugel aus der Tasche darauf ge- 
setzt, darauf die Lunte ira Hahn so abge- 
pttsst, dass sie mit der Spitze die Pfanne 
traf, schliesslich angelegt, gezielt und ge- 
feuert. Dio Erfindung des Raiischlosaes 
/s/r und die gleichzeitige des „Spamsehen 



Schlosses'*, fand, trotzdem sie die Lunte besei- 
tigte, wenig Anklang und erst die seit 1630 
beginnende Verwendung des Batterie- oder 
Steinschlosses und die noch im 17, -Thrhdrt 
erfolgende Benutzung von Patronen (1670 in 
Brdbg, 1690 in Frkrch) erleichterte und be- 
schleunigte das Ijaden wesentlich. Der Er- 
satz des h(ilzernen Ladestockes durch einen 
eisernen war wegen der Zerbrechlichkeit des 
ersteren günstig. Demnächst wurde durch 
die trichterförmigen Zündlöcher (in Preussen 
1781), die das Selbstbeachütten der Pfanne 
bewirkten, das Aufschütten von Zündpulver 
auf letztere aus dem Pulverhome oder au8 
der Patrone, wie es üblich geworden, ent- 
behrlich. Neben diesen Verbesserungen 
suchte man das L, durch die Ausbildung »u 
heben, so dass Friedrich d, 6r. an Gen. V. 
Tauentaen 1767 schreiben konnte, er habe 
ein Peloton in der Minute 3 mal laden lassen. 
Die Einführung der Perkussionsgewehre seit 
den ;iüer J. des 19* Jhrhdrts brachte dem 
L, durch da4j Aufsetzen des Zündhütchens 
eine Erschwerung, während die Pflasterladung 
der Büchsen eine sehr mühsame Arbeit for- 
derte. Auch das L. der Delvigne*i?chen Kam- 
mer- und der Thouvenin'schen Dorngewehre 
war wegen der starken La^^lestockstösse be- 
schwerlich. Dagegen vereinfachte die Be- 
nutzung der Hinterlader mit Einheitspatro- 
nen da^ L. dergestalt, das^ bei den besjaeren 
Konstruktionen nur 3 Griffe : Offnen des Ver- 
schlusse»?, Patroneneinaetzen , Schliessen fks 
Verschlusses notwendig sind und Virtuosen 
im L. in der Mnute mehr als 21) Schuss, 
ungeübte bequem die Hälfte, abzugeben ver- 
mögen. V. LI. 

L. der Minen nennt man das Einbringen 
einer (Juantität Pulver in die tÜr die Auf- 
nahme des letzteren vorbereitete ,,Minenkam- 
mer", sowie die Herstellung einer Leitung 
zur Entzfindung der Pulverladung, — Die 
Kammer ist ein der Grösse des Pul verkästen s 
entsprechender Raum, welcher gewöhnlich 
in einer der Seiten oder am Orte einer Minen- 
gallerie, bez. eines Schachtes, ausgearbeitet 
und erforderlich enfallss mit Schurzrahmeig 
bekleidet wird. Hier stellt man den Pulve 
kästen entweder bereits gefüllt und gesehlo 
sen auf oder setzt denselben erst aus seinen 
einzelnenTheilen zusammen; sodann befestigt 
man ihn %^%^^ die WUnde der Kammer 
durch Rasenstücke, Keile, Spreitzen etc, und 
bringt die aus Draliten oder einem Leitfeuer 
bestehende Zündleitung (s, Minenxündung) 
an. Wird ein Lei t teuer ohne Guttapercha- 
hülle hierzu benutzt und ist eine Besch^kli- 
gung desselben während des Verdämmena 
zu befürchten, so bedient nmn sich eine» 
Äuget (g. d.), das bis in den Pnlverkasten 
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hineinreiclien uixla^. — B^i elektrischer Zün- 
dung befestigt man die Leitungsdrähte im 
'lineugaiige an einge«chnmbten iBolirkftppeln 
l4>der iLtigcDag eilen höhvsTiien Knaggen vind 
VTerbindet tde mit einer im Innern des PoJver- 
^kosteuB befindlichen Patrone « sodas« metal- 
lischer Kontakt mit den Druhtenden der 
'letzteren herbeigefiüu't iat. — Welt der Pul - 
^verkaöten leer in der Kammer aufgestellt, so 
iftrfolgt nun die Füllung desseJben, nachdem 
[ivor das erforderliche Pulverquantom in 
Tonnen hia, nahe an den Mineneingang 
ansportirt ist. Bei Gallerien reicht eine 
^ettc von Arbeitern, welche abwechselnd 
der r. und t Wand »tzeut das Pulver 
ron Uand zu Hand bis 2um Pulverkaston, wo 
Jaüselbe aufgeschüttet wird, — Zur Erleuch- 
Qg dunkler Minengtlnge dient während 
Slieser Arbeit eine sog. SicherheitMlampe (±d,). 
Will man bei An« '•>*'] Miig «ehr groeser 
langen die A eines Pulver- 

kaaiena sparen» i^o o^*x.._i*vtl man mit Pulver 
je füllte leinene S&cke in mehreren Lagen 
übereinander < da«9 die geöffiieten Enden 
ier unteren Lagen nach oben» die der oberen 
nach unten gerichtet äind, — In Schüchten 
^l*eifiorgt daa L. ein auf der Sohle derselben 
Gehender Mann* dem die Pul versacke mit 
ier Hand oder in einem Korbe hinabgereicht 
irerden. — Nachdem die I^idung eingebracht 
ad der Kasten durch einen mittel« höker- 
er oder kupferner Nägel befeüt igten Deckel 
chloesen iüt, folgt die Arbeit de» Ver* 
nexiB (s. d.). — ^ae in dieser Weise ge* 
idene Minfflikämmw beisst ««Ofen". 9* 

LadestOOk, xuerst aun Uolz gefertigt, daher 

pirht zierbrec blich, wuvi ' ' ' ' ■' rst 

i-eopold von Ik*««»*öu iln i- 

«eines pntuaa. Hgu -ms \'A^*'n i» riij^en 
Der eiserne L. fand dann hU 1730 bei 
Eiten prcufts. Inf Eingang und in- 
iiblen Erfahrungen, wetche die 
lenr. büi ^ollwitz und L'zaslau mit ihrr:i 
^ÖLfternt'n Leu machten, 1742 ituch bei ihnr 
liemnilchtt bei den üWigen Ueeren. Ihv 
Form de« L.ea n6tjgt<^ zu uweimiw 
V ' i\ de^elWn, mnma) j^uui 
^^ seii und dann /.um Brin- 

an Ort, Dl. iladurch lh>«lingte Vfrio- 
ang des Ladens bewirkte Rchon währrtid 
;,7j. Krieges die Fdnfiihrung vi 
Leu in d^^r hannov. und i 
\tllB) auch in Aet [ireu8». Inf. Lüudui L. 
rurde in nJlchsier Zeit durcJi den he*». Ob. 
iiius v«>rbitsj»erti indem Dif»aer den mitt* 
Theil wliwjlrhf^r imH «!ft durch am L. 
bter >r -U* 

Jen, Bei! 

unnot «u veivfceii' 
tuug ediuui, Vi 



I zugespitze L., halb herauiügeschoben , durch 
eine Feder in dieser SteUuog erhalten wurde i 
diese Vorrichtung war bei einigen Öaterr, 
Drag.-Iigtrn eine Zeit lang im Gebrauch, 
fand aber keine Verbreitung. Dagegen blieb 
neben dem cjlindriüchen erleichterten L,a 

' auch der konische im Gebrauch« do hinge 
man bei den Vorderladern das Gaächoss 
unter allen Umständen, ako auch wenn die 
Seele zu verHohleimen begann oder das Ge- 
Bühosit gepflastert wurde» bis auf die Pulver- 
ladung oder auf den Kammerrand der Del- 
Tigne'schen oder den Dorn der Thouvenin'- 
ächen Gewehre herabbringen musste. Miin 
suchte den L. möglichst leicht und« imi durch 
eine starke Nute den Schaft nicht zu 
schwüchen« möghch^-t dünn, dabei aber halt- 
bar, nicht dem Verbiegen ausgesetzt, sondern 
elastisch zu gestalten und fertigte ilm daher 
aus Stahl, den man hiirtete und anliess* Für 
daü scharfe Ansetzen der Ge^hos^e in den 
Thou venin' ach en Gewehren versah man den 
L. mit einem starken Kopfe mit einer der 
Form der Geschost^pitjc*^ entspr^-'''"'^^' -ii Ans- 
senknng. Für die gleichzeit» un;^' 

des L.es als Kntiadungä- und itvuu^cdag:'- 
instrument brachte man V^orriclitungen zur 
Befestigung der Zubehöratücke an: ein Mut- 
tergewinde im Kopfe oder einen Schrauben- 
thed am dünnen Ende des L.e», Die L.e dei' 
Kav.-Pistolen und Karabiner wurden oft ge- 
trennt von der VV^aÖe tm dem KartutcJi-Ban- 
dolier des Reiter* befestigt, die L.e der iXh- 

I rigen Handfeuerwatien dagegen «tet« in einer 

! Nute de» Schaft*** versorgt. — Den Hinter- 

I ladungshandwatfeu h i^ ' '' n 

L, l>eigegeben, der als Ei 
nigung5iim«tniment dienen kaiHi. />ii «i-iere-m 

I Zwecke hat man den Stock , der sehr leioht, 
dünn und konisch «ein kajin, mit eifs ^' i ^^ 
verRehen, dessen Setasflikhe breit - 
tun das Geschoes hinlänglich iitöJieu uuii uie 
Patrone nach hinten aus dr»r Si*ele «tosten 
' 'luen; au letzterem y ü 

El Ende gezackte J 

I br.icüt, welche darum geuick! Itt- Wcig iO 
festhalten, dass man einen WiKckstock ziun 

I schnellen lieinigen det Seele erhält, v, LI. 

Ladmlraolt, Loui» UeA«^ Paul de, frani 

Gen., geb. 17. Fcb. IfeO^ »u Montmorilloii 

' i Vienne (Uhryne), trat L Okt l>2il in die 

JiL-iSchule von Saint- Cyr, ttue der er 1H3<) 

aU l nter-Lt hervarging; 1831 wurde er in 

I doA G7. Inf.-Bgt YentetsU dua V^} Witn^r for- 

mirt wurde. L. diente nun * m Ai- 

gcrien, in wrldutr Zeit er an i i von 

Gefechten tbeilnahiD und mcIi auü» i>)v,'it(*n 

atilWchwttTt^. Im Mai !SS!J wurde ihm »»löe 



A.-K. Im Gefechte von Melegnano (8. Juni) 
thal er sich namentlich durch Foroirung 
der Lambrobrücke and ZuröckdriLngen des 
Gegners aus Melegnano nach Casa Bernarda 
hervor. Am Tage von SoKerino vertheidigte 
er in der Frühe den Kirchhof in der Nähe 
des Ortea gegen die 1. öet^rr. Armee, 
Btürmte am Nachmittage mit seiner Div. die 
▼erachanzten Stellungen vor Solferino, wo- 
bei er schwer verwundet wurde. Kaum 
nimmt er sich Zeit seine Wunde verbinden 
£u lassen; da er sich nicht auf dem Pferde 
zu halten vermag, geht er zu Fubs in den 
Kampf, gibt seinen letzten 4 K es. -Bat. im 
kritischen Momente den Befebl zum Vor- 
rücken auf den Ort und sinkt ohnmächtig 
zusammen. 1870 ward er beauftragt mit 
dem 4. A.-K. die Linie Metz— Diedenhofen 
zu verth eidigen. Nach den Niederlagen 
Mac Mahon*s und Frossard's musste er sich 
auf Metz zur lickzi eben, wo sein Korps einen 
Theil der Rheinarmee unter Bazaine aus- 
machte. In den Schlachten von Metz bildete 
es den r. Flügel des Heeres; bei VionviUe- 
Mars ]a Tour stand es dem X. prenss. gegen- 
über, hier fand das berühmte Reitergefecht 
statt. In der Schlacht von Gravelotte focht 
L. bei Amanvilliers gegen das IX. Korps, 
Hier »owol, wie bei Noieeville» wo er Servig- 
ny stürmte, legte er aufs neue Proben sei- 
nes Mutes und Heiner Fähigkeiten ab. Bei 
der 2, Belagerung von Paris erhielt er, 6, 
ApriK den Oberbefehl über das t. Korps, 
drang mit demselben am 22. Mai durch die 
Porte de Saint-Oiien in die Stadt, bemäch- 
tigte sich nach harten Kämpfen am nächsten 
Morgen der Höhen von Montmartre und 
dann deis gröseten Theiles des r. Seineiifers. 
Am 1. Juli 1871 wurde er «um Kmdr der 
t. Mil.-Div» und ssum Gouv. von Fajis er- 
nannt, eine Stellung, welche er bia 17. Feb, 
\bl% inne hatte; an gedachtem Tage schied 
er Alters wegen dem Gesetze gemäss aus dem 
aktiven Dienste. — Er schrieb; Ba^es d'un 
projet poiu" le recrutement de Tarmee de 
tei-re, Par lfe71. — Vgl. die Werke üb. d. 
ital» Feldssug von 1859 von La Fruston, Ba- 
zancourt, einem preuss. Offizier (Thom 1864); 
ueterr. üen.-Stabäbiu"eau f. Kriegsgeschichte; 
Der dtsch-franz. Krieg v, Gr, Gen.-Stabe; 
Vinoy, L'anuistice et la Commune, Par. 
1872. * Brt 

Ladogasee, östl. von Petersburg, 324 Q.-M„ 
der l>edeatendste in dem Systeme von Been^ 
welches als der Rest einer ehemaligen Was- 
ser Verbindung zwischen Ostsee und Weissem 
Meere anzuziehen i»t, empfängt von ü. den 
Sswir. welcher aus dem Onegasee kommt, 
von B. den Wolchow, den Ausfluss des 11- 
joensees; seine Gewässer ergi essen sich 



durch die Newa in den Finnischen Buseit, 
Wegen der felsigen Ufer ist die SchitJahrt 
auf dem L, schwierig; man hat deshalb 
längs seines Südrandes einen Kanal gegra- 
ben» welcher von der Sßwir-Mündung bis 
Schlusselburg führt, wo die Newa den See 
verlässt, Bz. 

Ladon, Flecken (Vic) im franz, Dep. Loixet, 
an der Besonde, einem 1. Nebenflusse des 
Loing, !Ö Km. wstl* von Montargis, an der 
Strasse Montargis— Chäteaunenf s., 'Loire» da 
wo die Strasse von Beaune la Rolande ein- 
mündet. 1359 E. 13. 

Gefecht am 24. Nov. 1870 (s. Krieg 
1870/71). An diesem Tage sollte das lO.preuss. 
A.-K, unter Gen. v. Voigta-Hhetz sich dem 1. 
Flügel der vor dem Walde von Orleans der 
franz, Loirearmee gegenüberstehenden II. 
dtschen Armee des Pr. Friedrich Karl an- 
schliessend Ein Theil des Korps (38. Inf.- 
Brig, mit 6 hess. £sk.) stand schon in Beaune 
la Eolande, das Gros aber noch in und um 
Montargis, eine verstärkte Brig. unter GL. 
I V» Kraats-Koschlau noch weiter rückwärt« 
detachirt. Dass bedeutende franz. Streite 
kräfte, angeblich 80000 M,, im Heranrücken 
j von Gien gegen die Linie Montargis— Belle - 
I garde seien , war bekannt. Thats&chlich 
[näherten sich dort das Ib. und 20. frani. 
I Korps unter Ob. Billot und Gen. Crouzat. 
' Der Marsch der preußs. Tnippen von Mont- 
argis nach Beaune war daher ein Flanken- 
marsch vor der feindlichen Front und führte 
natur gemäss zum Zusammenstosse. — Von 
Montargis aus schlug die 39. Inf.-Brig. und 
die Korps-Art, die Strasse über Panne, die 
S7. diejenige über h. und Maidferes ein. Um 
die Bewegung zu erleichtem, gingen gleich- 
zeitig Detachements der 3§. Brig. von 
Beaune gegen Boiscommun und BeUegarde 
vor. Die Kolonne, die über Panne majr- 
schirte, verfolgte ohne Störxmg ihren Weg, 
die andere stiess bei L, auf den Feind. Sie 
entwickelte bei Villemoutiei-s ihre Avant«- 
garde. L. wurde von 2 Batt* lebhaft be- 
schossen, das ndl. L, gelegene Les Ärlot« 
zuerst genommen» dann L. allmählich umfasst 
und um 2 ü. nehm, von der verfügbaren 
Inf. (5 Bat.) genommen. Die Franz. zogen 
nach Bellegarde ab. Eine kleine in La Mothe 
zurückgebliebene Abfchlg musste nach hxurt- 
nilcldger Gegenwehr die Waffen strecken. — 
Hieraid* setzte die 37. Brig. ihren Harsch 
gegen Maiziferes fort, von wo gleichfalls Ka- 
nonendonnc?r zu hören war. Auch dieser 
Ort war nämlich von den Franz. besetzt ge- 
wesen und Gen. v. Voigts-Rhetz beorderte 
die 39. Brig. dorthin. Dieselbe gewann nach 
kurzem Gefechte das am Strassenknoten bei 
Maizieres geUgeua UAtchemont und Mai^i^ 



Sie wari" dun Feind gegen Fr€vüle zu- 
wo derselbe sich 8tuiuiielte, w&hrend 
rVe Iram. Kolonnen von Bellegarde her- 
kamen. Da die Chaussee L. — Beaune 
letxt gaoJE frei war» zog Gen. v. Voigts- 
U die 37. ßrig^ nach Beaune her- 
iQnd Hess auch die 39. dorthin folgen. 
10. A«-K* hatte somit, angesichifl der 
^lehr Qberlegenen feindlichen Sireitkräfte, 
•seine 3 Brig. glücklich vereinigt. Der Ver- 
lust betrug auf preuss. Seite 12 OE, 207 M.. 
muf franz. an T. und Verw, etwa ebensoviel, 
170 unverw. Gef. blieben in preu»8. Hand. 
rAuf firanz. Seite war d^ 20. A.-K,, Gen. 
Crouzat. engagirt gewesen. Ee wollte an 
diesem Tage in 3 Kol. gegen Beaune, Juran- 
▼ille und St Loup vorrücken und hatte so 
die vor übe rmarschir ende 37, Brig. getroffen- 
Wichtig wurde das Gefecht fUr den Oberbe- 
fehlshiiber der IL dtsehen Armee» Pr. Fried- 
rich Karl, dadurch, das» es demselben wert- 
volle Aufschlüfise über die Loirearmee und 
die Absichten Gambetta's gab. Ein interes- 
lanter Brief des Diktators wurde bei einem 

t gefallenen franz. Kapitän, dem Irländer 
Ogilvy* gefunden. — Der dtech-franz. Krieg, 
red. v. d. kriegsgesch. Abthlg d. Gr. Oen.- 
■tbs. II, Hft 13, V. d, G. 

Lftdung der Geschütze. Es war schon 
frühzeitig Gebrauch» die Grösue der Pul? er-L, 
nach dem Gewichte des GesciiOHses zu be* 
messen. Wenn nun auch die Keigung vor- 
herrschte, zur F^rzielnng einer grossen Schuas- 
weite oder Perku«tgionskraft des Geschosses 
eine möglichst grosse L. anzunehmen^ so 
tii^t dodi schon Tartaglia 1&37, dass ein 
^-übermass von Pulver schädlich sei; wenn 
fmn verbranntes Pulver aus dem Hohre hinaus* 
geworfen würde, «o sei das Rohr für die L. 
tu kurz, oder umgekehrt, die L. ftlr das 
ohr zu gross. Nach Fronsperger betrug 
L. ♦♦bei Stein Vi , bei Eisen '^i , bei Blei 
des Kugel gewichte«," bei den Schlangen 
ihex gemeinhin *> In Frankreich war um 
äie«e Zeit die h. der Karthaunen «/j, der 
Bchkngcn * ^ kugeli<chwer. Nach Geisaler 
' |T| war die L, im Kriege */a, zu blinden 
sen Vs kugelschwer. Bei Einführung 
atr La Valli^re'schen Kanonen (1732) von 
' 12—24 Kaliber Länge wurde die L. für die 
12-, lö- und 24Ber auf c. V.^» ^ *lJe U und 
' §Äer auf c. Vi Kugelgevrieht festgesetzt Die 
SlUdorVchen Versuche zu La F^re 1739 er- 
gäben für das franz. Feldgeschütz dl« i^ 
kugelschwerp L. als die günstigste. Robine 
verlangte lür jeden Zweck eine besondere L. 
1 Wie von jetzt ab nach und nach die Kanonen 
flie Länge von 16— 18 Kaliher erhielten, vnirde 
änch die >^ kugeUehwere L. allgemein und 
"eb es bii lor Gegenwart. Bei den Wurf- 



I geschiitzen ist die L. wechselnd und im Ver^ 
hältnis zum Geschossgewichte sehr viel ge- 
ringer als bei den Kanonen. — Wie die Ge- 
schosse, so entsprachen auch die L.en in 
Wirklichkeit nicht ihrem Nenngewichte, wol 

] aber der allgemein üblichen Toleranz. Meist 
wurden die L,en mit der Ladeschaufel, nach 
Fronsp erger durch Kaliberstriche am Setz- 
kolben, gemessen. Bei Kammerstücken diente 
die Kammer als Mass. Das zeitraubende und 
gefahrvolle Einbringen der L. mit der Lade- 
schaufel in das Geschützrohr legt^ ihre Ein- 
achliessung in Kartuschbeutel nahe. Obgleich 
sie auch schon um die Mitte des 16. Jiihr- 
hiinderts angewendet wurden, blieben die 
Lade schaufeln noch bis zur Mitte des vorigen 
Jalirhunderta im Gebrauche. Die Österr, be- 
dienten sich ihrer noch 1741 in der Schlacht 
hei Mollwitz und 1742 bei Czaslau. Ihre 
letzte Anwendung im Feldkriege fanden sie, 
so viel bekannt, erat 1757 bei Hastenbeck 
durch die Hannoveraner, als denselben die 
Kartuschen ausgegangen waren. Gustav 
Adolf verwarf 1620 beim Feldgeschütze die 
Ladeschaui^l und lieis mit Kartuschen laden, 
für die 1624 dünne UolzbQchsen verwendet 
wurden, an welche die Kugel mit Dntht be- 
festigt war. In Rücksicht auf das gefahr- 
volle Laden nach dem Schusse lag eine be> 
Bondere Schwierigkeit darin, für den Kar- 
tuschbeutel ein Material zu finden, das 
entweder durch das Feuer der L. vollständig 
verzehrt wurde, oder dessen Rückstände nicht 
fort gl üben, daü andererseits genügende Festig- 
keit für die Verarbeitung und den Transport 
besitzt und durch die Aufbewahrung wenig 
leidet, z. B. durch Mottenfrass (wie Etamin), 
infolge dessen dann die Kartuschen streuen. 
Man verwendete Ende des 17. Jahrhunderts 
durch Alaun und Bolus unverbrennlich ge- 
machtes Papier, Leinewand, Pergament, 
Thierblase; Kugel und KartAtsche wiurden 
angebunden; aber auch Boy, Leder und 
Blech wurden verwendet. Weil die leinenen 
nnd papierenen Kartuschen viel Unglück 
veranlassten, bess sie Boccard 1740 bei der 
frani. Art. mit Ölfarbe streichen. Die östcrr. 
Art, führte mit Ölfarbe geetrichene Kar- 
tuschen au!4 Wollenstoff bei dem Feldmate- 
rial M.lb63. In Preussen wurde 1764 der 
Etatnin (s. d,) eingeführt, welcher erst seit 
Anfang der 1860er Jahre durch Seideiituch 
(s. d.) ersetzt wurde, das gegenwärtig in 
allen Artillerien im Gebrauche ist. Bei den 
gtMgcnon Geschützen konnte der fertige 
8elitii» nicht beibehalten werden, da ein An- 
binden der Kartusche an das Langgeschoss 
nicht angängig ist Die Treffneherheit die- 
ser Gesehfitze fordert als erste Bedin^un^ 
ein toT^fäiti^s«» Ktovvfti^vsi ^«tX^^A^«^ "^^ 
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ein Korn, wenn nutig, zerstücH. — Da die An- ' 
füng^ge^chwindigkoit des Geschosses, die mit i 
ein Mftse^tal» füt die ballifcitißche Qualitü^t des ' 
Ge&chüUes hU zunimmt mit der Grösse der L., | 
so liiset nvh itvis dom üewichtsverlaäitnigBe von 
L, und Cre»choss »uf die AniVvng^geschwindig- 
k*?it und die Leistnnggfklhigkeit dea Geschriizeß 
i^chlieijsen ; es ist do§halb üblich, da« Lade-; 
Verhältnis (Usquotient: L. dividirt durch! 
das Granatgewicht) bei den Kriterien der 
Geschütze mit auf anführen. Bei den ersten 
ge^ogenen Kanonen war da» Gewicht der L, . 
All dem dea Geßcliosses nodi «ehr gering; i 
l)eini prenss. U cnL C6l betrug es 1:11,6, | 
die AnfiÄDgsfjreäch windigkeit 322 m. Ahn- , 
lieh war das Verhältnis bf3i den grossen Ka* | 
libern. Die Arbeitsleistung dieser Geschütze 
war daher zur erfolgreichen Bekämpfung der 
EiBcnpaiuer nicht liinr eichend, aber ihre i 
SteigeruDg war ert^t möglich, als es nach' 
den Gniodtiätzen der künj^tüchen MetiiUkon- 
strnktion gelang, die Geschiitzrohro wider- 
»iandöfahiger zu machen, äo dasj^ ein L.s* Ver- 
hältnis von 1:4 an gangig wurde (vgl. Leben- 

' dige Kraft, Tabelle). — Meyer, Geschichte der 
Feuerwaftentecknik, Brln 1.^35. 

Die L. der Handfeuerwaffen hielt sich 
antanglieh, soweit die letzteren ihres grossen ' 
Kaliiiei** wegen beim Abfeuern eines Atif- 1 
Ittgers bedurften, in den für Geschütze ge- 
bräuchlichen Gewichtsverhältni.ssen zum Ge- 
schosse, Wie aber die Bedingung des au»-| 
»chlie^alicben Handgebrauches für das Kaliber 
dieser Waften bald /,u engen Grenjsen führte, 
»0 waren dann auch die L.en nur geringexi 
Schwankungen unterworfen. Schon mit Be* 

I ginn des IL Jhrhdrtü hatte man das von 
da an bleibende Kaliber von 17 — IS mm. an- 
genommen, dem ein Kugelgewicht von 26 — 
^i2 gr. entspricht, für welches die L. von 
y — II gr. , also etwa V;i kugelschwer, ge- 
bräuchlich war. Das l*ulver wurde meist 
auü einem Lademasse, wie noch jetzt bei 
Jägern, in den Lauf geschüttet. Nach ,,WiLll- 
hausen, Kriegskunst zu Fuss, Oppenheim 
lÜlTi,** trugen die Musketiere am BandeHer 1 
U ,»L.en** oder „Massen*', cylindrische , ans 
Holt gedrehte» mit Leder überzogene, an 
Fiden aufgehängte Büchsen mit der L* ge- 
füllt, von denen eine das feinkörnige Zimd- , 
pulver enthielt. Als aber das verminderte 
Gewicht der Gewehre ein schnelleres liaden 
g^estattete, lag es nahe, eine grötisere Anzahl 
L.en abgemessen ,zum Gebrauche bereit zn 
halten; man schloss deshalb L. und Kugel | 
in eine Papierhülse und hatte so die Patrone, j 
Capo Rianco beschreibt bereits 1597 die bei 
den Arquebusieren in Neapel gebräuchlichen 
vollständigen Fliutenpatronen. ItJTö wurdien 
^/e bc*} der brändbg. Jnf, eingeführt. Mit 

äea FatroneR kamen auch die Patroütaschen 



aul Bei den alten gezogenen Gewehren 
oder Jägerbüchsen betrug das Kahber 15— 
17 mm., das Gescho*s wog 20 — 29 gr. , die 
L. 4 — ö gr., war also nur etwa \'>, kugel- 
schwer. Noch weniger verstand man bei 
Einführung der Langgeschosae für die ge- 
zogenen Vorderladungügewehre die mit ihnen 
verbundenen Vortheile auszunutzen. Das Ka- 
liber der glatten Gewehre von 17—18 mm- 
wurde vielfach beibelialten, au.-* welchem Ge- 
schosse bis zu 47 gr. Gewicht mit einer L. 
von 4,5 gr. oder einem L»s Verhältnisse von 
etwa 1:11 verfeuert wurden; ein solches 
von l : 4 oder 1 : 5 war allerdings nicht an- 
wendbar, weil dann der grosse Rückstos& 
ein freihändiges Alifeuern des Gewehres 
nicht mehr gestattet haben würde. Die in 
den 50er Jahren in England, Rus*land, 
Österreich etc. eingeführten ^iewebre mit c. 
3 mm. geringerem Kaliber waren in ballisti- 
scher Beziehung auch noch kein durchgrei- 
fender Fortschritt, denn, obgleich das Ge- 
schossgewicht auf c. 85 gr, sank, blieb die 
L. doch nur 4,5 gr., das L.s Verhältnis also 
1 : S, Erst die Annahme des Kalibers von 
lü — 11 mm. bei Einführung der Hinter* 
lad ungsge wehre machte ein L.s Verhältnis 
von 1 : b möglich, wobei das Geschoss 20—25» 
die L. 4—5 gr. wiegt (s. Gewicht). Bei der 
Massenanfertigung der Gewehrpatronen war 
von Altera her das Alimessen der L.en mit 
„gestrichen Mass" gebräuchlich; die moder- 
nen Fräzkionsge wehre aber verlangten auch 
in dieser Beziehung einen Fortschritt. Da 
inde.q ein Ab^vdegen, wie bei denGescbütz-L.en, 
zu zeitraubend wäre, so hat man Maschinen 
konstruirt, durch welche da« Abmessen der 
L.en in die Metallpatronen hülfen mit grösse- 
rer Gleichmässigkeit ausgeführt wird, al« es 
mit der Hand möglich ist (vgl Patrone), — 
Wejgand, D. teclinische Entwickig d. mo- 
dernen Präzisionswaft'e d. Inf, Lpzg 1 872. S. 

L ist im allgemeinen alles das, was zur 
Beü-achtung der Schiffe gehört. Gewöhn- 
lich wird die L* ganz im bchiätoraume 
untergebracht, aelt^^n ein Theil an Deck 
oder in der Kajüte. — Decks-L. wird meist 
nur für kurze it eisen und bei gutem Wetter 
genommen. — Liegt die L. nicht fest ge- 
staut, so kann sie bei schwerem Seegange 
^ überschiessen" und das Schiff in Gefahr 
bringen. Wird ein Schiff leck (s, d.) durch 
diö L., z. B. Holz, aber ara Untergehen ge- 
hindert, so sagt man: Ea schwimmt auf der 
L; L.s-Linien nennt man auaeen am Schilfe 
angebrachte Marken, welche von den Be- 
hörden kontrolirt werden und welche ein 
Mittel bieten sollen, das , Überladen^ zu ver- 
hindern. — L. löschen heisst die L. abgeben. 
Man nimmt die L. meist über Deck, Schilie, 
welche HoU \a4eu, Tx^Wten die*e.^ durch 



Löcher im Buge, welche nach vollendeter 

Arbeit geschloBsen werden* — Je nach der 

^L. iat die innere Einrichtung der Schiffis- 

j-Täimie verschieden zu benaesnen, Getreide-, 

(Kohlen-, Holzschifte haben meist nur einen 

Baum« wührend Transportdanipler mögliclist 

Tiele D^ka beaitÄen, v. Hllbn. 

Zur L der Minen (b. d.) benutzt man j^^e- 
^vöhnliche« ßchiesspulver und bestimmt die 
!Mf5njjre denselben je nach der beab«ichtigten 
Wirkung, der Schwere und Lösbarkeit 
sm bewegenden Materials und der Länge 
kÜTBOiten WiderBtandalinie. In eratge- 
nter Begehung kommt in Betracht, 
ob die ^tinen gewöhnlich geladene t über- 
dene, ach wach geladene oder Quetäch- 
niinen sein sollen ; hinsichtlich des Materials 
hiiat man Bodenarten imterschieden * niuu- 
'lich: gelbe sandige Erde, leichten Sand mit 
Letten, festen Band mit Thon« Erde mit 
Kiea, sehr xäben Letten, und Mauerwerk oder 
Ifelacn, Durch V^er^uche ist ennitlelt« dass 
i erste dieser Bodenarten bei gewöhnhch 
eladenen Minen und einer kür/<esten Wider' 
*tftndfelinie von äji m. cineL. von 'Ui.TT 
Kg. erfordert, während die folgenden unter 
L<leitöelben Umständen eine Zunahme de« 
Ipulverqua&tams im Yerhüittiis 1 : 1,2: ]«5: 
}1,7 : 2 : 2,5 bis 5 (je nach der Festigkeit des 
I<7e9teiii8) nötig machen. — Miui hat ferner 
' berechnet« dasa der Inhalt der durch ge- 
iich geladene >linen 
ae ungeiEhr gleich 
1333 w3 und, da 1,833 
F^ine konstante Zahl i^t, sich 
die L.en bei verschieilenen 
AViderstandalinien wie dje 
• Kuben dieser letiteren ver- 
i halten müssen. — Soll demnach för eine be- 
stimmte Bodeukla8äe nnd Wider stand«ünie w 
die L. einer gewöhnlichen Mine bestimmt 
wer*] nitteltmaniuemtdieL-beidieser 

J\Vi<l nie för die erste Bodenklasse 

|i»ach iU-v i.i ' I- A> : 3Jl» ^ L :4«,;T; 
1-1 ,5 w » — L , I iplizirt daa erhaltene 

^Ke^sultat mit iKr Mr di " ten 

VerbnltniHftihl " Für .vi 

gefunden, da», wuxiu tler i nrliieiiialb- 
er 1% 2. 2Vj oder amal gruuser f<jin 
laln die kÜixe^te WiderBbindslinie, die 
Rto L. cin»^r gewuhnliclien Mino noch 
■Ten 3,0»; 6,Ö7: ia;i.1 und 22,43 
pn ifit — Bei m^hwach gelade* 
t die L, der einer ge- 
I f»ir di<* man eine 
in die 
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aprochenen L.en gelten nur für gut ver- 
dummte Minen, Nimmt aber die Ldnge der 
Verdammung (a, d.) in dem Verhältnis : V3 
:Vi : ^/a : l ab, eo raüsnen die L.en enUprechend 
[ wie 1 : Vi s */3 » */s s ^ii wachsen. a. 

I Ladungsquotlent, s, Ladung der Geschtiize 
I und Iclu^ndi^'p Kmfk. %, 

Lad un BS räum, bei getogenen Hinter- 

j 1 ad u n g ^1 w a f f e n : der hintere glatte Theil 
der Seele, der. xur Aufnahme des Geschosse« 
und der Ladung bestimmt» hinten durch die 
vordere Fläche de» Verschlusses abgegrenzt 
wird, vom durch einen kegelionmgen TheO 
(t^bergangükonus) mit dem gezogenen Seelen - 
thcile verbunden ist, und, um für da^ Ein- 
tsetzen des Geschosses Spielraum stu gewinnen, 
einen etwas grösseren Durchmegiser als der ge- 
zogene Tljeil hat. — Da« Geschoss liegt daher 

I mit tiieiner LÄngenachse, wenn die L.- Achse 
mit der der Seele zusammenfallt, um die 
halbe Spielraumgrösse unter letzterer und 
tritt beim Schusse ejcientrisi h in den gezoge- 
»,.►,. Ik. ;i wodurch, die TreffRlhigkeit nicht 
1 h beeinträchtigt wird. Um diesen 

l .,; ^,.i,a in beseitigen, ist in neuerer Zeit 
bei preuss. Gescdititaien der extentrische 
L, angewendet, d. h. die Achse demselben 
ist um die halbe Spielraumgrösse gchol>en; 
die Ti^flffiLhigVeit ist dadurch etwas gebes- 
sert. Eö ist ferner der vordere Theil des 
L.e^ etwas enger gemacht, als der hintere» 
mit diesem durch einen «weiten rbcrgangs- 
konua verbunden, und mit Zügen von halber 
Tiefe versehen, wodurch, in Verbindung mit 
besonderer Einrichtung der 0^ ' *"hmng, 
ebenfalls be?tscre Trefff^higk» ' wird* 

Die hintere L. -Kante erhint. ^v* mi ^ie 
einfiich gegen den Verschluss 8to!*ät, durch 
die, aiw der dort vorhandenen Fuge, ent- 
weichenden Polvergase leicht Ausbrennungen, 
welche einen Ersats der Kante erforderlich 
machen. Um diesen leicht bewirken tu 
l' ' '' -n die neueren Konstruktionen 

^' hre einen Liderung^- fBroad- 

well- ^ h; htiig, welcher in eine A ' ' 111^' 
de* L,e* loso eingesetit wird und 11 

den Verschluii lehnt In den L, mundet 
d»s Kündloch, bisher gewöhnlich von oben 
direkt durch die Bohr^^ bohrt. Da 

daMolh«« an der innere ; : ^^lienfaUs 

Ii brennungen erbUlt, div '1 1: 

« ar machen kennen, wirl 1 

dmg:i durch den VerBchlnsskeiJ ku gcliUut, 
da*« fm in der Achse des L^cm mündet. Die 
i b. der kubische Inhalt des L,6« ist 

■V auf die Sjjannung der Pol vergase 
iiuii «uUts ervU^ Eintreten des Gescho<2<e4 in 
'*»n gesogenen Seelenthcil; ein lu kieioAc 
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keitu Durch ausgedehnte Versuche hat man 
dag beste VerhäJtiUB des ganzen L,ea siun 
pulvergefüllten Theile desBelben featzuBtellen 
gesucht, 

.Bei Vorderladern wird der L. hinten 
durch den Seelenboden geschlossen, er ist 
zur Aufnahme der Ladung bestimmt, da das 
Ge^chosM im gezogenen Seelen theile lagert; 
ein ÜbergangBkonus ist daher nicht nötig. 

H. M. 

Laelius, röm. Prätor imd Konsul» der sich 
im 2* Pun. Kriege zu Lande und zur See 
herTorthat, Freund des älteren Scipio Afri- 
canus. — Liv, 29. -- Sein Sohn L. („Sa- 
piens**) bekämpft als Frätor 145 Viriathus 
{9. d,) in Lusitanien, sehr befreundet mit 
dem jüngeren Scipio Africanus, Redner. — 
Appian; Oros. IV; Liv. — Ein anderer L. 
ist pompejan. Befehlshaber der asiat. Schilfe. 

— Caesar, Bell, civ. — cc— . 

Längenabweicilung. Die in der Richtuag 
der Schugslinie gemessene Abweichung der 
GeBchoHse vom beabdehtigt^n oder mittleren 
TreÖpunkte. Bei vertikalen Zielen heisst 
die senkrechte Abweichung von letzterem 
Höhenabweichung, — Das arithmetische 
Mittel aus den L.en, gleichviel ob sie in'a zu 
Kurze oder zu Weite fallen, gibt die mitt- 
lere L. Wird diese mit 0*845347 multiplizirt, 
ao erhält man die wahrscheinliche L., 
d. h, die, um welche jede einzelne Schus«- 
weite. im Vergleich zur mittleren, mit dem- 
Beiben Mastje von Wahrscheinlichkeit zu weit 
als zu kurz auisfällt, Dividirt man die wahr- 
Bcheiöliche mittlere L. durch die i^uadrat- 
Wurzel aus der Zahl der Schüese» aus denen 
die mittlere L. gefunden wurde, so ergibt 
eich der wahrscheinliche Fehler der 
mittleren Schussweite, oder das Maas, 
bifi auf welche dieselbe als zuverlässig ange- 
sehen werden kann. Alle Ermittelungen der 
L,en beziehen sich auf eine durch die Ge- 
echützmiindung gedachte, wagerechte Ebene. 

— VgL Streuung; TreffifUhigkeit; mittlere 
Seitenabweichung. * H. M, 

Lafayette, Marie Jean Paul Rochyvea Gil- 
bert Motier Marq, de, franz. Gen., 6, Sept. 1757 
zu Chavagnac (Auvergne) geVioren. L*m am 
Kriege gegen England theil zu nehmen, 
echiffte L, dch im April 1777 mit Begleitern 
inach Nordamerika ein und stellte sich in 
i Philwlelphia dem Kongresa zur Verfügungt 
l welcher ihn als GM. anstellte. In der un- 
glücklichen Schlucht am Brandjwine (11, 
Sept. 1777) wurde er verwundet. Ende die- 
ses J. erhielt L. daa Kommando in Virgi- 
nien; im Jan. 1778 den Befehl über ein 
Des Korps, welches nach Canada he- 
omt, aber zu ach wach war, um etwas 
"'iirichten. An den Kämpfen der folg* 3, 



nahm L. thätigen Antheil; ganz hervor^ 
ragend waren 1781 aeine Leigtungen in Vir- 
ginien und bei der fiir den ganzen Krieg so 
I wichtigen Einnahme von York-Town» Ala 
I Freund Washington's stand L, diesem viel- 
fach durch Ruth bei; auch verschaffte er 
] durch mehrfache persönliche Bemühungen 
I in Parie den Amerikanern die Anerkennung 
und Unterstützung Frankreich's ; später 
I wirkte er bei den Unterhandlungen mit, 
welche mit Nordamerika's Unabhängigkeit«- 
anerkennung sehloflsen. 1789 wurde L. 
Komdt der Pariser Nationalgarde und 
schützte als solcher Ludwig XVL und die 
kgl. Familie gegen den Pöbel. 1792 erhielt 
; er das Kommando der Ardennenarmee; nach- 
dem er aber energisch gegen die Ausartun- 
gen der Revolution sich erklärt, verlor ex 
seine Popularität, wurde von der National- 
versammlung geächtet und musste in- das^ 
Ausland fliehen. Während der Herrschaft 
Napoleon's lebte L. zurückgezogen in Frank* 
reich; erst während der „100 Tage** nahm 
er eine Wahl zur Deputirtenkammer aji, 
als deren Vizeprilsident er nach Waterloo 
für die Abdankung Napoleon 's eifrig wirkte; 
in der Zeit bis 1830 spielte L. eine politieche 
Rolle. Er starb zu Paris 20. Mai 1834. — 
M^m., Oorreapond. et manuscrits de L., Par. 
1&37; Sarrans, L. et la revolution de 1S30, 
Par. 1832. N. 

Ls Fere, franz. Stadt im Dep. Aisne an 
der Oiäe und Serre, 3U0Ü E. Kleine Fstg^ 
Art.-Schule, Arsenal. 1814 von den Preus^en 
unter Bülow genommen» 181& blokirt, kapitu- 
lirteNov. Ib70 nach kurzer B es chi essung. Sz, 

La Ferte, Heinrich IL, Herr v. Senneterre 
(St Nectaire)t Hzg v., Marsch, v. Frkrch» 
geb. lo99j gelangte schon unter Ludw^ig XIIL 
zu hoher mil Stellung, 1627, bei der Be- 
lagerung von la RoeheJle, machte er sich als 
Kmdr des Rgts des Gf. v. Soissons v ortheil* 
haft bekannt, 1630 kämpfte er in Italien 
unter Marsch. Schomberg, zeichnete sich vor 
Susa aus und half bei dem Entsätze von Ca^ 
Bftle. 1032—33 war er bei dem Heere geg* 
die Hzgev. Orleans und v.LothiingeUt kämp: 
vor Moyenvic, Trier und Nancy. 1639 wi 
er bei der Erstürmung von Hesdin, wo 
auf der Bresche vom Kge zum Marechal-de- 
camp ernannt wurde, und den Gen. Piccolo- 
mini abwies, der zum Entsätze herbeieilte* 
lt»4U nahm er Chimay» 1641 half er dem 
Marsch, de la Meilleraie Aire erobern. l€42 
nahm er mehrere von Spaniern besetzte Fort-* 
bei CRlais. 1643 kommandirte er in der vom 
Hzgev. Enghien(Cond(i) gewonnenen Schlacht 
bei Rocroi den 1. Flügel unter Marsch, de 
FHöpitaJ; die Kgin Regentin ernannte ihn 
zum Gouv. V. Lothringen. 1046 eroberte er 
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nh Lieutenant-GentfrÄl hong^j. I64T war 
er bei der Armee in Flandern* warf sich im 
Angesicht dea Feindes in die Fsig Courtray 
und behauptete i^ich darin; 1648 8tand er 
unter Cond^ vor Ypem und schlug, als Be* 
(ehlshaber des l Flügeh, die feindliche Rei- 
terei bei Lens. Bei den Unruhen der Fronde 
ging er 1649 n&ch Lothringen, um dos Land 
dem Kge SU erhalten, schlug 1650 den Gf. 
w. LigneTillCi der Bor le Duc für den Uzg 
T. Lothringen erobert hatte, und nahm die 
Stadt; später eroberte er Ligny, 1651 er- 
nannte ihn Ludwig XIV. 2um Marschall, wo- 
rauf er mehrere Städte in Lothringen er- 
oberte« 1653 nahm er mit Turenne Rethel 
und Mouzon und vejrhinderte den Uzg v. 
Lothringen die Maas «u üljerschreiten. Im 
Winter 1653—54 nahm er Belfort, stand im 
Sommer wieder mit Turenne in Flandern 
und nahm Clermont en Argonne. 1655 er- 
obert« er Landrecie^ und war mit Turenne 
bei der Einnahme von Cond^ und St Ghis- 
lain. Als er 1^6 mit Turenne Talen ei ennea 
belagerte, wurde er durch Öffnen der Schleu- 
sen von demselben getrennt, geschlagen und 
gelingen. Befreit, eroberte er 1657 Mont* 
m4dj nach 5Ütäg. Belagerung, 1658 Graye- 
liaes. Da in dem 1059 geschlossenen Frie< 
den der Heg r. Lothringen nein Land Kurück 
erhielt, wurde L.F. Gouv. von Meti, Verduui 
Vic und Moyenvic, IftÖS nahm er Marsal, 
welches der Hag v, Lothringen nicht heraus- 
geben wollte. 1665 erhob ihn Ludwig XIV. 
2um Hxg und Pair. Er starb den 21. Sept. 
1681 auf meinem Schlosse L.F, bei Orleans. 
— P. Änselme, Bist, g^n^L, lY,, VIL etc., 
Par. 1728; P. Daniel, Hiit de France, XV, 
Ämfttdm 1 742 ; M<^m. etc. par M. lo Chcv. du 
Temple, trad, de TangL. La Haye 1692; 
Bist, de Turenne, Par, 1735, v. Schg, 

Lalfelit, belg. Dorf unweit Maätricht. Sieg 
de« Marsch, v. Sachsen Über den Hzg v. Cum- 
berland am 2. Juü 1747. — Vgl Österr, Erb* 
folgekxieg. — v. Weber, Mor. v. Sachsen, 
Lpxg 1863 (da« beate Werk). C. v. W, 

LafTtte: Schiessgerüit der Gesehütxe. Die 
Ln zerfallen nach der Geschützart in Kano- 
nen* (Boiiibenkanonen*), Haubit«- undMörser- 
Lni n«ch Art und Ort ihrer Verwen- 
dung in Feld*, Gebirg«-, BeJagerungs-, 
Featungs-, ^Kasematten»), Küsten-, Scbi^*» 
Bootff^ und Landung«-Ln; nach ihrer Kon- 
itruktion in Wand- und Block-, »owie in 
Rüder-, Rahmen-, Gestell-, Depressioni-, 
Marken*. Minimalscharten- und Schlitteu-L.n 
oder Schleifen; endlich nachdem Material 
in hölzerne. gunseUeme, ecbmiedeeiseme und 
itählerne L,n — Als SchiessgerUate müssen 
sie, abgesehen von der tel b«tr erstand! ich en 
I Anforderung genügender Haltbarkeit und 



Dauer, vor allem die leichte, rasche und 
sichere Bedienung des Geschützes beim Feuern 

I in jeder Hiusicht begünstigen. Die meisien 
L.n dienen aber auch zugleicb ab Falir- 
zeuge (b. d.) und haben daher allen an diese 

I EU stellenden Ansprüchen ebenfalU zu ge- 
nügen , soweit es der Gebrauchszweck de» 

I betr. Geschützes bedingt. Am «chÄrfeten 
tritt der Charakter des Fahrzeuga naturge- 
mJlss bei den Feld-L.n hervor; um den 
taktiBchen Verhältnissen der Feld-Art. zu 
entsprechen, müssen sie mOgUchst beweglich 
und manövrirf&hig sein, sowie vorzugsweise 
eine leichte und rasche Bedienung ge^tiitten. 
Ähnliches gilt von den Landungs-L.n. 
Diese und ebenso die Gebirgs-L.n unter* 
scheiden sich von den Feld-L.n hauptsÄch- 
lieh durch gr<i«9ere Leichtigkeit, geringere 
Feuerhöhe, niedrigere Küder und kleinere Oe- 
leisebreite. Eines geringeren Maases von Fahr- 
barkeit dagegen bedürfen die Belag er unga- 
L.n, welche sich gewöhnlich auf gebahnten 
Strassen bewegen und nur kürzere Strecken 
querfeldein luid auaschlieBslich im Schritt 
zurückzulegen haben. Immerhin sind die für 
das Überschreiten steiler Wegetheile mit 
Hemmvorrichtungen und, bei schweren Ka- 
libern, mit einem Marschlager zu ver- 
sehen, welches hinter dam Schiess- (Schild- 
zapfen-)l a g e r , sowie tiefer als dieses liegt und 
zur Aufnahme des Rohres auf Mtlrschen be- 
stimmt ist, um durch die tiefere Schwer- 
punktalage des ganzen Systems sowol die L.^ 
besonders die Räder, weniger anzustren- 
gen, als auch dem Fahrzeuge mehr Stetig- 
keit zu geben. Die schweren Kaliber und 
starken Ladungen der Belagerung»- Art., so- 
wie das anhaltende Feuer auf Bettungen 
bedingen eiue besonders widerstandafilhige 
Konstruktion der Belagerung8-L.n nebst Vor- 
richtungen zum Hemmen des KOcklaufe« und 
zum selbstthitUgeJi Wieder vor laufen des Ge- 
schützes, Da« Sohies^en auf gros«e Entfer- 
nungen und die Anwendung des indirekten 
Schusses erheischt schnell arbeitende Rieht* 
maschinen, die grosse Erh^hungswinkel ge- 
statten, und besondere Vorkehrungen zum 
Nehmen und Festhalten der Seitenrichtung* 
Endlich ist eine bedeutende Feuerhöhe erfor- 
de rHch, um nur ganz flacher Scharten in der 
Batteriebrustwehr zu bedürfen und genügende 

I Deckung gegen da« feindliche Feuer zu er- 
halten. Dieeen wesentlichen Umstand hat 
zuerst (1604) die preuss. Art. durch Anbtiii- 

' gung eiserner z weise henkliger AuMtae 
(,.BcVke'V) auf den L.n wänden berücksichtigt 
und damit bei den Belagerungen des dtsch- 

I franz. Kriege« namhaft»» V ortheile eraelt; 
ihr Beispiel ist von Hfn m Heilen anderen Art. 
nachgeahmt. — Av. M^ng»-L,n stellt 

uian> soweit es ge^v ßftder-L.n sind, 
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4ie aul' offenem Walle verwende t "werden, 
älhnliche Anforderungen, wie an die Belage- 
rungrt-L.n Filr erörtere hat die grosse Feaer- 
liöbe den weiteren Vorzug, daas sie denraechen 
Wechsel der GeschO tzanMelluBgen erleich- 
tert, weil das zeitraubende Eiinächneiden 
tind Bekleiden der für L.n mit geringerer 
Feuerhuhe nötigen tiefen Scharten fortrtillt. 
Ausser den Eäder-L.n gibt es noch eine 
Anzahl Feöt\ings*-L.n besonderer Kon- 
strnktion» Von dicBen sind die (hohen und 
niederen I hrilzemen und eisernen) Rahmen- 
L.n, bei denen die Ober-L. auf einem Heit- 
wärtö drehbaren Rahmen vor- und zurück- 
gleitet, bex, rollt, neuerdings mehr ausser 
Gebrauch gekommen, weil die Aufstellung 
|.defl Rahmens zu umständlich, sowie bei An- 
k* Wendung schwerer Kahber und starker La* 
l.dmigen nicht haltbar genug ut Die niederen 
r>Kahmen*L.n, welche überdies durch ihre ge- 



das Gegengewicht d tragen* Durch den Rück- 
stosg wird diiH Geschütz aus der Feiierstelbing 
(Fig, 2) in die Ladestellung (Fig. 1) 
geführt und in letzterer durch eine - 
thätig wirkende Sperr Vorrichtung iestgeha.!- 
ten. Sobald man diese nach dem Laden aus- 
löst, hebt der Druck detä Gegengewichtes das 
GeschütÄ wieder in die Feuerstellung emt><>r. 
Die Aufspeicherung der rückwirkenden Kra 
des Schusjäes bki man q^äter auch auf hj 
dm uRa ehern und pneumatischem Wege äu 
bewirken versucht* Die Moncjieff-L,n sind 
bisher nur in Eugld eingeführt, aber auch 
anderwärts mehrfach nacbgeahmt, nament- 
lich in Nordamerika, wo fast unmittelbar 
nach MoncriefTs Erfindung eine groade An- 
zahl »um Theil höchst abenteuerlicher Ent- 
wfirfe zu Masken-L.n auftauchten; die sinn- 
reichsten dergl. Konstruktionen rühren von 
den Hauptleuten King und Buffington 



ringe Feuerhöhe benachtheiligt sind, finden j her. Die ausserordentlichen Vortheile, welche 
fast nur nocii als Käsern atten-L,n Verwen- anfangs von der Moncrieff-L. für die t^- 
dung. — Di^ Gestell -L. besteht aus dem ' tischen Yerhälinidae der Fätga-Ärt. erwartet 

wurden, erscheinen sehr 

prüblematiscli, wenn man 
berücksichtigt, wie grosse 
Fortschritte in neuester Zeit 
der indirekte und der Shrap- 
nelöchuss, sowie da^ Verti- 
kalfeuer der gezogenen Ge- 
schütze gemacht haben. 
Gegen diese Schussarten 
aber ist che MoncrieÖ'-L. in 
der Ladestellung, bez. ihre 

Bedienu ügsmannscbait. 
theils gar nicbt, tbeils unge- 
nügend, durch die vorlie- 



\ 
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Monerieff-Lollete. Fig, 1. 



tlbertheile einer schmiedeeisernem Rahmen- 1 gende Brustwehr gedeckt, sobald nur der 



L., dem ein fahrbiirea hölzernes Untergestell 
gewiasermasäcn als erhöhter Rahmen dient. 
Sie gewährt den Vorthcil einer sehr bedeu- 
tenden Feuerhuhe und begünstigt den raschen 
Btellungfl Wechsel, da eie weder Scharten noch 
Bcttimgexi bedarf. Sie war in der preuB«. 
Art, für leichtere Kaliber eingeführt, hat 
«ich aber nicht bewährt und ist abgeschafft, 
— Vgl, DepressionB^U — Den Masken- 
od. Verschwindungs- (Versinkungs-) 
L.n liegt die Idee xu Grunde, das Rolu* und 
den oberen Tbeil der L* nur withrend des 
Richtens und Abieuerna über der Brustwehr 
«u zeigen und sie unmittelbar nach dem 
Schusäe selbBtthütig (durch den Rückstoas) 
dahinter verschwinden zu lassen. Dieser Ge- 
danke ist zuortit in der nach ihrem Erfindert 
einem engl. Art.-Oft,, benannten Moncrieff- 
L, praktisch ausgeführt. Diesielbe (Fig. 1 
und 2) besteht aus der eigentlichen Ober-L. 
a und den mit dieser durch den Drebbolzen 



Feind bei dem ersten »Schusse des Ge 
schütze« dessen Aufstellungsort erkannt hat. 
Andere Nachtheile S'ind: dk< grosse Treff- 
flachet welche sie dem flankirenden und Ver- 
tikalfeuer bietet, die Schwierigkeit des Stel 
lungs wechseis und ihre Kostspieligkeit 

Minimalscharten- oder Mündung 
pivot-L»n sind für Panzerthürme und -Bat- 
terien bestimmt, welche ihren Hauptzweck: 
vollkommene Dekung von Geschütz und 
Mannschaft, nur dann hinlänglich erfüllen 
können , wenn die den Panzer durchbrechen- 
den Scharten ^ittimngen so klein bemessen 
sind, dass sie %'On den Köpfen der Geschütz- 
rohre fast volktändig au agefüllt werden. 
Um dessenungeachtet die erforderliehe Höhen- 
und Seitenriehtung zu ermuglichen, mmw die 
Drc-hachae des L.n-Rahmens (wenn nicht der 
Thui*m selbstdrehbar iyt) senkrecht unter» und 
der Drohpunkt de» Rohres nicht in derSchüd- 
ssapfenachse , sondern in oder unmittelliar an 






e verbundenen beiden Elevatoren b. welche der GeschÜtÄmündung, bez. der Scharton- 
^ itufdein dreh baten Rühmen c ruhen und unten I Öffnung, \iegtn, i^idvi Kndftvwn^ der Höhen- 
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cbttmg ktmn also nur durch Heben odef 
euken de» giinzen Rohrkörpers bewirkt 
erden, was scdbätredend einen l)€tracht- 
chen Kraftaufwand beansprucht und den- 
Dch möglichst rasch und leicht ausgeführt 
erden miia?. Z« diesem Behufe hat man, 
ftmentlich in Engld, die verschiedensten 
fechanismen versucht. Jim besten haben 
nich bisher die bei den dtschen Minimal- 
charten-L.n angewendeten hydraulischen 
lebewcrke (Pr essen) bewahrt. 

Die weitere Ausbildung des Prinaips 



neu Batterien stehen, wind daher hohe, Völle 
Brustwehren (ohne Scharten) und demgemi?^.s 
grosso Feuerhöhen für die Un erforderlich. 
Letztere miisaen femer mit raechanischen 
Einrichtungen ausgestaittet sein, weicht? 
einen möglichst raschen Wechsel der Höhen* 
imd Seitenrichtung «ulasaen, den Rücklauf 
beachrilnken, das selhntthätige Wiedervor- 
laufen dea Geschützea nach dem»Schus»e be- 
wirken und die zu ladenden Geschosse leicht, 
schnell unrl sicher emporzuheben und in das 
Rohr zu bringen gestatten* Endlich mn;ift 



"ftü 



ieser L. hat die Krupp'ache GuBsstahlfabrilc da« Matentvl der Küsten-L.n wenig empfind- 
_ ganz eigenartiger Weise angestrebt. Bei lieh gegen die Witterung . namentlich Nlase» 
der von ihr konstruirten , , Panzerkanone** sein» weil die Küstenbatterien in der Regel 
wird der Kopf des Geschützrohren mit einem i auch im Frieden dauernd armirt bleiben. 
der inneren Scharten Öffnung drehbar ge- | Die L.n der glatten Mörser erhalten 
rten Kugelgelenke verbunden, welches keine Räder („Schlitten-L.n oder Sc hl ei - 
in der Verlängerung der Seele cylindrisch fen*'), sondern ruhen mit ihren WJlnden un* 
dnrdibohrt ist. Dadurch wird nicht allein mittelbar auf der Bettung. Sie werden mö^- 
le Weite der Scharte 



, wiru 

Hb d 

Kg« 



auf das absolute Mini* 
mum, d. h. auf den 
Seelenquer schnitt» be- 
chrunkt, sondern auch 
ier R de kl auf volhUindig 
|ai 11 und dieFeu- 

. ndigkeit be- 
eutend gesteigert. Die 
reduzirt sich dabei 
auf ein einfaches Ge* 
stell mit Richtmaächine 
und EoUrftdern, welehm 
^^ich anf einer cnt- 
Hi|prechend gekrümmten 
^fpanfschiene «eitwärta 
iHpewegen kann, um die 
^SBeitenrichtung zu neh- 
mtfü, Schi es* verssuche 
der Fabrik haben ergeben » dass der Ver- 
bindung zwischen Geschötz und Panzer, 
Reiche den ganzen Rückstoa» aufzunehmen 
Sit, genügende Wider« tantbfSlhigkeit gegen 
i eigene Feuer gegeben werden kann, and 
US iich auch die Tretffahigkeit nicht merk- 
verringert, wenn die Richtung för eine 
ere Anzahl rasch auf einander folgender 



d 0«ttaf««lelit. 



Hebst niedrig konstruirt, nin da« Einbringen 
der schweren Geschosse in die Geschütz-, 
möndung beim Feuern unter grossen Er- 
höhungen nicht übermiLssig zu erschweren 
Die L.n filr gezogene Mörser sind ent- 
wedw Rahmen- oder Räder*L.n; bei letateren 
werden aber die Räder zum Schies^en theils 
abgezogen, Ihexls nur zum leichteren Vor- 
ifUwe nur einmal genommen wird. Falls bringen de* Geschützes nach dem Schusse 
ch diese Erfindung bewährt, dürfte sie ! benutzt; in diesem Falle lÜÄst sich die Achse 
"eil eicht für den Belagerungskrieg eine be* ' mittels eine* Raderwerkes nach Bedarf 
deutende Zukunft haben, namentlich wenn i höher oder tiefer stellen fpreuH«, 2t cm. 
ngt, die Panxerkanone in geeigneter I Mörser C;70 und C/Tl). SUmthche Mörser-L.n 
anfSehieneogeleben fiEÜirbar xu machenJ müssen dem Rohre bedeutende ErhöhungK- 
KflstengeschÖtze haben sämtlich ' winkel (bis m 75**) gestatten und. da da« 
en*Ln, Sie bedürfen, dem hUnfigcn und Schlesien im hohen Bogen die L. stark an- 
hnellen Ortswechsel der Ziele entsprechend, greift, von vorTugs weise widerstandsfähiger 
ler bedeutenden Ausdehnung des Schus«- Konstruktion »ein. 
Idcs, sowie der M{)glichkeit, die Richtung Bei den EäderUu lidet man du« 

icht a.ndem und aueh mit den schwersten Wand- und das Bio lu Per eigcnt- 

ilibern rasch fenem m können. Soweit j liehe Ln-Kör^«it \i<i*\<.:vA. m^ix ^x^fiisst^cssv "^saa^ "^ 
nicht in Panzerthürmen, sondern in o!Ee*\^arü\\^\exi.^«V«mHt!ft^^xÄ^s^'^^»*«^^^ 
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der hohen Kante siebenden Bohlen), bei 
letzterem ans einem massiven Blocke (ßalken), 
an den sich vorn 2 knrae WandßtQcke zur 
Aufnahme der Schildmpfenlager ansetzen. 
Preußs., Ital., öslrrch und Busald haben stets 
den Wand-, Engld und Frkrch dagegen den 
Block-L.n den Vorzug gegeben, über die 
Vor- und Nachtheile beider Systeme i^t viel 
gestritten. Die Frage hat indes in neuerer 
Zeit ihre praktiache Erledigung dadurch 

. gefunden, dasa man die L.n fiä«t aUgemein 

"^^ua Bchmiedeeisen und Stahl, statt früher 
»US Holz, anzufertigen beginnt Damit ist 

ewissennaasen eine Kombination des Wand- 

und Blocksystems eingetreten, indem eiserne 
L.n zunächst natiurgemäsa nur als Wand-L.ii 
konstniirt werden können, wahrend anderer- 
eitfi die zur Querverbindung der beiden 
WiLnde dienenden oberen und unteren Bleche 
den L.n -Körper zum Theil in eine Art von 

^^hohlem, kastenförmigen Block (.,Kösten- 

riystem*') umwandeln Die Gründe, welche 
den Übergang vom Holz zum Eisen und 
Ötahl bei L,n- und Fahrzeugkonstruktionen 
herbeigeführt habenT sind hauptsächlich : Das 
Eisen (s. d.) lässt sich in warmem Zustande 
schmieden, walzen, pressen und schweissen; 
man kann ihm daher so ziemlich jede 
wftnachemswerte Gestalt geben und sonach 
fiir Eisenkonatruktionen fast immer die 
theoretisch richtigsten und vortbeilhafte&ten 

iFormen wählen. Diese Eigenschaft geht 
dem Holxe (s. d.) fast ganz ab, da es sich 
nur durch Lostrennen einzelner Theile und 

^Zerlegen in verschiedene Formen bringen | 
ast; und selbst dabei ist man durch die ; 
nnverm eidliche Berücksichtigrung der natür- | 
liehen Struktur des Holzea (Lage der Fasern, ' 
ßte etc.) immer noch erheblichen Beschrän- 
angen unterworfen. Aus diesem Grunde 
rennag man in den meisten Fällen mit einem | 
egebenen Gewichte Eisen oder Stahl wider- ' 
adsföhigere Konstruktionen zu emelen. als i 
dt dem gleichen Gewichte Holz. Auch wird 

Igutes, zur Verwendung in der Art.-Te^inik 
geeignetes Holz von Jahr zu Jahr seltener, 
ao auch theurer, sowie seine Auswahl und 
baffung umständlicher und schwieriger. 
)agegen fallt der relative (d. h. im Verhält- 
zur allgemein wachsenden Entwertung 
des Geldes aufgefasste) Preis des Eisens und 
Btahia fortwährend infolge des gewaltigen 
Anfechwunges der Eisenindustrie und unter 
dem Druck der Konkurrenz. Die BeschafFimg 

^^ten Schmiedeeisens in beliebigen Massen 

■tinterliegt deshalb keinen irgend erwilhnens- 
w erteil Schwierigkeiten, Überdies beda.rf das 
frisch beschaffte rohe Nutzholz jahrelanger 
Aufbewahrung und aorgaamer Pflege, bevor 
es zur Verarbeitung geeignet wird. Das 
Eisen hingegen ist sofort verwendbar und 



bedarf^ wenn es länger aufbewahrt wi: 
keiner besonderen Sorgfalt oder Aufsicht, 
nimmt auch vermöge seines hohen sx^ezifi^chen 
Gewichtes verhältnismässig wenig Baum 
ein. Ferner ist es gegen Witterungseinütlaae 
so gut wie unempfindlich; denn die (durch 
kein bisher bekannt gewordenes Mittel 
zu verbindemde) Rostbitdung kann Jahi 
zehnte hindurcii ihren Fortgang nehmen^' 
bevor sie der Haltbarkeit einer mit dem 
gebräuchlichen Überschusse an Sicherheit, 
ausgeführten Eisenkonstruktion gefährli ' 
wird- Das Holz dagegen leidet durch die' 
atmosphärische Feuchtigkeit und die Hitze 
dermassen, dass selbst bei achtsamer Be- 
handlung oft wenige Jahre genügen, una 
es unbrauchbar zu machen. Abgesehen 
von diesen Eücksichten ist aber neuerdinj 
durch die Annahme sehr starker Ladunj 
Verhältnisse bei den Kanonen ein weite r< 
umstand hinzugetreten, welcher die Anfer- 
tigung der L.n aus Schmiedeeisen und Stahl 
imyermeidlich macht, weil die Einwirl 
des Schusses auf die L. eine so gewali 
ist, dass die rückwirkende Festigkeit des 
Hokes nicht ausreicht, ihr zu widerstehen; 
vielmehr wird das Holz der L.n- Wände an 
den am meisten beanspruchten Stellen voll- 
ständig in sich zerdrückt und zermalmt. 
Diesem Übelstande kann daher auch durch 
entsprechend grössere Abmessungen und 
Querschnitte der Holztheile nicht in gleicher 
Weise abgeholfen werden, wie dies bei 2U 
geringer absoluter oder relativer Festigkeit 
derselben möglich sein würde, allerdings 
auch dann immer nur auf Kosten einer un- 
verhältnismässigen Gewichtszunahme der L. 
Die dtache Art. fertigt ihre sämtlichen L,n 
und Fahrzeuge nur noch aus Stahl und 
Eisen j in beschrankterem Umfange gHt dies 
auch von Engld, Frkrch, Ital., Östrrch, Buaair 
etc. W. 



La Foroe, Caumoni de, franz. Fanulii 
ausGuienne stammend. — 1) Jacques Nom 
par, Hzg, Marschall von Frankreich, gel 
30. Okt. 155S, nahm, der Barth olomäußuacht 
entronneDr an den Kämpfen Heinrich*« IV.her- 
vorragenden Antheil, pjrieth aber als treuer 
Hugenott bald in Opposition gegen dessen 
Nachfolger Ludwig XllL (rühm- und erfolg- 
reiche Vertheidigung vonMontauban, l'.Aug. 
bis 10. Nov. 1621), trat dann in bessere Re- 
Ziehungen zom Hofe, leistete im Felde 
gegen verschiedene aufständische Grosse 
gute Dienste, eroberte 1630 Piemont und 
spielte, von 1634 an, in den Feldzügen des 
30j. Krieges eioe grosse Rolle. Dann schrieb 
er seine Memoiren, welche zu Paris im J. 
1343 erschienen sind. Er starb am 10- Mai 
1652, — 2) Sein Sohn, Armand, geb. 
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Hhhi 1590. gest. am 16. Dez. 1675, gleich- 
P^HlMarf^cball , diente zuerst unti?r seioem 
^aSr, dann meist unter Conde und unter- 
Mutzte den ersteren in der Bearbeitung seiner 
Memoiren, welchen seine eigenen, sowie diei^ 
eines anderen Bruders, Henri* welcher 162] 
bei der Vertheidigung YonTonneins (Guienne) 
fiel, beigefügt Rind. — Ati«8erdem erscheinen 
noch mehrere L. F. in der franz. Knegsge- 
schichte jener und der folgenden Zeiten, deren 
Lebembeschieibungen die nouv. biogr. g^n., j 
XXVni, Par. im\, gtbt. 13, j 

La Gttliafiortlere de Bärin, Marq., QL. d. i 
itiint. Seestreitkräfte, geh* in Rochefort am ! 
2(5. Okt. JB93, wurde 1T45 Gouv, von Cftnada,| 
kommtLndirte 1756 ein Geschwader im Mittel- j 
meere, schlug den engl Adm Bjng bei Mi- 
nor ka und ^tarb am 26. 0kl dsslb, J, — 
Nouv. biogr, g^n.» XXVlll, Paris 1861 (wei- 
tere Quellenangabe), . v. HHbn* 

LftQi. Bei der frCiheren Taktik zur See 

bestrebte man sich, seiu Schiff dem Gegner 
l&ngaeit zu bringen iind durch massenhaftes 
ArtiUeriefeuer daa Entern (8. d.) vorzube- 
reiten* Den Effekt des Geschützfeuers zu 
vermehren dcbo&s man mit ganzen Breit- 
neiten, besL ganzen L.n; heute ist man von 
dieser Feuerart abgekommen und gibt dem 
Ge»chätiweiaefeueni , englisch sehr bezeich- 
liend ,independent firing^' genannt, den Vor- 
g. — Vgl Konzentration. v. Hllbn. 

Lager bezeichnet im Gegensatze zu Quar- 
tieren die Unterbringung der Truppen ausser- 
halb bewohnter Orte. Man unterifcheidet: 
Freilager oder Biwaks, Hütten-, Zelt- und 
Baracken-L. 

Geschichtliches.— Die Hebr&er lager- 
ten nach Stämmen und Geschlechtern, Front 
nach den 4 Himmelsgegenden, die Streit- 
bau fen im äussere n Ringe. Die Lagerord* 
nung war eine ziemlich strenge, aber nur 
in Feindesnähe wurden starke Wachen aus- 
geeetai Es ist ungewisa, ob da» L. durch 
WäUe gesichert war, — Die Griechen 
hatten keine bestimmte L.fonu, man findet 
sie viereckig und kreisförmig. Die Schwer- 
^ewafiiieten lagerten im äussersten Kreise, 

te Tapfersten an den gef&hrliclisten Punk- 
f«(n. Die L.ordnung war nur bei den Spar- 
tanern »♦treng, doch kannte man Wachen, 
Bunden und Vorposten. In den alt(Njten 
Zeiten »ichert« man sich nur, wonn ein über- 
Ikll zu befürchten war, durch Sperr- und 
Hindernis mittel , ipatcr verschanzte man die 
L. regehiuU^ig durch Krdwälle und Gräben 
mit HinderniA^en. — Selir ausgebildet war 

ie L.kunat iiv *- - *ition) bei den Rö- 

ern. Ihre }> bezogenen und be- 

ll L. sujiuwi HU- gegen feindliche 
fe sichern und ihnen erlauben, durin 
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den günstigen Moment zum Sdilagen ab- 
^uwarten. Ausserdem diente daA Li zum 
Schutze für Gepäck, Mag^ne etc. und im 
Ungblck.^alle als Rückzugspunki; c^ war so 
stark, daj<3 es durch wenige Truppen bewacht 
und gehalten werden konnte (s. castrum). — 
Die Gallier und Germane'n lagerten nach 
Stämmen mit Weib und Kind und sicherten 
sich durch eine daü L, um Kchlj essende Wagen* 
bürg. Im Laufe des 7, Jhrbdrts seh eint zu- 
nächst bei den Franken die römi«che L,» 
weise in Anwendung gekommen zu sein. 
Man sicherte sich meist nur durch einen 
schwachen Wall, um leicht ausfallen zu kön- 
nen, später durch Zäune und spanische Rei- 
ter, verbunden mit Palissatii rangen, in denen 
Auufailöffnungen. Vom 1 0. Jhrhdrt an gehör- 
ten Zelte zu dem notwendigen Heeresappa- 
rate, daneben Hütten. Eratere, ofl von be- 
deutender Grösse, in mehrere Abthoilungen 
getheilt und prächtig ausgestattet, für den 
Heerführer und die Vornehmen; letztere für 
die Gefolgscliaf\en. Die Hütten bestanden 
indes nicht nur aus Pfählen und Laubwerk, 
sondern oft auch aus einem Gerippe von 
Stangen, die mit Leinwand oder Teppichen 
bedeckt wurden. Bei dem engl Heere, bei 
den Böhmen und Russen blieben die Wagen- 
burgen im Gebrauche, — Die Kreuzfahrer 
bedienten sieb der Zelte und Hütten, bei 
längerem Verweilen selbst häuserartiger 
Baracken. Sie sicherten das L. durch L.- 
wachen und Vorposten, bez. durch eine 
Wagenburg, Verhaue, Wall und Graben, 
doch war die L.disziplin nicht streng. — Zar 
Zeit der Söldner und Landsknechte kam 
die röm. L. Ordnung wieder auf, nur weniger 
streng und genau gehandhabt; aosgenommen 
im sehwed. Heere während def 30j. Krieges. 
Als Regel gelten: möglichst gleichmäasige 
Form des L.s; Trennung der Nationen, na- 
mentlich derjenigen, die sich nicht gut ver- 
trugen; Trennung der Reiter und des Fush- 
volke«; geräumige Lagergassen; zunächst 
dem Feinde das Fussvolk. dahinter der 
Kriegsherr und der oberste Feldhptm.. neben 
diesen: der Zeugmstr, Art. und Munition auf 
der einen, Profos, Proviantnistr und Proviant- 
pbitz auf der anderen Seite, dahinter die 
Reiter. Am LärmpLitae die Geschütze. Fuhr- 
leute. Art. -Pferde und Fahrzeuge in beson- 
deren Quartieren inner- oder ausserhalb des 
L,s- Dasselbe soll eine starke lAge haben; 
in durchschnittenem und bergigem Termin 
müssen die einzelnen Theüe sicli unterstützen 
können; Schanzen und Gräben sollen Schutx 
geben. Wagenlmrgen, in Dtschld seit dem 
Hussiteiikriege wieder in Gebrauch, hielt^sn 
«ich bis gegen die Mitte de« IT, Jhrbdrts. 
Man Terstftrkte sie durch Aufstellung von 
Geachütxen — Falconetlein — iwischen dim 
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Wichen. — Zur Zeit der Lineartaktik bil- 
d»-ten die ZeJt-L. ein notwendiges Heqiiiait 
jedes Heeres und machten dasselbe in Ver- 
bindung niit den beweglichen Magasdnen 
«ehr unabhängig, aber auch sehr schwer- 
fällig in seinen Bewegungen. Die Zelt-L. 
hatten eine grosse Front gegen Verhältnis- 
taiasrig geringe Tiefe. Man unterschied 
T, Linien-** und „Gassen-L/". Erstere sind 
aucli stets ein L. in Linie. Die Zelte jedes 
Truppentheües stehen in so viel Reihen, als 
er Glieder hat, hinter einander; parallel der 
Front; vor der vorderaten: der Waffenplatz 
und die Reihe der Gewehrmilntel. Eingänge 
der Zelte nach der Frontseite, die der hinte- 
ren Reihe auf den Lücken der vorderen. Der 
Raum zwischen den Reihen hiess ,L.gft83e*, 
xwischen je 2 Zelten blieb ausreichender 



Stron. Unter besonderen Verhältnissen tdkrt 
man tragbare t kleine Zelte, ,tentea d*abri*, 
mit «ich. In der frauE. Armee seit den Fekl- 
zägcn in Algier' allgemein. — Moses, besdra 
4, Bch; Bch d. Richter; L Bch Samueüs; 
Homer, Dias , Ijesdrs YDI, IX, X ; Xenopbon, 
Cyropädie und Anabasis; Foljbius VI; Ci- 
cero; Livius; Tacitus; Caesar und Hirtius, v* 
galL Kriege; Fronsp erger, Krg^bth; SoLuiä» 
Krgabch; v. Reucblin-Meldeggi Cb» L.stel- 
lungen, Wien 183 L 

Die z. Zt gütigen Vorschriften über La- 
gerung bedehen sich fast ausschliesslich auf 
das Freilager, Biwak (s, d.l DerL-platz 
ist, soweit es die Schlagfertigkeit zulilsstr 

I mit Rücksicht auf Schonung und Bequem- 
lichkeit der Truppen zu wählen: Schutz 

1 gegen feindliche Beobachtung, Feuerwirkung 



Biwak eines Kavalerie-Regiments. 
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laum zum Sammeln nach vorwtlrte auf dem ' und Überfall, gegen Wind und Wetter (ait 



Watl'enplatze. — Beim Gassen-L. wurden 
die Zelte einer jeden Komp. in 2 Reihen 
senkrecht zur Front so aufgeschlagen, daes 
Bwischen denselben eine gerilumige «Komp.- 
Qasse" (bei der Kav, und Art. ^Stallgasse') 
imd S5 wischen den Zelten der Komp. nur eine 
2—3 Sehr, breite .Braudgasse* blieb. Ein- 



sanften Berghängeut in der Nähe von Ort- 
öcliatten und Willdern, Inf. ev. in, Kav. und 
Alt. nahe hinter oder seitwärts der letzteren). 
Hinter der zum Schlagen ausgesuchten Stel- 
lung, aber so nahe derselben, dass sie bei 
plötzlichem Angriffe rechtzeitig besetzt wex- 
den kann. Gute Kommunikationen innerhalb 



gänge der Zelte nach der ersteren. Bei der des L.platzes wie nach allen Seiten, beson- 
Kav. und Art. standen die Pferde zwischen ' ders nach vorn in die Stellung imd nach 
den Zelten t Köpfe nach deren Eingängen* 1 der Abmarschricbtung l keine Schluchten, 
3 Sehr, von ihnen entfernt, tin Piketpfö.hle Hohlwege, Gewässer etc., ev. abzustechen, zu 
gebunden, letztere durch Leinen verbunden, überbrücken). Sicherung der Front oder ge- 
— Nach den franz. Revolutionakrie- fährdeten Flanke durch vertheidigungsfllhige 
gen verschwanden die Zelte, da die Grösse Lokalitäten oder Hindemit^se (diese mei«t 
der Heere und deren schnelle Operationen ; nur gut gegen überraschende Kav.-Angriffc, 
die Mi tfxihrung de>i dazu erforderlichen Troa-j nicht gegen Feuer; untiberBichtlichee, von 
sea nicht mehr erlaubte. Man kantonnirt j Inf. nicht besetztes Terrain sehr gefUhrlicb). 



oder biwakirt jetzt, oder kombinirt beide 
Unterkunfts weisen, wo es die Umstände ge- 
statten erbaut man Hütten von Laub oder 



Trocken » fest, Überschwemmungen nicht 
ausgesetzt, audi sonst gesund (Wiegen un- 
gunstig), nicht in unmittelbarer Nähe 



rosser Stra««en (Stiiub, Ruhe durch den 
Verkehr atif den«elben ^eßtort)^ keinenfalb 
"dürfen sie daa Biwak ein^s Truppentheiles 
durciiifchneiden, — L.bedürfuiase, d. h. 
Hob, Stroh und Wasser, ev- auch Lebona- 
bedürfhis^e (Ortschaften)« müssen, soweit 
beide nicht durch die Heer Verwaltung bei- 
geschafFt sind, in der N«\he aein. — Ij.ge- 
rlthachiiften, d* h. Beile» Hacken, Schau- 
feln etc, zum Einrichten der Koch- und L.- 
feuer, L.stätten; Geschirre zum Wasaerholen 
und Bereiten der Speiten — führen die 
Truppen mit sich. (Früher geborten hierher 
noch da> Zeltmaterial, Gewehrkreuze und 
-Mäntel). — L.raum. Je gröiser im Verhält- 
nis sur Truppe um so bequemer, Rilckmcht 
auf Schlagfertigkeit setzt die Grenze. Man 
rechnet tvir 1 Bat: Dt^chld 5 Zuglängen -{-26 
Sehr. Front {c. 200 Sehr, im Kriege, 100 im 
Frieden). 360 Sehr. Tiefe (einschl. Jiü Waft'en- 
platztiefe und 100 Abstand der Latrinen); 
Ontrrch US Fr. 230 T. (ohne I^atr.); Frkrch 
139 m. Fr., 125 T. jin Doppel-KoL, ohne 
Latr.) oder 342 Fr., 7Ö T. {in Linie, ohne 
Latr.); Husald 80 Sehr. Fr. (bez. 150, wejui 
die Leute neben den Gewehren lagern), 150 
T. (ohne Latr.}. Für l Kav.-Rgt: LHschld 
(in KoL in E«kadron«-Fr,) c. 200 Sehr. Fr., 
260, bez. 390 (5 E^k.) T. (einschl. eine« T5 
Sehr, breiten Waffenplatzes neben dem Biwak 
imd Latr-); öatrrch (in Lin., li Eak.) 700 Fr, 
2115 T. (einschl 50 Sehr, tiofer Waffenplatz 
vor der Fr.» ohne Ultr.); Frkrch (in KoL) c, 
Esk.-Breite IbO m. Fr., 130 bez. 230 (mit 
poste avanc^) T., oder in Lin. Hgtebreite-+-60 
m. Fr., 240 T. (einschl. Latr. und poste 
avanc^); in Rusöld 300 Sehr, Fr., 250 T, (aus- 
schl. Latr.). Für eine Batt. oder Munitions- 
train-Kol. c. 125 Fr. (im Frieden 60) und 
225-250 T. (eiB«chL Lötr. gegen 300). Für 
grössere TruppenkOrper berechnet nuin: 
Dt5chld 10 Sehr, zwischen den Bat, 20 zw. 
den Kgtra. Abthlgn etc. und 150 Treff en- 
abatand; ö»trrch 20 Sehr. iw. den Bat., 
100 xw, den llgtrn, 50 Tr.-Äb«td; Rosald ähn- 
lich wie Dt^clild. — Vorbereitungen xum 
Besieh en dei Biwaks. Aufgeführt durch 
ein ( Fourier-)Kmdo (campementi, stuaiunmen- 
1 ilAc««txt aui» — grimds&txlicb berittenen — 
Off (Ad), der Fusatruppen), Untoff. und Or- 
donnanzen jeder selbÄtanihgen Abthlg des 
Uigemden Truppenkörpern. ev. unter Fülirung 
einei Genstbs-üff. und Beigabe von Verwal- 
liiiigsbeainten. Die Vorbereitungen er* 
«tmkeii sich auf: Ermitteln des L.platze.<« 
für jede einielne Truppenabthlg (markirt 
durch Stmigeii, Strauchwerke mlcr Union- 
nanzen); Zutbeilcn der vorhandenen Brun- 
nen uivl <^Kie!len; bi?i (lic^i^ndtm G<»wil>ixern 
»'^ a durch Jalon«, Tafeln od. dgl. 

• l I für: das Holen des Trink- und 

Mit' n-BUw6rtrrl)Jifh. VI. 



Kochwasserg, ihx» IVänken, Eeinigen der 
Kochgeschirre, Waschen, Baden, Schwemmen 
(in dieser Reihe von oben her) ; Sicherstellen 
des Bedarfes an Holz, Stroh und Lebensmit- 
teln (durch Verwaltungdbeamte, ev. Requi- 
sitionen auszuführen oder einzuleiten); Re- 
gelung der Vertbeilung an die Truppen; 
Be«tiramen der Plätze für die äusseren 
Wachen und Latrinen; Entgegensenden von 
Off. und Ordonnanzen an die anmarschiren- 
den Truppen. — Anordnungen für 
grössere Biwaks: Featatelhmg der L.ord- 
nong, d. i. der L.plätze für die verschiede - 
nen Waffengattungen und Truppe nah thlgn 
neben und hinter einander, hierl>ei möglich - 
Bte« Festhalten der Ordre de bataille. Inf* 
auf den am meisten gelährdeten Seiten, 
Kav. und Art. durch die.se oder das Terrain 
gesichert. Nach preuss.-dtschen Vor«chriflen 
ist grundäiitzlich in 1, nur bei grossen Mas- 
sen oder beschränktem Räume in 2 oder 
mehreren Treffen zu biwakiren. In Östrrch 
»oll eine Brig* mindestens in 2 Treffen bi- 
wakiren, die Hgtr neben oder hinter einan- 
der. In Rusfild -joll die Art. entweder 
zwischen den Truppen des grösseren tak- 
tischen Verbandei* oder vor dem»ell>en la- 
gern. Eine Div. in Reserve lagert mit den 
4 Batt im L, mit 4 Inl^ltgtrn im 2. — 5., 
mit den Unrangirten iiu 0. und den Tniin» 
im 7. Treffen. Kochlöcher und Latrinen nn 
den Seiten. — Jedenfalh Latrinen nie zwi- 
schen den Treffen. Auf einem Biwakplatz© 
müglichst nicht mehr ak 1 Brig.; jeden£^lL« 
nicht mehr als 1 Inf.-Div., oder Trains von 
mehr als 300 Fuhrwerken zu vereinigen (die 
Truppen fühlen sich wohler, Lagerbedürf- 
niÄse, auch meist Wasser, bequemer zu er- 
reichen). Die höheren Stäbe von der Brig. 
aufwärts kantonniren gewöhnlich. — L.form 
8. Zeichnungen. AQe Zahlen in denselben 
beziehen euch auf Meter, bei der Reduktion 
ist, den betr. Exene.-Rglmt« enteprechend, 
filr Dtschld I Sehr. =» O.so m., für Ostrrch =» 
0.75 m. gerechnet; Metertlicile sind fortge- 
la^on. Die Lage der Latrinen wurde der Raum- 
ersparnis wegen nicht angegeben. Sie befin- 
den »ich in Dtschld überall 100 Sehr* hinter 
der xuletzt bezeichneten L. stelle. Das österr. 
Dionstrglnit gibt keine Bestimmungen über 
dieselben. In Frkrch sollen ue mindesten?« 
ÖO lu. vom h. entfernt sein. — In Ustrrcb 
kann ausnahmsweise ein Bat auch in Linie 
und die Kav, mit den Esk. hinter einander 
lagern, (Beim Kav-Rgt sind des Baume« 
und der Gleichmilsaigkeit wegen nicht 0, 
sondern nur 4 Esk, gezeichnet). In Frkrch 
biwrtkirt ein Bat. oder Kav-Rgt ev. auch in 
Linie. — Auj5*erdem kt zu den Zeichnungen 
zu bemerken: Inf: In Dtschld w» • ' 
Helme und Armatur an die Gcswnhro 
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Laugt, die Tornifiter auf den L.pltitzen der 
Komp. niedergelegt und daselbst die L.- 
Fouer angemacht In Ustrrch kgern die 
Mannschaften jedes Zuges unmittelhur hinter 
desisen Gewelirpyi-amiden, bei welchen die 
Ausrüstung abgelegt wird. In Frlcrch sind 
auf den L.plätzen der Komp, grundsätzlich 
die kleinen Zelte aufkuächlagen, je 1 für t» 
M, Aind mit l m. Intervalle j soll die,? aus- 
nahmsweiäe nicht geschehen, so werden eben 
daselbst die L.feuer angemacht, Kav.: In 
Dtnchld werden dicht vor den Pferdeköpfen 
Piketpfähle eingeschlagen, und die Kanipir- 
leinen daran festgebunden, 3 Sehr, vor die- 
ser Linie werden die Seitengewehre in den 
Böden gesteckt, darauf kommen Kopfbe* 
deckung und ßandelier; darunter bei den 



der Kürtiäi?. Die Karabiner r» Sehr, hint 

der Pferdereihe in Pyramiden zusammen gl 

set35t, dabei die Sättel, welche gepackt bl 

ben; die Decken /Aieammen gelegt daraa 

Art.: In D t s c h 1 d etehen die Pf. jed| 

Zuges mit den Köpfen zugekehrt, ebenso d 

' beiden Reserven, Die Stallgassen werdl 

durch Piketpfähle und Stall leine gehildi 

Die Pf, -Ausrüstung kommt 3 Sehr, hintü 

die Pf,, auf die Sättel die Decken, auf diei 

die Zäuniung, Gebiaa nach den Pf., das 

I BammengenommeneKumnietgeschiiT. mitdei 

I Untei-theile nnch dem Sattel gegen de?s( 

vorderen Theil gelehnt. Fabrer und Keit< 

, stecken die SriV>el hinter dem Sattelzenge 

! den Boden, darauf kommt der Helm, ev. di 

I Kartusche. In Ößtrrch bilden die Pf. (Trft,j 



gl,..,fiänm 
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Kür. der KüraMS, Brustharniäcb nach vom; 
rechts daneben bei den ÜL die I^nze. bei 
allen die Kandaren, Kopfgestell gegen die 
Pf. Die S^ittcl werden 3 Sehr, liinter den Vt 
niedergelegt, Vorderzwiesel nach diesen, Kara- 
biner an den Sätteln, die Decken, /um Sat- 
teln zusammengelegt, darüber- In Östrrch 
sind in jedem üliede die ungeraden Num- 
mern 15 Sehr, vorgeriickt. Unmittelbar vor 
den Pf. werden Pferdepflöeke eingeBchlagen. 
die Pf. angehalftert und gefesselt, WafiFen 
und Pferderustung kommen hinter die Pt 
auf den Boden, je 2 Sättel über einander, 
die Pferdedecken dazwischen. Hinter jeder 
Pferdelinie lagert die zugehörige Mannschaft. 
In Frkrch werden die Pf. an Pik et pfählen 
befestigt, die Säbel in die Erde gesteckt. An 
letztere das Zaumzeug gehängt, auf dieselben 
Kopfbedeckungen xmd Kartusche, darunter 



thiere) so viel Reihen als notwendig. huit4 
jeder lagert die zugehörige Mannschaft. Di 
Pf. werden an die PferdepflÖcke angehalftel 
und allgeschirrt. Hinter die Pf. komraö 
die Kummete jedes Pferde paar es mit dd 
Leibern gegen einander gekehrt, thunlicb 
üut einer Unterlage, die Sättel über d; 
Deckel der Kummete, WaÖea und Äui 
rüstung der Mannschaft z. Pf, bez, z. F, wi 
bei der Kav., bez. Inf. — L. wachen zj 
äusseren Sicherheit vind Absperrung des Lj 
In Dtschld von L^-Kmdten an vertheid 
gungsfähigen Punkten, Abschnitten odf 
Wegen so aufzustellen, dass sie in ein« 
Entfernung von 200—300 Sehr, das L. ring 
umgeben. Entfernung unter einander nicli 
über 500 Sehr. Grundsätzlich von der Inj 
und den Jag. zu geben; Kav. zieht ev, aq 
Pferde auf. In der Flanke bez, Rückei 
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beissen %ie auch «.Flanken''- bez. ,,6raQd- 1 möglichst an flietisendem Wasser, Hätite und 
wachen/' Stärke der einzelnen Wache: 1 I UnBchlitt fortschaffen; ärztliche Inspinrungen 
rntoff., 2 Gefreite t 1 Spielniann, Irt M. Sie| derMarketendereien etc.)» In oberster Inatanz 
setxt ana: t einfachen Poeten vor dem Ge- liegt die L.polisei in den Händ(?n de« höch- 
wehr und 2 Doppelposten, c. 100 Sehr, vor- aten Befehlshabers der biii-akirenden Trnp- 
geechoben. Verhalten wie auf Feldwache, ' pen. er ül)t dieselbe und damit die Funk- 
4och legen die Posten das Gepäck hinter tionen eines ♦X.-Kommandant*.^n*' entweder 



sich ab* Nur m weiter Entfernung vom 
Ffdnde darf die Aufstellung von L,wacben 
unterbleiben- Ähnlich in Russld. — In 
Östrrch steht die „L.hauptwache" bei der 
f, 20 Sehr, bei der Kav. 5(1 vor dem L,, 
nt nach aussen und zwar bei einem ein 



persönlich aus, oder tibertnigt unter grö«ae- 
ren VerhältnisiÄen beides an einen höheren 
Off. Die Organe des L.-Kmdtn sind: die 
inneren Wachen und Posten, ^owie die Off. 
und Unt^ff, vom L.dienst (Ofl\ du jour, 
- ^ Hunde ^ Inspektionsdienst'. In Dtschld 
en Bat, oder einer Div, Kav* l Zug, bei | werden als innere Wachen gegeben: bd 
«inem Inf-Rgte V^— l Komp^ bei einem Kar,* jedem Bat. eine „Fahnenwache'* mit I Posten 
Bgte % Esk. stark« Sie setzt L* wachen aQ«< ' vor dem ßat.-Kmdr und den Fahneeugen 
jede 1 Gefr., 4 M. stark, welche da^ h. rings untl 1 Posten vor der Fahne und zugleich 
nach aussen abschliefsen. 

Biwak einer 







m. 



Jede derselben, wie die U- 
hauptwache, set^t 1 Sehnarr- 
posten aus. Unter beson* 
deren Umständen, nament- 
lich in inaxirgirten Ländern, 
>Uen die L.wachen weiter 
rgeschoben , dichter an 
der gestylt, und ev. 
Btftrkt werden. In F r k r c b 
it die ..garde de po- 
lice" bei einem einseinen 
Bat« au6 % Zug unter einem 
Unloff., bei einem Itgte aus 
Zug unter einem CHl\. bei 
inem Kav.'Bgte aus einem 
cieton unter einenr Oft*, 
Di^r Platz ftir dieselbe ist 
immiitclhar vor der Front. 
Zur Abiperrung des Ls 
werden 4—0 einlache Poeten 
in den Ecken, her. in den 
Flanken ausgeMetzt» b#i der 
Käv. zu Fus«. Zur llusseren 
Sicherheit werden l>ei einem 
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Bat(Kav.<ßgt) l Korporal (Brigadier) mit6M. i vor dem Gewehr; bei jedem Kav.-Rgte eine 
it. Pf,|. bei einem Inf-Egte I Cntoff mit I ] .Standartenwache' mit 3 einfachen Poaten; 
£9couude (big 15 M.) als „poste avance" auf bei jeder Batt oder Mun.-Kol eine ,Park- 
C lüO m, vorgeschoben; derselbe Mchert sich , wache* mit 2 patrouillirenden Posten an der 
durch 1—2 Porten. — Die L,-Polizei um- Front- und Qot^uc^eile den L», Zum Ldienst«* 
iMst alle Anordnungen mr Aufrechterhai- werden kommandirt behufs Kevidirung der 
timg der mil Ordnung (Bestimmen der *Stel- Wachen und Poöttn al« Off. du jour von 
J«n ftlr die Feuer, Ufctrinen etc., der Be-i jedem Inf.-ßgte \ Stahs-Off, von jedem 
nutzung der Brunnen. TrÄnken, Anfahren : «elbstiindigen Bat, Kav.-Rgt oder Art.*A>>- 
4er Proviftntwajjcn etc/K Erhaltung der thlg 1 Üptm, oder Rttmstr; als Oßl der 
Euhe (Wachrn, Kunden etc,), Erleichterung Uonde von jedem But . üftv.-R)?t*» mid Art,- 
den Verkehre innerhalb des 1*a (Beseitigen Abthlg l Lt. Ferner bei ji: i 
von Hindernissen, Hervtelli^n von Kommuni- tlieile, bei der inn**ren WaclK- 
kationen etc I, Hegelung de* Verkehrs nach 2 L'ntoff, zur Cberwachuug iUi 
Aos^en, Erhftltunjj dr*r (vesundheit der Trup- dereicni wie der Feuer und de<* Au 
pen igrÖ!»«t«5 K t; rnrath, Menage- 1 der letzteren beim Abrikkcn. In u.,tiML 

uhfillle, Pfertb . fc tn Gruben ver- gehören zu den von der Uhflnptwiube zu 

i, KfinhuUuiig der Brunnnn, t^ueilen. t^tellrnden innereu Wachen: ' IjI 

i riken; Schlächtereien niilit zu nahe» od«r Kav.-Hgt, Ikjz. jcdei »eil li- 
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oder Div. Kav. eine »Trainwache", bei der 
Art. und den Trainkörpern eine «Parkwache' 
(zugleich L.hauptwache). Stärke: 1 Untoff. 
od. Gefr., 6 M., bei Trainkörpern für je 30 
Wagen 1 Gefr. 3 M. Bei grösseren Art.- 
und Trainkörpem kommandirt die Park- 
wache 1 Off. Der Inspektionsdienst wird 
im L. innerhalb der Truppentheile wie im 
Frieden ausgeübt, d. i. in jedem Rgte durch 
1 Hptm., in jedem Bat. durch 1 Lt, in jeder 
Eomp. durch 1 üntoff., ähnlich bei den an- 
deren Waffen; bei den reitenden tritt 1 Stall- 
wache von 1 Gefr., 1 M. hinzu. Sind mehr 
als 4 Bat. vereinigt, so wird noch ein ,L.- 
Inspektionsdienst" durch 1 Stabs-Off. oder 
Hptm. (ßttmstr) verrichtet — In Frkrch 
stellt die garde de police l Posten bei der 
Bagage, 1 beim Kmdr. Der Kmdt derselben 
revidirt persönlich die Posten, sowie das 
Biwak im allgemeinen tmd lässt Revisionen 
durch Ronden und Patrouillen vornehmen. 
Bei jedem Inf. -Rgte hat ein Bat.-Chef, bei 
jedem Eav.-Rgte ein chef d'escadrons diesen 
Dienst zu übernehmen. 

Der L. dienst wird im allgemeinen vom L.- 
Kmdtn geregelt. Grundsätzlich dürfen weder 
Off. noch Mannschaften das L. ohne dessen 
Erlaubnis verlassen. Das Wasserholen etc. 
wird durch geschlossene Kommandos ausge- 
führt. Im übrigen regeln die Truppentheile 
den Dienst möglichst wie in der Gramison. 
Speziell gehört hierher: das Graben der Koch- 
löcher und Latrinen, Herrichten der L.feuer 
und Windschirme, ev. das Aufschlagen der 
kleinen Zelte (Frkrch), das Tränken der Pferde 
(esk.-, batterieweise unter 1 Off., ev. gesat- 
telt), Kochen, Reinigen der Kochgeschirre, 
der Waffen und des Anzuges. Revisionen 
bei den Appells; abds Gepäck vollständig 
in Ordnung bringen. Nachts bleibt alles beim 
L.feuer und verhält sich ruhig. Über Zapfen- 
streich und Reveille bestimmt der L.-Elmdt. 
Nach letzterer: wenn irgend möglich noch 
einmal Kaffe kochen, dann Instandsetzen 
des Marschanzuges, Füttern und Tränken der 
Pferde. V4 Stunde vor dem Aufbruche rücken 
die Wachen ein, die Feuer werden gelöscht, 
Kochlöcher, sowie Latrinen zugeschüttet, 
Fahrzeuge angespannt. — Nach der franz. 
Instr. ist in der Regel täglich 3 mal Appell 
abzufialten, morg. und abds im Beisein des 
Off. der Wache, mttgs aller Off. Das österr. 
Rglmt gibt zur raschen und sicheren Ver- 
mittelung des dienstlichen Verkehrs folgende 
Vorschriften: jeder Truppenkmdt hat seinen ' 
Aufenthalt bekannt zu machen und beim Ver- 
lassen desselben för Nachsenden von Befehlen 
und Meldungen zu sorgen; von jeder Trui)- 
penabthlg ist zu dem nächst höheren Truppen- 
kmdo eine Ordonnanz zu kommandiren, ebenso 
von jeder selbständigen Truppe oder Anstalt 



eine solche zum L.-Kmdo und zur L.-Hptwche, 
von jeder detachirten Abthlg zu dem Tmp- 
penlondo, von dem sie detachirt war. — Auf- 
bruch bei Alarm (s. d.). 

Bezüglich der Hütten- und Zelt-L. sagen 
die dtschen Verordnungen nur, dass die für 
die innere Einrichtimg der Biwaks gegebe- 
nen Formen, soweit angängig, ebenfalls in 
Anwendung zu bringen sind. — Das österr. 
Dienstrglmt gestattet die eventuelle Herstel- 
lung von Laub-, Schilf-, Stroh- oder Erdhüt- 
ten. Die Errichtung von Zelt-L.n geschieht 
nur auf besondere Anordnung. Die Hütten 
oder Zelte sind — mit den Eingängen nach 
der Frontseite (Formirungslinie) — in einer 
oder in mehreren Reihen (also Linien-L.) 
herziistellen imd zwar bei den Fusstruppen 
hinter den Gewehrpyramiden (bez. den Be- 
dienungsmannschaften der Fuss-Art.) bei den 
Truppen z. Pf. hinter der letzten Pferdereihe. 
Koch- und L.feuer mindestens 20 Sehr, von den 
Hütten oder Zelten entfernt. — In Frkrch 
enthalten die „Instructions" (s. unt.) keine 
Bestimmungen über Anlage von Zelt- und 
Hütten-L.n, wol aber die daneben noch gil- 
tige „ordonnance du roi s. 1. serv. des armäes 
en campagne du 3. Mai 1832.'^ Danach haben 
dieselben die Form von Gassen-L.n und sind 
die „baraques" entweder für 20 M. (7 Sehr, 
br., 10 lg) oder für 16 M. (7 br., 8 lg) oder 
für 8 M. (4 br., 8 lg). Hinter der letzten 
Reihe folgen mit je 20 Sehr. Abstand: die 
Kochlöcher, der Unterstab und die Kantine, die 
Komp. -Off., der Bat.-^tab. Die Off. immer 
hinter der Mitte ihrer Abthlgn. Bei der 
Kav. stehen die Pferde in einem Gliede, mit 
den Köpfen nach den Thüren der Hütten, 
diesen gegenüber. Die Kochlöcher befinden 
sich 20 Sehr, vor den Hütten, die Off. -Hütten 
hinter denen der Truppe. — Verordn. üb. d* 
Ausbldg d. Truppen f. d. Flddst, 2. Abdr., 
Brln 1877; Dstrghnt f. d. k. k. Heer, 2. Th., 
Wien 1874; Instr. prat. s. 1. serv. de l'inC 
en camp., Par. 1875; ebenso sur. 1. serv. de 
la cav., Journ. mil. off., partie rglmtaire 
Nr. 13, 1875. 

Man unterscheidet verschiedene Arten 
von L.n. — Lust-L. haben nur Paradezwecke. 
Besonders Mode im 17. und 18. Jhrhdrt. 
Die Fürsten wollten in ihnen fremden Poten- 
taten ihre Truppen im vollsten Glänze zeigen 
und liefen dabei allerlei Ergötzlichkeiten mit 
unter. Bekannt ist das L. bei Mühlberg von 
Kg August IL von Sachsen 1730 veranstal- 
tet („Das jauchzende Sachsen, Relation" ete. 
ohne Druckort und Jahr). — Übungs- (Ip- 
struktions-) L. dienen Ausbildungszwecken 
der Truppen. Beschränken sich die Übungen 
darin auf das Exerziren im engeren Sinne» 
wie z. B. in einzelnen ital. L.n, so nennt 
m&n sie auch Exerzir-L. (s. d.) und wenn 
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auteung für eine Kdbe von Jah- 
ren emgerichtet sind (Baracken) stehende L, 
— Alle genannten sind Fried ens-L — Unter 
den Kriegs -L,n iintei*scheidetman: Maracb- 
L.p fdr einen oder mehrere Tage bestimmt, 
im Gegensatze zu den^ fiir längere Dauer ein* 
gerichteten 8 tan d-L-n (in Krieg»paußen, vor] 
Fstgn), Die an den Grenzen gelegenen, wol 
befestigten Stand-L. der röm. Legionen 
tragen den Charakter von grossen Kasernen 
und, da sie auch Sicherungszwecke hatten, 
von verschanzten L.n (». unt.). Man bezeich- 
net sie auch als Winter-L. im GegenBatse «u 
den, während der Operationen hergestellten, 
leichter befestigten Sommer- L.n f b. castrum). 
Die Ül>nngä' (Ingtruktions-, stehende) 
L. haben in neuester Zeit sehr hohe Be- 
dtnitung gewonnen. Sie dienen zur Abhal- 

Biwak einet österreichisc 



racken oder massiven Gebäuden statt in 
Biwaks und wechselnden Quartieren, damit 
zusammenhängend eine der Wirklichkeit 
durchaus nicht entsprechende Thätigkeit des 
Gen.-Stbsundder Beamten, wie das Einbürgern 
Macher Ideen Über das Feldleben, — Für 
Einführung der stehenden L, sprechen viel - 
fach niohtmilitärische Gründe. — In Frank- 
rei ch waren siezumTheil politischer Natur. 
Man wollte unter dem 2. Kaiserreiche die 
Truppen den Einflüssen der politischen und 
sozialen Parteien entziehen und in der N&he 
der grossen Indudtriest&dte, sowie an der 
Haupt Strosse nach Disdüd, stets grössere 
Truppenmassen bereit haben ; nebenbei glaubte 
man die grosse Zahl körperlich schwacher 
Rekruten am bebten in L.n zu kräftigen. 
Eine gewisse Berühmtheit erlangte in dieser 
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tang von Schiessübungen für Inf. (auf die 
grosseren Entfernungen) und Art., von Exer- 
zirübungen grösserer Truppenkörper und zur 
Ausführung von Manövern mit verbundenen 
Waffen» Sie treten dadurch in Gegensatz i 
zu den, in der dtschen Armee ausiichliesslich , 
üblichen Manövern mit wechselnden Quartie- 
ren. Vorzüge der L, : Schonung der Boden- 
kultur und dem entsiprecbend Fortfall von 
Entscbadignngakosten ; Kultivirung Öder Ge- 
genden; Verlängerung der Pbungen ohne 
erhebüche Mehrkosten, dadurch Erlangung 
eines engeren Zusammenwirkens der Waffen 
imd einer grösseren Routine des Gen.-Stbs 
und der Yerpfiegsbeamten; Abhärtung der| 
Mamucbaften und Pferde, Gewöhnung an*s 
L-Leben. Nacbtheile: bedeutende An lage- 
kostcn ; einseitige Ausbildung von Führer ! 
und Truppe infolge der immer wiederkeh- 
renden Benutzung dfusclben Gelände»; die 
der heutigen Krii»g!Tlhrung nicht entsprechende 
Unterbringung der Trjippen in Zelten, Ba- 



Zeit das L. von ChMons (s. d.). Es war dies 
in gewisser Beziehung eine neue Auflage 
des napoleoniiichen Ls von Boulogne |s. d.). 
Nach dem Sturze des 2. Kaiserreiches ist 
das Ansehen der Htehenden L. in Frkrch 
keineswegs gesunken. Thiers wie ^fac Mahon 
waren Anhänger derselben. Es galt ihnen ^ 
nicht nur die Armee den Parteien zu ent- 
ziehen, sondern auch das gelockerte Gefilge 
und die Disziplin derselben zu festigen. 
Jetzt gilt dai» L. bei Valbonne in der Nähe 
von Ljon als eine Art Muster^L. Es hat 
Barackeut deren Wände aus runden Kieseln, 
Schlacken aus den Hochöfen und hydrauli- 
schem Kalke aufgeführt sind; sie werden als 
sehr gesund gerühmt« Ausserdem bestehen 
«ur 2Jeit L. bei Suthonay, Avor, Rachard, 
Lannemezan, Blidah und um Paris bei Satory^ 
Meudon, Villen euve-FEtang. Roquencourt. — 
In Huiäld führten xur Errichtung stehender 
L, : die Dislozirung über weit ausgedehnt« 
Räume; der Mangel an Ortschaften hei 
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bövem mit wechselnden Quartieren; das 
die Übungen während eines grossen Theilea 
des Jahre« erschwerende Klima; die Ausfüh- 
rung grosser Veruuche behufs Einführung 
neuer Eeglements. Letzterem Zwecke dient 
insbesondere daa L. des Garde -Korps bei 
Kra8noe*Selo , daneben gibt es nach 30—40 
L,, bei Warschau, Moskau, Grodno, Wilna, 
Kiew, Kowno etc. In ihnen üben die Trup- 
jien in der Stärke von wenigen Bat. bis ^u 
2 A.-K* Die Truppen lagern last überall in 
Zelten, doch beabsichtigt man Baracken xu 
bauen. — In Engld bedingten der hohe 
(Wert des Bodens und seine Kultur, sowie 
deren gesetzlicher Schutx die Errichtung von 
stehenden Ln. Bei Aldershot (s. dA werden 
jahrlich Ut— SatKJO M. vereinigt, bei Would- 
I ham besteht ein L. zur Austührung von Pon- 
tonier-Obungen. — In Italien führte auch 
insbesondere die Rücksicht auf die Kultur 
.des Bodens zu stehenden L.n, deren Zahl 
Ueehr gross ist Sie sind meist klein, nur bei 
Verona und Somma können Truppen bis zu 
l Inf, -Di V. üben; dieselben sind in Zelten 
untergebracht, ein Theil kantonnirt oder 
biwakirt selbst. — Österrchs Haupt-L. bei 
i Brück (ß. d,) (mit der Arm. -Schützen -Seh nie) 
* fcsst biiä KU 2 Div. — in Belgien wurde 
bereite 1835 bei Beverloo (s. d.), 2 M, ntlöstb 
von Diest, ein h. eingerichtet, daa jetzt c. 
1 50*10 M, aufnehmen kann und fast aus lauter 
massiven Gebfiudeu besteht. — In dem seit 
1849 existireniien dilni sehen L. bei thild 
üben c. iüOüU M. wlihrend 4 Wochen; auch 
in Schweden sind neuerdings Übung«-L. 
errichtet. — in Deutschland gibt es z, Z. 
nur Baracken-L. für Schiesf? Übungen der Art. 
(auf der Wahner Hai de bei Co In, bei Glogau, 
DarmsUT,dt( Griesheim), auf dem Lechfeldeetc). 
— Allg, Mil-Ztg. 1801, 63, 72 (Ch^ons), 1867 
(Krasnoe-Selo, Wahner Haide, Lechfeld), 1870 
(St Maur), iSTS (Glogtiu), 1875 (Darmstadt); 
Mib-Wchn-BL 1869 (ChfilonsJ, ebenso 1871; 
Mib Blätter 1867 (Allgem/), 18t>S idän. k), 
1861* und 73, (franz. L.), it>TÜ, 1875 (ruBS. L ), 
1874 (ital. L). 

L,-Verschan7.ungen bezwecken daa L. 
einer Truppe vor einem überfalle und ge- 
waltsamen Angriffe zu sichern, wilhrend v er- 
schanzte L. zur Sicherung einer dem Feinde 
im freien Felde nicht gewachsenen Armee 
dienen. Letztere haben daher ausgedehntere 
und solidere fortitikatoriscbe Anbigen als 
erstere. V'ersclianzte L. kommen fast in allen 
Perioden und bei allen Vtilkern in Anwen- 
dung. Am wichtigsten wurden: die Stand- 
L. der röm. Legionen, die verschanzten L. 
bei NüiTiberg, Werben, Wittenberg, Naum- 
burg, Torgau etc. im 30 j., die L. bei Pirna, 
Bunzelwitz im 7j. Kriege, die Stellung Web 
lington's bei Torres Vedras (181Ü) und das 




L. bei Plewna (1877). — Anlage und Aoiff 
führung der Verschiinzungen hängen eng zu- 
sammen mit dem Geiste der Kriegführung' 
des betr. Zeitalters im allgemeinen und dem 

jeweiligen Stande der Befestigungskunst im 
besonderen. In der Hauptsache sind zu 
scheiden: Verschanz un gen mittels einer zu- 
sammenhängenden Linie , oder mittels B^ 
festigung, ev. Verstärkung wichtiger Terrain- 
punkte, bez, Objekte in mehreren Treffen al» 
Stützpunkte für den Kampf Erstere ent- 
Hpracben namentlich der Lineartaktik, letz- 
tere entsprechen dem, in der Taktik der 
Kolonnen und Heserv^en zum Ausdruck ge- 
langenden Geiste moderner Kriegführung. — 
Anforderungen an ein verschanztes L* 
nach heutigen Anschauungen: Lage an einem 
s träte gi .seh wichtigen Punkte, also an einem 
Knotenpunkte von Hauptkommunikationen, 
insbesondere an grossen Strömen, (lenügende 
Räumlichkeiten zur Unterbringung. Aus- 
reichende Hilfsquellen für Verpflegung und 
Ausrüstung, daher Verbindung mit Magazin- 

I und Depotplützen. Möglichkeit emes schnei- 

I len Uferwecbsels, also gute und viele Brücken 
und Anlage von doppelten Brückenköpfen^ 
Sicherung der Magazine und FIuss Übergänge 

I gegen Zerstörung durch Art. , daher eine 
Kerabefestiguug. Abachlir>3sung eines dem 

I feindlichen Art.-Feuer ebenfalls entzogenen 
Raumes zur Unterbringung der Armee (Lager, 

j Kanfeonnements); zu dem Zwecke Anlage 
einer Gürtellinie befestigter Punkte, welche, 
mit geringen Knlflen besetzt, noch au^rei- 

: chende Widerstandskraft gegen tiewalt- 

1 angriffe gewähren ♦ einen feindlichen Durch* 
bruch verwehren p ohne die eigene Offensive zu 
behindern und durch ihre Lage dem Feinde 

I keine Einsicht in das Innere der Stellung* 
gestütten. Entfernung der Gürtellinie von 

[der Kernbefestigung: abhängig von der 
Stärke der zu schützenden Armee, die im 
Stande sein mua«, sich in dem Räume zwi- 
schen beiden zu sammeln, ordnen, rehabili- 
tiren und verdeckt gefechtbereit zu m neben. 
Die Werke müssen, wenn auch feldmässig 
ausgeRUirt, sturmfrei, vom stärksten Pro01 
und mit schwerem Geschütz armirt sein, so 
das 8 d«r Gegner zur Heranschaffung von 
Belagerungsmateriiil gezwungen wird; eine 
gruppenweise Anlage derselben sowie das 
Hereinziehen starker, natürlicher Hindernisse 
in den Kreis der Befestigungen erscheinen 

. zweckmässig. Von V ortheil ist meist die 

I Verbindung des verschanzten L.s mit einer 
Fstg. Ist dies eine grosse, moderne Fstg, 
wird also die Kernbefestigung durch die 
Enceinte einer grossen Stadt und die Gürtel- 

I linie durch geräumige permanente Fort« ge- 
bildet, so wird das verschanzte L. zur Armee- 

' Ffitg (§. d.). — Wagner, Grndrss d. FortiL, 



^^rln 1870; v. Bmnner, Ltfdn z. Untrrcbt in 
d. Fldbfstgg, Wien 1877. K 
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Lagerbauten im Feldkriege , welche für 
Trappen läge r von längerer Dauer bestimmt 
««ind. bestehen in Zelten. Stroh- oder Erd- 

thütten, Baracken (s. d.), Kochanstalten. Back- 
Öfen, BruDtien, Tränken, Wasch bänken, 
Trockenplätzen, Badeplätxen und Latrinen, 
während die für knrze Dauer bestimmten 
Biwakä (Freilager) meist nur Windschinne 
oder Strauchhutten, Kochl*5cber und Latrinen 
erhalten. — Lagerhütten mit Stroh- 
bedachung werden gewöhnlich in viereckiger, 
seltener in rander Form erbaut und Äur Auf- 
nahme von 10 bis 30 Mann mit einem Lager- 
räume von 1,50 bis 2,30 Q.-m. p. Mann einflchl, 
Waften und Gepäck, bez. Sattelzeug, be- 
stimmt, 12 bis 14 Stangen bilden dae Ge- 
Bperre einer solchen Hütte, indem man nie 
paarweise, an den oberen Spitzen sich kreu- 
zend, aufstellt und mit den unteren Enden 
in den Erdboden steckt. Sodann werden 
fiie mit Bohnenstangen oder starken Euthen 
belattet und mit Stroh eingedeckt. Eine 
Firttetange und an die Duchflächen in dia- 
gonaler Bichtung angebundene Windlatten 
geben der Hütte festeren Halt, Die Giebel- 
wände werden durch aufrecht gestellte Stan> 
gen mit BeJattung und Strohbekleidung 
gebildet; in einer derselben wird die aus 
dQnnen Stangen zu fertigende ThOr ange- 
bracht Um die Hütte geräumiger au machen, 
itt e9 zweckmässig, zuiiäch>«t den inneren 
Raum auf 0,.»0 m. Tiefe auRzuBcbachten. 
Mangelt e^ an Stangen, aind jedoch Pfahle 
und Strauchwerk vorhanden, «o kann man 
die W linde zum Theil senkrecht au« letzt- 
I fig«fnivnnten Materialien anfbanen. — Brun* 
:. nen umd in Lagern nnr dann herzustellen, 
wenn brauchbare» Trinkwa««er auf keine 
^andere Weise beschafft werden kann. 
iHiiegt der Grundwasienpiegel nur etwa 1 m. 
^Huiter der Erdoberfläche, so versenkt man 
^Blit^p rechend gro^ie Tonnen oder Fässer 
P^^e Böden; bei tiefer liegendem Grund- 
1 'UMMT gr&bt man zunächst eine Grube bis 
«liia m, über dem Waasenpiegel und ver- 
denkt auf der Sohle derselben noch o. 1 m. 
tief einen über Eckleisten zusammenge- 
nagelten HolzrahmeD. Sodann wird letz- 
terer bis zur Erdoberfläche hinauf verlftngert 
lind die Grobe wieder (möglichst mit Kies) 
aufgefüllt. Zur Hebung des Wassers bedient 
man ück einer Pumpe» eines Haspelt oder 
Schwungbaumej^ Die ElÜning trüben Was* 
, «et» wird dorch eine auf dem Boden des 
Brunnens auszubreitend© und mit rein ge- 
wa»cheuetTi Kien zu bedeckende Schicht Holz- 
kohle herbdgenihrt Noch bequemer liU^t sich 
da« Tnakwasser durch sog. Abe^sinische 



Röhrenbrunnen beschaffen^ wenn das Erd- 
] reich vorwiegend aus Sand oder Kies bestellt 

und der Grundwasserspiegel höchstens 6 m, 
I tief unter der Erdoberfläche liegt. 3, 

Lagerfestung, spezifisch österr. Ausdruck 
I für Anueofe^ung (s. d, und Fdtg) oder ver- 
I schanztes Lager, Brunner in „Leitfaden z. 
! Unterrichte in d. beständigen Befe^^tigg", 
Wien 1S76, sagt: „In dem Systeme der La ml - 
I befe^tigungen werden einige Flätze besonders 
als Aufenthaltsorte grösserer Heerestheile zur 
I Erleichterung des Angriffea und der Verthei- 
I digung dienen und L.en genannt''. Brunner 
' unterscheidet ausser L.en noch Brückenköpfe 
ü. Sperren, welche den Angriff aus dem durch 
sie abgesperrten Defile heraus ermöglichen 
sollen und abo wie die ersteren einer Befes- 
tigung durch Forts bedürfen. L.en, Manövrir* 
brück enkopf etc. sind infolge dessen Be- 
zeichnungen für den heutigen Befestigungf- 
typus der grossen Wafl^enplätze, ohne aber 
erschöpfend zu »ein und jedenmal das Richtige 
zu treffen. — Man scheint sich also in Östrrcli 
wie in Dtschld noch nicht ganz klar zu »ein 
über einen Ausdruck, welcher die verschie* 
denen Zwecke eines nach den heutigen Prin- 
zipien erbauten grossen Waffenplatzes (Forts- 
festung) zusammenfasat. — Die Rolle der mo- 
dernen L.en in künftigen Kriegen in: Mtthlg. 
über Ggnstde d. Art>- und Geniewesens, 8, 27, 
545, 789, Wien 1&T6. Pi. 

Lagerhöhe des Geachatsea: die senkrechte 
Entfernung vom GesdiütKstande bi« zur Mitt»? 
der Schildxapfenachse. bez. der Seelenadise, 
bei verglichenen Geschützen bez. bei hori- 
zontaler Richtung dcH Robret«. Für die Grösse 
der L. ist massgebend thexU die Bequem- 
lichkeit der Bedienung (vornehmlich bei 

I Feldge-schützeni, theils die Deckung des Ge* 
Schützes (bei Festungs- und Behigerungage- 

I schützen)* Aus beiden Gründen hatten die 

I glatten Geschütze meist eine geringe L. 

I (l.t— 1,4 m.), wodurch für die Geschütze hinter 
Brustwehren tiefe Seharten nötig waren* — 
Diese letzteren geben den gezogenen Ge- 
schützen gegen übe r k eine ge n ugende Deckung; 
um sie zu beseitigen, wurden in Preussen 
durchweg Laffeten mit grosser L. eingeführt, 
wie solche zum Theil schon bei den iÜteren 
eisernen Laft'eten und Geetelllaffeten be- 
standen hatte. — Die L bei diesen neuen 
Lafret<»n Q64 beträgt 1,83 m. 

Die oft vorkommende Bezeichnung :,tFeu er- 
höhe'* bedeutet die senkrechte Entfernung 
der horizontalen Seelenachi*e über dem Ge- 
HchützÄtande. Sie ist der L* gleich, wenn 
Seelen- und SehildzApfcnarhso in ^i--"»»»'-» 
Ebene liegen, wa» Im den neuen <i i 

allgcmnin der Fall ht, — Vgl. kxu' .r , 

Lagerpunkt, H* M, 
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Lagune. 



^AtoiT. L»geTmüt3E#. 



LagermQtze, von 1S40— 71 in der österr- 
ung. Armee allgemeine Bezeichnung der 
kleinen Kopfbedeckung. Die Form der HoLs- 
mütze (3. i\.} blieb nur noch bei den Fuss- 
truppen im Gebrauch. Die Farbe variirte 
nach dem Truppenkörper, da die L. aus dem 
Tuche abgetragener Monturstücke erzeugt 
wurde. Bei der Reiterei 
war die Grundform der L, 
eine 4" hohe Tuchkappe 
(von der Farbe de« 
Kockea, apäter von jener 
der Bciakl eider) mit 
kreiHnindem Bodenstück, 
ledernem Sonnenschirm 
und Sturmband ; am Kopf- 
rande mit einem Tuchstreifen von der 
Egtgfarbe, und am oberen Eande mit eben 
Bolchem Verstösse t bei den HuBaren mit ab- 
^ getragenen Schnüren verziert. Seit 1849 er- 
hielten die Chineii dunkelgrüne L.n in Form 
kleiner, niedriger Tucb-Czapkas mit vierecki- 
gem, steifen Deckel, Kopfstreifen und Passe- 
poü von der Farbe der Czapka. Die OE-L, 
jlicli der heutigen Off.-Feldkappe (a. Holz- 
aUtse). — Vorschr. 2. Adjuat. d, Mannschaft 
äer k. k, Armee » Wien 1640; Adjust.-Ände- 
iign v. 1849— 186(K M, T. 

Lagerpunkt: der Punkt, in welchem die 
Schildzapfenachse des Geschützes die durch 
die Seelenachao gedachte lothrechte Ebene 
schneidet. Liegt die Schildzapfenacbae in 
gleicher Höhe mit der Seelenachse, so schnei- 

"den sich beide im L.e; liegt jene aber tiefer 
ala diese, so liegt auch der L. tiefer und 
beiaet „v e r 8 e n k t.*' Bei glatten Geschützen 
wendete man diese versenkte Lage öfter an, 
weil die Rohre dann nicht so weit zwischen 

J€ie LaflTetenwände fallen, die Lafl'ete also 
schmaler imd leichter werden konnte. (Bei 
Bombenkanonen und Feldkanonen). Vom L.e 
an gerechnet muss der hintere Rohrtheil 
schwerer sein, als der vordere (das Rohr muss 
flintergewicht haben) , damit das Rohr fest 

"luf der Richtsohle aufliegt, und beim Herab- 
schrauben derselben sicher folgt. — Vgl. 
Lagerhöhe; Hintergewicht. H. M* 

Lagny, franz, Stadt, östl. von Paris auf dem 
1. Ufer der Marne. Dep. Seine et Manie, 
4000 E., an der O^^tbalm. 1^70 Endpunkt der 
iJingere Zeit einzigen, in dtschen Händen 
befindlichen Bithe nach Paris. Sz. 

Lagos, portug. Stadt an der S.-Köste des 
Landes, Prov. Algarve, 7500 E,, Fstg mit klei- 
nem, versandeten Hafen. Am 18. Aug, 1759 
[besiegte der engl Adm. Boscawen in der 
Nahe von L, einen Theil der franz, Mittel- 1 
meerflotte unt^r de la Clue und eroberte 
mehrere Schilfe, welche sich unter die Kano- 
nen des neutralen L. gerettet hatten, 8z. I 



I Ltguat (Kl Aghuat, £1 Amat), Oase am 
' Msi, c. 1 M» Wegstunden sdL Algier im Agha» 
lik der Larbaa (Gharaba). Die von Fahnen* 
gärten umgebene, auf zvi'ei Hügeln erbaute 
' Stadt hat Arno E„ 2 Citadellen und eine 4 m. 
hohe Ringmauer mit Thiirmen. Von den 
2 feindlichen Stämmen derselben gewana 
1844 der Stamm Halaff die Oberhand 
und berief die Franz. zum Schutze geg^n 
Abd-eU Kader. Gen. YuHuf erschien, zog 
aber, da keine Feindseligkeiten erfolgten, 
wieder ab. Bald nach seinem Abgange öff- 
nete der Stamm Serin dem Muhamed Ben Abd 
Allah mit seinen Negern den Platz, die heiT- 
schende Familie Ben Salem fli'tchtete »u den 
Franzosen. Es wurden nun Ende IS52 Yu- 
«uf mit 3 Bat., 2 Gesch. und einiger Reiterei 
von O.r Gen. Pi^lissier mit 4 '/^ Bat., 3 Gesch, 
und Reiterei von W. her gegen L, entsendet» 
In den ersten Tagen des Dez. langten 
die Kolonnen nach einem beschwerlichen, 
4 wöchentlichen Marsche vor der OHae an. Am 
3, Dez, erfolgte tbe Einachliessung und Re- 
kognoszirung der Stadt und die Wegnahme 
des beherrschenden, mit einem Marabut be- 
setzten Hügels im S. durch P^lissier. In der 
Nacht wurden dort drei Gesch. aufgepflanzt 
und die Bescliiessnng mit Tagesanbruch be- 
gonnen. Um 11 U, waren 2 gangbare 
Breschen eröffnet und 2 Angritfskolonnen 
(2. Zuaven-Rgt) gebildet. Wahrend die Zu- 
aven hier die Felsen erstiegen und durch 
die Breschen eindrangen, griff Ynsuf von 
NO,, wo der Zugang leichter war, an, Ina 
Innern machte die Kasbdi und das Khalifat 
noch zu schaffen, aber um 2 C. waren die 
Franz. Herren der Stadt. Sie hatten nur 60 
M. verloren; Muhamed floh nach Tunis. Mit 
L. gewannen die Franz, einen festen Stütz» 
punkt im S. ihres Gebietes. — Der Aufstand 
von 1864, der sich bis L. erstreckte, wurde 
durch Yiisuf niedergeschlagen. — L. hat ge- 
wöhnlich keine Besatzung. — Spect. mil» 
Feb, 1856 (Plan). — rt. 

Lagune. Wenn ein Fluss die mitgefuhr- 
ten Sinkstoffe erst in eimger Entfernung von 
seiner Mündung niederfallen lilsst^ so ent- 
stehen an der betretfenden Stelle zunächst 
langgestreckte t schmale Sandbänke ,»Lidi** 
(Einzahl : Lido). Den Kaum zwischen diesen 
imd der Küste, welcher nur alhnahlich durch 
die Ablagerungen des Flusses ausgefällt wird, 
und sich, ehe er mit dem Festlande zusam- 
menwächst , in ein Sumpfgebiet verwandelt, 
nennt man L. — In jenem Sumpf gebiete 
bilden sich zunächst Inseln, zwischen welchen 
Kanäle die Verbindung mit dem Meere er- 
halten; nach und nach werden auch diese 
ausgefüllt, wenn nichts wie es zuweilen ge- 
schieht (Venedig) der Schlamm des Flusses 
anderweitig abgeleitet wird. Sx, 




LaUire. 

La Hlre, Feande, kämpfte ak FeWheiT Kg 
larrs VIT- voa Frkreli gegen die Engländer, 

r^ng diese H2H zur Aufhebung der Be- 

^erung von Montargin, vertheidigte 1429 
'Orleans und scbio^s Bieh darauf dem Zuge 
der Jungfrau von Orleans an. Er starb 1442 
zu Montaubani aU er den Kg auf einem 
Kriegamige begleitete. — Nouv. biogr. gdn.» 
XX Vm, Par. 1861 ; Schmidt. Gesch, v. Frkrch. 
Hmbg 184*?. N. 

Lahitolle» franz. Art.-Kap,, nach deinen Vor- 
8cl Jagen theüweiäe die Konf^truktion der 
neuen frans. Feldgeschütze, besonders die der 
Ge^chOtzTobre, entworfen ist. H. M. 

Li HItte, franz. Art.^Gen., welcher im J. 
1856 für die im Versuche befindlichen gezoge- 
nen Vorderladungßkanonen die Konstruktion 
eines 4lifer» vorlegte, der dem alten Gri- 
beauvarsjchen 4ffier nachgebildet war. — Die 
innere ßohrkonstruktion wurde demnächst 
durch den Ob. Treuilöe de Beaulieu modi- 
fixirt, und das Geschütz weiteren Versuchen 
durch eine Kommission unterworfen, deren 
Prftaea L. H. war, worauf das erste franz. 

I gezogene Oeschtitzsjstem nach ihm benannt 
Ururde. K M. 

\ Li Hogue. kl. Stadt an der Ostküste der 
minz. Halbinsel Cotentin am Kanal, unweit 
pherbourg. — Seeschlacht am 31. Mai 
■ 692. Auf Anstiften de« vertriebenen Kgs 
lakob IL von England beabsichtigte Lud- 
wg XIV, eine Landung desselben in Engld 
mit allen Kr.lftcn zu unterstützen. Während 
%Takob ein Truppenkorps auf der Halbinsel 
fiammelte, sollte Adm. Tourville mit der At- 
lautisehen Flotte von 44 linienschilfen aus 

IÜrest auäLuifen, um die Einschiffung und die 
Erfindung zu decken ; das Mittelnieerge^ch wader 
uter d'Estr^es sollte sich mit ihm vereinigen, 
n^idrige Winde veraögerten das Auslaufen 
Boarville's und Stürme zerstreuten das Mittel* 
Beergesch wader an der span. Küste. Inzwischen 
hatten die engl. Flott« unter Uussel und die 
niedcrld. Flotte unter Almonde i,Ö(fLinit«n>»chille, 
' "H* M.)sich Mitte Mai beider Insel Wight vrr- 
Ku^sel Übernahm den Oberbefehl und 
^ ^ ^>. Allele die &anz. Flotte. Den 27. Mai wurde 
ihren Ansegeln gemeldet, Husüel gab sofort 
IVtVhl zum Auslauten. TourvÜlc wandte sich 
iTi i:ru tbe Bay von L. H„ wo Jakob seine An* 
kunft erwartete. Am 29. bei Tagesanbruch 
kam die engl.-niederld. Flotte im Kanal in 
Sicht Vom Winde begünatigi ging Tourville 
ihr mit vollen Segeln entgegen, an der Spitze 
der Dreidecker l^Orgeiüeux (90 Gesch., Kap. 
*^ hart). Der verbündeten Flotte segelte der 
Id, Kap. van Schcy voraus. Beide Schiffe 
en den Kampf, während die Flotten 
in Linie strültfin. Von beiden i:^eiten 
ten andere Schiffe liinzu, so dass gegen 



n U. der Kampf allgemein wurde. Der engl. 
Kontre-Adm, Carter brach in die franz. Linie 
ein und fiel als ein Opfer seLnes Heldenmutes. 
Von beiden Seiten wurde hartnllckig ge- 
kämpft Gegen 5 V. nehm, sah Tourville, 
daas er sich gegen die Übermacht nicht be- 
haupten könne und gab das Signal zum 
Rückzüge. Der Wind hatte sich gedreht^ 
von demselben begünstigt belahl Bussel die 
Verfolgung de^ Feindes, dessen Rückzug bald 
in Flucht ausartete. TourWUe suchte mit 
dem Adm,-Schiffe Solei l royal (104 Gesch.) 
vergebens die Verfolger aufzuhalten; schreck- 
lich zugerichtet entkam er mit Sonnenunter- 
gang nach der Küste, wo er seine Flagge auf 
dem Arabitieux (9ü Gesch.) aufzog. Die Flotte 
war weit zerstreut, von den Engld. und 
Niederld. scharf verfolgt 20 Schiffen gelang 
es, um die W.*Spitze der Halbinsel segelnd, 
sich nach St Malo zu retten, da die Ver- 
folger nicht wagten sich in der Nacht in diese 
gefahrlichen Gewässer zubegeben. Soleil royal 
und zwei andere Dreidecker erreichten Cher- 
bourg, wo sie am folg. Tage von dem engL 
Kap. Delaval mit Booten und Brandem ange* 
griffen und niedergebrannt wurden. Tourville 
auf dem Ambitieux zog sich mit 12 anderen 
Hauptschiffen in die Baj von L. H, zurück 
und wurde dort blokirt; am 2. Juni liess 
Rüssel sie dort durch den Kontre-Adm. Booke 
tuit einer aus 200 Booten, Schaluppen und 
Brandem bestehenden Flottille angreifen und 
trotz des Feuers der Küstenbütte rien in Brand 
stecken. Den 3. wurden noch einige Schiffe 
unter den Kimonen des Fort» St Vaast ge* 
entert und niedergebrannt, auch b Transport- 
schiffe wurden genommen; die Ebbe zwang 
Rooke zum Rückzuge. Die engl. Off. erhiel* 
ten Ehrenketten, unter die Matrosen wurden 
37000 £ vertbeilt. Ludwig XIV. verlieh 
Toiir^-ille den Marschalistab. — Macaulay, 
Gesck Englds, dt*ch v. Bülau, JV, Lpzg 18^6; 
Theatr. Europ. XIV; P, Daniel, HK de 
France, XV, Amstdm 1742; v. Kampen, Ge^ch. 
d. Nderld., II, Hambg 1S33. v. Sehg. 

Lahore, Stadt in Britisch Indien, Hauptort 

des Pend schab, am l Ufer des Rawi, lOÜilooE,. 
mit Calcutta durch Eisenbahn verbunden, 
welche bis nach Peschawer, der ndwstl. Grenz- 
tfitg Indien'«, fortgeführt wird; eine andere 
Bahn tllhrt von L. über Multan zu den Mün- 
dungen des Indus, ist aber erst bi«^ Chaqiore 
fertig. Die Stadt hat eine starke Citadelle 
mit Werkstätten und Magazinen. Im 12, Jhr- 
hdrt Residenz der Ghasnaviden. 1524 vom 
Sultan Balier erobert und zum (trossmogul- 
reiche g»\schlagi>n, 17(34 von den Sikh -^ -f 
und zur HptMadt ihres Re leben (im V> 
erhoben, IM*» %'on brit. Truppen bcM^tzt, j^4J 
nach dem Kriege der Engl, gegen die Bikha 
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La Marmora. 



le Würde^P 



einverleibt. 
Lahr» Heim-ieh 



GL , am 



mit dem Pendfichab den brit Besitxtingen | zurück, wiedereingesetzt in seine Würde 

Er starb zu Paris 10, März 1S39. — Nouv. 
biogr. gt^n., XXIX, Piir. 1802, N. 

Lally-Tolendal, Tliomas Arthur, Btiron« geh, 
im Jan. 1702 in der Daiiptiine, diente mit 
Auszeichnung im franz. Heere und wurde 17a6 
GL, und Gen.-Gouv, alier franz. Niederlass- 



von der, preiiss 
7. Okt 1731 zu Berlin geb., trat 1753 als Eleve 
in das Ing,-Korps und hatte im Tj. Kriege als 
Lt reiche Gelegenheit Erfahrungen in seinem 
Fache zu machen; die Belagerung von Glmütz 
(1758) lehrte ihn namentlich den Minenkrieg, 
die von SchweiJmtz die Wirkung der Druck 



nngen in Ostindien. Nach 3j. zuerst glück- 
liehen, dann uDglücklichen Kilmpren gegen 



kugeln kennen. Der Druck einen , Versuch ^ie Engländer musi^te er \im in Pondichery 
über die Anwendung der Minen im Belage- kapituliren, wurde, nach Rückkehr aus der 
rangskriege*, 1778 in Breslau begonnen. I Kriegsgefangenschaft, der Verratherei ange- 
wurde auf kgl. Befehl, dem auf Geheimhai- klagt und 1766 zu Püris enthauptet. Der 
ümg aller militärisch wichtigen Dinge ge- [ fVozess wurde 1778 revidirt u)id die Unschuld 
richteten Geiste der Zeit enUprechend, unter- L/g klargelegt. — Nouv. biogr. g«ln., XXIX, 
brochen; fth* den materiellen Verlust ent- 1 p^j.^ 18(12. N. 

schädigte der Kg L. durch eine Fdibende. 
Oh L. an den Entwürfen für den Bau von 
Silberberg Antheil gehabt hat, st-eht nicht 
fest» jedenfalls hat er bei der Ausführung ge- 
arbeitet; später richtete er die Vert heidi • 
gungaminen in SchweidnitÄ ein. 1789 wurde 
er als Major Chef des Mineurkorps und be- 
fand bicb 17u3 bei der Belagerung von Mainz 
(GM,, Orden p, L m^rite). Die Kapitulation 
von Neisse, seiner Garaiaon, am 16, Juni 1H07, 
machte seiner miL Laufbahn ein Ende; bei 
Keorgani^ation der Armee ging das Mineur- 
in da« Pionierkorfis über, L. wurde in den 
Kuhestand versetzt und starb 1816 in Neisse. 
- Ztschrft. f. Kunst etc. deä Kriege«, LXXV 
1, Brln 1840. 13. 

Lake, GerardLord, engL Gen., 1744 geb., 
focht im 7j., im Nordamerik. Freibeits- und 
in den Kevolutionskriegen; in letzteren er- 
warb er sieh namentlich in Irland bei der 
Bewältigung de^ von den Franz. unterstütz- 
ten Aufstandes Verdienste. Als Oberbefehls- 



La Marmora, itab Adelsfamilie, auf Florenz 
stammend, bereits im Mittelalter zu ßiella 
in Piemont an^tlssig. — I) Carlo Fen*ero^ 
Marchese L.. Für^t von Masserano. geb. 178^, 
diente von l^tHj— 13 in der franz. Kav,, stieg 
im jiiardinischen Kriegsdienste zum GL. auf 
und begleitete den Kg Karl Albert ab l. Adj. 
in den Feld zu gen von 1818 und 1840; starb 
Dez. 1S54. — 2) Alberto Ferrero, Conte L„ 
sard. Gen., Bruder des Tor., geb. 1789, begann 
}?eine mil Laufbahn gleichfalls im franz.. 
Heere, wurde, in die Dienste aeines Geburts- 
landes ül «ergetreten, 1840 GM, und erhielt 
von Karl Albert das Kmdo der den Vene- 
tianern l84b — 41* zur Hilfe geschickten pie- 
mont. Truppen; zeichnete sich durch «eine 
Organisation der venetianischen Milizen und 
bei der Vertlieidigung Venedigs auB. Als 
GL. ward er 1849 Civil- und MiL-Gonv, der 
Insel SartUnien und später Direktor der 
Marin efichule zu Genua. Er starb 18. Mai 
18Ga. L. erwarli sieb Huf durch zwei, auch 
haber nach Ostindien gesendet, befestigte er | j^im^^j^pi^ ^^^i^tige Werke: ,,Vojage en Sar 



lu mehreren Feldzügen und zahlreichen 
Kämpfen durch gänzliche Niederwerfung der 



daigne ou description de eette ile*' (mit Atlas), 
Par. 1839—60 und „Itineraire de nie de Sar- 



Malurattenfürsten die doriige Herrschaft Eng- ^^ij^ne-, Turin 1860. — 3) Alessandro 
lajids, sUrb aber bald n^h semer Kückkelir Ferrero, Cavaliere L. sard. Gen., Bruder de» 

Vor., geb. 1709, organisia*te als Hptmann die 
später so bekannt gewordenen Bersaglieri 
und machte den Feblzug von 1848 als GM. 



in die Heimat am 21, Feb, 180^. — Thom, 
D. Krieg in Indien 1803—6, Gotha ISIO. 13. 

Lal lern and, Charles Fran^ois Antoine. Baron, 



geb. 23. Juni 1774, wurde 1702 Soldat, später i mit, 1849 war er Chef des Gen.-Stabea der 
,\dj. Junot/s. Er nahm theil 1802 an der! Armee ^'iid kommandirte 185.^ unter seinem 



Expedition nach St Domingo; machte als 
Kav.-Rgts-, bez. ßrig.-Kmdr die Kriege von 
1805, 6 und 7 in Dtschld, von 1808—13 in 
Spanien, 1814 in Frkrch mit. Ludwig XVIJI, 
verlieh ihm ein Mil.-Kmdo, aber L. trat 1815 
zu Napoleon über, wurde Pair und Div.-Gen. 
und nahm theil an den Schlachten von Ligny 
and Waterioo, Nach Napoleon's Abdankung 



Bruder Alfonso die 2. Div, des nach der Krim 
gesandten Expeditionskorps Kaum ange- 
kommen starb er im Juni 1855 an der Cholera. 
— Vgl. über 1—3: Duc de Dino, Souvenirs 
de la guerre de Lombardie 1848 — 49, Par, 
1851, — 4) Alfonso Ferrero, Marchese L., 
itaL Gen., geb. 17. Nov. 1804, gest. h. .Jan. 
1878 zu Bieila. Um zu einer unparteiisclicn 



verliess L. Frkrch, entging dadurch dem Würdigung dieses um sein Vaterland hoch- 

Tode, zu welchem er 1816 kriegsrechtlich verdienten Mannes zu gelangen, darf man 

verurtheilt wurde, und lebte in der Türkei, nicht aus den Augen verlieren, dass er und 

Persieu und Amerika. Nach 1830 kehrte er iseine Familie in den Traditionen des ersten 




La Harm^ 




123 



La Mamtorar 



franz. Kaiserreiches aufwuchseiii divss er als 
ita). Patriot durch die seinem Vaterlande so 
vortheilhafte Politik des zweiten Kai^erreicheB 
und den äussereii Glanz desselben angezogen 
und grebl endet wurde, dass in ihm bald der 
Militiir üler den StaatKmnnn, bald die*<er über 
jenen die überhand gewann» je nach der 
augenblicklichen Lage seines schwer geprüf- 
ten Vaterlandes und emllich, daas er sich in 
dem von Parteien zerrisgeueu Italien während 
seiner hohen amtlichen Stellung Feinde er- 
warb, die ihn durch ihre geh&ssigen Angriffe 
«u manchen Schritten hinrissen, welche er 
unter anderen Umständen vielleicht nie ge- 
than haben würde. Was auch immer seme 
Fehler gewesen »ein mögen, in der neuesten 
Geschichte Italiens nimmt er einen hohen 
Platz ein, der Einigung dieses Lande« hat er 
grosse Dienste geleistet. Mit 12 J. trat er 
in die äliK- Akademie zu Turin und ging aus 
derselben 1S23 als Art.-Lt hervor Kaum ein- 
getreten, richtete er sein Augenmerk auf die 
Vervollkommnung der reit. Art. imd die Er- 
richtung von Cnteroffizierschulen. Bei Be- 
ginn des Feldstnges» von !84S kommandirte 
er nh Major 2 Batterien, mit denen er sich 
in den Gefechten von Mon^ambano, Borg- 
hettOr Vallegio und Peschiera auszeichnete 
(gold. Tapferkeitsmedaille). Seine bemerkens- 
werteste Waffenthat aber war »eine im Ge- 
fechte von Pa«trengo (30. April 184S) aufge- 
führte glückliche Diversion im Rücken der 
öaterr, Armee, wodurch er den Sieg entschied. 
Ausserdem rettete er durch «eine Festigkeit 
in der Nacht des 6. Aug. zu Mailand den 
vom Pdbel ein get chlossenen Kg aus grosser 
persönlicher Gefahr. Am 27. Okt zum GM, 
aufgestiegen, war er 27, Okt. bis 15. Nov, 1S4S 
und 2. bis 9. Feb. 1841* Kriegsmininter. Nach 
Kündigung des Waffenstillatiindes erhielt er 
den Befehl über ein Res.-Korp», das in Toe- 
cana die monarchische Regierung herstellen 
collte. aber bald zurückberufen wurde. L. 
traf nach der Niederlage von Novara ein und 
unterdrückte nun den infolge der Katastrophe 
in Genua aufgebrochenen Aufstand, Der neue 
Kg ernannte ihn zum GL, und am H, Nov. 
IM9 zum Kriegsminister, welche Stellung er 
Ö J. lang bekleidete. WUhrend dieser Zeit 
erwarb er sich um die Reorganisation de« 
Heerwesen» grosse Verdienste, zog sich aber 
als «trenggeschulter Militär viel Hass zu durch 
die Entfernung der Flüchtlinge und die Säu- 
berung des Ofßzi erkor pii. Im April 1855 führte 
er da« nach der Krim gesandte Trnppenkorps« 
mit dem er «ich im Gefechte bei Traktir her- 
vorthat. Er ward dann wieder Krieg* m in ii^ttT 
ttnd setzte sein Reorganisation^werk fort hh 
nm Feldtuge von 1SIi9, in welchem er an 
der Seite des per«ünlich befehlenden Kg>« eine 
mehr berathende als aktive Rolle «pieltct 



sollten aber die italieniächerseit« in der 
Schlacht von Solferino getroffenen Änord- 
nimgen von ihm ausgegangen «ein, so h eierte 
er schon dam ab den Beweis, dass ihm dio 
Fähigkeit des klaren Er^sens eines strate* 
gi sehen Planes und dessen taktisch richtiger 
Durchführung mangelte. Als sich nach dem 
Frieden Cavour zurückzog, übernahm L. die 
Präsidentschaft des Kabinets, bie$ im Jan. IhxM 
Cavour wieder das Staatsruder ergriff. Ausser- 
dem musste er, der ihm sehr feindlich ge* 
sinnten demokratischen Partei gegenüber« 
das Kriegsministerium an meinen Gegner in 
politischen wie mil. Dingen, an Fanti, ab* 
treten. Nun unterstützte er ab Abgeordneter 
für Biella (wo er bis an seinen Tod stets 
einstimmig gewählt wurde) die innero Politik 
CaTOor'd aufs kräftigste. 1861 ward er na^h 
Neapel gesandt um da« Räuberwesen xu 
unterdrücken. Im Herbst 1864, nach dem 
Sturze des durch die Sept.-Konvention konv- 
promittirten Ministeriums Minghetti> hei iliui 
die undankbare Aufgabe zu als Minist erprUi- 
dent diese Konvention, gegen deren Abschlusa 
er sich erklärt hatte, zur Anaführung zu 
bringen und die Hauptstadt nach Floren« zu 
verlegen. Er brachte femer den Abschlus» 
des dtsch'ital Handelsvertrages und die Aili* 
anz mit Freussen zu Stande, Der Feldzug 
von 1860 bildet den Wendepunkt in der bis- 
lang glänzenden Laufbahn L/s. Nach liLnge- 
rem Schwanken übernahm ex unter dem Kge 
die Stelle des Chefs des Gen,*Stabe« der Armee 
unter Beibehaltung des auswärtigen Porte- 
feuilles; den Gen. PetiÜ wäJilte er zn seinem 
Ad latus. Es ist heute Über allen Zweifel er- 
haben, dass L, der eigentliche Feldherr und 
Urheber des ganzen Feldzugsp laues war. Dieser 
Plan zeigte in seiner Auffassung und Durch* 
führung klar. da»s L, die wesentlichen Fähig* 
kelten eines Feldherm: Klarheit im Denken, 
schnelle und logische Kombinationsgabe» Be* 
herrschung des Details wie unerschütterliche 
Seelenruhe und Kaltblütigkeit abgingen. Selten 
waren einem Heerführer grossere Chancen 
zum Siege geboten, als ihm; selten wurden 
sie mit ungeschickterer Hand erlkssL Die 
Trennung des dem Gegner fast dreifach über- 
legenen Heeren in zwei Armeen (unter dem 
Kge am Mincio, unter Cialdini am unteron 
Po) und der Glaube, die Österr. würden in 
todter Defensive hinter der Etsch stehen 
bleilien. waren die Haupturaachon des Tn- 
st^'rns der itai. Waffen, denen sich beim Ober- 
gange der Hauptarmee über den Mincio und 
bei der Okkupirung von VilU Francs noch 
die unglaubliche Nichtbeset/ung der ndwstl. 
davon gelcgen«»n lieben von Somma Cam- 
pugna und m der Schlacht von Custxua die 
Aufstellung der Div, Brignone mit fast ver» 
kehrtcr Front (gegen Villa Fränca) auf dem 
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fgrücken ndl. Custoza beigesellten. Diese 
bei einem geschulten Militär fast unglaulx- 
lichen Misgrüfe, so wie seine nach der Nieder- 
lage vom 24. Juni liinbaliende Unthätigkeitf 
regten die öfl'entliche Meinung heftig gegen 
ihn auf: man warf ihm vor aus Sympathie 
für Frkrch und Hass gegen Preussen den 
VerluBt der Schlacht verschuldet zu haben* 
Dieser ihai namentlich vom preuss. Gesandten 
Gfn Usedom und vöm Gen. Cialdini gemachte 
Torwurf eines diplomati sehen Krieges und 
eines militärischen Ven-atheü risa ihn zur 
Veröffentlichung des Buches f,Vn poco piii 
di luce'% Florenz 1873, bin, ein Buch, das 
wol die gegen ihn erhobenen Anschuldi- 
gungen widerlegte, ihn aber als Cfen. und 
Diplomaten blosstellen musste. Nach 19G6 
spielte L. nur noch einmal im Sept, 1S70 
eine öffentliche Rollei wo er die Diktatur 
des annektirten Ftoni übernahm, — Östrrchs 
Kampfe im J. 1865, Wien 1S66; Luigi Cbiala, 
Cenni storici della guerra del 1S66. Florensi 
und Rom 1S71— Tä^ G* S. Marchese, I KOn- 
temporanei Italiani (Nr. 23), Turin J8t>0; 
A FioruKzij 11 generale L,, Parma 1873; Gen.L. 
u. d, preuaa.-ital. Allianz, Lpzg 186S. Brt. 

Lamarque, Maxinülian, franz. Gen., geb. üu 
St Sever am 22. Juli 1770, worde 1792 Soldat 
und diente unter Moncey im Heere der West- 
pjrenüen, später unter Moreau in der Rhein- 
armee. Wegen Auszeichnung bei Hohenlin- 
den wurde er General. Den Feldzug von 
1805 und die Schlacht von Aasterüb- machte 
er mit, dann wurde er Div.-Gen, und Chef 
dea Gen. -Stabes beim Kg Josef von Neapel, 
Eine der kühnsten Thaten war, das.«* er mit 
1600 M. die Insel Cap ri den Engldrn (unter 
Hudson LoweJ entriss. ISOÖ kämpfte L. mit 
seiner Div, unter dem Fr, Eugen in Italien 
uud später an der Donau. Bei Wagram unter- 
stand er den Befehlen Macdonald'e (Gross- 
kreuz d. Ehrenlegion). Von IHJO— U gehörte 
er zur Armee in Spanien* Während der .,100 
Tage" erhielt er von Napoleon den Auftrag, 
die Vcnd^e %u unterwerfen. Nachdem er von 
1S15~2ü verbannt gewesen, kehrte er 'mriick 
und nahm bis zu seinem Tode (L Juni 1932) 
theil am poütischen Leben. Er schrieb u, A. 
N^cessite d'une armöe pemianente etc.; De 

f Tesprit mil. en France, femer seine Mtoolres. 

^— Nouv. biographie g4n„ XXIS, Par. 1862 j 
AUgem. Mil.-Ztg, Nr. 64, 1832. N. 

LamberQ, Franz Gf, Osterr. FML,, geb. zu 
Moor (Ungarn) am 30. Nov, 179h trat 1810 in 
das 3.U1.-Bgt, in welchem er die Feldzüge 1813 
und 1RJ4 mitmachte. Als Indigena - seines 
Vaterlandes mit den Verhältnissen daselbst 
wol vertraut, wurde FML. L. \US nach 
Ungarn als kiua. Kommissar entsendet, jedoch 
ia Po^ durch einen meuterischen Pöhel am 



2S. Sept. dslb. J, ermordet. — St Maurice 
Cabanj, Le Lt-mar^ch. de L., Par» 1853; 
Nagy. Magjar orszäg csalädai czimerekkel 
^s nem2<5krendi tdblaka!^ d i.i D. adel. Fami- 
lien Ungarns etc., Peat 1S60. W* v, Janko. 

Lambert, John, engl. Gen., geb. um 1620, 
von guter Herkunft und mit bedeutenden 
Anlagen, ergriff im Bürgerkriege die Watten, 
indem er die Sache der Armee ganz zu der 
seinigen machte. In dem sog. 2. Bürger- 
kriege, als die Independenten die vereinigten 
engl und schott. Roy allsten zu Paaren 
trieben, war er bereits €tM. und focht im 
Aug. 1648 bei Preston unter Cromwell mit 
hoher Auszeichnung. Auf der Verfolgung 
muHsfce der Hzg v. Hamilton vor ihm kapiiu- 
liren. Er tllhrlc Vor- und Nachhut bei der 
ersten Okkupation Edinburgh*« im Oktober. 
Als Cromwell im Dez- nach Westn^inst^?r eilte 
um das Parlament mürbe zu machen, vertrat 
ihn L. im Hauptquartier zu Pontefract. 
Ebenso war er als GM. wieder seine rechte 
Hand im «chott. Kriege von 16jü, besondere 
geeignet im Vortrab den Gegner zum Ge- 
fechte zu reizen. Bei Dunl^jar am 3. Sept. 
bestärkte er Cromwell vollends, wie de^jsen 
Bericht nicht verschweigt, in der Über- 
zeugung ^ dass ein kühner AngriÖ' am besten 
aus der völlig verzweifelten Lage retten 
könne, und that bei der glänzenden Aus- 
fülirung da.s Seine. Späterhin jagte er die 
covenantLjchen Remons tränten am Clyde 
auseinander, besiegte beim Übergange über 
den Forth am 20. Juli 1651 den Gen. Browne, 
und war, als Karl IL selber plötzlich nach 
Engld einbrach, mit dem Lord Ober-Gen 
sofort hinterdrein, bis am 3. Sept, der grosae 
Sieg bei Worcester gewonnen wurde. Hierauf 
eilte er noch einmal nach N. imi in den 
Hochlanden aufzuräumen, fand aber bald 
anderweitige Be»chättigung. Ursprünglich 
bestimmt an Stelle des veri^torbenen Ireton 
das Kommando in Irland zu übernehmen, 
scheint er durch seine Ansprüche und Pracht- 
liebe bei den Maehthabern angestossen zu 
haben, wogegen er seinerseit« den heftigsten 
GroU wider das Parlament fasste. Seinen 
Gedanken von dem. dem Heere gebührenden 
Vortritte vor einer solchen Civilgewalt ent- 
sfinach die Austreibung des Langen Parla- 
ments durch Cromwell. Er vor allen betrieb 
ak Mitglied des Staatsraths Anf. 1654 die 
Einsetzung CromwelFs als Lord Protector, 
aass in dessen 1. Parbunent, war, als dieses 
scheiterte und im Oktober 1655 die reine 
MilitärherrBchaft versucht wurde, der kom, 
GM. in den nordengl. Gnifschaften. Bei 
Berathung der Verfassung im Frühling 1657 
wideri^prach er heftiger als alle Waffen- 
genossen dem Gedankeü Cromwell xum König 



machdil al« uuertrilglich für die Armee. 
Dlwebon aus diesem Projekte nichU ward, 
^e doch L., da er einen neuen Treueid 
Staatsrath 3EU leisten verweigerte, ent- 
lassen. Längst mussten L.'s Ehrgeiz und Be- 
deutung demProtector bedenklich erscheinen, 
und äo tauchte er erst wieder auf, sobald 
Richard Crom well scheiterte. L,*8 Ansehen 
bei der Armee verhalf wesentlich zur Rück- 
fßhrung des Langen Parlaments, freilich 
unter der Voranssetzung, das« dieties sich 
dem Willen des fleerea fügen würde. Während 
er andererseits einen Aufstandsveranch der 
^^JBoyalisten in Cheshire niederschmetterte, 
^^hcheute er sieh in hochätrebendem Ehrgeize 
^^Kieht, derparlamentan.4chenCtewalt entgegen 
■k treten. Im <:>kt. 1059 führte er die 
^ntegimenter, die ihn zum Majorgeneral 
von Engld und Schottld ausriefen, gegen 
Westminater. Er ächien der höchsten Stelle 
zuzueilen; schon wurde von Vermälung 
seiner Tochter mit dem Hzge von York ge- 
munkelt^ Da brach die Spannung mit dem 
in Schottld kommandirenden Gern Monk aus. 
Auf einem Zuge nach N, verdarb aich der 
im übrigen viel genialere L. durch die An- 
massnngen seiner Armee vollende das Spiel. 
Recht erniedrigend hat er darauf das Par- 
lament anerkennen und die Eückfilhrung des 
KgTg mit Monk'd Hilfe erleben müs.sen, nach- 
dem er aich noch in einem jämmerlichen 
Putsche versucht hatte. Die lU^stauration 
hat ihn ah Hochverräther belangen wollen, 
doch L. hat KarFs II. Gnade nicht vergebens 
angerufen um noch zwanzig Jahre im Ver- 
borgenen zu verbringen. Er soll als Katholik 
gestorben sein. — Carlyle, Cromwell'a Letters 
and Speeches; v. Uanke, SilmÜ. Werke XVI, 
XVII. R. Pauli. I 

Lambeso, Karl Eugen Prinz, ösiterr FML, ^ 
geb. 2r», Sept, 1751 zu Versailles, komman- 
dirte ^m Ausbruch der Revolution das Kav.- 
Hgt, Royal- Allomaiid, welchejs am 12. Jnli 
11S9 die Tuilerien von den Volkshaufen 
Inbertc. Angeklagt, aber freigesprochen, 
erlies» er mit seinem llgte Frkrch und 
chlo»s sich den Verblendeten an. Niich dem 
Feldzugf» V. ITfKi trat L. nh GM. in kaia, 
Üicngt^v Nach der Rückkehr Ludwig*» XVIIL , 
tum Mar«chtUJ ernannt, konnte er, wegen des 
ünwilleoH im Lande gegen ihn , von dieser ! 
Wo nie nie Gebrauch gemacht. Nach Öatrrch 
zurückgekehrt starb er, der letzte männliche 
Gimts tu Wioi den 20, Kov, 1S25. — Proc^ 
^de Lambeuc, Par. IT'hi V.iuv. biog, g6i. 
IhhO, VV. V. Janko. 

Lamboy, Wilhelm Gf, Gbteir. FM., geb. in 

Jen Niederlanden, wo er zuerst den Spaniern 

Öente, kiini zu Anf der böhmischen Unruhen 

t€h U-^terreich und schwang sich bald zitm 



Gen. auf. 1031 dekte er mit Rud, Collorodo 
Prag, 1635 eroberte er Kalmbach und Schlos« 
Coburg, belagerte lß36 vergeblich Hanau. 
Hierauf nahm er theil an den Zögen in den 
Niederlanden und erfocht den Sieg zu 
Marfe (Sedan), 6. Juli 1641, über den Iran«, 
Mar^^ch. Kaspar 111, v. Coligny, Am 17. Jan. 
1C42 erlitt er bei Kempten durch Gtn^briani 
eine Niederlage und fiel in Gefangenaehaft; 
erhielt dann das Kmdo der kurc^lniachen 
Völker und wnsste seinem überlegenen Geg- 
ner Königsmark ansncnweichen. sowie durch 
glQckliche Gefechtesich gute Winterquartiere 
im Jühchschen zu sichern. 1618 wurden ihm 
seine im Treffen von Grevenbroich über den 
hes». Gen. Geyso erfocht enen Vortheile durch 
die Plünderungssucht seines Fusevolke« ent* 
rissen. L., «eit 1640 FM. und Reiohagraf, 
starb 1653. — Schweigerd, Österr. Held, und 
Heerf . II, Wien 18ä3. W. v. Janko, 

Lamboywald, ausgedehnte Waldstrecke 

ndßstL zunächst der Stadt Hanau. — Am 
50. Okt 1813, dem ersten Tage der Schlacht 
bei Hanau (s, d.) hatte Wrede sein Heer 
mit dem L.o in der Front vmd Hanau im 
Rücken aufgestellt, starke Vortruppen durch 
den Wald gegen Rückingen geschoben und 
so die durch denselben führende Rückzugs- 
strasüe Napoleon'« verlegt. Jeder Versuch 
desselben , im Frontangriffe durch den L. vor- 
zudringen, scheiterte, hh en nach halbtÄgigeni 
erbittertem Kampfe dem Art.-Gen, Drouot 
gelang, auf einem durch den Wald führen- 
den gedeckten Seitenwege 50 Ge«tch. und 
starke Truppe nroa^wien gegen den l Flügel 
Wrede' B vorzubringen, wodurch wcsenGich 
die Entscheidung des Tuges herbeigeführt 
wurde, E. VV. 

LametK» Charle:^ Malo Franyois Gf, geb. 
zn Pari^ 5. Okt 1757, gest 2Ö. Des. 1%2% 
kämpfte IT1»2 in der frani;. Nordarmee, wurde 
lSU9Hrig.-Gen. imd Gouv. d. Grhsgtms Würa- 
burg, ISIO Gouv. von Santona. Unter Lud- 
wig XVIII. GL.— Alexandre, 1760—1829, 
kämpfte im Nordamerik. Freiheitskriege, 
1702 in der franz, Nordarmee, lebte darauf 
xurUckgezogen und wurde unter Ludwig X VIIJ* 
GL — Nouv. biogr. gdn.. XXIX, Paris 1*62. 

N. 

Lamischer Krieg. 328—322 v. Chr.. «w, 
den Athenern nebwt ihren ßundesgfnossen. 
welche das macedonische Joch absdittttelli 

wollten, und Antipater («. d.), dem von 
Alexander d, Gr, eingesetzten Statthalter 
Grchlds. Antipater i^-ird erxt gei*cblagen und 
wirft «ich in di*» F<*Mt!iti^ T^iTtii*i» wo di*> 
Griechen ihr 
Heer heran i 
!<ich mit Krüter 
bei Kmnon in i 



Lamorieifere. 



126 



La Motterouge* 



vmd sein Ende erreicht. — Diodor 19;' 
riut, Phoc; Plut., Demosth., Paus.; Kaualer; 1 
GaUiUiii, 1 2. — cc — 

LamoHclere, Christophe de, geb. 180Ö zu ' 
Nantes , in der polytechnischen Schule in ' 
PariB und in der Äpplikationsfichule in Metz 
nuggebildet, trat 182S als Lt in das Genie- 
Icorps, zeichnete sich 1S30 in Algier aus und ' 
ward dafür in dem neuerrichteten Znaven- 
korps zum Hptm. ernannt. L. that sich ins- 
besondere beim Sturme auf Constantine 
(». d.), Ul Okt. 1S37, hervor und wurde da- 
bei verwundet. Als Brig.-Gen. erwarb er 
sich in Algier («. d.) in den Feldzügen 1S4L 
1843 und 1H14 neuen Ruhm; 1S45 ward er 
(fL. imd interini. Gouv. von Algier, /.eieh- 
neie öicb dann unter Bugeaud und Äumale in 
Gefechten gegen Abd-el-Kader (s. d.l aus^ vor 
allem 1S47» 23, Ih'z,, durch dessen Gefangen- 
nahme. 1S46 sclion in die Depntirtenkanuner 
gewählt, kehrte er Anf. 184fe nach Prank- 
reich zurück und äuchte bei der Feb.-Hevo- 
Jution^ nach Abdankung Louis Philipp's, die 
Krone durch Proklaniirung der Regentschaft 
der Hzgin von Orleana zu retten, bei di?n 
Strassen kämpfen wurde sein Pferd erschossen, 
er selbst leicht verwundet. AIh die Republik 
ausgerufen ward» zog er sich zurück und 
blieb blos Deputirter. Im Juniauffitande 1&4S 
«teilte er sich dem Diktator Cavaignac zur 
Verfügung und wirkte tliatkräftig bei der 
Kiederwerfung des Aufstandes mit» ward 
am 2b. Juni Kricgsmimäter, trat jedoch von 
1 diesem Posten am 2S. Dez. ab, als Louis 
Napoleon die Präsidentschaft übernakin. 
IS49 als (lesandter nach Petersburg gesendet, 
trat er von diesem Posten zurück, als das 
Ministerium Odilon Barrot am 31. Okt- 
einem bonapartistischen wich. Dann zuin 
Vizepräsidenten der gesetzgebenden Ver- 
sammlung gewählt, zeigte er sich als Gegner 
Louis Kapoleon s, welcher ihn am 2. Dez. 
1S51 verhaften liess und später verbannt-e. 
1S57 kehrte er zurück. Durch Verbindungen 
mit der Familie Merode wurde er dem päpst- 
lichen Kriegsminister bekannt, so dass die 
Wahl deä Papstes bezüglich eines Oberbefehls- 
habers seiner Armee l>i6ü auf L. fieb welcher 
am ü, April das Kommando über das bunte 
Katholikenheer übernahm- Er bemühte sich, 
♦ Ordnung zu f^chiififen und die verschiedenen 
Elemente zu versclimelÄen. Doch ehe dies 
gelang, nötigten die Bedrohung der sdl. 
Grenze des Kirchenstaates durch Garibaldi, 
dann zahlreiche Aufstände zur Zersplitterung 
der Kräfte, so das» L. dem Überfall artigen 
Einbrüche der sard. Armee am IL Sept. nur 
wenige Truppen entgegen werfen konnte, 
welche bei Castelfidardo (s. d.) am 18. Sept. 
der Übermacht erlagen» L flüchtete mit 



geringer Begleitung nach Ancona, wo er am 
21*. kapitulirte, nachdem die sard. Flotte die 
Hafenbatterien zerstört und den weiteren 
Widerstand unmöglich gemacht hatte. L, 
kehrte hernach auf sein Schloss Prouzel bei 
Amiens zurück , wo er am 1 1 . Sept. \36b 
starb. — Le ge'neral de L., Par. 1866; ßüstow» 
D. itaL Krieg 1S6Ü, Zürich 1861; österr. mil. 
Ztschrft Jhrgg IbGO. A. v. H. 

La Motterouge, Joseph Edouard de, frans. 
Gen., geb. 3. Feb. 1S04 zu Plencuf (Cötes du 
Nord) , trat aus der Schule von St Cyr als Lt 
in da^ä; 22. Inf,-Rgt, machte den Feldemg' 
gegen Spanien mit und war bei der Belage^ 
rung der Citadelle von Antwerpen, kämpfte 
als Brig.-Gen. mit Auszeichnung bei Inker* 
man [o, Nov. 1^54), bei der Einnahme der 
Centralbastion vor Sewastopol [2^ Mai) und 
der Wcgnalune der Kontreaitproche de« 
Kirchhofes (23. Mai ]8ü.>). Am 22. Juni 
stieg er. nachdem er zuvor sechsmal iin Ta- 
gesbefehle genannt worden war, zum Div.- 
Gen. auf. Beim Sturme auf den Malakow (8. 
Sept. |i^5ä) führte er mit seiner Div. den 
Angriff und die Einnahme der grossen, an 
das Bollwerk stossenden Kurtine aus imd er- 
leichterte dadurch im hohen Grade das Unter- 
nehmen Mac Mahon's. Während des itaL 
Feldzuges waren die Schlachten von Turbigo^ 
Magenta und Solferino ebenso viele Zeugen 
seiner glänzenden Wallen thaten . In d er letzten 
Schlicht nahm er, unterstützt vom Gen. De- 
caen, San Casaiano, und leitete dann den An- 
grifl' auf den Hügel von Fontana, auf den 
sich die Österr. nach dem Verluste von San 
Cassiano zurückgezogen hatten. Dieser An- 
griff gelang jedoch nach zweimaligem Fehl- 
schlagen erst nach der Ankunft der Art. unter 
Leboeuf. Wegen seiner vielfach zur Schau 
getragenen antibonapartistischen Gesiunun* 
gen ward er von Napoleon 111. im dt«ch- 
franz. Kriege oiit keinem Kommando betraut. 
Am Tage vor der Katastrophe von Bedan 
aber ersetzte er deuGen. Autemurre als Kiudt 
der National gar den der Seine, ein Posten, den 
er nach den Ereignissen des 4. Sept. nieder- 
' legte. Anfangs Okt. übergab ihm der Kriegs* 
minister Fourichon das Kmcb. des 15. Korps^ 
' welche^ den Kern der Loiri-armee büdete. 
Ein Theil dieses Korps wurde UK Okt. bei 
Artena}^ von den Bayern unter t» d. Tann 
angegriffen und nachdem Verluste vonÜrlÄma 
nach der Sologne zurückgeworfen- Dieser 
durch die schlechte Verfassung seiner Trnp* 
pen h«>chgt wahrscheinlich gebotene Rück- 
zughatte seine sofortige Absetzung zur Folge; 
sein Nachfolger war der keineswegs glück- 
lichere Aurelle de Paladines. — Bazancourt. 
1/expedition de Crim^e und La Campagne 
dltalie en l85Dj Camille Kousset, Uist de la 



Lumj»as!!»eu. 



I 

^Knerre en prorincc, Par. 1871. Bit. 

^H Lampassen nennt man die breiten Llinj^s- 
Bhreifen an U ni form beinklei (lern , sowie auch 




Landau. 



tterre de Crim^c, Par. 1^77; Freycinet, Ia 



einige Kohre zersprangen, üo dmn kein 
weilerer Gebrauch von den Geschütien ge- 
macht wur(i»>. H, M. 

Lance- CO rporalft, L-serjeants nennt 



die Besätze von Schabracken u. dgl. Der man in der engl. Armee Gemeine, bez 
Ausdruck (franz. le lampa.s^ stammt von einer | ünterotf., welche den Dienst dieser Chargen 



Art chinesischer Seidenstofte, deren Zeich 
nungen sich von dem andersfarbigen Grunde 
stark abhe^>en. ' 13. 

Lancaster-Gewelir. Der Gewebrfabrikant L. 
gte 1952 der engl. Venjuchakommission m 
tieJd ein Gewehr vor, dessen Seele im ge- 
wöhnlichen Sinne weder glatt, noch mit Zü- 
n ver»eben war, sondern ein Mittelding 
iftchen beiden Konstruktionen bildete, Ihr 
uerschnitt stellte eine Ellipse da.r. deren 
Lage aber vom Pulver*acke nach der Mündung 




versehen, ohne deren Rang zu besitzen. Die 
Ernennung erfolgt durch den Rgt^j-Knidr, 
jedoch erhält nur eine vom Kriegauiiniste- 
rinm von Zeit zu Zeit ie^^tgesetzte Zahl ein 
höheres Gehalt* — Bei der Art. exi^iren z. 
Zt L,-corp. und serj. nicht, doch kann der 
ttacting bombardier'* als gleichbedeutend 
mit L-botuburdier angesehen werden. L. 

Landers, ». l'tanen. H. 

Lanciren nennt man in der Torpedo- 
tech iiik da^ Ausstohsen der Fisch- oder 



hin allmählieU in der Art *ich änderte, das. , "^-l^'V" ,T AuB8to.*cn üer M«'!.- oder 
d>e KndpuDkte der Achsen eine Sp.rale be- ^^ '"'''''j,''"' ".l^JP'^'l«- Nach den. L. tntt er«t 
»chriebpn. ni.. ^o«« Ach«« dpr EI in., l.atf. ' «"»- «i'lt^ltl'itige Bewegung des Torpedo ein. 



ac 

i 



i»ch rieben. Die grosBe Achse der Ellipse hatte 
an der Mündung 0,550" engL und am Pul ver- 
sack ü,557'% die kleine Acij^e dagegen an der 
Mündung 0,510" und am Pul versacke 0,543" 
engl. Es nahmen somit beide Achsen nach 
der Mündung sn ab, so daaa L. gewiäsermas- 
n daa Spittmi der Progres«sivzüge auf sei- 
n Lauf übertragen hatte. Die gros&ts Achse 
,g am Pul verbacke bonzontal, an der MQn- 
lungaber vertikal, dieaSeele hatte abio >;| Drall 
und glich, obgleich vOlIig glatt, einem 2zö- 
gigen Laufe, \m dem Züge und Felder in ein- 
ander verlaufen* Dabei war der Drehung der 



indem die Maschine beim Aussto^Hen mittele 
einer mechanischen Vorrichtung gelöst wird. 
Dai? Ausätossen gesjchieht durch komprimirte 
Luft von 2 — 3 Atmot«phären Spannung, Die 
Lancirappnrate sind &U\rke Kupferrohre, 
welche im wesentlichen einer grossen Kanone 
gleichen, weshalb man die Lancirapparate 
auch „Torpedokanonen** nennt. Die Lan- 
cirrohre sind entweder fe^t unt^r Wasser 
im Schiff eingebaut^ und dann durch eine ge- 
eignete Vorrichtung geschlossen, oder iie 
sind tmn^pörtaljeL An Bord »teilt man sie 
an Deck oder in der Batterie ant Auch 



V, mibn. 



Seele ein Progressivdnill ffetreben, da die „ * i /. i » * - ^ ,- 

Seele am PulveLcke einen weniger .charfen "^^ J^^"^* hus hnden die Uncirappar^ Ver 
Drall als an derMündung hatte Da.Ge.cho8. Sendung. - Vgh Torpedo. - «n»^« 

war cylindri^ich, hatte eine Bogen^ipitre und 
hinten eine ExpansiunshühUmg mit koni- 
«obem Blcipfroptt?n, der oftmals au» d^m Ge- 
•cbOise fiel und den r>i<"n>t vprsagti* 01»- 
Hleich da« L.-G. gute Tr. it und. in 



Landau, l)ajer. Stadt in der Pfalz, an der 
Queicb. einem L Nebenfiujee de* Rheines 
7lM)0 E. Hier kreuzen eich die Bahnen Neu- 
stadt— Weisaeiiburg und Gennensheim— Zwei- 
brucken. Bia 1806 dt«che Bunde^f^tg, worin 



IMgo des «teigenden Dr,i ti gi»ringen | Bayern das Besatacung^recht übte» seit 1S6T 

ROckftoo xeigte, wurde ea nur lür das engl. | ein befestigter Depotplati. indem nur noch 
Ing.-KorpH eingeltlhrt, bei dem e* nach Um- [ ein Theil der Wprk** vorhanden iüt EhcnialM 
Wandlung der EnßeJdgewehre in Hint<*rlader freie ReichsKtadt. hu 80j, Kriege Tmal von 



nach dem System Snider durch derartige 
transforuiirte Gewehre erset7,t wurde, v. LI 

ÜMCMltr-Kanonen: ein nach dem Erfinder 

lieikSAllteft glattes Geschütz, denken Seele 
Ton OYftlcm Cjuerathnitte und »fpiral förmig 
gewunden war, um den Geschossen rinr 
Drehung nm »iine in der Kichtung der Flug 



Miuij^feld, Schweden, Kaiserlichen und Fnui' 
to»en erobert, 1070 ruuh dem Nymwegcr 
Frieden von den Fmiu, widerrechtlich W*- 
setz.t und von Vaul^in Itefei^tigt, Im Span 
Erbfolgckrieg« lT02und 1704 von deuKaiserl . 
1703 und 1713 von den Franz. durch Kapi- 
tulation genommen, im Kaatatter Frieden an 
bj[hn"liVtid^TcW> lu eVtheüen. "Y)ie Ge^ \ F»^»»«*^»^^ a).getreten 1703 von den Preuss 



•cho«se hatten ein© abgeplattote, lüngliche 
Form vmd waren hohl Da» Kaliln^r war S'' 
(engl.), der Unterschie*! der beiden Achten 
betrug O/i'^'; die Granaten wogen TaE ^rngl ) 
Die L.-K, wurtln ' isfti in ^^ll ' ■ i 

|»robir t jnacht^ n»uchim\ \ 

im Krimkrieg'^ i i»t. wobei mk j aie j *^''^ 

TretTre«ultate iü t -tift wanm und auch! L 



belagert, von den Fmnz. unter Ho< lir- 
»etzt; ISU von den Verbüjideten ei; 
sen, aber erit nach dem Frieden u 
1^15 datierte die Cernirung nur kurze Zeit 
da sich der Kmdt für Ludwig XVUX erklärtt'. 
— v. Birnbaum. Geneb. v. L« Kaiserslauteni 

Sz, 



Kommd ton* rau den It»li*«ÄF» dnx 



■ 



LandbrUeke. 
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..Oraf Corrado di Lando'* genannt, vennut- 
licb Konrad Wirfcinger aus L., ein Condot- 
tiere, führte 1354 nach Fra Moriale'n Tode 
die „Grosse Genossenachaft" im Dienste der 
Liga gegen die Visconti und zog, als die 
letztere auf Andrilngen Kaiser KarFs IV". 
ihre Söldner verabschiedete, gen Neapel 
Unterwegs belagerte er vergebhch Havenmi, 
Er machte sich zum Herrn von Neapel, trat 
dann, durch Gold bewogen, in den Dienst 
des Hofes, besiegte die aufrührerischen Barone, 
focht unter verschiedenen Fahnen und wäre 
am 25. Juli 135S in einem Engpässe der Ape- 
ninnen ,» zwischen den Taubenfallen "* fast 
einem Hint-erhalte der zur Verzweiflung ge- 
triebenen Bauern erlegen. Als die Genosaen- 
«chaft ^ich wieder vereinigt hatte, zog Pan- 
dolfo Malatesta, der Feldhauptmann der Flo- 
rentiner, gegen dieselbe und schloi^s sie im 
„ Fliegen lager" ein. Auch hier entkam L., 
diente noch verschiedenen Herren, erlag aber 
1302 der Weissen Gesellschaft unter Albert 
Sterz. — Steger, Gesch. Franz Sforza's und 
der Condottieri, Lpzg 1853. 13. 

Landbrucke: in ein Gewitsaer hineinragende 
brückenartige Anlage» welche bei Fähren, 
fliegenden Brücken u. dgl. den (ibergang auf 
das Ufer vermitteln sollen. — In der Pon- 
touiertechnik bezeichnet L auch dasjenige 
Stück einer Brücke an jedem der Ufer, welches 
vom Uferbalken bis zum ersten eingebauten 
Ponton reicht, gleichviel, ob für dasaelbe 
Böcke eingebaut werden oder nicht. 3, 

Landes , öde Haidestrecken im sdwutl. 
Frankreich, zwischen Gironde und Adoor, 
welche bis an den Biscayischen Meerbusen 
herantreten; c, 130 Q.-M. Vom Meere sind 
eie durch Dünenketten getrennt^ hinter wel- 
chen sich fast überall Strandseen gebildet 
haben. Durch das Landeinwärtswehen der 
Dünen wurden nie fortwährend vergrössert, 
hlB es gelungen is^t, jene durch Anpflanzun- 
gen von Seefichten etc. zu befestigen. E» sind 
vielleicht die traurigsten liegenden Europa'«, 
ohne Strassen, fast ohne Ortschaften, Sz. 

Landeshui» Stadt in der preuss. Prov. 
Schlef^ien, Reg.-Bez. Liegnitz, am Bober, 
4000 E. 

Gefecht am 22. Mai 1745. Mitte April 
1745 hatte Friedrich IT. die Hauptmasse selaes 
Heeres im oberen Neisse-Thale zusammen 
gezogen» das österr. Hanptheer imter Pr, Karl 
von Lothringen zog sich in der Gegend von 
Königgrätz zusammen. Zur tjberwachung 
der Strasse, welche von Trautenau über 
Liebiui und L. nach Schlesien fuhrt, hatte 
der Kg am 1*^. Mai den Ob. v. Winterfeld 
mit 3 Gren.-Bat.. 50 Jag., 10 Esk, Hus., 8 
Gesch., c. 3:hio M. entsendet. Ära 20. traf 
derselbe in L. ein, be^etÄte den Ort mit der 



!*Tieder-LieaiP 



Inf. und stellte die Hus. bei Nieder- 
auf. Vorfi Osten gegen Kloster Grüssau und 
Reich-HeinersdorL Aui 2 1 . begann die öfifterr, 
Avantgarde unter FML. Nadasdy gegen die 
preuss* Vorposten vorzugeben» 5 Eak. Hiu, 
warfen diese zurück und sahen hinter dem 
Walde noch Pajiduren und an 1300 Pferde, 
Sichtlich hatte der Feind die Absicht Über 
L. durchzubrechen. Winterfeld ging daher 
noch am Ab. nach Reich-Heinersdorf vor 
und nahm lOOo Sehr, östl. des Dorfes an 
einem Wüldchen Aufstellung, die Hus. wurden 
theiJa sehr sichtbar auf den vorliegenden 
Höhen, theil« in der Ebene verdeckt au%e- 
öteUt DenGL, Dumoalin, welcher im Mar3cli& 
auf Friediand bei L, rastete, ersuchte der Oh. 
steilen zu bleiben, um ihn 7M unteratötxen» 
im begonderen «teilte der Gen, ihm das in 
der Stiidt kantonnirende Gren.-Bat v. Stan- 
gen und das unter GM. v. Stille in Gie^ 
mannsdorf liegende Drag,*Rgt v- Alt-Möllen- 
dortf (lu Esk.j zur Verttlgung. Am 22. 4 U. 
fr. wurde tlie bei Nieder-Lieder stehende 
Feldwache angegriÖen und geworfen, MIÜ 
österr. Hus, entwickelten sich in der Eigene. 
Eine Gren.-Komp. gebot ihnen Halt Inzwi- 
schen kam österr, Ichte Inf. heran und blieb 
über Nieder-Lieder imd Keich-Heinersdorf im 
V^orgehen. W^interfeld tbrmirte Beine Bat. 
in längliche Vierecke und zog sich treffen- 
weise auf die Höhen bei L. zurück. Dort 
angelangt besetzten die Jag. ein Gehölz^ 
wjihrend Rttm. v. Seydlitz mit 100 Hns.. 
durch die Hüben gedeckt, den Kroaten in 
die Flanke fiel und sie zurückwarf. Indes 
hatten andere Abtblgii die preass. JS|f. aus. 
dem Gehölze vertrieben, sich in demüelben 
festgesetzt und feuerten in die dahinter 
stehenden Gren.-Bat, Sie wurden mit dem 
Bajonnet hinaus geworfen. In demselben 
Zeitpunkte rückten 2 Österr. Bat. nebst 2 
Gesch. in die Ebene vor; mit Kartätschfentfr 
empfangen T nog sich das eine jedoch aua 
Schuösweite, das andere warf sich in einen 
Steinbruch. Nadasdjr zog neue Truppen vor 
und versuchte, über Nieder-Lieder weiter 
ausholend, die 1. Flanke der preuss. Stellung' 
zu gewinnen. Winterfeld trat diesem Ver» 
öucbe entgegen, indem er die Höhen öati» 
L. mit dem Bat. v. Stangen und 2 Gesch. 
besetzte. Während dessen war Gen. v. BtiUe 
mit dem Dnig.-Egt. v. Möllendortf gegen 
Reich-Heinersdorf vorgetrabt. Die Kroaten 
gingen eben über dieee.s Dorf hinaus in die 
Ebene vor. Hier unerwartet von den Drag« 
angegriffen, denen sich der grösHtc Theil der 
Hus. Winterfeld'p anschlos.^, wurden sie gros- 
sen Theils niedergehauen, Niidasdy, für 
seinen Rückzug besorgt, ging auf Kloster 
Grüssau zurück, von den preuss. Hu«, bis 
hinter die dortigen Teiche heftig verfolgt.» 



iLandetähttt« 



Wintemla Velhaupteie die wichtige StelliiBg 
L., Nadasdj ging am 23. bis sdL Schömberg 
«uröck* Der Kg beförderte Winted'eid für 
das Gefecht %um GM. — Verluste: Preues. 
Jü OflF., 147 M. an T. und Verw.; Österr. 
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beiden Kol. bei Yogeladorf und Forst, un- 
mittelbar vor den Stellungen der üsterr. bei 
L„ die mit 7 Bai, H Esk. unter FML, 
(raisrugg besetzt waren. Die Preus». eröft- 
neten sofort, zunächst durch Art.« den An- 



bex. 4 Off. 675 an T.. Vei-w. und Gef, — w Or- griff, unter deren Feuer die Inf. die Höhen 
lieh, Gesch. d. »Schlea. Kriege, II, Brln 1841 J erkletterte und die Usterr., welche keinen 
Gefecht am 24, Aug, 1757, Der preuss. ernstlichen Widerntand leiateten, zurück* 



GM, V, Kreytzen hatte den Posten von L, 
mit einigen Bat. der Garnison von Schweid- 
nitx besetzt, wurde von deiu Österr. Gen, v. 



Jahnu« mit überlegenen Kräften ange^gritTen und öath v. L. 



1 drängte. Die Uaterr» blieben in der sehr 
I festen Stellung auf den Reicb-Heinersdorfer 
' Bergen; die Preusd. besetzten die Höhen sdL 



und zum Rückzuge genötigt 

Gefecht am 22,Dez. 1757. GL.ßar.Fouquö 
vertrieb die Reste des österr. Heeres, die »ich 
bei L zu halten suchten, und besetzte den 
Posten nach leichtem Gefechte. 

Treffen am 23,Juni 1700, Für 1760 hatte 
der Kg die Deckung Schlesien»» dem Pr, Hein- 
rich ilbertragen mit dem Auftnige die Ver- 
einigung der Ru«s. mit dem in Böhmen 



Das Städtchen L., auf dem r. Ufer de« Bober 
belegen, da wo der von 80, kommende 
IJeder-Bach einmündet» wird im 0. ^ind 8, 
von einem Kranze felsiger Berge umgeben, 
die c. Vi M. adl. der Stadt bei dem Dorfe 
Blasdorf am Bober mit den Blai^dorfer Bergen 
beginnend, sich in dem Halm-, Galgen-, 
Kirch-, Burg- und Thiem-Bge hh zum Dorfe 
Vogelsdorf fortsetzen. Die Blaadorfer Bge 



«ich sammelnden Öaterr. unter FZM. Loudon läind von dem Halra-Bge durch ein tiefes 
zu hindern. Der Prinz nahm mit seinen i Thal getrennt, in dem zum Theil das Dorf 
60 Bat, 75 Buk, (48000 M, ) eine Aufstellung | Reich-Heinersdorf liegt Zwischen dem Kirch- 
von Reichenbach über L, etc. hh zur Oder i und Burg-Bge geht der Lieder-Bach hin- 



bei Crossen. Den r. Flügel (Reichenbach, 
L. , Hir.'ichbcrg) befehligte Gen, Fouque. 
Ijoudon führte seine Heeresabthlg aus dem 
K; ii !;.,';• rittzer Kreise am 30. Mai nach der 
<jtM Idt Glatz. um die Fstg gl. N, zu l>ela- 



durch, an dessen Ufern sicli die Dörfer 
Ndr- und Ob.-Lieder hinziehen; diesen Höhen 
östl, vorgelagert und von ihnen durch eine 
flache Mulde getrennt, sind, von S. beginnend, 
die Reich -Hcinersdorfer Bge, von diesen 



gern. Zur Deckung die.ier rnternehmung ' durch den Lieder-Bach getrennt die Kuppen 



nahm er am 31. eine Stellung bei Franken 
stein, Fooqud zog *eine Abthlgn zw. Frei- 
Imrg und L, zusammen. Entsendungen, 
welche der österr. Gen, iihev Zobten gegen 
resiau machte, veranlassten Fouque, l>€hufs 
ckung dieser Stadt in die Gegend von 
nth zurückzugehen, wo er am 6. Juni bei 
mmenau ein I^ager bezog. Unterdes waren 
ie Vorbereitungen für die Belagerung been- 
t; am 7. ging Loudon nach der Grfschft 
ück, seine Reiterei in der Gegend von 
Frankenstein belassend. Inzwischen war 
die Stellung von L. durch den {isterr. F^fL. 
V. Wolferadorf besetzt. Sobald Fouque von 
den Bewegungen London"*» Kunde erhielt, 
ging eT am 10, in eine Stellung sdl. Schweid- 
nit« vor. Die Österr. brandschatzten die 
Bevölkerung de« Gebirges. Man stellte dem 




des Raben-, Prei«-, Tilg-, Buch- und Mum- 
mel-Bger*, der durch eine tiefere Einrenkung 
von dem Leuschner-Bge getrennt wird. Von 
dem Mummel-Bge Östl., ein wenig nach S,, 
streifen die schroften bewaldeten Forster 
Bge, an deren N,-Fu««e, »/| M. ö«tl. L, be- 
ginnend, die Dörfer Forst, Hartau und 
Schwanrwaldau liegen, durch welche die 
grottse Strasse von Wal den bürg und Gottes- 
berg zieht Sämtliche Höhen, mit Aus- 
nahme der Reich-Heinersdorf er und Forster 
Bge waren mit Schanzen gekrönt, 24 an der 
Zahl» einige in starken Profilen erbaut, mit 
«Blockhäusern, Palissadirungen und tiefen 
Gr2Lbcn versehen. Die wichtigsten, weil 
sie die andern überhöhten, waren die Schan- 
zen des Galgen-, Kirch- und Mummel-Bges. 
Die österr. hatten eimge dieser von den 



Kge vor. das» Fouque s Rückzug vertrüht Preuss. erbauten Vcnchanzungen zu schleifen 
und der aUcinige Grund all* dieses Unheik »eij begonnen. Fouqud Hess sie wieder in Ver- 
hätte er den Pas« von L- behauptet, wäre ' tbeidigimgsstand setzen und noch eine 1600 



08 den 5»t^rr. nicht möglich gewesen sich 
in Schlesien festzusetzen. Der Kg befahl 
dem Q«ll, unter dem 1, L. wieder zu nehmen. 
Am 16. 10 U. abdfl brach er auf und mar- 
schirte in 'iKoLauf L.— GM. v. Zielen b«*iietzte 
den Zeisken-Bg bei Fürstcujdein , um die 



Sehr, lange Verschanzung vom Mummel- 
nach dem Leuschner-Bge aufwerfen, um die 
Waldenburger Strasse zu sperren und die 
Schanzen der beideJi Bexge mit einander 
in Verbindung zu bringen. — Am 19. stan- 
den dem Gen. zu Besetzung dieser c 8000 



Verbindung mit Schweidnitz oflen zu halten, Sehr, langen Verse Imniungsreihe zur Ver- 
ven WD die Verpflegung bezogen werden tUgung: 15 Bat, 15 Esk (lübOO M.), OS Gesch, 



k 



mustte. Am 17- 10 V. vorm, standen die (35 schw.). Den r, Flügel sdL des lieder- 



Laudeshut* 
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BacheB (« Bat., 7 Esk;) befehligte G&L v. | 
Schenkendorf, den L ndl, des Buches (5 Bat,, 
% Komp., b Esk.) Oix v. Rosen, L. war mit 
Komp., die auf dem l. Boh^rufer bele- 
ene Vorstadt mit l Bat besetzt. — AJa 
iioudon von Fouqu(i'Ä Marsche Kunde erhielt, 
Hbrach er sofort auf, um den preuss. Gen. an I 
der Besetzung der L.er Stellung? zu hindern, 
eir. ihn wieder daraus zn vertreiben. Am 19. 
traf er bei Schwarzwaldau ein, drückte die 
preuss. Vorposten unt*jr GM. v. Malachowski 
zunick, besetzte die Förster Höhen und den 
ndl. Hartau belegenen ZiegenrUcken und 
schob seine Reiterei nach Wittgendod, Hart- 
mannsdorf und Kuhbank vor, wodurch die 
Verbindung Fouque's mit Schweidnitss unter- 
brochen wurde. FML. Beck, der bei Friede- 
lberg und Hirachberg stand, erhielt Befehl 
Schmiedeberg zu besetzen und den Preuss. 
den Hückzug nach dieser Eichtnng zu verle- 
gen. Am Tage zuvor war FML. Wolfera- 
dod mit seiner Beere^abthlg tu der des 
FML. Gaisrugg auf den Reich-Heinersdorfer 
Bgen geatossen, sie hatten die Faule Brücke 
und den Lerchen-Bg, beide sdl. Blasdorf, 
besetzt. London verfügte bei L. am 21* abds 
über iVI Bat, 77 Esk. {mUH) M.), welche das 
preuss. Korps von allen Seiten eingeschlossen 
hatten und in der Nacht zum 23., zum An- 
griff gegen dasselbe vorgingen. Zu diessem 
wurden die gesamte schw. Art., 40 Bat und 
45 Esk, verwendet. 20 Esk. sollten bei 
Schreibendorf die Schmiedeberger , 2 Bat., 
2 Esk. bei Ruhbank die Bolkenhayner Stnisse 
[besetzen, 5 Bat., 10 Esk. bei Bhx^dorf auf 
rdaa 1. Boberufer übergehen und Leppersdorf 
pehmen, :i Bat. die Art. decken. Der Rest 
' blieb theüs bei Schwarzwaldau, theils auf den 
Reich-Heinersdorier Bgen in Reserve, 

Am 23. l U. fr. eröffneten die österr, Batt. 
ihr Feuer gegen den L preuss. FlügeL hinter 
ihnen sammelten sich 21 Bat.» 21 Ewk. in drei 
|Kol zum Stiurme, wiibrend Iß Bat., 21 Esk. 
f gegen den r. vorgingen. Die 1. usterr. KoL 
unter London rückte ndl. der Forster Höhe 
auf Vogelsdorf vor. um der Verschanzung 
auf dem Leuschiier-Bge in den Kücken zu 
kommen. Dies gelang, einige Bat. brachen 
I Kwiscben dem Leuschner- und Thiem-Bgi? 
durch und fassten die Besatzung des ersteren 
in den Rücken, als nie eben auch in der 
Front angegriffen wurde. Die 2. KoL rich- 
tete sich auf den Mumme LBg, drang zwischen 
diesem und der neuen Verschanzung ein, 
fasste die Besatzung der Mummel-Schanze 
in die r. Flanke und im Rücken und trieb 
sie gegen den Burg-Bg und L. zurück. Auch 
die Besatzungen des Buch-, Tilg-. Preis- und 
Baben-Bges , gegen welche sich die 3, KoL 
wendete, mus^ten sich auf die Höhen östL 
L» zurückziehen. Fouque sendete das Gren,- 



Bftt. Arnim seinen geschlagenen Hatv xor 
Aufnahme entgegen. Ob. v, Boa^n, bereits 
schwer verwundet, führte dasselbe vor^ schlug 
die Attacken zweier Keiter-Rgtr ab, muaate 
aber endlich dem Art.- und Inf. -Feuer wei- 
chen, — Das Bat. aus der Vorstadt war 
herangezogen und zur Deckung der Bäckerei 
verwendet, es wurde von einem Th eile der 
L KoL aufgerollt und bis auf einen kleinen 
Rest, der sieh nach Breslau durchschlug, 
niedergemacht. Um 8 U. fr. waren die 
üsterr. im Besitze f?iimtlicber SteUungeii dem 
L Flügels biß auf die Thiem-Schanze, die «ich 
bis Vjlö U. hielt. Die preuss. Inf. dieses 
Flügels hatte sich auf dem Kirch berge ge^ 
sammelt, die Kav. auf dem L Boberufer 
Stellung genommen. Die österr. Inf. for^ 
mirte sich zum Sturme auf den Kirch- und 
Galgen-Bg, die Kav. ging über den Bober« 
um Fout|ud hier jeden Rückzug abzuschnei- 
den. — Unterdes hatte YUL. v. Wolfersdorf 
den preuss. r. Flügel, zunächst durch Art., 
angegritfen; demnüchst nahm er die Bio»* 
dorfer Bge nach hartnäckigem Kampfe. 
Ihre Besatzung zog sich auf die Hahn-Bge 
zurück und wurde biebei von der Österr. 
Kav. zum Theil zerstreut. Der Rej%t, aufge- 
nommen von der Besatzung der Hahn-Bge 
' und einigen Esk, Hus.. ging wieder vor. 
warf den nachdrängenden Feind bis «dL 
Keich-Heinersdorf, erbeutete 2 Fahnen ^ 1 
Stiindarte und besetzte die Schanzen auf den 
Hahn-ßgen. Wolfersdorf stand hienach ron 
weiteren Angriffen ab, entsendete aber einige 
Bat. und den grössten Theil seiner Reiterei 
auf das L Boberufer, um die Schmiedeber^er 
Stntsse zu besetzen. Um 4 U. fr, hatte 
Fouque noch die Schanzen auf dem Hsihn-« 
Galgen- und Kirch-Bge, zu ihrer Vertheidi- 
gnng die Reste der geworfenen Bat, und 
intakt a Bat., einige Komp., 4 Esk.; 3 Esk. 
Hus, waren auf das L Boberufer entaendet 
Gegen diese Ste!lung Hess Jx>udon seine 
Batt. auffahren, gliederte seine ebenfalU 
sehr geschmolzenen Bat, zu 2 neuen Stuma- 
kolonnen und brach mit diesen gegen U. 
vor. Die L Kol. nahm L, und grift' dea 
Ejrch-Bg im Rücken an; die 2. ging über 
Ndr-Lieder gegen dessen Front und wurde 
abgemesen. Doch die 1, drang von rück- 
wärts ein, die 2. erneuerte ihren Angrriff, 
die l^reuss, mussten nach dem Galgen-Bgo 
zurück. Gleichzeitig hatte Wolfe rsdorf die 
Besatzung der Hahn-Bge nach dem Galgen* 
Bge zurüokgeworfpu. Hier hielt sich Fouqu^ 
bis 9 V* fr., drei Angriffe der Kolonnen 
Wolfersdorfs und Loudon's abweisend» und 
enttichloss sich dann zu dem Versuche, sich 
auf Schreibersdorf d»irchziisch lagen. Während 
Gen. V. Schenkendorf den Galgen-Bg hielt, 
gelangten die Preuss. glücklich durch dma 
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scbwar.b besetzte Lepperadorf und stiegen 
in ein Quarrt fonnirt, die Höhen von Reus- 
Bendorf hinan. Von 4 Eav.-Kgtrn angefallen, 
•chlugen «le mch glücklieh durch und hatten 
heinahe ein Wäldchen erreicht, dss ihnen 
Schatz bieten musstef als sie aus demselben 
mit Salven empfangen wurden-, en war von 
Truppen Beck*s besetzt- Die nüehste Reiter- 
attacke wurde nochmals abgeschlagen, der 
folgenden aber vermochten die wenigen 
hundert Mann nicht mehr Stand zu halten, 
feie Üelen bi^: auf wenige, Fouqu^ wurde, 
«chwcr verwundet, von den Siegern unter 
dem erBchossenem Pferde hervorgezogen; 
hätte sein Heitknecht Truutschke ihn nicht 
mit seinem Leibe gedeckt» er wäre der Wut 
der österr, Reiter tmn Opfer gefallen. 
Schenkendorf folgte der Abthlg Fouqu^'s 
and hatte dasselbe Schicksal wie Dieser. Die 
Reiterei n^chlug sich zum Theil durch, zum 
Tbeil wurde sie zusammengehauen und ge- 
langen. — Von der Abthlg Fouqu<S*8 ent- 
kamen t\ 16(K> M., d20l> M, waren todt oder 
gef., aoaseniem 68 Geech., 34 Fahnen« 2 
Stund., 1 P. Pauken in die Hände der 
Ofierr. geikllen; diese verloren 102 Ott., 
21M ÄL — v. Sodenstem» Fldzg d. Gen. 
Fouque 1760, Cassel IS67 (sehr gxit). 

Gefecht am 20, Juni 170], Im Frfth- 
somiuer 1761 i^tand der Kg bei Freiburg und 
beobachtete Loudon, der in Böhmen lagerte. 
Kuv.-Abthlgn deckten die Stellungen de« 
KgB. 500 Pf unter Maj» v, Wulhenow stan- 
den bei L, Am 17. Juni rekognoazirte 
JjOudon in Person. Dies bewog den Kg noch 
2 Kav.-Rgtr dorthin zu Benden. Da um 18, 
nicht» vorfiel, wurden dieselWn wieder ni- 
rückgesLOgen, Neue Besorgnisse veranlansteii, 
doM am 19. 1 Drag.-Rgt nach AdeUbach, 
1 Bat. nach Lieber»dorf ent«c^ndet wurden. 
Dennoch gelang 0s den österr* Wuthenow 
am 20. vor Tageianbruch «u überfüllen und 
biUiahe auftuheben, bevor jene Untersttltzun- 
gen heranzukommen vennochten Er verlor 
245 Pf., besetzte aber seinen Porten am 
Kachmittage wieder, da die Ost err. sich wieder 
zurückzogen« Kaeh. 

Landesfichiitzen bilden jenen Theü der 
Landwehr, welche Tirol und Vorarlberg 
beijtuistellen hat Sit! furmiren im Frieden 
10 Liuide«-Bat. zu je 4 I^ando*-Komp* und 2 
E«k. Im Kriege werden lü Feld- und elwn 
BO viele R^»,-B * ■' " f "* ^ -- '-^^-ungg-Komp, 
formirt. Die u die Num- 

mer 1 — 10, auif^rivi. ,,. ..'^u Ml', lli^'^eichnung 
dm Ltadeetbeüei, nun welchem »ie sich vor* 
mgiiwcifio ^rgtnsim, ». B, l. Tut - > -♦v ^ ■ 
lL.-Bat, (F«4d< oder R4sii--BAt.). — 
lAu^rüntung etc. der L. wnd jen«'tn u> 
Eier Jftgt'r-Kgt« gleich, jene der L 



werden vom Ministerium für Landesverthei- 
dignng mit Genehmigung des Kaisers fest* 
gestellt. Der Normaktund eines L.^Feld- 
Bat, die im Frieden blos en cadre sind, be- 
trägt 23 Off., 1007 M, -- Norm.-Verordngsbl.. 
Wien 1871, u. nachtrgL Bstmgn. Schz. 

Landesvermessung. Unter L. verstehen wir 
heute die in der Regel unter Ägide des 
Staates ausgeführte geographisch-geod&tische 
Durchforschung der Bodenflilche mit ihren 
festen Bestandtheilen in ihrer horizontalen 
wie vertikalen Gliederung, deren Ergebnisse 
amtlich niedergelegt sind und immer kiir- 
rent gehalten werden. Die Thätigkeit der 
L. findet ihren Gipfelpunkt in der Landea- 
kartirung (s. Karten wesen). Damit aUe Glie- 
der des BtaatsorganismuH in gleicher Weise 
an dem Nutzen einer solchen Karte partizi- 
piren können, mus8 die9elt>e in allen ihren 
Theilen möglichst hoch gespannten Anfor- 
derungen an Genauigkeit, Natur wahr heit, 
Lesbarkeit und iieichhaltigkeit entsprechen^ 
sodass sie womöglich in allen Fällen das 
authentische Material für die Wiedergabe von 
Erdtlikhen bietet^ und dass auf sie auch alle 
w^eiteren Speitialvermessungsarbeiten rekur- 
riren können. Diese Anforderungen würden 
der Landetjkarte grosser Staaten indessen 
eine ih-össe und Ausdehnung zur Bedingung 
machen, welche nicht immer in Verhältnis 
zu den XU Gebote «u stellenden Mitteln an 
Geld \md Zeit tn bringen w&ren. Schon die 
einmalige L, eines grossen Gebiete& erfordert 
Jahre: die Aufgabe der L. ist aber mit der 
einmaligen AudTihrung der Arbeit nicht be- 
endigt, sie erfordert vielmehr ein permanen- 
tes Nacharbeiten, mithin auch jahrlich Fonds 
im Staatsbudget- Vorsugsweises Interesse 
an schneller und genauer L. hat der Mili- 
t&rstaat, da die Bekanntschaft mit dean ev 
äh BchüUenden Gebiete eins der dringend- 
sten Erfordernisse «um Gelingen der Landes- 
vertheidigung bildet Aus diesem Grunde 
und vielleicht auch, weil auf diese Weise 
weniger Kosten verursacht werden, ist in den 
meisten Sta;iten Europa's die L, der Armee- 
leitnng unterstellt. — Von einer Karte, die 
namentlich dem rail Bedürfnisse genügen 
soll, verlangen wir xunUchst, dass ») di«* 
Terniiu punkte genau geographisch auf ihr 
vrrtheilt »eien; b) dass aUe Figuren der 
Erdoberfläche geometrisch ähnlich ersehei- 
nen; c) AbmessljÄrkeit aller t ii,,..^^! nach 
einheitlichem Ma*!i»*(tabe, d) -e De- 
tail^'»" .^.,i-..;f xmd iieichhiili.^n. -. uu For- 

"u; ei Billigkeit, Hienins er- 

1. ., 1 .-»--l^artirung die h. 

\s*At$.('U voran«- 

Anforderun* 

rwrtltung«- 
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branchen lassen es nächstdem nötig erscheinen» 
daea die Landedkarte in verschiedenen M&sa- 
stäben reduzirt und vervielfültigt erscheine. 
Wünschenswert ist für die Original aufnähme 
^ein inöghchfit grosser MaaBstab. In Preuaeen 
ren z. B. die ersten DiKpositionen bei 
Neuorganisation de« ^Bureau der Landes- 
trianguktion** (jetzt Trigonometrische Abthig 
d. Gen.-Stabeß) nach Gen. Hesse auf eine Ori- 
ginalvermeasting in 1 : 2000 gerücksichtigt. 
Bei der Vermessang und Kartirung eines 
ausgedehnten Landea muss aui dem Grossen 
in'fl Kleine gearbeitet werden. Es wird da- 
her aanachst eine genaue geographische 
Grundlage geßchafft durch Bestimmung 
einer Anzahl von Punkten im Lande mittels 
astronomischer Beohachtnogen, in der Regel 
Sternwarten u* dgi, sowie durch Basis- und 
Qr&dmeasun gen« 

Die eigentliche L. theilt sich dann in die 
Triangulirung und die topographische Auf- 
nahme. Mit Hilfe der Triangulation (s. 
d.) wird da« Ijand mit einem Netze von geo- 
dätischen Linien (s. Horizont) Überzogen» 
deasen Mpischenpunkte eine mehr oder weni- 
ger grosse Anzahl von gleichfalls sehr genau 
nach geogr. Länge, Breite und absoluter 
Höhe bestimmten Punkten (Normal -Punkte, 
trigonometrische Netzpunkte) bilden. In 
dieses Net» hinein und dasselbe gleichzeitig 
als Grundlage benutzend, legt die topo- 
graphische Aufnahme (s. d.) ihre De- 
tailarbeiten, welche die unmittelbare Über- 
tragung der Erdoberfliicho auf das Papier 
zum Zwecke haben. — Ehe nber die topo- 
graphische Aufnahme beginnen kann, muss 
die L. folgende Punkte erledigen: 1) Wahl 
der Bildfläche und der Karten projektion (s* 
Projektion, Gradabtheilungskarteij 2) Ein- 
theilung der aufzunehmenden Landesflitche 
nach geographischen und geodätischen Prin- 
zipien für die einzelnen Arbeiter (Topo- 
graphen), sodass jedem ein bestimmtes, dem 
vorliegenden Zeiträume entsprechendes Stück 
der Oberfläche als Arbeitspensum außUltj 3) 
Feststellung des Grössen Verhältnisses für die 
Original aufnahmen (gewöhnlich zwischen 
1 ; lOOüü und 1 : 30000, auch wol grösser, 
z. B. in England I : 2000); 4) Übergabe der 
Eesultate der Triangulation an die Topo- 
raphen; 5) Feststellung einheitlicher Dar- 

ellungs weise für Situatio nage genstände f Kul- 
turen) und Re liefe rsch ei nun gen- — Nachdem 
hierauf die Topographen, jeder für sich, das 
ihm zugewiesene Theilstück der Litndesfläche 
aufgenommen und gezeichnet hat, muns zur 
Herstellung der Karte geschritten wer- 
den. Dies geschieht durch Zusammenstellung 
der bereits nach der gewählten Karten pro- 
jektion begrenzten Einzelaufnabmeblätter 
zu grösseren Sektionen dex Karte. Weitere 






Aufgal>en der Kartirung sind, ausser der 
Evidenthaltung durch Rekognoszirung und 
Nachträge (was z. B, in Österreich und Sach- 

I sen durch Oleate auch dem Publikum nutz- 
bar gemacht wird) : die Vorbereitung zur Re-^ 
duktion und zur Vervielfilltigung der A 
nähme, sei dies durch ein photographisch< 
Verfahren, oder durch Steindruck, Stahl- 
und Kupferstich; endlich der Druck und der 
buchhändleriscbe Betrieb, ev. die Verwah- 
rung, 

Verhältnis der reduzirten Spezial-(Gener^* 
stabs») Karte in Preussen und den meistei 
dtecheuLJindern 1 : 25000 zu I: lOOOtJO, Östcrr, 
Ung, 1 : 2.'tüOü (früher 1 : 28S0O) zu t : 75000 
(somt 1:141000), Schweiz 1; 25000 zu 1:1000» 
und grösser» Holland 1:5000 zu 1 : oOOOO^ 

\ Belgien 1 : 20000 zu 1 : 40000, Frkrch 1 : 
20000 zu 1 : «0000, Italien l ; 25000 (theil- 

I weise 1:50000) zu 1:100000, Spanien 1: 
20000 zu t ; 100000. Portugal I : 20000 zu 1 : 
lOOOOO, Dänemark t : 20000 zu 1 : 800O0, 
Schweden und Norwegen l : 10000 und 1 ; 
20000 zu 1 ; 100000, Brit. Inseln etc, 1 : 
1O50O und grösser zu 1 -.63300, Kussland 1 ; 
2l0i>0 und kleiner zu 1 : 126000 und kleiner 

Die Arbeiten einer L. erfordern hiern! 
eine fest organisirte Centralbehörde 
eine in Al^theilungen gegliederte Anzahl 
Trigonometern , Topographen , Zeichnern 
Stechern, Photugraphen , Druckern etc. um^ 
Bureaubeamten. — Die Methoden für 
Ausführung der L» schü essen sich naturgi 
niilss dem Stande der Wissenschaft an u: 
werden gewöhnlich mittels besonderer In- 
strumente (s, d,) ausgeführt. Bei dem immer 
regeren Völkerverkehr der neueren Zeit ist^ 
das Bestreben der Wissenschaft darauf g< 
richtet, auch für die Landeskartirungen ein 
heitlichen Grumlgedanken Geltung zu ver- 
schaffen. Dahin gehören: Einheitliche 
Wahl des Meridians, der Kartenprojektion 
(nämlich Gradabtheilungsprojektion), di 
Maasstabes (1 : lüOOÖO), des Masses (Meter] 
des Pegelnullpunktes, der Höhendarstellunj 
(Niveaukurven iiir Originalauf nähme)» di 
Signaturarten. — Für Preussen ist 
Ocütraldirektorium der Vermessungen di 
leitende Behörde. Dasselbe ist befugt, t,voil 
allen Projekten und Arbeitsplanen Kennt ni» 
zu nehmen, welche für Vermessungen und 
Kartirungen aus Stiuitsmitteln aufgestellt 
werden, dsgl. von allen aus Staatsmitteln 
bewirkten Vermessungen und Kartirungen; 
zur Feststellung der bei den Vermessungs- 
und Kartenarbeiten des Staates zu Grunde 

I zu legenden Methoden und Antorderungen 

I zur Oberleitung «Jer im allgemeinen Staat* 

j Interesse zu bearbeitenden Vermessungeii und 
Kiirtirungen^* (Mib-Wchbl No. 88, 1875) 

{Zu diesem Direktorium gehören als Komia* 
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i je 2 Beamte des Finanz^, deti Handeb-, 

ndwirtschafUichen , 1 des ünterrichts- 

(TomGeodiltbchen Institute), 2<>ff. des Kriegs- 
Miniateriuma und des Gen--Stabea und 1 Off. 
des MürineministeriumM, Das MiniBtörium 
des Innern ist zur Deputation von Kommis- 
sarien berechtigt VorsitÄcnder ist der Chef 
des Gen.-Stabe» der Arm^e, Der NebeJietat 
des Gen- -Stabes weist femer auf; den Chef 
der Landesaufnahme (Gen.) und unter diesem 
die Trigonometrische» Topographischei Karto- 
graphische Abthlg der Ltmdesaufnahme mit 
insgefiamt 3 Cbefn^ 13 Sektioni^chcfjä oder 
Dirigenten, 23 kommandirten Offizieren und 
einem Beamteuperaonalß von 155 Personen, 
InKpektoreu, Regia tratoren, Tngonometem, 
Topographen, Kartographen, Photographen, 
Lithographen, Kupferatechem, Druckern 
und Gehilfen, Das Budget für die Vcjrmes- 
^imngen beträgt 772500 Mark, Die Trig. Ab- 
besorgt die Triangulirung und die höhe- 
niFellitiächen Arbeiten; die Topogr. 
Lbthlg nimmt das Land mittels Mes^tifleh 
nd Kippregel auf (Erhebungen mittel« Ni- 
reaulinien) nnd aammelt «itatt^tiacbes und 
nihtlriAch wichtiges Material Die Topogr. 
Lbthlg hat die Original aufnahm eblätter zu 
reduziren, zu zeichnen (die Generalatabskarte 
in Bergstrichen), zu vervielfilltigen und dem 
Betriebe zu übergeben. Die fertigen Pläne etc. 
werden in der dem Gen.-Stabe unterstellten 
Plankammer niedergelegt Seit einigen Jah- 
ren werden nicht mehr anMchUeeslich Off., 
die zum Gen.-Stabe kommandirt sind, sum 
Trinnguliren und Topographiren genommen, 
«ondem auch Oberfeaerwerker, Wallmeister, 
Cinlisten etc.. um durch längere Anstellung 
routinirte Arbeiter «u erhalten. — Statut f. 
d, Centraldirektorinm d. Vrmsnign v* 11. Jtmi 
1870; D. kgL preuss. Landes triangulirung, 
18G7; Instr. f.d. Topographen, Brlnl876; Bron- 
«art V. Schellendorf, Dienst de» Gen,-Stabes, 
Brln 187«; Regifitnvnde d. Gr. Gen.-Stabes, 
Brln, j brich. — Die kleineren dt sehen 
i?taatc*n haben tmxi grössten Theile die L. 
in die Hand Preu8t«en5 gelegt. Bayern hat 
sein ingono*f Topogr. Bureau (Neue nüL BL 
■6m 6. Hft, 1871; Orff, D. bayer. L. L ihrer 
v^iÄsengchftl. Grimdlage, Mnchn 1S74; Dürr, 
Reform d darstellenden Topographie 
Inskrpt 7. Wiener AusHellg], ebenso lEwt 
lachntfu durch ein Topograph. Bureau kar- 
iren. In Baden, dessen Yermessung^mate- 
ial IN71 an den preuw, Gen.-Stab überging, 
%i neuerdings das Uandeldnunisterium die 
iBearbeittmg einer Landeskarte angeordnet 
|Württemberg liUii die L, durch das als 
ÜvübebÖrde organitirte kgl Statist,-Töpogr. 
iurean besorgen, ~ Die Orn^nisation der 
L. in Gsterr.-rng. , » '' jv. Institut; 

Rnsöland, s. Topogr»! >; Frkrch 



B. Depot de la gnerre. — In Italien ui die 
Topogr. Abthlg neuerdings vom Gen-Stabe 
ab „Topogr Institut** abgetrennt, jedoch 
unter dem Chef des Gen,-Stabea geblieben. 
Das Personal besteht aus 5 Off, und 104 Ci- 
vil beamten in Florenz, — (Cenni ßui lavori 
geödet., Topogr. e di reproduzione, jhrlch i. 
d. bolletino della societä geogr. italiana. 
Auch: rivista mü. ital., Sept IS 75 [Betrach- 
tungen üb. d. hi^t. EntTÄickelung der Karto- 
graphie in Italien]. — Im Jahre 1861 waren 
20000ÜO Lire für die L. bewilligt. -- Spa- 
nien. Das 1870 gegründete, im Budget mit 
480000 Thlr. jhrlch vorgesehene Geogr. In- 
stitut hat 6 Sektionen, die sehr gut organisirt 
sind. Davon besorgen die 1, mit 12 höheren 
B^mten, 20 Gehilfen und 200 Soldaten die 
Triangulation und Präzisionsnivellement«; die 
2. mit 380 Topogr. und Gehilfen die Auf- 
nahme; die 3. die Kataaterarbeiten ; die 4., 
5., 6. die Publikation»-, MaBavergteichung^- 
nnd Statist Arbeiten (National -Ztg , No. 57, 
Brln 1875). —In Grossbritannien ist das 
Ordnance «urvey department stwar als Civil- 
behörde {im Dep, d, öflentL Arbeiten aeit 
1870) organisirt, doch stehen derselben ^ner 
Ing.-Komp. (c. 400 M.) zur Dis|X>sition. Die 
L. geschieht in 1 : 500, 1 : 2500, und haupt- 
sächlich 1 : 1056 (The ord, eurv. of the 
kingdom [Ocean highways v. |i*72 f , mit 
jelner Gesch. d. brit. Vermssgji.-Wsna]; jhrt 
Reports of the progress of the Ord. surv. 
dep.; dsgl. für Indien: Gen. reports on the 
topogr. survcya of India etc.; Methoda and 
processes adopted for production of the maps 
of the ord. surv., v. d. engt Regierung 1S75 
1^8'g^')* — Portugal arbeitet (bereits lan- 
ger als Spanien) mittels eines Institute geogr. 
ru Lissalion (Bemerk, z. d. Vogel'schen Karte 
V. Portugal i. Stieler*« Hd-Atla» |R71), — 
Schweif: Venn essungen durch da« Eidge- 
nSfisische Stabsbureau (s. Dufour). — Die 
Niederlande lassen durch ihr<« Topogr. Ab- 
thlg das Inland und durch ein besonderes 
Topogr.-Korpa die ostind. Kolonien aufs vor- 
tr^ich«te vermessen (De Bas, Over den 
grondslag van de topogr. en mit Kaart van 
K. d. Kederlanden, s^Oravenhage 1S73 in: 
Vereeniging ter beoelning van den Krigi- 
wetenschapen, gibt eine Geschieht« der dor- 
tigen L.) — Belgien: Da« D^pftt de la 
guerre nimmt das Land, namentlich bezüg- 
Ucb der H5henverhllUni>isi?, genau auf, 1 m. 
Niveanschichten. Die Methode der topogr, 
Aufnahme n&bert sieh der geomctr. Vermes- 
sung. — Norw. und Schweden. Wenn 
auch abhängig von den Beiträgen d«?r Knm- 
mnnen, ist die Lw f. Schw. seit I "' 

unter den Gen. -Stab (Ing.-Korp- ; 

Für Norw. hat das Geogr. Verm+'— tj ü _ . m ,i n 
und die Topogr. Abthlg d, «mu -^r lU« ivv-> 
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Arbeiten an der ^Topografisk Kart* 2U be- 1 
Borgen (Bull, d, L reunion des oif., Nr. 26—36, ' 
Par. 18T6j. Für die L. der Hämushalbiniel > 
ist seitens der betr, Staaten so gut wie nichts I 
geschehen» Die Kartinmg ist vielmehi* durch ; 
fcOsterreich einer-» Rusaland andererseite je 
Bedürfnis dieser Staaten bewirkt wor- 
auch (z. B. um Athen) durch preua», i 
Beamte und Oft* , bei Konstantinopel etc. | 
l durch den jetzigen FM. Gf Moltke. — Über ' 
die Arbeiten des survey im hydrog^, Dep. in 
Nordamerika, s. PetermanD p. 397, 1872; | 
über chinesische Vermessungen» s. Peter- 
mann 1 SOS. — In Japan wird neuerdingä die 
. L. energisch nach den neuesten Prinzipien 
L betrieben. — Ägypten ist 1790 unter Kapo- 
Lleon L th eil weise vermessen, seitdem ist vom 
^'Staate nichtj^ geschehen. — Über den Stand 
der L. überhaupt dient al« beste Quelle die 
Regi^trande d, preusä. Geogr.-Statiat. Abthlg 
d. Gr, Gen. -Stabes (alljhrich). 

Geschichtliches. Vgl. Karten wesen. — 
L.en äind bereits uuter den Ägyptern vor- , 
genommen um Besitxstreitigkeiten durch das | 
l^taster schlichten zvl können. Das Feld- 1 
'messen ist jedenfalls eben so alt, wie die 
ebene Geometrie. Auch die Juden kannten ' 
die L. ^Jo8. 18. 8—9. u. a. 0.). Bei den 
^Chinesen ist die L. schon früh ataatlich 
organisirt, später durch Jesuiten ansgeföhrt. 
Bei ihnen ist die Ortsbehörde mit der Ver- 
mCBsung, Kartirung etc. betraut. Die Kar* 
tirung beruht, ohne Köcksicht auf geogra- 
phische Grundlage, auf derZusammen^telhmg 
ider Bezirkskarten zur Landeskarte (Peter- 
mann, 186S), Im alten Griechenland galt 
Milet als die Stadt der Kartographen and 
Messkünstler. Bei den Hörnern empfahl 
Strabo, die Geographie durch Verfertigung 
von Karten und Rekoguoaziren nutzbar zu 
, machen, und lobt Alexander d. Gr. deshalb. 
!Nach Varro war die Karte v, Italien im 
Tempel der Tellu.s aufgehängt. Zu Augustus' 
Zeiten gehörten Karten nicht zu den unge- 
^ wohnlichen Erscheinungen. Unter Julius 
Caenar ward eine L. angeordnet und unter 
AugiLstus von M. VipsaniusAgrippa in Angriff 
genommen, die ErgebniH.se dienten zum Ent- 
wurf einejr Karte, die kurrent gehalten wurde 
(ti. Mtthlgn d. öaterr. geogr. GsUschft 1S70). 
Diese Karte diente wiederum zur Herstellung 
von Itinerarien (s. d.j. Das europ, speziell 
franz. und tltache Mittelalter weiss nicht viel 
von Ken zu berichten (Lelewel, Geogr. du 
moyen ftge. ßrux. 1852), — Bedeutend war 
Jilercator (Jobann und sein Sohn Gerlmrd) 
(Steinhauser, Mercutor: in den Mtthlgn der 
Osten-, geogr. Ges. z. Wien l§7ü; Peschel, 
Gesch. d. Geogr.i Mnchn 1865), der Schüler 
des Gemma Frisius, Leibarztes KarPs V. 
MercÄtor (Kramer, nach neueren Kauffmann) 



übernahm auf Anregung Ldgf Wilhelm^s 
Hessen die Venu essung und Kartirung" sein«» 
Landes im Massstabe von 1800 Ruthen ■= 
% Fuss, also c. 1:50000, und verviel&ltigte 
«Öeselben zu Duisburg Ende d. 16. Jhrhdrt» 
mittels Ofachen Buntdrucks. Derselbe wurde 
in der Folge mit verschiedenenL.en beauftrag-t. 
Ein fernerer Schritt geschah in Bayern, wo 
Hzg Älbrecht loöl dem Prof. Phil. Apian 
(Biene witz) den Auftrag gab, das Hzgtni in 
Grund zu legen. Das Resultat ist Ih^G eine 
Karte v. Bayern in 24 Tafehi, wofür Apiaji 
25Ü0 Dukaten und 150 11. Pension» während 
der Gj. Arbeit Doppeisold erhielt. Für 
Preussen gilt die H^neberger'sche Karte als 
eine der ältesten (bei Bm-chardt in Berlin 
photolitographisch vervieltaltigt), Österreich 
wurde ebenfalls theilweise von Apian auf- 
genommen^ hauptsächiich aber um 1550 durch 
Wolfg. Lazius, der auch Ungarn auinahm. 
Christian 111. v, Dänemark He.ss KiäO durch 
den Prof. Marcus Jordanns sein Land be- 
schreiben und kartiren (Geers!» Gesch. der 
geogr. Vermsagn etc. Nordalbingiens , Brln 
1859). Vom Elaass, speziell Strassburg, lie- 
ferte Speckle gute Aufoahmen. — Wäireöd 
des 30j. Krieges wurde Brandenburg von 
einem seh w ed. Off. und Geographen ver- 
messen, wie auch Gustav Adolf sich mög- 
lichst Karten zu verschaffen suchte (Dahl- 
berg (s. d.) in Preussen und Polen). — Der 
Aufschwung der Fortifikation war nicht ohne 
Bedeutung tiir die Measkunst. Sehr schönes 
leistete die Beanrain'sche Darstellung der 
Rheingeg enden (Bibl. der Casseler Krieg« - 
schule)- Besonderes Verdienst erwarben sich 
die Franzosen unter Ludwig XIV. Louvoi» 
richteto das Depot de la guerre ein , Colbert 
ordnete eine Yermessung des Reichen an- 
Später wurde Fninkreich vermesäen durch 
Cassini und seine Söhne. Die aus der L, 
hervorgehende Karte hiess: carte ge'ometii- 
que de la France idite de Pacademie) xmd 
wurde noch 1S33 kurrent gehalten. (In der 
Metzer Kriegsschule s. ein Theil, eigentlich 
Jagdkarte des Kgs f. d. Umgegend von Ver- 
sal llcii). In Preussen war schon unter Fried- 
rich I. eine L. vorgenommen, die Karten 
wurden geheim , aber nicht kurrent gehalten, 
Friedrich Wilhelm i. ordnete regelmässige 
Kartirung durch Ing.-OÖ\ au und legte den 
Grund zur heutigen Plankaramer. In Öster- 
reich wurde eine L. von Böhmen, Mähren 
etc. unternommen durch den Ing.-Kap. Job. 
Chr. Müller (gest. 1722). Derselbe brauchte 
zur Langenmessung ein Had ««eines Wagens, 
legte auch durch Schnittlinien (trigonome- 
tricae interjectiones) viele Punkte fest. Das 
Kurfätntm Sachsen hatte der Ing.-Maj. Petri 
kartirtt von Schlesien hatte man die Carta 
principatus Silesiae von Weyland. Die letzt- 
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geiaamien Anfnahmen kamen Friedrich dem 
Grosgen bei^ondera eu statten, Dieeer Hess 
dann durch St Julien mitteU Croquia etc. 
»He vorhandenen Karten auf dem Krieges- 
schauplfttate in Westdeutschland erweitern. 
Nach dem Frieden wurde Ob, Hegler mit 
der L. der seh lesischen Gebirge beauftragt. 
Im J, 1790 wurde dann unter Friedrich 
Wilhelm IL das Korpe der Ing.-Geographen 
errichtet, fQr welche bis 1813 vorübergehend 
die nog, Kolonnenjägor eintraten. 18!6 
wurde die L. in PreunBen als fest organisirtes 
Institut dem Gen. -Stabe Übergeben und 1821 
trat Gen. V. M ü f f1 i n g (». d,) durch seine „Instr. 
f d, topograph. Vermessungen** epoche* 
machend auf, eu gl eich die Lehman n'^chen 
Grundsätze im wesentlichen udoptirend. 
Die nächste organisHtoriRcbe Änderung er- 
fuhr das L.S- Wesen durch die Übertragung 
desselben auf den Neljenetat de« Gr* Gen,- 
ÖtÄbesj und gachlich «chou vorher durch Ein- 
führung des Niveaulimensystema bei der Auf- 
nahme, Nach V. Sydow (s, d.> nimmt die L. , 
t\er 6200 Q-M. von Preuasen c. 30 J, in An- i 
•.prach ^Ldtgsverhdlgn v. 25. Jan, 1873), — 
In Österreich wurde von 1763 bis 176S durch 
lü Off, unter Oberstwchtmstr Bar. Motsel 
Böhmen und unter Maj. Elmpt Mähren 
vermessen. Es war »war schon 1762 mit 
einer Basismesgutig (durch Lie»ganig) bei 
^Vi♦^ner•Neu»tadt begonnen, doch wurde die 
v'eniiessung auf Grund der Müller'schen 
Karte ohne Triangulirang vorgenommen. 
Später wurden die anderen Kronlilndcr ver- i 
messen, besondera vortreftlich die Niederlande I 
unter Gen. Ferraris 1774. Die Aufnahmen 
Itahtm theilweise k la vue, theilweiee j 

1 1h MeHJütisch . Diopterlineal , Bussole und ' 
Kr« u7-< hoibe. 17S7 waren die Aufnahmen 
voU.'iirj, t. Besonderen Einfluss haben auch i 
hier Lehmann's Schriften ausgeübt. Die 
J. 179t» bis 1816 wurden zum Theil zu trigono- 
metrischen etc. Einielarbeiten benutzt. IS 16 
wurde eine Katastral vermesitang begonnen, 
ilie 1867 mm gramsten Theile fertig war. Auf 
Grund dieser Vermessung wurden dann Neu- 
aufnahmen in fest allen Kronlilndem vor* 
ö-pi^ommen. 1S39 wnrde das MiL-Geogr, 
lut (I. d.) aus den in Mailand und Wien 

Lohenden Korps gebildet und hiermit eine 
dt'n neueren wissenschaftlichen .Anforderungen 
outJ*p rechende L. eingeleitet Eine neue 
Wendung erfolgte l^G9 durch Einführung 
des Niveausyslems, der Gradabtheilung»» 
Projektion und Annahme des Ma^astabes 
1 :2^000 fürdieOriginalaufn»hme(RoBkiewic2, 
Kartographie i. Öetrrch, Wien 1875). — In 
Kusitland lieas xunäclist Peter d. Gr. welcher 
die Brüder de l'Isle 173y «ur Anfertigung 
einer Landeskarte zu sich riet Katharina 11. 
eine allgemeine L. vomehinen, wodurch der 



Gnmd zum späteren Topographenkorps (s. d.) 
gelegt wurde. — In Frkrch sollte auf Befehl 
Napoleon's, welcher unablÄssig die Kriegs- 
schauplätze aufnehmen lies«, {t, B. Ägypten 
17U1», Rheinpro^-inzen Ifciül-*I3 in 1:80000, 
Sebweix [Weiss'sche Karte]) die Gassini'sche 
Karte neu ersetzt werden. Er leitete 1802 
Berathungen über eine Niveaukarte v. Frkrch 
ein; die Ausführung blieb aber bis 1S14 
liegen; IS 16 reichte Laplace der Kammer 
den Plan zur Nouvelle carte ein, am 1. April 
1S18 begannen die Aufnahmen. — In Eng- 
land begannen (nach Peschel) 17S4 die 
TrianguHningen 1. und 2. Grdnung, die Ver- 
messungen noch neueren Prin«ipien in Schott- 
land 1«<U9, in Irland 1825. — Die Aufniihmen 
für die grossen neueren topogr. Karten 
datiren, — abgesehen von den ganz neuen 
un^fertigen — in Österreich 1762, dann wieder 
1816, Salzburg IStO, Tirol 1S23, Steiermark 
1842, niyrien 1834, Mähren 1S44, Böhmen 
1S49, Bayern (durch franz. Otf.) 1800—12, 
Sachsen 17S0— 1811 und 1821, Baden 1S19. 
Württemberg lJ?2a, Hannover 1S23. Olden- 
burg 1835 — 50, Mecklenburg (Schmettau) 
nß7— 83, Schweiz 1&34 (Dufour), Dänemark 
1706—1825, neuer seit 1830, Norwegen I7bü 
—1852, Ruesland, Westen, 1826—40. Spanien 
1856 (früher durch Lopez, später CoSllo), 
Holland 1850, Belgien 1777, und neu^r 1819 
—54, Sardinien 1821, Italien übernahm 1861 
theilweise österr. etc. Arbeiten. v. Rdg. 

LandesvertheidiaunQ (Tirol). Im allgemei* 
nen gelten die für die k. k, l4andwehT be- 
stehenden Bestimmungen auch ftir die k. k. 
L in Tirol und Vorarlberg. Die TerritoriÄl- 
behftrden daselbst gliedern sich 1) in die 
k, k, L.s-Oberbehörde, welche ans Mitgliedern 
der politischen, Landes- und MiL-Behörden 
besteht: 2) in das k. k. L.s-Kmdo, welches 
der jeweilige Truppen- und Mil-Kmdt in 
Tirol u.V. führt und 3) in die Landesschützen' 
Evidentbaitungen, deren je eine im Ka<Ire 
für den Bat -Bezirk und eine gejneinsame für 
den Kadrc der Landessehlltzen (s- d.) 2. Pf, 
be«teht. — Als mit der L, in innigem Zu- 
sammenhange stehend ist auch noch die 
Schi ess Stands Ordnung f. Tirol u. Y, la 
erwähnen..— Nonn.-VeroTdng8bl, Wien 1871, 
u. na^i^htrgl Bstmmgn, Schz. 

Lindrecles, franz. Stadt in Flandern, Dep. 
du Nord , 4000 E- Fstg mit bastionirter En- 
ceinte und Aus«en werken , 1543 von Kaiser 
Karl V. erobert und befestigt, bis 1607, wo 
CJi von den Franz. genommen wurde, spanisch, 
1647 von den Spaniern, 1655 von den Fran- 
fjiy^en unter Turcnne erobert» 1659 im Vrn*- 
nili^cbon Frieden an Frkrch abgetreten, 1712 
von den Verbündeten unter üwpold v. An- 
hait-Dessau eingt'«chlosi^n , von den Fran». 
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unier Marsch. Vilkra enteist. Im April 1794 
von den Allürt^n» im Juli dslb. J, von ilcn 
Franz. durch Kapitulation genonamen; 1815 
von Pr. August T. Preussen erobert. Sz. 

Landsliergf derÄltere gehört ra denHanpi- 

vertrt^tcrn der sog. ältexen deutgehen Be- 
leBtigung. Derselbe stellte um die Mitte des 
1 7. Jhrhdrta das eräte tenaillirte System jiuf, 
wekhc?» kurze Zeit nachher beim Bau der 
Knc einten von Mainz \md Wiirssburg prak- 
tische Anwendung fand. — Bedeutender noch 
iet der jüngere L. (geb. 1670), als Vertreter 
der späteren niederländ. Befestigung, die 
durch Coehorn (s. d.) hervornigende Bedeu- 
tung in g>im Europa erlangt hatte. L. folgt 
in seinen Grundsätzen im wesentlichen denen 
von Coehorn, wendet dieselben aber vornehm* 
lieh auf das tenaillirte Trac^an, Sein Haupt- 
wall erhalt Rentrant« von 90** und Saillants 
von mindestena 6U*^, so daes demselben ein 
womöglich 1 2seitige8 Polygon xu Grunde ge- 
legt wird. Hinter dem Hauptwalle dient 
eine grosse Anzahl von gemauerten Block- 
häusern 2ur inneren Vertheidigung; vor dem- 
selben befindet aich eine durch einen nassen 
Graben abgetrennte Faussebraye und vor 
dieser ein breiter, bis nahe über dem Wasser- 
spiegel ausgehobener und mit nassen Künet- 
ten vesehener Gruben, in desjsen Saillant« 
ebenfalls gemauerte Blockhäuser erbaut »ind. 
Das Ganze umgibt eine Enveloppe mit naa- 
N em G rabe n . — Du rch W alkaive ( s. d ,} , wurd c n 
h,'ä Ideen beim Bau preussischer Festungen 
mehrfach zin Ausführung gebracht. 1733 
trat L. selbst in sächs. Dienste über und starb 
als Gen. 1746. Er schrieb: Nouv, maniere 
de fortifier leg places*, la Haye 1712. 3. 

Landshut, bayer. Stadt im Keg.-Bez. Nie- 
derbayeni an der Isar \md der Bahn Mün- 
chen— Regensburg, 151)01) E. Nahe dabei das 
BergBchloss Trausnitz. Am 16. April IS09 
drängten die österr. unter Erdbg Karl bei 
L. die Bayern unter Gen. Der oy zurück; am 
21. dslb. Mon. schlug hier Napoleon die 
Osterr, unter Hiller, Sz. 

LandsknecKt Cm die Wende des 15. und 
10. Jlirhdits beginnt eine neue Epoche der 
Kriegskunst, welche sieh kennzeichnet durch 
die Anerkennung der Infanterie als einer 
der Reiterei ebenbürtigen Watte und durcb 
die Entwickeluüg eines europäischen Fuss- 
volkea. Die Inf, des Altertums war vor- 
herrschend national; Taktik, Gliederimg» Be- 
waffnung waren nach den Nationen verschie- 
den gewesen. Dünn schuf diis Mittelalter 
zwar ein europ. Heerwesen und im Ritter- 
tume eine Reiterei von internationalem Ge- 
präge, aber keine europ. Inf^mterie. — Nun 
war durch die Flamen, Briten, Böhmen und 



Schweis^r das* Fusavolk zu. Ehren gekonizai 
und empfahl sich den Machthabem auch d 
halb, weil sie in ihm das nachdrücklicbate 
billigste Werkzeug für die sich damak erl 
benden monarchischen Interessen erblicl 
Da^ Fussvolk aber, dem man seit den Bur- 
gunderkriegen den Vorrang zuerkannte, wmr 
das der Eidgenossen. Seine Ordonnanz, seine 
kTiegeriachen Einrichtungen wurden von allen 
Heeren nachgeahmt, imd so entstand in 
Wahrheit ein europ. Fussvolk. Soweit da»- 
I selbe deubchen Ursprungs war, trägt es an- 
Ifangs den Kamen der „Raisser" (Beia- 
läufer) , dann den der L.e ; denn ea wmr 
{Volk vom Lande, im Gegensatze zu dem 
vom Gebirge, den Schweizern, und im Gegen- 
satze zu den seit den Hussitenkriegen 
Söldner sehr begehrten Böhmen. D; 
Bedeutung des Namens L. bezeugt ai 
drücklich Aventin, und übersetzt er L. 
„patriae rainistri'* (Annales Bojorum, 154 
— Die L,e stammten übrigens in wol Xi 
wiegender Zald aus den Städten, ddi 
tüchtige^ in Zunftspielen und städtische 
Kriege streitgeübte Handwerksgesellen gei 
dem Heerrufe Folge leisteten. „Oberländiache 
Knechte" wurden die Kriegsleute genannt, 
wenn das Fähnlein in Städten und Flecken 
des schwäbischen Oberlandes geworben, ,,N 
derländische^*, wenn es aus den nördlich 
Kreisen des Reiche« zusammcnfloss. Nie] 
„Lanzknechte" sind sie zu heissen, weü 
keineswegs die ritterliche ,,Lan2e*' d, h. die 
hohle» unten am Schafte ausgekehlte Ritter- 
gleve führten, Hondern den oben und unten 
gleich dicken Spiess; nur der ähnliche Klangt 
hat zum späteren Irrtume und zur faUchen 
Übersetzung „Lancigeri" geführt. Indes muss 
man zugeben, da^s die Form „Lanzknecht* ' 
schon in der ersten Hälfte des 10. Jhrhdrta 
fast elienao häufig vorkommt wie tlie richtige 
,,L." — Auch der Adel blieb gegen die Städte 
in der neuen Waffe nicht zurück, ja es scheiAi 
sogar, als ob Kaiser Max L die L.e ursprüng- 
lich zu einer adeligen Brüderschaft, einem 
„Orden'^ habe entwickeln wollen. Fugger 
z. B, Kchreibt 1555 ausdrücklich: „Kg Maxi- 
milian richtet den Orden der L.e aut^S und 
unzweifelhaft w*ar der Kaiser andauernd be- 
strebt, namentlich den .\del seiner Erblaude 
den L.- Fähnlein zuzuführen. Vor allem aber 
wjiren e:j Edelleute auj» Schwaben, darunter 
zwei ZoUem, Albrecht und Eitelfiritz, welli 
L.sbewehrung und Brauch selbstübend w^jt^r 
bildeten. Auch die nassauischcu Fürsten hiel- 
ten sich in diesem Sinne, Bald reizte da» 
Neue die anderen Hochgeborenen zur Nach- 
ahmung, und vortrefflich verstand es Kaiser 
Max I., den früher verachteten Dienst zu Fwbü 
vor den Augen der VV^elt zu adeln. Stauid er 
doch 1513 bei dem Mailänder Zuge selbst im 
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, Gliede der L. -Ordnung^ ^.mit seinem langen 
Spiele/* Auf die Bauer freilich war das 
edelmämkische We^ien dem L« turne niclit zu 
■erhalten; das bürgerliche Element schlug bald 
entscliieden vor; aus dem „Orden'' ward eine 
,, Zunft." — Um 1490 kann man die L.s Ver- 
fassung aJs vollendet betrachten. Vieles 
davon ist den Schweizern entlehnt, namentlich 
die Art der Werbung, das Hineintragen der 
GemeindegebrÄucbe in die Selbstverwaltung 
und in das R-echt der Fähnlein (s. d.), die 
Rottenein theilung etc. ; vielea aber ist eigen- 
tümlich. — Sobald ein Kriegsherr sich ver- 
anlaast fand ein Heer autzo&t»?llen . so berief 
er mittels t3^tallungsbriefe^'* einen berühm^ 
ien Krieger, adeligen oder bürgerlichen Her- 
kommens, 2am Feldobersten und liesä ihm 
«in Patent einhändigen, das ihn berechtigte, 
ein ,pRegiment" ober- oder niederländischer 
Knechte „autzurichten,** Dies Patent hiess 
„Artikulübrief " (s. d,). „Ein Rgmt aufrich- 
ten'* bedeutete also, eine im Grunde republi- 
kanische Kriegerzunft unter gewin.sen Stipu- 
lationen zusammenbringen, um fDr Sold einem 
Fürsten oder sonstigen Kriegsherrn, zun&chet 
unter de» Obergten Befohle, gegen dessen 
Feindn zu dienen. Durch baare Sendungen 
oder Kreditbriefe setzte der Kriegsfllrst seine 
Feldober«ten in Stand, nach Vorherl^e^tim- 
lüuag de» Solde«, der Anzahl der Fähnlein, de* 
Vtwammlnngsortes etc. die Errichtung des 
Rtmita zn beginnen. Sehr oft machte der 
, der meist als reicher Unternehmer 
tt , baare Vorschüsse, War er hinläng- 
Itch bekannt, so bedurfte er nicht gleich eine^s 
vollen Scckelä; befreundete Wallen gesellen, 
welche in Burgen iind Städten ,,auf Warte- 
geld** sassen, wurden beschickt, aus ihnen 
der Stellvertreter (ObsÜt) erkoren und die 
Hauptleute über die einseinen Fähnlein ,,be- 
stellt/* Dann lief die W e r b u n g durch Stadt 
und Land; man liess das Patent durch die 
Trommel ,,umschLigen*' und den Werl>etiRch 
Aufstellen. An diesem meldeten sich die Ge- 
»ellen, welche Lust tnigen, sich dem Zuge 
luizuschliessen, gaben mre Namen an und 
empfingen das „Geld auf den Lauf,** Hand- 
geld (8. d.^ mit der Weisung; sich asu be- 
stimmter Frist »u stellen. F'a ftrömte denn, 
namentlich aus dem starkbevölkerten Ober- 
dtscbld» besondere aus Schwaben, viel Volk« 
herbei. Gewiss Gegenden geno^^en in dieser 
Hinsicht grossen Itor Schon 14!^S nannte 
L jman x, ß. dtu r Rheinufer von Feldkirch bis 
bEBregenx, wo die Edlen von £mbs würben, 
' Iniizweg das „L-Landei** und Feldkirch . wo- 
hin sich der »ihlreiche Kleinadel der Tm- 
gegend tu Führerstellen drängte, hit^ man 
das „OfflwerstüdteL'* — Wa*» ^ich aU L 
meldet«, war nicht etwa annseltge^ Gesindel, 
sondern kräftige Mannsciiafl von einer ge- 



wissen Wolhabenheit; denn in dieser Zeit 
war man sehr wlUilerisch; die Knechte muss* 
ten mit Wamms \md Schuhen^ mit Eisen- 
haube, Kragen^ Bmsthamisch, Blechschmn; 
Schwert, Hellebarde oder langem Spie^se, auch 
wol mit Hakenbüchse und Zubehör ,^von 
Haus au»** versehen »ein und überdies ein 
Stück Geld bei sich führen. Von solchen Ge- 
sellen — unssnfriedene Edelleute oder ver- 
drossene Zünftler — wimmelte damaU daa 
Dtscbe Rchf ssumal infolge dea Landfriedens 
und der städtischen Polizeisatzungen. So 
konnten die Hauptleute grundsätzlich nur 
Freie aufnehmen und schon dieser Anspruch 
u(ttigte sie, sich vorzugsweise an die SUtdter 
zu wenden, da es ja in Dtscbld nur noch 
wenig freie Landleut^j gab. — Man unter- 
schied L.e 1. und 2. Klasse, oder, wie es da- 
mals hiess, da» 1 . und das 2. Blatt, wovon noch 
heute der Ausdruck ,/prima plana'* Ober- 
geblieben iA. Im 2. Blatte standen grossen- 
theils freigeborene Handwerker, im 1. aber 
vieler Adel, Patri^ieraöhne und tüchtige 
Bürger. Das waren aaTJöTpicb*-*, fromme, ehr- 
bare, jede^ edelen Gen i wungesföhige 
Leute, welche den L* i sympathischen 
Geiflt verliehen» der un« noch heut in Bild 
und Lied anmutet. — Nach dem ^,Zusammen- 
laufe'' lie«s der vom Kriegsherrn l^estellte und 
gesandte „Musterherr** in Gegenwart des 
Obersten jeden einzelnen Knecht in bester 
Ausriistung zwischen 2 Spiessen durchschrei- 
ten, die nach Art eines römischen Joches in 
den Boden gesto8»en waren; dabei diktirte 
er »eine Bemerkungen einem ,. Muster- 
schreiber'* in die Feder. Da das ganjM 
Werbewe-en ein „Geschilft** war, so kamen 
nicht selten betrügliche Spekulationen vor, 
denen man nur durch genaue Kontrole auf 
die Sprünge kommen konnte. Nicht nur die 
Anzahl, sondern auch die Brauchbarkeit und 
die Ausstattung der L.e wurden sorgiUUig 
geprüft. Jedes Jllhnlein von 400 Knechten 
musste mit gesunden „wolgomuteten** Leu- 
ten beaeljft *ein und 100 Cl>er»olde im L 
I Blatte, auch Dappeböldner i^s, d.) x^hlen. 
War vom Musterherrn alles orduungsmäs^ig 
befunden, die Rolle geschlossen, so wies 
I man den Einzelnen mit seinem Solde an den 
I „Pfennigmei*»ter.** Der einfach*^ Sold 
I des Spiei^strftger« betrug 4 Gtdden monat* 
' Och. Mei^t wurde die LOhnung viertoljührl. 
gezahlt Wenn aber die L.e zum Gewinn 
! einer Schlacht beigetragen oder eine Stadt, 
I ein Schloss mit Stunn erob«*rt hatteö, 
! so erhielten sie unter dem Namen de« 
„Schlacht- oder Sturmaolde»'' eine aus- 
serordentliche Belohnung, welche meist darin 
bc«bind. dasa der laufende Monat filr beendet 
1 erklärt und ein nen< v ' ^ * n 
! wurde- DerOherstv 
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Fähnleiii über den Zweck und da« Recht der 
Geworbenen, Zu dem Ende bildeten die Fähn- 
lein einen „Rinjf*', machten ein ».iStiU", und 
der Oberst, hoch zn Rosa in der Mitte, las 
den Artikelbrief vor. Solche Versttindigun^ 
war namentlich in den Zeiten der Kirchen- 
spaltung von Wichtigkeit, da die Knechte 
meist nur mit Vorbehalt» etwa nicht gegen 
die proteötirenden Stande zu fechten, ihren 
Namen eintragen Hessen. Der Verlesfung des 
Artikelbriefetä folgte seitens des Obersten eine 
treuheradge Ansprache, dieser der feierliche 
Eid der Boiecht^; in cüe Hand des ,,llegiments- 
schültheissen*' und darauf die Vorstellung der 
„hohen Änit^r', d,K der Ott", des Regimenta- 
«tabes, Nunmehrwurdf' bei jedem Fähnlein mit 
besonderer Feierlichkeit dem in schimmernde 
Tracht gekleideten Fähnrich, stets ein Mann I 
in voller Kraft, das Fähnlein, d. h. eine 
gewaltig grosse hochflattemde Fahne, vom 
Obersten übergeben. „Ihr, Fähnrich", so i 
redete er ihn an, „da befehF ich euch die 
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FUhnlein mit der Bedingung, dass ihr werdet 
schwören und geloben, euer Leib und Leben 
bei dem Fahnlt-in zu lassen. Also wenn ihr 
werdet in eine Hand geschossen, darin ihr 
das Fahnlein tragt, da^s ihr es werdet in die 
andere nehmen ; werdet ihr an derselben Hand 
auch geschädigt, so werdet ihr das Fähnlein 
in' 8 Maul nehmen and fliegen lassen. Sofern 
ihr aber vor solchem Allen von den Feinden 
überrangen und nimmer erhalten werdet, so 
sollt ihr euch darinnen wickeln, euer Leib 
und Leben dabei und darinnen lassen, ehe 
ihr euer Fähnlein übergebt oder mit Gewalt 
verliert/* — Nach dem Zeugnis des den 



Deutschen wenig wol gesinnten Paulug Jafivi 
wurden diese Bedingungen in der Praxis nicht 
selten erfüllt. 

Ein ^Landsknechtsoberst** war «aa 
mächtiger Mann und reich besoldet. Er er- 
hielt auf seinen Leib und seine Tafel einen 
iOOfachen Monatssold (also 400 Guld. rheixu) 
und ausserdem 201» Ould. für 8 Trabanten und 
gerfistete Pferde, seinen Schreiber, Dolmetsch. 
Kapellan und Herold, In ritterlicher Tracht^ 
umringt von phantastisch gekleideten Fuss- 
trabanten, die ihm auch gegen „Entrüstung'* 
der frommen L.e oft Ton NCiten waren, hatte 
der Oberst bis in den 30j. Krieg hinein eine 
furchtbare Gewillt über seine Umgebung, 
Nicht jeder beliebige Kapitalist durfte übri- 
gens wagen, die Gründung eines Kgmts xu 
versuchen. Wer nicht in einer FeldschlACiit 
den RitlerBchlag verdient, wer nicht durch 
ausge^fici ebnete Handlungen die Augen seines 
Herrn, die Aufmerksamkeit des Heeres auf 
sich gezogen und dadurch Einfluss und An- 
hang hei der Kriegerzunft gewonnen, wQrde 
nie haben wagen dürfen, um eine solche 
Wurde zu werben. Das inil. Ansehen 
der Gewinn, der sich bei den Werbu _^ 
meist ergab, liens es aber nicht an Männern 
fehlen, die gewissermassen als Nachfolger der 
Condottieren (s. d.) auf deutschem Boden er- 
scheinen. Oft waren es kriegerische Empor- 
kömmlinge: BO Jan V. Witowccz, der v, EUer- 
bach, Grafenegker, Baumkirchner, Jak.Haum- 
bal V. Hohenembs, Schär tlin v. Bnrtenbach 
u. A. — Über ihre Befugnisse schloösen die 
Oberaten mit dem KriegshciTn Kapitulationen 
ab; jederzeit t ehielten äie sich die volle 
Juätiü sowie das Recht der Offiziersernennung 
vor, und diese MachtfÜlle ist es» die zuerst 
mit „Regiment'' bezeichnet wird: die An- 
wendung des Ausdruckes auf die Zusammei]- 
stellnng einer gewiesen Anzahl von Fähnlein 
ist erst eine tiber tragung. — Zum Stabe des 
Obersten, den sog. „hohen Amtern*', ge- 
hörte erätenii der Schul th ei ss, der nicht nur 
Atiditor fOndern auch Kombattant war mit 
Hauptmannsrang und der aU Abzeichen den 
,, Stab der (Tercehtigkeit** führte. Fcrnor gehör- 
ten zum Regimentsstabe W a c h t m e i t» t e r und 
Quartiermeister. Stabtioffiziere, deren Be- 
ruf ihr Name klar macht, und zuletzt der 
Profoss, früher „Strafer'* genannt, der 
zum Theüe die Obliegenheiten der MarscliElJti^ 
des 1 2 . Jhrhdrts übernommen hatte und der sich 
in aller Gutmütigkeit eines strengen Vaters miH 
einem Sprüchlein bei den „lieben Landsknech- 
ten*' einzuführen pflegte. Er gorgte im Lager 
für den Markt und ffir den Galgen und beacog^ 
eine Abgabe von den .,Sudlern und Sndle- 
rinen'* d, h. den Küchen und Marketendern. 
Unter ihm standen der „Stock raeiater** mit 
den j.Steckenkn echten*' und der y^Frei*» 
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mann", der im rothen Warn« einhergiBg', 
die Blutfeder auf dem Hute, da» breite Richt- 
Mihwert au der Hüfte, sowie endlich der 
.»Hurenwaibel** mit seinem Lt und Fähn- 
rich. Die alte deutsche Sitte, Weib und Kind 
mit in'» Feld zu schleppen, klebte nämlich 
auch den L*i»beeren an. Zwar Äollte der L. 
keinen anderen Anhang als .»sein ehelichen 
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Profuti, (i»ch Fr« BruttD. 

Weib»* mit sieh fuhren, thntstlchlich »bet 
folgte jedem Hgmte ein ungeheurer TroM 
von Weibern und Buben, welche, den ein- 
zelnen Krieg^leuten zu eigen, für «»ie wuschen, 
,,8udelten*S der Kranken pflegten, Holz holt^en, 
Faschinen flochten, das Lager und die,, Mumm* 
platze'' d, b. Latrinen ää^uberten und al.^ Klein- 
fcftmer die L,e mit dem Nötigen versahen. 
Weil min diese „Huren und Buben** — «o 
nannte auch die Amt^^ipmche da^ dienstbare 
Oednde — lt*icht die Zugordnung gefährde» 
ten, 80 war die Würilo einei* ..Hurenwaibels", 
eines erfabrftnt?n, iüt«n Soldaten, samt einem 
BennfUhndrich, Lt un«l Rumorroeister 
tebr notwendig. Klugen Auges mnsate so 
ein ehrwuner Off, den Bewegungen des Fein- 
des folgen, ja sogar mit taktischem Verstände 
»ein seltsttmet Heer bo zu »chwenken wissen, 
dass es den Streitenden nicht hinderlich 
wurde und nebenbei „vor dem Feinde ein 
nachdenkliebe« An*iebcn gÄbe." Auch die 
Hauptleute, die bei eiliger Aufrichtung de*i 
Rgml« gewöhnlich ein gute» Stflck iteld vor- 
geschossen hatten und ,.auf ihren blossen 
Leib", d. h. für ihre Pcrrson, zehnfachen Sold 
besogen, legt<^n sich einen „Staat'' von TVa^ 
banten und Buben bei, fOr den monatl.liOGuld. 
auageworfen wurden. Sie fochten lu Fuas an 



der Spitae iVirer Fähnlein mit Streitaxt, Helle- 
barde od, Schwert, Die L.shptleute über- 
nahmen ihre Komp. mit Verheissung frommer» 
tapferer, vorsichtiger Führung und gingen 
dann über zur Vorstellung des Lieutenant«, 
Schreibers, Kaplans und Feldscherer«, welche 
sie gewählt hatten und welche sich dem Ringe 
„zu WolwoUen zu Trost und Linderung** em- 
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OCfieier, wuh Emmm Hud. Huiti^ k 'IT, 

ofiLhlen. Schliesslich boätellten die L.e die 
Ämter ihrer Wahl; der Feldwaibel Imc« 
durch ein „Mehr^ den Gern ein waibel er* 
kiesen: dieser fragte nach einem Amt^gesellen 
um; beide ^hieden wiederum die Führer 
und Furiere aus, bis dann eidlich die Ge* 
meinen nach Rotten von Spiessen ihre Rott- 
meister wählten. Was die Offiziere der 
Fähnlein betrifft, so ist des F&hnricbs 
schon gedacht. Er entschied durch sein Vor* 
angeht oft Glück und Ehre der Genoasen« 
sehaft. Der Locotenente oder Lt i«t einfach 
Stellvertreter des Hptms, Der Feldwaibel 
sorgte für die taktische Aasbildung der Mann- 
«chaft, war Schiedsrichter zwischen Uneinigen, 
holte die Losung, th eilte die Wachen aus und 
sass dem „Ualefiagerichte" bei Sein umlas- 
aender Wirkungskreis hatte also etwa« von dem 
eine» röm. Centwonennnd dem eines heutigen 
deutsch en Feldwebels und Hptms. Er hatte 

|daB Recht, Fliehende mit seiner HeUet>arde 
ZM erfitechen. Die AHikelbriefo standen ihm 

I gewöhnlich einen vierfachen Sold lu, und bei 

I Mr. I r.* ihm ein mannhafter 

Hl ri^, der im Falle der Not 

jeiloLh in Ucih und Glied trat* Die „Ge- 

jmeinwaibel*S viel geschäftig und darum 
nur mit "kurster Wehr vergehen, hatten ein 

' noch n&heres Verhältnis zum freien 
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führten die Wachten auf, th eilten Lebens- 
mittel, Kraut und Loth auB und vertraten die 
Gemeinen gegenüber dem Hptm. Ihnen zur 
Seite standen die sog. ,tFührcr'* (s. d,). Alle 
diese Leute waren Doppelaöldner, — KEplaitet 
Bader und Feldßcherer fehlten nicht; doch 
waren die Spanier die ersten, welche» auf 
Kosten der Gemeinen, Feldlazarcthe errich- 
teten. — Die ,,zwei Spiel*', Trommelschläger 
und Pfeifer, sollten muntere, spasshafte Ge- 
sellen mit heller Stimme »ein, um Auftorde- 
rungs- und Heroldsdienste zu verrichten. Die 
Trommeln, unt. d. N. „Heers um pem** schon 
in Barbarossa's Lager, waren bei den L.en 
von ausserordentlicher Grös^ie; die Pfeifen 
mußsten einen hellen, gellenden Ton haben 
und dabei geeignet sein, die Weisen der L*e 
(die Lieder) vortragen zu kOunen; denn wahr- 
scheinlich begleiteten die Pfeifer die Lieder 
der gesang] ustigen L. e. R o 1 1 m e i s t e r waren 
ständig; „Anibassanten** wurden nur bei „Irr- 
ungen mit der Herrschaft**, d. h. den Haupt- 
leuten, erwählt. — Nach Meister Bayrlin^ti 
Berechnung v. J. 15tJ3 zählt ein Fähnlein 
mit aeinem gesamten männlichen Anläange 
eiy Köpfe und kostet monatl. JS37 Gulden. 

Der , ehrliche, fromme" L., d. h. der unbe- 
scholtene, tapfere, fiüirte bei aller Gefahr; 
welche namentlich Lagerkrankheiten in Ita* 
lien und Frkrch mit sich brachten, doch ein 
luitige«, lockendes Leben. Mit Drillen und 
Waffenputzen wnr er weiten geplagt. Fühlte 
er seine Ehre gekränkt, so durfte er sich 
zum Zweikampfe (,3algen'*) der kurzen 
Wehre bedienen, jedoch, einer dtschen 
Gnmdvorstellung vom ehrlichen Kampfe ge- 
mäss, nur auf den Hieb, nicht, nach welscher 
Art, zum Stiche. — Im Falle einea Verbrechena 
oder eines schweren Vergehens der L.e hin- 
gen Leib und Leben von einem Hechts ver- 
fahren ab, das aus alter germanischer Zeit 
stammte, aber durch Max L erneut wurde. 
Es ist kulturhistorisch in hohem Grade in- 
teressant, dass eben damals, als durch das 
Vordringen des röm. Rechtes und durch die 
Spitzfindigkeiten gelehrter Schöppenstühle 
das populäre und oft entliche Gerichtsver- 
fahren verloren ging, sich ^der Staat der 
L.e'* fiir Strafsachen eine Art von Ge^chwore* 
nengericht, für Streitsachen das mundliche 
Verfahren einrichtete* und dusa diese natio- 
nalen Institutionen, welche für alle anderen 
Lebern! kreide er^t vor wenigen Jahrzehnten 
wieder erobert worden, sich den dtschen 
Heeren bis heut erhalten haben. — Man unter- 
schied das Schaltheissengericht und daa 
Recht der langen SpieBse. Das erstere 
war ein Geschworenengericht mit 12 ausge- 
wählten Richtern ; dabei fungirte der Schult- 
hei*<s alj3 Prääe-t, der Profoss als ötientlicber 
Ankläger, Das Hecht mit den laugen Spiessen, 



das sich viele Regimenter bei ihrer Errichtuiig 
ausdrücklich zusichern Hessen, war ein mehr 
summarisches üftentliches Verfahren. Im 
Ringe der L.e wurde der Pflichtbrüchige «an 
einem nüchternen Morgen* unter herkömm- 
licher Ansprache und Begrüasung vom Pro- 
foss angeklagt. Dabei stiessen die Fähnriche 
ihre F&hnlein verkehrt in die Erde, lik 
durch Bestrafung des Frevels das Rg-t wie- 
der ehrlich sei. Nim wurde der Thatbestaad 
erhärtet, indem ,die Kundschaft', d. h. das 
Zeugenverhör, öüentlich im Ringe geschah; 
der .Fürsprech* vertheidigte den Ang-eklag* 
ten; durch Handaufhebung sprach ihn 6tie 
Gemeinde frei oder schuldig. War das leti- 
tere der Fall, so geschah eine Fürbitte fÖr 
,den armen Mann*; wurde sie vei*worfen, 
so verkündigte man da^ Urtbeil; die Fähn* 
riebe warfen die Fähnlein in die Höhe und 
bedankten «ich „bei gemeinem Mann* für 
seinen guten Willen, ehrenhaftes Regiment 
zu stärken. Ungemein häufig waren die 
Tödcfiurtheile, zu deren Volktrecktmg der 
„arme Mann/* wenn er Pikenier war, durch 
die Spiessgasse einer dreifachen Reihe Ton 
Landsknechten gejagt, wenn er Schütz war, 
erschossen wurde v^gi „Arkebueirejn, Ded^ 
miren, lnfam'0< — Bei dem Auseinander- 
gehen eines Rgts nach abgelaufener Dienst- 
zeit musste der Scbultheiss, ja wol selbst 
der Ob., im Ringe sich zur Verantwortung 
etwaiger Anklagen bereit erklären, weil tm- 
7-ufriedc'ue Knechte die Hauptleute leicht in 
Verruf bringen konnten, j^o dass sie vergeb- 
lich mit den besten Bedingungen zu einem 
neuen Fähnlein lockten, oft auch hinterdrein 
ihres Lebens nicht sicher waren* 

Die Tracht der L.e spiegelt in ihrem 
Wechsel Blüte und Verfall der ganzen Eüip 
rieh tun g deutlich wieder. Gegen Anf. des 
16. Jhrhdrts ist der Gesamteindruck zwar 
farbenfreudig, aber nicht üppig, vielmehr 
schlank, beweglich, knapp. Aber bereits im 
2r Viertel de-s Iß. Jhrhdrts schwindet mit 
dem biederen Sinne der ersten L.e auch die 
Einfachheit der Kleidung, und diese wirtl 
so bunt, geputzt, ja abenteuerlich als irgend 
möglich. Meist ging ein guter Theil des 
Soldes für ,. Seidengewand'* hin. Namentlich 
in der unglaublichen Weite der Beinkleider 
zeigte sich die FraihtHebe der Zeit, und 
man kann sich kaum wundern, dass der 
Übcrhofp rediger des Kurf. von Brandenburg 
gegen den „Hosenteufel*' predigte, wenn 
man hört, tlass ein Stutzer des 16. Jhrhdrts 
nicht weniger ala 40 Ellen Tuch zu seinen 
Hosen verbrauchte (!V). Beim Sturme auf 
hochgelegene Positionen hatten die L.e die 
Sitte, ihre Kniebänder zu lösen, so dass die 
Strümpfe auf die Schuhe hei'abfielen, ein 
Zug^ der gelegentlich symbolische Bedeutung 
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gewann. — Die Bewaffnung der Le war 
die allgemeine jener Zeit. Die Hauptmasse 
beitftnd aus Spiessem (Pikeniere) (a. d.) und 



fieUebardierem. Zu dieaeia Eeme geisllteii 
■ich an Leuten mit blanken Waffen noch 
*die Schwertfechter und die Rondartachiere. 
Jene wareü bestimmt, mit ihren gewaltigen 
„Zweihändftrn" die entgegengestreckten 



^ «B^. — 

LMdftteMliI mit 2fr«i%tod«r. nAtk DEvIrl il«pf«r. 

SpieaM dee gegnerischen Haufenfl £U xer- 
•ehlagen und mit den in weitem Bogen ge- 
eehwimgenen BchlachtKch wertem Qa^sen su 
bahnen in der featrerschiünkten Mame det 
Feindes. Di eise Schwertachwinger gingen 



daher dem Spie«serbauien voran. Inner- 
halb deaaelbon befanden sich dagegen die 
Rondartachiere, w»>lche kürzere Degen und 
kleine Rundschilde fährten (ronder Tart- 
BCbenV Sie hiitten (noch span. Vorbilde) die 
Aufgabe, jede Lücke in den feindlichen Hau- 
fen wahrzunehmen, und öich. vom Schilde 
gedeckt, so tief als möglich, todtbringend 
in die dichte Masse einzuwühlen. — Ausser- 
halb de» festen Verbände r fochten die ,,Lilu- 
fer*' (a. d.). Ihre Waffe war anfangs die 
Armbrust, später, namentlich seit 1&07, wo 
Max I. den „Stabl^* (die Armbnut) von der 
Musterung ganz aussehlosB, das Feuerrohr: 
zuerst das gewöhnliche Handrohr, dann das 
„Petrinal'* und der ».Haken", endlich die 
j^oskete/* Zu KarVa V. Zeit rechnete man 
auf ein Fähnlein der L.e noch nicht mehr 
ah 50— öa Hakenschützen; aber seit der 
Mitte des 16. Jhrhdrt« nahm die Zahl der 
Feuerwaffen rapide zu, sodass «le bald die 
der Spiesse übertraf. 
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D«^p«lftOldii«r B&t H«k«AlittckM, sijek Fr. Briuui, 
Fähnlein und Regiment waren zur L.a- 
tait nur administrative Begriffe; taktische 
Einheit der L.s-Heere ist der Haufen (&d.). 
Dieser wülzte ««ich auf dem Marsche mei^t 
iiemlich regelloa hin; kam man in Feinde^- 
oihe , so büdeten die Läufer einen Vortrupp 
(„den verlorenen Haufen**), dem .»der 
helle Haufe" ala Gros folgte. Die Front 
desselben stellten drei Glieder der am betten 
gerüsteten Knechte mit langen Spiessen herj 
dann folgte ein Glied mit Schwertern» in 
welchem die ersten drei Fähnlein flattcrt^^n, 
und daran «chloat sich die gamee übrige 
Matte der Hellehar ' nd Pikeui^re, 

die letzteren ftet« Aossenseiten 
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das gewaltigen vieieckigea Haufens, Eine 
besondere Kunst war es, dem Haufen durch 
geschickte Vertheilung der Fahnen ein 
prächtiges Ansehen zu geben und die Ab- 
stände für den jedesmaligen Kampfzweck 
zu regeln» Dies war Sache des Oberstwacht- 
meisters. — Kam es zum Tieften, so knieten 
die L.e, wenigstens in der guten Zeit, zum 
Gebete nieder, schüttelten den Staub von 
ihren Kleidern und Schuhen, nahmen auch 
wol, uraltem Brauche gemäss, eine Erd- 
»choUe anstatt der Hostie in den Mund. Zu- 
weilen sprangen, wenn man sich dem Feinde 
genähert, einzelne Edelknechte bekränzten 
Hauptes vor die Front und forderten eben- 
bürtige Gegner zum Zweikampfe heraus. 
Während dessen mtichte der Haufe Halt und 
verschnaufte. War d^is Einzel gefe cht zu 
Ende, so setzte sich das grosse Viereck aufs 
neue in Bewegung; die Trommeln markir- 
ten je drei Schritte des Sturmmarsjches mit 
merklich abge««etzten Schlägen, welche die 
L,e mit fünf Scherzworten halblaut zu be- 
gleiten pflegten. Endlich brach, dicht an 
den Feind gekommen, der ganze Haufen in 
ein lautes Geschrei aas: ».Her! Her!** Die 
Spiesae senkten «ich; die Seh werte chwinger 
versuchten ihr Glück, und der Zusammen- 
ötoss erfolgte. Das Handgemenge war 
lurchtbar blutig. 

In seiner Jugend entsprach das L.swesen 
allen Anforderungen an ein wahrhaft tüch- 
tiges Soldaten tum. Ein Geist der Treue und 
Aufopferung bis in den Tod bezeichnete die 
ersten Cnternehmungen der L.e und rief 
Tliaten hervor, welche sich den schönsten 
Zügen antiken Heroismus an die Seite stel- 
len dürfen. Man denke an den Kampf He- 
derlin's am Chilo, an Ph. v. Freiberg beim 
Sturme auf Brejscia, an Frimdsberg bei Vi- 
cenza. Auch Luther's Poesie und Weltan- 
schauung trug zur Hebung des L. Wesen 3 
bei. Die Zweifel eines Hptms über den Sol- 
datenstand beschied er dahin: ..Waffengewalt 
in gerechter Sache, nicht des Angriffs oder 
des Raubes halberj sondern in ehrlicher 
Notwehr, ist vor Gott statthaft.*' — lim 
jedoch das Bild des damaligen dtschen 
Kriegswesens nicht in zu hellen Farben zu 
malen f darf man auch die mannigfachen 
Mangel und die traurigen Folgen dt?saelben 
nicht vergessen. Gewinnsucht. Gesirnrnngs- 
loaigkeit, Gewaltthat, Fnissen, Meuterei und 
sittliche Verwilderung, Zügellosigkeit aller 
Art konnten den Trappen, welche von einem 
Dienste zum anderen, von einem Lande in's 
andere wanderten , nicht fremd bleiben. 
Schon au9 dem ersten Drittel des 10. Jhr- 
hdrtä werden Züge schau derhafter ßohheit 
der L.e berichtet, besonderö von Franzoflen, 
welche allerdings die j,Lnnßquenets/* so sehr 



sie ihrer auch bedürftig waren, fast Dodi 
mehr hassten als fürchteten. Die DiszipliB 
war immer mangelhaft, und beim Ausbleiben 
des Soldes oder gar da, wo die L.e mit deo 
meist besser besoldeten Schweizern Ensain- 
men wirken sollten, kam es schon im An- 
fange des 16. Jbrhdrtß zu den gewaltsainstcii 

I Ausbrüchen. ZunfthaBs gegen die Schweizer 
war es, der i. J. 1510 jene Meuterei herbei- 

' ftlhrte, bei der die L.e den Kaiser Max einoa 

I „Strohkönig** schalten, ja sein Leben be- 

I drohten; „und wiewol die Kais. Maj* ril 

j schöner Kede gegen den Knechten g'ethium, 
sind sie doch nicht angenilm gewesen" 

; (Kirchmair^s Denkwürdigkeiten). Die Stimm« 
der geliebtesten Führer verhallte, wenn ein- 

; mal die Furie losgelassen war. Da« hat so- 
gar der Abgott der L.e, Frundsberg eriah- 

I ren; der Zorn darüber zog ihm den Schlag- 
flüss zu. Die Hauptrolle spielte stet« dai 
Geld, Manche Haufen verweigerten oft ge- 

I rade bei dem entscheidenden Untemehmaj 
vor der Sold Zahlung ihren Dienst, ja forder- 
ten meuterisch auch unverdienten Stnrm- 
aold, wie das Bayard 1521 vor Patnplon» 
und Kur f. Moriz y, Sachsen im drangvollsten 
Augenblicke erfuhr (1552). Wie viel List 
und Mühe kostete es dem span. Befehlshaber 
in Pavia (1524—25) die unbezahlten Fähn- 
lein fest zu halten I — Den kauftnännisch«»!! 
Gesichtspunkt kannte zwar ein Frundsherg 
nicht, doch nur zu hliufig selbst ein Mann 
wie Schärtlin. Sogenanntes ,, Finanziren*' 
(s, d.) kam namentlich unter der Reichs- 
ffthne vor. — Oberste, Hauptleute und ge- 
meine Knechte liebten, den Erwerb ibrei 
Berufes zu verprassen, besonders in Glücks- 
spielen; noch heut bezeichnet man ja mit 
dem Ausdruck ,,L.*' eins der tollsten Hazard- 
spiele; altgermanischer Aberglauben ergab 
sich dabei der wundersamsten Spielmjstüt; 
den gemeinen Knecht reizte die Tafel des 
Altars, der Grabstein auf Kirchhöfen sum 
,, Doppeln." — Neben dem ,. Spielteufel** war 
aber der „Saufteufel'* der schlimmste Feind 
der dtschen L.e. — Eine besonders hOte 
Folge der Kriegführung durch diese Söldner 
war für das offene Land die, doss wenige 
Knechte Lust zum friedlichen Geschäfte 
heimbrachten, vielmehr durch das „GarteiL" 
(8. d.) die härteste Geissei der ßauem blie- 
ben. — In einem Punkte unterschied sich 
indes das dtjsche L.tum vorthoilhaft von dem 
schweisserischen Söldner wesen. Wenn anch 
hier der Einzelne, wie in der Sdiwei^r so- 
bald er nur hohen Sold und Aussicht auf 
reiche Deute hatte, wenig danach fragte« 
ob er seinem Vaterlande oder dessen Feindea 
diene, so mischte sich doch in Dtschld nicht 
wie dort der Staat, e^ mischte sich nicht 
alles, was Ehre und Ansehen hatte, in den 
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Handel ein: en wollte» nicht du ganze Land l zur unmittelbaren LandesTertheidigung zu- 
von dem MenschenBchaclier leben. — Der j «ammengebracht werden. — Ugtrrcb hatte 
Name i,L.'* ist übrigens keineflwegs ein aus- i schon J0II eine auf das Inn^brucker Libell 
«diliesalicher; schon 1527 kommt» in den basirte L,-Ordnang (für Tirol „Zvwiiq'A-fi.*V 
Kriegsiärtikeln Ferdinand'« L, an ?einer ! die indes die gesamte LandesveHii 



Statt ».Fusskn echte'* vorj während noch ein 
Bestallbrief von 1566 auf L, lautet. Mit dem 
Ende des 16, Jhrhdrta verliert er sich. 



umfaante. Die Organisation war 
und »tändisch. Später gerieth inc m Ver- 
gessenheit und wurde nur in Tirol mehrfach 



Ad. R^iasner, Hi^toria Herrn G. und He-rrn erneuert. Bort bildete im 17. Jhrhdrt dns 
C. T* Frundsberg, Frkfrt 1Ö58; L&z. \,\2. nnd 3. Aufgel)ot den „L'S die letzte An- 



Schwendi, Kriegsdiscurs , Frkfrt a^M, 1593; 
Sigm. V. Birken, Sijiegel d. Ehren d, Erz- 
hau»ea Österreich, Kürnbg 1668; Barthold, 6. 



Spannung der Wehrkraft erst der »tOlocken- 
streich." Später beetand der L. nur au^i dem 
3. Aufgebote und umfasste aUe noch vertt)g- 



V. Frundeberg und d. dt »che Kriegshandwerk 1 baren Kampfi^Jiigen von 1S--50 J. Auch 
1, Zt d. li^formation ♦ Hmbg 1H33; Schertlin v, | in Cngam bestand schon in früher Zeit die 
Burtenbach und s. Briefe a. d. Stadt Aug8< ! allgemeine Vor]^flichtung zum L. fOr den 
bürg, mitgthlt v. Herberger, Aug^bg 1S52; ' Kriegsdienst innerhalb der Landesgrenxen. 
Ordnung d. dtschen Le in Hyspanien (1552} AU L.> Formationen sind auch die Bürger- 
in Zeibig'ä Beitr. z. öaterr. Gesch., Wien korps der grossen Städte stu bezeichnen, x, B. 
16^3; Barthold, Gesch. d, Krgsvrfssg und d, 1 das Prager, seit Karl IV. bestehend, die 
KigswBna d. DtscheUt Lpzg 1S55; Christ, Wiener Bürgermilix, 1529 errichtet^ u. a. 
Bajrlin^g neue Kriegsordnung v, 1563, hrsg. | Letztgenannte zeichnete sich 16^3 bei der 
V. Mejrnert (Abdbl, der Wiener Ztg 1H5S, itürk Belagerung aua, und kam wie der Tiro- 
Nr, 21—24); Leitner, D. Krgswsn i- Dtschld 1er L, noch in den napoleoniscben Kriegen 
nnt. Max L und Karl V,, Lpzg IS39; Berg- aur Verwendung. Nach dem Wehrgesetxe von 



1S6§ bildet der L. „die ausser«!« AnFpannBnf? 
1 1, Bd. I der Wehrkraft**, steht ali* ,4ategrir»^i 
der bewaffneten Macht unter v^ 



mann, D. Edlen v. Embs, Denkschrift d. 

k. k, Akad- d, Wssnsch., 10. und 

Wien ISfiO; Gf Kanit«. A. d. dtschen Solda 

t^nleben, Brln 1861; RtlMtow, Gesch. d. Inf., lichera SchutjKe" und dient „zur l'ntrj 

Nordhsn 1H64; Erhard, Wftrdinger und Heil- ; des Heeres und der Ldwhr bei Abw 

mann, Kriegsges^ch. v. Bayern etc., 9. und 4. 1 feindlichen Einbruches," Fftr Ungarn and 

Bd, München 1 15(68 — 70; Meynert, Gesch. d, Tirol bestehen OrganisaUonsgcsetzc. Der L 



Krgswsns i. Europa, 2. Bd. Wien 1SS9; Wes- 
«ely, D. L.e. Ahbildgii, leitgenös^, Künstler i. 
Fc«ro.-Druck. 30 Bl mit Text, Görlitz 1S77: 
Z. GescL d, Krgxwsn« i. 16, Jhrhdrt (Hor- 
raayr's Archiv 1S2S, Nr. 32); Beitr. z. Gesch. 



Ungam's wird blos aus Freiwilligen gebij* 
del und nur bei unmittel barer Bedrohung 
des Landet auÜgeboten; er serfäUt in li>ewaff- 
nete und Arbeiter^Abthlgn, letztere s^ur Vor- 
bereitung des Kriegaschauplatsest Zerstdrung 



d. Heeres verfa<j»g t. 16. Jhrhdrt (Zt^chrfl f. ' und Herstellung von Konunnnikationen etc., 
Ktinst etc it Krieges, 27. Bd, 1^33); D, Fecht- I sowie su Boten- und sonstigen Diensten > In 
art der dtschen Ue, 129. Bd, Ebenda 1^39); | Tirol und Vorarlberg (s,l«zide«vertheidigung) 
MiL StratVerfiihren i, Zt der L,e (AUg. MiK fuhren die Gemeinden im Frieden ,3tunn- 



ZtgNr. 76, 1H46); ArtikeUbriefe und Kriegs- 
artikel (Zt^chrft f. Kunst etc. d, Krgs, 1849, 
75, Bd); KarlV V. Armee i. J, 1546 {Sh Bd, 
Eliendrt 1h52) Kais. Max 11. Artikel auf die 
dtschen Knechte, 157U (Soldaten freund Nr. 
635, Brln t*i45;6). Bl J. 

LftfldspaSBat oder Kommender hie*(S im 
16. und 17. Jlirhdrt der Stellvertreter der 
Kor]ioralc, deren die Kompagnie S — su 
Jiakrn p6**tft*», B*^hTtf"<( de<» THf'nwt*^* ward die 

K ^ . , , , , . ' ■M., 

dism L„ jedoch «.^, lUs^i ti^ t^in üauzt<4 bUeb. 

13, 

LandsiuM, Stadt in der bajer, Pfak 3uoo E 
Dicht dabei die KuineL . «'ni^t »11.. n 
T. Sickingen's (», d.) St, 

Üuillaliiriii bcsmchnotMrcHktr itt<% wdche 
durch Aufbietung der letzten WehrfiLhigen 



rollen'* über im ganzen "»Vi B»t. U (IS— 3*J 
J.) und 84 Va Komp, 2. Auszug (40—45 J.i, 
Der 1. ist reriitlicht^** ^r^' ....^,.^"»1 »^irl ,«. 
grenzenden Lds- V rüi 

^\^ ^'■"-' **>nt der 2. li-^ .... ..,.,».....».<.. .,,- 

ri e. Die ununterlirocbene Dienst- 

s* i i "^turrnmnnnos -r»]l 14 Tagf^ nicht 

(6*>— liHrM,), 2—i* Z<ig»» I Komp., 3—0 Komp. 
l BuL (500—1000 M.>. Bei Gefahr werden 
durch Wahl ernannt p. Hat je 1 Mo^ior, Adj., 
Proviant-, Zahl-, Waffenmeifiter. Kaplan und 
Arxt, p. Komp, je 1 fi ptm., Rechnungs-Obcr- 
j£iger und Büchscnroacher, p. Zug 1 Lt, p. 
iä M, 1 üntoff. und l Putrouilienfflhrer. Der 
Tiroler U trlgi we issgrüne Armbinden und 
./Franx filhrt Hinterlader ' . . - . - 

Qeivise nnd gt 
Eomp.^FmureiVt Dnvir ^ 
sdilieoea. DiaiAiifgtbot • 
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durch die Lds-Vrthdggs-Ministerieii auf 
Befehl des Kaisew, welcher Überbefehlahaber 
ernennt. — v. Low, Org. d. Wehrkräfte 
Öeterr-Ung/s, Teschen 1875; D* Krgsmcht 
Öatrrch's, Wien 1S75 — 71». — In PreusBen 
kommt L.^Organisation zuerst 1813 vor. Die 
Kah.-Ord, v. 1 7. März bestimmt : ,»Älle wehr- 
haren Männer, die nicht zur LdwKr gezog-en 
werden, bilden einen L., welcher den Feind 
im Kreise erwartet; bis dahin bleiben ihre 
bürgerlichen Verhältniese ungestört." Aus- 
fiibrliche Bestimmungen folgten unt, 21. April 
(GstÄ^Smlg Nr. Vd, 1S13). E« wird im Not- 
falle rücksicbtslosestes Verfahren gefordert: 
der L. soll „dem Feind Einbruch und Rück- 
«ug Tersperren, Vorriithe, Kuriere etc. ab- 
fangen. Hospitaler aufheben, ihn übertallen, 
beunruhigen, peinigen, öchlaßos machen» ein- 
zeln wie in Trupps vernichten » wo nur mög- 
lich/' Aufgebot durch die höheren Mil.- und 
Verwaltungsbehörden, Organisation in den 
Kreisen, Fussvolk und Reiter, Exerziren 
Sonntags, Uniformen nicht gestattet, Waf- 
fendepots an abgelegenen Orten, Sturmsignale 
festgesetzt, Anordnung mobiler Kolonnen 
nach MuKter der span. Guerillaa, Späherdienst 
ist Pflicht, gewisse Bezirke ev, zu räumen 
und zu verwüsten, ausschl. Städte, die Wider- 
stand leisten sollen in jeder Weise etc. Zur 
Anwendung kamen diese Grundsätze nicht, 
ßie erfuhren wesentliche Milderung durch Gstz 
V. 17, Juli (a. a. 0.), welche» durch Verord. 
V* 21. Juli und 7. Aug, ergänzt wurde. Das 
Gstz V. 3. Sept ISU nennt den L, zuerst als 
integrirenden Theil der Wehrmacht; er sollte 
danach auf Befehl des Kgs? bei feindlichem 
Angriife gegen die eigene Provinz auftreten, 
ausnahmsweise auf Anordnung fler Regierung 
zur Wahrung der öffentlichen Ordnung mit- 
wirken, alle WehrfUhigen v. 17—51» J., die 
nicht zum stehenden Heere oder zur Ldwhrl 
geborten, umfassen, und sich in Bürger- und 
Land-Komp. theilen. — Im Norddtschn 
Bunde setzt das Wehrgesetz v. 9. Nov. 1867 | 
die Altersgrenzen für den L. auf „vom voll- i 
endeten 17. bis vollendeten 42. J/' fest. Für 
das Dtsche Reh ist gemilss § 3 des Rchs- 
Mil.-Gstz, V. 1874 ein L.-Qatz v, 12. Feb, 1875 i 
erlassen , um denselben militärisch zu orga- 1 
nifiiren und unter völkerrechtHchen Schutz i 
zu stellen, ohne zu verhindern, wie die Motive | 
sagen, dass die Nation auch ferner in höchster 
Not, selbst im Bewusstsein der unvermeid- 
lichen Konsequenzen, die aussersten Mass- 
re^eln zur Niederwerfung des Feindes er- 
gi'eife. Der L, tritt nur zusammen, wenn 
ein feindlicher Einfall Reichsgebiet bedroht 
oder überzieht. Altersgrenze wie vorher. Der 
Kaiser erläsd, das Aufgebot und bestimmt | 
den Umfang; die Aufgebotenen unterstehen 
den Mil, -Strafgesetzen. Der L. hat vor dem 



Feinde erkennbare Abzeichen. Im Notfall© 
kann die Ldwhr durch h, ergänzt werden. 
Im Frieden weder Kontroie, noch Übungen. 
-- Braeuner, Ge.sch. d. preuss. Ldwhr» ßrln 
1863; Beitr. z. Gesch. d. J. 1613, Ptsdm 1§43; 
Rchs-Mii-GöUe, m, Brin 1S76. W— g— r. 

Landtorpeilos , mit Pulver geiMte Gef^ae. 
welche vor Feld- und permanenten Befeftti* 
gungen nahe unter der Erdoberfläche einge- 
graben imd hier an SteRo von Flatterminen 
angewendet werden können. Ihre Zündvor- 
richtung ist derartig konstruirt, dass aie bei 
jeder Berührung die Ladung zur Explosion 
bringt. 3. 

Landung ^ das an Land setzen eines Theile» 
oder der ganzen Besatzung eines Schiffes. Zo. 
kriegerischen Unternehmungen landen die 
Schiffe prinzipiell nur so viel Leute als ent- 
behrt werden können, um das Schiff gerade 
noch £^ktionsfähig zm halten, damit L* und 
Einschiffung unter Deckung vor sich gehen 
können. Die L.smanÖver gehören in neuerer 
Zeit mit zu den verbreite tsten Übungen der 
Kriegsschiffe und lastäcn sich seit der Einfüh-* 
niug der Dampf beibooto (a. Boote) mit verhilt* 
nismässig geringer Anstrengung der Mann* 
Schäften bewerkstelligen. Die von eine-m 
oder mehreren Schiffen ausgeschiffte Truppe 
nennt man das L.skorps und gehören zu 
demselben stets die an Bord befindlichen 
Truppen der See-Inf ; die BootsgescbütÄe und 
Raketen-Batt. der Schiffe dienen bei der L. ai» 
Feld-Artillerie. Bei den Vertheidigungs- und 
Kommimikationsraitteln der modernen Staaten 
stellen sich die L.on immer schwieriger, vor- 
zugsweise wird man iach gelegene Küsten- 
strecken, die gute Annäherung und Übersicht 
geatatten, die aber nicht in allzu grosser 
Nahe bedeutender Plätze liegen, wSUüen. 
Heutzutage werden L.eji nur dann Aussicht 
auf Erfolg haben, wenn die Entheb eiduog an 
Land nicht hat erzielt werden können iind 
grössere Mengen von Truppen im Beginne 
des Krieges entbehrhch erscheinen, doch wer- 
den beide FfÜle selten vorkommen. An grdsse» 
ren L.en sind zu verzeichnen: 17 y& ein Korp«5 
von .T2(j0t* Franz. in .Ägypten, Juni 183(» 
37(1(10 M. in Algier, Sept. \SU 7300i> AÜürte 
in der Krim. Im J. 1^70 war eine L. der 
Franzosen an der dtschen Küste geplant, doch 
wurde dies Unternehmen durch die Erfolge 
der dti^chen Armee unmöglich. v. Hllbn* 

Landwehr nennt man Streitkräfte, welche, 
auH Landcrieinwohnern milis^artig oder als 
Kriegsreserve organisirt, zur Landesverthei- 
digung im weiteren Sinne bestimmt sind. 
Das Wort soll zuerst im 10» Jlirhdrt in Frkreb 
gebraucht sein. Im 14. und 15. Jhrhdrt be- 
zeichnete man so die grösseren Aulgebote 
zum Heerbimnj die mei«t wenig kriegstikhtig' 



waren und durch das Söldnortum immer mehr 
verloren* Im Hzgtm Prenseen hiesaen noch 
im IG* und 17. Jhrhdrt die Aufgebote des 
sog. LandeBdefenaioDBworkes „L/*; später ver- 
schwindet d«r Namo und kam er«t wieder 
Auf* dieses Jhrhdrts in Gebrauch, doch gab es 
auch in der Zwischenzeit vielfach Idwhrartige 
Formationen* Östrrch hatte solche z^ B. in 
jem Steyer'flchen ,,Landregiment** (1703), dea 
sten Aufgeboten der Tiroler Ldgvrthdgg (aeit 
11511), den ungarischen ,,BanderieD" (». d.), 
pÄter der „adeligen, bex. Personal-Ineurrek- 
(», Insurrektion) (bia IM 5), den l>Öhm. 
jesmilizen'' (17%), der „Böhm. Legion** 
|ltlOO), den Mähr.-Schlea. ,Xandjägem'% der 
Reserve"* im$ß etc. Eine feste L- 
Organigfttion, auch unter diesem Namen, trat 
181 S ein. Jede« Lin. - Inf- Rgt erhielt 1 Bat L. 
ab 4. Bat. bald noch ein 2. als 5. Für beide 
bestand im Frieden 1 Kadre, bei dem die 
Webrleute 4 Wochen aosgebildet wurden und 
dann jährlich, die des 1. Bat. II« die des 2, 
H Taiare Qbten. Die L.-Pllicht währte bia zum 
40, Rpater 38. Lebensjahre; die Jüngeren und 
Kräftigeren kamen zum 1. Bat. Dieae 1. Bat 
dienten zur direkten Verstärkung der Feld* 
armee. In LTngam hörte 1845 mit Verlänge- 
rung der aktiven Dienstzeit die L.-Verpflicb- 
timg auf; 1S48 entstand in der Honv^darmee 
eine neue L, — In der ganzen Monarchie trat 
eine neue Orguni»5ation ein durch die Wehr* 
ge»ct«e von IhOH und die nachfolgenden Aus- 
ftlhrunge gesetzt*. Danach ist die L. „im Kriege 
lur Unters tützung dea »itehenden Heeres und 
«or inneren Vertheidigung, im Frieden aus- 
nahraawciäe xur Aufrechterhaltung der Ord- 
nung** IjeMtimmt und zerl^lt in: a) die k. k, 
L. (cisleithnmweh), b) die Ldsvrthdg (s. d.) 
von Tirol und Vonirlberg. c) die k. ungar. 
L. (Honvik)« 8. d ), Ausserhalb ihrer engeren 
LandeHgrenxeu dürfen diese Haujitgruppen 
nur mit Zustimmung der be«. Landeavertre- 
tung (Tiroler gar nicht!« verwendet werden, 
doch kann dic#e im Notfalle nachtrü glich 
eingeholt werden. Die L. ergilmtt sich durch; 

a) auÄgedi« V* - "■• Kreat?;- Reservisten mit 2-, 

b) direkt ' it<» mit ISjitbr, L.-Pflicht 

(L.-Uekr.), . r lu- 1.. mi ^v'^ht ige Frei willige; 

die Oif. durch: a) nde Linien-^ b) 

ausgediente Re*j.-Oli . ij oftürderung in der 
L. StÄrke: a) k. k. L, 10 Schutz.-, in Inf- 

w. n.. (\,^H\,j n iFeld-, l Re».- und 1 
ip; 12 Dmg.*, Vi Ul - — 25 Kak. 
ntt Schat«."AbtWg (Dalmatien)i 
> l wie die Linit% di<^ He«.- Komp. ev. 

rn xriinuumtioncn; b) Tirol lu Lllnde«rehöt]c.- 
(f^. cl.) Bat, 2 Eik, im Kriege noch 10 Feld», 
10 Ret*. -Hat-, 10 V " ^ ingam 

f>2 Bftt (t--02.>h4 I kadre. 

Hub,*, l ll-ligt u I mv, a z r.^k. und 

1 Ergtgiikadre, {hu lt*75 2« Mitraill-Abthlgn) 

KHIIOf. iUaiilw^Kltffcielk, TL 



lim Kriege noch 82 Bat (93.— 124.) t. Linie 
(2 davon sofort zur I. Linie) und p. Ergzgs- 
Ikadre 1 — 2 Komp., be*. l HaJb-EÄk-; ausser- 
dem 8 Züge Stabs-Kav.; auch gehört zur ung. 
L. die ,, Krön wache" in Ofen. Die 7 L,-Di- 
strikte Ungarns bilden im Kriege je l L.-Tnf.- 
Div. a 2 Brig. h 2 Halbbrig.^ an deren Stelle 
jetzt „Rgtr'* treten sollen; 3 dieser Inf.- und 
die Kav.-Div. sind zur Formirung des 13. A.-K. 
bestimmt. Für die k. k, L» besteht im Frie- 
den keine Eintheilung in grössere Tnappen- 
k5rper. In beiden lieichshälften steht die 
L. unter dem bez, LdsvrthdggsminiÄterium; 
durch dieses erfolgt die Mobilmachung auf 
Befehl des Kaisern, welcher Oberbefehlshaber 
ernennt. Zwischen- und Unterbehörden: die 
L^-Kommanden^ in Tirol die Ldsvrthdggs- 
oberbehörde und das Ldsvrthdggskmdo; in 
Ungarn die Distrikte-, in beiden ReichshJÜften, 
ausschl. Tirol, die L.-Brig.-, überall die L.- 
Bat-, cisleithaniBch auch L.-E«k.- und in Ung. 
die L.-Halb>trig,-, L.-Kav.-Drig.-, Rgts- und 
Div,-Kmden» Jedes Bat, hat einen Ergän- 
zungsbezirk, die in Ungarn für sich bestehen, 
sonst mit denen des stehenden Heeres zu- 
sammen fallen. L. der Art., techn. und Ad- 
minist rationstr^ippen wird bei der Fstgs-Art.» 
bez. den Res.-Anstalten der aktivirten L, ver- 
wendet. Waffen , Ausrüstung, Kglmnt« etc, 
wie beim «tehenden Heere. Ausbildung der 
L.-Rekruten S Wochen (Dalmat Schützen 
3 Mon.) beim Kadre. Die L.-Remonten werden 
nach der Dressur an Landwirte ausgeliehen 
und sind nach 6, ausnahmsweise h J. deren 
Eigentum. Obungon der L-lnf. j Uhr! ich 
14 Tage in Komp., alle 2 J. im Bat. (Tirol 
3 Wochen), abwechselnd im Anschlüsse an 
grössere Heereskörper, U-Kav. übt in Ung. 
2 — 3 Woch. jhrL, die kais, kgl., die nur aus 
Gedienten besteht, nicht* — Zur Ausbildung 
von L,-Otf, bestehen Aspir&ntenschulcn (f, d,), 
I in Ung, die Lud ovika- Akademie (s. d.) und die 
I Central-Kav.-Schule in Jaszberenj. Oesamt- 
^•tÄrke der L: kais. kgL 130000, Tirol 
250tMl, Ungarn Ki5(^0O ^ SK^OOO M. einschl. 
I 1200«! M. Kavallerie. — Jurnitscheck, Die 
' Whrracht d. österr.-ung. Monarchie, Wien 
; 1873: V. Low, Org.d Whrkrftc Ostn-ch-üng.*«, 
Teschen 1875; D. Krgsmcht Östrrchs, Wien 
I 1S75~76, — Preumnen hatte Idwhrartige 
j Formationen in den ,. Landmilizen", die Fncd- 
rich L 1701 cnichtetc und durch da» En- 
roUirung*- R g Im t 17 04 fest orgii ni.^ irte. I* i e 
EnroUirten (1^—40 J.) standen unter Kon- 
I trole, durften niciit auswandern, hiitten Cbun- 
gen und waren in Komp. eiiigetheilt Uni- 
formen und Gewehre w;»rcn as^crvirt; Konten 
trugen Stüdte und Kreiee. Zweck: Fslg«- 
und (trenzbiTH^tzung, cv. innere Landefver- 
theidigung. Fr' ' '" " ' ' ' "* ' 
das Institut nb, i 
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,,Landrcgim(?ntera*% die ans gedienten, mit 
Pttsa beurlaubten Leuten bestanden, im 7j. 
Kriege waren L.-Fom^ationen: die lithau- 
fischen Milizen des FM. Lehwald, ebenso 25 
" Bat Landmiliz, l Jag. -Korps, 4E8k. Land-HosM 
welche 1757— «iS die Stände von Pommern, 
den Marken, Magdeburg und Halberstadt auf* 
FgtelHen und die den Kern der Korpö Wedell, 
I Werner und Belling bildeten. Nach 17Ö3 
ifclieben nur 4 Ldrgtr; bis !T04 gingen ancb 
diet^e ein. Bald tauchten neue Projekte unt* 
d. N. ,, Landmilizen, Landreserven, Vatejlands- 
, iegionen, National-Bat. etc,** auf, doch kamen 1 
[ veder diese, noch nach ISOT die Scharnhorst*- ] 
b^n Pläne betrefls der Bürgergarden und 
ProTiudaitruppen zur Auäföbrurig. Grosse 
Bedeutung gewann aber die 1813 geschafl'ene 
L. Am G. FeU beschloasen die Stande von 
pstpreußsen die EmcMung einer solchen zur 
Vertheidigung der Provinz im Ansclilus*,e 
an das Heer oder in de&sen Abwesenheit. 
Durch Kab,-Ord. vom 17. März wurde die 
allgemeine Aufstellung einer L. nach Seh am - 
borat'fi Plane angeordnet. Ausftilirung dui'ch 
die Stände der Provinzen und auf deren 
Kosten, nnter Gen.-Kommis8arien und Kreis- 
kommisBianen ; Aufbringung zunächst duruh 
Freiwillige, dann durch Losung unter den 
Wehrfilbigen von 17—40 X; Off. bis ei^scliK 
Hptm, durch die Kreise gewählt, vom Kge 
bestätigt, höhere von letzterem ernannt. Nach 
Ablauf dea Wattenstillstandes im Aug. waren 
149 Bat, nSVjEök. = 112000 M. kriegsbereit 
und zwar 67000 M. bei der Feldarmee, 31000 
bei Blokadekorps , 14000 als Besat«ungen, 
Von den Mannschaften hatten wenige, von 
den Subaltern-Otf. die meisten gedient, die 
Bat,-Kmdre waren alle frühere Off. Beklei- 
dung und Ausrüstung anfanga mangelhaft; 
die ganze Inf, hatte aber Gewehre. — Im 
Ansclüusae an die Linie, über den ursprüng- 
lichen Zweck liinausgehend, leistete die L. 
sehr Gutes; hervorragenden Antheil hatte sie 
bei Gr.-Beeren, Hagel berg. Dennewitz, an 
der Katzbach, doch erlitt de unverhltltnis- 
mässige Verluste durch Kranke und Vermiiist«^ 
ao da*« sie an Zahl sehr geschwächt den Rhein 
I überschritt Die Formation der L. in den 
. wiedergewonneuenProvinzen ging langsam, so 
dass nur einzelne Theile davon IS 13 und 14 
für den Krieg verwendbar wurden. Bei 
Wiederausbruch de>gelbcn \b\h wm*den 168 
Bat, 136 Esk preuss. L. unter die Waffen 
gerufen, 30000 davon kämpften bei Ligny, 
26000 bei Belle- AUiance, — Infolge der 
günstigen Ergebnisse w^urde die L. durch das 
Cräsetz vom 3* Sept. Isl4 ein integrirender 
Theil der preuss. Wehrmacht: die L.-Ordng 
Tom 21* Nov. 1&15 regelte die Organisation 
naher, erfuhr aber noch manche Inder uugen, 
Gruudzüge: die L. bildet »wei Aufgebote, dm 



[.. zur tJnterstätEung des stehenden Heeref 
im lu- und Auslande, besteht aus den Att£^ 
gedienten vom 26.-32. J. einschl., den aus- 
gedienten Freiwilligen und den direkt Zw- 
getheiltenvom 20,— 23. J, Biese „L.-Rekroten** 
fielen von 1831 ab fort. Das 2, Auigebot, för 
Besatzungszwecke und innere Vertheidiguii|f# 
im Notfalle zur Unterstützung dea Heer6A« 
umfasste die Alters kloasen vom HS. bi« ein- 
schl. 3Ö. J. Die L.-Bat erhalten Bezirke, 
welche gleiclizeitig Ergänzungs-Bei> für dje 
betr. Lin.-Rgtr sind; im Frieden be^rtehim 
besoldete Stämme für das l. Auf- ' ' 
Übungen des t jhrl. 2 mal (3 Wo 
Tage), 2. 1 mal (S Tage), von IS20 ^h um 
das 1. U Tage. — Die ISIS in Aussicht ge- 
stellten Fahnen wurden IS 15 verliehen. In 
dslb. J. wurden die ersten 4 Garde-L.-Bat 
formirt. Nach mehrfachen Vm- und Neu- 
bildungen bestand das l. Aufgebot 1820 au»* 

2 Goi'de-, 16 Prov.-L.-Inf.-ßrig, a 2 K 

3 Bat. = 108 Bat (1080O0 H.) und 2» 
32 Prov.-L.-Kav.-Iigtrn ii 4 = 136 Esk, i il'Xtü 
Pf.), zur Feldarmee bestimmt; 4 Ees.-L.-Bgtni 
a 2 = 8 (später selbständigen) Bat. und 4 
Kes.-L.-Kav.-Rgtrn Ji 2 = 8 Esk. filr Be* 
satzungs zwecke ; das 2. Aufgebotv eV>eru*o for* 
mirt ohne torde, wurde auf ] 00000 M. v^r* 
anschlagt. L.-Art, und -Pion. bildeten keiiK 
eigenen Abtlilgn; Jag. blieben im lies.-Vet- 
hältnia«e, — Das Korps „Off. der L." ergSnst« 
sich aus: übertretenden Lin.-Off., freiw. 
Jägern, Untoff, mit Grundbesitz, Kreiseiiige- 

\ sesseoen mit gewissen Einkünfteru Bei 
j, einem Manquement schlug die Behörde $ 
Kandidaten vor» aus denen die Off. einea 
wählten. Von 1642 an erfolgte der ErsaUe 
nur noch aus Lin.-Off., und den Einj.-Freiw., 
welche die L.-Off.-Prüfung abgelegt hatten 
und vom Off.-Korps gewählt wurden, — 
Nach den MobilmjichuBgen t84li — 50 traten 
wieder organisatorische Veränderungen ein; 
die wichtigsten sind: i) Auflösung der Ltr 
Brig. und Formirung der Inf.-Brig aus je l 
Lin- und l L.-Rgt 2) Aufstellung von I 
I uuberittenen Stamme p. Kav.-Rgt für je 1 
j L.-Kav.-Rgt. welches alle 2 J. üben &oUte. 
' Die Schwächen des Syst-ems konnten aller 
damit nicht gehoben werden; in den Schwie- 
rigkeiten und ZeitA^erlusten der Mobil- 
machung der L,, wodurch die Schlagfertig- 
keit des Heeres im allgemeinen litt, traten 
sie 1B48, lt^5ü und ISöÜ immer mehr hervoi; 
auch zeigte sich die L, in einzelnen FnUen 
im Gefechte nicht zuverlässig. Dies fillirie 
zur Beorgamsation 1^59 — 60. Die L, scliied 
aus der Feldarmee und trat in das VerhilU- 
nis einer Ki'iegareaerve, die in der He^cj 
nui- zu Besatzungszwecken dienen soU. DIo 
L.-Pfiicht wurde für das 1. Au%ebot auf 4 
(2S.— 31.), för das 2, auf & (32.-^36.) J. beiv 
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^abgesetzt. — Die gesetsdiche DurclifBliruiig f 
erfolgte erst 1866; n&ch Zu.'itimtniing des 
Landtage« und mit der Au^dehnuug de^ 
Sjstems auf die neuen rrovinzen und den 
Norddtachen Bund wurda zagleicb eine neue 
Bezirkdeintheilung eingeführt, derart» das»' 
jedem Lin.*lnf.-Rgte l L.-Rgt k 2 Bat, 
jedem Füailier-Rgte 1 Bea,-L,<Bai entsprach. | 
Die L- Pflicht wurde mit AbBchütfuug des' 
2. Aofgeboti auf 5 (28.-^32.) J. herabgesetzt.! 
— Nach dem Kriege 1^70—71 wurde die L.- , 
Organisation auf dks gan^e dtsche Reh aus^ | 
gedehnt* In den ausserpreusä. Staaten deft- 1 
lelbeu hatte zwar 1813—14 auch L. aufge- i 
werden sollen; en war aber nur in 
aen (z, ß. Hannover 32 Bat,, Kurbesfien 
rSgtr. Baden 3 Bat. Lnf.j vgl. Bayc^rn etc.) 
geschehen, und auch dort ging sie wieder 
ein; so dasä jetzt die Einrichtung überall 
neu war, — Das Dtsche Reh hat jetzt 280 L.- 
Bat^Besirke mit Stammpersonal (vgl Bex.- 
Kmdo]; die L,-Rgtr führen gleiche Nummer 
und Prov.-Namon mit den entsprechenden 
Linien-Rgtm, die Res.-U-Bat. mit den Füa.- 
Rgtrn; fUr die Bat. 97—99 und 127, fiowie die 
Rgtr 12%— 31 bestehen keine korrespondiren- 
|den lin-'Rgtr; 9 preußs. und 1 bad, = 10 
^arde-L.-Rgtr a 2 Bat. haben keine Territo- 
erirke. Der Umfang der L,* Bezirke ^ 
Einwohnerzahl 6o beniesi;on. dasi u 
eines Rgt«, ausser einem Antheilc 
Fü«., Kav, und Spezialwaffen, im 
frieden den Ersatz» im Kriege die Augmen- 
Itationsmannachaft für das l2n.-Rgt stellen 
I können. Die Re«.*L.-Bezirke, zur Aushilfe 
[bestimmt^ aind in Stadt*? mit zahlreicher, 
rechselnder Bevölkerung gelogt. Die L, 
irebört »uiu BeurlaubtenÄtande (s. d,), ihre 
ücnstlichcn Verhältnisse sind durch die 
und Kontrolordming (vgl. Heer- und 
t'ehrordnung) geregelt» Kontrolverflamm- 
langen für die L. jhrl. 1 mal; 7.u Übungen 
i jeder Wehrmann (ausschl. Kar.) 2 mal 
[^f^l Ttage einberufen werden, — Wenn 
-L,.Bat-Bc^. 1 Bat. auf«!*?!!!, was 
SSahl der übrig bleil»enden Manu- 
thaft abhilngt, ho können bei der Mobil- 
fmachung aoo Bat. L, formirt werden (EUuäS" 
rLothr, erst i^H4). L.-Kav. wird nach Be- 
darf formirt. die der übrigrn Wafl'ftn bei der 
Linie verwendet, — Courbiere, Gesch. d. 
^brdbg..preüJM.Ueere3vrf«ig, Brln IS52; Braeu- 
lier, Utisch, d, preuK». L„ Brln l**ß3; Beitr. 
Geüch, d. J. 1813, Pt«dm 184,1; Lange, 
[Gesch. d. preugg, L. bia lSü6, Brln 1857; 
PreuM, L., Brln l5U>ft; D, preuss. L. von l^ir. 
bii 1^59, Brln 1867; Rch«-MiL GßfcEe, Bi 
|S7Ö f.: V. Lörlinghausen-Wolff. Krgsm« 
Dtichen Hchc^, Brln HT6, W-g— i 
L., Theil der Landotbefestigung. i i. 
(iem meist au^i Eeit<>rei bestehenden Feimio 



den Ober&ll eine» Oebiet-e% zu erschweren 
waren solche Gi'gendea. die weder durch 
Gebirge noch Wasser Schutz hatten» mit 
Wall und Graben gesichert. In den Gebir- 
gen hatten TUäi^e und schmale Thäler ähn- 
liche Sperren. Solche befestigte Linien 
nannte man in lUtester Zeit Zargen, Ge- 
bücke, «pUterLen, Gehag, Letzen. Nach 
dem Vorbilde des röm. GrenÄWoUes bestan- 
den sie aus einem Graben und Erdaufwurfe, 
der auf seinem Kamme mit Hecken und 
Pfahl werk besetzt war, und an den StruÄeen- 
durchgängen hölzerne Gittert höre (G r e n d eU 
S er reu) mit vorgeschobenen Riegeln» ott 
auch hinter denselben kleine Burgen (Wig- 
hiluser) als Reduit« für die Besatzung 
hatte* Bei wichtigen Stellen standen 
Wurfzeuge auf den Wällen. Die Herstellung 
der L.en. sowie deren Vertheidigung lag den 
zunächst gelegenen Orten ob, die auch die 
Wächter an die Grendel zu liefern hatten 
Strenge Strafen trafen jeden, der aus Mut- 
willen die L. beschildigte. In Verbindung 
mit diesen L,en konunen die weiter rück- 
w^rti gelegenen Warten vor, die mehr aU 
Auslugthünne, von denen au« durch Feuer- 
zeichen (U\s Land alarmirt wurde, als 3am- 
mel platze für die Aufgebotenen, wie als 
r liehe Befestigungen angesehen weirden 
11, — Wurdinger , Kriegsgesch. v, 
Bayern, Münck 1S6?>. J. W* 

Landivehr • OfItzlerB - Aspiranten - Schalen 

(Österreich) liaben dir Bestimmung. \n*- 
f^higte junge Männer von genrigenOou Vor- 
kenntniiwen. welche die Oft-t'hArge m der 
nicht aktiven Ldwhr anstreben, für i))t»' 
künftige Stellung auszubilden, Grundi>kU/iii h 
werden am Sitze eines jedt-n Ldwhr-Kmdo*- 
und d»?H Landeä-Vertheidif^unfr— Kmdos in 
Tirol je eine Schule i' ' xmd b<> 

stehen dieselben nach L» utn .-in*-'m 

Tage^- und einem Abendkurse; l» r 

Personen, welche wegen ihrer bi, n 

Beruf,>^geschäfte nur den Abend scur Frequen- 
tirung erübrigen, oder nur aus einem cQeaer 

j Kursie. Die Zald der Frequejitanten i«t un- 

I b^j^ch rankt; die AuHbUdung wird in die^^en 
Scliulen in einem Jahrgange beendet, der 

I CnifiULT "1 r 7tiiri Vnitni^e gelangenden Ge* 
i' Uli den für die Schu- 

l i igennormirten Leh^- 

pian. Da8 Lehrpenonal wird von dem vor- 

I gehetzten Ld wbr-Kmdo bestimmt , liierbei lat 
aber in erster Linie auf die sich freiwillig 
nii'Monden Lehrer der Kiidettcn*il]ul«n /u 
u. Mit dem Juli enden die t 
lachen Vortrüge, August onri 
^u praktiacheD rtuingeu 
ili 11 vni**rwilhntcn Kursen \\ ..,. • 
I enden Ausbildung *u Beruf« - 
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Kadetten (OffO in der Wiener, er. ancli in 
per Prager Ott'-Asp.-Scbulc abgesonderte 
I Abend- Vort Hl ge abgehalten, welche, als Er- 
IgEnxung der für nicht aktive Kadetten (Oü.) 
iifitemiBirten Kenntnisse ♦ för die Eignung 
znm Berufs- Kadetten (Off.) erforderlich Bind. 
— Vgl. Kadetten. — VerordngsbL f. d. k. k. 
Ldwhr. Schz. 

Landzwang bezeichnete nach der niittel- 
^alterlichcu Kechtsanschanung jede gefähr- 
liche Bedrohung, als Störung oder Beun- 
'mhigung dea Rechtfriedena eines anderen, 
zum Zwecke der Erpressung oder Nötigung, 
Im engeren Sinne veratand man darunter 
|die gemeingefährliche Bedrohung ganzer 
lOrtächaften, z. B. durch aufgesteckte oder aus- 
Igeiitrente Brandbriefe, ohne Rücksicht dar- 
Fftuf, ob der Zweck auf Erpreasung oder bloa 
auf Erschreckung gerichtet war- Nach der 
jetjdgen Strafrechtatheorie unterfallen der- 
jartige Handlungen den Strafbesümmiingen 
lieber gefilhrliche Drohungen (Ptscheg Strf- 
IgstÄbch g§ 126, 240, 241, 254) oder über 
rdas Verbrechen der öffentlichen Gewaltthil- 
tigkeit (Öaierr. MiL-Strfgatzbch §§ 353, 376b, 
:^77). K. 

Langblel, das Gesohosfi des Drejse^schen 
i Zilndnadelgewehres, das in Preussen infolge 
[Ordre r. 6» Dez. 1855 statt des konischen 

dtzge^choBBea eingeführt wurde. Letzteres 
als man, nach Einführung gezogener 
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Fig. L Fig. 2. 

LmifHet mit ZflndspiogeL Fig. 1 Tor der hptkmngt 
Flg. 2 nach dtr Aiitirnng. ((a OAtÜrliclier Gr&sae.) 

Gewehre in fast allen Staaten und nach 
Konstruktion von Explosionsgeschossen für 
Gewehre, die Kasten der Protzen und Mu- 
nitionswagen durch Eisen- und Stahlbleche 
gegen die neuen Geachosse zu schützen 

[Buchte, fiiät gar keine Wirkung. Man ver- 
pachte daher eiserne Geschosse, die aber, 
da sie unmittelbar nicht geftlbrt werden 
konnten, eine längliche Form erhielten und 
im Querschnitt nach der BruHt des Vogels 
und dem Kuinpfe des Schiffes gestaltet wur- 
den. Nun roosste der Zu nd Spiegel a (Fig. 
1) allein die Führung übernehmen, wahrend 

t/as Oesciwss b lediglich durch den «ich fest 



anpressenden Spiegel mit in Rotation ver- 
setzt wurde* Diese Langeisengescboss© er- 
gaben neben der erstrebten PerkuBsfons kraft 
auch eine heisere Trefffilhigkeit als die 
konischen Spitzgeschosße , waren aber niebt 
rostfrei zu erhalten und gelangten daher 
nicht zur Einführung. Da sich inzwischen, 
auch die Ansichten Über die Panzerung der 
Muni tions kästen geändert hatten, suchte 
man von der Verbeaaerung der Präzision des 
Schusses durch die versuchte Geachossfonn 
Nutzen zu ziehen und nahm das L. an. Pa,8- 
selbe hatte 13,0 mm. Kai und 3U.42 gr. 
Gew, und wurde im J. 1860 bei Umände- 
rung des Zündnadelmechanismus nach Beck 
in die Form (Fig. 2) umgepresst, wodurch 
es bei 12 mm. Kai, ein Gew, von 21,15 gr» 
erhielt v. Li. 

iangenau, v. — I, Friedrich Karl, österr. 
FML., geb. 7. Nov. t7S2 zu Dresden; gest. 
4. Juh 184U S6U Graz, machte im sächs. Heere 
die Feldzüge von 17^0, 18Ü6 — 7 ^,^%%Xi 
Frkrch, 1S09 wider östrrdi und 1812 als Chef 
desGen.-Stbs des 7. A.-K, gegen Rus&land mit. 
1^13 hatte er seiner Instmktlon gemftds den 
Vertrag mit östrrch abgeschlossen, als er sich 
deaavouirt sah, was ihn venuilaaate in österr, 
Dienste zu treten. Im Gen.-ÖtaVje leistet© 
er vorzügliche Dienste, namentlich artille* 
ristische, bei Dresden, Leipzig und Hochheim^ 
arbeitete selbständig einen Tbeil derEntwürfe 
fllr 1614 u. 1815 aus und war 1815 Gen.* 
Qrtmstr der Armee am Oberrheine. Nach 
verschiedener Verwendung, ä. B. bei der 
Bundesversammlung, starb er zu Grast am 
31. Juli 1&40 als komm. Gen, in Inner- 
östrrch. — Hirtenfeld, Mar.-Ther. Ord., Wien 
1^57. — 2, Wilhelm, öaterr. FML, geb. 

14. Okt. nS7 zu Dresden, gest. 26. Nov. 
1860 zu Wien ♦ Bruder d. Vor., diente auemt 
in der sächs» Armee, kämpfte mit ihr zuerat 
in Dtschld, 1812 in Euadd (Gen.-St-Hptm.), 
trat 1813 als Lt in das Österr. 62. Inf-Rgt. 
ward aber sogleich dem Gen.-Stbe att4\chirt, 
und nach dem J. 1615 als Diplomat, später im 
Polizeifache verwendet. — (Österr.) Mil-Ztg, 
Jhrgg 1861, Nr* 28» W. v, Janko, 

Langensalza, preufs. Stadt in Thüringen 
Keg.-Bej:. Erfurt, an der Salza. lOOOO E. kt _ 

15, Feb. 1761 Sieg der Hannov, und Preuso. 
unter v. SpÖrken, beÄ, v. Sybiirg über die 
Reichi«armee. Sj5, 

Treffen am 27. Juni 1S60 {%. Krieg 
1866). Die bann. Armee unter Gen, v. AreJits* 
schildt, von welcher 20 Bat., 21 Es?k., 42 
Gesch., ein?chL 22 gezogene, =« 16000 M. am 
Gefechte theilnabmen, stand mit 2 Brig bei 
Merxleben und je einer halbwegs Thamsbrück 
und Kägelstädl, tlie nur für Inf. passirbare 
Unstrut vor der Front; Kav. und Art. waren 
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'Äof (lic Brücken bei den genannten Orten 
[ iingewie»en. An der Strasse mich Gotha bei 
llennigsleben standen 3*, Eak. auf Vorpoiten, 
^ Langensalza war mit 1 Bat. besetxl 

Preiiflsificherscits ginj^ Gen. v. Flie» am 27, 
rnU mit 12«/jBat., SEek.. 22Ge8ch., davon nur 
^S gm,, in Summa nur 8700 M., von denen 
\ Ä'/4 Bat,. 3 Esk » 4 Oesch, immobile Ersatz- und 
^ Ätziingstruppen w^vren, von Gotha aus vor. 
_ _ en 1 1 ü. lang-te er vor L, an, die hann. Vor- 
|Kwten Kogen «ich xiiröck. Es entspann sich tiu- 
i&l.chift ein heftiger Geschützkampf zwischen 
20 preuss. Geach, auf dem Jüdenhügel und 
29 hann,, welche gröest-entheil« den tßOüni. 
^»ntfernten Kirch berg bei Merxleben besetzt 
hatten. Der grössere Theil der preuts. Linien- 
Bat. drang darauf gegen daa feindliche Cen- 
trtim vor und gelangte bie an die Unttrut, 
einzelne Abtheilungen setzten »ich sogar vor- 
übergehend am jenseitigen Ufer fest. Die ans 
Landwehren beistehende Ueserve hinderte vom 
Erbsberge aus von 12V3 ü. ab die Versuche der 
bann. Brig. Bothmer, die Uuatnit zwischen 
Mcrxieben und NägeUtildt zu überschreiten. 
Kacbdeui die Schwache der preus^, Truppen 
erkannt war, gingen die Hannoveraner /.ur 
<>Üen«ive vor, um 1% U, /unächÄtT Bat. des r. 
Flüi:*'L ireijon L. Die preu.^s. Abtheilungen 
wti- :i, GrJUer's Fabrik und 

dit I ^ ^ ü unter VerluÄt von Ge- 

fangenen verlören. Gegen 2',^ U, wurde die 
den Merxlebener Übergang behorrschende 
Kalleuberg'ii Mühle genommen und ging nun 
noch das hann. Centrum vor. Preu^&iacher« 
seit« war für den Gefechtszweck — die Fest- 
baltung der Hannoveraner — wol schon fu 
viel geschehen; jetzt wurde der Rückzug 
etreten» zunächst noch der Jüdenhügel 
Mteu« da« Bade^^äldchen aber erst gegen 
1. aufgegeben. Von dm sdl, L. in eine 
Aufna^Ulleüte^ung ^regaiigeneti Biitt-i^rieii wie*' 




i 4iß eine cim^n ^ n.rr^rv . 
Ein gen en ' 
renig glfu k.^ 
«He eine luUbe A 
bttiden in einen *>>< 
«cbÜtzc aber liegen l 
in'» Freie tretenden 
wjüdchens wurden twu 
von ^* '- - M Hui*aren 
bil< 



"l^titdtüber- 
! » , eben- 
, ♦. i ., ..^vu gegen 
erie» welche ihre 
''<*s;tnrzt*>n Ge- 
le. Von der 
■ t? drii Bade- 
Vbtheilungen 

unj Ji'u Slonun v^ Uaf- 

mt, n^» Nr 11 2 1 



Abthcilungcn vervcbiedener 1 
Fant iiH^U m, sdir»tr de« Liau^v^uunHi n.^ 
wurtlen itio von der hannov* Res,-Kav. er- 
rejclii. Die w#tl. Kol wies einen Ane '* 
von 3 ßik, liardc du Corp« ab, die 
unter Obst-Lt des R ilil Wd 

ls67, Kr, 60) hielt 3 ^ ndeHolgt 

Attaken ab, von 2 K . > ii*>Künuo.irr»>, 
1 Enk, t^imbridge-Dnig 11 ^'u wieder g^» 



' '' '^ It^ren, Weimgleich Theilo 

ri, führten doch beidt 
iiüionneu unter aem Feuer von 2 Gesch* und 
angesichts der nunmehr 26^;;^ E^k. zählenden 
feindl. Kav. den BücJ^Eug glücklich aus. — 
Verloste: Preussen 1753. einachL 907 unverw. 
Gell Hannoveraner 1429. — Allg, MiL-Ztg, 
l»6ö ». 2Ö— ai; OfßzieUer Bericht Üb. d 
Kriegsereignisse zw, Hann. u. Preussen, IL, 
Wien 1806, v, L. 

Langeroiit Andraulti Gf von. rusä. Gen.. 
geb. zu Paris am 13. Jan, 1703, trat 17t>2 in 
die franz Armee, machte 1785 den Amerik 
Unabhängigkeitskrieg mit und stieg, ftnrück- 
gekehrt» 178s zum Oberst auf. Infolge der 

' Revolution ausgewandert, trat er 1790 in 
ruÄS. Dienste und hatte schon im Dez, 1790 

I die Gelegenheit b<»i Erstürmung der Fatg 
IsmaTl sich hervorznthun . wofür er von 
Katharina IT. durch einen goldenen Ehren- 
degen ausgezeichnet wurde. Auf den Schlacht- 

jfeldern der Türkei, der Niederlande und der 

' Chiunpagne stieg er 1709 zum GL. auf. — 
L.'s eigentliche Fcldherrnthätigkeit flUlt in 

I <be Zeit der Kriegsjahre 1S13 und 18U* 
Hier befehligte er als Gen, d. Inf, in der 

I Armee der Verbündeten ein gegen 4&0ü0 M. 
atjirkes Korps, welches Tr-* ^-" ^renss, Koriis 
York und dem russ h k>?n vereint» 

die Schien. Armee unt*^f tuntiiin bildete^ L. 
war ein hochgebildeter Mann, von glänzen- 
der Tapferkeit; aU selbt^tilndigcr und ven^nt- 
wortlicher Feldherr aber von so übertriebener 
Vorsicht, das» dieseU>e ihn Öfter in Zerwürf- 
nisse mit dem ungestümen Blücher brachte. 
— So konnte er an der 8<rhlÄcht a. d. Katz- 
bach (s. d.) nicht thcilnehmcn, weil er den 
gröi^sten TheÜ seiner Geschütze weit «urück- 
geschickt hatte; in der »ich anschliessenden 
Yerlülgung hatte er jedoch da« Glück, die 
ganze fruni, Div, Puthod am 2!». Aug, 1S13 
bei 1 * 1;^' zu vernichten. Mit der Er- 

stüri Montmartre am 30, Mllrx ISU 

endigtt' Ätime horvomvg'€»nde Betlr^ nn 

grossen Kriege. Koch cinnuil - m 

Lebensabende -- sollte ihm dan 1 u k 

günstig «ein, im Kurnpfe dm J, -:*'n 

<Ue TürkeL L, starb 4, Juli IäJJ zu St 
Petersburg. — Nouv biog, g^n„ T, 20, Pari» 
iHfii E. W. 

LangieschaM, Gk^^-*"* ^' '* >^ ^^r GcHchosM- 

der gezogenen W '*r der Be- 

^c^ichntmg ..Kugel < ,,iM.p,.«i,>:. 1 • Wi den 

gktt4?n. Er hat den zuerst üblichen Namen 

^- ♦■' choss'* yt-n *""^ - vordrUngi. da 

der uri Idee V^ortfchub 
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die damit zusammenhäDgende stärker© 
Mästung des Queracbniites in so eminentem 
fiJrade die CberlegenLeit bedingen, dasa die 
1 Einzelheiten der Form und namentlich die 
Verschiedenheiten des vorderen Theiles sehr 
wenig dabei in Betracht kommen. Dabei 
verbürgt das Eindringen des Bleies an der 
^ Mantelfltlche des L.esi in die Züge eine sichere 
Führung, während bei der Kugel die Führung 
nur an einem ichmalen ringt'ürmigen Streifen 
.geschehen kann; die sichere Führung ver- 
t bürgt aber eine gleichmftsäige Rotation um 
die LTuigenachse und dadurch eine Schuss- 
prfUifiion, wie sie, namentlich auf grössere 
Entfernungen, für die glatten aowol als für 
gezogene Waffen < mit Kugeln unerreichbar 
ist. Femer erreicht bei gleicher Masse und 
Anfangsgeschwindigkeit das L, vermöge seiner 
Form grössere Schussweiten, als die Kugel 
unter denselben Umatkinden überhaupt zu 
erreichen vermag. Bei gleichem Ijadunga- 
verhältnisse ergeben L*e ihrer Form und der 
daraus folgenden geringeren Geschwindig- 
keitsabnahme wegen Bacher e Bahnen und 
grössere Perkussions kraft als gleich schwere 
' Kugeln. Die Benutzung der L.e hat die 
Kaliberverminderung der Gewehre bis zu 11 
und 10 mm. ermöglicht; eine Kugel dieses 
Kalibers wäre nahezu wirkungslos, während 
das L, noch überschüssige Kraft besitzt» 
Menschen undThiere selbst auf Entfernungen 
zu todten, die die Wirkungssphäre der Ge- 
wehrkugel weit überachreiten, v. LI 

Langgranate « die Grimate neuer Kon^ti-uk- 
tioD, welche, im Gegensatz zu den alteren 
Granaten mit dickem Bleimantel und von 
ungefähr 2 Kaliber Länge, eine Lfijage von 
2Vi— 2'/i KaL und einen dünnen Bleimantel 
oder Kupferführuug hat. Die erste Kon- 
struktion der L. wurde in Preuesen für die 
kurze J5 cm. Kan, entworfen, als es sich 
darum handelte, die Leistung dieses Ge- 
schützes durch Vermehrung der Geschoss- 
wirkung zu steigern. Letztere war nur durch 
Vermehrung der Sprengladung bei Fest- 
hnltung des Geeamtgeschossgewicbtes zu er- 
reichen. Daher wurde die VerliLogerung des 
Geschosses versucht, und die Annahme des 
dünnen Bleimantels nach dem Vorbilde der 
' Shrapnels bewirkt, wodurch die innere 
Höhlang so erweitert wurde, dass die Spreng- 
ladung auf das Doppelte gebracht werdeii 
konnte. — Für die übrigen Kaliber der 
preusB. Feld-, Featungs- und Küsten-Art. sind 
demnächst ganz analoge Ln- Konstruktionen 
1 angenommen , während die alten Granaten mit 
^dickem Bleimantel allmählich ausscheiden. 
•^ Die durch die vergrösserte Sprengladung 
angci.'trebte V'ermehrung derGeschosswJrkung 
hat sich gegen feste Ziele tiberall in befrie- 




digender Weise gellend gemacht — Y\ 
Bleimantel, Granate» Sprengladung. H. 

LangiewfCi, Morgan, am 5, Aug. 1827 jca 
Krotoschin im örhzgtm Posen geb., studirte 
zu Bre;slaii von 184S an Mathematik, träfe 
dann bei der preuss. Garde^Art. in Dienste» 
verliesö 1859 die Armee und nahm als Adj. 
des Gen. v, Milbitz an der Expedition üari- 
baldi's gegen Neapel theiL Nach ßeendi* 
gung der Feindseligkeiten erhielt er eine 
Stelhmg als Lehrer an der Mil.-Schule au 
Cuneo. Bei Beginn des poln. Auf^itandes am 
22, Jan. 1863 organisirte er ein Freikorps, 
wurde im März Diktator, lieferte den Ruasen 
die Gefechte bei AVonschok, Melagorez und 
ZorabkowicCj wurde am 17. und IS. März 
bei Chrobrze und Buak geschlagen und war 
genötigt auf österr. Gebiet überzutreten. 
Er wurde zuerst in Taraow. zuletzt in Josef- 
stadt internirt und 1875 auf freien Fusa ge- 
setzt. Von diesem Zeitpunkte an lebt L. in 
der Schweiz. 4, 

Langobarden (jüngere Nebenform Longo- 
barden). Die ältesten nachweisbaren Sitze 
der L. liegen an der niederen Elbe und Il- 
menau; hier erinnert bis in's späteste Mittel- 
alter der Name des Bardengaues, noch heute 
der des einst so berühmten, von Heinrich d- 

! Löwen «erstörten Bardowiek an ihre Hen^ 
Schaft. Ihrer eigenen Stammaage nach aber 
waren sie aus der Mitte eines Volkes der 
Winniler ¥0n einer nördlichen Insel, Scanda- 
nen genannt,, in die Elblande eingewandert, 
worunter man neuerdings die Kordspit^e 
von Jötland hat verstehen wollen, welche dann 
di(.^ älteste Heimat der L. sein würde. Zur 
Zeit Tacitus* gehörten pie zu den Suevenstäm- 
men, unter denen sie trotz ihrer geringen 
Zahl durch ihre Tapferkeit Ruhm und An- 
sehen erworben hatten. Zwischen 4 und 6 
n. Ch. wurden die L. von Tiberius besiegt, 
nahmen dann an den Kiimpfen des Arminiu»^ 
und Marbod, im 2* Jhrhdrt auch am Mar« 
koriiannen kriege unter Mark Aurel theil» Ini 
4. Jhrhdrt werden sie, zu einem grc^^sen 
Volke herangewachsen, ihre Wanderungen 
von der Eibe an die Donau en getreten haben, 

1 Gegen Ende des 5. JhrhdrtSt nach der Be- 
öiegtmg der Rügen durch Odövakar, nahmen 
die L. deren Land an der mittleren Donau 
ein; hier wandten sie sich dem arianischen 
Christentume zu. um 5(M) zogen sie in das 
heutige Mahren; von nun an» wenn nicht 
schon früher, waren sie den Hemlem unter- 
worfen, bis sie unter ihrem Kge Tato die 
Heruler so entscheidend schlugen, dass diese 
aus der Geschichte verschwinden. Durch 
diesen Sieg zu grosser Macht gelangt, traten 
dieL. mit den Franken einer-, den Byzantinern 

I andererseits in Verbindung! 526 wurden sie 
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imtor Kg Aüdiiin von Juatiiuan zuv Wande- 
rung nach Pannonien bewogen, das der Kaiser 
ihnen verlieh. Unter fortwährenden, von 
JuBtinian beabsichtigten Ktlmpfen mit den 
Gepiden, ihren östl. Grenznachbaren, breite- 
ten ^ich die L. hier aus; endlich gewann 
Albuin (s. d.), Auduin^s Sohn, das ßnniscb- 
türkiBche Nomaden volk der Avaren zu Bun- 
de^genoiiien und veniichtete mit ihrer Hilfo 
56T ilie Gepiden. Bald aber mussten die L. 
Jbst lien asiatischen Verbündeten weichen; 
brachen sie, einer späteren Sage nach, 
vo» Narsea geiiifen. durch 2<»OüO Sachsen 
verstärkt, nach Ituiien auf Zunächst Scherte 
Albuin «ich durch die Besetzung von Forum 
Julii (Friaul) den Rückweg, rückte dann in 
die Trovmnische Mark und besetzte dio 
Klausen von Trient und drang nun in die 
Ebene ein. Die Oströmer leisteten keinen 
energischen, aber s&hen Widerstand; Stadt 
auf Btidt mu8ste einzeln bezwungen werden. 
Ticinnm (Pavia), die spatere Hauptstadt der 
L, hielt sich 3 J. und wurde nur durch 
Hunger bezwungen; Padua, Monselice, Cre- 
mona. Mantua widerstiinden Jahrzehnte lang, 
und ganz Italien i^t überhaupt niemals un- 
ter der Herrschaft der L. vereinigt gewesen. 
Rom, der Exarchat von Ravenna» die sog, 
Pentapoliß, V^enedig, Genua, Neapel^ Apu- 
üen^ Cahibrien und die Inseln blieben den 
ByzaDtinem. Den Romanen gegenüber tra- 
ten die L. härter und gewalteiamer auf als 
vorher die Ostgoten, obgleich sie sich im 
ganzen uiit dem von diesen eingezogenen 
Drittheil de$ Grundbesitzes begnügten. Das 
Land zerfiel in 36 Herzogtümer, deren Vor- 
steher („duces'*) vom Konigtume nicht ganz 
abhilngjg waren, denen aber in jedem Hzg- 
tme der .Gastalde * aU ein rein kgl Beam- 
ter zur Seite stand. Nach dem Tode Al- 
buin*» hl^ und der Ermordung seines Kach- 
folgers Klef hU führten die 3G Herzoge 10 
J, lang die Vormundschaft liehe Regierung 
fHr dessen Sohn Authari. Authari war ver- 
iniLlt mit der bajer. Prinzessin ITieodolinde 
und diese führte, nachdem ihr Gemal 590 
verstorben war und der Hzg Agilulf von 
Turin mit ihrer Hand die Krone empfangen 
hatte, die L. zum Katholizismus über. Da« 
iJ*^ Jhrhdrt ist grÖs«tentbeili von inneren 
upfen der L, sowie von minder wichtigen 

hden derselben mit ihren Nach baren er- 
füllt. Erst unter dem euergi sehen LintpnLnd 
713 — 44 erneuerten sie aufa Kräftigste den 
Angnif gegen dait nCK-h byzantinische Ita* 
lien. Ü«*nua wiir ^rhcn vorher erobert wor- 
den, Liutprand m gegen Ravenna 
, tiwr, nahm die nu . . „ ,.*dte derP«^Tx»:ifw^li< 
st die Vont«wU Ravenna'* und 

JchzeiÜg Hom. Gegen ihn nc. i ..^ . 
Oregror IL die Hilfe dtn frlnkischen Major- 



domns Karl Martell an, dem er die Sehlüi»* 
sei zum Grabe der Apostel übersandte und 
damit die Schutzherrscbaft über Rom über- 
trug. Indessen Karl Martell beschr^jikte 
sich, da er mit den L. in guten Beziehungen 
stand, auf diplomatische Vermittelung: erst 
sein Sohn Pippin leistete dem Papst Steftm 
n. die abermals dringend erlietene Hilfe 
gegen Liutprand's dritten Nachfolger Aistulf 
(s. d,) T-IO— 56, der 751 Ravenna genommen 
hatte und gegen Rom vordrang. In zwei 
Feldzügen Pippin 's 75 t und 756 wurde er 
geschlagen und, nachdem Pavia von den 
Franken genommen war, zum Frieden ge- 
zwungen, durch welchen er sich zur Heraus- 
gabe der gemachten Eroh*>rungeu nnd ztir 
Tributzahiung an die F ' rbt?. 

Trotzdem trat sein >^ iu« 

(756 — 74) aufs neue iemühLh gigcu die 
Franken auf; mit Karl d. Gr. in persön* 
liehen Zwist gerathen. unterstützte er die 
durch Karl vertriebenen Söhne von dessen 
Bruder Karlmann und rückte ge^en Rom, 
Allein der Feldzug Kar Fs von 771 lehrte ihn 
die Überlegenheit der Franken erkennen; 
Desiderius wagte keine Feldschlacht, sondern 
schloss fiich in Pavia ein und mus^te sich nach 
7monat). Belagerung ergeben. Er wurde 
in's Fr tin kenreich abgeltihrt, sein weiteres 
Schicksal ist unbekannt. Das Reich der L. 
wurde der Herrschaft KarFs unterworfene 
im Volke machte seit dem Verluste der poli- 
tischen Selbständigkeit die Romanisining 
noch schnellere Fortschritte als zuvor, — 
Flegler, D. Kgrch der L. in Italien, Lpxg 
1S51; Bluhme. Die Gens Langobardorum und 
ihre Herkunft Bonn T86S; Abel D, Unter- 
gang d. L.reiches in Italien, iHtgn ISIiS; 
Pabst, Gesch. d, lang. Hzgtm« in Forschun- 
gen z. dtschen Gesch., II, Gttgn 1t*«K 

H. Breäslau. 

Lang res, franz. Stadt im Dep. Haute Mamo 
auf dem Plateau v. L. (f. Frkrch), am 1. 
Ufer der Marne, an der Ost bahn, 175 m, über 
dem Meere. TOOü E, Fftg, aus einer Cita* 
deUe, einer bn *- - -^-^^ v%..,..;..^,. ...:♦ A..a^on- 
werken and rts 

bestehend, steii i:^*!- Mfi» utnm >»'jf^iup?ert, 
Sie beherrscht die Strassen, welche von der 
Franclie <Jomte aus den OstabhaJQg de« 
Plateau ersteigen. Im Kriege 1870 71 wurde 
L, nur beobachtet. — Migneret, Pr^cis d© 
Ihist de L, 185CJ. St, 

L&nQtau, >. Protoinge. H. 

LaoBueifoc, Landschall im sdödtL F^rank- 

reich, theils von Gebirgen, namentlich den 

r»^vpnTif»n. ausgeltillt, theila die Hache MitteJ- 

e am Golf du Lion bildend; n^C 

^f^ii 1^ Si«? lermUt jet35t in die 

Dep. Ar de. Card, Haute Garonne^ 
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It, Haute Loire« Loiere und Tara. 
Hptorte: Toulouse, Montpellier, Narbonne, 

Langwerth von Slmmern, Johann Adolf, 
geb, 1643, Dtsch-OrdenÄ-Hitter, war in Kur- 
uminzischen Diensten Kammerherr, Obstlt 
und Komdt von Msiinz. Im Kriege gegen 
Lud\dg XIV. rüstete er 16S8 ein Brag.-Eegt 
auf eigne Kosten aus und vertheidigte Mainz 

1089 gegen die Franz., wnrde im nämL J. 
Komtbur der Kommende Oberftiesheim und 

1090 Kmdt von Erfurt Nach dem Ry«wyker 
Frieden 169t verliesa er den Dienst und 
starb noo. V. H. 

tannes.Jean, Hzg V, Montebello, Marsch. 
V. Frkrch, geb. zu Lectoure (Gera) am 
11. April 1769, trat, nachdem er das Färber- 
handwerk erlernt hatte, 1 792 als Freiwilliger 
ein und wurde in dem FeJdzuge in den Ost- 
pyrenäen Brig.-Kmdr. Nach dem Frietlen 
reformirt, ging er 1706 wiederum als Frei- 
williger zur Armee nach Italien, erhielt für 
AuHseichnung bei Montenotte und Milleaimo 

i^*einen alten Rang wieder und wurde für 
brtge^etzte Auszeichnung (Dego, Lodi, Bas* 

^«ano) Gen.; bei Arcole wurde er schwer ver- 
wundet. Er begleitete dann Bonaparte nach 
Ägypten, kam mit diesem zurück und leistete 
ihm am 18. Brumaire, von Abukir her, wo 

r^r wesentlich zum Siege beigetragen, noch 
Krücken gehend ♦ gute Dienste* Zu der 
Kampagne von l^^üO führte er die Avantgarde 
über die Alpen, siegte iun 9. Juni bei Mont^- 
bello und hatte an dem Erfolge von Marengo 
grossen Antheil, Als Gesandter in Portugid 
zeigte, er sich dagegen weniger brauchbar 
und muÄste abberufen werden. 1805 that er 
Bich an der Spitze des 5. Korps namentlich 
' ei Wertingen, Ulm, Braunau, Wien, HoUa- 
brunn und Austerhtz hervor; 1806 «chlug er 
den Vr. Louib Ferdinand bei Saalield, focht 
bei Jena, verfolgte den Feind » mitMiirat*s Kav. 
gleichen Schritt IwJtend, bis zur Oder, und 
lieferte Bennigsen die unentschiedene Schlacht 
bei Pultusk. Erkrankt blieb er einige Monate 
dem Kriege fem , focht aber noch bei Fried- 
land, 1808, wo Napoleon ihn nach Spanien 
naitnabm, siegte er bei Tudela und vollendete 
im folg, J. die Eroberung von Saragossa, 
kehrte aber keineswegB mit reinen Händen 
und leeren Taschen zurück. Der Fldzg v, 
IbÜlf in Dtschld war sein letzter; nachdem 
er bei Abensberg, Eckmühl, Regensburg sich 
ausgezeichnet, zerschmetterte ihm bei Aspern 
am 22. Mai, ol^ der Rückzug nach der Lobau 
angeordnet war, eine Kanonenkugel beide 
Beine* Er wurde amputirt, .^^tarh aber, von 
Kapoleon aufrichtig betTauert, am 31. Mai 
»u Wienj die Franzosen nennen ihn ihren 
Jerin, Vit? miL de L. Par. 1809; 



de la Barre Doparcq» Portraits mil., Pa 
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Lannoy, Karl, Vizekönig v» Neapel aus ^na^^ 
drisch cm Geschlechte, diente utitcr Kain 
Maximilian 1. in den italicn. Kriegen nn^ 
erhielt von Karl V. 1523 an Prospero Co- 
lonna's Stelle den Befehl über die im Moi- 
ländischen stehenden Truppen. Er war ea, 
dem Frame I, v. Frkrch bei Pavia (s. d.) sich 
ergab. Er starb 1527 im Neapohtanischen 
an der Pest. Seine Feldhen*nguben werdej 
von einigen Geschichtsschreibern sehr hoc 
gestellt, von anderen sehr gering geschätz 

— Sein Sohn Ferdinand, geb. 1510, g-esi.^ 
157U, vriid als Österr. Gen. genannt 13, 

Lansdowne, Gefecht bei» unfern Bath int 
ndöstl. Winkel der Gfschft Somerset, am <&. 
Juli ir>41 zw. Sir William Waller, der Bristol 
für das Parlament eingenommen hatte» und 
den ihm von Karl I. entgegen geschickten 
Marq. von Hertford und Pfalzgraf Moriz» Ob- 
wol erbittert und mit namhaftem Verluste 
gestritten wurde, blieb der Tag unentschie- 
den. Waller folgte den nach 0. abziehenden 
Royalisten, bis diese Verstärkung erhielten 
und ihm am 13. bei Eoundwajdown iii 
der Nähe von Devizes in Wiltshire eine tüch- 
tige Schlappe beibrachten» die ihn schleu- 
nigst nach Bristol zurückBcheuchte, — Hume. 
Hi^t. of Engl., Ch. LVL R. Pauli. 

Lanskoii Faul Pctrowitsch, russ. Gen. der 
Kav., 1792 geb., trat 1S09 in die Chevalier- 
Gurde, focht 1812 bei Witebsk, Smolensk. 
Borodin 0, später als Rttm. bei Lützen, Bau- 
ten. Dresden, Kulm, Leipzig, 1814 bei Ffere- 
Champenoiiie und Paris, überall mit grosser 
Auszeichnung, IS2(> Ob., 1825 gelegenthcij 
de** Aufstandes der Dekabristen FIügel-Adj. 
des Kaisers Nikolai, IS30 Kmdr der neufor- 
mirten Reserveeskadrons der Garde-Kav, nnd 
dann des Muster-Kav -Rgt«, das er 7 J. zur 
grossen Zufriedenheit des Kaisers führte, IS4S 
Kmdr des Garde-Reserve-Kav. -Korps und 1840 
Thoilnebmer an der ungarischen Kampagne, 
1S50 Vorsitzender des RemontirungäkomiteB, 
1855 wieder Kmdr des Reserve-Kav. -Korps und 
Mitglied des Komite zur Aufarbeitung om*^^ 
Kav.-Exerzir-Rglmts, 1*02 Truppen in spek; i 
und Vorsitzender verschiedener Reorgaiü.a- 
tionskomites. Sturb im Juli 1874 zu Neapel* 

— Buss. InvuHde, 1848. A. v. D. 

LftimBse, Fran9ois, geb. am 3. Nov. 17T1 
XU Babas ^Landes), trat 1792 in Kriegsihenste, 
wurde bald zum Bat.-Chef gewilhlt und den 
Truppen an der span. Grenze zugetheilt, 
kämpfte 1796 in Italien mit solcher Auszeich- 
nung, diisä er Brig.-Gcn. wurde. 1790 v 
Bouaparte ihn mit nach Ägypten, wo vi 
Biv.-Gen. an fast allen Ereignissen th« 
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Imalim, hu er in der Schlacht von Canope (21. 

(Hftn ISOl) tötltUch verwundet wurde. — 

Noav, biogr. g^n., XXIX, Far, 1662, N. 

tanze iat eine der iLliesten Trutzwaffenr 

die» früher von dem Fassvolke wie von der 
:{eiter6i geführt, nunmehr nur noch in der 
limd der letzteren sich befindet. Sie hat su 
Ilen Zeiten au^ einem hölzernen Schufte mit 
neUiUeuer Spitze (Klingu) be-jLandeii, welch* 
letztere die verschiedensten Formen annahm ^ 
neistentheils ist sie an dein der Spitze ent* 
egengesotzten Ende mit einem metaUeoen 
chuh versehen, um in die Erde ge&toKgen 
werden. Als Zierrat » oder um als Feld- 
eichen 5!u dienen, wurde sie mit einer Flagge, 
Jaar-, Wolle- oder Feder-ßüBcheln vergehen, 
iie ihre Stelle unter der metallenen Spitze 
anden. Im gp^iteren Mittelalter hat man 
ach L.n kontjtruirt, an denen Hich Gewehrt 
es. Piatolenläufe befanden^ so ds^^s die Waffe 
i Stosa und Schuss verwendet werden konnte, 
ho wie man de im Altertume und im früheren 
ijklittelalter zu Stoss und Wurf verwendete. 
r £rätere Verwendungsart war jedoch stet* die 
f vorhen^chende. — Den Kamen L. erhielt die 
jltVaffo im Mittelalter, während desäen ihre 
|f ilhrung ein Vorrecht der Kitter bildete« 
»Tach Einführung der Handfeuerwafi'en legte 
rri^uläre Reiterei die^^elbe ab, sie blieb 
r. ichwerer Spiels (Pike) bij* zum 
\l 17. Jhrhdrts nur noch in den liän* 

den den Fus^volkes, und als leichtere L.^ die 
nuch Äum Wurfe verwendet werden konnte, 
[in denen der irregulären Keiter^charen dett 
Murop. Oi^tens, Asiens und Afrikas. Von 
letzteren nahm sie in der 2. Hälfte des Ib. 
Ihrb drt^ wieder rin Theil der leichten Kei- 
l». Heere an und ist 
r ganz abgelegt Am 
llJlrkaten vertreten i8t die L, in der rus«*. 
er«'i, boi dor, mit Ausnah rn<^ drr Ifraij.. 

iiaircu ßeiter-l 
Sir ktiÄaken-Kgtr <i 

VgL Lianen. — Mau luit die U. tUr den 
[Äeiter ,»dic Königin der Watten** genannt 
ttmd wol nicht ganz ohne Berechtigung. In 
M* t' irind i'itiA'^ gewandten, mit ihrer FiihruiiL' 
Tinea iJit sie für Angntl u: 

[^ p. -r. glei«"b wiiki.:iiii. Iruli'Mt >ir u 

Dicht mit ihr au 

rar in di'n mei>t .. :,.,,, : .. .. , 

lltevor er von seiner Watfe Ciebrauch zu 
lachen vermag j «c erfr^»*!"»^ 1..-1<h h ri.nnir 
ad int Cd daher nicht \ 

tc, ' nicht NiilionalwaäTe 

.,,1 .» 1. <..>vi;- i,f .ii.. 



L, volle (Lance fournie), beitand in 
den, deren 100 zilhlenden compagnies d*ordon- 
nance Karl'« Vil. au« dem Ritter ^homme 
d'armes, gendarme)« 3 Schützen (archere), 1 
Knappen (coutillenr), 1 Pagen oder Diener 
(valet). unter Ludwig XIL wurden sieben, 
unter Franz L acht Mann zu einer vollen L, 
gerechnet, vermutlich weil eu den ArmbruÄt- 
echützen auch mit Feuergewehr bewaflinete 
Heiter tniten; der Begriä' steht überhaupt 
nicht ganz fest. Statt L. k ^ h G 1 ai v e 

vor, — Hoyer. Gesch. d. i i U «6t 1Ö5, 

Göttgn 1791. 13* 

Laon (tipr. Lan), &anz, Stadt in dar LdBchft 
Ile de France, Dep, Aiüne, auf einem l$l m» 
hohen Berge, Kreuzungspnnkt der franz. N.- 
und O.-Bahnen, 10000 E- L. ist offene Stadt, 
hat aber eine Citadelle. 1594 von Heinrich IX. 
genommen. Im Sept. 1S7Ö ergab sich L der 
6. Kav.-Div. dea Hzga von Mecklenburg, beim 
Einrücken der dt^chen Truppen wurde ein 
Pulvermagazin in die Luft gesprengt, 
wodurch mehrere hundert Menschen, meist 
Franz,, um*s Leben kamen. — Devisme, Hiat. 
de U, 1822. 8z* 

Schlacht am 9. und 10, März HI4. 
Nach der Schlacht bei Craonne (s. d.) hatten 
sich die nunmehr unter BlOcher vereinigte 
Schle«, Armee und die Armeetheile von Bü- 
low und ^^ L. iurÜckge«o- 

gen Die -ra von 0. nach 

W. sich erstreck endtJi 4000 Sehr, langen« an 
seiner breitesten Stelle 2.'>00 Srhr brüten 
Felsen^ die Zugänge ein^l 
die Hfinge, besonders die ^ 
gürten bedeckt, welch** durch a\ 
trennt werden, erschweren das u 

auöser Die %dh dieses Feiseii« he- 

gende ! 4 mit Sümpfen, Graben und 

Bachen durchichnitten» **o dsuis dh 
lung eineji von S. kommenden H 
I ichwert i«t; au^Mterdem liegt zwx 
m der franz. Armee zum A am ar> 
ten Wegen, dem von Soi*»HOu»i uiidjenci 
Corbenjr, oin Liu.-iTrM.h'^hiifi'i Suiünr. wi I 
jetle Verb; 

St j\.-a»n \' : . . - ' ■ . . .;■ 1. 

uicht. Am ». März war die A 
ai r*6 bri L. in foli/inder W»siiM> vcrti .J 
d' dem r n L und einem von 

JS. nacll S- . iniif u*fi iLirlir .l;t' 

KorpH Winf-- m-i-i 'j.i'- ; m. 

1 die Kori 

... , ... . . ,g von U 

Die rui«. Korpi von Ltii 

iL.>i,.L.. 1,.,; i'n... ».,... w..i,» 



Mner) nur »chwer vereinigen l£U»t. Kaeh 



La« LnwoU<ua Blücher*» von wc^ent- 



liebem Einflnss. Der Feldmarschall war durch 
die Anstreng^angen und Aufregungen der 
letzten Wochen, wie durch ein Augenleiden 
nicht im Stande, in gewohnter Weise unter 
jueinen Truppen zn ersclieinen. Er führte 
nominell den Befehl, eigentlich aber traf Gnei* 
«lenau die Anordnungen und dieser hatte mit 
den Schwierigkeiten zu kämpfen, dass alle 
Korps- und viele Div.-Kommandeure ältere 
Generale waren und ausserdem in den russ, 
Korps über die Operationen der letzten Tage 
eine gewisse Verstimmung sich fühlbar 
machte, indem die Meinung heiTschte, die 
Russen wären zu sehr ausgenützt. Napoleon 
hatte gehofft, noch am 8. einen Theil des 
Scbles. Heeeres auf dem Ruckzage zu ver- 
nichten. Als ihm dies nicht gelang > fasste 
er den kühnen Entschluss, den Fels, worauf 
L, liegt, begünstigt durch Nacht und Nebel, 
mittels Überiklles zu nehmen und so die feind- 
liche Stellung zu durchbrechen, Nej griff 
in der Nacht vom §./9. die riiss, Vortruppen 
bei Cbivi und Etonveile (sdL von L») fther- 
rasch end an und warf sie in gross t er Unord- 
nnng zurück; jene auserlesene Truppe jedoch 
(2 Bat. alter Garde), welche unter dem Ordon- 
nanÄ-Off,Napoleon's, Ob. Gourgaud, beatinunt 
war, die russ. Vortrappen weiter wstL zu 
umgehen und den Felsen za ersteigen, hatte 
den Weg nicht finden können und war wie- 
der an die Strasse herangerückt, —Inzwißchea 
war e? den FranzoHen gelungen, ihren Auf- 
marsch zu vollenden, die Vorst^idt Semilly 
zu nehmen imd vom Dorfe Ardon aus die 
halbe Höhe des Hanges zu ersteigen. Doch 
mussten diese Vortheile gegen einen ener- 
gischen Vorstoss der Truppen Bülow's unter 
schweren Verlusten aufgegeben werden» Eine 
noch von Blücher befohlene vereinte Oir»?n* 
«ive der Korps Wintzingerode und Bülow 
hatte keinen Erfolg und endete damit, dass 
beide Heertheile in ihre Stellungen zurück- 
gingen. Dies war die letzte persönliche An- 
ordnung Blücher s, der, von Schmerzen über- 
wältigt, in sein Quartier gebracht werden 
musate. Napoleon wartete mit Ungeduld auf 
das Eingreifen Mamiont's gegen den 1. Flügel 
der Alliirten und liesa das Gefecht nur hin- 
halten. Als bei der Heeresleitung der Allürten 
die Meldung von dem Anrücken einer feind- 
lichen Kolonne auf der von Corbenj herfüh- 
renden Strasse eintraf, glaubte man, daas es 
die fninz. Hauptkräfte wären und auf Grund 
dieser Voraussetzung erhielten Langeron und 
Sacken Befehl, hinter Kleist und York in 
Stellung zu rücken. Es war etwa 3 ü. nachm. 
Napoleon hatte Offiziere abgeschickt, um 
Marmont aufzusuchen. Nicht Einer erreichte 
sein Ziel- In dem fast ungangbaren Terrain 
»wischen beiden Heertheilen verirrten sie 
sidtl oder fielen den Easaken in die Hände, 



Napoleon und Mannont blieben gegenseü^^ 
ohne jede Nachricht; obwol letzterer eilk 
Detachement von mehreren 100 H^item zur 
Aufsuchung der Verbindung entsendet hatte. 
Napoleon lie^ä noch zw, 4 und ^ U. sachm, 
das vor der Front Wintzingerode'a gelegene 
Dorf Clacy angreifen und wegnehmen^ wo- 
gegen den Franzosen von den Truppen Bö- 
low'« das Dorf Ardon wieder abgenommen 
wurde. Gegen 6 ü. abd» verstummte hier 
das Gefecht. Aber auch auf dem anderen 
Flügel war das Gefecht bald beendet. E« 
kam nur noch scu einer Kanonade; dann be- 
zog das Korps Marmont Ruhestellung. York 
und Kleist hatten die geringe Stärke des 
ihnen gegenüber stehenden Heertheiles er- 
kannt und beschlüsaen, denselben tu über- 
fallen. Dem Offizier» welcher die Erlaubnis 
TM dem Überfall erholen sollte» begegnete 
bereits ein anderer, welcher den Befehl 
an )ui greifen an York und Kleist zu über- 
bringen hatte. Gegen 7 ü. abds setzten sich 
die Korps von Kleist und York, jenes den 
r.» dieses den 1. Flügel bildend, in lautloser 
StiUe in Bewegung, Auf dem h Flügel hatte 
sich um diese Zeit die Kavalerie unter Zieten 
unbemerkt dem schmalen, von Gebüsch be- 
gleiteten Bache genähert, an den sich der n 
Flügel der Franzosen lehnte. Die Preussen 
kamen unentdeckt bis auf 500 Sehr, an das 
franz. Biwak ; da brachen die Bataillone mit 
lautem Hurrah, unter dem Schlagen und 
Blasen aller Tambours und Musiken, auf die 
Franzosen ein. Diese machten nur schwache 
Widerstandsv^ersuche und als nun auch Zie- 
ten gegen Flanke und Rücken losstürmte, 
walzte sich das ganze Koqis Marraont's in 
Auflösung nach Corbenj zurück. Der Sie^ 
war ein vollständiger. Es wurden über 2000 M. 
gefangen, 45 Gesch. und über 100 Munition«- 
wagen erobert, während der eigene Verlu«fc 
nicht viel über *'iOÜ M. betrug. Als im Haupt- 
quartier um 1 1 V. abds die Nachricht einlieft 
herrschte im ersten Augenblicke der kühne 
Gedanke, mit 4 Korps (Bülow, Wintzingerode, 
Sacken und Langeron) am frühesten Morgen 
Napoleon in seiner ungünstigen Stellung, 
eingekeilt zwischen zwei sumpfigen Bächen, 
anzugreifen. Doch wurde dieser Entschluss 
bald wieder aufgegeben. Man hottle, Napo- 
leon werdet ohne den Kampf zu erneuem, ab- 
ziehen. Wintxin gerode und ßü low sollten ihm 
folgen, während Sacken den Korps von Kleist 
und York nachrücken, Langeron zwischen 
beiden HeersÜulen an die Aisne vorgehen 
sollte. — Zur grossen Überraschung aber 
sah man am 10. Napoleon in voller Schlacht- 
ordnung zum Angriffe bereit. Wintzingerodc 
und Bülow erhielten Weisung, diesem zuvor- 
zukommen, aber bei dem Mangel äner Ober- 
leitung (Blücher konnte das Bett nicht vöv 



n) herrachte in ileni Angriff keine Über- 
Qinang. Wintwngerode konnte Clacy 

^icht wieder nehmen iiml hatte Muhe sich 

I in eeinor Stellung zu halten; Bülow batt« 
»eine Trappen in der Ebene sdL L, entwickelt. 

^erwnnle aber von den Franzosen, die, ange- 
durchJfapoleon, mit au^i^eror den tli eher 
pferkeit fochten, den Fehen wieder hinauf- 
gedrilngt. Gegen 4 Ü, naebm, gab Napoleon 
die Versuche auf, L. xu nehmen und zog mit 
einbrechender Dunkelheit nach Soissonj? ah. 
Dnrch diesen energischen Angriff hatte zwnr 
Napoleon kein positiv*'^ Keaaltat erfocht 
aber doch erreicht, da^« Marxnont nicht wen 
verfolgt wnrtle, denn e^ wurden im Laufe 
des Tages, unter dem Eindrucke de» äusserirt 
«•nergischen Angrirt'e^, zuerst die Korps von 

I Sacken und Langeron und dann nelh^t die von 
York und Kleist, welche Fdticu« bereita ür- 

^ reicht hatten, nach L. 2Uruckgenifen. Stärke 
der Allirten c, lOOOOU, Verluste c. 2000; der 
FrEnxosen c, 5OUO0, >>e/ ftooo ^Nf, — Vgl. 

jKneg V. 1811. IL fL 

Uipa]iC€, franz, Feldberr, i\wih bekannt 
unt. d. N. Marsch Ch» banne«, erhielt 1512 
I nach dem Tode «.»a>*ton's de Foix den Ober- 
ibefehl Übt5r d»* Heer Ludwig'»i XIL in Ita- 
[lien und einige Monate «päter in Navarra. 
1 1^15 iog er aU HarschuU im Ueere Franz' I. 
L wieder nach Italien, nahm theiJ am Siege 
|Von Marignano und den nachfolgenden Er- 
^ oV»erungen, Auch an den ferneren Krieg!^- 
^ thaten der Regierung Frans* 1, hatte L 
kffro«»en Anthoil, bi« er in der Schlaiiht von 
iFavift m, Feh. 1525) den Tod fand, - 
Schmidt, Gesch. v. Frkrch, Hmbg IMG, N. 

La Plala Strom, eigentlich die aua den 
Strömen Urugmiy und Farana gebildete 
mecrbuseuartii/L- MundniiL', ■» urenannt nach 
den Silli« ue die Ent- 

dncki^r H; Diene Mün- 

dung i»t, von der vorliegendenArchimedee- 
Bank beginnend, gegen }5n engl M. Ig und 
30 br., hat bis nach Buena* Avres («. d.) bei 
tonst ziemlich gleicht em Wasger eine Fahr- 
«trtMe von genügender Breito f Qr « nu tief 
gehende Schiffe. Am Eingange der Bucht, 
90 M. »döütl, von Huenoä Ayres, liegt Monte- 
video (s. d.), V, HUbn. 

Lapoy^y Jean Fran^oii Bar., franz. G«n., 
geb. 175S ra Lyon, trat 1777 in die tnknt, 
♦ tardo und «lieg 1793 lum Dfv *Gcn, ant in 
den Kriegen ISJ 3—1^11 machte er seiiien 
Namen durch die tApf^re Vertbeidigung der 
iuten FUbfe^tong 
bsr vor 50 J.. W. 
iv(»ji ht'k.iiin'.. in: ' ' " ■. 

Wn er mit nur 3i»i 
•tand IriJ^et^« i 
schlug er dk vti 



T 'Imfifliiigtr Belagerung konnte Gen. 

1 IL am 13. Jan. 1814 den Hauptwall 

^ erfttiirmen und mnsste jetzt die durch L. be- 
i fertigten und verthcidigten Gebäude einxeJn 

erobern Nach den 100 Tagen erhielt L. 

weinen Abgchied nnd »tarb in hohem Alter 

auf «einem Gute Broi$8esi (leferej am 27. Jan. 

IhaL — Bogdanowit^ch , Gesch. d. Krges i 

J, 1H13, Ptr«bg im$l^b. E. W. 

La RiboUlere, Jean Amuroise Btuton de 
(Grafi, fninz, Gen*, gcb, im Aug. 1759 su 
;*Te lllle et Vilaine), bei Beginn der 
iiition Kapitän f leistete 30wol vor dem 
f I 1 , ,i1h bei der Organisation der artiUe* 
n II rill Stroitmittel, welche die fqrtwilh- 
' renden Kriege erforderten, gutei Dienatc» 
tritt als Führer grrwij^erer Artilleriema»i»eil 
zuerst bei Audterlitc (Div*-Gen, d. Art. des 
Korp.s Soult), IfeJüO bm der Verfolgung 
F" duich einen Brückenschlag bei 

1 inde, und, wieder aJji Artilleriat, in 

dcui haujpl^ bei Lübeck hervor. Ebempo 
S4i>ichnete ex s^ich bei Freuss.-EjUu, bei der 
I Beliigerung von Dauidg und in den Scblacb* 
tcn von Heilaberg und Fried land auM, war 
dann Gouv. von Hannover, focht in Bpanien 
f^]^ t ibf>rbefchl»haber der Art, unter Muraty 
T h bei Somo-Sierra und bei der 

} von Madrid, leitete die Brücken* 

.schlüge naclj und von der Ix)l)au, beföhligte 
bei Wagram die Artillerie, wurde IS 11, al» 
man ein Vorgehen der ongl Flotte gegen 
Toalon fürchtete. Gen.-ln«p. der ArL und 
hatt^ die obere Leitung der Vorbereitung 
B^ier WivW** für den ru«. FeJdzUg. Wilh- 
rend riorgti^ er, besonders während 

de» ^ f^^ TT! Moiikau, unermödlich 

für dfriii l.eit. zeiclmeto sich 

u a. hn I t»d Ktarb, krank noch 

Ktlnigsberg gtfkoiunu'D, dort am 29, De«, 
1SI2 — Nonv biogr. g4n, XXIX, Par. ise2, 

La Roolie^AyiQoa, Antoine Charles Etiesme 

Paul Gf, geb. 1772 tu Paris, tmt 17S4 ein 

im Rgt Garde du Cor|i«, verliei« I7&9 Prkrdl 

tun in neapolit, Dif^nsitc tu gehen; I7Ö2 war 

er bei dem Korpn der Emigranten, ging 

dann nach Hamburg, wo er sich literarisch 

1 ' -^^te; 17W trat er al« Adj- de« Pr. 

i in i>reu«». lU«»nate und wurde l»02 

I M .j onu» iigt PrittwitA-Hus. (Kangli«te v. Ib06> 

I isvis wurde vt «u den Arbeiten der Beorga* 

ni^ationskommiMion herangezogen und ihiu 

tum Ob. ernannt. 1^11 rief ihn Napoleon 

nach Frkr ' A, er nalim deiduklh den 

Abschied Gen.), kelirte aber bald 

KtmImi Ulk, da er vor feiner An- 

i. ii . klich sich weigerte g«*gp'n 

II. \H\2 ging er wieder 

fte leinei] Eintritt in die 



La Roeheja^aelein. 
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La Butlii^re, 



Armee an die gleiche Bedingung und gwg 
wieder nach Preuasen, 1814 wurde er von 
Ludwig XVI II, zum Marechal de camp, ISlö 
zum Fair ernannt. 1^20 wurde er Inspek- 
teur der Kav. und war 1923 aU OL. bei 
üem FeldEuge in Spanien. Unter Karl X* 
und Ludwig Philipp verblieb er im DienBt; 
mehrere Reglements \ind Instruktionen för 
die Kav sind von ihm verfasst IS 4 8 Ver- 
liese er den Dienst und starb 1849, Nach 
»Quinaud, La Francs litt^raire**» schrieb er: 
.Jntroduetion danK Tijtude de Tart de )a 
guerre,^' Weimar lft02/4» dtsch von Kettner, 
„Einltg in d. Kriegskunst**; ,,Manuel du 
»ervice de 1a cav, Mgere en eampagne," 
«ehr oil aufgelegt, stuletri Pur. 1821, 
dUch V. Bär»€h; ,,Über d, Dienst d. lebten 
Truppen*% Brln u, Kgsbg 1810; ,,Des troupes 
Mg^ree, ou r^fleiions eur rorganisation, Tin- 
»truction pratique et la tactique de rihfant. 
et de la cav, l^g.", Par. 181 7; ,»De la cav. ou 
des changementn n^cesaaires dans la comj^o* 
«ilio&, l'organisation et Tinstruction des trou- 
pes k cheval*s Par. 1S2V29; t.Observations 
«ur le^ remonte^^ Par, 1835. v, Schg. 

La RochejaqueIeJn , Henn Graf« Anfuhrer 
der Veudeer» get>. am :^. Aug, 1772 auf dem 
Schlösse La Durbelliferc, 1791 OlL in der 
konstitutionellen Garde des Königö, schlug 
»ich, als die Trage an ihn herantrat, ob er 
republikanischer Soldat werden oder mit den 
Aufiätändischen fechten wolle, auf die Seite 
der letzteren, bei denen er sich mit den 
Worten einführte: „Si j'avance, suivez-moi; 
El je recule, tuez-moi; si je meurs, vengez- 
luoi." Mit hohem Mute, aber geringem mil, 
Talente betheiligte er sich au den Kämpfen 
des J« 1793 an der Spitze einer der 4 Div. des 
Heere», wurde nach dem unglücklichen Tref- 
fen von Chollet zum Generalissimus gewählt 
und führte die Trümmern der geschlagenen 
Vend^er auf das r. Loireuter. Ein Kriegs- 
ruth, aus 25 Personen l)estebend, beeinflusste 
seine Entschliessungen, zumal bei seiner 
Jugend; der Plan mit dem Heere auf dessen 
natürlichen Boden zurückzugehen, schlug 
fehl, da man den Loireübergang bei Angers 
nicht gewinnen konnte; L, führte daher 
seine Truppen nach Le Mams, ward hier von 
neuem geschkgen, versuchte mit den Reste 
seiner Truppen nochmals die Loire zu pas- 
siren. ward bei dem Versuche von den Seinen 
getrennt, welche sich zerstreuten, wurde von 
Charette kalt empfangen und fiel am 4. März 
1794, der Abgott der Tendt^er. — Mem. de 
la Marq, de L., Par. tSl7, 13. 

La Rocheüdf franz. Stadt in der Ldschft 
Aunis, Dep. Charente inf^^rieure, an der 
Kibte des Atlant. Ozeans, gegenüber der 
|IU de Rh^, lUOUO E. Frfilier bedeutende 



Seestadt, steiit sie jetzt mit dom Meere nur 
durch einen immer mehr vers and enden Kanal 
in Verbindung, so das« schwere Schifie nicht 
mehr in den Hafen einlaufen können. Fslg 
2> Klasse» bastionirte Enceinte mit Ansiea- 
werken und Batterien, welche die Ehed« 
beherrschen. Arsenal , Navigationsschule* 
1372 wurde hier eine engh Flotte unter dein 
Gfn V, Pembroke von der überlegenen casti]. 
unter Boccanegra vernichtet. Im 16. und 
n. Jhrhdrt war La R. (gegen 30000 E.J 
Hauptzufluchtsort der Hugenotten; 1572 vurde 
es S Mon. lang von dem katholischen Heere 
unter dem Hzg v. Anjou belagert, vertUei* 
digte sich aber glänzend und hielt sich bia 
zum Frieden. In den J. 1627 und 1028 V>e- 
lagerte der Kardinal v- Eicbelieu die Stadt 
und nahm äie duich Kapitulation, nachdem 
sie sich 13 Mon. lang gehalten hatte. — 
Dupont, Hist. de L. R, 1830. Hz 

La Ronciere le Noury, Camille Adalbert 
Marie, Bar, Clement de, franz. Vize-Adm., 
geb. 1813 zu Turin, ausgebildet in der ßcole 
navale zu Paris. Bereits 1 S52 zum Fregatten- 
Kap, aufgestiegen, zeichnete er sich wahrend 
de« Orientkrieges als Kmdt des .»Roland* 
durch sein Eindringen in die Kamiesch -Bucht 
vind die Forcirung der Bai von Strelitzk» 
aus. AU Konti-e-Adm. leitete er Anf. 1S6T 
die Evakuation der franz. Truppen aus 
Mexiko. Beim Ausbruche des dtüch-franic 
Krieges erhielt er zuerst den Befelü über 
eine Flotte, welche an der Ostseeküste Laa- 
dunga versuche machen sollte, aber infolge 
der ersten Niederlagen gar nicht ai^ef. 
Am 8. Aug. dagegen ward ihm das Kmdo 
über die zur Besetzung der Fortünach Paris 
gesandten Matrosen und Marinesoldatea 
übertragen. Er organisirte jedes Fort wie 
ein Schitf tmd hielt die strengste Diaziplio 
aufrecht. Auf. Nov. trat er an die Spitze 
des Armee-Korps von Saint-Denis. machte um 
30. dslb M. wiUirend der Sddacht von Cham- 
pigny einen Ausfall in der Richtung von 
Epinay-sur-Seine und leitete am 21, Dez. den 
I mißglückten Angriff auf Le Bourget. Ex- 
1 tremen monarchischen Tendenzen, wie auch 
I vielfach dem Bonaparti^^mus zuneigend, liess 
' er sich zu einem argen Bruche mil. Disziplin 
hinreisten, indem er des Prlii^identen der 
I franz, Republik, Marsch. Mac Mahon, i^-ährend 
der Wahlkami>iigne im Herbste tS77, in 
einem Wahluuini feste auf ungebürliche Weis<» 
gedachte; dies hatte seine sofortige F ' 
j sung auB dem aktiven Dienste zur Fe _ 
Duerot. Diifense de Paris, Par. 187Ö; Viület- 
, le-Duc. Mem. sur la defense de Paris, Par. 
i 1S71; L. selbst schrieb: „La marine au »ifege 
de Paria", avec Atlas. Par, 1872. Brt. 

La Rothiere, Schlacht am l.Feb.ldU. — 
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Nacb dem erbitterten Kampfe nm Brieniie 
i am 20. Jan. zog ÜHkher in der Nacht zum 
' 50. seine Truppen nach Trannes zurück. 
1 Den dortigen^ Ikst an die Aübf? reichenden 
Höhenzug beactste das Korps Sacken und 
eine starke Art..-Mas9e, hinter Sackten hatte 
das Inf.-Korps Olaawiew als Reaerve Stellung 
genommen. Vor der Front, in der gegen 
La R. hinziehenden Ebene, befand «ich die 
gesamte Kav. Bhlcher's. Von der Haupt- 
armee waren bis tiim 31. nnr das IIL (Gyulai) 
und IV. Korps (Kronp, v. Württemberg) 
Iterangerückt; die von Wrede und Wittgen- 
ein wurden von Joinville auf Montier en 
)er dirigirt; die Uarden befanden sich in 
jcr Gegend von Bar ^./Aube. Napoleon war 
im 80. Blöcher gefolgt, und hatte seine 
f Armee bei La R> derart entwickelt, dasa aich 
ier r. Flügel bei Diennlle im die Aube 
ehnitn La R. da^ Centrum bildete und der 
FlfSgel sich gegen Chaumesni! und darüber 
|1dnanH^ im Haken turückgenommen, aus- 
f dehnte. Erst am 31. entschlosB sich Schwär- 
lienberg anderen Tage« anzugreifen. Obwol 
oleon den Verbündeten durch «eine un- 
Dhntc l'ntbätigkeit während des 3t). und 
Zeit lies^, alle StreitkrÜfte heranzuziehen, 
uchte doch die Heere»leitung diesen Vor- 
heil nicht au«2ubeuten» sondern es wurden 
der Befürchtung, beide Flanken könnten 
Klroht »ein, nach rechts das Korp» Witt- 
stein, nach link^ daa Korps CoUoredo 
ntöendet. Der Befehl in der bevorstehen^ 
Jen Schlacht wurde Blücher übertragen, 
verbrauch in dieser Hinsicht die Schlacht 
l^en Charakter eines mit ganzer Kraft ge< 
Iführten Entachcidungskanipfej*. Blücher wur- 
I4«n vm tors teilt ; Dum KorpH Gjulai am 1. 
ljPlügc4 E wischen Tranne-i und der Aube; dm 
MorpH Sacken und <kw Inf.-Korps Ulsuwiew 
™if den Hfihen von Tranncs; dan Korps des 
npr. V, Württemberg bei Eolt^rw-^- nine 
iche Kav., verstfirkt durch *'i 

Korp»i Wittgenstein. AuaseriL .,. ^. ;.. in 
•atichcidender Weise, aiu eigener Initiative 
F^ühren»» das Korps Wrede auf dem 
ten r. FlOgd in die Schlacht ein. 
erve wurden Blücher da« rui»^. Gren«- 
(itAJewnki) und 2 rnn«« Kür.-Div. »wr 
«ition getfteüt; die Garden waren noch 
»urück und ünllton thunÜch^^t nicht in Ver* 
rcnditng kommen. Dii^üeu« ohne He^erven 
nd Garden ♦ Über ^0(^00 \U h«>trag>mden 
gegtuüi»er hattti Napoleon seine 
iflüRmchen U<^rHheile fo)gciiderma»M)en ver- 
It; Auf dein r. FlügrJ die f - - '>ir 
Korp* Gilrard und einer Kav. f r 

lügel lehnte dich an da< ^'* ' t* 

ille B, Aubc» welche« Änr Vrr ,. 

erichtei wurde; in der ÄLtu* i i^ mrpis 
^clor, jtu Iwiden Seiten von La R. Von 



Truppen dieses Korps waren auch rlie weit 
vorliegenden Orte St Mesnil und La, Uibrir» 
besetzt. In der Lücke zwischen La R. und 
St Mesnil standen 23 Esk» der Garde unter 
NanBoutj, hinter diesen, zwischen St Me«nil 
und dem Walde von Anjou, nahe an diesem 
letzteren, hatten 30 Esk. untjer Grouchy 
Stellung genommen. Der L, im Haken stark 
zurückgebogene Flügel wurde durch dag 
schwache KoqTS Marmont und ein Reiter- 
Korps gebildet und erstreckte sich von 
Chaumesnil Via Morvilliers. diese Dörfer be- 
setit haltend; die Kav. dieses Flügels war 
vorwärts (ÖstL) von Chanme«nil zu beiden 
Seiten der Straese von Doulevent vorgescho- 
ben. Ala Reserve dieser dünnen, fast 1 M. 
langen Schlachtlinie standen hinter La H. 
bei der Ferme ßrngntS 3 schwacbe Garde- 
Di v, unter Ney. AI» am L Feb. mrgs die 
Verbündeten immer noch auf den Höhen von 
T rann es blieben, dagegen die Bewegung de« 
V, Korps von Doulevent gegen den franz. 
1. Flügel gemeldet wurde, benchloas Napoleon 
den Rückzug nach Lesmont und setzte» zti- 
nächst die Garden dorthin in Bewegung» 
lux wischen waren gegen 1 2 U. auf den Höhen 
von Trannes die Monarchen (mit ihnen Pr, 
Wilhelm von Preuaaen) und Schwant enberg 
eingetroffen. Die Witterung war den Be- 
wegungen, munentlich der Art^ und Kav., 
äusgerst ungünstig, heftigeB Schneegestöber 
hinderte die übersieht. — Vm 1 U. begann 
die Schlacht. Auf dem 1. Flügel ging das 
Korps Gyulai längs der Aube gegen Dien- 
ville vor; bei ünienville, wo die Brücke noch 
erhalten war, wurden lü Bat., 10 Gesch. mid 
etwas Kav. auf das L Anbeufer entk- 
am Dienville auch von dieser Seite 
greifen. Im Centrum rückte in 2 KoUn.nm 
da« Korps Sacken, gefolgt vom Inr-Korps 
OUttwiew und der gesamten Kav. unter 
WaMciltschikow und Fahlen IIL, gegen La R. 
«tun Angriff vor. Um diesen vomibereiten 
war die eine Hälft-e der rus«, Art >"i* <^«*ti- 
peltor Bespannung der Inf. auf i 
nach La R. vorausgeeilt, während :. .,.. - o 
RÄlfte auf den Hüben von Tranne« stehen 
blieb. Gegen diese Art. ging Nannonty 
vor, mu88te aber wegen des heftigen Feuers 
von dem Versuche, die Ge«chötw? zu nehmen, 
I abstehen; nunmehr dirigirte Nansouty seine 
! Reiter gegen die tni Aufmar>icbe begritfene 
msa. Inf. und traf hicrliei auf die Kav.Div. 
I.an!»koi, welche geworfen wurde, Tn/wischon 
war aber der R*»«t d*T russ. Reiterei tmt^r 
Wa»4ilt/»chikow herangekommen n» -* - "- |i» 
nunmehr die Kav. Nansonty*s totjil 
PO dö« sie erst wmt hinter der .^' "u.i. ..i- 
linie wieder «um Stehen kam; 2S Ge««'h. 
fiekn in die Ullnde der Ruj«8en. Narb^— 
die bei Tninne?« zurÖckgehMWfncn tuf 
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schütze herangebracht und La R. kraftig 1 
bcäcbosäen worden, nahm die rnss. Inf. diesen 
Urt mit Sturm, Während so in der Mitte 
die Schlacht einen sehr günstigen Verlauf | 
nahm , waren linka und rechte von Sacken 
die Fortächi'itte bedeutend geringer. Den 
Tnipi)€n Gyulai's gelang" es nicht» gegen I 
daa schwache Korps Gerard bei Dienville ; 
Vortheile zu erringen, während die Württem- 
berger nicht über Gibrie hinauskamen. Gegen 
den Willen Blücher's und Gneiäeuaa's, welche 
mit liticht die Entscheidung nicht dort, son- 
dern bei La R> suchten, veranlasste Gen^ 
Toll den Kaiser von Russiland» zu befehlen,' 
daas je 1 Div, des Gren.-Korps und der Kiir, 
gegen Gibrie abrückten; sie kamen zu spätr 1 
wie sie auch nicht mehr bei La R. verwen- 1 
det werden konnten. Unt^rd essen war auch 
das V. Korps (Wrede) von Soulaine» kom- 
mend» gegen 1 C. mttgs auf die Spitzen des 
Korps Marmont's geaitos^en. Dieser wollte 
den grusäteu Tbeil seiner Kräfte bei Beau- 
voir Ferme (östL Chaumesnil) konxentriren, 
aber e« gelang nicht mehr Wrede hatte 
1 Div. (Hardeggj gegen Morvilliers, 3 (Rech* 
berg, la Motte, bpleny) gegen Beuuvoir Ferme 
und Chauraesnil dirigirt, die schwachen Kräfte 
Marmonfs konnten dieser ('hermacht nicht 
auf die Dauer widerstehen. Morvilliers und 
Chaumesnil gingen verloren. Mit dem Ver- 
lüöt von Chaumesnil war aber auch Gibrie 
nicht mehr zu halten. Die Franzosen zogen 
ßicli nach St MesniJ» von den Wiultem- 
bergem heftig gedrängt und auch aus die«em 
Dorfe geworfen. Napoleon hatte, sobald er 
den Augriff bemerkte, i^ofort die auf dem 
Marsche nach Lesmont befindlichen Garden 
zurückgerufen. Die Tete (Div, Hothembourg) 
traf in dem Augenblicke ein. in welchem 
die wieder gesammelte franz. Heiter ei die 
Versuche der Russen aus La R. vorzubrechen 
mit äusserst er Anstrengung zu verhindern 
suchte. Angefeuert dun^h Napoleon gelang 
ea dieser Garde-Div, die Russen zurückzu- 
drängen und die Hälfte von La R. zurück- 
zueroh»em. Ein Angrifl des Inf, -Korps 01- 
auwiew, um das Dorf und nächste Umgebung 
zu nehmen, war nur von theüweisem Erfolge; 
erst als die Div. des Gren.-Korps eingritiT, 
gelang e» die Franzosen vollständig zu 
werfen. Inzwischen war auch die Garde- 
Di v, Meunier von Napoleon gegen Chaumes- 
nil entsendet, um dort den Kampf zu wenden. 
Doch alle Aufopferung war vergebens; Wrede 
hielt nicht nur Chaumesnil fest, sondern es 
brachen auch 12 Esk. seines Korps vor und 
nahmen 16 Kanonen Wrede setzte nun 
mit allen Kräften seine Vorrackuug fort; 
links von ihm die Württ^mb erger; diesen 
voran 12 württ. Eäk,» welchen sich ^veiter 
Jmk liQu Si Me^nü und La R., die 



Kav. des Fr. Biron von Kurland aaachl 
(darunter 6 preuss. Esk-). Vergeblich war^n 
alle Anstrengungen Napoleon's und seiner 
Marschälle, ihre Truppen zum Stehen xtt 
bringen; die Batterien gegenüber Chaumesnil 
worden durch baj^er. und wurtt Reiterei ge- 
nommen. Bei La R. suchte Napoleon durch 
eine groese Haubitzbatterie das Nachdringen 
zu hemmen; als aber Blücher die gesamte 
Reiterei unter Wa^^siltschikow vorgehen lies«^ 
gingen auch hier die Franzosen in Aufi5duii|p 
gegen Brienne zurück. Es war 8 U* abds 
geworden, man kämpfte seit fast 3 Stunden 
bei völliger Dunkelheit. Mit Ausnahme des 
Korps Gerard, welches Gjulai gegenüber 
Dienville erst in der Nacht auf höheren Befehl 
verliess, und der Garde*Div. Decouz war da» 
franz. Heer vollständig durcheinander gekoni- 
men und konnten dessen Haupttheile bet 
Brienne nur notdürftig gesammelt werden. 
Napoleon, der mit AnWuch des Tages ein;^ 
neuen Angriff erwartete, liese, sobald di» 
Truppen einigermaasen geordnet waren, den 
weiteren Rückzug antreten. Das Gros miur- 
schirte nach Lesmont und über die Äube, nur 
Marmont sollte mit seinem Korps und der 
Reiterei dea Gen. Doumerc die Richtung aaf 
Rosnay am Voire-Bach und dann gegen 
I Arcis nehmen , um die L Flanke des Haupt- 
' heeres zu decken. Alliirte c. lOOÜüO, Verlust 
c. 4000; Franzosen 45000 M., Verlust ? 
— Vgl. Krg V, 1814. H, H. 

Larrey» Dominique Jean Baron, franz, MU«- 
, Arzt, geb. im Juli 170S zu Baud^an bei Ba^ 
nferes de Bigorre aus einer La der medizini« 
sehen Welt rühmlichst bekannten Familie, 
I erwarb sich um die Organisation des b*4 
Beginn der Bevolutionakriege sehr darnieder- 
liegenden Feldsanitätsdienstes bedeutende 
I Verdienste, welche Bonaparte's AufmerkBam^ 
I keit auf ihn lenkten, so dasa ihn dieser 1797 
nach Italien berief, ihn mit nach Ägypten 
nahm, ihn 1805 an die Spitze des ganzen 
Mil.- Medizinal Wesens stellte und sich auf 
allen seinen Feldzügen von ihm begleiten 
Hess. Gleichbedeutend als Chirurg und Arzt^ 
; wie ids Organisator hat sich L. auf allen 
t diesen Gebieten die bedeutendsten Verdienste 
I erworben. Seine Erfahrungen hat er in 
einer grossen Anzahl von Schritten nieder- 
gelegt, mehrmals wurde er in Ausübung 
seines Dienstes selbst verwundet» Auf der 
I Rückreiße von einer nach Algerien zur B<^ 
sichtigung der dortigen Sanitätseinrichtungeii 
unternommenen Reise starb er am 25- Juli 
I 1S42 zu Lyon. — Die Nouv. biogr gÄi. 
i führt in Bd XXIX, Par. 1862, zahlreiche 
I Quellen an; vgl. auiserdem: Ambert, L., Par* 
11863. ' IS. 

I Lasalle. Antoine Charles Louis Graf, tanx. 
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Ten,, gpfb. «11 Meis ^m 10. Mai 1775, trat« 
J^urch die Kevolntion aus dem Uffizierstan<3e 
jewchlossen, als Chn^fieur wieder ein, ver- 
eich clnrch persönliche Tapferkeit die 
ilett^n von neuem und zeichnete äjich 

}kh kiihner (.J)er Kiihnöte der Kühnen*') und 

je&chickier ß eiterfuhr er vielfach auü^ so bei 
iKivoli um 14, Jan, 1797, wo »ein Erscheinen 
Imit 20U Heitern die Schlacht entschied, bei 
l Verschiedenen Oelegcnheiten in Ägypten, 
ibei Auaterlitz, wo er i?iuc Brag^-Brig. fiihrte, 
J 18(16 bei der Verfulgung nach den Scldach- 
(ien Ton Jena und AueraUldt^ wo er m, a. 

Stettin einnahm, Bodasa Kapoleon sich mit 
|}ii!tehäter Anerkennung über ihn lusserte, 
11907 bei dem Feldzuge in Ostpreussen. 

Ebenso hervorragend erscheint er 1)51)8—9 
Spanien (Cabezon» Medina del Eioseco, 

Modcllin) und im Kriege von 1^09 gegen 

Jstijrreich. Bei einem der glänzenden An- 
jgrifi'e, welche in der Schlacht bei Wagram 
Lum 6. Jub die leichten Reiter der Gen. L, 
lund Marulaz zur Unterstützung des Vor- 
I jfehens Masse na'ij nuichten , traf ihn die töd- 
] liehe KugeL — Nou?. biogr, g^n., XXIX, 
iFar. 18«2. 13. 

Lftsear, eigentlich indischer Matrose oder 
, Kanonier. — L»: Kolonialkorps der engl. 
|Arme©, aus Int, Art, und beritt^+nen Ürdon- 
stehend. Verwendung in Hongkong 
_ on; Formation in 3 Komp.; Etatö- 
jTilUjh den Armeevo Hinschlagen 1S7&,79: 
[9 UdterotV.. :i Spielleute, 2G6 M. (einschl. 14 
ll>enttene Ord. f d, Göuv. v. Ceylon); Sold 
672 j£\ ' L. 



«eemäuniüch iUr »,Zui$ammen- 
frtgen". O^brochcuG Masten und Raaen 
werri !it. indem man Holz- oder Eisen- 

wethi ^ n feat umlegt: da^ Ganze nennt 

mmn eine L^icbufig. v, HUbn. 

Lf Uli Lvtten mit 3 hh 5. in 

derBegei m, welche paarweise 

^»— je c?ini' L*i n und auBJ^en — zum 

rerbiiiden dei ouden bei Eisenbahnen 

Ifiüttcls Schraub*m-(li -) bolzen dienen. — L-, 

Villi e*lt'r cr!er iJelenkkctten «ind solche, 

bei der einfachen L*Kette 

'M^ rint^r tTTid feinem Paar^ bei 

[der auii einem 

ien zwischen 
ud hier durch BoljEen oder 
md. Dir' L -Kftt-^'n haben 
cutcnde Tru;: aber keine 

|, BOud», rn lUiV ung in einer 

Mer L-flÄrh Ihre An* 

l-wendung >»eÄi : uf div Fftll«, 

[in doncn ninc l'rehung nicht rerlaogt wird, 
lal» Krtleu oime Ende» oder indem sie um 
Ißobeiben gelegt werden. In der dtichen Art. 



hat dit doppelte L^^Kette beim Bebebügel fftr 

schwere Geschütsnrohre Anwendung gefunden. 

Lasso oder Wurfftchlinget ein «chon im 
Altertume bekannte«, unter veracbiedenen 
Namen (Vgl Bola) bei verschiedenen Völkern 
im G^^^l ■ ■ ' ' " ■" ' ^>'' ' - ' ' ' 1-^ 

zom I li- 

schen, Kind vi' nt. Kr Leateht ^^e- 

wöhnHch au» . :;,'eflochtenen Leder- 

strange oder Seile von c, 12 m. Lange, an 
dessen einem Ende mittels eines eisernen 
Ringeä eine laufende Schlinge gebildet ist. 
Die Schlinge wird geworfen, das andere Ende 
pflegt am Sattel gxirte des Reiters befeif«tigt 
zu Hcint das Opfer, welches tu entkommen 
ancht, zieht die Schlinge selbst fest. ^- v. 
I Specht, Gesch. d. Wffn, II, Lpzg IS72. 

Eine davon hergeleitete Verwendung eine* 
militärischen Aui^rüstungsstückti« ijt „das 
^Fahren mit dem L.", welchem darin be- 
I steht, da«« man Laoten durch mittelst Fout- 
ragirstricke angespannte Reitpferde fortbe- 
wegt oder eine vorhandene Bespannung 
durch solche verstllrkt. Ein so angespannt*»* 
Pferd xieht auf kur/e Entfernungen auch in 
schwerem Boden 250 Kg. Das Verfaliren 
besteht im wesenllichen darin, daa» der Strick 
' mittelst des an seinem einen Ende befind- 
I liehen Ringes oder einer Schlei f^^ nm Angriff;^- 
I punkte der Läjst, ä. B. der D*- e, mit 

I dem anderen Ende mittelst eine s baren 

Zugknotens an einem Theile *].- ^ihls (am 
besten am Obergurt; im Notiulit' muh rat der 
Reiter das Ende in die Hand) Ijefestigt wird. 
Die Pferde knnnen sowol zum Ziehen, wie 
zum Hemmen gebraucht werden, die Zahl 
und Verwendung derselben richtet Mch nach 
den Umständen; es müssen jedoch für da<i 
Verfahren reglementansche Festsetzungen 
I gegeben werden. Solche finden sich z, B. 
in der InstT. des Preuss, Kr.- Min vom 2 Nov 
l«e5. IJ. 

Liftp ein Ma^ys nsich dem früiicr die Trag- 
fähigkeit und daj^ Deplacement dar Schiffe 
angegeben wui-den. Heute nind die Angaben 
im Tonnen (s. d.) durchgehend gebräuchlich er. 
Die preu*»», L. betrug 4ü, dir hambg. Kom- 
merje-L. ßü Centner. — L bedeutet ferner den 
ga iLcen nicht zum Verkehr und Dienst, »on- 
dern mehr für Aufrüstung beanspruchten 
unteren - ' '^ ui; daher; Tau-, Brot-» 
WasiJer-, L, In diesen ttilumtm 

ffthrt der L -Alaun (Magazinlooto) die Auf- 
sicht, V. HUbn. 

Liternen. In der dt^chen Armee 
*ur Erleuchtung tibcnill da. wo be» 
Vorcichtemansregeln zur Verhiltang von Ex- 
plosionen nicht gebot<}n sind, Blend*L.;die 
altere Axt dct^isVWEk SäV ^Xvoää«möo^ ^^ 
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eine Hornscheibe; die neuere Art i«t die sog. 
8cliaffnci'-L. mit einer 4 mm. dicken Glas- 
scheibe. Ziitn Hand gebrauche in Pulvermaga- 
«inen und Munitionsräimien dienen Sicher- 
heitß-L., (s.d*) nach dem Prinzipe der Davy'- 
Hchen Sicberheit^lampe, Zar stehenden Er- 
leuchtung grosser» durch Tageslicht nicht er- 
hellter Räume, in welchen sich Pulver oder 
Puivermunition befindet, z. B. Kriegapulver- 
magaadne (g. d,), kommen in permanenten 
Erle ach tungseinrichtun gen (Erlen chtungs- 
nischen), die nach dem Innern des Maga* 
ünes durch eine Glasacheibe geschlosBen und 
nux yora Korridor aus zugänglich eind, die L o- 
komotiv-L. zur Verwendung, die in Grösse 
und Einrichtung den bei den EiBenbahnen 
gebräuchlichen entsprechen* 6. 

La Tour, Gf Baillet v. ^ 1, Maximilian, 
risterr. FZM,, geb. 1737 auf Schloss L. (in 
Luxembg), gest. 22» Juli IS 06, begann sein© 
kriegeri«che Laufbahn 1755 und ward wegen 
semer Tapferkeit in der Schlacht v. Kolin 
zum Hptni. befördert. Als GM. wurde ihm 
176S die Landmarscha 11 würde in seiner Hei- 
mat übertragen, hier deckte er nach auBge* 
brochenein Aufstande 1789 mit Geschick die 
Grenzen, woftlr er zum FML^ und Kmdt. der 
kais. Truppen in den Niederlanden ernannt 
ward« In mehr als 3ti Gefechten bekämpfte 
L. nun binnen 4 Monaten siegreich die Auf- 
fitändi.*jchen und brach deren Macht vollstän- 
dig bei Florenne« (Ther .-Kreuz , Gouv, d, 
flandr. Prov.). — 1792 befehligte er den r. 
Flügel der Armee; er behauptete nicht nur 
Flandern, sondern gewann Terrain, nahm 
Dmnouriez* Magazine, und leitete nach der 
Schlacht von Fleurua den Rückzug in treff- 
lichster Weise. 1793 schlug er Lamartiere 
bei ßoermonde, übernahm das Korps in 
Lüttich, verjagtfl die Franz. aus Huy und 
zwang Namur zur Übergabe. 1794 eroberte 
L. das befestigte Lager von Landrecies mit 
Sturm und nötige die Fstg binnen 10 Tagen 
zur Übergabe, wofür Jourdan Repressalie in 
der Zerstörung von Schloss L. nahm. Im 
Vereine mit Kaunitz • tjchlug er hierauf den 
Feind bei Erquelines vmd entsetzte dreimal 
Charleroi (Itmdr Mar,-Ther.-Ord.), 1795 
schlug h, Pichegru bei FrankenthaL eroberte 
Gggersheim, vertrieb die Franzosen ans der 
Rheinschanze^ isülirte dadurch Mannheim 
und beschleunigte dessen Fall (Groas-Kr. 
Mar.-Ther.-Ord;). Ant 1796 führte er interi- 
rai.s tisch das Kmdo dtT Rheinarmee, deckte 
ppJlter den Lech und Tirol, siegte bei Gei- 
^äenfeld über Moreau. belagerte Kehl und 
köuimuiidirte nach Erzhzg Karl's Abreise 
die Rheinarmee. BÜ5— 6 war er 
Ml des Hoikriegsrathe^ imter dem 
lJ[BrJ üb Krgsmnstr. — v, Ritters- 



berg, Btogr. etc, Prag 1B29. — 2, Theodor. 
österr. FZM., geb. zu Linz 1&. Juni 17S<H 
Sohn des Vor., in der Wien-Neustädter MiL* 
* Akademie erzogen, nahm zuerst am Feldzugö 
von 1799t dann an den ferneren Kämpfen 
Östrrchs theil (1812 Ther.-Krenz, Oberst) und 
ward bei Dresden und Leipzig unter den 
Ausgezeichneten genannt. 1814 und ISIä 
leistete er die besten Dienste als Gen.-Stba- 
Chef beim Kronpr. v. Württemberg, Nadi 
verschiedenen Friedensverwendungen [Art,- 
Brigadier. Präses d* Bdes-Mib-Kom.; stell* 
vertr, Genie.-Direktor,Befatgg V. Rastatt) Über- 
nahm L. 1849 nach FML. Zanini das Kr^fs-^ 
Mnstrm und bewies besonderes Talent, vor- 
handene Hilfsquellen zu benutzen und neue 
zu schnifen, auch trug seine Unterstützung 
viel zum glücklichen Ausgange der Feld- 
zöge Radetzky's bei. Seine Pflichttrene 
und seine im Interesse des Vaterlande« 
getroflFenen Massregeln führten zu unbegrün- 
detem Hasse gegen ihn und zu seiner Er- 
mordung durch eine Pöbeirjchar zu Wien am 
0. Okt. 1S48. — Erinnerungen an L., Urait 
Ibid; Ergebnis d. Untersuchg wider d. Mör- 
der L'.B, Wien 1850. W. v. Janko. 

Latour d'Auverpe, Th^ophile de, geb. 23, 
Nov. l74:-i zu Carhaix, machte sieh in den 
Kriegen der Republik als Gren,-Hptm. einen 
berüjimten Namen. Die Ernennung zum 
General nahm er nicht an. Er fiel am 27. 
Juni 181) ö im Treifen bei Neuburg. WegQ^n 
seiner Tapferkeit hatte er den Beinamen 
des 1. Grenadiers von Frkrch erhalten; 
bis zum J. 1814 wurden seinem Andenken 
beim Appel etc. besondere Huldigungen dar*> 
gebracht. — Buhot de Kersers, Hist, de h^ 
Par. 1841, N. 

Lataur-Maubaurg, Victor Marq., geb. 32» 
Mai 1768, einer der ersten napoleoni^chen 
Reiterführer, vor der Revolution Ott", in der 
Garde du Coqjs, später Adj. Kl ober 's in 
Ägypten. Seine besonnene Tapferkeit in den 
Feldzügen von 1805, 6 und 7 bewirkten seine 
Beförderung zum Brig.-, dann zum Div.-Ge- 
neral. 1808 und 9 befand L. sich mit einer 
Drag.-Div. bei der Centrumaarmee in Spanien 
und focht mit höchster Auszeichnung bei 
Medellin, Talavera, Ccles und Ücana; 1910 
bis 1811 bei der Armee in Andalusien untet 
Soult. 1812 befehligte L. das 4. Res. -Kar.- 
Korps der Gr. Armee imd nahm bedeuten-*- 
den Antheil an der Schlaclit von Borodino. 
Auch im Feldzuge v, 1813 zeichnete er srcH 
als Führer eines Kav.-Korpa rühmlichfit ausr, 
bis in der Schlacht von Leipzig eine schwerö 
Verwundung seiner kriegerischen Thatigkeifc 
ein Ziel setzte. Nach der Restauration er- 
hielt L. verschiedene hoho Posten, war 
1820 Knegsminister und epäter Gonv. der 



Invaliden. Er äUith am 11. Nov. 1850- — 
Nouv. Liogr. g<?n., XXIX, Paris 1862. N. 

La THmouitle, Hzge yon L.T. und von 
^lliouars, Prinzen vonTarentund von Talmond. 

*- Louig lU geh, U6U, Feldherr Karr» VIIl. 

nnd Franz' I„ fiel 1525 bei PaviA — Henri 
LCharlo«, geb. 1620, geet 1672, Gen. in hol- 

ilnd. Diensten, — Philippe, kämpfte 1791 

\>\H 1791 filr die kg\, Sache in Frkrch, bi» er 
ngen und guillotinirt wurde. — Char- 

Fes Bretagne Maria, geb. 1704, gest. 1S39, 
^cliento in der kgl. franz,, niK'h der Hevolution 

in der ö»tcrr. Armee. Ib^ll GL und Pair. — 
lNouv. biogr. g^n., XXIX, Par. IH62. N. 



Latrine, s. Abtritt. 
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Lattenstrafe (Latte narrest), eine in der 
_>reus». Armee bb zum J. 1832 ftlr ge- 
t ineine Soldaten bestandene Arre?t«trafe der 
echwerötcn Art, wurde bis zur Dauer von 6 
Wochen in einem Arrestlokale ohne I^ager- 
statte vollstreckt, dessen Fussboden der- 
gestalt mit Bcharfkantigen hölzernen Latten 
benagelt war, das* der Arreatimt nicht ohne 
Unbef|uemlichkeit äich dazwischen nieder* 
legen konnte Zugleich wurde der Sold ent* 
Eogen, der Gebrauch von Tabak, Brannt- 
wein etc, nicht gestattet ond nur Wasser 
nnd Brod gewiLhrt« am jedesmaligen 4.« dem 
^gaten* Tage wurde die Strafe im Lokale 
de« gelinden Arreate« vollstreckt, warme 
Kost verabreicht nnd Bewegimg in freier 
Luft auf einige tStundcn unter Aufj*icht ge- 
«tiittet Die L. ist. durch Kab.-Ord. v. l. 
Kov. \HZ2 auf Fefrtttngsatriiflinge beschränkt, 
, durch da* Mil.-Strfgslibch f. d. Dt-^che Reh 
neit J. Okt 1872 aufgehoben- K» 

Läufer (Lauter) nannte man die Tirailleurjs 
der Uind»knciht<7,cit, welch»? zur Einleittmg 
des Gefechtes bcHtiiuiut waren. Aue jeder 
_ßotte der Hiikeni«diüt«eu oder der Muske- 
xog man einen L. herau)^, der tiich ent- 
Jer meldete oder ausgelost wurtle. Zu- 
weilen bildete man »ctiou die Vorhut au« L.n; 
aber entwickelten sich unter ihrem 
und dem des Kanonenteutrf* die 
iligen Schlftchthaufen der Landis- 
' lED^btc* (i. d.) zum Gefechte. Nach Eröffnung 
4os9eU>en traten die I^. wieder in ihre Hotten 
ein. Ea ist dietft abto die Cbertragung des 
alten Pnnii|M :^ il»>v ..Verlorenen Knircht-e* 
auf die Fen i (», EnttiUA perdu«)» 

iTJorOber hin^i ^ „ a die J^ panier, welche, 
dem maurinch»?n V'orbilde Folgend, L. unter 
die Beitcrei mischten, um deren Gefecht üu 
nntc^mtdtxen. Auf «olche Weme trug der 
31archo»c Pescora wesentlich tu dem Siege 
bei Pavia im J. 1&25 beL M. J. j 

Laudon, ^ London. H. j 

LaienbufQ, liigtm, Km» in der preuM. 



Prov, Schleswig-Holstein, ehemals das H«g- 
tum L, (Sacheen-L.), zumeist auf dem r. Ufer 
der Elbo; 2L29g.'M,, no^WK) E, Der Boden ist 
eben, länge der Elbe Marsch, vielfach auch 
Händig. Waldungen. Die Stecknitx und 
Wakenitz fliessen durch daa Land, die Elbe 
begrenzt es. Hptort Ea txebu tg. 6z. 

Lauer, Frhr. — I, Franst, österr, FZM., geb. 
17515, gest. m Krem« IL Sept 1^03, trat 
1 7d5 aLi Kadet in das Genie-Korps uud machte 
den 7j. Krg mit Im Bayer» Erfolgekriege 
fand Obfltlt L. vielfache Verwendung, sowie 
1779 bei Featungsent würfen (Thereaienstadt)» 
Im Kriege v. 1788 dirigirt-e er ak Ob. das 
Genie wesen imd that sich bei Dubicza, wie 
Belgrad besonders hervor (Ther, -Kreuzt, G51). 
Seine Wirksamkeit in ilen fransr.. Kriegen als 
Fachmann sowie als Soldat veranhwate Cler- 
fait ihn zu seinem Gen.-Stlns-CbAf tu er- 
nennen. Für die Wieder- r i'on 

Mannheim erhielt er diw 1 u/. de? 

Ther.-Ord, und wurde als In^pi kttJi d. Ge- 
niewe§en«, wie Oberdirektor der Genie-Aka- 
demie nach Wien berufen. 1796 setzte FML. 
L. zuerst Mantua in Vertheidigszustand, 
später Wien, wo er Fstgs-Knidt und nach 
dem Frieden Gen. -Geniedirektor WTinl. lüiO** 
stand er dem Erzhzg .Johann zur Seite, ver- 
lor jedoch die Schlacht v. Hohenlinden. — 
2, Josef, üf^terr. FZM., geb. 18, Mai 17<i9 au 
üratz, geai 2«. Fcb l«^4s jc« Wien, Sohn d. 
Vor., trat in ^^ vaffe und theUte in 

den franz. 1 des Vaters Ruhm 

iT her, -Kreuz). ItjH befehligte er eine Brigr 
in Italien, vortheidigto erst Ferrar» gegen 
Munii und komuiandirte »pater dan Bchige- 
rungskorps vor Gat'ta. 1847 tmt er in den 
UuheHtand. — Hirtenfeld, Mil. Mar -Ther,^ 
Otd.. Wien 1S57. W. v. Janko. 

Lauf, der Haupttheü der trftgboren Feuer- 
waffen, wurde zuerst aus Kupfer odw Bronze* 
! spAtor aus Schmiedeeisen und wird in 
neuester Zeit aus Gussstahl g«^fcrtigt. Dio 
»chmirdeinsemen Läufe wurden aus Platinen 
i über einen Dom zusammengcachweisat und 
j rnuÄiüten, namentlich bei Hjindorbeit, »ehr 

I oft ins Feuer gebracht werden (biw 30 mal), 
ieheftie vollendet waren. Durch diese häu- 
figen Hitzen litt die Güte de» Ehien« nicht 
Hclten erbebliih und wenn auch die Bc- 

i Duizting von H '^rken die Arbeit bo- 

fb^Titi'Tid b**»»! und dadurch die 

^i r Bearbeitung vcr- 

It d<^oh die Verwen- 
den von «einen 
Ml dorn Schmiede- 

I I t > I i Anfertigung« weitie 

j < X\ VWlK^ ^ 
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^iiergedtellt Die Seelenwandungeu waren 
Jahrhunderte lang bei (\qt Mehrzahl der 

[B and f euer waften glatt gestaltet und am 

[JBod*'D durch eine permanent eingeschraubte 
Bchwanzachriiube geschloi^sen; gegenwärtig 
Bind MP aufinalimblofe mit Zügen versehen 
und hinten niit einem heweglidien Ver- 
achlutw^e auf Hinterladung eingerichtet. (Vgl 

^Bchwanzschraube, Züge. Yerächluss). — Die 
"^i^nge des L.es ist je nach dem Zw^ecke der 

I'Wnffe eine sehr verschiedene. Bei dem Inf,- 

IXjewebre beträgt sie meist 60 und mehr Ge- 
sdurchmesÄer oder nahezu 1 m., bei 
i Karabiner bie gegen 50 Kaliber, im Mini- 
mum c. 5D cm. und bei der Pißtole c. 20 
Kai., im Durchschnitt ungefähr 25 cm. Die 

^istole hat daher bereits eine grössere L- 
age im Verhältnis zum Geschoüsdurchmeji- 

fßer, al(S sie bei den Geechfitxen (17 Kai.) vor- 
liommt. Auf die Feststellung dieser ver- 
f leichisweise grossen Länge hat die Rücksiebt 

fmuf möglichst genaue Führung dej^ kleinen 
imd leichten Geschosses, bei dem Int-Ge- 
wehre aber vorzugsweise das Bedürfnis mit- 

ig'ewirkt, dasselbe bei der Aufstellung in 

l^nehreren Gliedern auch von den Hinter- 

Däimem ohne Schildigung der Vordernulu- 

abfeuern und es ausserdem nötigenfalls 

[kls Stosswaffe gebrauchen zu können. Die 

iWandstilrke de-r L.es wird um den Ludungs- 
Eium herum etwa ^^ Kai., an der Mündung 

[bei längeren Watl'en = \\. bei kürzeren »/;, 
ier erste reu stark gestaltet. Die äussere 
Form deß L,es zeigt im Querschnitt meist 
einen Kreis, nur den älteren gezogenen Ge- 

rVehreu i^ft ein achteckiger t^uer^cbnitt ei gen, 
weil man zur Verhinderung einer Schwächung 
lies L,ea durch die ursprünglich geraden 
lEfige stets je einen Zug unter eine Kante 
legte (s. Kanten), v. LI, 

Laufaoh, Gefecht von (s. Krg von lS6ft). 
Gern V, Goeben überecbritt am !3. Jidi ism 
in 2 Kolonnen den Spesijart, Die Brig. 
Ifmnmer sollte WiüdÄechaif, ßrig. Wrangel 
(7 Bat.. 3 Eäk., 13 Ge^ch.) das Dorf L. er- 

chen. An beiden Punkten stiess man 
^egen 3 U. nachra, auf grhzgl. hess. Vor- 

appen, welche sich nach leichtem Gefechte 
die Vereinigung der Strassen nach Wei- 

rhöfe zurückzogen, wo die Brig, Frey (im 

azen A% Bat., 1 Esk., ti Gesch/i stand. 
Jem Zwecke der befohlenen Rekognoszirung 
war genügt, aber der hess, Div.-Kmdr GL. 
y, Pergliiä, durch eine Nachricht getauscht» 
|iach welcher die Freussen ermattet und | 
|i»hne Munition sein sollten^ befahl gegen 
Ü. den Angriff auf der Strasse nach L. Die 
2U diesem Zwecke von Ascbaffenburg vorbe- 
I'eMigie hindere Brig. .Stockhausen wurde 
njcJjt ab^ewai-tet^ sondern Gern Frey ging, 



unterstützt von dem Fener der Batterie, so- 
fort mit 2 seiner Bat. gegen Frohnhofen vor* 
Ein zweimaliger Angriff wurde von den Vo 
posten» Füs.-Bat. Nr» 55 und 3 nach einand 
aus dem Biwak von L. eintreffenden Bai 
abgewiesen. Die inzwischen angelangte 
hess, Brig, Stockhausen (4 Bat») ging naicli 
7 tJ. über dasselbe freie Feld zum erncueteil 
Angriffe gegen die in Deckung liegenden 
preuss. Bat, vor, welch« Gen, v. Wrangel 
auf der r. Flanke durch weitere 2 Bat., I 
Esk., 6 Gesch, verstärkte; l Bat., 7 Geacb. 
blieben am Bahnhof in Reserve. Der mit 
grösster Tapferkeit ausgeführte Angriff 
scheiterte auch diese« Mal untex dem Zünd- 
nadelschnellfeuer, Die Preussen gingen nun 
zur Offensive über, folgten aber nur bi» 
Weibei'höfe, wo sie das vom Gegner zurück- 
gelassene Gepäck erbeuteten» — Gesamt- 
Verluste* : Preusseji Ö6, Hessen 777 einaehL 
312 Gef.; Verhältnis der beiderseitigen Ver- 
luste an T. und Verw. l ; IV^ — Alls*. Mil.- 
Ztg imQ, Nr, 47—50, 52. ^ 1 

Lauffeuer, eine Spielerei der früheren Exer- 
zirausbildung. zn Ehren- und Freud ensulvwi 
benutzt. Ein Mann, in der Hegel der reclite 
Flügelmann, feuert zuerst, alle übrigen folgen 
der Reihe na<;h in der Weise, dajjs sie Uire 
Schüsse möglichst rasch hintereinander ab- 
gel>en, — Zuweilen ^ärd auch das abwecli- 
aelnde Feuern der Glieder mit L. bezeichnet. 



Laufgeld wurde hau hg das Geld genannt, 
welches die angeworbenen Kriegaleute „ai 
du:^ Hand'* erhielten. Auch wird z wisch« 
L., welches das Fussvolk, und ».Antrittegeld^ 
welches die Reiterei erhielt, unterschiedi 
— G. Droysen, Beitr. z. Gesch. d. Militäi 
wesens während d. 30 j. Krgs, Hann. 1S75 

13 



int. 



Laufgraben oder Trancheen, die olier- 
irdiycht'Q Angriffsarbeiten bei der Belagerung 
einer Festung, welche die gesicherte Über- 
schreitung des Vorterrains derselben zum 
Zweck haben. Sie werden je nach ihrer be- 
sonderen Bestimmung in Ap prochen (s. d-) 
und Parallelen (s. d.) eingetheüt, Eratere 
eollen ab gedeckte Kommunikationen bis »ur 
Festung, letztere als Positionen dienen, von 
denen aus durch Infanterie und leichte Ge^ 
schütze jeder Ausfall zurückgewiesen und das 
bereits überschrittenet bez. noch zu über- 
schreitende Terrain vom Feinde freigehalten 
werden kann. — Vgl. Sappen, 3. 

Laufschritt ist die schnellste Bewegungsiut 
geschlossener Inf. -Abtbeilungen und besteht 
in einem ruhigen gleichmässigen Laufen mit 
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Lauriston* 



edernd nachgebe nden Fuss- und Kniege- 
lenken, Scbntttuagfl und Kadence: 
>tächld l m. and 16&— 175 Schritt in d« Mm. 
Frlcrch u,>*0, bez. ITö— t&<J .. ,, ,, 

lu»gld 0,00(1 1/4 Arscbin)« 180 „ 

Djjirrch 0,90, 150— 16h ., 

Ital, (Linie) 0,öO. 170 

„ (bermglieri) 1, 180 
filie preutjü. Vorecbrift bc^stmiml, das« bei 
[Einübtmg des L«es folgende Laufzeiten nicht 
föberschritten werden: Ohne Gep&ck 4 Min. 
JL,, 5 Alin. Sehritt, 4 Min. L. — 13 Min; mit 
Ifeldznarscfa massigem Gepäck 2 Min. L,, 5 Min. 
chr.i 2 Min. L. — Min. Dagegen verordnet 
rußs. Rglmt: „Beim Einüben des L,e^ iat 
bigende Stufenfolge zu beobachten: anfangs 
Qicht mehr ala 1 Min. p^ Lektion laufen, nach 
jeden 3 Lektionen y^ ^^^ ^afUgen, bis 4 Min. 
erreicht werden. Hierauf Übungen abwech- 
fselnd L. und Sehr., indem allmilhlich die Zeit 
bb auf 22 Min. vermehrt wird. Diese Zeit 
vertheilt «ch auf 4 Min. L. und :* Min Sehr. 
^4. 5, 4 — 22. Bei voller Feldausrüstung da- 
rlegen iat zu wechseln 2 Min. L, und 5 Min. 
fÖcbr. 2, 5, 2 = 16 Min." Das franz. Rglmt 
jl^bt als VerhiütungHm&iÄregel wahrend des 
IX.es die Beg*d: ..Man rinpficbU dem Soldaten, 
\äo viel als mCigbch nur durch die Käse zu 
rathmen und den Mund geschlossen zu halten. 
[Die Erfahrung lehrt, diis* der Mann, wenn 
l«r dieÄ befolgt, einen lungeren Lauf mit ge- 
Iringerer Änntrengung Eurückxulegen ver- 
Imii^/' In der fmnz. Armee werden die chaa- 
[«euTB h pied, in der ital, die bersaglieri »pc- 
atiell für die häufigere Anwendung des L.es 
[ iiurigf^bildet, um als ,, leichte Inf." wichtige 
Punkte vermittelst dieser Gangart schnell zu 
I eneichen- — Die Kriegserfiüjrung lehrt, dass 
<lie Fei damrrtutung und die Strapiaen der 
1 Märsche die Anwendung des L.es auf ein 
\ Minimum beschränken. Der«eibe wird auf 
dem Marsche nie angewendet, da er die Er- 
müdung der Leute auBserordentlich «teigert 
und auf dem GefechtsfeidA nur, um kurze 
tStrecken im wirksamsten feindÜclien Feuer 
[lurflck zulegen (Einrücken dei' Soatim« in die 
iFeuerlinio otc.). — Vorkehr, üb. d, Turnen 
f der Inf,, 8. 20. Brb 1§70; Kxenrirrglmt f. d. 
fit. k. Fasstruppen. I. S. U, Wien 1874; Rhg^ 
[hni s. l. inan* de VM. du 12. luin 75, tit II. 
p. 31, Par, IH7S; R^goL di eaerciii per la fant, 
'I, 21, Roma 1S76; aoopienla vrtain. n iTpu- 
J r^nÜ njiinornoi rjtyuOphy 1, 24 (Rglmt Hb lul- 
lt), Ptwbg 1870. L-t, 

R, Schlacht bei, am 2L Juni 13J*0. 
[Bern, zu Ende dea IL JhrhdrU gegründet 
Innd von Kaiser Friedrich 11. I21H aiur freien 
flüsichmtiidt erklärt^ war von da an durch 
■l^nd Erwerbungen und giftcklirh gefTfiivrte 
1 Fehden reirh an Benit« gewonlen und <!iii 



fireiheitliebendei*, krieggeübte** Geschlecht war 
in der Stadt herangewacbaen. Sie war ftftcr 
in der Lage, denjenigen» welche »ich unter 
ihren Schutz begaben, solchen auf da« nach- 
drücklicliBte zu gewähren. Da» alle* reizte die 
umwohnenden Grafen, Herren und Bischöfe; 
in Verbindimg mit Freiburg l)eschlos»cn sie 
die Vcrniclitung de» kleinen Freistaaten, — 
Am 10. Juni 1331) zogen sie zunächst vor da^ 
den Bemem gehörende, 5 St. sdwstL von Bern 
am Zn.«ammenflusBe der Sense und Saune lie- 
gende Städtclien L- Ihre auf dem r. Senseufer 
unter dem Gfn v. Nidau stehende Macht betrug 
1 8000 M., darunter 3000 Reiter. Mehrfiieh ver- 
suchte Stürme auf L. wurden von der 800 M. 
starken Besatzung abgeschlagen. Inzwischen 
hatte Bern seine Macht unter Oberbefehl de»* 
Ritters Rudolph von Erlach gesammelt, Siebe- 
trug — nahezu ansäjchliesalich aus Fussvolk be- 
stehend — 4000 Berner und an Zuzügen 900 M. 
aus den Waldstlltten, 60U Oberländer. — Am 
2L Mittags sjtand das berner Ueer auf der 
Höhe det* Bromberges, östl. von L., im An- 
gesicht des sorglos lagernden Heclres des Adele. 
Der r. Flügel des letzteren bestand au« 22C« 
Reitern, der 1. aus 1 1 000 M, Fussvolk ; zwischen 
beiden rückwUrt« stand die Reserve von SiHi 
Reitern und 4000 M. Fussvolk — Sofort er- 
öffnet Erlach den Kampt. Mit *« 
»einer Truppen durchbricht er in u m 
' Anhiuf <las Fussvolk, welches «ich auf dem 
durchachttittenen Boden nicht mehr ordnen 
kann und die Hä.nge hinunter theils in die 
Sense und Saane gesprengt, theils von den 
verfolgenden Oberlandern erschlagen winL 
Hürteren Stand haben die 900 Waldst&tter 
gegen die Reiterei; rechtzeitig greÜ'l hier 
Erlach ein, indem er dieselb«? in S<ntc und 
Röcken packt und über da« ht-eile Flos>*uler 
in die Sense wirft. Ohne einzugreifen flüoht**t 
die Reserve jetzt vom Schlachtfelde. 4000 M 
I vom Heere der Verbündeten wur^lin ^^rtcwlipt. 
I der Verlust der Berner war — 

1^;.. ^. iii Kht bei L. war die ei; .^ — ^gc 

i lit der Schweizer und die erste da- 

u..*.-^,. /leit, in welcher Fussvolk Rdtc^rei 
ivngritT und besiegte. — Rudolf, D. Frhtakrge 
d. Eidgnsan, Bo-lrn 1h47; Henne Am Ehjn« 
(lesch, d. Schwzrvlks. Lp«g 1^5. E. W, 

I LayHstOfl, Jakob Alexander Bernhard Law 

de, Möniiii*., Marsch v. Frkrch, ein Grosuneffe 
des bt^kiinnten Finanziers Law, als der Solm 

I r- *■ nz. Gen. ani L Fek 17ß>* /u P*>ndi- 
I . WUT Napoleon^ Gef^ihrto uuf der 

, ihi -.-^liuile von Brioune, wr' ' 17S5 als 

Art,»Lt verlie^s und wurde \ ^ nach* 

dem er »V ' .e der RrpuTmii bia tum 
J. 1790 II ! . dann aber den Dienst 

Terlaraen üuir ,ii, Napoleon l KfltMsuX ^ijfc^ 

W 



als Diplomat Terweudet. Als aolcher wohnte 
er tt. a. dem engU AjigxiÖe ttuf Kopenhagen 
im J. ISül bei. Er kommandirt^ dann die 
Landungstruppen bei der Expedition dea 
Adm. Villeneuve nacli Martinique I S05, hielt 
lS(»i in Ragtisa eine Belagerung der Russen 
uttd Montenegriner aus, begleitete 190S den 
Kaiser nach Spanien, war ISOÖ «uerst bei 
der Armee des Vizekgs Eugen und steichnet^ 
«ich dann bei Wagram alti Artillerist aus. 
Darauf zum Gesandten in Petersburg er- 
nannt, unterbrach der Krieg von 1812 seine 
ThUtigkeit ak solcher, worauf er den Fald- 
zug mitmachte. 1813 locht er an der Spitze 
des 5,. spater auch noch des IL Korps und 
wurde bei Leipzig durch das vorzeitige 
Sprengen der Elaterbrücke gefangen. Er 
schloss «ch der Eestauration an, nahm IS 15 
keine Bienste wieder» war 1821—24 Minister 
des kgl, Hauses, befehligte im Feldzuge von 
Wl^ das 2, Res.-Korps, mit welchem er Pam- 
plona nühm und starb am 10. Juui 1S28. 
Sein Söhn nimuit in „Observ. s. L m^m, du 
Duc de Raguse*', Pai'. 1857, den Vater in 
Schutz, welchen Marmont als „einen sehr 
mittelmäsßigen Menschen" bezeichnet. — 
Nouv. biogr, gdn,. XXIX, Par. 1862. 13. 

Lausitz, Landschaft, früher sächsisch, seit 
ISIS zwischen Sachsen und f*reu8sen getheilt. 
umfasst die östL Ecke des Kgrchs Sachsen, 
die Sachs, Ober-L., oder Reg.- Bez. Bautzen 
mit dem Hauptorte Bautzen, ÖstL davon die 
preuss. Ober-L, mit dem Hptorto Görlitz 
und sdl. von beiden die ganz preuss, Nieder- 
L. mit den Hptorten Cottbus, Guben, Sprem- 
Iterg* Die Nieder-L gehurt zur Prov. Bran- 
d <m bürg, die preu"*« Obcr-L. zur Prov. Schlesien. 
Das ganze Gebiet enthiUt o. 23U Q.-M.. 900000 
E.» wovon 45 Q.-M., 350000 E. aul* Sachsen 
kommen Die Ober-L. ist ein Bergland^ von 
dem L.er Gebirge eingenonmien, in den 
Thiilern fruchtbar, im sächs. Theile Sitz einer 
bedeutenden Industrie. Die Nieder-L. ist 
gröBstentheils flach und sandig, sie wird theil- 
weise vom Ural--Karpath.Huhpnrücken durch- 
zogen. Hpiflüsse: Spree, welche ndL Cott- 
bus den Spreewald (s. Havel) bildet und die 
Neisse. Die Bewohner, ursprünglich Sorben, 
sind grCs^tentheÜs germanisirt. Von Bautzen 
bis Lübben sitzt noch ein Eeüt von c. 140000 
Eäpfen, welcher die slavische Sprache beibe- 
halten hat. Sz, 

Lauterburg, Stadt an der Lauter im Elsass, 
2200 E. — Die L,er Linien (lignes de la 
Lutter), häufiger Weissenburger Linien 
genannt, s, Wcussenburg. Ldm. 

Lauterstail (Lntt er stall), eine Eranldieit 

der Pferde, welche «ich durch häufiges 

und umjjsen weises Uriniren äussert und die 

^tfeff/eu rasch und in hohem Grade ent* 



kräftet. Veranlassung zu derselben ist da« 
Putter, namentlich der Genuss verdorbenen 
Hafers. Sobald dio Veranlassung fortfallt, 
schwindet die Krankheit. Das Heilmitt4il 
ist dadurch gegeben, Arzneien nützen nichts, 

Umtrec, Odet de If'oim, Seigneur de L., 
focht tapler in den Kämpfen Ludwig'» XI L 
und Franz' I. in Italien und ward von letz- 
terem dort im Aug. 1516 mit dem Ober- 
befehle betraut. Als solcher kämpfte er 
1521 mit geringem Erfolge und ward I52*i 
bei Bic^cca gänzlich geschlagen. Der Ein- 
fluBs seiner Schwester, einer Frau v. ChÄteau- 
briand, einer Gunstdarae dea Kgs, verjchaffte 
ilmi ein Kmdo im Süden Frkrcha, wo er von 
den Siiau. in Bayonne eingeschlossen wurde, 
ihnen jedoch widerstand. Er kilmptle dann 
bei Pavia und erhielt 1527 von neuem den 
Oberbefehl in Italien, um den Einfluss KarPs V, 
zu nichte zu machen. Er nahm Ale^sandria 
und Pavia, erhielt dann die Weisung gegen 
Neapel zu ziehen, blokirte dieses und starb 
wahrend dieser Zeit am 16. Aug. 1528 an 
einer Seuche, welche sein Heer aufrieb- 13. 

Ltval. franz. Stadt in Maine an der Ma- 
yenne. Hptort des Dep.Mayenne, 22000 K, Am 
25. Okt. 1793 siegreiches Gefecht der Vend^er 
unter La Roch ejaqnel ein gegen die Repu- 
blikaner unter Westermann; am 27. erlitten 
hier die letzteren unter Lee helle sogar eine 
Niederlage, S«. 

La Valette, Hptort der Insel Malta» 60000 Bl 
Die Stadt Hegt auf einer Landv:unge, durch 
welche eine Bucht an der Nürdkilste in zwei 
Hfifen zerlegt wird. Der edöstl. davon, mit 
schmaler durch Forts vertheiiligter Einfahrt. 
int Handels-, Frei- und Kriegs-, der andere 
Quarantainehafen. Auf der äus^sersten N.- 
SpitÄe der Landzunge liegt Fort St Elmo, 
La V. ht stark l>efeBtigt, seine Werke sind 
meist in Felsen gehauen. E.s ist Hauptstütion 
der brit. MittclmeerÜotte und Hanptknoten- 
punkt derDampfachiÖfahrtslinien. Universität. 
— Vgl, Johanniterorden. Sz. 

La Valliere, de, Fran9ois de la Baume le 

Blanc, franz. Feldherr» starb J644, -r Jean 
Floren tin, geb. IG67, gest. 1759 als GL., 
zeichnete sich besonders auf dem ("rebiete der 
Artillcriewissenschiift aus. — Joseph Flo- 
re ntiu, geb. 1717, gest. 1776, franz. Gen.» 
Gen.-Direktor des Geniekorps und der Art., 
befehligte im 7j\ Kriege vielfach die Artillerie, 

N. 

Laviren, gleichbedeutend mit kreuzen (s.d.). 

V. Hllbn. 

Lawa. eine den Ka«iaken seit ihrer Ent- 
stehung eigene Form des Angriffs» die, ge- 
wissermassen den Übergang zu der usregel- 
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Lazaretligelilllftn. 



(igen Fechtweise der Orientalen bildend^ 
in besieht, dase die Abtheilung bei der 

|Attacke in einem einzigen Gliede mit sehr 
rerlängerter Front ausschwärmt. Em kleines 
Boutien, ^^majak'* genannt, bleibt geschlos- 
en dahinter und zeigt die Richtung an, 

[mach welcher sieh die auageBchwärmten 

iSeiter wieder zu sammeln haben. — Einer 
reschlossenen Attacke regulärer Kav. vermag 
Sie noch jetzt gebräuchliche L. kaum erfolg- 
eich «u begegnen, dagegen gewährt die 
iurch die Formation in einem Gliede erzielte 

llange Front eine gewisse Leichtigkeit die 
feindlichen Flügel ra umfassen und dadurch 

I Vortheile zu erreichen. Die L. ist anch gegen 
infanterieschützen und Art, anter Umständen 
ron Wirksamkeit. A. v. D. 

Lawrence. — I), Henrj Montgomery, 

F t*ngL Oen-, von irischen Eltern auf Ceylon am 
l3tS, Joni 1806 geb., auf der MiL-Schule zu 
I Addiücombe ausgebildet, trat in die Wnga* 
rlische Artillenc und zog nicht nur durch 
f^ttcine Leistungen in den Feldzügen gegen 
' die Afghanen und die Sikhs die Augen auf 
pich, eondem wurde auch wegen seiner 
Driechen Begabung mit der Verwal- 
\ Pendüchabö und «pÄter mit der von 
)nde betraut, AU Gen* leitete er 1S57 die 
fVertheidigung von Lncknow und starb da- 
eibgt am 4. Juli infolge einer Verwundang. 
Life of Indian officers by John W, Kaje» 
\lAn \mi. — 2) Sir John Laird Mair, 
Jruder de« Vor.» 1. März 1811 zu Richmond 
jt?b., tratp um sich für den Dienst der Öst- 
lichen Kompagnie auszubilden, in das 
Hailesburj, welches er mit 1§ J, als 
der Kompagnie verlies», und wurde 
alb. J. (1819) Mitglied der Verwaltung«- 
kommission fttr das Pendschab, in welchem 
[ «ein Bruder Chef derseUien wurde. Als dieser 
^Anderweitig plarirt war trat er in dessen 
[Stelle und erwarb nich namhafte Verdienste 
des ünt-erdrücknng dns indischen Auf- 
JS63 ward er VizekÖnig von G«t- 
, — Vgl. Ostindien, Kämpfe. A, v. D. 

Laxareth ij<t die im dtschen Heere ge- 
^ he Bezeichnung für die zur Auf- 

1 (ud, im Oegens^atx 3^ur Ambulanz, 

^uai bleibenden Aufenthalte der erkrankten ' 
Pijnd rtrwnndrtf^Ti Angehörigen des Heeres 
' ^ Iten. Die ersten Andeu- ' 

{ eiitungen gtobf Xenophon, | 

Jwi'khei lülimt» daM der P^ : Cyrus j 

|«olche gehabt habe; die fr, icheren 

Cachrichton datiren aus dei Zeit de« röm, 
Au^itstu'^. Üa» L hii?s« „Valetudina- 
!•, H I Vegetiu» gel>t»n ziemlich 

Be N 'Ti über d:is^olbf\ Dann 

bwand es -wieder für lat 'T«t In 

lospital (s.d.) tritt uu«* \ ui etwas 



Ahnliches, jedoch nicht rein MilitlLri«che3 
entgegen. In letzterer Beziehung ging Spa- 
nien voran, welches auch das erste Land 
war, in dem Soldabzüge ffir den Unter- 
haJt der Kranken gemacht wurden; Frkrch 
folgte, Heinrich IV, hatte bei geordnetem 
Gesundheitsdienste Feld-Le, Richelien schuf 
unter Ludwig XIII. stehende Mil.-L.e, eine 
Einrichtung, welche Ludwig XIV. (Er- 
laas v. n. Jan. 1708) so aujs bildete, 
das« er deren in allen grosseren Städten 
besam. Mit der Schaffung der stehen- 
den Heere folgten die übrigen Staaten, so 
wurde in Eussld das erste ausHchliesslich 
mil. Zwecken dienende , Kriegshospital** im 
J, 1706 in Moflkau errichtet; etwa gleicii- 
Äeitig (10. Mära 1704) erlie«s Kg Friedrich 1 
y. Preuasen an den GFM, v. Wartensleben 
eine Instruktion betr. Anlage von Feld-L.en, 
sein Nachfolger, Kg Friedrich Wilhelm I.^ 
ging mit der Errichtung von Friedens-L.en 
vor. — Knorr, Üb. Entwickelung etc, d 
Heer-Sanitätswesens» Hann. 1877. 

Vgl. Feldsanitätsdienst und die übrigen 
Zugammensetcungen mit Sanität-, Armee- 
krankheiten, Baracken, Gesund hei t^spfiege, 
Krankenpflege. 13. 

LAzarethgehtJlfen inPreussea durch Kab,- 

Ordre vom 17. Milrz !S 32 geschaffen, ^ind 
bestimmt» den Ärzten bei den Verrichtungen 
des niederen Chirurgen dienates an die Hand 
EU gehen und den Erstercn eine solche 
Hilfe zu leisten, das« dieselben im Stande 
sind» eine grössere Anzahl Verwundeter und 
Kranker zu verseben. Die Bezeichnung L, 
ist jetzt in der ganzen dtschen Armee 
eingeführt und finden sieh solche aowol in 
den Etats der Truppentheile als bei den Sa- 
ni tüta de taehementfi^ den Lazareth» i le 
gehören zu den Personen des Bol - 
des und zu den Kombattanten^ die MiL-Aizte 
mit Ofßziersrang Bind ihre Vorgesetzteii (die 
Unt«rilrzte sobald sie in unmittelbaren 
dienstlichen Verkehr mit ihnen tretend Es 
gibt Unter-L.t welche zu den Gefreit<*n. L.^ 
welche zu den Untoff.» Uber-L., welche zu 
den Sergeanten zilhien. Bedingung ftlr 
Beförderung zum Tnt^r-L ist Bestehen 
einer Prüfung, zum L. Bestehen denselben 
mit dem Prildikate .,got/* zum Ober-L, vol- 
lendete 7j. Dienstzeit. Die Ergänzung der 
L. erfolgt durch geeignete Personen de» 
Dienstfltandes» welche sich freiwillig melden 
und Mnnnte mit d»?r Waffe gedient hnb^n. 
Ihre \ ^ in den 1 u 
der '1 ; liuben <li> ■-■- 
Hpröchu attt V iig wie 
8prinflirrnf!e'n ^' ton dr^ I 
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Lebendige Kraft. 



für den Kriegsfall eine gi-^ssere 7j9M von L. 
zur VerfüfifUBg zu haben, fiir ein jede« A,-K, 
auf fiie Hillfte der etatsmäsBigen Stelleu and 
auf 15'Vm der Ober-L stellen beachr&nkt 13. 

Lazarew, Michael Petrowitsch, ms«. Adm., 
178S ^el«,, trat mit In Jahren in die engl, 
und l-süs in die rasB. Marine, führte in der 
äelüngliatigcu*«chen Expedition zur Um- 
Rgelung der Erde f 1819— 21) das 2. Schiff, 
den folg. J, leitete er alä Kapitän einer 
Fregatte eine nochmalige Erdnmsegelnngj 
kommandirte später eine Flottenabtheilung 
im Mittelmeere, an deren Spitze er gich an 
der Schlacht bei Navarin betheiligte (li»2I), 
und erwarb sich wesentliche Verdienste bei 
der Neugestaltang der Seeetablissements im 
Schwarzen Meere und um die Hebung der 
rusisinchen Seeliteratur, Er starb 1H51 zu 
Wien. — Nekrolog iiu Russ, Invaliden 185t. 

A. V. D, 

Leake, (Bpr. Lihk)» John, engl. Adm.. geb. 
1656 zu RoLherbite, hat in her^'orragender 
Weise zu den groeüten Erfolgen der engl. 
Flotte im Span, Erbfolgekriege beigetragen 
und sich insbesondere durch sein Verhalten 
in der Seeschlacht bei Malagn, 170 1* durch 
den EnUatz von Gibraltar, ITOfi. und den von 
Barcelona, 1706, dann durch die Eroberung 
von Sardinien und seine Theilnahme an der 
von Stajihope geleiteten Eroberung von 
Minorca einen Namen gemacht. Zum Kontre- 
Adm, 1709 ernannt, nach dem Tode der 
Kgin Anna jedoch wegen seiner Torygesin- 
nung 1714 aller seiner Ämter enthoben, starb 
L. im Aug. 1720, — Campbell, Leben und 
Thatcn d. Admirale, Lpzg 1755, Ldm, 

Lebendige Kraft ist die Arbeit«fUbigkeit, 
welche einem bewegten Körper innewohnt. 
Die Fähigkeit eines Körpers , Arbeit zu 
I eisten , hei s s t al I g eni ei n s ein e Energie und 
zwar bei ruhenden Körpern die ruhende, 
bei bewegten die thätige oder Energie der 
Bewegung. — Jeder freifallende Körper 
erlangt nach einer gewissen Fallhöhe eine 
der letzteren entsprechende Geschwindigkeit. 
Wenn man den Kftrper mit derselben Ge- 
äch windigkeit aufwärts triebet würde er so 
hoch steigen, als er fjillen musste^ um jene 
anfilngliche Geschwindigkeit zu erlangen; 
die ihn bewegende Kraft ist dann erschöpft, 
gleich Null geworden. Jeder bewegte Körper 
vermag also sein eigenes Gewicht auf die 
Höhe zu heben, aus welcher beim freien 
Fall die Geschwindigkeit hervorgehen würde, 
mit welcher der Auftrieb erfolgte. Diese 
Fähigkeit, ein Produkt aus seinem Gewichte 
und der Steig- odex Fallbühe, ist tue dem 
bewegten Köq)er innewohnende L. K. In- 
dem der bewegte Körper sein Gewicht auf 
Irgend eine Höhe hebt, leistet er eine Arbeit, 



m Au£ 



! die seiner L.n K. entepricht. Mit dem Ai 

hören der Bewegung hört auch seine L. K, 
I auf. Soll nun ein bewegter Körper auf ein^ 
I andere Weise als durch den EinÜUiss d^ 
I Schwere zur Ruhe kommen . so muss de 

ihm entgegentretende Widerstand seine 
' L.n K. entsprechen ; und ist der Widerst 

gerade überwunden, wenn die L. K. erschöpf 
'ist, 80 bildet diese auch einen Mas^stab 
I die Grösse des Widerstandes. — Für 

Endgeschwindigkeit v eines frei fallende 

Körpers ist die Fallhöhe ^ , wobei g 

2g 
ßeschleunigung der Schwere =- 9.808 m. 
Die L. K, eines Körpers vom Gewichte P 

dann « 



Pyä 

2g' 



In der Artfllerie ist es 6c 



brauch P. in Tonnen (t) , v und g in m. aui 
zudrücke» und bezeichnet dann der Ausdrnc 
Py2 

^ Metertonnen. Die L. K. ist mitbi 

2g 

eine Arbeitsgrösse, welche durch Meterton- 
nen gemessen wird und dient als solche xum 
Vergleiche der LeistungstUhigkeit vcr8chit*d« 
ner Geschütze; sie Iftsst sich für alle Ent 
femungen angeben, auf welchen man die" 
Endgeschwindigkeit des Geschosaes kennt; 
die L. K. an der Mündung nennt man die 
totale. Zum Vergleiche der Dur ch schlag» - 
kraft verschiedener Kahber gibt die totale 
L. K. für sich keinen zutreffenden Massstab» 
da der Widerstand verschieden grosse 
Flächen mit dem Quadrate ihres Durch 
messers wächst. Versuche haben ergeben^ 
dass für die ogivale Form der Geächossapitzi 
der Widerstand nach dem Flächeninhalt 
des Geschossquerschaittes der verschiedene!! 
Kaliber wächst und ist es deshalb in der 
dttfchen Art. üblich, die L. K. auf den Q.-cni. 
deaGeschossquerachnittes zu übertragen, 

wofür die Formel — — — ist, r — cm. 

2gr*Ä 

England ist es üblich, als Massstab für dij 
Durchschlagskraft der Kaliber die auf den 
Zoll des Geschossumfangea entfallend^ 
L, K. anzunehmen^ die durch die Forme 

P V* 

ausgedröckt wird, wobei r in Zolle* 



Iglrn 

anzugeben ist. 
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Total« 


GetcbOtE. 


L«da«ffii- 


Ubnuligi 




Yfirli&lliiiA. 


l^ft 






5« 








m. 


rat. 


leichtes dtiebes 








1 Feldgeachüts 


1:4k» 


466 


U,n 


schweres dtsehes 








Feldgeschütz 


1:4.7 


444 


TO,« 


dtsche Ige 15 cm. 








Kingkan, 


. l-V. 


[493 


440 



LebeESTersIeheniitg* 



167 



Lebensfersieheraug. 




G«*chitx. 



I dttch 

I Kii 

■ Bii 



dtMcke lg6 21ciit 

RingkaxL 
diftcbe Ige 24 an» 

dttche Ige 26 cm. 

Kingkan. 
dtflchc Ige 2?>cm. 
Bingkun 
ihe Ige 30, j cm. 
lingl^i. 
i uUet für 

derludei* 

engl löf er Vor- 
derlader 

frans, canon de 5 
7 

ital. Tcni. Hin* 
t^rlader 

Uin- 



440 l^i^i* 




N 



§cin.Hin- 
t^riader 

öfter r» ^cinUin- 
terlader 

tum, 4Äer Hin- 
terlader 

rat«. 9l?er Hin- 
terlader 



1:4«! 



i:5,i 



11 



456 
484 
478 



1466 
Z299 
2871 



495 903a 






CS I 
J5 i 



toi 1*4,7 

Ci4 



l:4,H 



M4, 



«T 






421 

411 
417 

400 
454 

422 
449 

dos 

320 



63,2« 
70^111 




Lebendversicherung. Dai Institut 
ilntirt gchon an- «If^n^ Anfange de« 18./' 



Dir erste <! 
1705 InLonH 
for ttir 



prtlmie ftbemchmen würde, Avi8 diesjem Oe- 
tbinkcn heraus entstand unter der bf^sonderea 
The U nahm »^ und Beihilfe des Kit wer*« und 
namentlich durch da« Verdienst de*? Gen. d, 
Inf* V. Holleben im J. 1872 in Berlin die 
U.ft*Anstült f. d. Armee und Marine 
(blatiit V. 2«. Dr*, 1871). Die Scbwierig- 
kfit^n» mit denen die materielle Fundirung 
der .^srtalt zu kilmpfeD hatte, waren nicht 
guring. Ausser den Fonds, weiehe die Privat- 
L^geaell^chafteu v.m I^ockung der regel» 
mJUaigen Sterblichkrit ttnxtntammeln haben^ 
iniia«te (h fnstitiit mit einem Sicher- 

heit«- un mU für die ausscrge wohn- 

liche St. t in einem eventuellen 

Kriege vt r'^rü^tet werden. Die äugen- 

hbckilch«? « ^jniütie eine» «olche« Fonds in 
I der Hr^he von 3 \ÜJL Mark ilbemahm aus 
j b<? wen derer Huld di^r Kaiser; nu ^n 

I Ansammlung de» entspreciienden l^- 

I bctragH!* aber war e^ nicht tu v Lriutiden» 
^ da^.s eine erschwerende Bedingung* din cog* 
I ,»Gefahr»?eiten*\ in die Statuten aufgenom* 
I men werden musste. E« werden danacii ji» 
I nach dem Alter dei* Versichernden die au 
mhlenden Främien in den ersten 2, 2* ^ oder 
1 3 I, der Dauer des Vertragen irnr Bildung 
I dieti» Fonds verwandt und es tritt 
eine Verpftiebtung ile» Institute» «ur Zah- 
lung der Versicherung unrein, wenn der 
Yersicherte ernt nach Abtaul' dieser Ge^hre- 
Reit *tirbt. Im anderen Fi He *ind auch 
•üe PHLmien verfallen. D^ i /weck© 

inuuten auch vnrlrtnfig alb^ i übet- 

^»chüase des »^ dienen» tiudlich war 

ei nötig, di» I» selbst etwa*^ höher 



1 



39. 
05 



ai 



42 



t9»l4 




dieser Art 
tr*te .»AmicabI 

wtLhrend tach in zu berechnen, wie die« die Privatgc^ellachaf- 

i.^ungen er«t sehr ten thun, AUe diese Gründe wirkt»'u dahin 

r» i henitij^ bildeten. — Die zusammen, dass dm neue Institut in den 

n^rHrh«* WirVnnr» die«*erAnxtaUen wurde ersten Jahren seines Bestehens nicht ganK 

fÖr ! i , namentlich für den ' den erwarteten Anklang in den rail. Krttisen 

hr wenentlirb (iT.lnrch fand. Obwol durch KaK- Ordre \\ 2fi Dei. 

11 Thail il' L^e- tSlX allen denjenigen, welche nach Konsti- 

tuimng der ^VnHt4ilt als Off,. Ärftf rait Off» 

Rnag oder obere Beamte in die nd 



icheniUL^ 
haupt vJ 



Ni^ tn di» Zeit 

_^sgeftthr entweder 
r nur gegen sehr 



Marine eintreten wOiden, tHe Vi 



'•« 



I 



hohe Extrapriimie mliesi^en. Der eintretende , «um Beitritt mit mindente-u» d«nii nicdng'*t<?ii 
Krieg hob lÜHO die lKM»tehen<le Versicherung Kapitalsbetrage auferlegt wurde, und obwol 
i*ine^ Soldaten wahrend seiner Daner über- 1 dieselbe Ordre audi den Unterolf. etc. den 
hani>f Au\\ oder verlangte von dem Besitzer I Beitritt gestattete, waren Ende 1S77 er»t 
der rule»iiten» ein schweres pckunifiros TiHis Fcr»onen mit einem Kajiitale von 

Opti _^ indem Au gen blicke Ju welchem 731T1H)0 M. vei'sichert. Diu* !^linimum der 

dOtteelben die Tode«gefahr und demnach der Versicherung betrUgi TiUOi das Maximum 
WmMcl) nach Versorgung seiner Fanulie be- | 20000 M. Daiswischen können nur Sim^raen 
«onders nahe lag. Hieraus resultirto der versichert werden, die durch :>üa thiulbar 
iT^djmkr. a\in der KamenidschatY heraus und wnd. Cbf*r-!< Ijrriiunj^n des Maxi»tnirii htriK^^^^n 



luss jedim (»ewinnes. eine 1*.hk , durt h dir 



im t 

g«si* .u schaffen, die ihren Mitglied» <" 

dieselben VortheÜo wie die Privatgc 
ediaften bieten« danebc*n aber die volle \t. 
•ieberung geg^n Kric^gsgelahr ohne Extra- 



-rsammhing (^ 



.,/uf- 
_t wer- 
— ^,. ,. .. L, : ^. „,.;.... i^T An- 



»boeuf. 



tm 



LeboeuL 



I 



Pol: 



hrrt^ Kufvital ron 100 M« be- 
tfftgl Im ine W ein^m ELtitjitUälter 

da« Vo: .:. .. i« von lö— 20 -^ ^^'^ von 
6ü .T. T,l§ M* UttUilH •. Ami.' ^Bl 

tHlh, S. 180, — NÄ4jhd€qn durch a . :.. - ^ ^^^on- 
kommon de« Ht'ichifiagCH in neueHier Zt^it der 
Anniiilt v»«t- -i.^iM iTn.jirten Vcrpfi*>"MiKVi.tf*^lde 
di*r (>1 ' <i in Fr ein 

Ö^mntjr. .. MilL M. . ..,..^t iaU 

\i 7,n botff^nr diL»tM dio («ruch wer enden big- 
igt!« Bodingunffcn zum Tb eil beseitigt 
wpfdpn k6nn(?n imd diu« ali^diinn dtiH »ejjfcn«- 
reiche Imtitut mehr «In bi**her in Ani^prnch 
K^nommm werden wird. Einen emijfind- 
bühün VtTluiit hat danHelbo iiiden durch den 
am 0. April 1><T» «tr folgten Tod »i«*incii intel* 
luktiidhm Ötifterw und Leiter«, dt*» Gen. v. 
HollebeD, erlitten, — Dicj (irtimlung der L.s- 
Ani»t4iit 1. d. Anueo und Murine btit im 
übrigon bereit« den Kri'olj? jyehabt, dasa die 
PrivttigiJioUiicbail«*!! »mh in HeireH* der h. 
ge^tu Kriegsi^ofithr liberaler erweisen. 14 
der»flben wind %\i dorn nog. „Dtuchen Krieif»- 
ver»itbertingMvoreirio*' yaiwanimengetreten, um 
i*oU(hin*»nh dif» Hchilden zu tragen ^ welche 
jeder oinzolnen durch C^bernahinc solcher 
li.en <jrwaebM*;n wcrdnn. I>«r Verein über- 
ninuiii Krioguverrticherungen luw zu 24000 M. 
gegen eine AllerdiTiga sehr hohe Priltnie 
(IU% ilir Ott). AuL-h die undenm, diini Ver- 
eine nicht angobOrigen Goaollsfbulten werden 
varau8«rhtlich in Zukunft L,n g»*geu KriegH- 
gefithr ubHthlieHHen, äuiu Tbeil wol gegen 
Hwn*< nindrigen» Prllmie. Einige wenige 
Ur - fi (Idunu^ Concordia, Leipziger 

L,^ dt fite.) haben sich auch bereit 

erkliiit, diu L. gegen KnegHgefahr allen 
nolchen Verm^'herttm gegeufiV>or ohne Extra» 
pHLmie xu Überueliineu, die weder Off, noch 
HerufHMoJcUt sind, wenn diw veraicherte 
Kapitul eine gewisse ilQh<5 nicht Übersteigt. 

14. 

Lfiboeuff Hdiuond, MarBch. v* Frkrch, geh, 
lt. Vhyf,. isoi» in Pari», trat 1. Okt 1S28 in 
ilio Polyt^chnisehe Schule, in der er 6. Aug, 
t8«0 Äuni Unter-bt in* (Jen.-Stbe avancirte, 
von wo aus er am Ti. Aug. 1^32 zur Art, ver- 
Äot«t wurde, \K\1 ging er als KapiUln nach 
Algerien und diente daselbst bis 1841 mit 
m hrthor AirH7pirbuuug, da»« unter den Off. 
«»ine» I n jeder eine glanisende Zu- 

kunft H t«\ Am 29* Aug. IS4B er- 

hielt er dir* 8tellü eines 2, Kmdtn in der 
Polytechn. Schule, mu welche er sich viel- 
IWehe Verdientste erwarb. In den Orient^ 
krieg xoj? er aU Chef de« ßt^ibes der Art> in 
ICxpiMlition$ann«>e , nahm tbeil an der 
lacht IUI der Alma und befehligte vom 
Ncv, 1W4 ab aU GM* den Artillerieangiiff 

' d*r Linken von SewiwtopoL Nach Ein^ 
der Stadt erhielt er den Befehl Ober 




alle Batterien auf dem L Ufer der Bai, mit 
denen er die Magadne in Brand schoäs and 
da« Kordfort zertttörte. Unter eehr »chwie- 
rigen Verhältnissen fahrte er bis Jan. \%M 
den Oberbefehl in Kinbnm. Er vollendete 
dann die Organisation der Garde- Art., wurde 
Di V. -Gen. und zeichnete sich im ital, Feld- 
xnge wiederholt aus; seinem geschickten 
Artillerieangriff auf Solferino ist hauptsäch- 
lich die Eiimahme diesem SchlimeJs des 
Bchlachtfeldei^ zu danken. Zur Belohnonif 
ernannte ihn der Kaiser zum Gen.-Adj. 1S64 
fungirte L. als Präsident des Komitee der 
Art. und als Gen. -Inspekteur der Polytech- 
niachen Schule, 1866 ging er als Kommiaiar 
nach Venedig, van dasselbe von Österreich 
zu empfangen und an Victor Emanuel ab- 
zutreten. 2 J. später kommontürte er da» 
La^er von ChälosB und erhielt 1869 da» 
ö. A.-K. KU Toulouse. Unmittelbar darauf 
starb Gen. Nieb der L. noch auf iieineoi 
Sterbebette „als einen der fähigsten Militärs*^ 
bezeichnet und zu seinem Nachfolger als 
Kriegsminiffter empfohlen hatte. Der 21« 
Aug. 1869 brachte ihm die Ernennung und 
mit diesem die Aufgabe» das reorganieato* 
rieche Werk zu vollenden. War es Selbst- 
Überschätzung oder blindes Vertrauen — er 
glaubte CS in kurzer Zeit als zu Ende geführt 
ansehen zu dürfen. Sein überaus zuversicht- 
liches Auftreten in der Kammer im Juli 
IBTO und seine vielfachen positiven Ver- 
tficherungen: Alles, bis auf das kleinste 
Detail, sei aum Kriege bereit, trugen wesent- 
lich zu der übereilten Kriegserklärung bei. 
Am 19. Juli 1870 ward er zum Maj.-Gen. der 
K hoinarmee ernannt und im Kriegsministerium 
durch Gen. Dejean ers^etzt. Die Niederlagen 
bei Wnrtfi und Spicheren wurden seineu 
mangelhaften Anordnungen zugeschrieben; 
es erhob sich gegen ihn ein solcher Sturm 
des Unwillens, da'is ihn der Kaiaer am 
12. Aug. von seinem Posten entfernen musste* 
Kurze Zeit dem Geueralstabe Bazaine's «u- 
getheilt, übernahm er an Stelle des am 
14. Aug. tödlich verwundeten Gen, Decaen 
das Kmdo des 3. Korps. Mit demselben 
kämpfte er mutig und zähe bei Mars-la- 
Tour und bei Noisseville. In dem zwei Tage 
vor letzter Schlacht gehaltenen Kriegj?rathe 
war L. der Einzige, der ein Durchbrechen 
der Ceniirungslijue , ko^te es was es koste, 
anrieth. Im Dez. 18T1 erschien er vor dem 
mit der Beurtheilung der Kapitulationen 
heauftragten Conseil und gab eine Bazaine 
tief schädigende Aussage ab, in welcher man 
leicht das Bestreben erkennen konnte, sic<b 
so viel wie möglich eine?» Tbeil es der ilmt 
aufgebürdeten Schuld zu entledigen* — Ch, 
Fnj. fcH>uvcmrs de la guerre de Crim^e, Par, 
1867; Baiancourt, Oampagne dltalie. Fax. 
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IS59; Rapports du conseil d'enqndie «fur les 
tapitulations , Par. 1872. Brt. 

Le Boiilenge, Auf, 1S7S Maj. der belg. Art., 
hat sich durch Konstruktion von Elektro* 
ballistiiicben Apparaten und von Dietanz* 
measera einen weit berühmten Namen er- 
worben. Im J. 1S63 wurde sein, auf dem 
freien Falle der Körper beruhender Chrono- 
graph (b* d.) durch die Verhandlungen der 
belg. Akademie der Wi«»enBchaften und 
durch die Revue de technologie miL bekannt 
und fiind nach mehrfachen ihm durch L. B, 
zugewandten Verbesxerungen unter Verdrfln- 
^ng aUer bifther 3?um Metisen der Anfangs- 
\windigkeiten der Geschosse benutzten 
n^tnunente in allen Artillerien Eingang. 
Der Erfinder legte in ,,l>escription et emploi 
du chronographe LeBoulcng^**, Brux. 1S*KI, die 
Terbesserte Konstruktion vor, nachdem »t 
tchon vorher die elektrische Klepsjder {h. d.) 
konätruirt und in dem Werke „fitude de 
balistique eipMmentale. D^terndnation au 
moyen de la Clepgyder ^eetrique de la 
dur^ des trajectoires. Loi^ de la rei^istance 
de l'air »ur le«^ projectile» des canons ray^s, 
deduitc de* resultatÄ obtenus**, Brux. I96S, 
l>e**chrieben hatt^. Später hat er auf der 
^' mg der Zeit zur Fortpflanzung dee 
len Imsirende DLjtanzmesaer in ver- 
>icnietinen Gröjtsen kon5l:ruirt und dieselben 
erläutert in: „Telemfetre de combat", Brux, 

"^ „T^lemMre de fu&il'*, Brux, J875; „D«f- 
ion. nmnieraent et usage des bileml'tres 
Lo riouleng^*% Brux, 1877- v. LI. 

U Bourget Dorf an der Mollette, §00 E., 
^4 M. ndÖstL von der rmfassung von Paris, 
"war wJlhrond der Belagerung desselben am 
2H, und 30. Okt. und am 2K Dez. lS7ü der 
cbjtnphitz heftiger Gefechte. — Mitten durch 
miKtBiv gebaute Dorf führt die gerade 
tut© StroAse von Pari» nach Compiegne; 
du^selbe liegt mit tveinem VorgelÜnde unter 
dem Feuer der Forta von Aubervillier$ (% 
M. sdwstl.), von Komuiuvüle und Noisjr (^z* 
M, ndL) und von St Dcni« (^ ^ M. w^tl.) und 
war deshalb — wahrend der Belagerung 
xum Cemirungsbcrciche des Gardo^Korp« (Pr. 
August von Württemberg) gehörend — nur 
' ^^v 1 Kom]). auf Vorposten bvaetxt. — Be- 
irtt» l'unkte sind io Bbuc Memil (^M. 
uatFrtilj. Dugny 1*1 M, adwHtl.K liarge» und 
Stains {% M. ndwati.), la Coumeuve (' j U. 
udwatl.). S«»vran (1 M. öitl); endlich die 
Brocke au der Stnids«^ nach Compiegne. 
Pont Ihlon (Vi M. ndwstlV Die Stellung 
der Garde mit dem Uauptquartier GonesM 
(• I M. ndl.) «•rgtrecJcto nich von <iarge>* Ober 
le Blanc Mcaml gegi^n Sevmn, w^o sich Unka 
dof XIL ^tMirhfl.) A.-K. nn>«chlo?««, — Min Jsum 
19. Okt hatten «ich die Franzoicn ruhig 



verhalten. In der Frühe dieses Tages fährte 
der franz. Gen. Bellemare unter dem Schutze 
der Dunkelheit da« Freikorps der Pre^de, 
dem H Bat. folgten, gegen L- B. vor. Die 
preu68. Komp.^ vorn und in der Seite stark 
bedrängt, zog sich auf le Blanc Mesnil und 
Pont Iblon zurück, die Franzosen befestigten 
iich ra^ch im Orte. Ein am Abend znr Wie- 
dernahme von L.B. vorgeschicktem Garde^Bat. 
muaste unter Verlust zurückgehen. Auch 
hatte am 20. Okt. eine Beschieasung aus 30 
Gesch. von Pont Iblon aus keinen Erfolg. 
Die Absicht der Franzoaen, den Ort zu be- 
haupten, war klar. — Man konnte das Ein- 
nisten des Feindes in einem zu Austallen 
gegen die 2. Garde-Djv., Gen. v. Budritzki, 
Hü wol geeigneten Brückenkopfe nicht zu- 
geben, und Gen. v. Budritaki erhielt den 
Befehl mit 9 Bat. der 2. Gorde-Div. und 5 
Butt (30 Gesch.) der Koq>sart. den Ort am 
30. (Jkt, zu nehmen. Derselbe bildete 3 An- 
gritf^kolounen; die dea r. FlügeLj von Dugny 
aus unter ilaj. v, Derenthall (2 Bat, 1 UL- 
Zug); die mittlere Hauptkolonne von Pont 
Iblon au9 imter Ob. Gf Kanitts (3 Bat, 3 
Batt., Vj Ul.-Schw„ 1 Pioa--Komp.); endlich 
die des L FlÜgi^U von le Blanc Mesnil au^ 
unter Ob. v. Zeimor f2 Bat.. 2*/» Schütz.- 
Komp., 2 Batt., 1 Ui^Zug, 1 Pion.^Abthlgj. 
In Gefechtsliereitöcbaft standen die 1. Garde- 
InfL-Brig., die Artillerie der 2. Garde-Div. 
und Tlieile der 23, Div. (XIL Korps). Am 
Morgen dea 30. war L. B. von S franz. Bat, 
besetzt. Um % U. früh eröffneten die 30 Ge- 
' schütze den Angriff von Pont Iblon und 
le Blanc Mesnil aus und die Inf. ging vor. 
Die mittlere KoL erhielt beim Vorgehen im 
ungedeckten Frontahmgrirte «tarke» F<»uer 
aus L. B, und den Forts; in kröiligem An- 
laufe drang sie auf der Nord^elte in das 
Dorf. Die KoL drang wgtl. im Dorfe vor 
und »etzt« »ich mit der von W. her einge- 
dnmgenen Hol. deä r. FlügcU mitten im 
Orte in Verbindung. Gemeinitehafllieh wurde 
nun gegen den wstl. und sdl. Theil de:« 
Dorfe» vorgegangen. Uiirtnäokiger ah hier, 
vertheidigti* s-ich der Feind in den mit hohen 
und starken Mauern versehenen Gehöften 
(VstL der HttuptÄtrasHe. Die mittlexc KoL, 
gemischt mit Truppen der L, drang jedoch 
ituch hier hU gegen die Mitte vor. Wahrend 
die*eM Vordringen« im N. hatten sich Truppen 
de* L FlügeU auch dm etil. Theil**'* de* Dor- 
1 f e>< unter heftigem Kampfe, ins>H*i4onderi' 
! g(?tft'n da$ Gehöft der Schilf* rpi, bcmilchtigt* 
' ' * ^ ' r»>uer von 

iime isdL 

tcn. Im 1ü V. 

die FranJB0#eii a«"» tnr'/r !• f i*!i ^ 

den IUI den Park (v*tl. L. B.} *>: 
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Gehöften zu vertreiben, XJm II ü. reichten 
sich die drei KoL im Iniiern von h. B. die 
land. An einzelnen Stellen dauerte der 
Campf noch bia 1 U,, während die Forts 
Dorf mit Granaten überschütteten, Gen- 
Budritzki liess jetzt 2 Bat in U B., während 
die übrigen Truppen in ihre Quartiere rück- 
ten. Die 2. Garde-Di V. hatte IS Off.. 128 M. 
und 16 Off., 302 M, verw. Über den 

Verlust fehlen die Angaben. 
Da» zweite Hauptgefecht bei L. B. 
nd am 21. De», statt, an welchexn Tage 
"Gen. Trochu einen sehr starken Ausfall mit 
c 100 Bat. gegen die Stellongen der Garde 
ad des XIL Korps machte. Den Hauptstoss 
dabei Gen. Ducrot mit 4ÜÜÜ0M. gegen 
lie Garde. Von diesen Truppen kamen je- 
ch nur die der Linie beim Augriffe auf 
L. B. und Stains in den Kampf. Durch bedeu- 
tende Trappenbewegungen am 20. aufmerk- 
sam gemacht, traf man deutscherseits Vor- 
kehrungen. Am 21. fr. stand das Garde-Koq>8 
in den zu gewiesenen Aufstellungen. Um 7 
r. wurde L. Ö., welches von 1 Bat. und l 
Schütz.- Komp. der Garde besetzt war, ange- 
'_ fen. Der Feind hatte von la Courneuve 
ftufi das Dorf L. B, umgangen und mit gro»?er 
Übermacht sich «ies Nordeinga tiges und dea 
wstl. liegenden Kirchhofes bemllchtigt, wah- 
rend er im S. abgewiesen wurde. Nachdem 
der Kömmnndirendo Verstärkungen von 
Pont Iblon a«j* vorgeschickt hatte, trieben 
etwa 2000 Preussen die einycdrangene 0000 
M. starke franz. Brig. wieder hinaus. Um 3 
U, wurde der Kirchhof, der hartnäckig fest- 
gehaltene letzte Punkt., erstümit Gleichzeitig 
' atte ein sehr heftiger Kampf auf dem r. 
Tügel bei StÄins stattgefunden, in welchem 
die in gewaltiger Übermacbt andrängenden 
Franzosen glänzend abgewiesen wurden 
Ebenso hatte auf der ganzen Linie ein be- 
eütender Artilleriekampf stattgehabt. Gegen 
|Abend bezogen die preuss. Truppen ihre 
' früheren Stellungen. Der Gesamtverlust 
derselben betrug 14 Off. und 400 M.; über 
den franz. fehlen die AngaV>en. 2 Komp. 
franz. Marin etrnppen wurden in L. B. go- 
Jangen. — Der deutsch -franz. Krg 1870—71, 
ed. vom Gr. Gen.-Stb, ü, Brln iy76; Mil.- 
^WchbU, T87L K W. 

L6Ch, r. Nebenfluss der Donau, entspringt 
in den AUgäuer Alpen, durchfliesat, Schwaben 
und Bayern trennend, die Sehwäb.-Bayen 
Hochebene and mündet östl. Donauwörth. 
Sein Lauf ist reissend, der Wasserstand sehr 
verBchieden, im Frühsommer meist geschwol- 
len, und «chwer zu überbrücken. Am 15. 
Ipril 1632 übersehritt Gustav Adolf bei dem 
)tJldtchen Rain den L. angc«icht« der bayer. 
Arwee unter Tillj; In dem Treffen, vrelebe*i 



mit dem Kückzuge der Bayern endigte^ ver- 
lor der letztere das Leben. Sc. 

Lech fei d^ eine weite, mit kurzem Giaee 
wa<*hsene Ebene im bayer. Kreise Schwab 
und Neuburg, welche sich von Augsburg 
sdl. Richtung 1 Standen weit zwi.schen de* 
Flüssen Lech und Wertaeh hinzieht und 
rings von einer Hügelreihe umj^clilos 
wird. Die von Hof über Augsburg 
Bodensee führende Eisenbahn durchschneid 
von N- nach S. das* L., sie i=it mit dem 
München nach Lindau führenden Schiene 
wege durch eine Quer bahn, welche da» 
der Nähe des Klosters L. liegende Bari 
lager, welche* zu den Schiexsübungc 
Artillerie und zur Unterbringung grö 
Truppen maascn dient, berührt, verbünde 
Diese Ebene wurde von den deutschen ^ 
Sern oft benatzt, um von hier ihre Zu 
nach Italien zw beginnen. Häufig kämpft 
hier die Franken mit den Bayern, dip Bui 
ger von Augsburg mit den bei: 
Territorialherren, das größste ki i 
Ereignis aber ist die 

Schlacht am 10. Aug. 955. Die Wi 
in Deutschland benützend, brachen die tJ^ 
garn unter Leie, Bulu u. A. durch die 0$ 
mark in Bayern ein, und gedachten Au 
bürg, wo sie die Schutze des umliegejüd« 
Landes vermuteten, zu erobern. Die Ba» 
festigungs werke der Stadt versprachen weniir 
Widerstand, niedrig Ovaren die Mv\ 
Thünne fehlten ganz, die Lage seh 
nicht. Von der Ostaeite aus wurde der AU, 
griff unternommen, der Versuch der über 
rumpehiiig, wie Stünne, s^cheitert^n an der' 
Tapferkeit der Befuitzung, und der Umsicht 
ihrer Führer, des Bischof Ulrich und seine« 
Bmder.'i Gf Diepold v. Dillingen. Auf <L' 
Kunde, Kaiser Otto sei von Donauwor 
her mit einem Heere im Anzüge, hoben dij 
Ungarn die Belagerung auf, und ging^' 
ihm entgegen (0. Aug.). Der Kaiser füjb 
sein Heer auf den steilen, bewaldeten HöheJ 
welche die Schmu tter begleiten, gegen Aug 
bürg heran. Die Truppen waren in 8 Hai^ 
fen getheilt, von denen die 3 bayeriscfc 
die Spitze bildeten, ihnen folgten die 
ken unter Hzg Konrad, dann der k^^niglic 
neben den Sachsen aus den beät.en und tücl 
tigeten Streitern de^t Heere» gebildet, nij 
der Fahne des h. Michael, der <k und 7. b^ 
stand aas den Schwaben unter Hzg ßurk 
der b. als Bedeckung des Trosses aua lOfl 
Böhmen unter Kg Boleslaus. Schon 
da»*» Heer in der Nähe von Augi»burg angä 
kommen, als plötzlich die Böhmen von 
garischen Heiter n n herfallen und zerspreng 
wurden. Gleiches Schickaal stand df 
3chwä,bi^rhen Legionen bevor, da eilte 11% 



mit seinen Franken herbei» jagte den 
zarSck und nahm ihm den erbeuteten 
ab, während die Bayer« und Sachsen 
Jer bei Augsburg aufgestellten Hauptmasse 
egenft borstanden. Am Morgen ile* 10, kam 
8ur Hauptschlacht, zu deren Annahme 
[•«eil die Ungarn wührend der Nacht, am 
"lire Reitermassen bes^^er zur iteltung zu 
Ibrittgen, mehr .-idl. auf das h. gebogen in 
[ihabeu scheinen, Cber Stell ong und Stärke 
Ider beiden Heere, und vom VerlaaJe der 
fßcldacht Hchweigen die QvieUen. nur »«o viel 
|9cbeint gewiss tn §em. dtt«s die Heerhaufen 
der Bayern unter Gf KV^erhard v, Ebers berg 
len Kampf einleiteten, und dann von den 
ftch»en, an deren Spitze der Kaiser mit der 
beiügen Lanate ritt, und den Franken unter- 
tütsct wurden, bis »^ie die Reihen der Feinde 
iurciibrachen. Dieser Kri'olg lässt auf eine 
Srmige AufHellun^j^ der Deutschen schlie- 
Ein Theü der Ungarn fand in dem reis- 
i Lech »einen Tod, ein anderer flüchtete 
deutschen Reitern verfolgt nach 
E^in dritter jagte bei Augsburg vor- 
[bei gegen Thierhaupten zu, wo er gänadich 
{vernichtet wurde. Im ganzen Lande erhob 
l«ich da« Volk, nur sieben Magyiiren erreich- 
|ten mit abgeschnittenen (Jhren und Niiien 
r« Heimat, und erfüllten daa Land mit »o 
^bangem Schrecken, dass kein grö^sierer Raub- 
zug mehr von dieser Seite Deutschland traf, 
— Widukiadu«, res gestue Saitoniae; Vita 
fSt Udalrici, Tbietnuiru* chronici libri YIII; 
^ninner, EinfiÜle d. Ung. in Dtschld . Augsbg 

Ledteuflä, Cmtobal, span. Art-Gen. und 

Schriftsteller, geb, um Ififn ?.u Baef.a. Ke««t. 

[in der l. Httlfte 17. Jhrhdrt«. diente 27 -f, lg 

rin Fhuidem und Oberitülicn. unt€»r D. Juan 

r^t Au«tria, Farnese. Man^-fpld, Fuent«« und 

jEmlizg Albrecht und koiiimandirtc die «pan. 

[Art, bei den Bflagcmugcn von Hu/. Cam- 

und DoulVenö, Vor Cambray er- 

er die verrenkten Baiti*rien; bei Ab- 

rästuig von Villar«' EuUuU^vervucb von 

Jlen* lie«** er xucrst die* (ie*chfttje am 

[Schlepptau nianövrirf?n und vir i ho 

fdie fntmt Infantwe, Bei der V^ ng 

von Amteiiit gegen Heinrich IT. küiiuiiiiULlirte 

L, die Art. do« Platxo«. |fi()3 g^ib er %em 

jWerk: ,T" ' "de Campo geneml*' b« 

r litt*, wrl Itjüienr^r Giorgio di Bu- 

> eigene» auttgab, HU 

L\ L*' Qb<fT Art, und 

(lüg Ulli;, MialaiMJ. Kr verbesierte das Laf- 

ujnstcm. regelt*^ und rediuirte di« Ka- 

auf I Ntmimern* Oeichfttze nach nei- 

Eeichnung hat dit; Armtzria in Madrid. 

Mcxn. hilft, d. arma de art* Madr 



Leck (Marine) nennt man jede Öffiaung 

in den Schiffswanden, Decks u. u. t, welche 

nicht normal ist und mehr oder weniger dem 

! Wasser das Eindrin/j* n tr»:- stattet. Ältere 

Schiffe arbeiten sicli I in starkem See- 

I gange, weil sich ihr 'it mit der Zeit 

I gelockert hat; sjchlechte Bauart oder plötz- 

j liehen Anstosaen verursachen öfters ein ,,L.- 

! springen- % ein Lot^ijpringen der Holzbeplan- 

I kung, oder ein Brechen der Nieten bei ei»er- 

neu Schiffen — Ein kJeinrs L. stopft man 

durch Abdichten, durch Futtern mit Säge- 

«rpÜ,linen, Mist u, dgb; uro gi'össere L.fl zu 

: fichlicBsen, z, B, Kugellöcher, bedient man 

I sich voUetÄndiger Platt-en aun Metall , der 

i „Kugelpfropten" oder „L.tücher*', welche 

I letztere man vor die tjHnang uenkt und die 

Rieh dann theilweiBe selbst festsaugen. 

Grössere L.s kann man nur durch ango- 

strengtAs Pumpen pänüjviren oder indem 

j man die Maschine des Schiffe« an« dem 

Räume s^elbst 8p«i«t, v, Hllbn. 

^ Ledere— I, Charlen Victor Emanuel, 
franz, Di v -Gen.. geboren zu Pontoiäe am 17. 
März 1772, trat Inj. al« Freiwilliger in die Ar- 

, mee, wurde bald Lt, w^hr^nd dex Belagerung 
vonToulonHptra.und zci<"hnetc sich b«i dieser 
mehrfach aui«. Die Einnahme eines Forts bei 

I Toülon brachte ihm die Charge alft chef de 
bataiUon und lenkte «uerst die Aufmerkwim- 
k*>it de-t Gen, Bonaparte auf ilm. l^achdem 
er iiLsdann zur Arme<i der Ardennen gehiSrt 
und der Schlicht bei Fleuru** beigewohnt 
Jiatte» l»egleitete er Bomvparte 179*» als sou«- 
chcf d\itat mnjor nac^h Italien, trat dort vor- 
theillut\ iiervor und wurde 17!f>7 g*^n. de bri- 
gade. Gleichzeitig wurde er aufs engste an 
Bonaparte dadurch gefeesolt. da«« er desHcn 
Schwester Pauline, die spätere Fürstin Bor- 
ghewe. heiratete. 1796 war er wilhrend der 
Ex p edi tion nach R om G en . ' ' ' m f ij^i 
Berthier, dann in gleicher tt bei 

der Westarmee unter Kilnuiine, itku i n Gouv. 
von Lyon. Am 18. Brumaire machte er 
t-i ' \H nützlich» sjpren^'^ ' '' Ih der 

1 rt und wurde zur ] : Div,- 

<ti n is<ifj kommandirte er uin KIm rn iint4*r 
Moreim die 2. Div. de« Centrums und kUmpflc 
u 1» glücklich bei liandHhut. 18Ul 

f*r den Befehl über die nach Por- 
immte armee de Gironde, die in- 
tur Vtirwendiing gelangte, 1802 
fiber die franx. Expe- 
luingo (s, d,}. Am l.Feb. 
*n.Mjiiru Vi' luiL iZ» Soli:' : ■ '. :- M. 

L)indun^*t nippen vor < u 
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ohien die OppoBitioTi völlig gebrochen 2u 
ftben, als das gclbo Fieber iii unglaublich 
IniTÄer Zeit die Armee decimirte und acbon 
dadurch allein die Neger äu neuem Auf- 
stände ermutigt wurden. L. selbst erlag der 
Krankheit auf der Insel La Tortue Jim 2. 
Dez. 1802. Mit ihm «tarben %^on der Armee 
22000 M. in einem Jahre, der Re^ unter 
»Bochambeau musste 1803 die Insel aufgeben, 
-Wegen dieser letzten Periode seiner Thiitig- 
keit ist L. häufig angegriffen , namentlich soll 
die lockere Disziplin der Truppen erheblich 
zu ihrer Vernichtung durch Krankheit bei- 
getragen haben. Napoleon beklagte seinen 
Yerlust schmerzlicfa, — Sein Bruder 2. Louis 
Nicolas^ franz. Dir.-Gen., geb. zu Pontoise 
IT 70, gest, 1620, nahm an den meisten Fcld- 
isügon der napoL Zeit theil, that sich bei Wa- 
gram, Smolenak und der Vertlieidigung von 
Hamburg unter Davout hervor, fiihrte aber 
kein i eibständiges Kommando. — Nout. 
biogr. g^n., XXX, Par. 1802. v. Fr 

Le Coq, Karl Ludwig, preusa. GM., 1753 
geb., 1766 eingetreten» kam geiner Kennt- 
nisse wegen in den Gen,-Qmstr-Stb. machte 
als Maj. die Rbeinkampagne mit und erwarb 
Tor Mainsi d**n Orden p. 1, ni^rite. Bei Auf- 
bruch des Krieges von ISOO erhielt er das 
Knido in Westfalen, da er diese Provinz, von 
weicher er eine gute Karte hatte aufnehmen 
lagaen und herausgegeben hatte (erschien 
1805 in Berlin in 22 Blättern), genau kannte 
und da man grosse Erwartungen von ihm 
hegte j er zog sich aber mit seinen Truppen, 
nach mehrfachem Schwanken, nach Hameln 
zurück und kapitulirte hier am 21. Nov» 
Kicht wieder angestellt starb er am U. Feb. 
t829 zu Berlin. — v. Zedlit^. Pantheon d. 
preuss. Heeres, II, Brbi lS3(i, 13* 

Lecoq, Kurt Christian Erdmann von, 
Bachs, Gen., geh. 2S. Okt. 1767/begann 1780 
Heine Laufbahn in der Armee und komman- 
dirte bei Jena ein Gren.-Bat., mit welchem er 
sich Blücher anschloes, infolge der politischen 
Verhältnisse aber in Mecklenburg von die- 
sem entlassen wurde. Bei Wagram zeigte 
er glänzende Tapferkeit, ISIO organisiirte er 
die leichte Inf-Brig,, IS12 hatt« er das Kom- 

odo dejä säclis, Korps in Polen. Er ver- 
lud die Disziplin und damit auch die 
Ufahigkeit i'.u bewahren, so das» er die 
■jj^en in verhält niHmä* »ig gutem Zustande 
4eÄ General Thielmann in Torgau ablie- 
ferte. Während des WaffenstiUstandes führte 
er selbßtgebÜdete Verstärkungen der Armee 
zu und kommandirte die Sachsen bei Groes- 
Beeren und DennewiU, Auch hier war es 
wesentlich seinem Eintlus^e zu danken ^ daas 
ier Zusammenhang erhalten blieb. Da« Kom- 

ftdo der zu einer Div. /.usammengeschmol- 




rd^i 



zenen Truppen erhielt Gen, von Zescl 
L, wurde zum Kge berufen. — Da er für fn 
zöfiichgesinnt galt, so wollten die Ko: 
aäre der Verbündeten ihm kein Kmdo 
theilen, vorgebend, das« keines seinem llan 
entsprechend sei. Er meldete sich indes z^ 
Führung einer Brig. und leitete u. a. (1S14) 
die Einschlieseung von Maubeuge, wardd 
aber wegen Beförderung von Adresseii 
den Wiener Kongress, worin viele Off. 
Rückkehr des Königs petitionirten, entfernt. 
Vom Kge wurde er mit der Theüung der ini 
Waldeck*Bchön stehenden Armee bea 
(Iblä)» erledigte sie mit grossem Takte 
ganieirte die BiichsiKch gebliebene Hälfte v 
neuem und führte «ie nach Frankreich, 

j sie mit Einachlie^sen elaässischer Festungi 
beauftragt wurde* Nach der Rückkehr st 

, kommand. Gen, ernannt , Lese er neue Kegli 
ments auaarlieiten und sorgte auf lange Zi 
für zweckmässige innere Verfassung 
Ausbildung. Er starb am 30. Juni 1S30 
Brieg in der Schweiz. — Neuer Nekrolog d, 
Dtschn, Jhrg. ISSOj G. H. (Graf Hol tzendorff. 
AdJ. von L.) in: v* d. Luhe, Mil.-Konv.-Lex. 
IV, Lpzg 1834. 2. 

Lecourbe, Claude Joseph (öf), frams, Ge 
als Sohn eine.4 früheren Off. zu Lons-le-Sav 
nier l'tiO geb., hatte 8 J. im Rgt Aquitanie 
gedient oline zu avanciren und befand siel 
ak die Revolution ausbrach, ausser Diei 
Desto rascher wurde er befördert, nachden 
er als Kmdt der Nationalgarde seiner Vaten 
Htadt wieder eingetreten war; bei Fleur 
1794 war er schon Brig.-, im Kriege in" 
Dtachld von 1796 Div.-Gen.; die erstgenannte 
Schlacht, die Deckung des Kück«ugos au 
dem verschanzten Lager von Mainz (End^ 
1795) und die Kvlmpfe bei Rastatt am 
Juli 1791'» waren Huhmestage für ihn. De^ 
grössten Ruf aber hat ihm seine Krit*£ 
führung in der Schweiz 17^9—1800 (vglJ 
Krieg der 2, Koalition) verschallt, welc' 
ihn als einen Meister in der Fuhrung de 
Gel>irgskrieges zeigt, so das» Matth. Duma 
ihm ,,ane rare sagäcit^ des connaissanc« 
locales , une audace peu commune et un ta<3 
adaiimble'* nachrühmt. Auf seine Führur 
eines Theiles der Rheinarmee dagegen wei: 
det Clausewitz das Wort an: „Tel brille ad 
deuxiijme rang» qui s'eclipse au premier.* 
über letztere schrieb er „Rapport au g<*n* 
Moreau, contenant le pr«5cis des ope^rationj 
de Falle droite de Farm de du Rhin pendac 
Je frimaire de l*an IX,'* Strassbg 1801. LM 
lebhafte Parteinahme für Moreau zog ihn 
Bon aparte' s Ungnade und tlie Int'eniirung zu| 
desto wol wollender nahmen ihn die Bour 
bonen auf; trotzdem widmete er 1815 Napo 
leon seine Dienste, indem er da;^ Kmdo de 



Jura g'egen die Onterr. auf ge» teil i«ti 

nbfjniühiM (vgL Krieg v. l•^]5 i. d, 

Ihü). Am 23. Ukt. slb. J. Btiirb er 

, — Gelcg<^T^tUcb der AnMelJung 

Standbildeil itu Lons-l r er- 

inen dort 1857 zwei „N<- ^uiphi- 

13. 

Leder, die durch Gerben in einen ge- 
schmeidigen und der Filulnis nicht preis- 
gegebenen Zustand ilbergeflihrte Thierhaut» ' 
Kiich den zum iterben verwendeten Stoffen 
uteriteheidet miui % Haupüirten der Ger- j 
rei: Loh- oder Uothgerberei mit Gerb- ' 
iire; AlauHT oder Weisagerberei mit 
iiun und Kochwiz; SUmiach- oder Öl- 
lerberei mit Fetten. Dieselben liefern be«. \ 
>h-, weisp-, ^Llmi^chgareB L* ' 

Den vor n Gerbatoff fllr Loh- 

^i?rberei irbsäure) liefert die, des- 

halb in DUchId am meisten angewendete 
Kichcnrintle Uerkleinert: ,,Lohö'*), welche U 
16 % Gerbstoff enthält. Nach Th, Hartig 
Hd IbOU allein au^ . Uneben Eichenwäldern 
K.-m, fr /u Lohe verarbeitet 

xur Ht ft I ^, 1 verwendbare Stoffe ' 

Eid: die Kinde der Kief*>r. Fichte, Schier- 
Dgstanne (, Jleuilock^^-Kinde von abiea eana- 
iisis), der Bache ♦ KUe. RüMer, Kastanie 
lld Weide, femer der Huniach. die Dividivi, 
Knoppern und «la« Katechu. Der Su- 
ch, ein grünliches I'ulvcr» wird aiw dfn 
iihlenen Bllittern tmd Bhittstielt^n deit 
«dl. Europa, Nordamerika, Syrien und 
Jgier wachi^enden 8uniaclwtntuche^ (Rhu« 
Drift na und Ehus t^'jihina) gewonnen und 
•uthElt 12—16%% Gerbuaure, Die Divi- 
divi (tind **«- ^'--nuehoten eine« in We<«t- 
indien to: lon Duume«! (Caecal pinia 

f^,\.^r^ S'ot,, ,,^,,,.^ ^ .iiaria); ihr Preis ist ver» 
it if »ehr hnch. Die Knoppern 

(tri^* Ulli. *in oder patho!ogi«ehe) nind Au«- 
wfteh««, welche an jungen Eiebeln durch 
den Stich der Gallwespe entstehen (rihnlich 
wie die bekannten Ua 11 Äpfel nn dfn jungon 
Zweigen und niatt*tielen der Eiche). Sie 
kointuen au» l'ngarn, Slavonien. Krain. 
rk und Mähreu al* unregelinäi<»ige 
elbe 8tücke in den HandeU (Jerbstoff- 
:f*n iS'Vir* Man benutxt -fie viel- 
t Gerben de* 8ohl- und Fahl-L.*. 

1' liia (natürliche od. pb_Y^ * 'i 

K vinil die grOH«en lU 

Fnu niiHviirr der guercu* argiloj. 
UmiA cnnmtA, widchr auf den gi 
liiMfln, in Kleinaifien und S*jrien warii'!*'" 
Gerbstoffgehalt: ,lü -16'%,, Katech " ut der I 
4Bing«*dampfto \H\kd de<i Kemholtc« di' 
Acacia cat<*chn oder d«»r NdAke d^r Are(\ 
oU^chu (T' und 

kckiumt in Minen ! 




Stücken in den Handel; * i • 

der eigentümlichen Katecli 
Lobgerberei zerfällt in foigenUe Ver- 
richtungen: Reinigen der iUute durch 
mehrir4gigeHEinweicheninflie!»endemWa8?»er} 
Bcschaben dr^r inneren oder Flci«chBejte 
mitteitj Scliabeisen» ; Enthaaren der äusseren 
oder Narbeui^eif *^, Hei Ftarkon Hfhiton 
durcli GüJirtmg n''), bei ^ 

reu durch Bei. mit Ri 

».Schwellen** der göreimgten Häute (.Jikit*- 
»en*'b welche man der sauren Gahrung in 
einer aus * ^rot oder Wei«enkleie 

Ijereiteten Sr /,♦_• unt4^rwirfL. theib um 

den noch dann zurückgebliebenen Kalk tn 
entfernen^ theils um die HautfaMern für dit» 
spätere Eindringrn der gerb«tofflialtigen 
Flüssigkeit möglichst im öffnen. Do« Gerben 
selbst geschieht» indem <lie HRute theil» in 
hölzernen Karten Otler gemauerten Gruben 
zwirtchen Öchichti;n von Eiehenlohe gelegt 
und unter Was'^er gesetzt, thoil^ in T^h- 
brühe iwJl**engcr Ausxug der l 
werden. Erd^n*?* Verfahren ti 
lieh Im 4ark**Tr»n Hiiuten Anwendung und 
dauert in mehreren Absätzen */^ — 2 J, da« 
letztere nur 7—13 Wochen. Man hat xahl- 
reiehe Ver»ucbe gemacht, dies^tk V^irir.ini^ 
abzukürien; aber fa^t alb* darauf 1 
den Arten der ♦.Sehnellgerberei** ti 
iheitig ffir die OÖte d»*« L.'«. Da» Zurichten 
endlich umfa^st alte Arbeiten, welche dem 
L, ein gute« Aui>^chen und eine seiner Ver- 
wendung ent^prerhendf» Be^chaflenhi^it »m ln»!i 
«ollen. Dahin gebort u. a,: das V. 
(durch HrimTv--»^ ''-Fd»enund> 
(Elwinen. Gl uiren od^ 

(mit Bimst* ii. > 'bi** l'.,:, ., . ., 

PUtt- und Blani und Politur 

geben) Kc. — l'.;^ ,.,>.^,.;^- Kind-L. xerfftUt 
in ven^cliiedenn .Sorten: Blank-L., de^üen 
Narbenseitt» polirt ii*t; KrauÄ^L,, u\im d<fn 
Mch wacheren und lockenm Bauch- und Hai fi- 
theilen drr IlÄute, sowie mm ,,Vac betten** 
(Häuten halbwüchsiger Kühe od- Fer«en)i 
mler auch aus g#^pidtf»nem Rt4irken Uind-U 
(„Splitt-L.') durch t.Krispeln** (Krausmuchen) 
gewonn**n; Sohl- oder Pfund-L,, welche* 
nach dorn Gerben , ausser d^.m Verilichten 
durch HilmTi ^ '^ 'tung erhalt. 

Von den 'i der Wei»«- 

gerberei knuunt ni'i nur ut* »»ungarische* 

in Bt'tmctit, wclHie »'Ich mit derZubi»reitung 

' irker (Kih ' ,i- und U« m -. \^^ 

4, im <- «ur n^- »lia 

Schaf- utnl /. ' j' iiU'\U\ und t\n . r.nuuger* 

oder „fr;iii. -tM hen'«. Welche die Felle von 

u Zii*gen und Kälbern fu 

feinem Schuh-L. verarbeitet 

Du* llAuUi ^ ' " V ' - 

ren mit ein' 



Ltmgef&hr S Tage in eine ans 8 Tb, Alaun. 3 

Kochsalz und '20 Wtisaer beatehenile Brühe 

^gelegt, dann getrocknet, gereckt und schliesa- 

lich auf beiden Seiten mit Talg eingerieben. 

Das Weissgare L. ist ^ehr zähe und fest, wol- 1 

feil und rasoh berzti» teilen. 

Bei der S>i misch gerberei geht das' 

Reinigen nnd Schwellen in ähnlicher Weise 

vor sich, wie l'eini Lobgprben ; nur wird von 

starken Hüuten gleichzeitig mit dem Ab- 

»ireicben der Haare auch die Narbe ab- 

gestoseen, welche das Eindringen des Fettes 

^erschweren würde. Bann ^ bestreicht man 

[die Blossen mit Thran oder Ol, wickelt sie zu 

iKnäueln zusammen, walkt dieselben mehrere 

Ißtundon imter einer Stampfwalke und läast 

sie an der Luft trocknen. Nachdem dieses 

Yerfahren mehnnal-s wiederholt worden, wer* 

den die Häute in der Wärmkammer einem 

Gähmngsprozesse unterworfen, wobei das Fett 

OÄydiH und sich zum Theil mit den Haut- 

, fasern verbindet. Das überscliügsige Fett 

! entfernt man mittels einer lauwarmen Pott- 

ftschenloiiung. 

Inder Militärtechnik findet namentlich 
das lohgare L. bei der Anfertigung des ge* 
»amten Geschirr- und Reitzeuges und des 
Art,-Geräthes, sowie zu Helmen. Patron- 
taschen und (schwarzen) Leib-, Mantel- und 
Tornister>Truge- Riemen, die ausgedehnteste 
Verwendung. Kraus-L. ^ird zu Sitzkissen 
für Sättel und für Fahrzeuge, zu Überzügen, 
Pack- u. a, Taschen; weissgares L. zu einzel* 
Den Riemen des Geschirr- und Reitzeuges 
und Hämischgare^ L. zu Bandolieren, Säbel- 
koppeln und (weissen« Leib-, Mantel- und 
Tormster-Trage-Riemen verarbeitet. Dais zu 
den Gewehrriemen verwendete Juchten-L. 
wird mit der Rinde mehrerer Weiden-, 
Birken- und Fichtenarten gegerbt, nach dem 
Trocknen mit Birkenöl (Deggut, Dachert) 
getränkt (woher der eigentümliche Geruch) 
^ und mit einem Al>sud von rothem Sandel- 
und Femambukholze rothgefllrbt, — Bei der 
Untersuchung und Abnahme des L.s hat 
man vorzugsweise auf folgende Punkte zu 
achten: Lohgares Eind-L. darf nur mit 
Eichenlohe gegerbt und soll in der Regel 
aus Kulihauten bereitet sein; von Ochsen- 
hiluten Hind nur 20";, gestiittet, Stierhilute 
überhaupt ausge«cblossen. Frische Eichen - 
lohe giebt erfabrungsmässig ein festeres, ge- 
schmeidigeres und dauerhiifteres L., als alle 
anderen Gerbstofte, von denen namentlich die 
Hemlockrinde das L. brüchig macht. — Die 
Haut muss sich derb anfühlen, dabei aber 
biegsam und elastisch sein; ihre Stärke soll 
von der ^ütte nach den Rändern zu gleich- 
m&sgig und allmählich abnehmen, IJnan- 
selinliche und glanzlose Stellen in der Nar- 
benseite deuten darauf hin, dass das L, ron 



sog, Sterblingsfellen (Häuten gefaUenerThiert J 
herrührt oder dass es bei dem Gährungf- 
prozesse des Schwcllens bereits in Fäulnif 
übergegangen Tvar. Zusammengefaltet iind 
gckmfft, darf die Narbenseit^ nicht brücklich 
oder rissig werden. Zeigt sie durchweg eisi<0xi 
matten Glanz und wird ein Stück LG^cb» 
papier l>eim Überstreifen über das L. fettig, 
HO ist letztereb nach dem Zurichten übe^ 
mäasig eingefettet worden und deshalb sn 
verwerfen- Die Fleischseite dart weder Ein- 
schnitte, lose Fasern, lappige Stellen und 
bunte Flecke haben, noch auch künstlieli 
geglättet und polirt sein. Eine Schnittüftclie 
durch den Spiegel (RückentheÜ der HatitV 
musri glänzend muskatbraun auBsebeu und 
mit dunkleren Streifen marmorirt sein, ohne 
in der Mitte eine homartige Schicht zu z^i^n 
was auf uugares (vom Gerbstoff niclit ge- 
nügend durchdrungenes) L. schliessen Ittasea 
würde. In Wasser getaucht, darf die Schnitt- 
fische letzteres nur langsam und ohne £}t:h 
dabei zu lockern , ansaugen. Ein ausg^ 
I schnittenes Stück L. darf durch ki^ltiget 
j Beklopfen mit Holzhämmern zwar dünner 
'und dichter, aber nicht länger oder breiter 
' werden, sondern muss in die durch das Aus^ 
schneiden entstandene Lücke nacb wie %ior 
hineinpassen. Ein 2 Stunden in Wasser ge- 
legtes L.-Stück soll höchstens 5% Wasser 
mehr aufsaugen, als ein derselben ßehaxid- 
' lung unterworfenes Stück L. von anerkanntw 
Güte. Einschnitte und verwachsene Enger- 
löcher (d, h. Löcher* w*elche der Engerwurm 
in da.s Fell des lebenden Thiere« gebohrt 
hat) sind auch im Spiegel un^^chädJich, wenn 
I sie ihrer Lage nach beim Zuschneiden in den 
Abfall kommen müssen. Künstliche Politur 
und Steife, durch Behandlung der Nar1>en- 
seite mit Wachs. Kolophonium u. dgl. her- 
vorgebracht, lässt sich am Gerüche dee 
massig erwärmten L.s leicht erkennen und 
macht die Haut verwerflich. — Das weiae^ 
gare L. darf nicht über 3 mm. stark, rnngg 
elastisch, fest und zähe sein und eine g' 
weisse Narbenseite nebst weisser 8^ 
flache haben, Ist umgekehrt letztere gel blieb* 
weiss, die Ntvrbenseitc dagegen weis^*, «o 
ijt es als RosB-L, Einzusehen und zu ver- 
werfen — Das sämischgare L. endlich 
soll weich und geschmeidig sein, sowie eine 
gleichartige und -farbige Narbenseite zeigeii. 
I Die Aufbewahrung hat womöglich in 
j kühlen, vor der Sonne geschützten, trocke- 
, nen Räumen stattzufinden, am besten in 
näöselreien Gewölben, um das L, gegen ra 
starkes Eintrocknen, Stocken und Versehun- 
mein zu sicheren. Die auflie wahrten L.-Theile 
werden im Jahre mindestens 2 mal gründ» 
Hch abgerieben, auf der Fleischseite mit 
warmem Fischthran bestrichen und nach dem 



Kinzieken deAseU>eii mit wollenen Lap]^en { Kugeldorchmeiiflerfl erreiclit war, Der letzte 
gerieben, »owie auf der Narbeiiseite mit j Überzug aus gethecrtem [*eder. Pulver- 
^egnigfett »gearbeitet. Kötbig upcl nassge- 1 ladting ^i— '/i Kugelge wicht; Oewlions nur 
Drdene L-Thnilf* «tncl vom ^ob«;t»mScliiimt2e ' Kartätschen (s. dj; Bohrgewicht 45 Kg. mit 
~7Ai süubern» Lp n und rein der Laftete v^ou 1 Pferd oder 2 Mann gr/ugen. 



zu büratcn. St.. hart und 

spröde gewordtni:* L. btit:'U».hlot man mit 
bmwiiniiem Wa*i»er oder logt e* 24 Stuoden 
iftder, trocknet es mit Lappen ab und 
_t, nachdem ea an einem kühlen Orte 
ch 21 Stunden gehungen hat , die Fleisch- 
ii^ vollkommen mit Fifichthrun, wischt 
ch abermals 24 Stunden den nicht einge* 
encn Tb ran mit wollenen Lappen ab und 
frneUt die Narbenseite schwach mit Degra«- 
hit; flpäter wird e^ nochmals mit trockenen 



Die L.n K, rechtfertigten nicht die Erwiirtun- 
gen» welche man aich gemacht, (Zu gronse 
Leichtigkeit« starker Riicklauf» starke Er- 
hitzung |bei lieipzig entzündete sich die 
Ladung] kunse Sch«H«wciten), Hi,H| ver- 
tavüichteii die ächweden sie gegen leichte 
eisern« tieuchfttx«' — Loitich, Herum germa- 
nicarum w«i i etc » Iftäo; t'heinnitt. 

Hiflt. belli : IUI. JlilS, dtöch iUKU I, 

210. 475; Napoleon» Ktudes s. TArt., L a2L 



Par. l'SAH; Quellen Jt. t^cüch. d. Fenerwifn, 

appen abgerieben und gebün«tet. — Degras- | S. 100, Lpzg 1877. — Im J. 162!* erfand auch 

äer Gerberfett gewinnt man bei der Sä- ein Lt Wolff Müller von Ohenmit?. L K. 

ischgerberei , wenn daj überschüssige Fett i Der Kurf. v. Sachsen lies» deren ' 

i den gegerbt-en Häuten mitteln Pottaschen- ' gen. Nach einem Wagezettel de« Xi > - 

lOtnng entfernt wird- — v. Wagner, Ohem. zu Dresden v» 14. Juni 1630 mfissim die Ver- 



^echnologie, Lp«g 1873; D. Ganze d, L.-Be- 
ätung. 18G4; Günther. Fabrikation d. loh- 
iren L,a in DtAcbld, Weim. l^bT. W, 

Lederne Ranonen »ollen zuer>^t von den 

chwed€«ji 1625 gebraucht «ein. Allein e« 

iiden ^}ich fDr ihr früheres Bestehen un- 

ugbare Beweise, Ein lederner Mörser im 

iienal von Venedig hoU au» dem .L 1349 

aen, dürfte ftt>er wol jünger sein. Hol- 

Brne Kanonen, welche wiederholt um 

|525-'3(i erwilhnt werden * waren rundum 

b'ingen umgeben. Furtenbach 



suche ungünstig ausgefallen »i^iii — Arch. f. 
Art.- u. Ing.-Oif., Bd 75. S. 9K Brln lü74i 
Mil.-Wchnbl. Nr. 317, Brln IH22, — L K 
sollen auch die HuBtiiten gebraucht haben, 
0. Öfcterr. MiL-Ztöchrft, II, 323, !^3H; ferner 
wurden ilhnliche hölzerne Geschütxe 
Anf, dio*e8 Jhrhdts von Tiroler Bauern gegen 
FrtunL und Bayern verwendet. (Modelle im 
germ* Museum; L* K, im Brln. ZuIim« u. inj 
Mua^e d'Art in Paris.) Pi, 

Lee, diejenige Seite des bchities. welche 

der W^indseite. Luvseite, gegenüber liegt, 

,,.,_., „....,. I in See wird diese Benennung statt ..Bi^lc- 

.1.^ IIa. tU20 erwähnt leichte i„^.. «nd „Steuerbord- gelmiucht. Alle 

-xwnmion. welche .Uit. «1- l'JhrhJt« ■» Benennung, z. B. L.-A^cr. L-Wanten - 
Lniuih waren. In der Land«hutcr Har. L.gierig ist ein Schiff, wenn e* .tet. da* 

i«cbk«n,m. r (l"venUr v. i.-i62i i.t von e.ner ßXi.h^r, h»l mit dem B^g von dem Winde 

«Igen ledernen Büchse m.t kugelMtHlell • ^| _ l. , ^^^ ,^j^^ ^^^^^. 

\«!.,K«f'*, G Naude j^^.vntagnm de Hudio , ,,,, ,,^^ Raiwegel. jnw.aJ bei achter- 

.tun. IV, Korn 163.) .cbreibt die Lrta. ,i^j^^,„^ ^Vinde und gleichmlUsiger Starke 
t,K der I,n h- emeu. benneser, Marwo de l,^^,^^^^ ^jtt^^l, aiwgwchobener Stangen, 
.rinis. »u. Ou*t«y Adolf hat ,1.0 I.nKun.!j^„ L..egrfqn.«ren . g<^et«t werde., können, 
.utig vervoUkominnet. und m Schlachten , _ ß„j^« ;„' l. legen: dft. Schiff mit dem 
eU,B,.Ugcn,ngPn,\Vormd.t, gebraucht „„^^^ .^„^•„ ,,^„*„„ ^^„,.„ j^ ^ „jf 
lian aU Erhnder d»rr m-Uer der Kg. nofh j^,„ Buge in den Wind gebt Man legt, 
r tröhor ,n österr. Il.en-ten l*hndl.che ; „^„^ „„^„ j„, 5,^4^ ,.„„ j„^ i,„,kc der 

rrhr Melchior von Wunnbnindt. der lfi27 g^ . „Heichtern will, da« Ruder in viel.... 

thwcd^DHawt^ rahm, noch der nordbntische pjjj^^ {„ ,^ ^ mjl,„ 

"ron itOMert S^cot. auch m (*chwed, Dieus^teni 



eben werden. Ihm Kaliber der L.n K 
elte von *;5— iKif.; die Seele de^ Rohres 



ugeWn, darüber cvin Gi m > :. : 
lit Mai^ttx nberzogen; dann wicUerum tui 
ridc* und Kittlagtfr bis die Starke d 



L«e, Robert, geb. 1806 in der Gfj»cha 

Älontgomery in Virginien, be«acht*t die Mil - 

f ' ' von '; i Akadomi« in We^tpoint trat ah» Lt in da« 

turch- Ing.-KorpH und nahm als Kmdx dcsBolbea 

^n J*:n * / fu Kriege gegen Mexico theil, hier erwaib 

Tid Tniu^ ifich da*» unbedingte Vertrauen des 6«n 

rriihji der ihn ' ' ' b des Bilrger- 

/ . : , : bei deni ' »n tn ««rhaJt-ctn 

Abfr \ ■ ■--' 

i.ratie angi-ii^'n^. >A,,r 
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*\i:r ^Anuii'nrtif.htn; obwoi fi^t*fi^fin flen Krieg keiner der brauchbaren Gegenstände ]^ 
und tiiti HuiuiiiHiffn, glaubte er nicht gegen Die L. dienen daher in der Regel nicht war 
'■f/uit' Hiriiriat kämpfen zm dürfen und trat Krmittelnng des wirklichen Masses; soll dies 
in diiH lluer der Konf'ideration , /.unächKt al8 gescheheDf so mos» die Leere eine ^^«M 
OM. und Knidr d«-r VirginiH<:hen Truppen. Leerlßcher, -einschnitte, -zapfen etc^ 
NfuJi JohnKton'H Verwundung )ii;i Kair Oaks jenachderArt und Weise, wie das L., der Form 
iini .')!. Mui lHff2 wurde er OberbefehlKhabcr | des zu leerenden Gegenstandes entsprechcuid, 
diT Arilin*' in Virginien, drängte Mc Clellan | auszufHhren ist, erhalten, die am die kleiiute 
Kndi' Juni \Hii2 vom Chikahominy an den hier zur Sprache kommende Masseinheit diffe- 



JiinicH \ilftr, ergriff' die OffV^nsive gegen 
i'o|H*, (ibersrhritt den l'otomac bei Williams- 
porf, drang in Maryland ein, ging nach der 



riren. Eine solche Einrichtung hat z. B. die 
Blattleere zum Messen der Versenkung^efc 
der Zflndhatchen bei den Metallpatronen ; die 



unffntHcbiedenen Hchlaf'lit am Antietum Höhe der Leerzapfen steigt fortlaufend am 
(10. Septj nach Virginien zurück, schlug am 0,05 mm. Da das sichere Messen so kleiner 
IM. l)ex. 1Mf2 den ungeHcliickten Hurnside Oröy'senuntcrschiede mit einem Massstabe nicht 
bei KrediTirlcHburg, und erfocht am 2. und ' nur zeitraubend, sondern überhaupt schwierig 
:i. Miii Iso:) einen glllnzonden Sieg bei (Jhan- auszufuhren int, so werden für solche Fälle 
ri'llorrivilii* über Ilooker. hei seiner Offen- die L. vorgezogen; sie sind dann ganz unent- 
Miv«' in Miiryland und fennsylviinien griff' er I behrlich, w^enn es sich um die Untersuchung 
7M kühn (iiLN TnionsheiT unter Meade bei grosser Mengen gleicher Gegenstände han- 
(ii'ityHliiirg (.*{. Juli) an, und niUHste nach 1 delt, wie z. H. bei der Abnahme der Metall- 
groNHon V<'rluHt4'n ülin- "den J*otoma(! mich I patronon und der Zündhütchen für jene von 
dem Kappiihiinnork zurück. Im J. isr>4:den Fabriken, wobei die Toleranz für den 
seUd* er dem überlegenen (irant, der am ' äusseren Durchmesser der Zündhütchen nur 
1. Mai den Hapidan übrrs<'liritti'n, einen 0.05 mm. beträgt. Die Form der L. richtet 
/.Ulien Widernian^l f*nt gegen, un<l wurde nach sich nach der Form des Gegenstandes an der 



den lilutigen Schhu-hien in der WilderncHH, 
iH'i SpotMylviinia 5. 12. Mai und am North- 



StelltN wo er geleert werden soll. Demnach 
8ind die Geschoss-L. für den Durchmesser der 



hiinnii (2.M. Mai) gegen Kiehmnnd gedrängt, («eschossc run<l, Kreis- oder Ring-L., für 
das er mit retersbiirg durch eine Linie von : die Länge, oder das Profil und die Form der 
Werken viTeinigte und g«»gon (Jniiit tapfer 1 Bogonspitze Lang-L. Zum L. der Zündvor- 
verdieitligte. Als alle Miseiibahnverliimlun- richtungstheile (Nadelbolzen, Zündschraaben 
gen \on Hichmond und Petersburg durch- 1 eti^>.) dienen Hlatt-L., die an ihrem Bande 
•ii'hnitten, räumte» er bi>i(h* uml kupitulirte Ausschnitte für das I^ofil der Gegenstände 
auN Mangel an Lebensmitteln und Waff'en in der Maximal- un<l Minimalgrösse und inner- 
lu'i .Xpponnitox -('(mrthouse am 12. April | halb eine LeerOffnung zimi L. des ganzen 
isOfi. L. wjir eintM- der ersten, welche die (.iogenstandi»s tragen. In ähnlicher Weise 
.\mnt*sti(* nachsuchten; er wurde nach dem worden bei der innvohrfabrikation Schloss- 
Kriege, in «lein er sein Vermögen verloren. 1 und sonstige Uewehrtheile geleert. Zum L. 
Direkt lu- der .Mil.-Sohule in Lexington und : von Höhlungen, z. B. des Geschossraumes der 
starb 1^70. Kr war ein ausgezeichneter . Patronenhülsen, dienen Leercylinder und 
Feldherr uml trefflidier Mann, voll ernster ! zum Messen kleiner Leerlöcher bei der Unter- 
HeligiositUt. uneigennützig, bedürfnislos, voll i .suohung der li. in Bezug auf ihre Richtigkeit 
unerschütt^^rlichen Mutes, liebenswünlig im ' Leerkegel. in deren Mantel an der Stelle, 
pcrs.inlii'hen Vorkehr; stMuo Soldaten. «He wo der Durchmesser dos Kegels eine Le- 
ihn last anbeteten, hielt er in strenger Dis- stimmte (irosse hat, Markenringe eingedreht 
/•iplin und suchte auch in Fointlo>land dio sind: durch ihn lassen sich Grössenunter- 
Schrockou der Kriogsführung möglichst zw schiede bestimmen, die durch einen Massdtab 
niiUleru. Kr ist wol die edelste Krsohoiuung direkt nicht genussen werden können. 8. 

;'",'.l"". ir!" .t\ ^k1 v" vTl'"' ■'''?»." Leerpfropf, ein hölzerner Cylinder. der ia 

• ^-^. I- I- A » ., «rot rieben wurde, um eine Öffnung zum An- 

Lwrfn iiu»neu zur l utorMichuniTvon Gojrou- 1 • i ■/- i •** i ,- t i 

,.,.,,,.,,*. II i 1 » bringen dos /.uudmittels zu erzeugen, v. LI. 

st.indou behuts Vostitollung. ob deren Al^ 

mox>iini:ou inuovh.ill» bo^tiiumtor. durch dio Lefaucheux-Gewehf . ein Hintorlader mit 

L. »;o»;clvuer, Gron.-en lio>:on. l>ie gostattoio oinom Verse hl us'i-Mochanismus. der sich mehr 

rolov.ju- fiir die vivÖNScuuutov^^ liiodo der vor- für Jagd- als für Kriogsgewehre eignet und 

wcndlMvcu Vu*gonst«iiulo gibt d.is M.is< tV;rdon daher tur leiztort* keine Anwendung geftm- 

W-^taud dic«.er Grt»n.-cn Pem entsprochond den hat. dennoch a> »er eine? gewis*ea Inter* 

hat UKiu ^Vv^'iNe und kloino l..; dioM.ixi- 05^>o nicht ontb.-hrt. Die ?Jte<te Kon<trak- 

i«i .//-/. rtu-< 't\i\':: t/.v Vint::i.il-L d.\rt vlon wat vwit *o^z. KeibTerachlu*.« v^r?ohen 



Lefäittcheux-Gowehr, 
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LefebTre. 



(Fig. I). Bei ilientrr wurden durch Aufdrehen 
einer Kurbel mit Haken h i die beiden Haken 
©1 unter dem Laufe frei* so diisa dieser sich 
um soin ChÄmior nach abwärta drehen licös. 
Das Bchliessen erfolgte dann durch Zaklap^ 
j^en des I^ufcs und vorwärts Drehen des 




Ftg. h dyiUa Bit EiflrfUMldiLM, 

ebeU hi bia an seine Stelle unterhalb des 
Dieser Reib verschluss wurde IS68 
rcK einen Bügelverechlu»» (Fig. 2, 3) er- 
setzt* Durch Druck auf den Hebel a nach 




j Lefebvre, Simon, zuertt im franz.^ seit 174^ 
im preuss. Ing.-Korps, stand ;*einer Kennt- 
niase wegen bei Friedrich d, Gr. in 1h. 1» i 
Gunst. Im J. 1T54 betraute ihn derr^elb 
der Leitung von Minen -Übungen bei I'üIä- 
darn« durch welche die einige Zeit vorher in 
Frkrch bekannt gewordene Theorie der 
überladenen Mineu geprüft werden i*olIte. 
Die hier gemachten Erfahrungen su ir 
L. 1T62 bei der Belagerung von Schv , : 
nitz, wo er ala Major die Angriff«sai'bciUtii 
leitete und dem berühmten Artillerist on 
GribeauTal gegenüberstand, zu verwerten, 
erhelle jedoeh keine besonder« gün^^tigt^n 
Erfolge, da ea ihm bei dieser Gelegen- 
heit in hohem Grade an Mut und Ent- 
schlossenheit gcbnich. Spater sandte ihn 
I der Kg, dea^en Vertrauen zu L. sich weaent- 
I lieh verringert haben mochte^ 2ur Leitung 
I der Fe«tung«bauten nach Neisse, wo sich 
[ derselbe 1771 aui nicht aufgeklilrten Ur- 

üachen da« Leben 
nahm. — Oeuvre» 
complettendoMr* 
le Febvre» Major 
du C^rp« dea Ing. 
dePruaüe. Mabtr, 
1T78.— V. Bonint 
Cioeeb, d, preu*«, 
Ing.- Korps, Brbi 
1S77, 3. 



|{(Fig.2)öffnet *»ich derVerachlu8s(Fig.3). Husaren am 25. Okt 
doeflen wird er durch schnei lea Zuklap- 
j^en de« Laufes mit ileu» VemchlusÄtheile; 
hierbei moffs die Kraft der Feder b über- 
wunden werden» indem der Bolzen c dorch 



L, Franz .Tosef, 
Uzg V, Danzig 
Marsch r.Frkrch^ 
als der Sohn eines 
175^ scu Uu^ach im 
Eläans geb., war, als die Revolution aus- 
brach » Sergeant in den Gard^s frankes, 
hatte verschiedentlich Gelegenheit der kgl, 
Familie persönlich Dien«te zu leisten, wurde 
1792 Int-Hptm., 1793 Brig*-Oen. und 171)4 auf 
Vorschlag Hoche*«. seines Vorgesetstton, wel- 
chen er in frfdieren Zeiten exor/^r* ti »t*.. ihv - 
Gen* AIä »solcher mat:hte er •: > 

den Niederlanden und in Dt«chi.. ..**.. ,,..... ^.. 
die Anaee wegen einer Wunde, welche er am 
20* März 179Ö bei i>tockach erhalt<m hatte, 
und erhielt dann da» Krado der MiL*Div. in 
Pari«, In di -* ^ '"n^chalt trug er wc«ent* 
lieh lu d* H des 1$. Brumaire (ö. 

Nov.) bei, ^vtiij iiiiti Napoleon, auch dem 
Ansehen Eechnung tragend, in wekht m der 
alte Soldat bei der Armee stand, bei der erston 
Kmeiuiung zu ^larfc hüllen dii-hcn Hang Ver- 
den Stollen d c f starÜckgeürAekt wird, bi« lielt. hu Feldzuge lS»MiT kommend irte er die 
er in die Öffnung il eintreten kann. Zur Inf, der Garde und erlucll dann den Befehl 
Erleichterung dime^ Rintritteei sind Bollen über da^ K< ' ' 

e und Stollen d e f bei e ichrilg g«wtalti*t, gerte und 




Ftg. 3. 0y«litiD ttil Kag«tr«recJ[iliiM. 



g (l'ig, i) dient dem Kopfe dei BoUen 
e Ab Widerlager. ?: LI. 

irJIJUr. iCntfriftarlMk FL 




ging er mit NfM.r' 
in 4«A 



-Tcak. vsjW- 



Lefebvre. 
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^ler der Kampf gegen die Tiroler verschie- 
lene karte Schläge einbrachte. 1S12 facht 

^er wieder an der Spitze der Icais* Garde, 
1814 nochmals in Frkrch, schlosH sich dann 
der Eefrtauration an* eass w^rend der 100 
Tage in der Pairskaramer und starb am 14, 
Sept. 1820 ÄU Paris. Ein tapferer Soldat 
und guter General, weicher sich eeiner Her- 
kunft nicht »chämte und den Vorschlag sich 
von seiner Frau, deren Weuen für die Hof- 
kreise wenig pasßte, m trennen, ötet« Ter- 
warf — Sachet, Eloge de L. ^ la cbambre 
des Faira; CourceJles, Dkt. des g^n. fran^., 
VII, Par. 1823. 13. 

L-D€«nouetteti, Karl (Gf), franz. Div,- 
Gen., geh. zu Paris am 14. Sept» 1773, der 
Sohn eines Tucklmndlers^ erlangte durch die 
Kevölution die Erfüllung »eine» WunncheB 
Boldat zu werden t war hei Marengo Adj. 

iBonaparteV» zeichnete sich bei AusterHtz als 

^rag.'Ob. aus, etand kurze Zeit in westfal, 
)iensten, hegleitete Napoleon als Di v -Gen. 
nach Spanien, wurde bei Benevent gefangen 
(Beamiah, Gesch. d. engl.-dtschen Legion, 1, 
Hann. 1832), entwich in Engld aua der Ge- 
fangenschaft, kommandirte im Feldzuge von 
1909 gegen östrrch die Garde- Jag er, war 
wilhrend dea rasa* Feldzugcs in der Um- 

Igebung des E[aisers und kehrte mit dem 
Letzteren zurück. In den Kriegen von 1813 
bis 1814 tbat er sich als Kavalerieführer her- 
vor^ beugte sieli dann der Restauration, trat 
aber 1815 beim WiedHrer»cheinen Napoleon'a 
ala einer von dessen entächiedenaten Anhän- 
ger hervor, focht mit gewohntem Mute bei 
Walerloo* entging dem gegen ihn gefüllten 
Todesurtheile» indem er nach Nordamerika 

^entfloh und kam, im ßegi-ift' zurückzukehren, 
am 22. April 1822 im Scliilfbruch an der 
Irischen Küste um. — Nouv. biogr. g^n., 
XXX, Par, 1862. 13. 

Lffort, Fran?. Jakob, Hi56 za Genf geb. 
war aniUnglich Kaufmann, diente in der 
franz.» vorübergehend auch in der holltlnd. 
Armee , dann ala Sekretär bei der dfln. Ge- 
andtscbaft in Moskau, ünfer Fcodor Älexe- 

'jewihscb, dem Bruder Peter'« d. Gr., 
trat er in rusa. Kriegsdienste und gewann 
darch einen Zufall die Gunst Pet4?r*s d. 
Gr, und später, namentlich bei Gelegen- 
heit eine« durch ihn vereitelten Mordver- 
aehes (1Ö88), einen bis an »ein Lebensende 

* wachsenden Einiuaa auf ihn. L. benut^ite das 
ilim dargebotene Feld siunüchst zur Reorga- 
niäirung der russ. Armee nach franz, und 
des See Wesens «um Theil nach holländ, 
Muster, wurde zum Generalissimus der Armee 
und zum Grossadmiral ernannt und an die 
Spitze einer Gesandtschaft nach Holland ge- 
utelltt in deren Gefolge der Cmr inkognito 



das Ausland besuchte. Er starb ]$99, 

nachdem er, mit dem Czar in grosser 
nach Ruasland zurtlckgekehrt, bei der] 
werfung des Strelitzenaufstandes hervor- 
ragende Dienste geleistet hatte. A. v. D* 

Lefr^llf Johan Fetter, schwed. Gen., 
1784, trat 1799 in die Kadettenakademie 
Karlberg und wurde \W2 Off., worauf 
meist Dienst beim Topographischen Kotp« 
verrichtete. Im Finnischen Kriege v. 1§09 
nahm er im Gen.-Stbe an der Expedition in 
Westbotten theil; er zeichnete sich hier durch 
Tüchtigkeit im Kekognoaziren aus. AU ISII 
eine Armee unter Gen. Eesen gegen Nor- 
wegen aufgeatf'Ut wurde, war er Gen.-Qmstr 
derselben. 1814 leitete er die Bewegungen 
der «chwed, Armee beim Einmärsche in Nor- 
wegen. Nach dem Kriege beschäftigte er 
sich fast ausscldiessljch mit wissenschaft- 
lichen Arbeiten; er nahm an der Redaktion 
de« Manöver-Rglmts f. d. Inf. theil und gab 
1818 ein schätzenswertes Werk üb. d. Krieg«- 
wissenschaften heraus. 1824 wurde er zum 
Gouv, der Kriegsakademie ernannt, um 
er «ich sehr verdient machte. Starb 1862 

Ch, V. S. 

Legat}, Männer mit dem Range eine« Se- 
nators , die den Prokonsulen nach Bedarf 
heigegeben wurden. In mil. Beziehung 
waren sie die Stellvertreter des Feldherm 
und wurden von ihm mit bald weiter » bald 
enger begrenzten Vollmachten an die Spitze 
grösserer aus einer oder mehreren Legionen 
gebildeten Truppenab theil ungen gestellt. Sie 
nahmen Anthcil am Krieg«rathe und galten 
al« Vertrauenspersonen des Senatet. Caesar 
theilie, auch wenn das Heer beieamnieii 
war, jedem Legaten den Befehl über e 
Legion zu. — Rüstow, Heerwsn Caesarea, Got] 
1855. J. W, 



>tuu 



len 



Legerwail (vom plattdi^^chen leeg, niedrig? 
gering), gleichbedeutend mit NiederwalL 
FaiLSJ^ebraye (s. d.). X 

Legion (Stratopedon), eine Anzahl schwe- 
ren Fu«3 Volkes mit einem Flügel HeitereL 
Sie entstand unter Romulus, welcher aus 
jedem der 3 Tribua 1000 M. z. F, und aus 
der ganzen Bevölkerung 300 Pferde aus- 
wählte und unter die Befehle von 3 Tribunen 
(Philarchofi) stellte. Die Starke der L. wech- 
selte je nach dem Bedürfnisse, sie blieb auch 
die Grundeintheihing als die zunehmende 
Bevölkerung eine Vergröx^serung der Knt^s- 
nnvcht bedingte. Man dehnte den Rahmen 
der L. über 3000 aus, so *laüs sie unter Ser- 
vi US Tuilius 4200 M. z. F., unter Scipio nach 
der Schlacht von Cannae 6200 M. stark war. 
Von nun an schwankt ihre Stärke zwischen 
4200 und 6004) sß, F,, dagegen erhob sich die 



LegirmiKes* 
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Aiucahl der Reiter selten über ^00, ja in <!«& 
Kriegdn Caesar'« scheinen die^o gwa% Tef^ 
•ch wunden zu aein, wogegen Augnato« 726 
Eeiter und 6100 M. z. F* ala Stand der L 
feHtaetzte. Bei einer L. waren auch Bundes- 
genoeeen, und »war ebentoviel, iSfier noch 
mebr^ aU rCin. Bürger, ao daas man sitih 
linier der L. «p&ter immer 9— Iü<t0ü M. den- 
ken innas. Eomnuindirt wurde »ie von Tri- 
bunen, Legaten oder deren Stellvertretern, 
Unterabtheilungen der L, waren in der älte- 
iien Zeit die ^Liuipeln, später die Cohorten» 
Centurien und Decnrien. — Nach der Tren* 
nung des Reiches wurde der Name h* bei be- 
llalten, aber die TD L.en des Ürienta sohlten 
nur mehr 70000 M., xu welchen 41 Auxilia sn 
100, 59 Cohorten zu 500« nebst einer Reiterei 
von 41 Vexillationen £u 200 und 60 Alae zu 
100 M. kamen. Im Occident lagen 62 L.en, 
65 Auxilia und 42 Vexülationen, zu welchen 
noch 209 PraesidiA oder Besatmngatruppen 
gerechnet werden müssen. — Vgl. Heerwesen 
d. Kömer. — < Eüetow, Heerwan Caeaar'a, Gotha 
. 1S&5; Pauli, Eeal-Encjcl. d. daas. Alirtma, 
ittg. 1S66, J, W. 




Leoirunoeir ^ind Verbindungen oder Misch- 
Bgcn UU8 2 oder mehreren Metallen. Die 
phjrsikaliechen EigeuKchaften der h* Anderen 
sich mit ihrem MiAchungt^verhältnisfief we«* 
halb für die in der Militärtechnik zur Ver* 
Wendung kommenden L. bestimmte Zuaam- 
menaetaungen für die besonderen Gebrauchs- 
zwecke Yorgetchrieben sind. Während s. B. 
die O^scbütsbronxe aus 9 Kupfer und 1 Zinn 
besteht, hat der Hartguss 8 Kupfer und 
1 Zinn; er ist härter als Geschüttbronse und 
findet zu Labonrger&then und Richtkissen 
der Laieten Verwendung. Messing ist 
aua 11, b Kupfer und 29,5 Zink legtrt, sein 
spes. Gew. ist 7.8—8,4; es dient sur Her- 
stoUnng von Waffentheilen (Sftbelgriffen). 
Tieleb ArtilleriogerSlthen, Zündvorrichtungs- 
theilen für Granaten und Shrapnela, Patro- 
nenhülsen und deren Zündhütehen etc. Nen- 
Silber ist eine L. aus 16 Kupfer, 8 Zink, 
5 Hickel Ton d,4— 8,7 spea. Gew.; es wird 
au GeschütsauMUen etc. rerwendet Die 
sog. Zinnkomposition, Antimon- oder 
^Weissmetall-ti. xur Darstellung der Gu«»* 
heile der Shrapnel- (Richter'scben Zeit-) 
lern besteht aus 6 Zinn und 1 Antimon, 
die spriklere L. tu Pillenbolsen jedoch aus 
5 Zinn und 2 Antimon. Zum Ummanteln 
der Geschosse des österr. Feld- Art-Materials 
C/63 diente eine L. aus gleichen Tbeüen 
Zinn und Zink, Bei der Einführung von 
Waffen mit grosser Anfangsgeschwindigkeit 
der Geschosee hat das Hartblei für deren 

^^eschoese mlfaoh Verwendung gefunden. 

^Httler den Haadfeaerwaffen hat allein das 
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engl Henry-Martini- Gewehr ein Hartblei- 
geeehoss aus )2 Blei und I Zinn legirt, daa 
zum Ummanteln der gejeogenen Gescho^ae 
der dtachen Art. dienende Hartblei i^t eine 
L. Ton 60 Blei, 20 Zinn und 20 Antimon. 
Die längere Zeit in der dtuchen Art. ge- 
bräuchlichen Nadelboben aus Lettemmetall 
(werden jetzt nicht mehr gefertigt) beatanden 
au^ 77 Blei und 23 Antimon. 8. 

LeQitimation&bychel (Ö b te rr e i c h). Zur leich- 
teren Feststellung der Identität der Personen 
des MiinnBchäftsstandes wird vom Untoff. 
abwärta jeder Soldat mit einem aus dem 
Handgelde amEuschaffenden L. betheil t, wel- 
che« derselbe während seiner Präseuzdienst- 
zeit ateti bei sich zu tragen hat. Bei Aus- 
bruch eines Krieges haben sich alle Mil.- 
und Civilpersonen der operirenden Armee 
mit diesen L.n zu Tersehen. Scha. 

In der dtächen Armee dient im Kriege tu 
gleichem Zwecke für Untoit und Maimschaf- 
ten die Erkennungamarke, ein eifürmiges 
Stück Blech» welches die Bezeichnung des 
Truppentheiles und der Kriegsstammrollen- 
nummer des Mannes enthält und an einer 
Schnur um den Hals auf dem blossen Leibe 
getragen wird. — Krgs-8anitAte-Ordng v» 
lü. Jan. 1878. 13. 

Legfiago, ital. Stadt« Prov. Verona, an der 
Etach, über welche inne Brücke führt, und 
dem Kanal Bianco, 350U K. Fstg, zu dem 
berühmten lombard. Fstgsvierecke gehörend. 
Am 26. März 1793 wurden hier die Franz. 
unter Scherer von den Österr, unter Kraj 
geschlagen. 8s, 

Legnaiio, Ortscbafi mit (1671) 4002 £., an 
der Olona, in der ital. Proy. Mailand. Kreis 
Gallarate, an der Straase Como— Mailand. 

Am 29. Mai 1176 entscheidende Schlacht 
zwischen Kaiser Friedrich L und dem Heere 
des Lombardenbundes. Der Kaiser hatte 
nach dem Abfall Heinrich*s des LOwen trota 
der Verstärkung Ton c. 2000 Hittem» welche 
ihm die Erzbischüfe von C^ln und Magde- 
burg zugeführt hatten, keine genügenden 
Streitkräfte, zumal ein bed(?utender Theil 
der kaiserL Truppen unter Christian v. Mains 
an den Grenzen von Apulien stand. Der 
Kampf entwickelte sieb, ohne dass von einer 
oder der anderen Seite eine Haupt»chla<^ht 
beabsichtigt gewesen au sein soheint, aus 
einem Bcharmütsel der Vortruppen zu Immer 
grösseren Dimensionen; nach aech»st(indigem 
Gefechte waren die Kaiserlichen im Vortheü 
über den r. Hügel des Feindes; doch be- 
haupteten sieh awei Mailändische Abtheilnn- 
gen, die Schar des Carroccio (s. d.) und die 
Elitetruppe» die sog. ^.Schar des Todes* ', un- 
gebrochen im Ontrum. Ihr Übergang zum 
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Angriff in Verbindung mit dem unerwarte- 
ten Vorbrechen eines Hinterhaltes der Bres- 
cjjiner brachte die Kaiserlichen zum Wanken. 
Da stürzte Friedrich, der «eh persönlich 
i'gdicbteateSchlachtgetümmel gewagt hatte, 
Jvom Pferde; sein Bannerträger fiel, das 
anner gerietli in die Hände der Feinde. 
)ie Dtä^cben glaubten den Kaiser todt und 
ieie Nachricht, die sich schnell verbreitete» 
te panischen Schrecken im Heere, das 
sich in vrdliger Aufiösmig zur Flucht wandte. 
Auf der Flacht erlitt chia kaiserl. Heer grosse 
JVerluste, viele wurden gefangen, darunter 
Bertbold V, Zähringen; die Trümmer 
Eogen sich nach Paria zurück. Zwei Tage 
Fgalt Frietlrich den Seinen für todt, doch war 
es ihni gelungen mit wenigen Begleitern zu 
entkommen, am 3. Tage traf er in Pavia 
ein. Die Folgen der Schlacht waren sehr 
bedeutend; obgleich die miL Macbtstellung 
äes Kaisers in Oheritalien keineswegs völlig 
rßcbüttert war und man nicht der Behaup- 
tung zustimmen darf, dass „der Kaiser an 
einem einzigen Schlachttage alle Früchte 
biler bisherigen Anstrengungen verloren habe", 
rentschloss Friedrich sieh doch ssur Nach- 
giebigkeit und knüpfte im Okt. Verhandlun- 
gen mit dem Papste an, die im Aug, 1177 
den Frieden von Venedig herbeiftihrten. — 
Literatur a. Friedrich I. H, Breaslau. 

Lelimailll, Johann Georg, sächs. Maj,, am 
lt. Mai 1765 in der JohannisinüMe bei 
Baruth geb., wo sein Vater Müller war, 
wurde, 16 J. alt, von Werbern nach Luckaii 
gebracht, buld zum Komp.-Schi'eiber und 
nach 5 J. zum Fourier befördert. Nach Ver- 
i?etzung seines Rgts nach Dresden erwirkte 
L. sich die Erlaubnis zur Beiwohnung des 
Unterrichts an der Kriegs schule. Sein Leh- 
rer in der mil. Vermessungs- und Zeichen- 
kunst war Hptm, Btickenburg, Autor eines 
damals sehr bekannten Buches über diesen 
Gegenstand. Nachdem L; seine ersten prak- 
_ sehen Vermeäsungsstudien 179 1 bei Dres- 
den durchgemacht, wurde er znm Off. vor- 
gesckbtgen, nahm aber wegen unzureichen- 
der Geldmittel statt dessen 1793 den Ab- 
schied , erhielt Vermeasungsaufträge und 
ward zum kgL Strassenbau-Aufseher ernannt. 
Jt798 ward er zum OE und Lehrer an der Rit- 
Iterakadcmie zu Dresden ernannt; zog 1&06 
lim Qrtrmstr-Stabe in das Feld, schrieb im 
' Hpt-Qrtre des Fürsten Hohenlohe vor der 
SchL von Jena ein sehr gutes Gutachten über 
die Natur des Kriegsschauplatzes (Krgs- 
wssfichftL Monogmphien, Dresden» Anf cL 
^Jhrhdrts. Seite 178), ging 1807 mit dem sächs. 
'lorps als Hptm. im Qrtnustr-Sthe des Be- 
Ja^errwffskorps nach Danzig, machte die 
BJok^do von Gmutlenz nnt^ nahm Warschau 




topographisch auf, ward IslO zum Maj. 
Plankammer-Aufseher ernannt und starb am 
0, Sept. 1811. — MiL-Wch.-Bl. 1819. 

L. hat sich epochemachende Verdienste 
um die Vervollkommnung der miL Plan- 
zeichnen - und Aufnehmeknnst erworben, 
t799 trat er nnt „Darstellg einer noiiea 
Theorie d. Bezeichnung schiefer Flächen im 
Grundriaa oder der Situationszeichnung der 
Berge,*' Lpzg, hervor, welche von vielen der 
b ede ntend eren Theo retiker an gef eind et wurde. 
Die mil. Bergzeichnung bestand damals in 
dem aignaturmässigen Auftragen der Er- 
hebungen auf die Karte, hier und da hatte 
man schwache Versuche gemacht, die Er- 
steiglmrkeit der Abhänge durch Schraffirun- 
gen lesbar ssu machen (s. Schwungmanier). 
Cassini hatte zudem seine schiefe Beleuch- 
tung sehr in Schwung gebracht und durch 
gute Stiche seiner Karten da^ ürtheil tilr 
sich gefesselt. Jedenfalls war die Da 
lung der Kelief gestalten der Erdober ü 
mittels der für das Situationsgerippe längst 
Gesetz gewordenen orthographischen Hori- 
Äontalprojektion noch nicht geregelt. Du- 
c^la hatte zwar schon seine Ansichten über 
die Verwendung der Niveanh'nien zur Bi»rg- 
darstellung geschrieben, die miJ. Karto- 
graphen waren jedoch weit entfernt dieser 
Abhandlung irgendwelche Beachtung »a_ 
schenken, um bo weniger als die Nivell 
kunst selbst noch im Argen lag. — L, weii'^ 
det zur Darstellung der Erhebungen die 
Horizontiilen schon als Grundlage an, jedoch 
nur, um sie unter dem Mantel der nach be- 
stimmtem geometrischen Gesetze geregelten 
Schattintng der AbhangnAächeu der Berge 
verschwinden zu lassen. Die L.sche Theo-, 
rie der Berg Zeichnung, welche sich zn 
erst in Preuasen. dann in Engld (übersetze 
seiner Schriften war Sibome) . später in allen 
übrigen Staaten, wenn auch hie und da mo- 
difizirt, Eingang verschaöit hat, beruht in 
den beiden Hauptsätzen; 1) dass die Ab* 
hangsflächcn der Erhebungen unter senk- 
rechter Beleuchtung auf dem Plane dar|^e^ 
stellt ei*acheinen müssen, weil infolge dfl 
hierdurch entetebenden, konsequent in gle 

' eher Weise Viei gleicher Biischung wiede 
kehrenden Schattenabtönung die Lesung de 

, Gradation der Böschungen am sichersten 
stattfinden kann. Die Schattirung selbst ist 
von L. dahin geregelt, dass er bei 45^ und 
darüber den Abhang ganz schwarz (weil 

I nicht mehr praktikabel) darstellt, zwischen 
bis Ab^ dagegen eine Skala von Schatten- 
tönen vorschreibt, die in Schratfen (Berg- 
stricheu) so ausgeführt wird, dass die Strich- 

I starke in bestimmter Proportion zur Steilheit, 

I bex. Beleuchtung durch den senkrechten 
liichtstruUl zu- oder abnimmt, 2) Daas die 
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äergfltriche überall seakrecht auf die aus 
ßerggerippe »ich ergebenden Horizon- 
gezeicbnet werde« und üo also den 
ftig einer den Abhang hinabrollenden Ku- 
&el oder dea Wassers wiedergeben, Hier- 
lurch ist also auch die Möglichkeit gegeben, 
Imlle Helieffonnen der Natur entsprechend in 
|3ichtiger, der orthographischen Horizontal- 
rojektion tolgender Gestalt aufeuzeichnen, 
Die Folge seinem Nachden-ken» ij*t dann 
luch das 1S12 vom Prot G. A. Fischer und 
Jin weiteren Auflagen vom s&chs. Maj. Becker 
|4n Drtjtln und Lpzg herausgegebene Werk: 
„D. Lehre d, Situ^itionszeichnung od. An- 
regung zum richtigen Erkennen und ge- 
Ekuen Abbilden d. Erdoberfläche in Charten 
ad Plänen/' und ^uHommenhängend hier- 
it das 1829 von Becker verfi^ete Werk; 
^f,Das Aufnehmen m. d, Messtische im 8iiine 
ier L. sehen Lebrart etc.» Drsdn und Lpxg/' 
[Der heutige Modus der topogr. Aufnahme 
li^tsprieht. abgesehen von d^r Berganftiahme 
[ mittels Niveaulinien, im wesenüichen den 
Prinzipien L/s. L. wandte fast aüsschliess- 
ilich den Mesatiitch an« der Ton ihm verbes- 
^#ert ward (altes Dresdener Stativ) und das von 
hm konstruirte Diopterlineal (Visirregel), 
erdem die Messkette, be». den Schritt. 
Methode des RikkwartseiuiJchneidenB 
ch 3 Punkten (». Einschneiden) ist noch 
[Jieute die praktisch brauchbarste. Die von 
ihm herrührenden Prinsipien der Höhen- 
auf nahm o sind filr die instrumentalen Ar- 
^heiten der heutigen Zeit wesentlich modi- 
ßsirt, da man die Niveaulinien titreng ma- 
lthematisch in Grund legt, wilhrend L. die- 
I selben nur fjuasi schätzend anfaucht, und 
^lich als Hilfslinien zur Strichzeichnung 
endet, doch sind für die halbinstrumen- 
und die freibändige Au&iahme der Er- 
lliebungen durch da« Croquis seine Regeln 
I immer die giltigeu. Er will er^t die Ge- 
|lippliuien, anknüpfend nn die Situation, auf- 
;eseiciinet wissen, dann mittels FaU- oder 
tTasserlinien den Lüuf der Bi^scbungen, hier- 
auf durch Horizontalen die Form der Ab- 
lliangsflächen. und endlich durch Bergstrich- 
tiung da« Detail und die Ausföhrung 
Innzen geben. An dem bei der heutigen 
aulinienauf nähme ao ^ehr wichtigen 
j Begriffe de« Sattelpunktes ff cht er übrigens 
hBo gut wie un^ ^ - i ^ . L* ist sehr 
Ifiir das applil u beim Un- 

fterrichte in der u rruiTiauiniiiime und r&th 
I Jtur Unterweisung im Erkennen, Betichreibeo 
und Aufzeichnen der Terrainer^cheinungen 
I an Ort und Stelle Der L.seben Manier (vgl. 
Btrichmtmier) wurde, nbgesehen von dem un- 
bestreitbaren Hechte der Tlieorie der senk- 
^fechten Beleuchtung, auch später vorgewor- 
diMa sie die sofortige mechanische 



Erkennung der für den Soldaten wichtigen 
Gradationsunterschiede nicht in erwilnsch- 
tem Masse zulasse, (da die Striche nur durch 
den minutiösen Unterschied an Stärke er- 
kennbar), und kam man daher mm Theil auf 
ältere (wie die MOller'sclaen) Srichformen 
EurÜck» oder erfand besondere Strichsigna- 
turen für die verschiedenen Gradationen. 
Hierhin gehören die Vorschläge von j^cliie- 
nert, Schneider, v. Humbert, von Lviik^r 
und die Skala von v, Müftiing. JedeniaiN 
macht heute die Verbindung vonNivewulnjirn 
mit L.iichen Strichen jede derartige SombM» 
manier überflüssig. Da« sächs. und btiyer* 
Topogr. Bureau haben die Lache Skala biß 
auf Öü^ Böschung modifijdrt angenommen, 
ebenso Österreich in seiner blassen Manier. 
Die L.sche Beleuchtungsmanier wird jeden- 
falls von keiner anderen verdrängt werden, 
nur für Karten des Hochgebirge» mit inope- 
rativen Abhängen wird die Cassini'sche 
schiefe Beleuchtung aicli noch erhalten. (Be- 
siehung zur Niveaulinieamuiier s* Niveau- 
linien); vgl. auch Bergveichnung. — Die 
tnstr. f. topogr, Arbeiten d, kurhess. und d. 
preuse. Gen.-8tljs, 1820» 184U if. sind gani 
im L.iichen Sinne abgefasst , ebenso der 
Zeichenschlüssel de« Österr. G.-Qmstr-Stabs 
V. 1827. Auch sind die im Loschen Entwürfe 
KUr Anfertigung einer topogr. Karte von 
Sachsen l&lü lur Geltung gebrachten Prin- 
zipien noch heute in Preussen massgebend« 

T. Bdg, 

I Lehm steine oder Luftziegel werden nach 
Art gow «cimlich er Ziegel aus einem mit ge- 

I hacktem Stroh darchjcnet^ten Lehmbrei in 
hdlzemen Formen gestrichen und an der 
Luft getrocknet, Sie dienen in der Inge- 
nieurtechnik hauptaächlich Rur Verdammung 
(3. d.) von Minen, ausnahmswei^ie auch zur 
Bekleidung von Böschungen [b. Steinbeklei- 
dtmg). 3. 

Lehnswefteo. Die Anfange des L s reichen 
bis in die älteste Zeit der Geschichte des 
frankischen Reiches zurück; sie beruhen auf 
der Verbindung zweier ursprünglich von 
einander getrennter Institute, des» Benefi- 
cialwesens und der Kommendation. In 
welcher Weise sich diese beiden Institute in 
der mcrovingisclien Zeit gc^italteteD, darüber 
ist unt-er den namhaftetten Hechtsl ' ' n 
noch keine Einigung ertielt; air i i 

Boden »teht man erst in der kai n 

Periode Unter »,bonefici um*' (*^' 
lat. feodum» fcudum, seit dem i" un«i tl. 
Jhrbdrt» abgeleitet wol von ahd, fehu, faihu 
— > Vieh, (teld) ver^rt^ind man Gut. insbeson- 
dere Landbetiit/, der vom Kgc» ron einer 
Kirche oder vot\ ^^iVOvwW?». ^x«sb«bw ^«sä. 
Vn:ii;n ^vaa '&\<ci*^V>TTiwNi^ iwÄ X^öcÄ^f^a«»^ ^^' 
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lielten wurde, und dessen Terleihimg, abg-e- 
' flehen von gewiaaen, iniEinzelMle bestimmten 
Leistungen, den EmpfUnger zu Ergebenheit 
tujd Treue gegen den Verleiher verpflichtete. 
Die Kommendation, die auf keltische Ein- 
richtungen zurückgeht, bedeutet Eintritt in 
den Schutz einea mächtigen Herrn oder dess,' 
Kgis; wer sich kommendirte, hiess anfangs j 
vaaaus, seit der Mitte dea 9. Jhrhdrte I 
immer hauhger vaasalluB^ in Italien auch 
valvasaor» auch wol im engeren Sinne des 
Wortes homo, Mannj der Herr» in dessen 
Schutz man sich begabt dominus oder 
senior (seigneur, signore etc.); die Vaasal- 
Htat wurde begründet durch eine besondere 
Form (die Hände des vasKÜIua wurden ge- 
faltet in die des senior gelegt) und ein 
Versprechen, später einen Eid der Treue und 
Huldigung, den man als Mannschaft (ho* 
mini um» homagium, fron«, homnmge) be- 
zeichnete- Die Verleihung der Benetizien 
erfolgte nun in der karoliugi scheu Zeit nicht 
mehr, ohne daas der Empfönger in die Vaa- 
sallität dea Verleihers eintrat, und aus der 
Vereinigung beider Institute erwuchs das 
L,, das in der Zeit der Nachfolger KarFs 
d* Gr» immer weitere Ausdehnung gewann, 
sich in immer bestimmteren Formen der 
Lehens Verleihung (Investitur) entwickelte. 
Das L. ergriff das gesamte staatliche Leben ^ 
hauptsächlich seitdem nicht nur Land, son- 
dern auch alle anderen nutzbaren Rechter 
insibesondere die mit der Ausübung öÖ'ent- 
licher Amter verbundenen Kutzniessungen 
und Gei^Ue. damit denn auch die Amter 
selbst, vom höchsten bis zum niedrigsten, zu 
Leben gegeben wurden; es wurde für das 
Kriegswesen des Mittelalters von der höch- 
sten Bedeutung, indem der von den Lehens- 
empfUngem zu leistende Dienst allmählich 
einen niilLtftrischen Chaiukter annahm und 
vorzugsweise als Kriegsdienst geleistet wurde. 
So war das L. eins der wichtigsten Momente 
in dem Prozesse der Umwandlung der Volka- 
* heere des firöheren in die Vassallenheere dea 
späteren Mittelalters. In der alteren Zeit 
waren die Lehen immer nur auf Lebenszeit 
gegeben, später wurde in manchen Fällen 
die Erblichkeit der Lehen ausbeduugen; seit 
Heinrich IL kommt der Name „Erblehen* 
immer häufiger vor, und unter Konrad IL 
wurde der Grundsatz der Erblichkeit auch 
der niederen Leben für Italien durch 
ausdrückliches Gesetz anerkannt, in Dtschld 
wenigstens in der Praxis durchgeführt, jedoch 
so, das9 über das Erbrecht der Seitenver- 
wandten und der weiblichen Linie ein ein- 
heitliches Recht sich nicht ausbildete. Immer 
aber war beim Tode de?? Herrn oder Vossallen 
die Lehens erneuer ung notwendig. Im Falle 
des erblosen Todes des Lehensträgers fiel 



das Lehen dem Herrn zurück; sonst könnte 
dasselbe nur nach einem besonderen gericht- 
lichen Verfahren durch Crtheilsspruch der 
Lehensgenossen wegen Verlet/-\ing der Lebena« 
pfiicht, also wegen ofiener Feindseligkeit in 
That oder Rath gegen den Herrn oder we^en 
Nichtleistung des schuldigen Dienstes (Fe- 
lonie) eingexogen werden j auch die wegen 
anderer Vergehen verwirkte Reichsacht und 
'Oberacht hatte den Verlust der Lehen zur 
Folge, Am schärfsten ausgebildet ist daa 
Lehensrecht in den romanischen LJlndern; 
hier zuerst, dann auch in Dtschld entwickelte 
sich jener mittelalterliche Feudalstaat^ io 
welchem eine ununterbrochene Kette von 
lehensrechtlichen Verbindungen den Kg mit 
dem untersten lehensHlhigen Ritter verkniipft^». 
Alle Lehensfiibigen zerfielen in Klassen 
(H e e r s c h i 1 d e) ; im obersten Heerschilde stand 
nur der Kaiser, im 2. die geistlichen, im 3. die 
weltlichen Fürsten etc.; niemand durfte von 
einem Herrn ein Lehen nehmen, der nicht 
einen höheren Heerachild hatte; that er es 
doch, nahm also z, B. ein weltlicher Fürst 
ein Lehen von einem anderen weltlichen 
Fürsten oder gar einem blossen Grafen, so 
minderte er seinen eigenen Stand und Heer* 
Schild. Mit dem Ende des Mittel altera ver- 
lor das L. allmählich seine mil. und politische, 
in der neuesten Zeit auch seine privatrecht- 
liche Bedeutung; in Engld wurde durch die 
Revolution von 1649, in Frkrcb durch die 
von 1789 der Lehensverband beseitigt; auch 
in Dtsclild bestehen jetzt nur noch sehr 
unbedeutende Üherreate des L.s, die keine 
Aussicht auf Dauer haben. — Waitz, Dteche 
Verfassuugsgesch., IV., Ul— 242, VI., 1—100, 
Kiel IS*>1— 75; Dslbe, Die Anfänge d, L.8 (in 
Sybershist. Ztscbi-a, Bd XUI); Roth. Gesch. 
d. Beneiicial Wesens, Erlang. 1850; Dslbe, Peu- 
dalität und Unterthanenverband, Wismar 
1S63; Ficker, Vom Heerschilde. Innsbr. 1862; 
Weber, Hdbch des in Dtschld übL Lehen«^ 
rechts, Lpzg 1807—18. H. Bresslau. 

Lehrmethode. Die akademische L- be- 
steht darin, daes der Lehrer seine Belehrung^ 
in zusammenhängender, zwar durch Bei- 
spiele und Nutzanwendungen erläuternder, 
aber ohne Fragen und ohne auf die Erfolge 
des Üntemchtes bei den Hörern Rücksicht 
nehmender Rede, dem akademi«chen oder 
Katheder-Vorträge» ertheilt* Diese L, er- 
möglicht e8 dem Lehrer nicht, die Über- 
zeugung 2u gewinnen, das« das Vorgetragene 
bei seinen Zuhörern wirklich Eingang ge- 
funden hat und zu deren geistigem Eigen- 
tums geworden ist; sie gewährt ihm daher 
nicht die Gelegenheit auf die Pereönüch« 
keiten derselben Rücksicht zu nehmen und 
bei jedem Einzelnen das Verständnis zu kon* 
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tröHren und durch spezielle Einwirkung nö- 
tigenfalls herbeizufilhren. Den leUteren 
Zwecken, aUo der eigentlichen Bestimmung 
de« Unterrichtes, dient inzurerlilssigererWeiae 
die ap pH ka torische L., welche in einer 
2weckm>Läüigen Verbindung des darstellend t^n, 
reinen Vortrages mit der entMrickelnden Be- 
sprechung und mit unausgesetzten Übungen 
dar geistigen Fähigkeiten und des richtigen 
mündlichen wie schriftlichen Gedankenaus- 
druckes der Lernenden besteht- Wahrend 
bei der akademischen L. die Schiller nur 
empfangen, dajs Mass dessen aber, waa nie 
empfangen, dem Lehrer verborgen bleibt 
und — innerhalb seinem VermOgens — in 
das Belieben des Schülers gestellt wird^ wird 
der Lernende durch die applikatorische L, 
genötigt, selbst produktir eu werden, mit 
dem Lehrer in einen geistigen Verkebr zn 
treten. Sie nmciit den Schiller $o zum melb- 
etä^digen Theil nehmer an dem gemeinsamen 
Werke, Die akadeniische L. erfordert einen 
nicht unbedeutenden Grad geistiger und auch 
moralischer Reite, die appUkatorische bedingt 
eiae nicht 2u grosso Schülerzahl. — (y, 
Pencker), Vorschrift über die Methode, den 
umfang und die Eintheilung des LTnterrichta 
auf den kgl. Kriegsschulen, Brln 1&59. 13. 

Lehrsclimteden (Dtschld) haben den Zweck 
Verbreitung und Sichening eines gleich- 
gen und rationellen Hufbeschlages durch 
weitere Ausbildung von Schmieden aus dem 
Stande der Untotf, und Gemeinen zu Fahnen- 
schmieden und BeschlagAchmieden zu be* 
wirken. Die erste derselben wurde 1867 zu 
Berlin bei der dortigen Mi L -Rosaarzt schule 
errichtet und dient zugleich zur Ausbildung 
Ton Aspiranten fiir dieselbe; antserdem be- 
itehen L. in ßre^ilau, Königsberg i. Pr., 
QottesAu (bei Carlsruhe]; Bftjem hat eine 
•olche in München, Sadisen in Dresden. 
Die preusa. L. «tehen unter der Inspektion 
des Mit .-Veterinär-Wesens; jede bat einen 
mil. Vorstand (in der Regel lUtm. oder 
Hptm.) und einen technischen (oberer Boss- 
). Der — theoretische und praktische — 
Unterricht er^ reckt sich auf das fiir einen 
Bescblagschmied in seinem Fache Wissens- 
werte. Die Kommandirten (der Kav., Feld- 
Art, und des Trains) müssen t J. gedient 
luU^ni schmieden, lesen und schreiben kön- 
MlL 14ach Ablauf des 6 monatL Kursus 6 nd et 
^e Prüfung statt, auf Grund deren „Vor- 
ichmieder' ausgewählt werden, welche wei* 
lere 6 Mon. bei den L. verbleiben. — Bestim- 
nniiigen Üb. d. MiLVet-Wsn d. d. 25. Jan. 
1874. — Andere Heere streben die Erreichung 
der Zwecke der L. durch HuibeiK^hlagschuten 
's. Mü,-Thieranrtiei-Institute] (Östrrch), oder 
lUrch die Kav.-Schulen (Frkrchj an, 12, 





Lehrtruppen. Die Einrichtung von L. hat 
den Zweck, einerseits in den mil, Evolutionen* 
Handgrilfen und sonstigen dienstlichen Ob- 
liegenheiten eine genaue Gleichmässigkeit zu 
erzielen und dadurch eine aus verschiedenen 
Landstrichen rekrutirte, weit verth eilte Armee» 
sozusagen, aus einem Gusse zu gestauten« ande- 
rerseits die bei den L. befindlich gewei^enen 
Mannschaften und Off. bei ihren Truppen- 
theilen als Instrukteure zu verwenden. Zu 
diesem Zwecke ist e« erforderlich zu den L. 
von vornherein nur ausgesuchte OflF. und 
solche Mannscbafteu zu schicken, die sich zu 
Unterotf. qualitiziren und auch in ihrer äusse* 
ren Erscheinung den Anforderungen einer, 
die ganze Armee rep rasen tirenden, Muster- 
truppe entsprechen, Demgemäss muaa auch 
die Wahl eines Kmdrs der Truppe eine 
besonders sorgfältige sein, um so mehr, als 
die betr. Abtheüongen häufig in die Lage 
kommen, die Zweckmiiisigkeit reglementa- 
rischer Neuerungen zu prüfen und zur An- 
schauung zu bringen- Obwol gegen die 
Zweckmässigkeit und Notwendigkeit der L, 
im engeren Sinne in neuerer Zeit viel- 
fache Einwendungen erhoben werden und 
man sie nur noch als eino Art von Hepräsen- 
tation betrachtet, tindet man sie unter ver- 
schiedenen Namen auch jetzt noch in fast 
allen grösseren und kleineren Armeen und 
scheinen sie bei den auf das MiEzsjstem 
bnsirten Armeen mit schwachem K&dre- 
bestande (z. B. in der Schweiz) sogar eine Not- 
wendigkeit zu sein. Im weiteren Sinne 
kann man überhaupt bei dem jetzt fast in 
allen Armeen zu so hoher Entwickelung 
gebrachten Beservesjsteme alle stehenden 
Truppen als L. bezeichnen. Die früher in 
Russland vorhandenen, zur Ausbildung von 
Rekruten bestimmten, jetzt als solche einge« 
gangenen „Eesex^etruppen'% dsgl. die in 
Italien zu gleichem Zwecke eingeführten 
, J>istretti'% haben auf diese Bezeichnung ein 
noch näheres Anrecht.^ A. v. D. 

Lehwaldt, Hans v.« preuss. FM., im Juni 
16S5 in Preussen geb. und jung in die Armee 
getreten, war bei Ausbruch des österr. Erb- 
folgekrieges GM. Er nahm an diesem mit 
Auszeichnung theil (Ccaslau, Hohenfriedberg, 
Soor und namentlich Kesselsdorf, wo er die 
Inf. des r. Flügels befehligte). Bei Aufbruch 
dos 7j. Krieges erhielt L. das Kmdo der 

F^gen die Russen bestimmten Armee, der 
hermacht derselben erlag er bei Gross- 
JÄgemdorf (s, d.). A praxin, vermutlich durch 
Rücksichten auf den Thronfolger bestimmt, 
nutzte indes den Sieg nicht aus und ge- 
stattete dem Kge^ L. nach Pommern zu 
I schicken» wo er während des Winters ITiT/SJ:* 
I den Krieg gegen die Schweden führte; er 
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^.Entwickelte aber hier nicht mehr die dem 
tge wünschenswert erscheinende Thatkraft 

^Jtonnte sich namentlich nicht zu einem An- 

rilt' auf Riigen entöchliessen (Marscbüll v, 

äullcki, Der 7j, Krieg in Pommern, Brln 1S07), 

K wurde daher im April durch Dohna (s* d.) 
abgelöst und zum Gouv* von Berlin ernannt, 
Zar Yertheidi gütig dieser Stadt zog er im 
Okt, 1760 noch einmal das Schwert, allerdings 
ohne Erfolg, da dieselbe den Russ, imd Osten*. 
Überkissen werden munste, und starb am 16, 
Nov, 176S ala Gouv, zu Königsberg i, Pr, — L. 

|gehörte zn den Heerführern, welchen der Kg 

ffinen mil. Berather zur Seite zu stellen liebte; 
zuerst war es ein Obst-Lt \. tL Goltz; als 
dieser bei Gr. Jägerndorf gefallen war, erbat 
siehL. einen imderen und erhielt den späteren 
Gen. Stutterheim (s. d), — (König) ßiogr. 

^Lex., IL Brln 17^9. 13. 

Leibgarde -Reiter -Eskadron (östrrch), xu 
den k. k, Garden gehörig, besteht aus üntoff., 
wird im Felde im Hptqrtr verwendet. 12, 

Leibkompagnien. Im 17. imd 18. Jhrhdrt 
waren die Kegimentsinhaber gleicbaeitig Chef 
einer der Komp, ihrct^ Kgts und bezogen 
die Einkiinfte dieser Stelle. Solclie Kom- 
pagnien, welche dann nur von einem KajK-Lt 
oder Stabitkiipitän befeliligt wurden * nannte 
man L.* oder auch Ktnbs-Komp. Die gleiche 
Bezeichnung trug die 1. Komp. der Kgtr, 
von denen der Ftlrst dcji Landew oder einer 
der Prinzen des Hauses Chef waren. Jra letz* 
teren Sinne hat üieh die Bezeichnung L. oder 

plieibeskadron hie und da bis auf un&ere 
Tage erhalten, so z. B. führen in der preuBs. 
irmee die 1 , Kontp. des 1 . Garde -Egts 2. F. und 

^-des Itgts der Gardes du corps den Titel: L.^ 
der sie kommandirende OW. ist aber wirk- 
licher Chef der Komp.; ferner sind die t> 

■ Kompagnien der Ugtr Nr. 1 15 — 117 und die 1. 

^Eakudrons iler Drag,-Kgtr Nr, 23 und 24« von 
denen S, K. IL der Grsshzg von Hessen Chef 
ist , L, hez. Leibeskadrons, Auch die Bexeich- 
mng Leib bat. (heute noch FiiB.-Bat. Inf.- 

f'Egts NrJlS), Leibrgtr (InL-Rgt Nr. &, lOÜ, 
1 09, 1 15, bajer. L ei b - 1 n f.- R g t, Hus.-Rgtr Nr. 
1 und 2, Kürasaierrgt Nr. J) war und ist noch 
beute üVdich für Truppentheile, dc^ren l. Chef 
der Landesherr ist. In (_kterr.-i*ng. werden 
HUHser den k. k, Leibgarden keine Truppen 
theile mehr al?! Leibtruppen bezeichnet. — (Vgl . 
Garden und liaustruppen.) v. Frkbg. 

Leichter (Lichter) «ind Fahrzeuge, welche 
den Zweck haben die Ladungen von anderen 
Schaffen in Empfang zu nehmen, wenn die- 
selben uich &e3bfet nicht an die Bollwerke 
legen können oder wollen, oder festgelaufian 
^ iiein sollten. L. sind gewöhnlich flach geV>aut 
' und haben nur solche Takelage, wie sie zar 
j^atw&mii^ten Bewegung bedingt ki. Meisten - 



' theils haben sie nur Ladevorrichtungen 
Deck, die man Ladebäume, auch Dirrikft, 
nennt; wo häufiger L, verwendet werden, 
treibt man ihre Ladevorrichtungen mit Doutpf.» 

T. Hllbn- 

Leichtes Perkussionsgewefir, offizielle Be- 
nennung deÄÜrejs^e'schen Zu ndnadelge wehre» 
nach dessen Einiuhrung in die preujäs. Armee 
zar ümschleierung de^ Geheimnisses j lörst 
I durch kgl. Ordre v. 22. März 1855 wurde be- 
I stimmt, dasa das L. P, als Zündnadelgewehr 
zu bezeichnen sei. v, LI, 

I Leier (Leierhrett) ist ein zum Rolüreii 
I von Papierhülsen für Feuerwerkekörper die- 
nendeii Ocrüth, des-aten Ober- wie ünbertheilt 
an einer Längsseite durch Charnierbitnder 
verbunden, in der Fläche, mit der beide auf 
einander liegen, verschieden weite Killen hat. 
In diese wird der mit dem Papier mn wickelte 
Winder gelegt, der Obertheil daraufgedrückt 
und nun der Winder nuttels des kurbelartigen 
L.- Eisens gedreht. Die L. wird entweder 
auf einem Tische oder einer besonderen h^ 
Bank mit Schrauben befestigt S. 



Leinen; dünne Stricke. Wurf-L., solch 
welche man vom Schiffe nach dem Boote 
wirft, damit sich letzteres längsseit boleii 
kann, oder an welche man schwerere Gegen- 
ständ e, die man nicht selbst werfen kann, be-- 
festigt, damit sie mittele derselben nach dem 
anderen Schiffe , nach Land etc, gezogen 
werden können. v. Hllbn* 

Leinpfade (Ziehwege), Wege die dicht 
an Fluss- oder Kanal ufern angelegt sind und 
auf denen die Schiffe uiimentlich stromaut" an 
einer Zugleine von Menschen oder Pferden 
gezogen (getreidelt) werden. Die L. ge» 
hören, soweit sie auf einem festen Tfer laufen, 
den Naturwegen an, jedoch bedürfen sie oft 
der künstlichen Befestigung, namentlich bei 
1 Kanälen, durch eine Lage von Sand, Kies 
oder klein geschlagenen Steinen, untermengt 
mit Thon- oder I)ammerde, auf einer Schüt- 
tung grob zerschliigener Steine oder grobem 
Kie^ festgewaLzt(durch Macadamiüining,Deck» 
lagen aus Hammerüchlacke etc. ). Diese geben 
den L.n selbst Widerstandi^föhigkeit zum vor- 
übergehen deJi Gebrauche für leichter es Fuhr- 
werk, jedoch nicht für stlii'kere Benutzung, 
namentlich zu nasser Jahre^xeit. So wurden 
bei der Belagerung vou Beifort i Winter 1S70^'71) 
die stark zu Tmnsporten benutzten L. des 
Rhein -Rhonekanals bald derart zerfahren, 
dass die Wagen bis an die Achsen einsanken. 
Die Bergfahrt ist mittels L.-Benutzung noch 
bei einem Geßille von 1:S00, auf graden 
Strecken sogar bin 1:500 ausführbar, wenn 
dieselben nur kurz sind (bei Mo^eL Saar) ; im 
tvUs^ememen iat em Gefall von 1:2000 ali 
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ISrenze einer leichten Fuhrt anztiuehmen. — 

Die xmh Bedeatung der L. beateht darin, dass 

pio ab Naturwege von meiüt geringer Breite 

Jd Maracblinicn nur ausmihniBweiBe und auf 

^Itujxe Strecken von Truppen aller Watten- 
Gattungen benutzbar gind, dagegen können 

^kleinere Abtheiliingen. beeonders Patrouillen« 
mr Beobaclitung der Ufer de vortheilhaft für 

[ihren MardcU wählen. Nur au^naliiusweijsä 

Werden sie zu Tninsporten benutzt werden. 

E, V, B, 

Leipzig. Stadt im Kgrch Sachsen an der 
Pleis^e und Parthe. ITUOOO E. L. 
ia einer groäsen fruchtbaren Ebene, 
mch buchtartig westwärts in das 
lic Mittelgebirg:iland erstreckt; letzteres' 
zwischen dieser Bucht und derjenigen am 
titeren Main, in deren Mitte Krankfurt liegt, 
i schmälsten. Daher führt «seit uralter Zeit 
une groMt^ Heerstrassej jetzt Eijjenbahn, 1 
reiche den Mittelrhein und Main mit deri 
Ibe verbindet von Frkft nach L. Au^ser- 
Dlem ist letztere, fast ini Herren Dtschld^ 
liegende Stadt der Knotenpunkt zahl reicher 
inderer Strasaen und Eisenbahnen, L. ist 
die wichtigste DinnenhandeU^tadt Dtschlds 
(L.er Messen) und Mitti^lpunkt de« Bucb- 
handel» und der Buchdruckerei, es steht in 
dieser Hinsicht nur London und Paris nach. 
Universität, Bibliothek, Steniwarte, Sit« des 
Reichsoberhandelsgerichtes, demnächst auch 
<leä obersten Keichsgerichtcs. L.*s Lage und 
Bedeutung machen es erkllrlich^ dass die 
Stadt und ihre Umgebung so ausseronlent« 
lieh oft der Schauplatz kriegerischer Aktio- 
nen gewesen sind. Im Schmalkald. Kriege 
wurde L. ir>47 vom Kurf. Johann FViedrich 
belagert; im 30 j. Kriege 1631 vonTiUv, 1632 
und 1633 von den Kaiser!.» 16 J 2 von den 
S^chweden unter Torstenson erobert, im Tj- 
Kriege von den Preussen hart mitgenommen, 
ISOW von. den Osterr.. dann von den BrAtin- 
Schweigern (Hzg Friedrich Wilhelm) im Juni 
1 8ÖÖ von den Preu««en besetxt, von letzteren 
im Dez. 18(17 wieder geräumt. St* 

L, Schlachten am 7.17. Sept. Iß31 tiad 
23.0kt./2. Nov. 1642, s, ßreitenfeld, H. 

L, Schlacht, 16. bis VX Okt 1813 (Völ- 
!it bei L.). Nach Abkuf de* WaÖ'en- 
s welcher den ersten Operationen 
rrcn&'^rn und Hassen im 
. standen dieselben, durch 
ii V. iiit 4H0MUO M. Feld- 

Napoleon gegenüber. 
lUm durch überlegene 
die Böhm, Armee unter 
iix 20. und 27. Aug. i 
U es ftoUte dm der 
rie« Feld h erm geni es 
-enden Tagen von , 
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iruppen in di» 
!}ocli konnte »^^ 
Pührung gelin gi^n , 
fiir&i ScIjv. 
wi lJr«i,Mli 



Gross-Beeren (23. AwgO, Katzbach (26, Aug.), 
Kulm (29, und 3i>. Aug). und Dennewit« 
(6. Sept.) war das grosse Endöel der Ver- 
bündet-en, Vereinigung der drei Armeen im 
Rücken Napoleon's auf den Ebenen von L,, 
nahe gerückt. Dem rastlosen Blücher ge- 
bührt das hohe Verdienst, durch den Sieg 
bei Wartenburg (s. d.) am 3. Okt. zunächat 
die Vereinigung semer Schles. Armee mit der 
Nordarmee erzwungen zu haben. 

Anmarsch zum Seht acht felde. Am 
5, Okt. standen diese beiden Armeen^ zusam- 
men 140000 M., auf dem L Ufer der Elbe. 
Auch die Böhm. Hauptarmee unter Fürst 
Schwarzenberg, mit welcher sich am 27, Sept. 
die rusB. Keserve-Armee unter Bennigsen, 
57tino M., vereinigt hatte, setzte sich in lang- 
samem Marsche von Böhmen gegen L, in 
Bewegung, während Napoleon's Hauptmacht 
bei Dresden stand. Um tlie Vereinigung der 
Armeen zu hindern, wollte sich Napoleon 
zuerst auf die ihm zunllchst stehende Sohle- 
sische werfen; Blücher wich ihm jedoch ge- 
schickt aus. Cm nun mit Erfolg gegen die 
Böhmische vorgehen zu können, richtete 
Napoleon seine Truppen derart auf das be- 
reits von Murat besetzte L., da«s er am 1&. 
Okt. dort Über 170000 M. verfügte. Am 14. 
war es zwischen den Truppen Schwarzen- 
berg^s und denen MuraUs zum He itergef echte 
bei Liebertwolkwitz (s. d.) gekouunen. Unter- 
dessen war auch die Schles. Armee am 15. 
Okt. bis Schkeuditz, Uj M. ndwstl. L.. ge- 
langt. Der Kronprinz von Schweden war mit 
dor Nordarmee t^ei Halle stehen geblieben 
und gritf erst vom IS. an in die Schlacht 
ein. Napoleon, der am 14. nach L. gekom- 
men war, beschloss die Böhntu Hauptarmee 
am IG. anzugreifen, voraussetzend^ dass bis 
daliiu weder die Schles. noch die Nord-Armee 
eingreifen könnten. — Gestaltung des 
Schach tfeld es. L. liegt auf einer weiten 
offenen Ebene, von mehreren flach einge- 
schnittenen Flüssen und einer Menge von 
Flu&sarmen, Kanülen, Grüben und Dämmen 
durchzogen, welche die Truppenbewegung 
stark beeinträchtigen. Der Boden ist leicht 
gewellt; die vielen stark gebauten Dörfer 
und Gehöfte sind der Vertheidigang günstig. 
Die drei Hauptflüsst^, wstl. L. die Ebter und 
Pleissc von S. nach N. laufend, und die 
unterhalb L. in ndostl. Richtung in die Plei^se 
mündende Parthe^ bilden die drei Haupt- 
a bs c h n i 1 1 e. Die Altstadt war damals noch 
mit Miiuer und Graben umgeben, über wel* 
chen breite Brücken zu den mit Thürmen 
ver»«ehcnen vier Thorcn führten. Auch die 
Thore und Öffnungen der Vor*t4dte waren 
ven-anuuelt nml lie^etzt. — Truppen- 
stärken. Au\ VUt<$,<tVi ^^ VS»^ ifi^ÄBÄL^^^j^ 
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nuBg von 1 M. adl. L, und östl. der Pleisse, 
Ndl. und nahe bei L. stand Nej mit 57000 
M. Mit der Beaatzung von L, waren die 
Franzosen 170000 M. stark, darunter 24000 
Reiter und 70U Ge«cb,; 20000 M. waren noch 
nicht eingetroffen. Am 16. zählte die Böhm. 
Armee 140000 M. mit 580 Gesch., die Schles. 
60000 M* mit 310 Geach*, beide zusammen 
200000 M. mit 890 Gesch. Hiezu kamen für 
die folg. Tage die Kord-Ai-mee mit :)5000 M. 
und 255 Gesch.» die rusa. Keä.-Armee und 
{(9terr, Truppen mit zuaammen 50000 M. und 
165 Gesch, Die Verbündeten zählten also 
305000 M.; darunter 0500U Reiter und 1330 
Gedeh.; nach VolksstUmmon: 3270ÜO Russen, 
SMOO Österreicher, "1000 Preuasen, ISOOÜ 
Schweden. 

Erster Tag. Am 16. fanden, den er- 
wähnten Boden abschnitten entsprechend, drei 
gesonderte Kämpfe statt; im S. die Haupt- 
schlacht bei Waehau, im W. das Gefecht bei 
Lindenau und im N. die Schlacht bei Möekeni. 

A. S c hla c h t b e i Wa c h a u. Fürst Schwar- 
zenberg hatte die Böhm. Armee in 3 Korps 
getheilt. Der franz. Hauptmacht gegenüber, 
r. der Pleisse, stand Gen. Wittgenstein mit 
60000 M.; zwischen Pleisse und Elster, gegen 
Poniatowski, Gen. Meerveldt mit 40000 M. 
und wstL der Elster, g^gen Bertrand, Gen. 
Gyuki mit 20000 M.; endlich standen 20000 
M. in Reserve. Die Entscheidung lag bei 
Wachau; dort stand Napoleon jetzt mit Über- 
macht Der scharfe Tadel, den die vorge- 
nommene Kraftzersplitterimg sofort und später 
fand» wurde durch den Erfolg gerechtfertigt; 
ohne diese Theilung muaste die Niederlage 
der franz. Hauptarmee schon nm Uy. erfol- 
gen. — Wittgenstein eröffnete nm S U. mit 
den vier Kolonnen der Gen. Kleist, Pr. y, 
Württembg, Gortschako w und Klenau den 
Angriö" aui die franz. Stellung, welche sieh 
von Markkleeberg über den Stützpunkt 
Wachau gegen Liebertwolkwitz erstreckte. 
MarkkJeeberg wurde durch Kleist genommen; 
das vom Pr. von Württembg bereits genom» 
mene Wachau wurde von den Franzosen zu- 
rückerobert; desgleichen hielten sie Liebert- 
wolkwitz gegen die Kolonnen Gortschako w 
und Klenau. — Napoleon machte jetzt einen 
Massenangriff gegen das Centrum der Ver- 
bündeten, indem er gleichzeitig deren r, 
Flügel umgehen wollte, unter Murat ver- 
einigte er 81100 Reiter und die Geschütz- 
reserve ; allein auch die Verbündeten li essen 
jetzt ihre Reserven vorrücken. Es gelang 
Kapoleon Gort«chakow und Klenau zurück- 
zudrilngen. Auch der furchtbare AnpniH 
derRoitermassenMurat's gegen die gelichteten 
Bataillone des Pr. von Württembg war an- 
fhch von Erfolg; sie wurden jedoch durch 
5r«eÄ<? Truppen völlig geworfen, Kleist ge- 



lang es auf dem b Flügel sogar vorzudriDgen. 
AIb der Kampf am Abend unentschieden ab- 
gebrochen wurde, waren die FranKOsen iu 
ganzen etwas vorgedrungen. — Gen- Meer» 
veldt wurde mit seiner grossen, zwischen beide 
Flüsse eingekeilten Armee von geringen 
Kräften Poniatowski's im Schach gehalten. 
Als er den Obergang über die Pleisae gegen 
Abend erzwingen wollte wurde er mit dem 
bereits üb«-r gegangenen Bat, umzingelt und 
gefangen. — B, Gefecht bei Lindenau. 
Wie bemerkt, hatte Gen, Gyulai die Auf- 
gabe, mit 20000 M. im W, von MarkranstSlcii 
her gegen Bertrand* der bei Lindenau atand, 
vorzugehen. Er sollte sich des StrasBentheilA 
der über die Flussniederung von Pleisse, 
Elster und Luppe führte bemächtigen, dessen 
zahlreiche Brücken zerstören und die Ver- 
bindung mit der Schlea. Armee herstellen- 
Gelang diese Aufgabe, dann musste sich 
Napoleon — von der einzigen RückzugBlinie 
abgeschnitten — ergeben, oder was bei »einem 
Charakter ale sicher vorauszusetzen ist, sieb 
durchs chiagen. Legte man also Wert aui 
das Gelingen, dann musste Üyulai stärker 
gemacht werden und früher kommen; beides 
war möglich. — Als er vor Lindenau an- 
langte, hatte Gen. Bertrand den Ort schon 
mit 2 Div. besetzt. Weder die Umgehung^ 
noch die Erstürmung Lindenau 's — des 
Schlüssels zum fraglichen Strassen theile — ge- 
lang, und GyuJai musste gegen Markranstädt 
zurückgehen. — C, Schlacht bei Muckern. 
Die Scbles. Armee ging am 16. früh von 
Schkeuditz g^gen L. vor. Der Feind zog^ 
sich auf Muckern (% M. ndwstl. L), welches 
die Strasse dahin deckt, zurück, Mamiont 
nahm mit 22U00 M. und 84 Ge«ch. den Eampt 
dort auf, den 1. Flügel an Möckem und die 
Elfter, den r. bei Eutritzsch an den Rietzachke^ 
bach gelehnt. Ihm gegenüber stand York 
mit 215(IU M, p den 1. Flügel durch das 
Korps Langeron und die Heiter ei des Korpa 
Sacken gedeckt. Unter mörderischem Kampfe 
wurde Möckem ni ehremale genommen und 
verloren. Als die letzten Reserven von bei- 
den Seiten in den Kampf gezogen waren 
und ilie Entscheidung tm Wanken war, führ- 
ten drei im richtigen Momente attackirende 
preuss. Schwadronen dieselbe herbei. Ihnen 
folgte die Heserve-Reiterei und ein AngriÄ 
aul" der ganzen Linie ^ der die Franzosen in 
wilder Flucht auf L. trieb. Ilie Preuasen 
erbeuteten ty'^ Gesch. und machten 200(* Gef.. 
ausserdem hatten die Frtuizosen GOOO an 
Todten und Verwundeten verloren; der preuss. 
Verlust betrug 5"{>() M, — Marsch, Ney, der 
von der bedrohten Lage Marmoni's unter- 
richtet war, hatte indessen mit 2 Dir. das 
Korpe Langeron bei Gross- und Klein-Wiede- 
ritzäch aT\gcgnÄt*i\, w\«d^ latbet unter Verlust 
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von 11 Gesch. und vielen Gef. auf L. zurück- 
geworfen. i>ie Schlacht bei Möckem war 
eine der blutigsten des ganzen Feldzuges. 

Zweiter Tag. Am 17. &nden nur einige 
Eftmpfe im N. statt. Napoleon hatte am 
16. gesehen, dass er- unterliegen müsse; er 
suchte deshalb heute durch Unterhandlungen 
einen ehrenvollen Frieden herbeizuführen. 
Als dieselben zurückgewiesen wurden, konnte 
es sich ftlr ihn nur noch darum handeln, 
ehrenvoll zu unterliegen. 

Dritter Tag, Entscheidungsschlacht vom 
18. Napoleon hatte in der Nacht seine Trup- 
pen n&her an L. gezogen. Mit dem r. Flügel 
bei Connewitz an die Pleisse gelehnt, zog 
sich seine Stellung in gekrümmter Linie über 
Probsthaida, Holzhausen und Mölkau nach 
Schönefeld a/d. Parthe; von da mit der 
Parthe um L. herum bis zu ihrer Einmün- 
dung in die Pleisse. Auf dem r. Flügel 
unter Murat standen die Korps Poniatowski, 
Augereau, Victor, Lauriston und Macdonald; 
auf dem 1. unter Ney die Korps Reynier, 
Nej und Marmont; eigentliches Centram be- 
stand nicht. Bei Stötteritz standen die Re- 
serven, und nahezu die ganze Reiterei war 
gegen die Böhm. Armee zusammengezogen. 
In weitem Bogen wurden diese 150000 Fran- 
zosen von 290000 Verbündeten umklammert. 
Mit drei Kolonnen wollte Schwarzenberg zu- 
nächst den 85000 M. starken r. Flügel Na- 
poleon's angreifen. Davon zählte die 1. unter 
dem Pr. von Hessen-Homburg 40000 M.; die 
2. unter Barclay 55000 M.; die 3. unter Ben- 
nigsen 50000 M.; zusammen 145000 M. Der 
Kronprinz von Schweden, durch Blücher 's 
Korps Langeron auf 100000 M. verstärkt, 
sollte zwischen Holzhausen und der Parthe, 
Blücher mit 25000 M. gegen den 1. franz. 
Flügel vorgehen; endlich sollte Gyulai mit 
20000 M. den Angriff auf Lindenau erneuern. 
Um 7 ü. sollte der Angriff der sechs Kolon- 
nen gleichzeitig erfolgen; der Kronprinz griff 
jedodi erst um 2 U. an. — Rechtzeitig ging 
die 1. Kol. gegen Connewitz vor, wo sie auf 
die Korps Poniatowski, Augereau und drei 
Garde-Div. unter Oudinot traf; weder sie, 
noch die viel später über Wachau und 
Liebertwolkwitz vorgehende 2. Kol. vermoch- 
ten die Franzosen zurückzudrängen. Man 
wartete bis zu dem um 2 U. erfolgenden 
Eingreifen der 3. KoL, welche ihrerseits das 
Eintreffen des Kronprinzen von Schweden 
abgewartet hatte. Gemeinschaftlich wurde 
nun ein Angriff auf Probsthaida (^/^ M. sdöstl. 
L.), den Schlüsselpunkt der franz. Stellung, 
gemacht. Das Dorf war befestigt; r. und 
1. waren zahlreiche Batterien; ds^inter die 
Korps Victor undLauristonmitihren Reserven. 
Vergeblich suchten die preuss. Brigaden Pr. 
August und Pirch und das russ. Korps Pr. 



Eugen unter furchtbaren Verlusten sich des- 
selben zu bemächtigen. Glücklicher war 
der gleichzeitige Angriff Bennigsen's auf der 
Linie Zuckellubusen — Baalsdorf. Die Fran- 
zosen wurden überall zurückgedrängt und 
durch die gegen Abend erfolgte Wegnahme 
von Zweinaundorf war die Verbindung der 
franz. Korps Macdonald und Reynier bedroht. 
Zu letzterem gehörte eine Div. Sachsen 
unter dem Gen. von Zeschwitz. unter diesen 
Truppen herrschte eine tiefe Misstimmung 
darüber, dass sie für fremde Zwecke gegen 
Landsleute kämpfen und zur Verwüstung 
ihrer Heimat beitragen mussten. Das reifte 
in ihnen den Entschluss auf offenem Schlacht- 
felde — und gegen den Willen ihres Gene- 
rals — überzugehen. Gleichzeitig mit ihnen 
ging die württembg. Reiter-Brig. unter Gen. 
Normann über. Der Eindruck bei den Fran- 
zosen war ein tiefer; sie füllten jedoch die 
Lücke, soweit möglich, aus. — Gegen 4 17. 
richtete der Kronprinz seinen Angriff auf 
eben dieses geschwächte Korps Reynier, das 
überdies — an Stelle des fehlenden Centrums 
— einen sehr weiten Raum zu decken hatte. 
Nach 5 ü. wurden hier Mölkau, Stünz und 
Sellerhausen genommen und die Franzosen 
bis dicht an L. gedrängt. Das dem Kron- 
prinzen zugetheilte Korps Langeron war um 
den r. Flügel Ney's Herumgegangen, welcher 
zu seiner Sicherung jetzt das grosse Dorf 
Schönefeld a/d. Parthe (V, M. östl. L.) be- 
setzte. Um dieses hatte sich von 3 ü. an 
ein mehrstündiger erbitterter Kampf ent- 
sponnen; schliesslich eroberten es die Russen 
unter einem Gesamtverluste von 4000 M. — 
Blücher liesa heute nur durch das Korps 
Sacken die Franzosen ndl. L. festhalten; das 
am 16. hart mitgenommene Korps York stand 
in Reserve. — Die 6. Kol. wurde, statt Ber- 
trand anzugreifen, von diesem angegriffen 
und über die Elster gedrängt, so dass der 
Rückzug, den Bertrand auf Befehl Napoleon^s 
•gegen Weissenfeis eröffnete, völlig frei lag. 
Im verbündeten Hauptquartiere gewann jetzt 
die Meinung die Oberhand, dass man Napo- 
leon, der sich nur noch mit Aufbietung seiner 
letzten Reserven behaupten konnte, diesen 
Rückzug frei lassen müsse, statt ihn zum 
Durchbruche zu zwingen. Noch in der 
Nacht vom 18./19. trat Napoleon den Rück- 
zug, zunächst gegen Erfurt, an, Macdonald 
zur Deckung desselben in L. zurücklassend. 
Wäre, wie befohlen war, der Angriff der 
290000 Verbündeten gleichzeitig erfolgt, so 
war die völlige Niederlage der franz. Armee 
unvermeidlich. 

Vierter Tag. Als man am 19. die Ge- 
wissheit von Napoleon's Abzüge erhielt, wurde 
eine matte Verfolgung angeordnet, wobei 
insbesondere die zur Verfugung stekend^^ci^ 
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grossen ReitermaBsen nicht zur Ter wen düng 
kftmen. lu L. befand »ich noch Macdonald 
mit »einem und Lanriiston's Korps und den 
Resten derer von Poniatowski und Rej^nier. 
Znm Angriff wurden die rusi?. Korps Sacken. 
Langeron und Bennigsen und das preuss. 
Korps Bülow beBtimint. Um 7 ü, ging 
Brdow gegen die östl. liegende Grimma'er 
Vorstadt vor; 1, vonihmgriif um 9 U. Ben- 
niggen die sdL liegende Peters voratadt an. 
Im N, eröffneten die Korps Sacken und 
Langeron den Kampf gagen die Halle'sche 
Vorstadt. Gegen 1 U. war die Grimma *or 
Vorstadt bis zum Glacis erobert, und die 
Preussen konnten den von K» her unter 
höchst erbittertem Kampfe gegen die Trup- 
pen Reynier*s durch die Halle'sche Vorstadt 
eingedrungenen Russen auf dem Glacis die 
Hand bieten. Um 12 V, hatte sich Bennig- 
sen der Peters vorstadt bemÄchtigt. — Napo- 
leon hatte Befehl gegeben, die vorher unter- 
miidrte Brücke, welche über den grösseren 
r. Ann der Pleiase führt nach dem Abzüge 
des Heeres zu sprengen. Durch die infolge 
eines Misverständnisses zu früh vorgenom- 
mene Sprengung war den in L. verbliebenen 
FrauÄOäen der einzige Weg zum Rückzüge 
abgeschnitten. In der nun folgenden furcht- 
baren Verwiming suchte sich alles durch 
die bochangesch wolle nl?n Gewässer zu retten, 
verfolgt von den nachdrängenden Verhün- 
deten. Taugende ertrankenr unter ihnen der 
ritterliche Marsch, Fürst Poniatowski und 
der Div.-Gen, Dumoustier, die Reste ganzer 
Brigaden wurden gefangen. Nachmittags 
zogen die drei Monarchen in L. ein. — Vom 
franx. Heere waren Xbmo t, ITiUtlO verw., 
15000 gef; 23Ö0Ü M, Jagen in den Spitälern 
YOÖ L. und SO 00 Sachsen und Württemberger 
waren tibergegangen. Mit noch c. lüOOUÖ M, 
war Napoleon abgezogen. Die Verbündeten 
erbeuteten 300 Gesch, und 900 Mun.-Wagen; 
ihr Gesamt Verlust l>elief sich jedoch auf 
1700 Off. und 40000 M. — v. Hofmaiin, Z, 
Gesck d. Feldz. v. 1S13, 2. Äu9 , Brln 1843; 
Bogdano witsch, Gesch. d. Krges 1813, St 
Peter*bg IbißlVOS; Beitzke, Gesck d, deut«clm 
Freibtskrge, Brln IS54/5D; Aster, Gefechten. 
Schlacbt*?n bei h. im Okt 1813, Drsdn 1852/55; 
Droy^en, FM. Tork, Brln ]851/:>2, E. W. 

Leiter, Leiterersteigung» s. Kskalailei 
Stui*mleiter, 5. 

L (Marine)T diejenigen Taue, oft Draht- 
taue, welche dazu dienen , Sogein, welche 
keine Rauen zur Cnterstütuung haben, genü- 
genden Halt zu geben. v, Hllbn, 

Lvisir, gleichbedeutend mit Ausziehvislr, 
s, Erhöhungsvisir. v. LL 

Lei t teuer besteht aus mit ihren Enden über- 
emaader f^eschobenen Pa|u'erbülsen und hin- 



durch gezogener Zündschnur. Es dient zur 
Entzündung von Gegenständen, welche nicht 
mit der Hand entzündet werden kdnsenw 
z. B. von FeuerwerkskörpeniH, oder unter An* 
Wendung von Sicherheit«zündem zum Ab- 
feuern von Geschützen bei Versuchen, anr 
Übertragung des Feuers von einem Gegen- 
fetand auf den andern, wie beim Lu^tfeuer- 
werke („Kommuniziren" derselben) etc. 8* 

Leitha, r. Neben öuss der Donau, entspringt 
im AViener Walde und mundet, nachdem sie 
das L,-Geb. durchbrochen hat, in die Kleine 
Donau an der W.-Seite der Insel Schutt. Sie 
bildet eine Strecke weit die Grenze zwisclien 
Österreich und rngarn, man bezeichnet üä- 
nach die beiden ReicbshÜlt^en als Cis- und 
Trans-Lei thanien. Sat- 

L*-Gebirge, die schön bewaldete niedrige 
Fortsetzung der Steyer'schen Alpen »wischen 
dem L,-Fl, im W., dem Neusiedler See im 
0. Es tritt bei Hainburg dicht an die Do- 
nau heran und bildet mit den sich ana ge^en* 
über liegenden Ufer erbebenden Kleinen Kftr- 
pathen ein enges Durchbrucb.sthor, welches 
das Wiener Becken im 0, abschliesst. Ss« 

L., Schlacht am 15. Juni 1246. — Kg 
Wenzel v. Böhmen nnd die Hzge v. Bayern 
und Kärnten hatten 1245 im Bunde mit Kg 
Bela IV. V. Ungarn an Hzg Friedrich d. 
Streitliarcn v, ftstrreh den Krieg erklärt. 
Letzterer zwang durch eine Schlacht bei 
Lna seine übrigen Gegner zum Frieden und 
griil' am 15, Juni 1246 die Ungarn, deren 
Vortrab bei Neustadt auf das 1. Ufer der L. 
gegangen war, an, warf aie über den Fliias 
zurück, wurde, als er durch seine Hitze hin- 
gerissen bei der Verfolgung den Seinen vor« 
ausgecilt war, freilich selbst getudtet, sein 
Tod aber durch eine völlige Niederlage der 
Ungarn gerächt. — Östcrr. mil, Ztschrft, I, 
1822, 13, 

Leitung wird die Verbindung der Tale* 
graphenstationen unter einander ^e* 
nannt, d. h. diejenige, mittels deren der 
galvanische Strom weiter geführt wird. Ob- 
wol zMt Schliessung des Stromkreises immer 
zwei L.en gehören, wird aus Erspamisrück- 
sichten fast allgemein nur eine metallisdie 
(Draht-)L. als Hin* und die Erdfoucbtigkeit 
als Bück-L, benutzt In neuerer Zeit hat 
man in der ilil.-Telegraphie indeasen wieder- 
holt auf die Vortheile einer doppelten me- 
tallischen h, hingewiesen. Einmal ist bei 
grossser Trockenheit die Erd-L. oft sehr 
schwer oder doch nur mangelhaft herzu- 
stellen, andererseits aber macht die doppelte 
L. die Felds tationen beweglicher und ergibt 
eine nicht unbedeutende Ersparnis an eJek* 
tro-molorUd\?.t Kvü.ft, Man unt-erscheidet 



L.11 von blankem Drahte ♦ und solche von i«o- 
lirtem Drahte oder Kabel. Die L, niit| 
blankem Drahte» welcher über Stangen 
geführt und durch I^iolatoren von Ebonit^ 
ölaff und PorKellan gegen ein Abgehen des 
Stromes zur Erde gesichert ist, wird auch 
ti u f t- n der S t a n g e n -L . g^enannt. Si e i st I 
im Felde bia jetat noch immer mit grosse» I 
rem Erfolge angewendet als die Kabel-L., I 
bedingt in diesem Falle aber ein viel leich- 
teres Material, als das der pemianenten Len, 
Es werden hieran eiu dünner l/a — 2 mm. star- 
ker Kupfer- oder Stahldraht und sehr leichte 
3 — 4 m. lange Stangen verwendet. Die L. 
mit isolirtem* d. h mit einer Hülle von 
Guttapercha oder Kautschuk imigebenem, 
Drahte wird gemeinhin Kabel-L, oder in 
der Feldtelegraphie, da dieses Kabel ohne 
weitere Sicherung auf dem Boden nieder- 
gelegt wird, auch wohl »,f liegende'* oder 
f^geachlepp te*' L. genannt. Derartige 
L.en sind in den letzten Kriegen vielfach 
durch die eigenen Truppen zerstört, da sie 
denselben zu wenig bekannt und auch wol 
nicht wiederstandsfUhig genug waren. Da 
diese L. für die Feldtelegraphie aber grosse 
V ortheile hat^ welche durch die Erfindung 
des Telephon (s. d.) noch vermehrt werden, 
dürfte sie in den Kriegen der Zukirnft, nach 
Beseitigung der vorgenannten Übelstünde, 
dennoch eehr in den V^ordergrund treten (s. 
Mil.-Kabf?l). Der ftir die Feld-L notwendige 
Draht, bez. das Kabel, wird aul' Hollen oder 
Trommeln gewickelt und auf besonderen 
Rollen wagen raitgefubrt (s, RoDen). Das 
Herstellen und Inntand erhalten der Len, so- 
wie das Wiederherstellen lerstarter Len, bil- 
det im Kriege die Hauptau%abe der Feld- 
telegraphcntruppen.— F. H. Buchboltz, Kriegs- 
telegraphie, Brln 1S77. Bs, 

Le Hat« (das Tindinum Coenomanum 
der Römer). Hptort des franz, Dep. Sarthe, 
' ftm L l'fer de« Flusses gl. N., über welchen 
liier drei Brücken führen, mit V'orätädten 
auf beiden Ufern, in bügebger Gegend. In- 
dustrio und Handel. 45230 E. In sdöstl 
Richtung (am L Siirtheufer) stösst das Dorf 
Pontlteue an die Stadt. Am 10. Dez. 1793 
Gefecht der Vendeer <^s, Vendöe) unter La 
Rocbejacquelcin gegen die Eepublikikner 
unter Miirveau, dessen Unterführer Wester- 
niann wesentlich tum Stege beitrug, welcher 
der Sache der Legitimität den TodesstoM ^ 
ib. ^ Riebet. L. M., L, M. 1S30. 13, 

L M., Schlacht bei, Jan. l^Tt. Ende 
Dei^ 1H70 stand Pr. Friedrich Karl mit der II. 
dtaehen Armee bei Orlean« und auf der Linie 
Vendöme— Blois, wo das 10. A,-K. und die 
1, Kav.-Div. eine Defensivflanke geg«n die 
IL franz. Loirearmeo untt*r Gen, CbuBS^f 



bildeten. Diese (10., IT. und durch dascorps 
de Bretagne verstärktes 21. A,-K.» 130—150000 
M.) lagerte und kantonnirte bei L.M. Mit 
grossem Eifer reorganisirte Chanzy die Armee 
und bereitete sich vor, nach Zarücklassung 
von 30000 M. bei LM.. gegen Paris aufzu- 
brechen. Um sein Vorhaben zu aichern, 
hatte er eine mobile Kolonne unter Gen. 
Rousseau nach Nogent-le-Rotrou, eine 2, 
unter Gen. de Jouft'roj gegen Yend«>me vor- 
geschoben. Letztere hatte dort soeben die 
Gefechte von Montoire, Vendome und Dan^ 
gegen Abtheilungen der 20. preuss. Div. und 
der 1. Kav.-Div. bestanden. Bei Ch&teau 
Renault gtand zum Schutze von Tour«i die 
franz. Div. de Curten. — Pr. Friedrich Karl 
hoHte, obecbon er jedenfalls weniger als halb 
80 stark war» wie sein Gegner, diesen in 
seinen Kantonnement« zu überraschen und 
vollständig schlagen zu können. Sehr er- 
schwert wurde sein Unternehmen durch das 
ausserordentlich bedeckte und durchschnit- 
tene Terrain, sowie durch die Jahreszeit. Er 
traf am 2. Jan. 5 U. nehm« in Orltianiu fol- 
gende Anordnungen: Das 13. A,-K. mit der 
4. Kav.'Div. erreicht am ö, Brou — Nogent*le- 
Rotroo; div? 5. trifft von der Loire bei 
Meung her um IJ. bei Vend{»me und Azay ein; 
das 10. welches mit der L und 6, Kav.-Div. 
am 5. auf der Linie Vend«imo— St Amand 
stehen sollte, rückt am 0. nach Montoiro vor, 
die 0. Kav.-Div. wird ihm unterstellt; dai 
9. läflst die hess. Div. au der Loire in Cr« 
Idans und bei Briare (Dctcb. de« Oon. v. 
Rantzau) zurück« und marscbirt bis zum ti. 
nach Mort^e, dort tritt auch die bei Ch&teau- 
dun eingetroffene 2. Kav.-Div. unter seine 
Befehle. — Die weiteren Dispositionen sollten 
sich nach den Maßnahmen des Gegners 
richten; docii wurden im Voraus die Wege 
allgemein bestimmt» und zwar; 10. A.-K. 
und L Kav.-Div. Strasse La Chartre— Parigne- 
L'fivC^que; 3. A.-K. St Calais— Ardenay; 9. 
A.-K. und % Kav.-Div, Epuisay— St Calais — 
Bouloire; 13- A.-K, und <L Kav.-Div. Authon— 
La Fertä Bemnrd — St Marn la Brujr^ro. Die 
Bewegungen filhrl^-n am 6. zu den Ge- 
fechten am Loir und ;im Azaj- 
abschni tte. Das 10. A.-K. bess zum Schutze 
von Vendöme schwache Vorposten am r, 
Loirufcr stehen, als ob es nach Montoire 
abmarschirte. Jene Vorposten hatte der 
Feind (fliegende KoL Jouffroj) schon in der 
Nacht beunruhigt und griff de gegen Mittag 
lebhafter au. Zu derselben Zeit traf däJS 3. 
A.-K. bei Vendöme ein, ebenso der Ober- 
befehlshaber. Die 6. Div. ging bei St Firmin 
und Meslay, dJe 5. bei Vondöm« und Villiers 
über den Loir nnd beide nahmen den Kampf 
auf. Dieser WQs4«t Vw\4 x^tsäcöw \d>^^a:aa^. ^«s»*^ 
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Truppen des 3* A,-K, die Kolonnen des Gen. 
Jouffroy allinählich auf dem Plateau zw, dem 
Loir und dem Bache von A^ay zurUck, An 
diesem Abschnitte, über welchen Gen. Jouffroy 
nach ernster Gegenwehr aurückgeworfen 
wurde, erstarb Abends dfuj Gefecht Das 
:<, A.-K. hatte 1 Gen., 6 Stabaoff., 28 OC, 
473 H, verloreBi jedoch 50U unverw. Gef, 
gemacht und die feindliche Kolonne in 
eine Verfassung gebracht, das« sie in den 
nächsten Tajäfen nur noch schwachen Wider- 
stand leistete. Das 10. A.-K. hatte bei Les 
Roch CS und liavardin gau» leichtes Gefecht 
gehabt, besetzte Montoire und stellte dort die 
Loirbrücken her. Seine Flankendeckung 
wurde indes von Ghäteau Renault her mit 
überlegenen Kräften angegritfen, obwol zur 
Unterstützung derselben nach und nach der 
gr^ere Theil der 1, und (i. Kav.-Div. und 
die 3S, Inf.-ßrig. herankitm, blieb der Feind 
doch im Vortheil, bis abds das^ übrigens 
wenig heftige, Gefecht bei St Amand zum 
Stehen kam. Beim 9, A*-K. war es nicht 
7.um Kampfe gekommen; beira J3. nur das 
r, Seitendetachement engagirt gewesen. Ea 
nahm nach lebhafter Gegenwehr des Gen, 
Rousseau dessen Stellung am Strasflenknotcn 
La Fourche. Dtscher Verlust 5 Ofl'., 128 M. 

Am 7. beschloss der Prinz, den umfassen- 
den Vormarsch, trotz des Zwischenfalles von 
St Amand fortzusetzen. Die dort erschienene 
franz. Div. Gurten zurückzuweisen, erhielt 
Gen. V. Voigt^-Rhetz den Auftrag. Der 
Feind wurde vor der Front der Armee im 
vollen Rückzuge gegen den Brayebach ge- 
fimden. Bei Epuisay holte das 9. A.-K. 
seine Nachzügler ein. Von dort ab über- 
nahm das :j. A,-K, die weitere Verfolgung 
und hatte am Ostrande des breiten Braye- 
thales ein Nachmittagsgefecht zu bestehen, 
in welchem es die Gehöfte und Weiler bei 
Les Bordes, le Poirier, Fief Oorbin Chateau 
nahm. Das 13. A.-K. setzte sich in Besitz 
von Nogent-le-Eotrou. Der Feind rüumte 
auch St Amand in der 1. Flanke der IL 
Armee und Gen. v. Hartmann erhielt den 
Auftrag, ihn dort fernerhin mit der !. Kav.- 
Div. und der 3S, Inf,-Brig. zu verfolgen. 

Am 8. wurde dtscher Seits ein Kampf um 
den Brayeabschnitt erwartet, indes räumte 
derFeind denselben ohne Widerstand, Nur bei 
Marolles, St Calais und Montniiy holte dan 
3. A,-K. die schwache Nachhut ein. Das 
10. A.-K. fand bei Poncd unerheblichen Wi- 
derstand und erreichte La Chartre, das 9. 
folgte dem 3, bis St Colais, wohin Pr. Fr, 
Karl sein Hptqrtr (bis dahin VendÖme) ver- 
legte. Döjs I.H. A.-K. erreichte, die Div. 
Rousseau zurückdrängend, La Fert^ Bemard 
und schob Avantgarden auf beiden Huisne- 
nfem vor» Es setzte sein 1. Seit^ndetitcheraent 
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1 gegen Berfay, die 4. Kav.-Div. g^gen Bel- 
I lerne in Harsch. 

Für den 9. wurde befohlen: Da« 3. A.-E. 
erreicht Ardenay und detachirt gegen die 
Strasse La Ferte Bemard — L.M. in den 
Rucken des auf derselben vor dem 13. zu- 
rückweichenden Feindes j das 9, und das 
Hptqrtr folgen bis Bouloire; das 13. gewinnt 
die Höhe von Montfort, mit der Avantgarde 
St Mars la Bruyfere» das 1U. Parign^-PET^- 
que; die Flugelkarps detachiren zur U 
brechung der Bahnhnien L.M,— Tours 
L.M, — Alen<,'on — Gen. Jouö'roy hatte 
sdl. der Hauptstraase zurückgezogen. Gen. 
Chanzy liess daher zu seiner Deckung die 
2. Div, des IT. A.-K. unter Gen. Paris bis 
Ardenay vorgehen. Auf diese atiess dmt 
preuss. 3. A.-K,, griff das Dorf und die ndL 
gelegenen Höhen umfassend an und nahm 
beide nach lebhaftem Gefechte. Auch ge- 
lang es ihm, ein Detachement unter Ob. Gf 
Lynar bis la Belle inutile an der Strasse 
La Fertd Bernard— L.M. vorzuschieben, wo das- 
selbe, von feindlichen Abthlgn umschwärmt, 
die Nacht verbrachte. Das 10. A.-K. stieas 
bei L*Homme und Chahaignes auf Theüe 
des 16. A.-K , später bei Brivea im engten 
Thale des Baches von Grand Lnc^ auf Theile 
der Kolonne Jouffroy. Es wiirf den Feind 
thtiils nach Chäteau du Loir und Jupilles, 
fcheila über Grand Luce zurück, wurde aber 
sehr aufgehalten und musst© sogar des Ter- 
mins halber t das durch starken Schnee- 
fall noch schwieriger gemacht warde, 
seine Korps-Art, zurücksenden. Sein r, 
Seitendetachemant unter Gen. v. Schmidt 
fand andere Tnippen Jouffroy^s bei Moutreuil 
und 8t Georges vor sich. Das 13. A.-K, 
stiess bei Sceaux auf den Feind und er- 
reichte fechtend die Linie Connerrä — Tho- 
rign^; das 0. rückte nach Bouloire. 

Für den 10. ordnete Pr. Friedrich Karl 

an: das 3. A.-K. setzt die Offensive gi 

L,M. fort und entendet gegen Parij 

rfiveque, um das 10, zu unterstützen; das 

9. fichliesst gegen Bouloire auf und verbleibt 

dort in Reserve, das 10, setzt den Marsdi 

auf der Strasse Grand Luce — L.M. fort, das 

13, avancirt weiter gegen L.M., entsendet 

j ein Detachement auf das r. Huisneufer und 

' die 4, Kav.-Div. gegen die Strasse Bonn- 

etable— L.M. -— Das 3. A.-K. stiess» in meh- 

1 reren Kolonnen vorgehend, im Walde wstl^ 

I St Hubert und bei ChangiS auf Truppen des 

i 17, und 2 L franz. Korps, denn Chanzy brachte 

I nunmehr, die Gefiihr erkennend, seine gnme 

Armee im Halbkreise östl. L.M, in BteUung. 

Sein L Flügel ^21. A.-K.) stützte sich auf 

die Höhen zw. dem Huisne imd der oberen 

Sarthe^ sowie auf das Platean d'Anvonrs, 

das Centrum (17. A.-K.) stand bei Chang^, 
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«ler r. Flügel bei Vert Galant und Leu 
Mortes Aure«, «ich bis «ur Sorthe unthib 
L M, auadebnend. Nacb z&hem Wideretande 
wurde das C^ntmm Tom S, A.-K gegen den 
Uuisne znrückgedrftngt und abds Cham- 
pagne sowol wie Changö genommen. 
Einen VorstcMW. den der Feind von der 
Strasse L.M.— Grand Luoö aus gegen die 1. 
Flanke den 3. A.-K. untemabrot wies die 5. 
Div. in dem kurzen aber sehr glücklichen 
Gefechte von Parign^-rfivGqne zurück, 
Daa 10. A*-K. erreichte inzwischen Grand 
Luc^^ ohne auf den Feind zu ttossen; das 
13. überschritt mit der 22. Div. den Huisne 
bei ßeille and ging gegen Lambron vor, 
während die 17. Di?, den Obergang bei 
Pont de Genies Ter«nchte, aber die dahinter 
gelegenen Höhen von Montfort nicht nehmen 
konnte. Es gelang noch nicht, die direkte 
Verbindimg mit dem 3. A.-K. herzustellen. 
Das Detachement Lynar ging nach St Mars 
la Bruj^e vor. Die 4. Kav.-Div. vermochte 
gegen die Strasse von Bonneta ble hin nur 
wenig Fortschritte zu machen. Das 9. A.-K. 
blreb in und um Bouloire. 

Für den 11, befahl Pr. Friedrich Karl, 
seinen konsequent festgehaltenen Intentio- 
nen entsprechend: das 13. A.-K. geht auf 
die Strasse Savignt^— L.M, und dort gegen 
tsstere Stadt vor; das 3. beschäftigt den 
eind in der Front; das 9. rückt nach 
It Hubertf das 10. setzt sich auf die Strasse 
häteau du Jjoir— L.M. und liUat auf der von 
l^rand Luoe nur 1 Kav -Brig. und Artillerie, 
sollten beide Flügel der Armee zur wei- 
ren UmfiMsqng des Feindes von neuem aus- 
greifen. — Am 11. versuchte Gen, Chamey 
mehrfach durch starke OfTensivstÖaBe das Tcr- 
lorene Terrain wieder seu gewinnen. Nament- 
lich richteten sich dieselben gegen das X 
JL.-K.« das sie inde« gllknzend zurückwies, 
Nojers Chilteau, Les Arche« Ch&teau 
d die Gehöbe sw, Changä und TEpan 
Auch zwei andere, für den Zusam- 
menhang der &aai. Schlachtlinie besonders 
wichtige Punkte gingen Chanij verloren, 
D.is 9. A.-K. emtürmte nämlich nehm, das 
riatoau d'Anvours und schob einige Bat 
ober Champagne, um welches Dorf des 
morgeoa noch einmal hatte gekämpft werden 
müssen, auf dem r. Huisneufer vor. Das 
10. A.-K. ging auf die Strasse von ChMeau 
du Loir hinüber und erreichte MuUanne; 
seine Avantgarde erreichte Les Mortci* Aures, 
die vordersten Truppen näherten «ich sogar 
den stark besetsten und verschanzten Hr*hcn 
Ton Vert Galant und nahmen durch Cber- 
&11 die dort gelegene Ziegelei, Das r. Seitcn- 
detachemcnt Qikter Gen. Schmidt hatte ein 
ziemhch hartes Gefecht bei l^i Paillerie 
Cb&teaiL — Mit dem Verluste des Pkteau I 





d'Anvours und dem von Vert Galant war 
Chanzy 8 Stellung unhaltbar geworden. Seine 
Befehle beide wiedenEunehmen , fanden eine 
mangelhafte Ausführung durch die Truppen 
und blieben fruchtlos. 

Am 12, begann er daher mit dem Rück- 
zuge, der indes zunächst nur dem !Ü. und 
später dem I. Flügel des 3. preuss, A*-K. 
gegenüber sichtbar wurde, Pr. Friedrich 
Karl hatte befohlen: das 3, und 10. A.-K- 
setzen die Offen aive fort, das 9. etablirt «eine 
Korps- Art. auf dem Plateau d'Anvours und 
schiebt eine Brig, über den Huisne, um das 
15. A.-K. %M unterstützen. Dieses hatte 
Tags zuvor aucli die 17. Div. bei Connerr^ 
über den Fluss gezogen, war aber nur bis 
La Chapelle und in die Gegend von Lambron 
gekommen, wo es noch bedeutende Streit- 
kräfte sich gegenüber hatte. Es «oUte 
am 12. mit Tagesanbruch seinen Angritf 
fortsetzen, die 4. Kav.-Div. gegen die Sarihe 
aufklären. — Das 13. A.-K. trat infolge des^ 
aen um 8 iL fr. an, entsendete die 22. Div. 
auf die Strasse Bonnetable— L.M. , wo sie 
I Abd,s bei Chanteloup auf starke feindliche 
I Kräfte stiees und I^a Croix nach lebhaftem 
I Gefechte nahm. Die l T. Div. ging über 
I Montfort und St Corneille vor, gewann 
diesen Ort und abds den Übergang über den 
I Parancebach bei Thoovois Chäteau. Viele 
Gefangene fielen dem A.-K, in die Hände. 
In das Gefecht bei St Corneille griü' auch 
die Brig. des ö. A.-K- schon ein, die dann 
noch Parance am Parancebaehe nahm. 
Die 4. Kav.-Div. besetzte Ballon und Soulign«^» 
Beim Plateau d'Anvours und auf dem n 
Flügel des 3. A.-K. (0, Div.) herrÄchte ver- 
hältnismässige Ruhe, da der Feind morgens 
die bedeutenden Höhen von Ym^-rßv^que 
noch stark besetzt gehalten und der Angriff 
unausführbar schien. Der I. Flügel de« », 
A.-K, (5. Div.) dagegen blieb im Vorgehen 
gegen Pontlieue, brachte seine Batterien 
gegen die Stadt in's Feuer und drang mit 
dem lü. gemeinsam ein. Da« 10. A,-K, war 
nämlich unter leichtem Gefechte im unauf- 
haltsamen Vorrücken gegen Pontheue geblie- 
ben. Gen. V. Voigt^-Khetz nahm am Abend 
in L,M. «ein Hptqrtr. — In der Nacht setiEte 
der Feind auf allen Punkten seinen Rückzug 
fort; am 13. fr. wurde das Land bis zur 
Sarthe von ihm vollkommen verlassen ge- 
funden. — Das schwierige, dicht bedeckte 
Terrain, die verschneiten oder spiegelglatt 
gewordenen Strassen, herbe Kälte, Mangel 
an Unterkunft und Verpflegung hatten den 
Angriff der Dtschen sehr erschwert und 
hemmten auch die Verfolgung. Die T Tnir<> 
von L. M. gehörten zu den anfiln i 
des ganzen Krieges. — Die 11, Arji 
verloren: l&b t3ff„ 3261 M., wovon 1U7 0±, 
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1735 M. auf das 3. A.-K. entfallen. 2ü Gesch. 
und MitraiU., an 220üO Gef, 2 Fahnen bil- 
deten die Trophäen des Sieges. — Frhr 
T. d. Goltz. D. 7 Tage von L^I., Brln 1S73. 

V. d. G, 

Lemberg, Hpietdi des dsterr* Kronlandes 
Galizien und Lodomerient ani Peltew, einem 
Kebenflusse des Bug* 87000 E, Der bedeu- 
tendste Handels- und GewerbsplatÄ den Lan- 
des, Knotenpunkt verscbiedener Kisen bahnen 
and Striissen. Von den ehemaligen Be- 
featigungen ist nur noch die Citadelle auf 
dem Wronowski'fichen Berge vorhanden; 
Kadettenschule, Universität. Bibliothek, Gen.- 
Kmdo für Gtilidün und Bukowina. Sitz des 
Statthalters und der obersten Behörden. 
1672 von den Türken vergebens belagert. 
1704 von den Schweden unter Karl XU. ge- 
nommen (Honuajr's Archiv 1829). 1^4^ 
hatten Unruhen ein Bombardement Änr 
Folge. S2. 

Lenk'scher Zünder Er besteht am dem 
eigenthcben Per knssion sapparate und dem 
säulenförmigen Brennzünder; erste rer tritt 
beim Abfenem des Geschiitzes in Funktion 
und entzündet hierbei den letzteren, der das 
Feuer auf die unmittelbar über dem Ge- 
schoaaboden in der Sprengkammer befind- 1 
Hche Sprengladung überträgt. Der Per- 
kuaaionBapparat ist eine in den Zünder-] 
körper eingeschraubte Hülse, in welcher der 
Schläger mit Zündhütchen durch xweil 
Stahlachrüu beben getragen winl. die infolge j 
de^ Stosses, den daa Geschoss beim Abfeuern I 
erhält, abbrechen. Der Schläger fliegt rück- 
wärts mit dem Zündhütchen auf den Zünd- 
gtift (-nadel), welcher auf dem Boden des in 
das Geschoss eingeachraubten Zünderkörpers 
hteht und bringt das Zündhütchen zur Ex- 
plosion. Das kupferne Z und erröhr eben, 
mit seitlichem Spielräume in einem cylindri- 1 
sehen Holzfutter «tebend* wird terapirt, in-' 
dem die Hüke mit einer Zange durchkniffen | 
wird, aus welcher ÖHnung das Feuer zwischen 
Zünderröhrchen und llokfutter hindurch zur ' 
Sprengladung schlägt. Dieser Z. ist aua- 
achlieselich bei den Shrapnek der (Saterr, 
Hinterladun^^kanonon ClSßl im Gebrauch, 
aber wegen der Umständlichkeit bei seiner 
Herrichtung und der Schwierigkeit einer 
genauen Tempinmg auf jene Geschütze be- 
scluränkt geblieben. Bei der späteren Ein- 
führung von Hinterladern ist ein Ringzün- 
der (s. d.) zur Anwendung gekonunen. — 
Maresch, WatFenlehre, Wien 1^73, B, 

Lens, franz* Stadt im Dep. Paa de Calais, 
57SS E., 31 Km, sdwstK von Lille. j 

Schlacht am 20, Aug. 1 (i48. — Erzhzg 1 
Leopold Wilhelm v. Östrrch flBOOO M., Z%\ 
Ge»ch.), stand ia einer festen Stellung bei ! 



L., Condd (14000 M., IS Gesch.) suchte ilm 
au» dersellien herauszulocken. Da ihm die* 
nicht gelang, trat er am 20. fr. den Rückzug 
an. Der kaiserl. Gen. Beck, der die« bcs 
merkte, hieb mit den Kroaten und der 
lothringischen Kav, auf die Arrieregnrde 
anter dem Marq. v. ^oimtoutier ein, gerteÜa 
aber, nls dieser sich tapfer wehrte und unter» 
stütz uDg bekam , selbst in's Gedränge , so- 
dass der Ei'zhzg, um ihm BeiMand zu leisten, 
Beine Stellung verlieaa. Beide Heere formir- 
ten sich in zwei Trefl'on. Ein 6 Stunden 
wtihrender Kampf wurde mit grösstor Erbit- 
terung geführt, endlich verblieb der Sieg 
den Franz., welchen derselbe die ganze Art 
und Bagage des Gegners, 120 Fahnen und 
Standarten und f>mO Get\ darunter der 
tödlich verwundete Gen. Beck, eintrug* Der 
Erzhzg sammelte seine Truppen zu Doo&i. 
Conde eroberte Furnes und ging dann n&ch 
Paris zurück, — Theatr. europ., VI. 13, 

LentuFuSy altes röm. Patriziergeschlecht, — 
Luc. Corn. L. fordert äj»ü v. Ch, die auf 
dem Kapitolc eingeschloHsenen Römer aisf« 
»ich durch den Feind zu schlagen- — Die 
Übrigen sind mehr Stuatsmänner. — cc — ♦ 

L., von — L, Caesar Josef, österr. FML.^ 
gest. 29. Mai 1744 aU Fstgs-Kmdtzu Kronstadt 
in Siebenbürgen, schwang $ich von den unter- 
sten Stufen zum FML. auf und kommundirte 
den r. Flügel der Reiterei bei Mollwit^. 

W, V. Janko, 

2,, Robert Scipio, preuss, GL. Sohn 
des Vor,, am IS. April 1714 zu Wien geh,, 
machte im ösierr. Reiterdienste beim Dmg.- 
Rgt Philippi eine ^^tattliche Reihe von Feld- 
ziigen mit und erregte^ als 1744 Prag, zu dessen. 
Besatzung er gehfirte, kapitulirte, Kg Fried^ 
rich'a IL Aufmerksamkeit dadurch, dass er die 
Kapitulation zu unterschreiben sich weigerte 
und seinen Degen zerbrach. Der Kg bewog^ 
ihn den Abschied zu nehmen, ernannte ihji zu 
seinem Flügel-Adj. und zum Maj. und ver- 
wendete ihn sowol uiilitHrisch wie diploma" 
tisch. Im Tj. Kriege nahm er an den 
meisten der grossen Aktionen theil, sich 
immer tüchtig bewährend, ohne grade ganj& 
besonders hervorÄatreten* Nach dem Kriege 
gebniuchte ihn der Kg zu verschiedenen Ge- 
schäften, 80 lTr>8 zur Bewältigung des Auf- 
stand es in Neufchatel durch berner Truppen, 
1773 zum Kmdo des Kordons gegen Polen. 
Preuss (Fr, d. Gr, mit seinen Verwandten 
und Freunden, S, 345, Brln 183S) sagt von 
ihm ,,Der schöne L, war mehrerer Sprachen 
mächtig, mit scharfem Geiste begabt und 
bei Hofe nicht minder klug vmd fein, ds in 
den Stunden militiirischer Entscheidung in 
den Schlachten glücklich'*; Carlyle nennt 
ihn „den schweigsamen Schweixer." 17 Tö 
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er den Abschied, befehligte 1782 noch 
mal schweizer Truppen, als wegen der 
dt Genf Unruhen entiitanden waren und 
rb am 2G, De?.. 1780 auf seinem Gute 
mrepos bei Bern. — Haller, Leben etc., 
Bern 1787. 13. 

Leo, astrGra. Kaiser: L l, 457—74 n. Chr,, 
»giert kräftii^', röstet geg<?n Genserich (a. d.), 
ird aber von diesem zum Frieden gezwun- 
gen. — L Hit, 717—41» besiegt, die Araber. 
— L V., siegreich gegen die Bulgaren (813 - 
20). — Du Fresne, Hist Byzantina, Venedig 
1729; Le Beau, Hist. du Baa-Empire, neue 
Aufl., Par. 1821— .'J3, -oc— . 

LVI., der Philosopb. 886-911» Sohn de4? 
Kaiser Basiliua und Schüler des gelehrten 
Photins, schrieb ein Werk über das Kriegs- 
wesen seiner Zeit, welches von Yielen für eine 
Abstraktion von den Perserkriegen des Herak- 
lius (s, d») gehalten wird. Die bekanntesten 
Bearbeitungen aind: die lateinische und grie- 
chische, welche 1712 unter dem Titel „Tactica 
sive de re militari" erschien; die dtsche von 
Burtscbeid, Wien 1771— S7: t^Des Kaisers L, 
Strategie und Taktik*', ö BJe m. Kupfern; die 
franz. von Maizeroi tJnätitulioDg mii de l'em- 
pereur l^on", 2 Vol., Par. 1776, 13. 

Leon, span. LdKchft, früher das Kgrch L,, 
T älteste Theil der Monarchie. 7iG,9Q.-M., 
§?IO00ü E,, im NW» des grossen centralen 
Hochlandes« welches das Innere der Halbinsel 
einnimmt. Den N. der Prov. durcbsüehen ein 
Theil der Cantabrifchen Geb., den ö. Zweige 
dcA Castili«4cben Scheidegelarges , den NW. 
Attälaufer des Galicischen Herglande«, übrigens 
iftt dii« Land eben. L. wird vom Duero und 
dessen Nebenflüssen, Pisnerga und Bsla von 
r., Tonnen von L, durchströmt und igt ziem« 
lieh fruchtbar, aber nur wenig mehr ala zur 
Hälfte angebaut, VerhiLltnisma&sig bedeutend 
sind die Waldungen, in denen die Eiche vor- 
herrscht. Die Kommunikationen sind schlecht. 
L. zerfallt in die Prov. SaUimanc4i, Zamora, 
L. mit den Hptstdten gl. N. Sz. 

LeoflidarK griech, Stadt in der Nomarchie 
Arkaihen, am NW.-Vorsprunge des Tajgetns, 
in einem Passe von Arkadien nach Alessenicn, 
welcher wahrend des Freiheitsk.irapfes eine 
Rolle spielte, Sz. 

Leonidas, Kg v, Sparta, folgt deinem Bruder ! 
Kleomenes auf dem Throne (4t»:i— ^u v Cb.), 
berühmt durch *ieine Vertheidigung' de* Ther- , 
mopylen-Eng^pästscs (4ho) mit SUO Spartwinern 
und 70ü Thesjiicrn und Thebanern gegen das 
Heer de§ Perser küniga Xerxe« (s. d). Die 
lfe«techni»g>* vor suche des Letxteren zurück- 
■eisend, hielt L. die feindliche C hermacht 
ogo auf. AI« <?in persischer Heerhimfc von 
MKi M., durch den Verrüthtr Kphialten aber 

MiliUr Uati*l*iurUffcqcU, VT. 



das Gebirge geführt, in seinem Bücken er- 
schien, warf L. an der Spitze seiner Tapferen 
sich demselben entgegen und fiel mit seiner 
ganzen Schar. — Herod.; Paus.; Thucyd.; 
Strabo; Kausler; Galitdn !♦ 1. — cc— - 

Leopold, Fürsten von Anhalt. — 1) L (der 
al te Dessaner), geb. am 3. Jtili 1676 in Des- 
sau. Sein Vater war Fürst Johann Georg, seine 
Matter Henriette Katharine Pr. v. OrHnien, 
In seinem 12. J. wurde L. von seinem Pathen, 
Kaiser L. I. zum Ob. ernannt, welche Würde 
er 11)90 niederlegte, nachdem ihm nach dem 
Tode seines Vaters 1694 das preuss. Rgt Alt- 
Dessau vom Kurf. Frie<lrich 11 L verliehen 
war. Nach Beendigung einer Reise nach 
ItaHen, gelegentlich welcher er u. n, die Prin- 
zen Eugen V. Savoyen und August v. Sachsen 
kennen lernte, nahm U 1695 als Brigaiüer 
(Stellung zw. Ob. und Gen.) theil an dem 
Kriege gegen Ludwig XI \^ und erwarb sich 
seine Sporen in der Belagerung von Naraar, 
welchem am 4- Aug. 1695 kapitulirte. Im 
folg. J. zum Gen. -Wachtmeister ernannt, be- 
klagte er sich über die lahme Kriegführung, 
welche ihm jede Gelegenheit eu neuem 
Ruhme vorenthielt. Noch gröeaer war sein 
Kummer, als .^ein Hgt nach dem Frieden von 
Ryswyk (1697) in Halberstadt von 10 auf 4 
Komp, reduzirt wurde. Mit 3 die^ter Komp. 
überrumpelte er am 29. Jan. 169S ijuedlin- 
burg, welches Brandenburg von Kuisachsen 
käuflich erworl>en hatte, wogegen die Bürger- 
Schaft wie die Äbtissin protestirten» Im 
Mär« slb. J. fand die Huldigung L.'s in 
Dessau und im Sept. die Tniuuug mit Anna 
Luise Föhse, der Tocliter des Dessauischen 
Hofapothekers, statt. Während des Frie- 
dens beachäAigte L. sich mit seinem Hgte, 
nahm ein gleich es Kaliber in allen Komp. 
an, welches 1704 in der ganzen Armee ein- 
geführt wurde, und liess 169§ — 9U eiserne 
Endest Öcke, statt der bisherigen hölzernen, 
anfertigen, welche 171^—19 von Friedrich 
Wilhelm L tur die gunze Inf. angenommen 
wurden und derselben ein Übergewicht im 
Feuergefecht gewahrten (Schlacht v. Mollwitz >. 
Im Feldzuge 1702 zeichnete sich L. bei der 
Belagerung von Kaiiierswerth aus, indem er 
einen Auslall der Franz. durch kühnen 
GegenangritT zurückwarf und hei dem Sturme 
auf* den gi»deckten Weg tliätig war. Vom 
Rhein wandte sich L. nach der Maa^, nahm 
da^ Venlo l>enacbbarto Fort St Michel, 
worauf nich die Fbtg Venlo am 23, Sept. er- 
gab. Im April 1703 wurde er bei der Be- 
lagerung von Geldern beschäftigt, im Juli 
GE- und manschirte mit a Int- und 2 K;iv.- 
Kgtrn nach der Donau zur Armee <• 
Ludwig V. Baden, wo noch 2prou«s.l\, - ^ r 
zu ihm stielten. Wahrend der Mkgf mit dem 
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gTÖflflten T heile Beiner Armee aicb nach Augs- 
burg wandte, griffen die verbilndeten Franx. 
und Bayern den zurückgebliebenen Theil am 
20. Sept. bei HöchstÜdt (s. d.) an und wür- 
den diesen völlig yernichtet haben, wenn L. 
mit seinen Truppen den Rückzug nicht hel- 
denmütig gedeclit hätte. Am IL Nov. 
reichte er von Nördlingen aus eine Denk- 
öckrift an den Kg ein. worin er viele Ver- 
besserungen in Vorschlag brachte. Er betonte 
darin, dass die Kav. nicht mit dem Karabi- 
ner, sondern nur mit dem Degen in der 
Faust angreifen und die Inf, zum Gefecht 
das Gepäck ablegen solle. Ende Okt. wur- 
den in der Überpfalz Winterfjmirtiere be- 
zogen, Kür den Feldzng ITÜ4 stiess L.'b 
Korps, auf II Bat. und 2l> Schw. ^ llüOO M. 
veretilrkt, über Nördlingen zum Mkgfn 
i>ei Bot t weil und nahm von hier seine Rich- 
ivmg an die Donau, Im Juni erhielt er je- 
doch den Befehl, sich unter daa Knido des 
Pr. Eugen» der bei Rastatt stand^ zu stellen. 
Mit demselben ging er abermals an die Do- 
nau und focht am 13. Aiig. in der Schlacht 
bei Hödistildt (s. d.), L. führte in dieser 
Schlacht den r. Flügel der Verbimdeten 
lö Bat. (11 prenss*» 7 dän.), die dem Kurf- 
V. Bayern gegenüber traten. Anfa^nglich 
ßiegreich folgte den ersten Erfolgen ein 
Rückschlag, da die dän. Bat. s^u rück geblie- 
ben und die kais. und preuss. Kav. zurück- 
geworfen worden waren; nach einer Stunde 
stellte jedoch L, die Ordnung seiner II Bat. 
her und führte sie von neuem siegreich vor. 
Fr, Eugen war in seineu Berichten über die 
Tapferkeit h"s des Lobes volh Der Feldzng 
endigte mit der Einnahme von Landau (22. 
Nov.), welcher auch L. beiwohnte, oVrgleich 
er dem zum Schutze der Belagerung be- 
stimmten Heere xugetheilt war. Nachdem 
die Winterquartiere in Nieder-Bayern geord- 
net und die Besetzung der Plassenburg in 's 
Werk gesetzt war, reiste L. nach Desmu ab, 
um in Berlin seine Kommandirung nach Ita- 
lien zu betreiben. Im April 1705 traf er in Inns- 
bruck mit Fr, Eugen zusammen und fülirte 
dann sein Korps (4 Inf» und 3 Kav.-Hgtr = 
8224 M,) über Roveredo nach Italien. liier 
fand am 16, Aug. die Sclüacht von Caäsano 
(s. d.) statt. L. führte den 1. Flügel, durch- 
schwamm mehrere Kanäle und glaubte den 
Sieg erfochten zu haben, als Eugen verwun- 
det wurde und Centram und r. Flügel zu 
weichen begannen. L. hatte sich durch das 
mehrfache Wasserbad ein heftiges Fieber zu- 
gezogen, konnte ^ich aber am 12. Sept wie- 
der seinen Truppen zeigen Cassano int auch 
die Gebnrts statte des bekannten „Dessauer 
Marsches.** Der Verlust der Freuss. bei 
Cassano betrug 1350 M.; die Kav. litt später 
^urch Krankheit der Pferde so^ dasa sie im 



' Nov. zurückgezogen werden musste und bei 
' Hallierstadt ohne Pferde ankam. Auf Vor- 
Echlag L.'s wurden infolge dessen- statt der 
Reiterei 3 Bat. nach Italien in Mar^sch 
gesetzt. Im Feld zu ge 170(1 waren Fr. Eugen 
' wie L. erst auf dem Kriegsschau platze or- 
öchienen, nachdem am 11*. April das unglück- 
; liehe Gefecht bei Üalcinato »tattgefunden 
hatte, aber der tun 7. Sept. bei Turin eiibeh- 
tene Sieg stellte mehr ala das Gleicbgewidit 
zwischen den Kriegführenden her, denn bei 
Turin wurde für längere Zeit die Herrschaft 
in Italien den Franz. entrissen. L. befehligte 
in dieser Sehlacht den 1, Flügel und nahm mit 
Sturm die franz. Schanzen ein. Der Kaiser und 
Kg Friedrich L sendeten dem Fürsten Dank- 
Bchreiben für seinen Mut und seine UmaichL 
Im Feldzuge 1707 folgte L. dem Pr. Eugen 
über den Col de Tenda nach Frkrch, um 
hier mit Hilfe der eng!, Flotte Toulon m 
belagern. 2war gelang L., das zur Befestigung 
von Toulon gehörige Fort Marguerite xu 
nehmen, aber im ganzen war das Glück dem 
Fr. Eugen nicht hold; er sah »ich genötigt» 
die Belagerung aufzuheben und musste eich 
begnügen, auf dem Rückzuge die itaL Festo 
Susa den Franz. zu entreissen, was L. am 
29. Sept. gelang. Mit dem Fehlschlagen des 
Feldzuges rausste L. auf die BesitznaUme 
des Fürstentums Orange, welche ihm vom 
Kge übertragen war, Verzicht leisten. Die 
politischen Ansichten, wie die Art der Krieg- 
führung des Hzga v. Savoyen waren deneo 
des Pr. Eugen völlig entgegengesetzt, so 
dass dieser den Befehl in Brabimt übernahm« 
L. hatte sich ebenfiüls mit dem Hzge so ver- 
feindet, da dieser die in der Schlacht von Tu- 
rin verwundeten preuss. Soldaten nicht in 
seiner Residenz aulgenommen hatte, dass er 
sich von dem Einzüge fern hielt und sein 
' Quartier ausserhalb der Willle nahm. Er 
' bat deshalb auch nun um die Übertragung 
des Brabanter Korps, FM. WartensleVjen 
, und die Hofpartei erfassten die Gelegenheit, 
den Fürsten in Unthütigkeit zu versetzen, 
ihn von dem Kmdo in Italien zu entbinden» 
ohne ihm das in Brabant zu übertragen^ 
ebenso lilieb der Wunsch der Mutter L.'a, 
ihn zum FM, befördert zu sehen, in beleidi- 
gender Weise unerfüllt. Diese Kränkung 
und die Ungedidd in Thätigkeit zu treten, 
bewog L., durch Fürsprache des Pr. Engen 
zu der Hi(te, in kais. Dienste zu treten. 
Der Kaiser tjchlug da^ Gesuch ab und L* 
I musste sich mit der Erlaubnis des Kgs be- 
gnügen, mit dem Kronpr, Friedrich Wilhelm 
dem Feldzuge 1709 unter Eugen als Frei- 
I williger beizuwohnen. Er war bei der Be- 
I lagerung von Tournay und der Schlacht bei 
jMalplaqüet (s, d., 11. 8ept,J und dem Kronpr. 
I gelang es 1710, für L. an Stelle des Gen. 
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Lottmn diia Knido in Brabant za erhalten. 
Sein Korps betrug 19 Bat., 4uEak. -=21591 M. 
In der Nacht vom 4./5, Mai eröffiaete L, 
die Laufgrilben von Douaj und zwang die 
Franz. nach 52täg. Belagerung am 29. Juni 
zur Übergabe. Von Douay wandte sich L, 
gegen AJre mit 40 Bat (darunter nur 5 
preuB«.) und 40 Eak., dessen Kapitidation 
am 8. Nov. erfolgte. Bei dieser Bela- 
gerung wurde er durch einen Splitter einer 
Palissade verwundet, die einzige Wunde, die 
er in seinem Leben erhielt Der Feldzug 
1711 zeichnete sich durch die energieloae 
Eriegtuhrung Marlborough*» aus. Pr. Eugen 
war aus Brabant nach dem liheine berufen, 
und Marlborough begnügte sich mit der Ein* 
nähme der kleinen Fstg Bouchain (12. Sept.). 
L. hatte in dienern Jahre kein selbständige« 
Kommando, dagegen warf ihn ein hitaiges 
Fieber auf da.? Krankenbett und die massen- 
haften Desertionen im U Vierteljahre 1711 
\vurden von seinen Gegnern als durch ihn 
verimlaest dargestellt^ wogegen der Kronpr. 
energisch für ihn iiuftrat. Als der Fürst im 
J. 1712 auf dem Kriegsschauplätze eintrtif, 
fand er wol Eugen wieder, aber an Stelle 
Marlborough' s den Hzg v. Ormond und damit 
die Annäherung Engkrs zu Frkrrh ausge- 
«prochen. Am 2ri, Jimi erklärte Ormond, 
d^ass Engld einen Watfons tillstand abge- 
•chlossen habe und doj^s die im engl. Soldo 
■tehenden Hilfstruppen [darunter der gröa^te 
Theil des preuss. Korps) mit ihm nach Dün- 
kireben abzumarAchiren h ritten. L. ent^chloss 
sich, auf eigene Verantwortung bei Eugen zu 
bleiben, ein Beispiel, dem die anderen Gene* 
rale folgten, so dass Onnond statt mit 50O0O 
nur mit 120U0 Engldrn nach D&nkLrchen ab> 
martichirte. L. erhielt darauf Befehl von 
Eugen, mit 34 Bat und 30 Eek. am 16. Juli 
2iir Belagerung von Landrecies zu schreiten, 
während Eugen mit dem Eeatte leiner Armee 
die Belagerung deckte und damit »o unglück- 
lich opcrirte, dass diese aufgehoben und 
am 3. Aug. der Rückzug angetreten werden 
musste. Ant Nov. rückten die preuss. Trup- 
pen in die Winterquartiere, aber noch ein 
glucklicher Coup war dem Fürsten vorbe- 
halten, indem er die Stadt und Citadelle 
Moers, welche, Preussen zugehörig, diesem 
von Holld vorenthalten wurden, am Abd des 
ü. Nov. durch Überrumpelung nahm. Erfreut 
[her die von L. befolgte Politik und die 
'egnahme de« so lange streitigen Moers er- 
nannte der Kg am 2. Dez. 1712 ihn zum FM. 
Am 25. Febr. 1713 starb Friedrich I. — Fried- 
rich Wilhelm L kam am r). März nach Des- 
8ftu» um «Tcii mit L. über die Organisation 
dei Heeres zu berathen und die von L. er- 
richtete und von Magdeburg nach Dessau 
liemngesogene Kadetten-Eomp. zu bei^ich- 



tigen. Am 10. hielt der Kg mit L. Revue 
über das aus Italien zurückgekehrte preuss, 
Korps, worunter auch L.'s Kgt. In allen 
niiL Angelegenheiten war L.'s Stimme fort- 
an entscheidend, aber auch bei dkonomischen, 
namentlich bei der Kulturirung Lithauens 
und Preussens, wie in der Politik war seine 
Amicht gehört Im Sept 1713 zog der Kg 
2UO00 M. bei Lenzen zum Schutze des Hzgs 
V. Holstein gegen Dänemark zusammen, L. 
war sicher das Kommando zu erhalten, aber 
die Streitigkeiten wurden beigelegt. Da- 
gegen entbrannte 1715 der Krieg gegen 
Schweden. Der König führte den Oberbefehl, 
unter ihm der Fürst über das preuas.-säcbs-- 
dän. Heer, weleheni die Belagerung Strfti- 
sund's (s. d,) oblag. Nach glücklicher Lan- 
dung mit einem Theüe des Heeres ant Rügen 
und der darauf erfolgten Zuruckwerfung 
von 4000 M. unter Karl XU. ergab »ich 
Stralsund am 22. Dez,, nachdem der schwed. 
Kg sich auf einem Boote gerettet hatte. Im 
J. 1733 ward L. vom Kaiser zum Beicha- 
marschall ernannt, eine für ihn inhaltslose 
Würde, wohnte 1734—35 als Freiwilliger dem 
Feldzug Eugen's gegen Frkrch bei und konnte 
sieh nicht verhehlen, da^a der Pr. an Thatkraft 
sehr viel eingebüsst hatte. Kronpr. Friedrich, 
welcher an L/b Seite hier den Krieg lernen 
sollte, fand hierzu keine Gelegenheit. — Nach 
dem Feldzuge von 1715 war Halle dem Bgte 
Anlialt zur Garnison angewiesen und von 
dieser Zeit an begannen die viellachen Händel 
der üniversitüt mit demselben, in welche 
auch L. oft verwickelt wurde. Um der 
Werbung zu entgehen, Hessen sich jxmge 
Männer zum Schein als Studenten einschrei- 
ben , worauf das Bgt und sein Chef keine 
Rücksicht nahmen. Bei der 1718 angetettel- 
teii Verschwörung gegen den Kg entlarvte 
L. den Intriganten Clement, der am 13. April 
1720 hingerichtet wurde. Im Aug. 1730 
empfing L, den Besuch des Kga« suchte de4i- 
selben wegen di*r Flucht des Kronpr, zu be- 
sänftigen und erbat am 24, Nov. 1731 vom 
Kge die Gnade, den Kronpr. in das Heer 
wieder au&unehmen. Mit grossem Fleisse 
widmete sich der Für.<?t dem mit Unterrichte 
des Kronpr., der sich vorzüglich auf die 
Fortifikation erstreckt«?. Es sind noch zwei 
darauf zielende Aufsätze vorhanden; der 
eine behandelt die Pflichten der einzelnen 
Chargen, der andeTe fahrt den Titel: „Deut- 
liche und ausführliche Beschreibung wie eine 
Stadt soll belagert werden etc.^* 1737 ge- 
druckt und mit „16 grossen Rissen" erläu- 
tert L. war durch seine Bauten in Magde- 
burg, Stettin, Wei»el imd Mtndrn, sowie dnrch 
»eine Theilnohmo an vit^kn Belagerungen 
der erfahrenste Ingenieur «»einer Zeit Zwi- 
schen L. und dem Gen. v. Grtmibkow» die 
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bisher in voller Harmonie gelebt hatten, 
fanden ernstlicbe Mißver^stiindnisse statt, 
welche den Kg» der zu beiden grosse Zu* 
neigTiiig hatte, sehr bekümmerten. Es kam 
soweit, dass Grumbkow den Fürsten üiim Zwei- 
kampfe forderte, der jedoch nicht zu Stande 
kam. Ein Ehrengericht aller General© worde 
deshalb am 29. Sept 1725 vom Kge in Berlin 
berufen» aber da der Ausspruch kein ent- 
scheidender war, fand ein Zweikampf in den 
ersten Tagen des Juli 112^ statt. L. zog vom 
Leder, Grumbkow aber fiberreichte seinen 
Degen in der Scheide dem Fürsten, wodurch 
die Sache erledigt war, 1739 starb Grumb- 
kow, fortan behauptete L. den ungeschmä- 
lerten Einflnss auf den Kg, aber nur kurze 
Zeit, denn Friedrich Wilhelm starV) am 51. Mai 
1740, Mit seinem Hinscheiden war der innere 
Friede L/s verschwunden. Es war ihm un- 
fasslich, daaa er von dem jungen Monarchen 
nicht mit noch grösserer Machtfdlle ausge- 
stattet wurde als von dessen Vater; Fried- 
rich aber war bemüht, sich von dem Ein- 
fiuas L/b freizumachen und erklärte ihm 1740, 
dms er diesmal ohne ihn in'a Feld rücken 
werde, ,,auf dass die Welt nicht glaube, dass 
der Kg von Preusseu mit einem Hofmeister 
zu Felde zöge.*' Der Fiirst wurde erst be- 
gütigt, als der Kg sich im Feldzuge seines 
Rathes vielfach bediente und mit ihm über 
die Ereignisse des Krieges in BriefwechBel 
trat. Sehr erfreute sein Herz, als ihm der 
Kg die Erstürmung Glogau*ß (0. März 1741) 
durch den Erbpr. L, mit den Worten an- 
zeigte: „Pr. L. hat wol die schönste Aktion 
gethan, die in diesem Süculo geschehen iat/" 
Strahlend von trlück war L., als er endlich 
Min Kmdo erijielt, da ihn der Kg am 
2. April beauftrngte, SlHjno M. bei Göttin, 
«dl, von Brandenburgs zusnmmen zu ziehen, 
^um auf den allerersten Wink den Sachsen 
über den Hals zu kommen ond sie zu dei- 
aimiren/' Im Sept. verlegte L, sein Lager 
imds Groningen, 2 M. ndl Brjndenborg. um 
die Hannoveraner im Auge zu behalten. Zorn 
grossten Leidwesen L/e kam es nicht zu Feind- 
seligkeiten. Im Mäi*z de*t folg. J. erhielt L, 
den Befehl, mit 14 Bat., 8Gren.-Komp., 25Esk. 
und 32 Kan. iUjer Zittau nach Böhmen zur 
Armee des Kgs zu rücken. L* verändert* in 
bester Absicht die Marschroute und verspä- 
tete dadurch die Ankunft imi einige Tage. 
Der Kg darüber erzürnt^ schrieb ihm am 
21. April: „ — — Cnd wenn Sie noch ha- 
biler als Caesar wären und meinen Ordres 
nicht Eicumt und stricte nachleben, so hilft 
das Übrige nichts/* Er ging infolge An- 
ordnung des Kgs (24. April) tief verletzt nach 
Oberseblesien, um dort den Befehl zu über- 
nehmen, Selbst die Nachricht von dem Sie^'e 
hei ChotuHtz (17, Mai 1742) und die Emen- 






nuiig seines Sohnes L, zum FM, vermochl© 
I nicht sein Gemüt aufzurichten, er achrieb aa 
Pr. L.; „Ich wünsche, dass Du in der neiiea 
Charge mehr Glück haben mögest als Dein 
Vater/' Mit dem Siege von Chotusitz en- 
digte der L Schlea, Krieg. Am 28> Juni 
war der Frieden unterzeichnet und von 
Dessau aus erbat der Fürst seinen Abschied. 
Der Kg hatte Mühe den alten Herrn zu be- 
ruhigen. Beim Ausbruch des 2. Schi es, Krg« 
(1744) wurde L, nicht früher zur Thatigkcit 
I gerufen, aU bis der Kg im Nov. nach Schlesieji 
zurückkehrte und ihn wahrend seiner Ab- 
wesenheit mit dem Oberbefehl betraute. Die 
I hiermit verbundene Verantwortlichkeit lastete 
' auf dem Fürsten , zumal ihn grosser hi&Tia* 
I lieber Kummer heimsuchte. Sein jün, 
Sohn hatte sieh durch die schlechto Haiti 
I seines Rgts die kgl. Ungnade zuge^og«* 
' und verliess mit Bitterkeit den preuas. DieÄüts 
Sein Schwiegersohn, Mkgf Heinrich v. Schwedt, 
I war infolge seines Verhaltens in der Schlucht 
I von MoUwitz bei Seite geschoben und seine 
tapferen Söhne L. und Moriz lagen am 
Nervenfieber in Neisse darnieder, als iha 
|im Feb. 1745 die Nachricht von dem Ableben 
, der Fürstin erreichte. Elend und kummer- 
voll reiste L. am 31, März von Neisse nach 
Dessau, aber sobald er im April den Befehl 
erhielt, ein Korps bei Magdeburg zum Ein- 
marsch nach Sachsen zusammen zu ziehen, 
raffte er sich auf. L. glaulde auch jetzt 
nicht zur Thütigkeit zu kommen, als die 
Österr. und Sachsen sich zu einem Winter- 
feldzuge rüsteten und L, von Halle aus mit 
2000« M. gegen Leipzig und Dresden so eilig 
wie mügheh vorrücken sollte, während der 
Kg entschlossen war, mit 49 Bat,, 110 Esk. 
über Görlitx in Sachsen einzufallen. Der 
Kg trieb den Fürsten zur Eile an, aber dieser 
Hess sich nicht irre machen ^ verweilte drei 
Tage in Torgau, um Brod zu backen tind 
trat endlich, als der Kg schrieb: „Sie bringen 
mich um Ehre und Reputation*', am IL den 
Marsch nach Meissen an. Am l/i, Dez. inrgna 
war die Elbe überschritten und am 14. der 
Marsch gegen Dresden fortgesetzt, während 
der Kg Meissen erreichte. Am 15, begann 
L. die Schlacht von Kesselsdorf (a d,), die 
um 4 U. mit einem glänzenden Siege en- 
dete. Am 16. besichtigte der Kg in Ge- 
genwart L/s das Scldachtfeld. Der K^ 
stieg vom Pferde, ging mit entblösstem 
j Hnupte ihm entgegen, umarmte ihn, dankte 
für den unvergleichlichen Sieg. Am 25. wurde 
der Frieden von Dresden unterzeichnet, — L* 
starb am 9, April 1747 in Dessau, nachdem 
%T kurz vorher auf Wunsch des Kgs eine 
I Denkschrift: „Über die Entwickelung der 
preuss. Armee und ihre Schicksale seit dem 
Ecgierung^antritt des Grossen Kurfürsten* 
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beendet hatte, — Vou seinen Söhnen wurde 
L-, Dietrich und Mom {b. dse) prousü., Eugen 
fiächs. FM, — Siebigk, Selbstbiographie dea 
I F. V. Anhalt-Dessau, 1676—1703, Deasau ISeOj 
Vamhagen ?on Ense, Biogr. Denkmale. I, Brln 
1S24; M4iXL de Bnindebourg, par Fredcric IL 
O. Droysen, Geflch. d. prenss. Politik, Brln 
1655— IS7G. A. V. W, 

L, Erjchjcge r. Öfiterreich. — \) L Wil- 
helm, geb. 6» Juni 1614 zu Wiener Neustadt, 
gest. 20. Not, 16ö2 zu Wien. Für die Kirche 
erzogen (er war Krzbiachof von Bremen, Hoch- 
und Deutschmeister etc.) bildete er sich selbst 
im Militärischen au», übernahm 1639 den 
Oberbefehl und trieb IG40 di^ Schweden aus 
Böhmen hinaus, echlng ihre Reiterei bei 
Plauen (Sachsenf und nutigte Biwier zum 
Rückzuge bis an die Weiser. IGll Tertrieb 
L. die Schweden von Eegenaburg, eroberte 
Eimbeck, verlor aber gegen Torstenson die 
Schlacht bei Breitenield (2. Nov. 1642), worauf 
er abdankte. J045 wieder an die Spitze ge- 
stellt, entsetite er Brunn und vertrieb die 
Franz. aus Franken. 1646 berief ihn Philipp 
IV. ab Statthalter nach den Niederlanden; 
er nahm hier den Franz, mehrere feste Plätze, 
ward aber bei Lens, 20. Aug. 164S, geschla- 
gen. Trotzdem drang er in die Champagne 
und weiter vor, bis er vor Arras zur ürakehr 
^ent^tigt war und legte jetzt (1655) seine 
Statthaltern« chaft nieder. — Avencini, Leop. G., 
AntweiTfj. Ißoä; Schweigerd, Öst^rr. Held. u. 
Heerf, II, Wien 1853. - 2) L, Gen. d. Kav,, 
geb. 6, Juni 1823 zu Mailand, machte als GM. 
die Feldzflge von 1849 4» unter Radetzky mit, 
ward ihhh Geniedirektor, bei Reorganisation 
der Waffe Gen.-Genie-lnspektor und 1805 - 6S 
Marinetrappen - und Flott^ninspektor. Im 
Feldsuge 1866 kommandirte U bei der Nord- 
nrmee das VUL A.-K., welches das Treffen 
von Skalitz und das Gefecht von Tobitschau 
bestand. — Silberer, Generalität der L k. 
Armee, Wien 1877, W. v. Janko. 

L, Hzge v. Österreich. — t) Baben* 
berger: \) L. V., der Tugendhafte, geb. 
1 157 unternahm mit Friedrich Barbarossa 1 1 90 
den !). Kreuzzug. bewährte sich als kluger 
und tapferer Anführer und erwarb besonderen 
Ruhm vor Ptolemais (St Jean d*Acre) llUl 
(Gri^ndung des Onterr. nauswappcun, Mittel* 
feld), das hauptsächlich durch ihn erstCirmt 

(und wo er mit Richard L owenherz (s. d.) in 
*€treit verwickelt ward. Er starb zu Graz 
31,De*.ll(»4. - 2) L VI, der Glorreiche, Sohn 
de« Vor., geb. 15. 0kl. tl76, gest zu San Ger- 
inano 2^. Juli 1230, der «^t * nen HauHC», 
unternahm einen Zug u Mauren in 

^^i|»iinien. Durch besondere luiMirai undTapfer- 
|HBeit erwarb er aich grossen Rnhm bei der 
^^irobcrung den Hauptwerke»* von Damiette 
1210. — Herchenhahn. Gesch. d. Ö«terr. unt. 



d. Babe über gern, Lpzg 1774; Hormajr, österr. 
Plutarch, VII, Wien 1807. — h) Habsburger: 
3} L I., die „Blume der Ritterschaft", geb. 
1292, gest. 28. Feb, 1326 zu Strassburg, Sohn 
Kaiser AJbrecht's L, verwaltete gemeinschaft- 
hcli mit seinem älteren Bruder, Friedrich dem 
Schönen, die österr, Lande. Schloss ach 1310 
Kg Heinrich Vü. nach Italien an und be- 
wältigte hauptsächlich den Aulktand zu Mai- 
land. Im Kriege um die deutsche Königs- 
krone zwischen seinem Bruder und Ludwig 
dem Bayern unterstützte er ersteren aufs 
eifrigste, fiel in Bayern ein und verwttstete 
es. 1315 focht er wider die Crkantone, ward 
aber bei Morgarten geschlagen. Zur Ent- 
scheidungaschlacht von Mühldorf (s, d.J 29. Sept. 
1322 kam er zu spät; er blieb auch nach der 
Aussöhnung Friedrich's mit Ludwig dessen 
gefahrlichster Gegner. — v. Birken, Spiegel d. 
Ehren d.ErzhausesÖstrrch, Nilmbg 1668; Lich- 
nowsky, Gesch. d, Hauses Habsbg, Wien 1830; 
Spezielle Gesch. Albrecht u. Leopold 's, 5, Bd, 
Lim I84L — 4) L llt, der „Biedere", geb. 
Nov. 1361, Neffe des Vor., ein kriegerischer 
Fürst, mehr Ritter als Feldherr, kämpfte un- 
glücklich, aber nicht unrühmlich, mit den 
Carrara um die Tar viser Mark, mit seinem 
Vetter Enguerrand von Coucy imd mit Ve- 
nedig, das seinen starken Arm fühlte, als es 
ihm Trieat streitig machen wollte. J386 am 
9. Juli verlor er wider die Schweizer bei Sem- 
pach (s. d.) Schlacht und Leben. — J. C. B,, 
Erzhzge zu Östrrch Leben, Regierung und 
Qrossthaten, Nürnbg 1605 u. 1713; Hormayr, 
österr. Plutarch, I, Wien 1807j Lorenz, L, 
m. u. d. Schweiz, Bandnisae, Wien 1H«0. 

W. V. Janko. 
2) L Maximilian, 2. Sohn des Vorigen, geb. 
20. Dez. 1700, wohnte schon als Kind den 
Feldzügen in Britbant bei, nahm als Uijähri- 
ger Knabe an der Belagerung von Stral- 
sund theil und wurde bereits 1717 Oberst, 
1722 GM., 173:> GL, im preuss. Dienste, 1735 
Gouv. von Cüslnn. Seine bedeutenden mil. 
Filhigkeiten traten in den Schi es. Kriegen 
hervor. In der Nacht vom 8.^. März 
1741 nahm er Glogau durch gewaltsamen 
Angriff imd erntete dafür das höchste Lob 
des Kg». Am Tage vor der Schlacht von 
Mollwitz. in der «r sicla gicichftll» auszeich- 
nete, wurde er Gen, d. Inf. Jan, J742 nahm 
er Glatz ein und hatte dann namentlicii so 
hervorragenden Antheil an dem Siege von 
Chotusitz oder Czadau^ doss er vom Kge 
auf dem ScUlachtftüde zum FM. ernannt 
wurde. Auch im 2» Schlei. Kripge zeichnete 
er sich mehrfach aua, be«üniier» bei Hohen- 
friedberg und bei Soor. Infolge AblebeuÄ 
■sein«» alteren Bruders »eit 17.*7 Erbprinz, 
folgte er 9. April 1T47 ncinem Vu' 
Regierung, wurde auch Che! von * 
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und Gouverneur von Magdeburg, stftrb in- 
dessen gchon 16. Den. 1T51, 14. 

Lepanto (neugriechiseli Naupaktos), Stadt 
im KgTch Griechenland, am Meerbusen gl. N, 
oder von Korintli, an dessen Eingange zwei 
Schlosser „die kleinen Bardaneüen'* Hegen, 
432() E„ versandeter Hafen, — L. kam durch 
die oström. Kaiser an die Yenetianer, denen 
es, nachdem die Feste 1477 von 30000 Türken 
vergeblicli 4 Monate lang belagert war, Sultan 
Bajazefc 1499 an der Spita&e von ibmm M. 
abnahm. 

Seeaehlacht am 7. Okt. 157 1. — Die 
drohenden Fortschritte Sultan Selira's II. ver- 
anlasaten ein Bündnis! 1571 zwischen Kg Phi- 
lipp IL V. Spanien» Papst Pius V. und der 
Eepublik Venedig, infolge dessen sich im 
Hafen von Messina unter Juan d*Austria 77 
span., 6 maltesische, 3 savoyiHche, unter Marco 
Antonio Colonna 12 pUpstliche» unter Sebas- 
tian Veniero IflS venetian. Galeeren und 
grosse Galeassen (Matronen) sammelten, über 
welche alle Juan den Oberbefehl übernahm. 
Am 15. Sept. lief die christliche Flotte aua um 
die törkische aufzusuchen. Diese (240 Ga- 
leeren, 40 Galeotten, 20 Briggs) unter dem 
Kapudan Pascha Muesinsade Ali ging ihr ent* 
gegen. Am 7. Okt. befanden beide Flotten 
sich angesichts der Küste gegenüber, um 1 ü. 
mittags begann bei vrilliger Windstille der 
Kampf. Die türk, Linie überflügelte die christ- 
liche auf dem r. Flügel der letzteren, wodurcli 
Andrea« Doria sich verleiten lieas, sicK vom 
Centrum zu trennen. Die Türken aber be- 
nutzten diesen Vortheil nicht und in dem 
begimienden Kampfe erzielten die Christen 
sogar auf diesem T heile der Schlachtlinie die 
ersten Erfolge^ so dass die Türken hier ihre 
Schilfe auf den Strand laufen licssen und ihr 
Heil in der Flacht auf das Land suchten. 
Die Niederlage auf den übrigen Theilen der 
Schlachtordnung folgte indes erst nach harten 
Kämpfen. Sie war aber eine vollständige, nur 
20 Scliifle der Osmanen retteten sich; 3500 M. 
wurden gefangen, gegen 15000 Cliristensklaven 
befreit; der Verlust der Sieger betrug 15 Schiffe, 
SÖOO M. — Don Juan wollte seine siegreichen 
WaÖen nach Konstantinopel tragen, die Un- 
einigkeit der übrigen Führer hinderte ihn 
und daher waren die Folgen der Schlacht 
Verhältnis massig nur unbedeutend. — Schels, 
ßeitr, z. Krgggesch., I, Wien lb2e; v. Hor- 
mayr, Archiv, Wien 1829, Nr. 04. 13. 

Lepfdus. Name einer röm, Familie aus dem 
altpatrt zischen Geschlechte der AemÜii. — 
Marcus .\emilius L., 48 v. Ch. Konsul, der 
SuUa's Einrichtungen umzustürzen Buchte, 
aber von Pompejus geschlagen wurde, als er 
mit einem Heere gegen Rom vorrückte. — 
Sein Sohn gl. N. bildet mit Octavian und 



Antonius das 2. Triumvirat (42 v, Ch.) nach- 
dem er bis zu Caesar'a Ermordung auf desaan 
Seite gestanden; er spielt, charakterschwach 
und ohne kriegerisches Talent, nur eine. 
untergeordnete Rolle, erhält 40 die 
Africa, wird aber 36, als er sich mit 22 
gionen gegen Octavian wenden will, um se£ 
Ansprüche auf Sicilien durchzusetzen, von 
den Trappen verlaseen und von Octavian ab- 
gesetzt; starbt n V. Ch. — Appian» Bell, dv.; 
Dio Cass,; Flui, Anton, j Galitzin I, 5. — cc — ; 

, Lerlda, Hptstdt der Prov gL N. in der span« 
Ldschft Catalonien am r. Ufer des Segre, in- 
I mitten einer an Hillsmitteln reichen Gegend, 
j in strategiBch wichtiger Lage, 20000 E. Haupt- 
' Übergangspunkt über den Segret über welchen 
j hier eine steinerne und eine Eiaenbahnbrücke 
führen; ferner liegt es an der Hauptstrasse 
von Barcelona nach Saragoaaa (Bahn) nnd 
dem Kreuzungspunkte verBchiedener Strassen^ 
welche au8 dem südl. Frkrch über die Oat- 
pjrenäen führen (Perjjignan — Seo d*ürgel 
— L.)j endlich ziehen von hier eine Haupt- 
atrasße in sdl. Richtung nach Valencia und 
eine andere (Balmj in sdöstl, nach Tarrag^ona. 
Die Stadt, welche am Fusse eine« über 20Ö* 
hohen steilen Felsens zwischen diesem xmd 
dem Flusse liegt, ist befestigt. Die Enceinti^ 
besteht grösstentheila nur aus einer ein£[i,chen 
Mauer^ der imW. ein Hornwerk vorliegt. Auf 
dem Scheitel des Felsen, gerade im N. der 
Stadt, die itarke Citadelle; auf einem ähn- 
lichen, aber weniger hohen Felsen im W. 
das Fort Garden und einige Redoiiten; auf 
dem 1. Ufer der Brückenkopt; Schon zu Zeiten 
der Rumer war L. (Jlerda) ein bedeutender 
Ort. 1642 von den Franz. unter de la Motte 
Houdancourt erobert, 1643 vom Kg Philipp IV. 
von Spanien wieder genommen, 1*340 von den 
Franz. unter Harcourt vergebens belagert» 
1707 nach tapferer Vertheidigung ^ron den 
Franz. genonimen. 1810 wurden in der Nähe 
von L, die Spanier unter O'Donnel von den 
Franz, unter Suchet geschlagen und darauf 
die Stadt nach I4täg. Belagerung durch die 
letzteren erobert, Sz, 

Lersundt, D. Francisco de, span. Gen., zeich- 
nete öich zuerst in dem Erbfolgekriege in 
den Bask. Provinzen aus. Am 7. Mai IS-lS 
war es L., der an der Spitze seines Hgts die 
Empörung in Madrid niederwarf und die Plaxa 
major eroberte. Im Jan. 1S51 wurde GM. L, 
in da's Ministerium berufen. Da der Kriegs- 
minister zugleich Obergeneral sein sollte, kam 
L. bald in Konflikt mit dem viel älteren Di- 
rektor der Inf. D. Leopoldo O'Donnell und 
dem Gen.-Kap. von Madrid Pezuela. Beide 
muaaien ihr© Entlassvmg nehmen. Da aber 
L. einsah, dass er sich und das Kabinet nicht 
mit allen höheren Off, verfeinden durfte, trat 
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I^r ab und wurde Gour. von Madrid, Am 
i ifi, April 1^53 von neuem Kriegsminister, 
Tionnte er wich nur bk 10, Sept, d, J. halten« 
In der Folge wxirde er Gen.-Kap. von Cnba 
imd schlu{^ 1868 die InsurgeDten bei Manza- 
nüla. deine Begnadigung mebrerer Chefe 
hatte nicht den gehofften ErfoJg. In dem 
nnzngÄn^ichen Terrain hatte er einen schwe* 
ren Stand nnd kehrte Ibm nach Spanien zu- 
rück, nachdem er die proviäoriache Regiemng 
anerkannt hatte. ^ Miraflores, Apuntea hiat., 
Lond, 1834. — rt. 

Leschker (tiirk) Armee; L.önti Vorhat, 
L.ardi Nachhut. D< 

Lescure^ Louis-Marie» Marquis de, am 13. 
Okt. 1766 im Poitou geb.» in der ficole mili- 
taire erzogen, kurze Zeit aosgewundert, nahm 
frühzeitig an den royalistischen Bewegungen 
im wstl. Frkrch theii Wegen der nahen Be- 
ziehungen seiner Familie zu den Bourbons 
verdächtig, wurde er im Frühjahr 1798 ge- 
fänglich eingezogen. Durch die ersten Er- 
folge der Vcnd(5er befreit, trat er in deren 
Reihen und erhielt, als nach Catbelineau's 
Tode im Juli Ebltfe Generalissimus ward, den 
Befehl einer der vier Divisionen, der de« 
wgtl. Poitou. An ihrer Spitze wurde er am 
U. Okt 1793 in dem Vemichtungskampfe 
bei Cholet tödlich verwundet. Die Trüm- 
mer der geschlagenen Armee nahmen ihn 
auf ihrem Rückzüge nach der Bretagne mit; 
unterwegs gtarb er am 3. Nov. zwischen 
Emee (Mayenne) und Foug^res flUe et Vi- 
laine), — Memoiren seiner Witwe, der 
Marq. de Lorochejaqnelein, Par. 1817, H. 

Lesghier ein in den Gebirgen dea östl. | 
Kaukajjus (s. d.) und in Daghestan lebender i 
Volk^^tiunm muhamedanischen Glaubens, den 1 
mehrere Ethnographen für hebrilißchen Ür- 
»iprungeti halten, der aber jedenfalls starke ' 
tatarische Beimischungen hat und seit jeher | 
durch Wildheit. Raubsucht und ITnabb&ngig- i 
keitssinn bekiinnt ist, Ä. v. D. 

Lesife, Walter Gf. österr, FM., geb. 1606 
in Schottland, gest. 5. Milrx 1GU7 in Wien. I 
trat triihzeitig in kaiserliche Dienste und 
entwickelte solche Tapferkeit, daiiSi als er| 
vor Nürnberg gefangen ward, QusiaT Adolf! 
ihn ohne Lösegeld (nebst Gordon undTrcika) I 
enüiess. Er begleitete Wallenstein nach | 
Eger, liess sich von Buttler gewinnen, gab 
da« Zeichen zur Ermordung Trc&ka's (in 
dessen Rgte er ühstwchtrastr war), Bansky's, , 
lllow*8 und Neuu»ann* und ward mit 
Neustadt a,d. Mettau etc. belohnt. In der 
Nördlinger?$clilacht widerstand er mannhaft' 
den verzweifelten Angriffen des Gfn Thurn, 
nahm bis zum J. 1G4U theil am Knege und 
ward dann viel als Diplomat verwendet. 
1650 ward er FM., V^izeprAsident (der erste) 



des Hofkriegsrathes und Gen, der steier., 
kroat. und windisch. Grenzen, in welcher 
Eigeniichaft er er ^priess liehe Dienste gegen 
die Türken leistete. 1664 trat L. eine Ge- 
sandtschaft nach Konstantinopel an» welche 
sein Feldprediger Taffemer I6G7 beschrieben 
hat. — Hess, Biog. etc. zu Schiller s Wallen- 
stein, Jena 1&59, W. v. Jaiüco, 

UEstocq» Anton Wilhelm v., preufts. Gen. 
d. Kav., imi 16. Aug. 1738 zu Celle geb., 
hatte im 7j. Kriege im Hus.-Rgt Zieten's 
(Orden p. 1. m^rite tl\r Langensalza 1761) 
und als dessen Adj.» bei d^f Expedition nach 
Holland und in der Rheinkampagne mit 
Auszeichnung gcfociiten und erhielt 18U3 
den Befehl über die Truppen in Neu-Ost- 
preuascn. Die Ereignisse des Oktober ISUÖ 
hinderten ihn mit seiner Heeresabtheilung 
zur Armee zu gelangen. Er hatte zuerst den 
Auftrag die Weichsel von Ploc^k bis Danzig 
zu decken« musste aber, als die links von 
ihm stehenden Rüsten zurückgingen, ein 
Gleiches thun und bestand bei den darauf 
folgenden Operationen zunächst im Dez. 
einige kleinere Gefechte, aus denen er «eine 
Truppen in guter Verfassung nach Ost- 
preuBsen zurückführte. Im folg, J. war es 
ihm vergönnt an der Spitze der preus«. 
Truppen, namentlich durch sein Eingreifen 
bei Pr.-Eylau. wo ihm Scham hörst (s. d.) zur 
Seite stand, die geschädigte Waffenehre 
und das Vertrauen der Armee zu sich selbst 
herzustellen (vgl. Krieg von 1806/7). Er wur 
dann bei den Untersuchungen über das Ver- 
halten der Offiziere während des Feldzuges 
betheiligt und ward Gouv. von Berlin, ein 
Posten, der ihm auf Napoleon*s Verlangen 
wegen des Schiirschen Auszuges genommen 
wurde. In den Befreiungskriegen ist er im 
Felde nicht mehr aufgetreten. Er starb zn 
Berlin am 1. Jan. 1815, — v, Zedlitz, Pan- 
theon, I, Brln 1835: Allg. Mil.-Almanach, 
Glogau und Lpzg 1840, 13. 

lestwltz, von. — I, Johann George, 
preuss, GL., 16SS in Schlesien geh., machte 
den Span. Erfolge- und den Pomm ersehen 
Krieg von 1715 und in höheren SteUungen 
die Schles. Kriege mit, wo er sich nament- 
lich bei Eesselsdorf auezeichnete. Im 7j. 
Kriege wird sein Name in gleicher WeiÄ 
bei Prag, Kolin und Reichenberg erwähnt; 
nach der am 22. Nov. 1757 verlorenen 
Schlacht an der Lohe (a. d.). in der er ver- 
wundet war, zum Gouv. von Breslau er- 
nannt, schloss er jedoch am 24, eine Kapi- 
tulation mit den Österr, ab, welche ihm die 
Ungnade des Königs zuzog. Er starb am 
27. Juli 1767 zu Berlin „in Stadtarre^t 
twischen Koch- und Zimmcrstrasse/' — 2, 
Bein Bohn, Hans Sigit^mund, am tO ^ 
1718 zu Koütop im lilogau wehen geb., 
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IE den Schi es Kriegen ge fochten, sich bei 
obosiiz <len Orden pour le m^rite erworben 
ad war Major iin Inl.-Rgt Äli^Braimachweig, 
ihm der Tag von Torgau, der 3. Nov. 
1760, Gdegrenbeit gab sich unvergiin glichen 
"iuhm zu erwerben, indem er, von Friedricli 

' d. Gr,» welcher kontusionirt den Kampfplatz 
verliess, persönlich dabei ermuntert, aus 
Versprengten 3 Bai. eammelte, mit denen 
er, nachdem 4 andere Bat sich dazn gesellt» 
iurch einen Flankenangriif Zieten*a Vor- 
eben gegen die Siptitzer Höhen unterrttQtzte. 

'((Öf Waldersee], i). Schi. b. Torgau, Bhft z. 
Mü.-WchbL, 2. Quartal 1860), Der König 
schenkte ihm das Gut Fried 1 and im Krebe 
Oberbarnim. Nach dem Bayer. Erfolgekriege 
verlieüs er alsi GM. den Dienst und st^arb zu 
Berlin vun 10- Feb. 17SS* — (König), Biogr. 
Lex.. 11, Brln 1789; Pauli, Leben gr. Helden, 
Halle 1759 f, 13. 

Leucate, Dorf im franx. Dep. Aude. — 
Das Fort L, am Berge und See gl. N- war 
zur Zeit de«? 30j. Krieges, da es die Strasse 
Uogsülon— Narbonne beherrachte. ein Punkt 
von grosser Wichtigkeit. Die Spanier be- 
f^chlosaen d4iher 1637 aich deaäelbeu zu be- 
mächtigen und bestimmten zu diesem Zwecke 
14000 M. z. F. und 2000 z. Pf. nebst 16 schw, 
iTe»ch. unter dem llzge v. Cardoua, welchem 
Gen. Johann Serbellotii beigegelien wurde. 
Das Fort ward von 80 ÄL unter Hptm. Ler- 
mond vertheidigt; Kmdt war Boursier de 
Barre, dessen Vater »chon sich früher bei 
der Vertheidigung von L, ausgezeichnet 
hatte. Die Tapferkeit der Gegenwehr, ver- 
bunden mit der Fe&tlgkeit des Ortes, mach- 
ten alle Angiiffe der Übermacht ebenso zu 
Schanden, wie Bestechungsversocbe an der 
Treue Barre*s scheiterten. Unterdessen Bam- 
melte der Hzg v. Halluin, der Gouv. von 
Languedoc, ein Entsatzheer* in dessen Erwar- 
tung die Spanier ihre Stellung verschanzten. 
Am 25. Sept. 1037, nachdem die Belagerung 
seit dem 2. gedauert hatte, erschien dieses, 
nOOÜ M. z, F. und 1000 z. Pf, stark. In der 
Nacht vom 2H 20. erfolgte der Angriff auf 
die Stellung der Spanier, gegen welche die 
Franz, in fünf Kol, anrückten j nach hartem 
Kampfe ward er mit vollatilndigem Erfolge 
gekrönt; nur flüchtend und in Auflösung 

atkamen die geschlagenen Span, unter Zu- 
rucklassung ihrer Art. und vieler Beute, Sie 

attcn 4000 M. verloren; die Franz. zJLhlten 
allein 120U Todte; von der Besatzung des 
Forts waren noch 30 wtiffenfiibige Männer 
ilhrig, — Theatr. europ. 111 iPlan): Mercure 
tranv. vom J. 1037; v. Kausler. Schlacliten- 
Athis, Carbruhe 18SI. 13. 

Letiohtbake, -»chiff, -thurm, -Wirkung 
(vgl. Bake, Feuerschiff). Die L.wirkung geht | 



im allgemeinen von den Baken etc. direkt 
auB. Nur selten gebraucht man indirektes 
Licht zur Beleuchtung des Fahrwassers, z. B. 
bei Arniah Hock, hier wird das Licht aus 
dem L,ap parate an Land, nach einem Reflek- 
tirapparate auf einer Bake, gesammelt hin* 
geworfen, und von demselben erst zerstreut, 
ao dasa der Ansegelnde glaubt einen wirk- 
lichen L.thurm vor sich zu sehen, solche Be- 
leuchtung heißat ,,scheinbare Beleuchtung.*' 
D i e L. a p p a r a t e , welche das Li ch t e rzeugi 
werden von Stevenson eingetheilt in: 1 j kal 
optriÄche, bei denen die Reflektion nur 
durch metalEsche Flüchen erzeugt wird; 2) 
dioptriäche, welche nur aus Glas bestehen 
und durch Refraktion oder durch totalu 
(innere) Reflektion wirken; 3) katadioptrische, 
welche die beiden anderen gewissermassen in 
eich vereinigen, Ghißapparate haben den 
grossen Vorzug, daaa sie weniger Licht ab- 
sorbiren, als diejenigen, welche metallische 
Reflektion haben, bei letzteren geht beinahe 
die Hälfte des erzeugten Lichtes verloren. 
Das Hauptwesen aller L.apparate besteht 
darin, dass alle Lichtatrahlen, welche radial 
vom erzeugenden Liebte ausgehen, in ihrer 
divergirenden Richtung geändert und in eine 
einzige Richtung geleitet werden, d. h. die- 
jenigen Stnilden, welche zur Erleuchtung 
dienen sollen, werden verdichtet Die An- 
sprüche an solche Apparate wachsen mit 
der Grösse des zu erleuchtenden Theilea des 
Horizontes. Ähnliche Apparate werden zu 
den Luternen verwendet, welche den Schiften 
als gegenseitiges Ausweichungs- und Er- 
kennungsmittel ilienen. Als Mnteritü zur 
Lichterzeugung werden Kerzen, Gasflammen 
und eiektrisches Licht verwendet, die inter- 
nationale Klassifizirung der sämtlichen 
Leuchtfeuer geschieht nach ihrem äusseren 
Wesen (a. Feuer) und nach der Grösse mad 
Beschaffenheit der Apparate, Reflektoren und 
Lichterzahl, in Klassen: L Kl., Durchmesser 
dea L.apparates 1,H4 nj., fi Dochte; 2. KI, 
Durchmesser des L.apparates J,40 m,, be«. 4 
Dochte u. a. f. -- Etat de Teclairage des 
c6tes de France, Par, !S7ö (Klassißzirun- 
gen); T. Stevenson, Ciumination der Leucht- 
thürme, Hann. 1878 (Theorie), v. Hllbn. 

Leuchtballeti, in der 59terr. Art. für glatte 
Geschütze gebrauchliche Leuchtgeschosse; 
ea sind mit Leuchtaatz gefüllte Säcke ans 
DopiJclzwillich mit schmiedeeiserner Stoss- 
phitte und netzartig mit Leine umstrickt. 
Die 30- und 60??igen L. haben an der Stoss- 
platte eine geladene 3 ff ige Hohlkugel und 
analer Oberfläche {♦, bez. 12 Mords chläg 
(kurze, mit einer Kugel geladene Gewebr- 
laufatücke). Sie werden bis öi»0 m. geworfen 
und brennen 7 — Q Minuten. — Marc*ch, 
Waffenlehre, Wien 1S72. K 
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Kmdo in Biabani zu erbalien. 

inig 19 Bat, loEak. ^ 21591 M. 

it. vom 4.;5. Mai erößiiete L. 

ben von Douay und zwang die 

52täg. Belagerung am 29. Juni 

be. Von Douay wandte sicli L. 

mit 40 Bat. (darunter nur 5 

1 40 Esk., desRen Kapitulation 

r. erfolgte. Bei dieser Bela- 

rda er durch einen Splitter einer 

verwundet, die einzige Wunde, die 

nifiü Leben erhielt Der Feldzug 

hnete sich durch die energielose 

ng Marlborough'ß aus. Fr. Eugen 

ßnibant nach dem Rheine berufen, 

Korough begnügte sich mit der Ein- 

leinen Fstg Bouchain (12. Sept). 

diesem Jahre kein selhstAiidiges 

dagegen warf ihn ein hitziges 

da^ Krankenbett und die maasen- 

'^^öftionen im ], Vierteljahre 1711 

von Beinen Gegnern als durch ihn 

dargestellt, wogegen der Kronpr. 

für ihn auftrat. Als der Fürät im 

auf dem Kriegsschau platze eintraf, 

ivol Eugen wieder, aber an Stelle 

\iä den Hzg v, Ormond und damit 

iht'rung Engld's au Frkrch ausge- 

4m 25. Juni er kl arte Ormond, 

U'ld einen Waifenstilistand abge* 

i)<e und dass die im engl Solde 

Ti Hilfätruppen (darunter der grös'^te 

» j riHiäs. Korps) mit ihm nach Dün- 

(^li>«.uijmrächiren hätten. L. entschlosa 

e Verantwortung bei Eugen zu 

eispie], dem die anderen Gene* 

i, t<u dass Ormond stitt mit 50000 

Mji> Flngldrn nach Ihlnkirchen ab- 

I«* erhielt darauf Befehl von 

U 34 Bat und 30 Eak, am lli. Juli 

LT von Landreciea zu achreiten, 

'vn mit dem Reste seiner Armee 

^nng deckte und diunit »o unglück- 

i»'. dasa diese aufgehoben und 

der Rückzug angetreten werden 

■ Növ, ruckten die preuss-Trup- 

i orquartiere, aber noch ein 

I np war dem Fürsten vorbe- 

die 8tadt und Ci tadeile 

zugehörig, diesem 

ien, am Abd des 

niüim. Erfr<*iit 

Politik und 

iti»*>ri Moer^ t , 

i /.umFJt 




\ tigern Am tO, hielt der Kg mit L. K^vue 
I über das aus Italien zurückgekehrte preuss. 
\ Korps, worunter auch L/s Kgt. In aUen 
I mil. Angelegenheiten war L/s Stimme iort- 
an entscheidend, aber auch bei ökonomischen, 
namentlich bei der Eulturirung Lithauens 
und Preusßens, wie in der Politik war seine 
AnKicht gehört. Im Sept. 1713 zog der Kg 
20000 M. bei Lenzen zum SchuUe des Hrg« 
y. Holstein gegen Dänemark suaammen, L. 
war »icher das Kommando xn erhalten , aber 
die Streitigkeiten wurden beigelegt- Da- 
gegen entbrannte 1715 der Krieg gegen 
Schweden. Der König führte den Oberbefehl, 
unter ihm der Für^t über das preuss.-sächs.' 
dän. Heer, welchem die Belagerung Stral- 
sund'« (s. d.) oblag. Nach glücklicher Lan- 
dung mit einem Theüe des Heerea auf Rügen 
und der darauf erfolgten S^urückwerfusg 
von 4000 M. unter Karl XII. ergab sich 
Stralsund am 22. De2., nachdem der schwed. 
Kg sich auf einem Boote gerettet hatte. Im 
X 1733 ward L. vom Kaiser zum Eeichs- 
marscball ernannt, eine für ihn inhaltslose 
Würde, wohnte 1734 — 35 ala Freiwilliger dem 
Feldzug Eugen'a gegen Frkrch bei und konnte 
sich nicht verhehlen, dass der Pr. an Thatkraft 
sehr viel eingebüsst hatte* Kronpr. Friedrich, 
welcher an L/a Seite hier den Krieg lernen 
sollte, fand hierzu keine Gelegenheit. — Nach 
dem Feldzuge von 1715 war Halle dem Egte 
Anhalt zur Garnison angewiesen und von 
dieser Zeit an begannen die vielfachen Händel 
der Universität mit demselben» in welche 
auch L. oft verwickelt wurde. Um der 
Werbung zm entgehen, lieasai sich junge 
M&nner aum Schein als Studenten einsehrei- 
ben, worauf das Rgt und sein Chef keine 
Rücksicht nahmen. Bei der 171« angezettel- 
ten Verschwörung gegen den Kg entlarvte 
L. den Intriganten Cliimcnt, der am 13. April 
1720 hingerichtet wurde. Im Aug. 1730 
empfing L. den Be<iuch des Kg^, suchte den- 
selben wegen der Flucht des Kronpr. zu be- 
sänftigen und erbat am 24. Nov. 1731 vom 
Kge die Gnade, den Kronpr. in das Heer 
wieder aufzunehmen. Mit grossem Fleisae 
widmete sich der Fürst dem mü. Unterrichte 
des Kronpr,, der sich vonsüglicli auf die 
Fortifikation erstreckte. Es sind noch zwei 
darauf 'zielende Aufulitze vorhanden; der 
rnu> behandelt die Pflichten der einzelnen 
'.^en, der andere führt den Titel: ,,Dout- 
nn.l ausführliche Beschreibung wie eine 
11 V^elagert werden etc." 1737 ge- 
nil mit „tfi grossen lÜMen** orlfty* 
durch seine Bauten in Magde- 
\^ * -M und Minden, sowie durch 
an vielen Behigemngen 

' "»^ -♦>iner Zeit, Zwi- 

(tmmbkow, die 
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auf das r. Oderafer; am 23* wurde der Hzg 
gefangen j am 24, übergab GL. v.Lesitwitz(s.d) 
Breslau. GL. v. Kyau führte den Rest der 
Bevern^acben Heeresabtblg nach CHogau, 
Unterdes hatte der Kg das franz. und Reicbs- 
lieer am 5« Nov. bei Rossbach geschlagen 
und eilte nach Schlesien . um mit dem Hzge 
von Bevern die tWterr. zu schlagen» die östl. 
der Lohe Stellang genommen hatten. Am 
21. erreichte er die Gegend von Liegnitz und 
erfuhr hier das Unglück der Heeresabthlg 
Bevem's. Kyau stand an dslbn Tage bei 
Hünern. Der Kg ordnet« sofort an, GL. v. 
Zieten solle diese Truppen Ober Glogau ihm 
nach Pavchwitz zuführen und uns der Fstg 
90 viel schweres Geschütz und Munition mit- 
nehmen, als er könne. Am 28. traf der Kg 
mit 18 Bat., 29 E«k. bei Parchwltz ein, am 
2. Dez. führte ihm Zieten 30 Bat., U»U Esk. 
zu. Die ganze Heereüabthlg zählte wenig 
über 30000 M.; 167 Gesch. (71 schw.). Des 
Kgs Abeicht vrox das österr. Heer anzugreifen. 
Die Österr. Heerführer hatten den gleichen 
Gedanken, man verlegte die Bückereien von 
nach Neumarkt* bnich am 4. auf. über- 
chritt diö Weistritz und hatte die Absicht 
Neuniarkt zu marschiren, erfuhr jedoch, 
dasa der Kg da« dortige Detackement iVljer* 
fallen habe und selbst dort stehe, Dieae 
Nachricht brachte die Ort'enüive sofort in'« 
Stocken, man bheb bei Saraa, dicht w&tl. der 
WewtritK, halten und bezog Biwaks. — An 
diilbnTage (4. Dez,) vor Tagesanbruch war der 
Kg von Parchwitz aufgebrochen. Seiner 
Avantgarde (12 '/a Bat., ü5 Esk.) folgte das 
corpa de hataille in 4 KoL, Üugel- und waf- 
fenweise rechts abmarschirt. In Neuniarkt 
nahmen die preuss. Hus. die vorausgeschickte 
österr. Bäckerei und deren Bedeckung ge- 
fangen- Die Avantgarde ging bis nach 
Kammendorf und Biscbdorft das Gros bezog 
in und bei Neumarkt und Frankenthal Quar- 
tiere, bez. Lager. Hier erhielt der Kg ge- 
naue Meldungen; er vermutete Pr. Karl v. 
Lothringen werde ihm am folg. Tage die 
Schlacht anbieten, dem wollte er zuvorkom- 
men und ertheilte daher sofort die nötigen 
Befehle. Diesen gemilss brach die Heeres- 
ahthlg am 5. 6 ü. fr. in der bisherigen 
Marschordnimg auf» um in die Ebenen bei 
Borne liin abzusteigen. 
Das Gelände, im 0. durch die Weistritz 
egrenzt, steigt nach 8W. sanft an, kleinere 
rhebungen geben ihm einen welligen Cha- 
akter. Eine der Hügelreihen beginnt sdwstL 
'Borne, streicht in einem nach SW. ausge- 
bauchten Bogen bei Hadaxdorf nnd Lobe- 
tinz vorbei, fallt, sich nach 0. wendend, steil 
zu den Sagschützer Wiesen ab, erhebt sich, 
in den Sagschützer Hügeln wieder schroff,' 
nm gegen 0. nach der Weistritz hin «ich all- 



mählich zu verflachen- Diese Höhenzüge 
hemmen die Bewegung an keiner Stelle, 
verhüllen aber allein, was watL und sdwstL 
derselben geschieht, dem Blicke von Frobel- 
witz und L. her. Grosse Waldungen 
bedeckten das Gelände nach der Weistritz 
und im N. nach der Oder zu; von Liasa aus 
durchzogen die Land Strassen nach Maltsch 
und Neumarkt, jene über Guckerwitz, diese 
über Frobelwitz, Haidau und Borne dasselbe 
von 0. nach W. Von Neumarkt kommend, 
gewinnt man erst auf den Hohen üstL Borne 
einen Einblick nach der Weistritz zu. Der 
Boden war gefroren, ein leichter Nebel ver- 
deckte namentlich nach der Weistritz hin 
die Gegend. 

Die Österr. hatten die Nähe des Kgs er- 
fahren und entwickelten sich am Morgen 
des 5. auf dem östl. Abfalle des beschriebe- 
nen Geländes, die Weistritz kaum % M. im 
Eücken. Sie verfügten über S4 Bat, 37 
Gren.-Komp. z. F., 144 Esk.» 12 Gren.-Komp. 
z. Pf, 210 Gesell (42 schw.), c. 82000 .^f. 
Die Inf fand ihre Aufstellung der Haupt- 
masse nach in 2 Tretfen östl. Frobelwitz 
und L.j beide Dürfer stark mit Grenad. be- 
setzt, mehrere Batt. vor der Front, zwischen 
den Tr eilen einige Esk. Auf dem r* Flügel 
wstL Giickerwitz die Reiterei des Gfn Luchesi 
in zwei Tretfen ; rechts von ihr bisNClppernhin 
die Grenad.- Komp. des Res.-Korps. Das Dort 
dessen Umgebung durch Teiche, Wiesen und 
Brüche namentlich nach N. und W, un/.u« 
gän glich ist, wurde besetzt » in ein sdw»-tL 
belegenes von einem sumpfigen Graben im 
W. begrenztes Gehölz kamen 7 Gren.-Komp., 
Ichte Fu.^struppen unter FML. Morocz und 
einige Gesch., 2 Hus,-Rgtr dahinter. Auf 
dem L Flügel zunächst ebenfalls Reiterei in 
zwei Treffen, daneben Nadasdj mit seinen 
Ichten Truppen, den sacha, Reitern und 10oi> 
M. bayer. und württcmbg Inf. Diese Trup- 
pen bildeten von Sagschütz bis zu den KL- 
Gohlauer Teichen einen nach 0, zurückge- 
bogenen Haken. Sagschötz und den östl. 
davon belegene Kiefer-Bg besetzten 3 würt- 
tembg. Bat. und einige Gesch.. den sdöstl. 
belegenen sumpfigen Kaulbusch 2 ungar. 
Bat. Auf dem ndöstl. Sagschütz belegenen 
Kirchbge, dem höchsten Punkte der Gegend, 
fuhr eine grosse Batt. auf. Hinter der Mitte 
des 2. Treffens stand ein Res.-Korps. Beide 
Flügel waren in stumpfen Winkeln nach W. 
vorgebogen. GL. v. Nostitz wiir mit 22 E>k. 
und einer Abthig Kroaten bis Lampersdorf 
vorgeschoben ; als er den Anmarsch des Kga 
gewahr wurde, ging er bis auf die Hohen 
wsti Borne zurück. — Der Kg lioss die Kav, 
der Avantgarde umfassend vorgehen, welche 
diese Abtblg theila niederhieb, theils gefan- 
gen nahm, Nostitz, schwer verwundet ge- 
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fangen, starb bald darauf. Hierauf Hess der 
Kg tlie Avantgarde über Borne vorrücken 
und begab sich mit der Kav. deraelbeu nach 
dem Scbeu-Bge, von dem ana er die osterr. 
Stellungen luit Auttnahme der beiden auaaer- 
äten Flügel übermh. — unterdes hatte auch 
das corpa de bataille Borne erreicht. Die 
Öaterr. Heerführer gkiubten ihren r. Flügel 
zunächst bedroht und veratUrkten denselben 
durch daB Rea.-Korps^ das FM. Daun selbit 
dorthin ftihrto. Nach «einer aus früheren 
Zeiten Ktauuuenden Bekanntschaft mit dem 
Gelände und dem , was ihm die Rekognoszi- 
rung ergab, beschloss der Kg den 1. Flügel 
der österr. anzugreifen. Die 4 Koi de« corp» 
de bataille erhielten daher Befehl mit den 
Teten treffen weise reciits zu schwenken, sich 
treffenweiae hinter einander zu setzen, so 
die äu8«er»te b Flanke des Feindes zu ge* 
winnen, hier einzuschwenken und mit scurück- 
gehaltenem 1. Flügel anzugreifen, 6 Bat, 
der Avantgarde marachirten vor der Kav. 
dea r* Flügels um nach dem Einachwenken 
deren r, Flanke gegen die Gehölze sdöstL 
Sagacbütz zu decken und einem Einflüsse 
derselben voTJtubeogen, wie ihn das Eich- 
wüldchen bei Kolin geübt Die 3 anderen 
Bat niarschirten unter Gen. v. Wedell neben 
der Spitze der Inf, des r. Flügels, sie sollten 
den ersten AngTiffflstoss führen. In Borne 
biteben 3 Frei-Bat. und die Jäger. Die Hus, 
klilrteu auf, die achw, Art war im 1, Treffen 
vertheilt. So ging der Marsch wstl. des 
Höhenzuge«, bei Lobetinz wstL vorbei* auf 
Schriegwitz. Die Österr. hielten diese Be- 
wegung f&r einen Abzug, thaten jedoch 
nicht« um «ich Gewissheit hierüber zu ver- 
schaffen. Nadasdj gewann zuerst die Über- 
zeugung, dasa es sich iiin einen Angriff seiner 
Stellung handele, als er die Spitzen der 
Kolon neu bei Lobetinz nach 0. umbiegen 
sah. £jne gute Stunde hatte die Heeres- 
^ abthig dea Kgs gebraucht um Schriegwitz zu 
erreichen, es war gegen 1 U. nehm, als sie 
hier einschwenkte. Östl. Schriegwitz die 
Kav. des r. Flügels unter GL. v. Zieten. 53 
Eük. in H Treuen, rechts davon die 6 Bat., 

2 im L, 2 im 2. Treffen, 2 nach der r. Flanke 
hin; wütl. Schriegwitz sdl. bei Lobetin» vor- 
bei, dös-iclbe nach W. hin überflügelnd, die 
Inf.. 20 Bat. im L» U im 2. Treften. je 2 
Gren.-Bat. in den Flanken zwischen beiden 
Treffern vor dem r Flügel dieser Inf die 

3 Bat. Wedeira, links neben sich 10 schw* 
12ffer; die übrige schw. Art in 4 Batt. vor 
der Front dea L Treffens; ünka neben der 
Inf. die Kav. des L Flügeln unter GL. v, 
Driesen, 50 Esk. , in 3 Treffen; ah Res, 
hinter der Mitte 25 Eak. unter GL, Pr, v. 
Württemberg. 

Gleich nach dem Euoschwenken begann 



Wedell den Angriff auf Sagschütz und deM 
Kiefer- Bg, ihm folgte, mit 3i»0 Schi-. Abstand* 
in Bat-Staöeln vom r. Flügel mit 50 Sehr. 
Abstand abbrechend, das Gros der Inf. Die 
achw. Batt. begleiteten diesen Marsch mifc 
ihrem Feuer von .günstigen Positionen aui»l 
Sagachütz wurde nach leichtem Gefechte ge^i 
nommen, die geworfenen württembg. Bat.J 
setzten sich bei der grossen Batt. auf den 
Kirchbge. Die 6 Bat. des äussersten r. Flu-- 
gels nahmen den Kaulbusch. Mittlerweile^ 
war der r, Flügel des Gros der Inf. mitrj 
Wedell's Bat. in gleiche Hube gekommenJ 
Durch ein Bat. verstärkt, griff* er die InfJ 
Nadasdy's an , die sich auf dem Kirch-ßg^J 
gesammelt hatte, warf sie und eroberte die 
grosse Batt. (U Gesch.). Die österr. lufJ 
suchte sich hinter einem tiefen Feldgrabeal 
zu setzen, einige Egtr des 2. Treffens stie«8ea| 
zu ihr; Fürst Moriz v, Dessau zog die 6 Bat 
des preuss. r. Flügels heran, sie warfen in 
Vereine mit Wedeirs Bat. die feindlichel 
Infp in AuffCisung zxirück, kaum konnte Na- 
dasdy sie ndl Gr. Gohlau wieder zum Stehen 
bringen, wohin er auch seine durch das 
preusa. Artilleriefeuer dezimirte Kav. zurück- 
nahm. GL. V. Zielen führte seine Kav. gegen 
Nadasdy'a Reiter vor, bei der Schwierigkeit - 
des Geländes misglückte der erste, übereilfcj 
und vereinzelt geführte Angriff, der zweit 
gelang, die durcJi Rgtr des l Flügeb ver 
stärkte Reiterei Nadasdj^a wurde bis Li3a^ 
zurückgeworfen. Die im 3. Treffen cinge 
theilten Hus. hieben in die fliehende lut 
ein, zerstreuten sie und machten 2000 Gef.I 
Der L Flügel war geschlagen, — Unter*! 
des suchten die österr. Heerführer eine 
neue Front zn bilden. Man liess alles, wasj 
ndL L. stand, linksum machen um Nadasdyl 
zu verstärken. Der Gegendruck des pr6Q^«( 
Angriffes brachte diese Bewegung jedo 
in*8 Stocken und so hüufte sich die österrJ 
Inf. ndl. L. in 6—7 Treffen hinter einander»! 
Auf die dortigen Höhen wurde so viel Art 
aufgefahren als irgend Platz fand. — Der 
Kg befahl, als er die Erfolge seiner Avant«! 
gar de gewahr wurde, dem Gros der Inf. auf^ 
L. vor7Aigehen, während Driesen bei Radax- 
dorf die 1. Flanke decken sollte. L. wurde 1 
genommen, über dasselbe hinaus vermooiitexil 
die preuss. Bat. jedoch nicht vorzudringen« 1 
Es war 4 U. nehm., die Schlacht stand in 
ihrer Kriais. — Die österr. Kav, des 1. Flü- 
gels unter Luchesi war der Inf. bis sdwstl, 
Haidau gefolgt. Von hier setzte er zu einem 
Angriffe auf den 1. Flügel der um L. fech- 
tenden preufts. Inf. an. Driesen» der sich bis 
dahin verdeckt gehalten hatte^ fiel den österr. 
Reitern in Flanke und Rücken, und warf l 
sie auf ihre eigene Inf, die nun den Kampf 
um L. aufgab und auf Lissa Hob, mit Aus- 
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nähme der Bgtr Wallis und Baden-Bari ach, 
die sich bis zum letzten Mann hielten, — 
Es war 5 U, nckni. Die Masse des L^sterr. 
Heeres wälzte eich in voller ATiflösiing der 
Weistritz zu. Die preuaa. Haa. hielten 
reiche Ernte. Nadaödy deckte geächickt 
die Flucht des Heeren?, Die preuss. Heeres- 
abthlg rückte hU Siiraii vor und be«og hier 
daa Lager. — Der Erfolg der Schlacht war 
die Wiedereroberung Bredaa'a und Sehle- 
fliens bia auf SchweidnitÄ, die fast gänzliche 
Vermchtimg der üsterr. Heereeabthlg, von 
der nur Trümmer Böhmen erreichten. — 
Verluste: Osten m t 150 Oft"., 30CI0 M., verw, 
340, TÖOOr gef. -^IJS, 12000 = 804 Ofl'., 220ÜO 
M.; 116 Gesch., 51 Fahn. und Stiind., 4000 
Fahrzeuge, Freusa.: t. 20 Ofi;, 1121 M., 
verw. 176, 4027 = 196 Off., 0048 M. — v, 
Ollech» Friedrich d. Gr. von Kolin hie Rose- 
hach und L., Brln 185S (gut); Kutzen , Vor 
hundert Jahren, BresLlÖ57 (sehr gut); Preuss, 
Gen.-Stbs Karte, 209, 270; v. Rothenburg, 
Schlachten- Atlaa, Brln 1848. Kaeh. 

Leutruin, von. — Im J. 1706 führte ein Bar* 
v. Lf., Oberst in Dient^ten des Fürsten von 
Öttingen, 500 M, nach Piemont, welche dem 
1697 errichteten Fremdeu-Rgt Schiüenbnrg, 
später Royal Allemand, einverleibt wurden. 
Da» Rgt, zu dessen 2, Obersten L. ernannt 
wurde, zeichnete sich bei dem Ausfalle der 
Oarniaon von Turin, während der Schlacht 
am 6. Sept. 1706. aus. Es iat tlies wahr- 
scheinlich der Vater des 1692 geb. Bar, 
Karl Sigm. Friedr. Wilh. v. L.» sard. 
Gea. d. In£, der sich zuerst in der Schlacht 
bei Camposanto 8. Feb. 1713 dadurch hcrvor- 
tlmt, daäs er den im Centruin vorgehenden 
äD. Gen, Macdonald zurückwart wobei ein 

P«pan. Bat. gefangen wurde, und dadurch die 
verlorene Schlacht zu einer unentÄjchiedenen 
machte. Im Feldzuge 174t wurde er, Anf 
Aug., zum Gouv, dea bedrohten Cuneo (Coni) 
ernannt, zu dessen Verthei<ligmig ihm Bat., 
einige Komp. Bürgermiliz und ein Haufen 
bewaffneter Bauern zur A^erfiigung gtand. 
Er liess sofort Kasernen , Spitiiler etc. boin- 

, benfrei machen , Löscbanstalt^n einrichten 
&tc. Am 12. Aug, rückte der epan. Marq. 

*▼. Las Minas mit 10000 ÄL und einer starken 
Art. vor Cuneo und eröffnete alsbald die Lauf- 
grälKm. L. vortheidigie sich hauptsächlich 
durch energisclie Aus Rille und durch Gegen- 
minen. Am 30. Sept. erschien der Kg r, 
Sardinien zum Entsatz, L rückte mit der 
Garnison auf daa Glacis und begann die Be- 
lagerungsarbeiten zu zerstören. Indea 
richtete der Konig nichts aus; doch gelang 
le3 am 3. Okt lOOO M. nach Cuneo zu werfen. 
Inzwischen begann das Feuer der 2, Paral- 
lele (7. Okt.J, fast sämtliche Geschütze der 



Festung waren zum Schweigen gebracht. L. 
machte von neuem AusMle. Aber am 18. 
sprang eine fein dl. Mine mit so grosser 
Wirkung, dass der Feind einen Generalstm-m 
unternahm. L. sclilug ihn zui'ück. Inzwi- 
schen waren die Herbstregen eiugetreti'n, nüi| 
ihnen Epidemien und Mangel im feindlichen 
Lager, so dasa die Spanier am 20, Okt. ab- 
zogen. Später verhinderte L. durch ebenso J 
kluge alä energische Maasregeln den franÄ.| 
Gen. Mirepoix das Fort von Ceva zu belage 
und triel» ihn in die Berge zurück. Die 
Kapitulation von Aeti vermochte L. nicht ab- 
zuwenden, da die Festung sich ergab, ida er 
noch 5 Miglien entt'ernt war. Dagegen 
manövrirte L. im Frühjnhr 1745 so geschickt, 
dass er die Verbindung zwii^cheii Asti undj 
Marsch. MailleboLs unterbrach; Aati B«lb«tj 
belagerte er mit grösster Energie, so daaaJ 
es sich schon nach 2 Tagen nach eröffneter^ 
Bresche mit 360 Oß' und 5000 M. ergab. L- 
vereinigte aich jetzt mit den Kaiserlichen 
gegen Maillebois, der hinter den Tanaro 
zurückging. Lacy gab die Blokade von 
Alessandiia auf, und L. versah die Festungfd 
mit Truppen und Lelwinsmitteln, 1740 bela-* 
gerte L, Valenza, nahm in der Nacht des 
h Mai 3 Redouten mit Sturm und bedrängte 
die Festung so, dass sie am 4. kapitnlurte 
und der 7,um Entsatz anrückende Mailleboia 
2U spat kam. 1747 erhielt L, das KommaDdo 
in Nizza. Beim Vordringen überlegener 
franz. Streitkräfte unter Marsch. Bellisle galarj 
L. ilie A'arlinie auf und nahm eine Flanken*^ 
Stellung. Ein. Angrifi' Bellisle'a wurde abge« 
wiesen, aber auch L.'a Offensivversuche schei- 
terten. Der Frieden machte dem nun ein- 
getretenen kleinen Kriege ein Ende. L. 
starb den 16. Mai 1755. — Ein Karl Aug. 
Emannel von L., wahrscheinlich Sohn de^ 
Vor,, geh, lTd2, gest. 1795, war gleichfalL^ 
sard. General und wurde von Victor Ama- 
deus Hl. 1781 in den Grafenstand erhoben. 
— GescK des Österr. Erbfolgekrga , Dresd. 
1787; Saluces, Bist mil, d. Piemont, 5. Bd, 
Turin 1S59. — rt. 

Leuze, Stadt in der belg, Prov. Hainaut 
f Hennegau), halbwega zwischen Ath und Tour- 
nay, 6000 E., Eisenbahnknotenpunkt. 13. 

Schlacht am 18. Sept. 1601.— Im Feld- 
znge v. 1691 (s, Kriege Ludwig^s XIV.) war 
der holld Gen, Fürst Waldeck am 17. Sept. 
von Ath aufgebrochen um nach Cambrai zu- 
rückzugehen. Die vom Gen, Tilly befehligte 
Nachhut bestand zum grüsaten Theile aus 
Kavalerie. Marsch, v. Luxemburg folgte deii|| 
Feinde und suchte nach einer Gelegenlieit^' 
die Nachhut anzugreifen. Zwischen deaj 
I Flüaachen L. und Catoire beabsichtigte Wal- 
I deck seine Truppen ruhen zu lassen, und 
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lieBB Tilly dort zui'ttck, als er am 19, den 
Marach fortactzte. Luxemburg eüt€i mit an- 
geblich nur 2S Schw. dorthin, an der Spitze 
die auHgeauchten Scharen der Maiijon du Roi. 
Im Üorfe L. stiess er auf Tillj, der den 
Marflcli wegen des starken Nebels nicht 
wahrgenommen hatte, aber sogleich dem 
Fsinde einige Schw. entgegen warf» während 
er den Rest zwischen der L. und Catoire 
Stellung nehmen lies«; nach franz. Quellen 
»ollen ea 75 Schw. gewesen sein; holld., engl 
und dtsche Quellen geben die Zahl geringer 
an. Die ersten Schw. wurden geworfen, aber 
es traten frische auf und leisteten tapferen 
Widerstand, trotz der wiederholten Angriflb 
der Maison du Koi, Die Brücke über die 
Catoire, ül?er welche allein der Rückzug 
möglich war, hatte das brdbg. Bat. Finken- 
fitein noch rechtsseitig beöet2t und hielt die- 
selbe unter grossen Verlusten, so dass die 
geworfenen Schw, sich wieder sammeln und 
zu neuem Angriffe vorgehen konnten. Der 
Reiterkampf wogte hin und her, bis endlich 
die Franz, von weiteren Versuchen »ibatanden 
und Tilly*8 Rückzug nicht feruer behelligten. 
Die Verb, sollen 1500 11,. darunter ^iOO Gef. 
und 40 Standarten, verloren haben, während 
die Franz. nur 400 M. eingebüsat haben 
wollen, sämtlich von der Maison du Hoi, 
nebst 20 Of!'. — p. Daniel, Hist. de France, 
XV» Amsi 1742; Eesai de Thist durfegned© 
Louis le Gr., Cologne 1700; Behmer, Versuch 
e. Gesch. d. Feldzge d, preus*. Heeres etc, 
II* ßrln 18U3; Theatr, Europ., XTV &S, mit 
Plam V. 8chg, 

Lewes, Schlacht bei, einer alten Clunia- 
censerpriorei. Grfschft Sussex, etwa« landein- 
wärts von Brighton an der Ouse, Hier wurde 
am 14. Mai 1261 in dem Buronenkriege, 
der über die Provisionen von Oxford, die Fol- 
gerungen aus der Magna Charta, xwischon 
Kg Heiniich III. und seinen Standen ausge- 
brochen war, eine Entscheidung herbeigeführt. 
Tags zuvor hatten die Gfn von Leicester und I 
Gloucestcr einen Vormittbmgsautrag einge* I 
reicht. Der Kg, sein Bruder Riehard v. Com- ' 
wall, röm. Kg, der auch deutfiche Söldner bei ! 
«ich führte, sein Erstgeborener Eduard nod ' 
ihr Anhang hatten ihn mit einer Herausfor- > 
derung erwidert. Der Zahl nach wanm die | 
KgL überlegen. Die Barone aber und das ; 
Bcirgerheer aus London wuren l>esser geführt 
von Simon v. Monfort, Gf v, Leicester. Sie 
kamen von N, her angexogen und schreckten I 
den Gegner fast aus deni Schlafe. Eduard | 
warf sich -»ofort auf die londoner, die den I 
Standartenwagen des Grafen umgaben, wüh- 
rend dieser au einer anderen Stelle des 
Schlachtfeldes verweilte und stürmte in der 
Verfolgung weit ttber »ein Ziel hinaus. Die 



Barone drangen auf die beiden anderen Ah- 
theilungen des Kgs ein, der, des Kriegejs 
unkundig, verwundet gefangen genommen 
wurde. Viele seiner Leute kamen im Gefechte 
oder im Flusse um, andere mussten die Waften 
strecken. Der röra. Kg, der die Mitte befeh- 
ligt hatte, ergab -lich. Als Eduard «uröck- 
kehrte, war alles verloren* Tags darauf 
schloss man in der sog» „Misa von L/* ein Ab- 
kommen, wonach Gf Simon das Protektomt 
übernahm, bis er im folg. J* bei Evesham 
(s. d,) zu Gninde ging» — Pauli, Gesch, v. 
Engl, lll, 766 ff,; dslbe, Simon v, Monfort, 
IHTrt',, Stubbs, The early Plantagenets 1870, 
195. R. Pauli. 

Lexitigton. — I) Stadt im Shenandoah- 
thale» Sitz einer Mil.-Schule, an der Jackson 
vor dem Kriege anterricbtete, deren Direktor 
Lee nach dem Kriege war. — 2) Stadt in 
Missouri. Mulligan kapitulirte hier am 
20. Okt. 1861 mit 3000 M,, vom konföderirten 
Gen. Price eingeschlossen. Er scheint von 
Fremont nicht rechtzeitig verstärkt und un- 
terstützt worden zu sein, v. IdhK 

Leydeii, Stadt in der niederld. Prov. Süd- 
hoUand am alten Rhein, unfern dessen Mün- 
dung in die Nordsee. 40000 E. Die lUteste 
Stadt Hollajids, Universität. Im J, 1574 hielt 
die Stadt eine länger als 4 Mon. dauernde 
Belagerung durch die Spanier unter Valder. 
mit der grössten Standhaftigkeit aus, bis die 
letzteren mittels Durchstechung der Dämme 
zum Abzüge genutigt wurden. — Ztschrft f. 
Kunst etc. d, Krgs, IG. Bd, Brln 1^29. Sz. 

Leyva, Antonio de. ein Spanier, dessen Name 
in den Kriegen in Italien im Anf. de« 16. 
Jhrhdrts mehrfach 'genannt wird, welcher 
aber basonders wegen seiner Veriheidigung • 
von Pavia (s. d.). die er seit dem 26. Okt^ 
1524 mit bowunderungswünliger Energie und 
grossem Verständnis 4 Monate hindurch 
leitete, bemerkenswert ist Zu dem glück- 
lichen Ausgange der Entscheidungsschlacht 
am 24. Feb, 1525 trug er durch einen Au»- 
fall bei, welchen er gichtkrank in einer 
Sänfte begleitete. — Bratitome widmet ilnu 
unter seinen „Capitaines illustres" eine Lebens- 
beschreibung. 13. 



LlliaS'Uniiami (türk.)» Uniform. 



D, 



Libelle (Niveau)* Instrument stur Darstel- 
lung des geodätischen Horixonte«, bc«, Jtur 
Kontrole der horitontalen Stellung einer Linie 
(ä. B. Femrohrachse) oder einer FlHchf* iMcea- 
tischplatte etc,). — Der Konstruktion nach 
theilt man «ie in Dosen- und Köhren-L.n. 
Erstere bestehen ans einer mit leichtflüssiger 
Jklaterie fast gandich (bis auf einen LuiV- 
tropfen) gefillUeo flachen cjlindnschen Doie, 
mit konkav geschliffenem (ilasdeckel ver- 
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ecMosseu (Fig. 1, 2), letztere aus einer innen 
Spin- flacb (Krüinmunggradius oft mehrere 
Meter) tonnenfönnig außgeschUffeneni einige 
Zoll langreu cylindmchen Glasröhre, die an 
den Enden zugeächmolsien oder anderweitig 
Juitdic'ht verscblossen ist (Fig, 3). Früher 
bestand die Füllung aus Wasser» seit Hooke 
(I(JÜl>) aus Weingeist^ jetzt in der Regel aus 
Vitriol naphta (Schwefeläther) ak leichtflüssig- 



k<^S>k 




Fig. u ¥ig, 2. 

ounlibBlle oder BoeeaslTeiti. dd Qkadeekel: o Blaae; 

bb Unttrlftge« Fom; kk grösstoT Kreis. 

«ter Materie, Die Blase ist dann ein Meiner | 
luftleerer Rauiu. Die Füllung geschieht in | 
einem Wasser- oder Saud bade von 3G" li, 
(Siedehitze des SchwefelJltherB). Man^ hält | 
die Röhre gefüllt hinein; siedet der Ather^ ■ 
so gipfist man noch ein paar Tropfen zu, da- , 
mit die Blase nicht zu gross werde und 
schliesst das Rohr mit dem Glaspfropfen. 
Die höchste Stelle im Innern der IR>hlung, 
welche nach dem Gesetze dt»v Schwere die 
Dampf Ijliisö (L, im engeren Sinne) dann ein- 
nimmt^ wenn das Inatrument auf horizontaler 
Unterlage ruht (..Einspielen der Blaae'*) ist 
aussen dui'ch in das Glas geätxte Kreise oder 
Striche keuntlick gemacht. Bin den ge- 
ringsten Hebungen und Senkungen der Lün- 
genachse des Inatrumentes muss die Blase 
^»ausachiagen** ; die L. ui um so empfindlicher^ 
je länger der Krümmungsradius ihrer Höh- 
lung und je kleiner die Blase. Bei feineren 
L.n achlägt die Blase schon infolge Ton Wärme- 
differenzen der Rühre selbst aus (Lamont, 
Jhrsbrchtf. 1S52, S. 24, Mfinchen). Zu grosse 
Feinheit, bez. Länge des Krümmungsradius 
ist zwecklos, da dadurch eine permanent va^ 



Fig. 3, EdkroulSbelle. 

II hortiontal ca etclUDdo Limb; «bSk^tn; oplusej 8t 

8tii«b«ii; kkFiuaur^;: rrGIaArOkre; cKorr6ktloxiH«ehTBtibi». 

girende L. hervorgebracht wird, — Die Fass- 
ung der L. ist bei Fig. 2 gewöhnlich ein 
behufs Beobachtung ausgeschnittener Messing- 
cyhnder, der durch Streben an der zu kon- 
trolirenden Linie oder Fl flehe befestigt ist. 
Bei ^^elen feineren, namentlich den Nivellir- 
instrnmenten» ist flie L. xum Umlegen^ auch 
zum Drehen um die Länge nachse und Be- 
obachtuug auf 2 Seiten (..Kouipensations- 
niveau'*) konstruirt. Sie bildet für die neuereu 
Kivellhnnstrumente überhaupt den uategri- 



renden wichtigsten Be«tandtheil, — Die Prü- 
fung erstreckt sich auf die des GefUsses, der 
geätzten Striche, der Befestigung in der Fass- 
ung, der Befestigung der Fassung selbst. Diel 
Korrektur geschieht durch den Mechanikerä 
auf dem Justirbrette. in leichteren Fällen | 
mittels Korrektionsschrauben, — Carl, Prin* 
zipien d. astron. lüstr-Kde, Lpzg 18ß3; Gru- 
nert'8 Arch., VII, 1846; Magazin Breithaupt*- 
scher Instr., Cassel, zuletzt 1^70; Bauem- 
feind, Elem. d. Vermssgskunde, Stuttg. 187ij 
T. Rüdgisch, Instr, n. Oper, d. YenmisgBkBt^l 
Cosse! 1975. v. Rdg. 

übellenquadrant, ein zum Kehmen der Hö- 
henrichtung bei Geschützen bestimmtes In- 
strumentt bestehend aus einer rechtwinklig- 
dreieckigen Me^^sing platte, an deren Katheten 
Lappen zum Aufsetzen des Instrumentes eich 
betinden; aus einer mit Wasser gefülltem • 
Glasröhre (Wasserwage, Libelle), die um deiij 
einen Endpunkt drehbar ist, am anderen^ 
einen Komus trägt, der sich längs eine 
Gradskala bewegt und so eingerichtet ist, 
dass man Vio Grade ablesen kann. Beim 
Gebrauche wird der Quadrant auf die 
Bodenatücke des Rohres angebrachte, zur See-"* 
len- und Schildzapfenachse parallel liegende 
Quadrantenfläche aufgesetzt; dabei mnas der 
Terrainwinkel (s. d.) beachtet werden. De 
Quadrant wird benutzt, wenn man daa Ziel* 
gar nicht oder nicht deutlich sehen kann 
(verdeckte Ziele, bei Hebel, Nachtt trübem 
Wetter, grossen Entfernungen) oder wenn 
der Aufsatz zxim Richten nicht ausreicht. — 
Vg], Pendelquadrant, H. M. 

Liberia, Kegerrepublik an der SW,- Küste 
von Afrika, der sog. Pfefferküste. 450Q.-M., 
700000 E. Der Freistaat verdankt iseine Ent- 
stehung einem 1 8 1 B zu W^ivshington z ob amm en- 
get re len en A^ ereine zur Ansiedelung freier 
Fürbiger und wurde 1822 durch frei gel Asaentl 
Neger au?? den Ver. Staaten als amerik. Ko- 
lonie gegründet. 1847 für unabhängig erklärt.' 
Die Verfassung ist nach dem Vorbilde der 
nordamerik. eingerichtet; vonderBevülkcrung 
Binde. 18000 civilisirt. Hptort Monrovia. DaSi 
Klima ist ungesund, der Boden ungemeinJ 
fruchtbar, übwol die Kolonie anfangs gute! 
Fortschritte machte, erfüllt sie die gro»sen| 
Hoffiiungen nicht» welche man in iheselbe 
gesetzt, hatte. Die Civilisation der Einge* 
borenen nimmt keinen rechten Fortgang. — ' 
Ztschrft f. Erdkunde, 1853. Sz. 

Libyan^ der älteste Name (Homer) zunächst 
des ndl. Streifens, dann des ganzen den 
Griechen bekannten Theiles von Afrika. Späterd 
theilte man es in das Äussere (Ldschfteii| 
Cyrenaica und Marmarica)» das Innere (sdL 
von Cyrenaica) und Libya Mareotis (zw. 
Ägypten nud den Syrten). — cc— , 
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Üliytcher Krieg «nt«tand nach dem h Fun. 
Krieget da äich die karthag. MiethHtruppen, 
-welchen ihr rückKüLndiger 8üld nicht gezahlt 
wurde, gegen Karthago wendeten, dauerte von 
240 — 237 V. Ch- Die aus Spaniern, Galliern, 
Ligurern, Griechen, Balearen und I^ibyern 
gemischten Söldner reizten das von Karthago 
bedrückte Libyen zum Aufstände, «chlossen 
Karthago von aller Verbindung ab und ver- 
übten furehibare Grautiamkeiien. Hamilkar 
{», dj gelang es endlich nach grossen An- 
strengungen durch Einnahme von Tunes den 
L.K zu beenden. — Polyb,; Liv.; Diod.; Oorn. 
Kepo«, Hamilkar; Appian, Fun,; Zonar.; Kaua- 
1er; Gallitzin 1, 3. — cc— . 

Lichte Entfernung, der kürzeste Abstand 
zwischen den einander zugekehrten Flächen 
oder Kanten zweier Gegenstände. 3. 

Lichterfelde, Dorf im Kreise Teltow, Reg.- 
ßez. Potsdam der preugs. Prov. Brandenburg» 
»dl» von Berlin, zwischen den Eisenbahnen 
nach Potsdam und nach Jüterbog (Anhalter 
Bahn), deren Stationen 9,2» bez. 9,3 Km, von 
Berlin liegen. Haupt-Kadetten- Anstalt, im 
Sommer 1S76 bezogen. 13. 

Liderung hei^t das Mittel, weichet einenluft^, 
ga«- oder wasserdichten Abschla»« zwischen 
Maschinen tu eilen erzeugen soll, z. B. zwischen 
der l'umpenstange und dem PumpencyMnder. 
der Kolbenbtange und dem DampfcjliDder 
etc. und iat von ,Jjederung" abzuleiten, da 
die am häutigsten vorkommende Dichtung 
der Pumpen stwischen Stange und Cylinder 
durch eine Lederpackung bewirkt wird. Von 
der Maschine utechnik ist der Ausdruck auf 
die Mittel üt>eriragen worden* welche bei 
Hinterhwlimgswaflfen die Pol vergase nach 
hinten gegen die Verachlusstheile abschlieAneu 
uoUen und auch auf die Einrichtungen der 
OeschoKse, welche einen Abfluss der Oase 
nach vom zu verhindern bezwecken. Ale Ge- 
schoss-L. fungrrte bereits das Pflaster der 
Hondkngel der Buchse und alle Mittel zur 
Ffihrung der Geschosse durcii die Züge, wie 
die Stauchung, die Eipan^^ion, die Kom^ 
pression. wirkten gleiciizeibg lidemd nach 
der Richtung der Mündung zu. Bei den 
neueren Pressiomtgeschoi^ijen der Gewehre wird 
das Ausftillen der Züge und damit die voll- 
kommene« L. durch Anbringung von Schmier- 
mitteln (Wachs, Talg], theüweise auch durch 
Tm wickelang des Geschosses mit Papier be- 
gHoHtigt. Von den Geschfitzen hal»en die 
Vorderhuler entweder gar keine oder nur 
eine «ehr migenügende Geachoss-U, w&hrend 
diese bei den Hinterladern durch den Blei- 
inant«!, die Kupferringe oder die sonstigen 
Führungsmittel bewirkt wir«L l'ngltiich wich- 
tiger erscheint die Verschluss -L. ftlr die 
Binterlader; bei ihnen must möglichst ab- 



solut verhindert werden, dass die Pulvergase 
in die inneren Theile des Verschlu««ea dringen, 
weil sie son^t früher oder BpSlter sein Cngung« 
barwerden hervorrufen, mindestens die I*ade* 
Fähigkeit der Waü'e stark beeintr^htigen. 
Für Geschütze sind zu diesem Zwecke sehr 
verschiedene Mittel versucht und angewendet; 
bei den Kolbenverechlüssen elastische Hinge, 
Pressspahnbödeu, kupferne Schalen etc.; bei 
den Keilverscchlüs^en Kupfer-L.en von dreisei- 
tigem oder anderweitigem Querschnitt, Broad- 
weUringe etc. Auch bei Geweliren hat man 
längere Zeit mannigfache L.smittel benutzt: 
einen elastischen Kopf des Verschlüssstückes, 
einen fedeniden Kautschukring unter dem 
be weglichen V er 8chlu8skopfe(Cliassepot), einen 
Gummiboden in der Patrone des italiem'schen 
transformirten Gewehres, einen Filzboden 
unter der Patrone des Westley -Richarde- 
Gewehres etc. In neuerer Zeit sind aber sämt- 
liche sonstige L.smittel durch die gasdichtt^ 
Metallpatrone ersetzt, welche den Zweck weit 
vollkommner als alle bisherigen Mittel erfüllt. 
vorausgesetzt, dass sie aus gutem Material 
gut fabrizirt worden ist, v, LI. 

Liebertwolkwitz, Reitergefecht bei, am 
I 4. Okt. 1 8 1 3. — Der Plan zur Schhicht bei 
Leipzig (s. d.) beruhte auf der Vereinigun;^ 
der von Böhmen anrückenden Hauptarmee 
der Verbündeten mit der von N. kommenden 
Schi es. Armee und der Nordarmoe. Als Fürst 
Schwarzenberg mit der ersteren am 14, Okt. 
vor Leipzig angekommen war, wo der Kg 
V. Neapel iMurat) bis zum Eintreffen Napo- 
leon^ä den Befehl führte, schickte er 60000 M. 
unter Gen. Wittgenstein auf Rekognosrinmg 
vor. Die Reiterei der Vortruppen, r>000 Russen 
und Preussen, befehligte der ras«. Gen. Gf 
Pahlen II L Murat stand mit drei Korps und 
6000 Reitern 1 Meile sdl. Leipzig zwischen 
Markkleeberg und L. Mehrere grössere 
Attacken Pahlen^e wurden abgewiesen, bis 
derselbe, unterstützt ilurch Art., einen Massen- 
angriff auf die l Seite, sdöstl. L., und gleich- 
zeitig in der Front der feindliclien Reiterei 
machte. Die Franz. wurden an allen Punkten 
geworfen und verfolgt; mit Not entkam der 
Kg, Das Gefecht wurde auf Befehl 8cliwaj- 
zenberg*», der demselben keine weitere Aus- 
dehntmg geben wollte, abgebrochen. Die 
Franz. hatten 600 Reiter an Todten und Ver- 
wundeten, 1000 an Gef. verloren, — Beitzko, 
Gesch. d. dtscL. Frhtskrge, Brln 1854 3; MiL- 
Wchbl. IMI, Nr. 47. K W\ 

^ Liechtenstein, souverJlner Staat unt«r dem 
Fürsten von L, welcher bis 186B dem Dtuchett 
Bunde ongehürtc; am Oberrhein zwischen Tirol 

I und dem Kanton St Gallen, 3,24 Q.-M,, 8000 E. 
£s bildet mit üsterr,-l<ngam ein Zollgebiet 

[ und wird von der filrstl, Uofkanzlei in Wii*ii 
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aus verwaltet, Militär halt der Fürst nicht 
mehr. Hptort L. oder Vaduz, 1000 E. im 
Rheinthal e Hier das füratl. Eegierungiamt 
mit *lt'm Lmii es Verweser. Sz. 

Liechtenstein^ Filrsten, eine der ältesten 
Adelslamilien Österreieh^, — ]) Josef Wen- 
zel, öaterr. FM,, geb. tO. Aug. J(39ß zu Wien, 
gest. 10» Feb. 1772 ebenda, trat J 715 in «he Ar- 
mee, war unter Eugen bei Feterwardein und 
Belgrad, 1724 alä Ob. eines Dmg.-Rg-ts bei der 
Expedition gegen Oorsica und 1734—35 am 
KheoL Im Österr. Erbfolgekriege zeichnete^ 
er sich besonders bei Czaalau aua, übernahm 
nach dem Breslauer Frieden die Gen,-Direk- 
tion der Artillerie und 1745 ala FM. den 
Oberbefehl in Italien, wo er (16. Juni 1746) 
die Fran7>. und Span, unter MaiUeVioiiä und 
üages bei Fiacenza total schlug. Krankheit 
zwang ihn das Kmdo niederzulegen; fortan 
widmete er sich dem Artillerieweaen und 
brachte diese Waffe auf einen damals nicht 
gekannten Standpunkt, worin itim selbst 
Friedrich d. Gr. volle Gerechtigkeit wider- 
fahren liesa, Nie hatte ein V aasall solche 
Summen für den Nutzen des Staates ver- 
wendet, wie L. für seine Lieblings wafl'e, — 
Lb«bschrbg W. L.'s, Wien 1792; Horma^^r, 
Österr. riutiirch, 11, Wien 1H07. — 2) Aloin, 
österr FZM., geb. 1. April I7S0 zu Wien, 
gest. 4. Nov, 1833 zu Prag, diente zuerst ala 
Lt hei Lacy Inf. und empfing bei Ostrach die 
Feuertaufe. Yon die^iem Feldzuge bis zu 
seinem letzten (1S14) trug er „aus jeder 
Sehlacht eine neue Wunde und neuen 
Ruhm" davon. Bei Schongau, 1801, erwarb 
L. als Obstlt das Theresienkreuz, 1S05 war 
er Oberst, ISOO focht er üU GM. und Brigadier 
im 3. A,-K. Wie Erzhzg Karl später bei 
Aspern, ergrifl* er bei Hausen (19. April) eine 
Fahne de« Rgts Würzburg und führte selbes 
im entscheidenden Momente an den Feind, der 
geworfen, wobei der Fürst aber schwor ver- 
wundet ward (Kmilr d, Mar.-Ther.-Ortl), 1812 
komnuindirte L, eine Brig,, 1S13 — 14 fila FMt«, 
eine Div. Bei Dresdeni Arbesau, Leipzig, 
Hoch heim und Besang ou, wird sein Name 
unter den ausgezeichnetsten genannt. Nach 
dem Frieden ward L, kommand. Gen., erst 
in Mähren, dann in Böhmen, — Hirtenfeld, 
Mar.-Ther,-Ord„ Wien 1S5T. — 3) Johann, 
ö»terr. FM., geb. 2fi, Juni 1760 zu Wien, gest 
20. AprU 1836 ebenda. Dieser echte „Magister 
equitmn'* der kais. Heere erwarb seine ersten 
Sporen ala Major im Feldasuge von 17SS; 
als Ob. 1790 vereitelte er in einer furcht- 
baren Wettemacht den türk, Entsatz von 
Caettin durch ungefitümen Angriff (Ther.- 
Kreuz). In den Fei dzf Igen gegen die Franz. 
verrichtete erReiterthaten, wie die Geschichte 
wenige kennt» so bei Bouchain und bei 
Haubeuge, WM] bei Heidenheim, Forchheim, 



Bamberg, hei Wörzbnrg, wo L. den Sieg^ 
entscheidet (KmdrTher.-Ord.) und bei Rastatt, 
wo er ein feindL Rgt vernichtet. 1790 nahm 
er sich in der 'Jtiig. Schlacht a. d. Trelibia 
da.«! gchönüte Blatt au.s dem Lorbeer, gleichen 
Ruhm erwarb er bei Novi und Coni» 18ü0 
deckte er den Rückzug nach Hohenhnden 
und achlug Lecourbe bei Salzburg (Grkrz 
Ther.-Ord.). 1805 übernahm er nach der 
Auaterlitzer Schlacht, in der er tapfer mit- 
gekämpft, den Oberbefehl, schloss nachts* 
darauf den die Bussen rettentlen Waflenatill- 
atand und unterzeichnete den Pressburger 
Frieden, Zum Komm andiren den in inner- 
östrrch ernannt, war er unermüdlich thritig 
für die Rüstungen von 1809, übernahm hier 
da.s Kmdo des Gren.- und Kav.-Re9,-K, und 
hielt den Mut der hart bedrängten Reiterei 
nach den unglücklichen ersten Gefechten bei 
dem bedenklichen Übergänge aut das b Donau- 
ufer (23, April) durch seinen Heldcnsinn auf- 
recht. Bei Aypern war L.'s zum Sprichworts 
gewordener, krumm geschoi^sener Federbusch 
das Feldzeichen de? Heeres* da an dem- 
selben der ungebrochene Mut desselben hing. 
Erzhzg Karl nannte ihn in seiner Relation 
den ,, ersten Soldaten von Aspern.** Wunder 
der Tapferkeit verrichtete der Fürst auch bei 
Wagram, hier erhielt er, der in 132 Treflen 
21 Pferde unter dem Leibo verloren, die erste 
leichte Wunde. L. bewirkte den Waffenatill- 
stand von Znaim und wenige Wochen spüter 
musste er, zum FM. ernannt, den Wiener 
Frieden unterzeichnen. Schon früher hatte 
er die Räumung Wien's durch da^ Anerbot 
seiner Güter als Unterpfand ermöglicht. — 
Honnajr, Tschbch lt^22) Wien; Da«? Korps des 
UM. F. L. im Fldzge 17Ö<J in Dtschld, in 
österr, Mil.-Ztschr. 1827. W. v. Janko, 

Liefergeld, ein Tagegeld, welches in den 
Zeiten der geworbenen Heere die Kriegsleute 
von der Ankunft auf dem Mnsterplatze bis 
zur Mustening erhielten. — G, Drojsen, Beitr. 
z. Gesch. d. Mil.-Wsns während d. 3üj. Krgs^ 
Hann, 1875. U, 

Lfegnftz, Bezirksstadt des Reg --Bez. gl N. 
der preusfi. Prov. Schlesien an der Kutzbach. 
2200U K 

Schlacht am I 5, April 1241. — Als die 
Mongolen unter Dschingis-Chan auf ihrem 
Erobeninga zu ge nach Westen, abergläubisch 
und durch ein Gewitter erschreckt, tlie Bo- 
lagerung Brealau's aufgegeben, trafen sie bei 
L. auf ein Heer aus Schlesiern, Mähren, Polen^ 
Dtsch-Ordensrittem und fremden Söldhngen 
bestehend, welche.'? Ilzg Heinrich IL von 
Nicderschlesien gegen sie zusammengebracht 
hatte. Die Stärke desselben ist unbekannt 
geblieben, Hzg Bolealav v. Mähren eröffnete 
den Kampf, fiel aber, durch einen verstellten 
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lig de» Feinde« irre geleitet, und eben- 
sowenig gluckte es dem Hzg Mhialaw von 
Oberschle*iieiit welcher zur Unterstützung der 
Mähren vorgegangen war, da ein panischer 
Schrecken »eine Mannen zur Flucht verleitete. 
Schon schien die Schlacit für die Christen 
verloren, da Rtellte Hssg Heinrich, der die 
Blüte der gehles, und poln. Ritterschaft imd 
ilie fremden Söldner befehligte, dieaelbe her. 
Jetzt begannen die Tataren den Rück2ug, 
versetzten aber ihre Feinde durch ein starkes 
Feuer mit stinkendem Qualme, wie sie es bei 
solchen Gelegenheiten anzündeten, ihrerseits 
in einen aberglünfeiachen Schrecken, benutzten 
diesen und errangen schliesslich, nachdem 
auch Hzg Heinrich gefallen war, den Sieg. 
Sie verwüsteten nun die eroberten Länder, 
ihre eigentliche Kraft aber war gebrochcD. 

Am 2S. Dez, 1757 Obergabe an die 
Preussen. Nach dem Siege bei Leuthen 
am it. nnd der Eins cht iessung Breslaues am 
13, Dez, entsendete Friedrich 11. am 14. den 
ItU V, Driesen um das flüchtig befestigte, 
mit 3500 M, unter Ob. v. Bülow besetzte L 
zo beol »achten. Nach der Kapitulation von 
Breslau folgte ihm am 24. Fürst Moriz von 
Dessau mit 19 Bat.. 30 Esk., 20 schw. Gesch. 
Es kam jedoch nicht zu einer föi-m liehen Be- 
lagerung« denn am 2S. kapitulirte der Kmdt 
gegen freien Abzug und die Verpflichtung 
ein Jahr lang nicht gegen Preussen zu dienen. 
Man erbeutete 14 schw. Gesch. etc. 

Schlacht am 15. Aug. I7Ü0. Nach dem 
misglückten Versuche stur Wiedereroberung 
Dre8den*8 im Juli hatte Friedrich 11. mit 
seiner Heeresabthlg am «^1. Juli bei Meissen I 
Stellung genommen. Hier erfuhr er die am ' 
'M, erfolgte Kapitulation der Fstg Glat^, Die 
(•sterr, Heeresabthlg unter FZM. London wurde 
dadurch verfügbar, ihre Vereinigung mit den 
auf dem r. Odemfer gegen Breslau heran- 
ziehenden Russen fürchtete Pr. Heinrich, der ' 
in Nieilerschlesien stand, nicht hindern zu 
kennen, der Kg beschloss daher nach Schle- ' 
tiien zu marschiren. um diese Provinz nicht { 
auf das Spiel ku setzen. Am 1. Aug. über- 
sciiritt er mit 3S Bat^ 78 Esk.. 30000 M., die j 
Klbe unthlb Meissen und traf am 7. in Bunz-f 
ijkn «in* — Dns österr. Hauptheer unter FM. ' 
Mnn, wie die Heere&abthlgn der Gen. Lacyl 
und llm\ hatten den Marsch des Kgs bogleitet 
und standen an dnlb. Tage: Dauu im Lager 
bei Schmotti»eifren (J Ml. »dl. Löwenberg), 
Hied bei Hang^dorfT P , Ml «döstl. Naumburg 
»^uei«s), Lac y I ^a. — London war 

Ende Juli zur Ein iiig von Breslau ge- 

«cbritten. Pr. Heinrich, der zur Beobachtung 
dtr Küssen r. gegen Frankfurt hin gestanden 
hatt^, rückte tum Entsätze heran und er- 
reichte am 3. Aug. Farchwitx. Loudon hob 
die Einiichliessung auf und ging am 4. in die 
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Gegend von Canth zurück. Am 6, nahm der 
Pr. eine Stellung dicht wstl. Breslau und 
schob den GL, v. Platen zur Beobachtung der 
Russen auf das r. Odemfer hinüber. Letztere 
trafen am slb. T. l*^ Ml. östl. Breslau bei 
Gr. Weigelsdorf ein und marschirten am \K 
in die Gegend von Äuras. — Um den Kg 
von Breslau und Schweidnitz abzuschneide&f 
beschios« Daun eine Stellung östl der Katz- 
Im^h zu nehmen und Loudon an sich zu ziehen^ 
er marschirtb daher am 9. in die Gegend von 
Goldberg. Loutlon vereinigte sich mit ihm 
und nahm Stellung bei Seichau (V* ML Östl. 
Goldberg). — Der Kg hollle dem österr. r. 
Flügel vorbei nach Javier zu gelangen und 
wollte am 9. nach Adelsdorf ( l Ml. ndl. Gold- 
berg) marschiren. Als er jedoch die Bewe- 
gungen der Österr. erfuhr, überzeugte er «ich» 
das» ihm nicht mehr möglich sein würde die 
Katzbach zw.L. und Goldberg zu überschreiten, 
beschloss sich der Stra^ise über L. zu ver- 
sichern und mar^chirle am slb. T. in eine 
Stellung bei Roth Brinnig, Hohendorf und 
Kroitzsch (l Ml ndöstl Goldberg), die Katz* 
bach vor der Front. Beide Heere waren nur 
durch den Fluss getrennt. — Am 10. nahm 
das österr. Heer folgende Stellungen: London 
zwischen Jeschkendori' und Greinberg (1 Ml. 
<')8ti. L.) besetzte Parcbwitz; Daun bei Oja^ 
und Wahlstadt; Ried und Beck bei Dohnau, 
dicht an der Katzbacii; Lacy zw. Heichan 
und Goldberg. Der Kg nahm eine Stellung 
zwistchen L. und Schmogwitz, — Durch die 
Besetzung von Parcbwitz war die Verbindung 
mit Breslau und Pr. Heinrich unterbrochen. 
Der r. feindliche Flügel war nicht mehi zu um- 
gehen, der Kg bcischloss daher dies auf dem 
1. zu versnchen und marschirte noch am slb. 
Abd nach Wültschutz um hier die Katzbacii 
zu l&berschreiten. Hier entdeckte man die 
Lagerfeuer Lacj*s, von de^en Ankunft noch 
nichts bekannt war. Ein Versuch am 11. fi'. 
den Fluss bei Kosentlau zu überschreiten 
schlug fehl, glückte jedoch bei Kopatsch, 
Die Heeresabtiilg rückte auf den 1. Flügel 
Lacj's an, der sich auf die Hi)hen bei Schlaupc 
und Hennersdorf (l Ml. ndwstl. Jauer) zurück- 
«og. De» Kgs Marsch wurde dadurch aufge- 
halten, dasB österr. leichte Truppen in »eine 
Trains fielen; unterdes gewann Daun Zeit 
östl- der Neisae, von Schlaupe bis Alt Jauer, 
Stellung zu nehmen und so dem Kge den 
Marsch zu verlegen; derselbe nahm Stellung 
t>ei Seichau. Daun ül>er«chritt die Ncisse und 
bezog ein Lager sdö«tL Peter witz und Kolb- 
nitz, London rückte zu Beck na< li Dnlmau. 
Am 12. mamchirte Laej nach yn. 

der Kg erkannte, da» »dl. bei Jaut'L . , l. ^;cbl 
dttrchzukommf»n sei und beschloss wieder auf 
das 1. Ufer der Kutzbach zu gehen, um nicht 
auch noch die Verbindung mit Ologaa eiiv- 
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isnbflssen. Er brach 10 U. abdfi auf, ül>erschritt 
den Fluss bei Röchlitz iinii rückte am 13, in 
diis frühere Lager bei I». Daun ijalna'eben- 
falls sei De früheren Stellungen. London 
rückte nach Koischwitz, Lacy wnrde wieder 
in seine Stellungen zw. S<»jchau und Goldberg 
herangezogen. Der Kg hatte nur noch aiif 
drei Tage Brod; am 14. ging Gen. Tschemi- 
tscbew mit einer ruas. Heereeabthlg bei Auras 

(über die Oder; es rausste gebandelt werden. 
Zunächst beabsichtigte der Kg eine günsti- 
gere SteUnng bei Pfaffe ndorÖ' ndösti L. zu 
nehmen. Der Abmarsch dorthin sollte am 
15. 1 U. fr. erfolgen, als der Kg am 14. nehm, 
durch einen desertirten österr. t-Hf. erfahr, er 
solle am folg. T. von Dann in der r, Flanke, 
von Lacy im Kücken angegriffen werden, von 
London wusste derselbe nichtB. Nach ein«?r 
hierauf unternommenen Rekognoszirung blieb 
der Kg bei seinem Plane. — Daun hatte wirk- 

*lich die Ah^icbt in der angegebenen Weise 

lanzugreifen. London sollte untordes an der 
Turth-Mühie bei Bienowitz (1 MI ndöatL L.) 
über die Katzbnch gehen, tun die Strasse 
nach frlogau zn verlegen. 

Die preiiiss.Heeresivbthlg mar-«chirte am t5. 1 
X7. fr. nach den Höhen bei FlViffendorf. Der Kg 
hatte einige Änderungen in der Auf (Stellung 
befohlen, deren Ausführung bei der Nacht 
VerwiiTung hervorrief, die noch nicht beeei- 
tigt war, al» mit Tagei?iinbruch die Meldung 
kam, feindliche Kolonnen seien ganz in der 

rKähe des l FHägels, auf dem sich der Kg 
•befand. Erf war Loudon mit 44 Batt., 44 

[ Oren.-Komp., 87 Esk, XSm M., der in drei 
Kol. heranmarachirt kam^ in der Meinung 
die Preuss, standen noch wstl, L. Der Kg 
Hess che Bat. des L Flügels sofort eine 
Flanke bilden, «eine schw, tiesch. auf dem 
Wolfäberge auffahren. Loudon entwickelte 
«eine Inf. dagegen, dieeelbe musste jedoch^ 
des Raumes halber, in vier Treffen aufmar- 

I Bchireut ein willkommenes Ziel für die preuss. 
Kugeln. Während der Kg auf die«e Weise 
Loudon offensiv entgegentrat, bildete GL, v. 
Zieten mit 17 Bat., 4^ Esk. eine Defeusiv- 
ftanke, Front gegen da« Schwarz wa«ser und 
daa heranmarschirende österr. Hauptheer. 
Der r, Flügel London'» bestand aus Ka,v. 
Dieselbe kam zuerst zum Aufmärsche, warf 
sich mit grosser Üh erlegen h ei t auf das 
preuss. Drag.-Kgt v. Krockow Kr. 2 und 

f trieb es bis an die 15 Esk, Kür, des 1. preuss. 
Flögeis zurück. Hier formirte Gen. v. Billow 
eben 5 Bat. gegen dieÜberftügelung, sie nötig- 
ten die Keiterei zum Umdrehen, die Kür. hie- 
ben nach und warfen die Osterr, in die Flocht, 
unterdes hatte der Kg seinen r. Flügel, 8 
Bat.« in der Höhe von Panthen geordnet, 2 
Batv deckten die Batt, auf dem Wolfs berge, 
«s standen somit hier 15 Bat. im t. Treffen, 



14 a!« Res. hinter dem Wolfsberge. Der Kg 
[befalil nun den Angriff mit 7 Bat. vom 1. 
I Flügel, gedeckt dm-ch €ie 20 Eek. Die 
I österr. Inf verlor vor dem preuss» Feuer im 
Avanciren die Haltung, 10 Esk. Kür. be- 
nutzten diesen Moment, hieben ein, und 
I nahmen den gröBseren Theü gefangen, 
Loudon hatte Truppen genug um da« Ge- 
fecht t\x nähren. Die preuss. Inf. hatte be- 
reits drei mal den Angriff der Österr. abge- 
^ wiesen, ebenso oft hatten die Kür. mit bestem 
Erfolge nachgehauen, ohne dass die weit 
zahlreichere Österr. Reiterei etwa.s unter- 
nommen hätte. Die österr,^ Linien begannen 
I zu weichen , die Kav. war bis hinter Bieno- 
I witz zurück gedrängt, der sdegreichc L 
! preusä. Flügel ging vor und gewann allmäh- 
j lieh eine zur Katzhach fast gleichlaufende 
I Stellung, Gen. v. Wedell führte in diesem 
Zeitpunkte 4 Bat. des r. Flügels durch eine 
Lücke zwischen der &>tellung des Kga und 
Zieten*s gegen Panthen vor, nahm daaselbe 
und nötigte dadurch den 1. österr. Flügel zu 
Bo Übereiltem Rückzuge gegen seine Kntz- 
I bach-Brücken, dass er seine gesamte Art. 
I stehen Hess und das Gefecht ganz aufgab. 
'Auf dem r. österr. FJügel, wo London .selbst 
befehligte, konnten die Preuas. nicht weiter 
Feld gewinnen , der Kg zog daher noch 2 
I Bat., 5 Esk, von Zieten heran, liess die 4 
Bat. der Re». in die Unie rücken und machte 
mit diesen 13 Bat. einen letzten energischen 
i Ajigritf, dem die erschütterte Österr. Inf. 
I nicht Stand zu halten vermochte. Loudon's 
Reiterei machte noch einen Versuch gegen 
die Rügen blicklich nicht gedeckte 1. Flanke 
der preuss, Inf*, welcher Zuerst Erfolg hatte, 
j doch die preuais. Reiterei eilte herbei und 
entliiiätete die Inf Das Inf -Bgt Anhalt-Beni- 
I bürg Nr. 3 ging hierbei der österr. Reiterei 
' mit gefälltem Bajonnct zu Leibe, stach viele 
I Reiter vom Pferde und trieb einige Kav.- 
Bgtr, die wieder andere mit sich fortrissen 
I in wilder Flucht vor sich her. — Hiermit 
j war der Kampf auf diesem Theile des 
Schlachtfeldes entschieden, er hatte um 3 ü. 
morg. begonnen, um l> U. war kein Öaterr, 
' mehr auf dem L Ufer der Katzba<;h. Lotidon 
deckte seinen Rückzug durch Ichte Truppen 
I und Kav., die er gegenüber Bienowitz auf- 
[ stellte. 17 Bat, 35 Eak. Preussen, etwa 
14000 M., hatten 40 Bat., 44 Gren.-Komp,, 
' STEak,. (4 Bat. kamen nicht ziu* Verwendung), 
' 31ÜÜÜ M,, bis zu völliger Auflösung geschla- 
I gen. — Unterdes hatte Zieten auf den Pfaf- 
: fendorfer Höhen eine Stellung genommen, 
I von der er das Schwarz wasaer und die Aus* 
gange von L. beherrschte. Um 4 Ü. fr, be- 
setzte der ÖHterr. Gen. Ried L. und eröffiaete 
eine unwirksame Kanonade. Seine Reiterei, 
19 Eak., versuchte das SchwarzwasseT bei 
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Töpferberg «w ttbersclireiten. Zieten lies« sie 
herüber, eiuptiikg »ie mit mörderiachem 
Feuer aus 20 i2%eTU und warf ihnen 20 
Euk. entgegen, die «ie beinahe vernichteten, 
liegen 5 Ü. fr, erreichten die Spitzen Daun'ß 
Schmogwitz und FahJowitz, einige seiner 
Keiter-Rgtr W&ldati. Jene machten jedoch 
Halt und schoben nur einige Reiter-Bgtr i 
mit einer AbUüg Gren. und \iel Art. gegen 
L. vor. Die Art. Ried's nahm ihr Feuer | 
wieder auf, am e« eiujtu» teilen, als die preusa. 
dasselbe erwiderte; einige Vemuche Ichter 
ftüterr. Truppen das Schworxwaaser su über- , 
schreiten, acheiterten ebenfalb an der Wir- ' 
kung derselben, — Mittlerweile war Lß/cj 
bei Waltlau angelangt, um dem Kge in den ' 
Bücken Jtu fallen. Er suchte vergeblich 
einen Übergang über das Schwarswa^ser. 
Dnun arf^hr su dieser 2^tt London*» Nieder- 
lage, zog alle »eine Vortruppen zurück und 
MO veratuiumte auch hier da« Gefecht. — 
Tschern itschew war am Tage der Schlacht ' 
Muf das T. Odernfer zurückgegangen und • 
hatte die Brücken hinter nich abgebroch i»n, 
der Weg nach Brcalau stand dem Kge < 
welcher noch am 15. »eine HeorenHk 
nach Fttrchwitsi» am IH* nach NeuniÄrkt 
führte. — Daon und Lticy gingen imi lö. 
nach 8triegaUt London «ammette <»eine Trup- 
pen bei Wahlstatt, — Verhiste: 6«terr. 8G 
Off., l(M>c>0 M.. BS Kan-, 23 Falm. und Std.; 
PreuHs, m i)tt,, :M2U M., lu Kahn. - v. 
TempelholT, Uesch. d. 7j. Krg», IV, Brb 1791; 
<ir. (Ien--Stb, licsch. de« 7j. Krgs IV, Brbi 
1824; KuUen. D. Tag v. L./Bre»h 1^60, («ehr 
gut); PreuM, (fen.-S^tbskjirtcv l'.>4. M8; t. Ho« 
theaburg, 8chl-AUaa, Brln I^I.h. Kaeh. 

Ll«r»chi UtlTete. Im J. I«i43 wurde in 
Bayern nach den Vornchlllgen des danuiligen 
(im J* 1^63 als Kriegj*miniMter verstorbenen) 
Art.-Ubfjr-Lt Liel ein Feäftungslaffetcnsyslcm 
angenommen, welches die Aufstellung der 
Laffete h. d ) sowol ah hohe und niedere 
Wall*, wie alü Kasemattenlatlete gestattet, 
dos mit t^nt«T.r.^-1,. ikI verstärkten Abmessun- 
gen der Latl für alle damalii^en Kali- 
brr 't t » n,,^ ,,, _,.. Kanonen^ und l^;l:{, nach 
A^ ■ eine« besonderen Morschlageriä, 
aui.-. ... i*(.tlagerung»laffete fur tlinfUhrung 
kam. Die L, h. besteht aus Äwei s«nkrecii- 
ten SUm* un«l den von deren oberem Ende 
flchfig nach hinten unten gcihenden Strebe- 
winden^ die durch 3 Kiep' .....ji .i ... ^yj^^ 
aiid«r ^halten werden. A < dem 
Schlttfriegel« liegt drr •- ^ - 
an toinem liiuteren 1 

Wird die !>, L, auf 'j* m »^un»' ,;iiij,'i -^unt. 
so erliiUt sio Öpeichi^nruder, dir bei der 
achweren \h cm, L mit der Nalte be» uUen 
Anderen mit dem Felgenkrunxc» auf den 



Rahmen schwellen laufen. Die Kasematten- 
laffet^n haben Blockräder. Die Wall-Ln 
stehen auf Bahmen, die zur Erreichung be- 
Ätimmter Feuerhöhen entsprechend hohe 
Unterlagen erhalten* oder bei niedrigster 
Feuerhöhe nur auf einer Bettung, wobei 
unter dem SchleifriegGl ein Schleifklotz be- 
festigt wird. Die Kasemattenlaffeten erhal- 
ten nuc einen Leitbalken. Mit geringen Ab- 
änderungen besteht in Östrrch und Frkrch 
dasselbe Fei!ätungHlaiieten.^jstemi das aber in 
neuerer Zeit durch Räd»irlaffeten mit erhöhten 
Wänden ersetzt wird. — v. Sauer, Grundris 
d. Waffenlehre, 2. Aufl., Mnchn 1S7G. S. 

Lieutenant bezeichnete ursprünglich, dem 
Sinne de^ Wortes entsprechend , über- 
haupt einen Stellvertreter und war daher 
nicht, wie jetzt, ein an imd iür sich ver- 
ständlicher Titel. Erst spiiter bildete sich 
der Brauch heraus, den dem Hauptmann oder 
Bittmeister im Range zunJtchst stehenden 
und daher zu dessen i? teil Vertretung berufe- 
nen Off. schlechtweg L. zu nennen und noch 
' ster machte man in den meinen Heeren 
■: Titel L. zu einer Gesamtbezeichnnng 
jiji den niedrigsten Offizierpgrad und scljied 
den8eU)en in Premier- und Sekunde- oder in 
Ober- und Unter-L.s. — Daneben behielt 
man den Ausdruck L. in den Zusammen- 
setzungen Gen.-L,, Oberst- L,, Kapit»ln-L. 
(Marine) etc. fQr die uikhst niedere Charge 
des betr. Vorwortes der Zusammensetxuitg 
bei* — In FVkrch erscheint jedoch daneben 
zuweilen noch das L. in seiner eigentlichen 
Bedeutung, so ging Soult 1S13 laAn .,L. de 
TEmpereur* nach der Pyren, HalbinseL Na- 
poleon rief damit eine Einrichtung de« 
frxiheren fran?., Königtums von neuem in> 
Leben, welche» nach span, Vurbible, mit ,»L, 
du Uoy" eine^ Vijtekönig br/eichnet, eine 
I Benennung, die unter den Bourbons — vor 
und nach der Revolution — dahin geführt 
hat, Kommandanten auch »ehr unbedeuten- 
der Platze mit diesem Titel zii belegen \Bai- 
din, Dict. de Parmee de terre, X, Par. Jb4W). 

Id. 

Ligne, Karl Josef de, Fürst v. Ambliie. 
Österr. FM., geb. 23. Mai 1786 xu Brüssel, 
gest 13. Dez. ISII zu Wien, trat 17&2 al* 
Fähnrich in die österr, Armee. Er nahm 
nicht nur an fast allen J^ri'^^^^t-'n dei 7j. 
Krieges AnUieil. t^ondem *■'■ «ich mit 

treffenden Bemerkungen ui ^ '^ An* 

sichten hi^doriiich dar. Mit ^rf- 

sinn entwaH • --li ein i^^ i.- . /.un^am- 
menkunft Pi 11. mit Jonef 11 tu 

\f:1hr^^rh \-u . . ' ,-,i-r:i'- '-^* '-iwohnte. 

11,,. i;.,v-r i'.j-M^.l-.-k [-•-■■ 1 rte FML 

L lia,«! Itfirti.-Kuips. Im i ut Jt* ukiiege v, 
J7Sy befehligte er mit vieler Auszeichnung, 
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namentlich Tor Belgrad, ein A*-K. (Kmdr- 
kreuz d. Ther.-Ord.;. Von jetzt an lebte der 
Füi*st den Wissenachaiten und der Kunst 
Seine reiche Kenntnisse, originelle Ansich- 
ten, Witz und gciätreiche Darateilung be- 

|£eugenden Schriften sind: »»Melange» mi\„ 
litt^raires et sentimentales/* Drsd, 1795 bis 
1811, 35 Bde; Nouveau recueü de lettres du 
P, d. L., Weimar 1812; „Philosophie du ca- 
tholicisme par d, L*/' Brln 1616; „Oeuv. 
poathumes,'* Wien und Drgdn ISIT. Nach 
seinem Tode erschienen „Lettre« et penat^es 
du P. d. L. (hrsgg. \\ Mad. Sta^l-Holatein), 
5 Aufl»; ».Oenv. cboisies lit, hiat et miL (mit 
biogr. Daten) von Malte-Bnin und Propiac 

[erschienen Par, 1809, und eine 2. Auswahl: 
M^m. etm^flnges biet et lit., Par, 1827—28* 
Soubiron. Biogr. etc.. Drsdn 1S07; Reiffen- 
berg, Le P. d. L. (10. Bd d, Nouv: Mem. d, 

\ PAcadera,. Brux. 1S45); Petermann, L.P- d L,. 
Lifege l»57j Tbürheim, Fürst d. L., Wien 
1977, W, V. Janko. 

ügny. Dorf in der belg. Prov, Namur, 
ndöBÜ. von Fleurua. 13. 

Schlacht am 16. Juni 1S15. — Getreu 
seinem ausgesprochenen Entschluaee, die 
Openitioneii der preuaa. Armee nicht von 
denen der engl.-niederländ. unter Wellington 
zu trennen, gab Blücher noch in der Nacht 
vom 15./ 16, Juni die notwendigen Befehle, 
um die preuss. A.-K, in der Gegend von 
SombreÖe und hinter dein Ligne-Bache zu 
vereinen. Durch diese Stellung hoffte er 
einerseits Napoleon zu verhindern^ seinen 
Angriff gegen die noch nicht konzentrirten 
Engländer zu richten, andereraeitg aber er- 
wartete er, dass wenn er angegriffen wiirde. 
Wellington zur Unterstützung herbeieilen 
werde. — Am frühen Morgen des 10. ruckte 
das L preuss. A.-K. (Zieten) aus der Gegend 
ö«tL Fleurus in eine Stellung hinter dem 
Ugne-Boche- Die 4, Brig. (Gf Henckel) be- 
setzte das Dorf L. und das an dessen SW.- 
lEcke gelegene Schloss; als nächste Reserve 
'standen hinter L. 6 Bat. und 2 Schützen- 
Komp. der 3. Brig. (v. Jagow). Bei ßrje 
nahm die K Brig. (v. Steinmetz) mit 9 Bat. 
lund 2 Schützen-Komp. Stellung, dieses Dorf 
|snit 1% Bat. besetzend. Brye und L. wurden 
%}a der r., bez. 1. Flügel der eigenthchen 
Stellung betrachtet, deren Mitte» der Wind- 
aühlenberg von Bu^sy, durch eine Art,- 
" Masse von 40 Gesclu ausgefüllt werden 
Hollte; hinter diesem Berge stand die 2. Brig, 
(v- Pirch IL) als Reserve. Dieser Haupt- 
steil ung vorgeschoben war Klein-St Amand 
(St Amand la Haye) von 3 Bat. der 3. Brig. 
eaei%t. Von der Ree.-Kav. des 1. A.-K. 
Anden nach Al>zug mehrerer Detachirungen | 
Brig. (v. Lützow) ndl. des Dorfea L., 1 



Brig- (v.Tresckow) auf dem r, Flügel zwischen 
Brye und Wagnel^e bei der dort vereinig- 
ten Res.-Kav. des II. A.-K. Dieses letztere» 
ao(i seiner, am 15. innegehabten SteUung 
bei Mazy and Onoz gegen 10 U. vorm. am 
16. hinter dem L eingetroffen, hatte hinter 
dessen r. Flügel, den eigenen r. an das Ge- 
höft aux trois Barettes gelehnt, Stellung 
genommen. Die Res.-Kav, (v. Jürgag) die^te^ 
A.-K. war auf deiu r, Flügel zwischen Brye 
und Wagnele'e und vereinigte sich mit ihr» 
ausser der Brig, von Tresckow des L A.-K.^ 
später noch die Brig. v, Marwitz de^ III.Ä.-K-, 
wodurch die am r, Flügel der Schlachtlinie 
versammelte Kav. -Masse die Stärke von U^y^ 
Rg trn erreichte. Dan 111. A.-K. traf um 1 1 ü, 
vorm. des 16, in der ihm zugewießenen Stel- 
lung Sombreffc — Tongrinne ein. Den r, Flügel 
bei Mont Pontriaux besetzte die 9. Brig, 
(v. Borcke), den L bei Tongrinne die HL 
(v. Kemphen); die 11. und 12., sowie die Res,- 
Kav., mit Ausnahme der Brig. Marwitz. blie- 
ben vorläufig hinter der Mitte, bei Point du 
Jour. in Reserve. Durch die Stellung dieses 
Korps sollte der ev. Rückxug nach LiVttich 
und der Anmarsch des lY. A.*K. (v. Bülow) 
gesichert werden; ausserdem aber sollte sie 
die r. Flanke der franz. Armee bedrohen, 
wenn diese L, angreifen würde. Das IV. 
A,-K. endheb, welches durch Miaverständnisae 
noch weiter zurück war, erhielt die Weiaung^ 
mit Aufbietung aller Kräfte da^ Plateau von 
Ardenelle zu erreichen, wo es aber erst in 
der Nacht konzentrirt sein konnte. — Da» 
I., II. und IIL preuss. A.-K. hatten die er- 
wiUmten Stetlungen bezogen, als Wellington 
für seine Person in Begleitung des [»reuss. 
Gen. V. Müffling um 1 IL nachm. auf dem 
Windnifihlenberge mit Blücher und Gneisenau 
zusammentraf. Von der Höhe des Berges 
sah man, wie die Hauptmasse der franz. 
Armee sich entwickelte j Wellington glaubt«? 
hiernach annehmen zu dürfen, dass gegen 
seine. beiQuatre-Hras sich sammelnden Trup- 
pen keine bedeutenden Streitkräfte stehen 
würden, und sagte eine Unterstützung der 
preuas. Armee im Verlaufe der bevorstehen- 
den Schlacht zu. Als Wellington gegen 
3 C. nachm. wieder bei Quatre-Bras eintraf, 
war aber auch dort Ijereit» ein ernster Kampf 
entbrannt. 

Napoleon war am Morgen des 16. in seinem 
Hauptquartiere zu Charleroi Über die zu fas- 
senden Entschlüsse noch nicht sicher; er 
erwart-ete nicht, dass es am lü. zur Schlacht 
kommen, sondern dana jede der ihm gegen- 
über stehenden Armeen ihren Rückzug fort 
setzen und ihre Konzentrirung vollenden 
würde. Im Laufe des Vorm. hatt^ Ney 
Befehl erbulten, mit dem 1. und IL A.-K„ 
80wie dem 3. Kav.-K. nach Quatre-Bras vor- 
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rurücken und Bekogaossirutigeii mögliebst 
weit gegen Briiüsel vorzutreiben; Gronchy 
erhielt die Weisung, mit dem III. nnd IV. 
A.-K. und dem L, 2. und 4. Kav.-K. nach 
Sombreffe zu maracbiren und Gembloux zu 
besetzen. Dos A.-K. sollte vorläufig an 
der Sambre bei Charleroi bleiben, die Gar- 
den nach Fleuru» rücken. Die Marsch. Key 
und Grouchj erhielten zwischen 10 und 11 Ü, 
vorm, diese Befehle; hierdurch war dem 
preufis. Heere Zeit gegeben, seine oben be- 
zeichnete Stellung zu bezieben. Als Napo- 
leon die Meldung erhielt, dass die Preossen 
(L A.»K.) aus der Gegend von Fleurus ab- 
zögen, wurde er in dem Glauben an den 
Eüekzng bestärkt und zweifelte selbst nach 
Jiieht an dieser Annahme, als ihm Vandamme 
bei »einem zwischen II und 12 U, erfolgenden 
utreffen bei FJeurus berichtete, dass sich die 
ze Armee Blücher'a zwi.^chen St Amand, 
L. und Bombreffe zu sammeln scheine. Napo- 
leon war jedoch entschlossen, jene preusa. 
Heertheile, welche bei L. und Sombreife 
ihm entgegentreten wilrden, sofort anzu- 
greifen, und ordnete deshalb zunächst an, 
dass das bei Charleroi noch befindliche 
Korpe Lobau eben falls heranrücken solle. 
Hinsichtlich des L Flügels seiner Armee war 
Napoleon der Ansiebt, dasö e« Ney mit 
leichter Mühe gelingen würde, die engl* 
StreitkrSLfte gegen Brüasel sturückzudrängen. 
Auf diese — wie sieb später herausstellte — 
falsche Voraaitsetzung, baute der Kaiser 
Beinen AngriflEsplan, der im allgemeinen diirin 
bestand, dass die ihm zur Hand befindlichen 
Truppen (IIL und IV. A.-K., dann 3 Kav.*K. 
und die Garden, sowie das VL A.-E. als 
Bes.) mit ihrer Hauptkrait den l. Flügel der 
Preussen über L. angreifen, wahrend Ney 
von Quatre-Bras Über Marbais in die r. 
Flanke nnd den Rücken Blücher's marschi- 
ren sollte. — Der erste Befehl ging um 2 ü», 
kurz vor Beginn der Schlacht, an Ney ah. 
Als diese bereits entbrannt war und Napo- 
leon erktuint«, dass sowol die ihm gegen- 
über Ijcfindlichen Kräfte als auch deren 
Widerstand unerwartet stark seien, wurde 
»weiter, dringender Befehl an Ney ge- 
ieU den r Flügel der Preussen ansngrei- 
I)er diesen überbringende Adjutant 
oy^rel traf dtm Korps Erlon auf dem 
von Charleroi gegen Frasnes« wohin 
eft auf Befehl Ney'» »ückte. Erlon war 
dahin vorgeeilt, um ^ich zu orientiren; La 
B^oj^ gab auf seine Verantwortung der 
Tete des Gros die Htchtung gegen das 
Schlachtfeld von L. Als Erlon dies erfahr, 
suchte er sein Korps auf tmd lie» Ney Mit- 
theilung nuichen. Dieser £ind sich aber um 
cUese Zeit in einen äusserst hartnäckigen 
Kampf verwickelt und war — bei dem Kicht* 




eintreffen £r]on*s — nur auf das L A.-K. 
(Reille) tmd das L Kav.-K. (Kellermann) an- 
gewiesen. Es wurde deshalb von Ney der 
strikteste Befehl an Erlon geschickt, sofort 
nach Quatre-Braa zxt marsehiren. Er erreichte 
jedoch das Schlachtfeld zn spät; so kam es, 
dass ein ganzes Korps zwischen beiden 
Schlachtfeldern hin und hermar^chirte, ohne 
irgendwo verwendet zu werden. 
' Die Schlacht begann mit einem Angriffe 
des IIL A.-K. (Vandamme) gegen St Amand 
la Haye. Die dort stehenden 3 preuss. Bat. 
wurden bald unter schwerem Verluste ans 
dem Dorfe gedrängt , dieses dann durch die 
1. und 2. Brig. wieder genommen und wieder 
verloren; ein Vorstoss der 5. und 7. Brig, 
welche von dem bei Trois Barettes in Ee- 
gerve stehenden II. A.-K vorbeordert waren, 
über Wagnel^e gegen die 1. Flanke Van- 
damme' a gelang ebenfalls nicht, so dass man 
sich auf diesem Flügel begnügen mnsste, 
das Vordringen der Franzosen aus St Amand 
la Haye zu hindern. Inzwischen hatte das 
IV. A.-K, { Gerard) L, angegriffen, während 
in der r. F hinke gegen das bei Tongrinne 
stehende III. prcuss. A.-K. nur Kav. nnd 
etwas Inf. stehen blieb. Der Kampf wogte 
auch hier hin und her. Bald musste von 
der allgemeinen Keserve (II. A.-K.) die 6. 
Brig. eingreifen und wurde die S. näher 
herangezogen. Hit Ausnahme dieser letzteren 
waren keine frischen Truppen vorhanden; 
es begann Abend zu werden, Blücher und 
Gneisenau hofften noch immer auf die engL 
Unterstützung. — Auf franz. Seite war trotz 
aller Anstrengung kein wesentlicher Fort- 
schritt ermngeu. Vandamme konnte nicht 
aus St Amand la Haye debouchiren und 
sah sich in seiner 1. Flanke von Wagnel^ 
her bedroht. Gerard vcnuochte nicht, sieh 
in bleibenden Besitz von L. zu setzen. Na- 
poleon unterstützte ungefähr um Ö U. Van» 
dämme mit einer Kav.-Div. und 1 Div. Junger 
Garde. Hit 2 Div. Alter Garde (16 Bat). 1 
Garde -Kav.- Di V. und den Kürassieren MÜ- 
haud's machte Napoleon abends nach 8 U. den 
entscheidenden Angritt auf L. Blücher, diese 
Bewegungen wahrnehmend, vereinigte allen 
was zur Hand war, auf den Flflgeln, um Wag- 
nelde— St Amand la Haye und um L. Dieser 
Ort und das dortige Schloss tnannten, was 
€lie Vertheidigimg äusserst erschwerte. Die 
Alte Garde griff die durch ^tünd. Kampf 
ermüdeten und durcheinander gekommenen 
preuAs. Bat^ an. Die Kürassiere Milbaud*s, ge- 
folgt von der Garde-Kav.^ hatten 5stl. v. L. 
den Bach überschritten. In der Umgehong 
BlücheiD erkannte man die Gefahr. Die S 
Kav.-Kgtr unter Lützow erhielten Befehl, sich 
diesem Stoste entgegen zu werfen. Blücher 
setzte sich nüt gezogenem Säbel an die Spitse 
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dieser Kav,* welche ^ da« 6* Ül.-R^ voratis, 
dem Feinde entgegenjagte. Da traf dieaes 
auf einen tief eingedchnittenen Hohlweg; 
xUe Attacke stockte und in diesem Augen- 
blick erhielten die Ulanen aas nächster NJkhe 
zwei Salven von franz. Inf. Ob. v, Lützow^ 
eine grosBe Anzahl Oft"», Mannschaften und 
Pferde waren tMt oder verwundet, die 
Attacke vollständig gescheitert. Blilcher's 
Pferd war getroffen und stürzte zuwammen. 
In dem hin und her wogenden Kampfe blieb 
der FelduMirschali jedoch unbemerkt und 
i etlichen [Jlanen gelang es endlich ihn in 
iSicberheit 2u bringen, — Die bei h, gewor- 
[leiien Truppen sammelten sich auf dem | 
J Windmühlen berge, welchen zu nehmen die 
|£räfte der FraoE. nicht ausreichten, ob wo) 
|ldas VI. A,-K. (Loban) no<ih vorrückte. Bis 
ip&t in die Nacht dauerte hier das Feuer, 
(aber der Feind muäste sich mit dem schwer 
I erkauften Besitze von L, und St Amand be- 
I gnögen. — Gneiaenau gab den Befehl: ,, Rück- 
zug nach Tilly und Wavre'*! Infolge des 
Durcbbruchea der Franz. bei L. befand sich 
die preusfi. Armee in der Nacht vom 16/17* 
in zwei Hälften getrennt, aber schon am 
Abend des 17. waren sämtliche 4 Korps in 
der Gegend von Wavre konzentrirt. in einer 
Eiehtung« die Napoleon am wenigsten er- 
wartet hatte und die ihm zwei Tage später 
I «ehr verhängnisvoll werden «oUte. — Stärke 
*der Preuss, 821)00, Verluste c, 12000; Stärke 
der Franz. SDOO« (incL VI. A.-K.)r Verluste 
c. 11000 M. — Vgl. Krieg v. 1815. H. H. 

ii0onier. John, Gf, engl FM., geb. 1678, 
Lftua einer RefugiesfamUie an Caatre«, focht 
Imit Auszeichnung unter Marlborough und 
[ichwang sich vom einfachen Gläckauoldaten 
zu dem höchsten militHrischen Posten und 
zum Grafen in der Peerschaft Irlands, zum 
Baron von Ripley in der Englands auf 
jr Während de» 0«t€rr, Erbfolgekriege» befeli- 
lligte er unter dem Hzge v. Cumberland die 
Jengl. Reiterei und sicherte mit derselben bei 
rXaffeld (2. Juli 1717) den Kückzug des 
Heeres in die Stellungen bei Miist rieht. Bei 
dem von ihm geleiteten glänzenden Heiter^ 
angrifl'e auf tUe vom Marsch, von Sachsen, 
nach Erstürmung des Dorfes Laffeld, gegen 
die dahint-er Hegenden, den Schlüssel der 
allirten Stellung bildenden Höhen im kon- 
zentrischen Angriffe geworfenen franz. Ba- 
taÜlone ward h. gefangen genommen. Lud- 
ig XV. behandelte ihn, trotzdem er gegen 
"•ein Vaterland gekämpft, mit Auszeichnung, 
entliess ihn auf Ehrenwort und betraute ihn 
mit einer Denkschrift an die engL Regierung. 
29. Okt. 17Ö7 erhielt L. den Oberbefehl 
über sümtliche in Engld stehende Land- 
truppen, am 3. Dez. die Würde eines FM, 



Er starb am 28. April 1770, L. mues, nach 
den wenigen vorhandenen Berichten zu ur- 
th eilen, ein höchst erfahrener und praktischer 
Militär gewesen sein, dem die engl, Geschichts- 
schreiber als einem , »Fremdling*' nur wenig 
Gerechtigkeit haben widerfahren lassen. In 
allen mil. Massnahmen unter den beiden ersten 
Georgs fühlt man seine Hand, sein Name 
aber wird stets mit Stillschweigen über- 
gangen und wenn er einmal aufgeführt wird, 
so iat es um eine L, angethane Ungerechtig- 
keit oder Zurücksetzung %n registriren (vgl. 
z. B. Mahon, HM. of Engld, V, 43). Das 
lond. Gentleman's Magazine von 177Ü widmet 
ihm in der „Liste der Verstorbenen" gegen 
allen Gebrauch einen kleinen Nekrolog, in 
welchem ea heissst: „Seine Lordachaffc diente 
in allen Kriegen der Kgn Anna unter Marl- 
borough und in jedem folgenden Kriege mit 
einem Mute und einer Führung, welche ihn 
verdien terma&sen zu den höchaten Posten in 
seinem Berufe erhob en.*< — Sismondi, Hist. de» 
Francais, XXVLII, 442, Par. 1S2ft; Mahon, 
Hi5t. of Engld, III u. V, Lond 1939; A. N. C. 
MaclachlaiL, The Duke of Cumberland 1745 
-47, Lond. 1S76. Brt. 

ügue (ital. Liga), eine Art völkerrecht- 
licher Vertrage, mittele deren zwei oder 
mehrere Staaten sich xum Zwecke der Er- 
reichung des nämlichen politischen Zweckes 
verbinden, gleichbedeutend mit Allianz 
(s. d.) und mit Koalition (vgl. Krieg der L, 
2., 3. Koalitiont. Die Bezeichnung L, war 
besonders im 16. und 17. Jhrhdrt gebräuch- 
lich und treten in dieser Periode nach- 
stehende L.n kriegs geschichtlich hervor : Die 
L. von Cambray zwischen Papst Julius IL ^^ 
Kais. Maximilian I., Kg Ludwig XII. v. Frk- 
rch, Kg Ferdinand v, Spanien und mehreren 
ital. Stjaaten, im J. 1508 gegen Venedig ge- 
schlossen (Dubos, Hist. d, 1. L, faite ä Cam- 
bray, Par. ITDIJ). aber schbn 1511 durch die 
Bildung der Heiligen L. gestört, an deren 
Spitze der Papst trat, Sie richtete sich 
gegen Frkrch, dessen Wafl'enerfolge dem 
Papste Besorgnisse f^r die Macht der Kirche 
einflSsBten und ssählte ausser den vorgenannten 
Mächten die Schweiz und Venedig selbst «u 
ihren Gliedern. ^ — In Frkrch stiftete am 13. 
Feb. 1576 zu Peronne Hzg Heinrich von Guise 
(s. d.) eine L. welche» gegen die Hugenotten 
gerichtet, 20 J. lang den Bürgerkrieg unter- 
hielt bis Kg Heinrich IV. die Parteien ver- 
einigte (Capefiguöp Hist, de la r^forme, de 
la L. etc., Par. 1834; vgl, dazu Leop. von 
Eanke's Bemerk, i. d. hist.-pol. Ztschrft, II; 
Mignet. Hist. d. L L., Par. 1839; de la Barre- 
Duparcq, L'art mil. pendant les guerres de 
la rcligion, Par. 1864). — InDtschld hatten 
sich schon 1538 die katholischen Fttraten 
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unter Führung Bauern *s dem SchmaUcal- 
(üschen Bunde gegenüber zu einem ,,Heili- 
gen Bunde" Tereinigt; als 1609 die protestan* 
tischen Fürsten zur „Union'* zusammenge- 
treten waren, stellte sich ihnen eine neue 
*. Heilige L/', am 10» Juli 1009 zu i^f uneben 
beschworen , an deren Spitze wiederum 
Bayern »tand, zur Wahrung der katholinchen 
Interessen entgegen. Die kriegerische Wirk- 
aamkeit derselben tritt im 3üj, Kriege mäch- 
tig SQ Tage. 13. 

Ulfe (fiftmisch Rjtael), Stadt im franz. 
Flandern* in einer reichen Ebene, an der 
Mündung des Deulekanala in die Lys und am 
Sens<5ekanal6, 158ül>0E. Mittelpunkt der franz. 
Textilindustrie , der bedeutende Handel wird 
durch zahlreiche hier zuiRammeuHtOMende 
Ei«eu1>ahnen^ Strassen und Kimüle gefördert. 
Als Fstg der wichtigste Platz an der belg. 
Grenze, von welcher es nur 10 Km, entfernt 
idt Die Werke bestehen auB einer, neuer- 
dings bedeutend erwefterten Enceinte mit 
Au8&enwerken und <*iner Citadelle» welche 
ein baationirtea Filnfcck bildet. Gen^-Knido 
L A.-K. — 1667 wurde L., damals spanisch» von 
Ludwig XIV. erobert, der es im Aachener 
Frieden behielt. 1708 ndhmen es die Ver- 
bündeten unter Pr, Eugen, nachdem ea A Mon. 
lang von den Franz. unter Marsch. BoufHer$ 
tapfer vertheidigt war. Im Utreehter Frieden 
an Frkfch zurück gegeben^ 1702 von den 
Österr. erfolglos bombardirt. 1S70 wurde nach 
der Niederlage von Sedan in L, die franz. 
Nordarmee fonnirt, deren Operationen der 
PlaU als Hauptätütz- und Eückzugapunkt 
diente. — Brun, Lavainne et Brim, Le^ 7 
ffit^ge« de L.. Par. et L, IbSS; De Ro»ny, Ei«i 
de L., 1h:!h. Sz. 

Litybaeyin, im Altei:itmie der Name der 
wstl, Landspitze von Sicilien, wo die Car- 
thager um 5.H0 v. Ch. eine Stadt gründeten, 
welche, stark befiwtigt und mit Tort refflich cm 
Hafen» der Hauptsttitzpunkt ihrer Herrschaft 
in Sicilien wurde. Nach dem 1. Fun, Kriege» 
wilhrend dessen L von den Römern belagert 
wurde» wird e« mit ganx Siciüen den Eömem 
übergeben. Einer Belagerung durch Dionys 
von Syracus. 36^ v. Ch.* hutta die Stadt 
gleichfalU tapfer widerstanden. Von Ia aui^ 
ging Caetar 47 v. Ch. nach Afrika Über (t. 
Afrik, Krgl. — Polybi Diod; Zonar; Oros.; 
Kauiiler; Galitzin L L — vc-, 

Umbürf , e h e m a 1 8 H r.g e ni , welches r.u den 
Niederlanden gehörte. jeUt unter das Kgrcb 
lief Ndrlde und Belgien getheiU, von der 
.Maas durchfloftsen* Die ndrld. Prov, L., 
der SO de* Kgnehi, wird im 0. von der 
pretisK. Bh ein prov., im S. und W. Ton den 
belg, Prov. Lütüch und L, im N. von den 
nitrld, Prov. Nordbrahaoi and Geldern be- 



grenzt; hat 40 Q.-M. mit 230000 E. Mit Aus- 
nahme der Fstgn Mastncht und Venlo ge- 
hörte sie bis 18»>9 lum Btschen Bunde. Im 
S. von den Ausläufern der Ardcnnen durcli- 
zogen , im N. eben, meist reell t fruchtbar» im 
NW. voll Haide und Moor. Hptort Mast- 
richt. — Die belg. Prov L. auf dem 1. 
Ufer der Mna^. welche de von dem ndrld. L,^ 
trennt 44 Q.-M., 20Ö0OO E., ein flache» Land, 
im S. in der Nähe der Maas fruchtbar, im 
N. von den ttden Haiden der Campine, im 
NW. theil weisse von der Sumpf landsehafl des 
Peel ausgefüllt Hauptort Hasselt — L, 
preus», Stadt \\n der l4ihn, Prov. Hessen- 
Nassau, 501M) E. Am 16. Sept 1790 glück- 
liches Treuen der Österr. unter Erzhzg Karl 
i gegen die Franz. unter Jourdau. Sz, 

Llmerlck, Stadt in der irischen Gfschft 

Munster, am l Ufer de.s Shannon. 40000 E. 

I Handel Nach der Schlacht an der Boync 

1 1600 3tog sich die irische Armee unter S&rn- 

I field nach L- zurück, Wilhehu lU. belagerte 

,die Stadt vergebens, 1601 wurde de von 

seinem Gen. Ginkel durch Kapitulation ge* 

nommen. Ss. 

I LImito- Rauchtabak. Die im Löhnung»- 
: genusvse ritehcnden Unteroft'. und Soldaten in 
I Österreich -Ungarn «ind, aber nur für 
ihre Person, berechtigt. K> bis lum Belaufe 
von ^5Ö Gr. p. Kopf monatlich gegen Ent- 
richtung des L,- (d- i, de* niedrigsten) Preises 
von 4 Kr. österr. W. für jedes Packet von 10T 
Gr. aus den ftrarischen Verlägen «u empfan- 
gen; fflr Unteroff. etc.. welche nicht Raucher 
sind, darf kein H. gefaxt werden. Per Vorkauf 
dea empfangenen L*-l(.« ist verboten. — Gc- 
btthrenvorschrilt d k. k. Heeres, 1^70. Schau 

Limmat Fluss in der Schweiz, welcher aus 
dem Zfiricher See kommt, die »ch weiser Hoch- 
ebene der Breit«» nach durchströmt und un» 
fem Brugg in die Aar fällt Am 25. Sept. 
1799 erawang bei Dietikou der franz. Gen* 
Mass^na den Cbergang über die L, deren r. 
Ufer von den Russen bcsetxt war.— Dkwdgkto 
d. mit Gallschft, III, Brln 1^02—5. St 

I Lifiloyttn, tid^chfl im watl. Frkrch, von 

I Höhenzügen uungeftillt, welche i im Mittel 

I lüOU' hoch, die Vorterrasaea de« Hochlande^ 

der Auvergue bilden ih5ch»ter Gipfel Moni 

I Odouze, über 4000'/. In L.^ entspringen dic^ 

I Loire-Zuflilsfic ; Vieimts Creuae und Indre* 

fem er die Donlogne. Veibre, Corrcxe u. a, 

welche dem Garonnebeckcn angehören. Im 

I ganzen ist L. einer der Ti muten Bi*zirke in 

j Frkrch. Die Pfiurde von L liatlen nanient* 

\ lieh früher al» leichter ReiUchlag einen be- 

i sondern guten Ruf (Gay de Vcrnon, i^onai« 

d^mtions 1. l. chev. etc , IMu)» ^ wsrÄül 

in die Bep* Haute Viemid und Conr)»*^ 
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(Tieyinaric, Le L., 183S)* — Hptort Limoges 
(Dejn Hallte Vi^one) an der Vienne und der 
Bahn nach Orltians» 55000 E.» Geii,*Kmdo Xu. 
A.-K. — Gillier, Tableau de L.» 1838, Sz. 

LindenaUf Karl Friedricli v,, österr. FZM,, 
j^Ai. 1740 XU Leipzig, gest 21. Fek 1817 zu 
Wien, trat tVrih in preuss* Dienöte und ward 
AiJg* Frit>diich*ä II. Dk Uraachen, weshalb 
er dessen Dienste verliess, sind nicht niit Ge- 
wissheit anzugeben, nachöstrreh kftm er 1789 
iÜ3 Maj. im Gen. -Stabe. Seine ersten Ver* 
dienste erwarb er 17U0 geleg-entlich der Re- 
volution in den Kiederlanden, wo er Ob, und 
Chef des Gen.-Stabe war, hierauf ward er in 
gleicher Eigenschaft zur operir enden Armee 
de» Hzgs Albert V- Sachsen -Teschen versetzt. 
Nach der Sc Idacht bei Jemmappen abberufen, 
ward er 1797 GM. und focht zuerst in Italien, 
später in Dtschld (1799 Neckamu» IS. Sept.; 
!«<00 Engen, 2, Mai, Ther- Kreuz. FML,; 
Möskirch, 5. Mai, Rückzug am folg. Tage; 
Sehwendi, Günzenthal, Neuburg), 1S09 war 
er nur kurze Zeit bei der Armee und nach 
Aspem trat er in den Ruhestand, Veröffent- 
licht sind von ihm und »einerzeit aehr ge- 
schätzt: „über Winterpoatirungen*', Potsdam 
17Söi „Ob. d. höhere preuss. Taktik**, Lpzg 
17S9— 90; ausserdem hinterlicBS er eine reiche 
Sammlung niiL AuMtze (im k. k, Krgnarch.)* 
Charakteristik L/s: hervorragende Tapferkeit 
und wissenschaftliche Bildung, ausfiergewöhn- 
Hche Sachkenntnis«, ein schlagfertiger, aber 
nor zu oft derber VVitz, Menschenfreundlich- 
keit und übertriebenes Seibatgefühl, barockes 
Äussere, GeringachätT^ung der ötFentlichen 
Meinung \md triviale Don Juanerie, — Hir- 
tenfeld, Mil. Mar.-Then.Ord.. Wien 1857; 
Grätter, Franziseeische Curiosa, Wien 1849; 
8chönholtz, Traditionen z. Charakteristik 
Üatrrchä unt. Franz L, Lpzg 18U. 

W- V. Janko, 

Uneartaktik, die dem l^i. .Thrhdrt eigen- 
1 um liehe Art der Gefechtsführung, welche 
unter Friedrich d. Gr. ihren Höhepunkt er- 
reichte. Den Namen hat sie von der Auf- 
stellung und Bewegung der Inf. erhalten. 
Chai^kterij^tijich für sie sind das getrennte 
Auftreten der drei Waffen, die originelle 
Schlacht4)nlnung und das Feuergefecht in ge- 
ftchloasener Ordnung. Truppen verbände aus 
gemischten Wafleu kamen nur bei Detache- 
Tiients für bestimmte Zwecke ^ Avantgarde 
u.dgl. vor. Die Inf. wurde in zwei Treffen auf- 
geatellt» jedes aus einer fortlaufenden Reihe 
von Bat. in dreigliedriger Linie bestehend. 
In der preiifi«^, Armee zwang das Stärke ver- 
hllltnis zum Gegner oft dazu, das 2, Treffen 
♦•rheblich aehwächer alü das L zu machen (bei 
Breslau (s. Lohe) 2. Treffen nur Kav.). Häutig 
ward der Raum zwischen beiden Treffen (c. 



300 Sehr.) durch ein Gren.-Bat. in Linie gö-^ 
schlössen, welches ilie Front nach der FIäüI 
nahm und beim Vormärsche in Reihen mar- 
schirte. Alsdann bildete die gesamte Inf. 
eine Art länglichen Quarres. Die Bai hatten 
5 Komp., rangirten aber zu 8 Pelotons, letz- 
tere die Wichtigsite ünterabtheilung für Evo- 
lutionen und Chargirung. Die Bewegungen, 
deren diese starre Formation fähig war, be- 
standen im Avanciren in Linie» sowie im 
treffen- oder flügelwei^en Abschwenken zur 
! geöffiaeten Pelotonkolonnc; geschlossene KoL 
kannte man nicht. Die Kav.» deren Zahl sehr 
hoch bemessen war (oft doppelt so viel Schw. 
als Bat), fand ihren Platz auf den Flügeln 
I der Scillae htordnung und wirkte dort zur 
I Vertreibung der feindlichen Reiterei (Prag, 
Leuthen)» bcz, zum Niederreiten der er 
, schlitterten feindlichen Inf, (Hohonfriedberi 
I Rossbach, Zorndorf}. Ihre NonnaKormatio] 
I war zu 3 Treffen: im l, Kür,, im 2. Dragi 
; im :i Hus. ; die hinteren Treffen stets debo] 
|dirend, auch bei geringerer Stärke. Die 
i preuss. Kav. rangirte seit Rossbach zu 2 Glie- 
der, die österr. behielt die dreigliedrige lian- 
girung bei. Die Art. bestand aus Positions- 
gesch., 65'ern, 12Sern, 24Äern, Haubitzen. 26- 
und 50S^igcn Mortiers, welche zu Batt. auf 
einem beherrHchenden Punkte vereinigt wur- 
den und aus ligtsstiicken, 'JEern, welche, von 
Mannschaften gezogen, die Bat. in'a Gefecht 
begleiteten und Kartätschfeuer abgaben. — 
Das Gefecht der Inf, charakteriüirt sich durch 
das Avanciren der zusammenhängenden Linie 
gegen den Feind bis auf nächste Distiuiis 
(2U0 Sehr.), das Abgeben reglementsmäsfliger 
Pelotöuaalven und den darauf folgenden g( 
scblos*enen Bajonnetangriffl Notwendige Voj 
bedingungen hierfür waren: strengste B; 
zipÜD, lange Dienstzeit und demgem&s« grosi 
Präzision der Ausbildung im Evolutionären 
und Chargiren {h Schuss p. Min,), für das 
Gefecht selbst möglichst freies Terrain- Der 
Kampf im koupirten Termin und in Ort- 
schatten, den die österr, leichten Truppe] 
mit Vorhebe suchten und mit Gewandtheil 
durchführten, ward in der preuös. Armee den 
geringer gesch ätzt enFrei-Bat., bez.-Esk. über- 
lassen, die im Laufe des 7j, Krieges sich bis 
auf 24 Bat. und 30 Esk. vermehrten, — Trotz 
der mangelhaften Beschafienheit der damali- 
gen Fcuerwaflen sind die Schlachten, welche 
I in den Formen der L. geschlagen wurden, 
I zu den relativ blutigsten der gesamten Kriegs- 
geschichte zu zählen, besonders wenn man 
1 die kurze Zeitdauer derselben in Betracht 
zieht. Bei Kolin verlor die preuss, Inf. in 
4 Stunden ^i^ ihrer Starke, bei Zorndorf VW 
bei Kunersdori' über '/i ^^ i^ '^ Stunden» bi ^ 
I Torgau das Korps des Kgs in ^ Stunden >/f 
der Int-Stärke. — Analog d«ir Schlacht 
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Ordnung war die Lagerordnung ; die Truppen 
kantonnirten höchnt «elten und biwakirten in 
<ler für das Gefecht vorgeschriebenen linearen 
Form. Dieser entsprechend wurde das Lager 
für die Treffen ausgewählt und bataillons- 
weise abgesteckt. Im übrigen äind die tak- 
tischen GrundBätze« welche der Kg für die 
Wahl des Lagerplatzes im '^rerrain aufstellte» 
vortreti'lich und gross tentheils noch heute 
massgebend. — Die glänzenden Erfolge Fried- 
rich's d. Gr. mit den seltsamen Formen der 
L. erklUren sich durch: t) das überlegene 
Feldherrngenie des Kgs, dat« ihn bcfUhigte 
seinen Hauptätoss auf den schwächsten Punkt 
der feindlichen Stellung zu richten und die 
Linien den Gegner« aufzurollen (schräge 
Schlachtordnung; Pmg. Leuthen), oder durch 
Umgehung die feindliche Armee in eine un- 
günstige Lage zu versetzen I Zorndorf, Tor- 
gau); 2) die taktische Cnbehilflichkeit seiner 
Gegner, welche ausser Stande waren, sich 
dem Stosse ku entziehen und von ihrer nu- 
raerischen Überlegenheit Gebrauch zu machen 
( Prägt Leuthenh ^) den ausgezeichneten Gei^t 
des preuss. Ott'. -Korps und die vortreftliche 
AasbUdung der Inf.; 4) die gliinzeuden Lei^t* 
ungen der Kav., deren Erfolge bei dieser 
schematischen Art der Inf.- Verwendung unter 
tüchtiger Fiihrung grosse «ein mussten (G^sa- 
1er bei Hohen friedberg, Seydlit* bei Hoesbach 
und Zomdorf, Driesen bei Letithen). — Die 
I^ überlebte ihren Meister nicht lange. Sein 
Genie hatte der starren Form Leben einzu- 
hauchen vem^ochtt unter den pedantischen 
Händen der Epigonen ward nie zum taktischen 
Zerrbilde. Die Erkenntnis der Schwächen des 
Systems r Gefährdung der Flanken. Fehlen 
einer Gcfecht«reserTe, Schwierigkeit der Be- 
wegung im koupirten Terrain und beim 
Frontwechsel)» sowie der Mangel der oben 
aufgeführten Vorbedingungen führten im 
Amerik. Unabhängigkeit«- und in den friio«. 
HevohitionRkriegen eine radikale Umwälzung. 
4Bn Übergang ztir Kolonnen- vind Tiniilleur- 
.ik, herbei. Am lüngatcn blieb dem alten 
eme die engl. Armee treu, welche im 
Pemnsalakriege imd bei Waterloo noch in 
den linearen Formen focht. — Gesch. d. 7j. 
Krgii (Genemlatabjiwerk), I, Brln W14; Lloyd, 
Gesich, d. 7j. Krgs, Übers, von Tempelhoff, 
Brla 1783— lS^ül; \\ Eetzow, Charakteristik d, 
wicht Kreign. d, "j. Krg», Brln IS04; v. Gries- 
heim» Vorlesungen Üb. d. Taktik» 3. Äutt., 
Brb 18T2. L-t. 

üni, l*eter Henrik, geb. den 15. Nov, 1776 
xti Ljunga in Smäland, wollte geine skandt* 
«arischen Landalente phy^iach und geistig 
re^eneriren, indem er die Gymnastik in Ver- 
bindung mit Gesang und Diclitkunst einzu- 
führtai «achte. Nachdem L. *ein theoretiticheä 



Wissen ober den Zweck der Tumkuuat durch 
anatomische Studien vervollkommnet hatte, 
bereiste er Deutscbland und Frankreich, »tu- 
dirte die Schriften von Gut.smutbs, Vieth und 
Jahn, trat dann mit einem klaren Systeme der 
Heilgymnastik an die Öffentlichkeit und ver- 
stand es die bis dahin von den Gebildeten 
seines Volkes unberücksichtigt gebliebene 
Gymnastik in Ansehen zu bringen. L. ist 
öomit als Begründer der rationellen, moder- 
nen Gymnastik anzusehen. Seine Ideen, mit 
einer harmonischen Durchbildung des Leibes 
einen wesentlichen Einflusa auf die Erziehung 
der Jvigend ausüben zu können, sind nicht 
neu, aber die wisfienschaftliche Begründung 
und die Wiederbekeiimng der Gebildeten 
filr die Nützlichkeit der Gymnastik als BU- 
dung^mittel der Jugend und des Volkes bleibt 
sein Verdienst Die^e Theorien gewannen 
mit teeiner Anstellung als Fechtmeister tw 
Lund I^Ud praktischen Wert. tSl3 gerieth 
er auf einen Abweg, indem er die Gymnastik 
zur Heilung sämtHcher inneren und äusseren 
Krankheiten anzuwenden empfiehlt, da innere» 
körjierliche Leiilen unmöglich durch Stärkung 
de» Muskel^y^tema gehoben werden können* 
Ebenso genügen seine naturphiloBOphiscban 
und physiologischen Ansichten den heutigen 
Anforderungen der Naturwinsenschaften nicht 
mehr. 183J bewilligten die Stande infolge 
eine^ Antrages von L. die Mittel xur Grün- 
dung eines Centralinstitute* für Gymnastik 
in Stockholm, welches 1S34 erößhet wurde. 
Dü^*eibe besas«, ausser den Turn-, Fecht-, 
Vortrags- und Erholungssälen» ein Biblio- 
thekximmer. ein Sektionsjimmer, ein© Lei- 
chenhalle, einen Schie«stÄnd, einen Raum für 
Mädcbentumen und 2 Stallg^bilude füi- die 
Voltigirpferde. ]93ä erschien ».Keglemente 
för Gymnastik^*; 1838 ,»E. för BiijonettiÄkt- 
ning*% ein Werk» welche» nach eingehender 
Prüfung von der schwed. Mii.-Kommission 
einget\ihrt wurde. In dslb. J. erschien „Sol- 
dat-l nderwinning/* Die Grundprinzipien des- 
selben in Beziebung auf Stellungen, Bewe» 
gungen der Beine und Haltung der Waffe 
sind noch heute in den deutsehen Vorschrif- 
ten wiederzuerkennen. Dsu Hauptwerk L.*» 
,,Allmänna Grunder*' war bei seinem Tode 
1S39 unvollendet und ist erst 1^40 von zweien 
seiner Schüler veröffentlicht. In diesem wer* 
den in der 2. — Ti. Abtheilung die Grxmdxüge 
der pkldagogischen» militäriicheo, medizi- 
nisch en und Ästhetischen G3rmna£tik ent- 
wickelt — Die L/sche Gymnastik ist in 
,. ^- if^r Armee, sondern 
r t?n und Schulcm 
4t.*i u Ä iht von Treusten 
dasi 1815 zwei Offiziere 
mit dem Auftnige nach Stockholm gesandt 
wurden» da* Ccntralinstitut kennen zu lemifn 



Schweden nicht nH- 
auch auf allen ^ 
eingeführt, DieAuM- 
dadurch anerkannt, 
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und auf einer Reise im Lande zu ermitteln, 
in Wischern Umfange sein System in den 
Bildung-äanstülten zur Einführung gelanj^t 
sei. Der Bericht führte zur Gründung der 
^entnilturnanatalt (&, d ) zu Berlin 1847, — 

Jäheres über L/a Schriften 8» seine „Leibes- 
|buijgen*% II. d. Schwed. von Dr. Masginann, 

fgdbg 1847; Rothetein, Gymnastik nach L,, 
Brln 1S54, v. K. 

Linger f Christian v ♦ preu^s. Gen. d, Art., 
(der einzige^ welcher je diesen Titel gehabt 
hat; die aus der Watfe hervorgegangenen 
Gen. heissen sonst Gen. d. Inf.), aus einer 
alten Artilleriefamilie 1669 zu Berlin geb., 
trat IfiSS in die gleiche Waffe, nahm 1713 
als Obstlt seinen Abgchied, trat aber schon 
1714 wieder ein, ward 1715 Kühlß's (s. d.) ' 
Nachfolger im Kmdo der Art, und in der Lei- ! 
tung des Ambauea deä Berliner Zeughauses 
und befand sich an der Spitze der Waffe j 
|ä1« Friedrich IL /.ur Regierung kam. Dea Gfn | 
rSctmettau Ernennung zum Grand maitre de 
rartUlerie änderte daran nichts. L. befehligte 
im 1. Schles. Kriege die Belagerung«- Art. vor 
3rieg und machte den 2., nachdem er für 
'die Vorbereitungen zu demselben den Schwar- 
zen Adlerorden erhalten hatte, im der Spitze 
de« Feld*Art,-l{gts mit (Prag 17441. erwarb 
sich um die Ausbildung seiner W^afl'e grosses 
Verdienst und st^rb am 17. April 175^ zu 
Berlin, — v. Schöning, Hist.-biogr, Nach- 
richten 3E, Gesch. d, brdbg^-preus*. Art., I, 
Brln 1844. 13. 

Linie. Eine Truppenabtbeilung ist in L. 
aufgestellt, wenn ihre» ev. auch mohrgliede- 
rigen (s, Glied)* ünterabtbcilangen in un- 
mittelbarem Zusammenhange nebeneinander 
"itelieni in Rücksicht auf die Einzelstreiter 
ieckt sich daher der Begriff von L. und 
3rlied. wahrend in Rücksicht auf die Einzel- 
ftbtheilangeu die L. den Gegensatz zu der 
Aufstellung in Kolonne (s. d.) bildet. Der 
Übergang aus der Kolonne zur L. erfolgt 
durch die, der Herstellung der Kolonne aus 
der L. entgegengesetzten Evolutionen des 
EingchwenkenSi Au&uarschirena oder des 
Deployirens ta. d,)* Erfolgt die Aufstellung 
in L. (bez, Herstellung der L.) nicht in un- 
inittel barem Zusammenhange (Fühlung) der 
einzelnen L.nglieder, bleibt vielmehrz wischen 
denselben (z, B* Einzelgeschützen, Rotten, 
grösseren Abtheilungen) eine gewisse Inter- 
valle (s, d.), so nennt man die Aulntellung 

L, eine geöffnete, wenn dabei die Ab- 
dcht vorliegt, in den freigelassenen Raum 
andere Abtheilungen einzuschieben; indes sie 
als eine offene L. bezeichnet werden kann, 
wo «olche Absicht nicht vorhanden ist. 
Weiterhin können dann die einzelnen Unter- 
abtbeilungen einer in L. aufgestellten 



grösseren Einheit in sich wieder in Kolonne 
fomiirt sein, und man spricht dann von 
einer (geöffneten) Kolonnen- oder auch 
Massen-L, ein Ausdruck dessen sich na- 
mentlich das österr. Reglement bedient. 

Die L,n Stellung ist im Grunde die ein- 
zige eigentliche Kampf form für eine be- 
liebige Truppenabtheilung (s, Kampf), weil 
eine gleichzeitige Waffenwirknng nur den 
nebeneinanderstehenden L.ngliedern mögbch 
ist (über die beschränkte Ausnahme mit Be- 
zug auf den Einzelstreiter s. Glied); umge- 
kehrt mu8s also jede Abtheilung, welche 
selbst kanipfthUtisj sein will, vorher in L, 
formirt tiicin. — Die Formation in L. steht 
dann aber ferner auch als Kampfbewe- 
gungsform unter gewissen Einachränkun- 
gen der Formation in Kolonne ebenbürtig 
zur Seite, da sie den Zweck dieser Bewegungs- 
tbrmationen. die Verluste durcli feindliches 
Feuer zu vermindern, unter Umständen 
besser erfüllt, al« die Kolonne. Dagegen 
erschwert sie wie<1er die ordnongsmädsige 
Bewegung selbst und ihre Anwendung bleibt 
daher an gewisse Grenzen gebunden. — Es 
ist die Aufgabe einer kunstgerechten Kampf- 
anführung unter Benutzung der reglemen- 
tarifichen Mittel, die Truppe zu eigener 
Kampftbätigkeit stets rechtzeitig in L, ent- 
wickelt zu haben, in der vorangehenden 
Bewegung al}er zwischen L. und Kolonnen- 
formation je nach Um&tänden zu wechseln. 

V. Schff. 

Linien (befestigtet Man bezeichnet mift 
diesem Ausdrucke alt gern ein weitlfluflige 
zui?ammenhän gen de oder aus einzelnen Wer- 
ken betitehende Verschanzungen, welciie im 




i'is^ 



Di« irnide Llai« »H B«dftji* von Taabaa, 
nebat CTaliuc'i Varbeiaonmg. 



Laufe eines Feldzuges mit feldmäasigen oder 
provisorischen Mitteln angelegt und, auf dea 
Flanken durch starke Terra in hinder nasse ge- 




Fi^. 2. Die tttii&illifte LlAi«. 

deckt, zur Verstärkung von Schlachtfeldern,] 
strategischen Stützpunkten etc.» auch zur 
Sicherung einer Belagerung gegen Entsatz* 
versuche dienen sollen. Im Altertnme dehnte 
sich die Anwendung solcher b.n L. auf die 
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Vertheidigung ganzer Lünder gegen barba- 
rische Völkerschaften axis [Chincsiscbe und 
Derbentsche Mauer« Pikten- und Tmjans- 
wall (s. d,); die 60 M. lange TenfelBmauer, 
limes iraDerbenanus und lünes rhaeticu« zw. 




Rhein und Donau). Auch im Mittelalter 
Hndeu wir derartige Bpfestiguugen iDunne- 
werk, B. d.). Im 16. und 17. Jbrhdrt fanden 
b. L. besonders Anwendung bei Belagerun- 
gen als Orcnm* (i», d.j und Kontravallaticuä- 
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Fif. I. ModifikUioa von geH«r4ftk. 

Unien, in der Neuzeit zur Befestigung von 
Scblaehtfeldem. strategischen i^tütxpunkten 
(Lauti»rborger-L.n if, d.) 1705, franz L v, 
Preiburg 1713, L. des Marsch, v. Sachsen bei 
Tournay 1745, L Ton Torres-VedrsuB (s. d.)» 




Wi$. &. Di« bull«Birtafli LlsUn. 

engl und franz. L.n vor Sewastopol. C6ehin> 
chineeiBche L. an der Bai von Toumnne 
1S&9, Scbleili&ie u. a»). Bis in die Mitte des 




Tor. Jhrhdrt« war die vorherrschendo Form 
der b.n h. die zusaniinenkängende L. (die 
gerade L» mit Eedana von Vaubiyaf Claimc'i 




Di« B<»fibl'ieh«i UilM, 



Dupre*j* Front mit Mittel bastionen, die Rog- 
niat' heben L.). Friedrieb d* Gr. hat zuerst in 
der Praxis der Verschanzung mit einzelnen 
Schanzeu Bahn gebrochen- Die wissen- 
schaftliche Debatte beginnt um dieselbe Zeit 
(Clairac) und ist erat Anf. dieses Jhrbdrt« 
zu Gunsten letzterer zum Auftrage gekom- 
meu. Die Rogniafsche L.» rur Zeit Napo- 
leon'* angewandt , bilden bereit« den Über- 
gang zur Verschanz ang mit einzelnen Wer- 
ken. Zusammenhängende L. werden als 
PoBitionsverschanzungen jetzt nur noch in 
besonderen Fällen, Verschanzungen mit ein- 
zelnen Werken zur VerslÄrkung von Schlacht- 
feldern etc. häufig Anwendung finden. — 
Jomini, TabL analjt., Par 1837, dtsch von 
Wagner. Brln 1831; Leer, Strateg. Studien, 
Ptrsbg 1S75; Girard, Irait^ des appL tact, 
d. 1. fortitication, Par, !^74; Arch. f. Art.- u. 
Ing.-Off., Bd 45, S* 111. Brln 1859; Decker« 
Tmktik d. 3 Waffen, Brln lb3i, Fl 

Ualemchifr, s. KriegsschiC a. 

Llimemanii'scher Spaten, rom dän. Kap. 
Linnemann konstruirt und seit 2h, Feb, IÖ70 
bei der österr. Inf, eingeführt (99 Spaten p, 
Komp.) ist 51 cm. lg, al^o nur in knieender. 
bez. hockender Stellung zu verwenden und 
wiegt 0.75 Kg.; das lederne Futteral, in dem 
er getragen wird, 
wiegt 0,25 Kg. Der 
eine Hand des 
Schaufel bbittes ist 
als Säge (zum Zu^ 

schneiden von 
Pfl6cken und zum 
Vorarbeiten beim 
FJÜlen von Bäu- 
meni, der andere { 
all» Hacke (zum Um* { 
hauen von Sträu- ^ 
ehern und zumFäl- ^ 
Icn von Bäumen i 
bis zur Dicke von 1 
1 5 cm, ) zu benutzen. { 
Im ganzen ist das { 
Instrument etwa« 
subtil, wcaignten« 
wei^t die offizielle 
Inst. ; 1 f>^dl 
auf s e Be- ötiwr. laftii. i 

haniiinn^ hm. — Instr. f. d. Amvcudung d. 
Inf.-Spatens (Syatems U), Wien 1S7?1, L-t 

Unth, Fluss in der Schweiz, welcher tn 
den Glamer Alpen entspringt tind in den 
Wallen»ee milndet ; sie verlfiast den letzteren 
als L -Kannl und verbindet ihn mit dem 



I 



-HJ 



YirbeMening der Vaubfln'»che L, die ienaü* Ztlricber See Am 25. und 16 8ept tT99 



Hrte L., das Schwäbiiche Tracif. dessen Mo* 
dilikation von Scherdak , die baKtionirte L . 



forcirton in der Nähe von SehAnn^ 
Franz. unter Soult den C 



L. gegen die Österr. unter Hotze, welcher bei 
dieser Gelegenheit fiel. Sz, 

Llnz^ Hptätdt des Erzhzgtnis Österreich ob 
der Enns» etwas oberhalb der EinmönduBg 
der Traun in die Donau, über welche hier 
eine Brücke führt. 33000 E, Durch Eisen- 
bahnen mit Wien, Steier, Balzburg. München. 
Pasaati, Budweis verbunden, einer der Haupt- 
stapelplätze des Donauhandels. L/b strate- 
gische Lage im Donautbale, an einem Haupt- 
eingange nnch B Ohmen und am Vereini- 
gungspunkte mehrerer Alpenj^trassen, ist 
wichtig und hiit zur Befestigang der Stadt 
geführt. Eine groäse Zahl sog. Maximi- 
lianB-Thtirme {s, d.) spielten dabei die 
Hauptrolle, dieselben entsprechen den heu- 
tigen Anforderungen nicht nrehr. man hat 
sie deshalb fast sämtlich abgebrochen. L. ist 
jetzt eine offene Stadt. 1741 von den Franz. 
und Bayern genommen, 1742 von den 
Ostern zurück erobert. Am 17, Mai 1809 
siegte hier Bemadotte an der Spitze sächs. 
und württmbg. Truppen über die Osten*, 
unter Kollowrat. Sz. 

Lippe, Frstntmr, dt«che Bundesstaaten.— 
1) L. -Detmold, auf drei Seiten von tter Prov. 
Westfalen umschlossen, grenzt auf der vier- 
ten an Hannover, die ehemals hea.s. Gf^chft 
Schaumburg und an Waldeck, 20,16 Q.-M., 
114000 E. Es ist fast ganz von dem Weser- 
berglande u. 7.W, im SW, vom Teuto barger 
Walde eingenommen, Hauptflusa ist die 
Werre, ein L Nebenfluss der Weser; letztere 
berührt das Land in NO. In den Thälern 
ist es fruchtbar, die Bergketten niud meist 
wol bewaldet, Landwirtschaft bildet den 
Haupterwerbszweig. Hptort D e t m o 1 d . 7000 
E, — 2) Schanmbnrg-L. von Westfalen, 
Hannover nnd der Gfschft Schaumburg be- 
grenzt, 8 Q.-M., 32000 E, Im ndl. fheile 
fUch, im B> vom Wesergebirge durchzogen, 
im ganzen fruchtbar. Ackerbau und Vieh- 
zucht dnd in gedeihlichem Zustande. Stein- 
kohlen im Bückeberge. Hauptort Bücke- 
burg, 5000 E. Sz. 

L in organisatorischer und kriegfl- 
geachichtlicher ßexiehung, 

I) L. -Detmold. — Da^ Btammland der 
Edlen Herren und Grafen von der L umfasst 
die Ufer der oberen L. — In der Kriegsge- 
schichte geschieht ihrer selten Erwähnung, 
dagegen erlangten 8ie häu6g die bischr>6iche 
Würde in Faderhorn, Osnabrück und Mün- 
ster, In der 2. Hälfte des 12, Jhrhdrts w^ar 
der Edle Herr Bernhard IL General Hein- 
rich'» d. Löwen und verlor, in des.^en Tn- 
glück gezogen, viel von seinem Besitze, 
während im 15. die Herren v. d, L. mit den 
Nachkommen Heinrich's des Löwen eine be- 
I rt*»nt«nde Fehde zu bestehen hatten, in wel- 



cher Bernhard VII, den Hzg v. Braan- 
schweig auf seiner 1453 durch Brand zer- 
g^tärten Falkenburg gefangen setzte. Simon V^, 
1529 in den Reichsgrafenstand erhoben, 
residk-te seitdem in dem festen Schlosse zu 
Detmold. Bernhard YIO. schritt gegen den 
benachbarten Gfh v. Rittberg wegen Sfcrassen- 
raubeü ein und eroberte 1556 dessen Scldoss. 
Die lippi sehen Grafen hielten Besatzung in 
der Fstg Lippstj^dt, sowie in den Schlössern 
Detmold und Stex*nberg. 17G1 rückte die 
franz. Armee vergeblich vor das starke Lipp- 
stadt, dm biß 1850, wo Preussen den Uppi- 
»chen Antbeil käuflich erwarb, mit Preussen 
gemeinschaftlich besessen wurde. 1789 wurde 
die Detmolder Linie in den Keichsfüraten- 
atand erhohen; sie gelangte als Glied de.'« 
Rheinbundes zur Souverän etat. — In den 
napoleonischen Kriegen stellte L. sein 
Kontingent zu der aus den Truppen der 
kleineren Kheinbundsstaaten gebildeten Res.- 
Division. 1809 wurde diese Div. unter dem 
franR. Gen, Roujer in Wnrzburg formirt, um 
zu dem Korps des Marsch. Lefebvre zu 
Atossen. Das zum G. Rgt gehörige lippische 
Bat. blieb zunächst als Besatzung in Fassau 
und nahm dann bei dem Versuche, Tirol zu 
erobern, am Gefechte bei Mittewalde theil. 
Nachdem das franz. Korps aus Tirol zurück- 
gedrängt war, bezog es Quartiere in Öster- 

I reich. Hier bheb die Div. auch nach ge- 
schlossenem Waffenstillstände, bis sie im 
Dez. 1809 nach Catalonicn abmarüchirte. In 
Spanien wartete der Dtacben ein traurige» 
Geschick» nur wenige sollten gesund ihr 
Vaterland wneder sehen. Wer dem erbitter- 
ten Feinde nicht zum Opfer fiel, erlag den 

I Strapazen und Entbehrungen. Die Div. 

1 wurde als Besatzung der festen Funkte und 

I der Etappenstraseen, wie zum Küste nschutze, 
in dem inaurgirten Lande vertheilt Der 

I grösste Theil de* Bat. wurde im Herbst 1910 
in Abisval, Cologua und San Filiu von den 
Spaniern überlallen und gefangen genom- 
men. Nur der aus Detmoldern und Bücke- 
burgern bestehenden schwachen Besatzung 
von Bagur gelang es zu entkommen. Die- 
ser Rest marichirte im Frühjalir 1811 in die 
Heimat, während die Gefangenen, nach stel- 
lenw^eise sehr harter Behandlung in Palma 
und Minorca, erst im April 1814 über Engld 
zurückkehrten. 1812 stellten die lippiechen 
Fürstentümer das 2, Bat, des 5. Rgt« der 

■ Rheinbund Htruppen, welches im Juh von 
Danzig nach Rusi^ld abmarschirte. Bei 

. Kowno stiess das Rgt (Anhalter, Detmolder, 

' Bückebiirger) auf die Trümmer der Armee 
und lieferte den nachdrängenden Ruasen ein 
heftiges Gefecht. Auf dem Rücklage von 
Wirballon bis Gumbinnen vertraute sich der 

' £g v. Neapel dem Schutze des 2. Bat. an. 



das aaf dem Marsche bis Köniäffaberg über ISfJS; v. Xylander, Heerwsn d. Dfcscben Btm- 
liM> Mann verlor. In dieser Stadt blieb es i des. Atigsbg JS42; Hölzennann, Theilnahm<3 
bis Ende Dez. 1812 imd marachirte datin ' d. Füs.-ßafc. L. am Fldage d, Mainarmee* 
nach Danzig, wo die sehr gelichteten 6 1 Dtndd 1S06; Gesch, des 6. Westf. Inf.-Rgts 
Kornp, 211 2 verschmolzen wurden. Die Ver- Nr. 55, Dtinld JST7. U. 

theidigung von Datizig brachte neuen Ruhm« ! 2) Schaumhurg-L* Nach Aussterben der 
aber auch neue Verluste, namentlich die [ Gfn v, HoLMtoin-Schaumburg gelangte im J. 
Ausfillle am 6, März und U. Juni Bt3. Krst i 1640 die Unie L.-Alverdissen in den Besitz 
im Feb. 1814, nachdem »ich die Fstg nach eines Theilc^ der Gfschft Schaumbnrg, des 



8mon. schwerer Bclagernng ergeben hatte, 
^lljirde das Bat. aus franx. Dienste entlassen. 
^Feld^uge 1815 bildete ein detmolder Bat. 



jetzigen Fnjttms Schauinburg-L. Schöpfer der 
Truppen iät Gf Wilhelm (s. d.) zu Schmbg- 
L., der, seiner Zeit weit vorauseilend, die 



unter Maj. v. Baumbach mit einem waldeck- ' allgemeine Wehrpfticht einführte. Er er* 
sehen und einem bückeburger Bat. unter richtete 1751 ein Gren*-Kgt mit h Komp., 



dem Obstlt v. Reinecke da» 3. provisoriache 
Rgt des Norddeutschen A.-K., welches sich 
unter Gen. Klei«t von NoUendorf bei Trier 
aufstellte, um bi» atur Ankunft der rn»8. 
Armee die Lücke zwischen der nieder* und 
oberrheinischen Armee auszufüllen, dann 
nahm es mit dem 2. preu?}}. Korp^ an der 
Beobachtitng von Bouillon, derEinschlieasung 
von Montmödj und dem Sturm auf MMy- 
Bas thed. Als Trophäe erhielt jedes Bat. 
ein franse. Geschütz. — Zur Zeit des 
Dt sehen Bundes stellte L.*Detmold ein 
Inf, -Bat. r.n 4 Komp. mit 729 und eine Re- 
serve von 354 M., im Kriegsfalle sollten noch 
2 Res.-Komp. fonnirt werden. Das Kontin- 
gent gehörte der Res.- Dir. an und war zur 
atr^nng der Bundesfstg Luxemburg be- 
nt Im Frieden waren nur 2Ö0 M. bei 
der Fahne; der Rest, die Exendrzeit ausge- 
nommen, beurlaubt. Die Ergänzung erfolgte 
durch freiwilligen Eintritt und Aushebung 
der 2lj. militärpflichtigen Mannschaft nach 
der Losnummer. Die Dienstzeit betrug 3 
J. bei der Fahne, l J. in der Reserve. — 
1S66 wurde das Kontingent Proussen zur 
Digpoaition gestellt und das Bat. der Brig* 
Wrangel (26.) der Mainarmee zugetheilt Es 
nahm rühmlich theil an den Gefechten bei 
Kissingen, wo es seinen Kmdr, den Maj. 
Rohdewald, verlor* bei Frohnliofen, Aschaf- 
fenburg und Tauber- Biscbofeheim, — Bei 
Konätituirong des Norddtschen Bundes 
übernahm Preuasen laut Konvention v. 26. 



das währenddes 7j. Krieges bei jeder Komp. 
2 iffge Falkonets führte; dann bildete er 
ein 3—400 M. starkes Art,-Korp8, das 1762 
zu einem Art.-Ing.- und Mineur-KoiTps erwei- 
tert wurde und einen grossen Bestand an 
leichtem und schwerem Geschütze hatte. 
17J3 wurde diis treffliche, nrsprünglich aus 
75 Reitern und hO Fuasjägem bestehende 
Karabiniers- Korps errichtet Dieses kleine, 
aber von vorzüglichem Geiate beseelte Korps 
wurde in Dtschld unt. d. N. der „Eisernen 
Männer'* berühmt, die Franz, nannten sie 
,les diübles de Buckebourg.** Die auserle- 
sene Mannschaft war mit schwarzen spani- 
schen Hengsten beritten und verrichtete, 
obwol geharnischt, den Dienst als leichte 
Truppe. An Feuerwaffen tuhrten sie gezo- 
gene Büchsen und Doppelpistolen, 17511 
vorübergehend Pistolen am Gefasse des 
Pallasch. Unter Maj. v. Mouckewit«, einem 
geborenen Polen, der unter Friedrich d. Gr. 
die Sc hl es, Kriege mitgemacht hatte, gegt, 
im Feb- 17&9, zeichneten sie sich bei jeder 
Gelegenheit aus und hatten während des 
7j. Kriegei> allein einen Verlust von 16Ü T, 
und 152 Verw. Bei Beginn desselben schloss 
der Graf mit Engld einen Subsidien vertrage 
nach welchem er zur Unterstützung Preus- 
sens 1000 M. Inf, 30ü M. Art. mit 28 be- 
spannten Gesch.. 100 Mineurs imd da« 
Karab.'K.. zus. 1650 M, zu stellen hatte. 
Diese Truppen fochten mit Auszeichnung bei 
Hastenbeck, Krefeld, Lutternberg etc. In 



Juni 1867 gegen Zahlung der Pauschalbei- letzterem unglücklichen Treften that sich 



träge alle militärischen Leistungen; die noch | 
dien<«tpflichtigen UntolT, und Mannschaften 
wurden in das 6. Westfälische Inf.- Rgt Nr. 
55 eingestellt, dessen Stab mit dem FQs,-Bat. 
nach Detmold verlegt wurde. Erst durch 



das Gren.-Rgt unter Ob. v. Böhm fgest als 
Vize-Kg V. Brasihen) dadurch hervor, da^is 
es bis zuletzt in vollkommener Ordnung auf 
dem Scldachtfelde blieb und dann ohne be- 
sonderen Befehl die Arrieivgarde für di« 



diese Konvention wurde ^q allgemeine Truppen des r. Flögeis übernahm. In der 
Wehrjiflicht eingeCTihrt, Die Fahne des Schlacht bei Minden trug Gf Wilhelm durch 
ehemaligien Bat. L.'Dctmold wurde 1870/71 wolgezielt es starkes Of>. i.-^h\^,. .,^ ^t.^.nt* 
TOm L Bai 0, Westf Ldwhr-Rgts Nr. 55 | lieh zwm Siege bei. Die i* 

I geführt. — Lsches Magosiin, Dtmld 1^30? trn noch bei VillhT-^« 

iPthr v. Soden. Beitr. t, Gesch. d, Kriege« thub «owie in vieb '^ 

]lSl2,U, Amst4idt IH21; Renouard, D. Nord* j Mine ur- Korps. --' 

[dUche Bundeskorps i, Fldxg«) 1^15, Bann. ' die einzige IV 
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Heere in Westfaleji und Niederaaclisen war, 
fand bei den Belagerungen von Minden, 
Marburg und Ca^sel Gelegenheit, sich zu 
bewähren. Im J, 1754 legte Gf Wilhelm 
nach eigenem Plane eine StQckgiesscrei an, 
ITiil begann er mit dem Bau des FortWil- 
helmssfcein im Steinluider Meer (0,5 Q,-M.). 
Durch Versenkung von Steinen und Erde 
wurde eine Inael mitten im See getschaifen. 
Das Werk besteht aus einer Stemschanze 
mit ü Aussen werken ; eigentümlich ist die 
niedere Vertheidigung aus Kasematten, welche 
Baum filr 4— ÜOÜ M. bieten. Am Ufer des 
Sees, im Moore bei Hagen bürg, wurden 
kasemattirte Feldschanzen gebaut, zur Ver- 
bindung mit dem Fastlande diente eine ar- 
ntirt© Flottille. Wenn der W^ilhelmsstein 
auch zunächst wol erbaut wurde, um die 
während der Kriegsanruhen arbeitslosen 
Unterthanen zu beschäftigen, so leistete er 
doch gute Dienste, als 1787 der Ldgf v, 
Hesaen-Cassel Bückeburg als vermeintlich 
heimgefallenes Lehen in Besitz nehmen wollte. 
Der Staatsschatz wurde unter dem Schutze 
von 40 M. dort geborgeu. Bemerkenswert 
ist diese Miniaturfestung ferner durch die 
vom Erbauer dort errichtete Militär schule, 
aas der Schanihorst hervorging. Auch das 
Fort St. Georg auf dem Klütberge bei 
Hameln ist vom Gfn Wilhelm erbaut 1762 
ging letzterer, al^ Generalissimus zur Reor- 
ganisation der Armee berufen, mit Artille* 
riaton, Ingenieuren und Mineuren nach 
Portugal. -Mehrere seiner Off. wurden Lehrer 
an der im Fi St Julien bei Lissabon errich- 
teten Art.* und Ing.-Schule; Hptm. Etieune 
baute nach Anordnung des Gfn das Fort 
L, bei Elvas, dessen Gräben 36—40' tief in 
inarmorartigeji Felsen gesprengt wurden. 
Nach Beendigung des 7j. Krieges wurden 
die Truppen reduzirt, da« JÄgerkorps auf- 
gelöst und da? Karab.-Korps auf 100, dann 
auf 50 und schliesslich auf 30 M. beschränkt. 
Heute dienen die KaraVuniers zu Fuss mit 
etwas veränderter ünifonu als Leibwache 
im Innern des ßesidenzschlosses, — Bei Bil- 
dun g d e 8 M h e i n b u n d e s trat L . diese m bei . 
Es st4.'llte sein Kontingent in Gemeinschaft 
mit L,-Detmold (s. d.); aus Spanien kehrten 
20 M. heim. — Das Kontingent zum Heere des 
Dt>chen Bundes bestand aus einer Jäg,- 
Ahthlg von 200 M, a 2 Komp, und au« einer 
Res. von 100 M. Die Ergänzung erfolgte 
durch freiwilligen Eintritt und Aushebung 
der inilitärpÜichtigen Mannschaft, Die Dienst- 
«eit betrug 4Vj J, bei der Fahne, 1 '/i ^^ der 
Reserve. Das Kontingent war, zur Res,-Div. 
ehörig, im Kriegsfalle zur Besatzung der 
Jundesf^tg Luxemburg bestimmt, — 18 «6 
bildete dasselbe einen Theil der Besatzung 
TOD Mainz, kam daher nicht zur Aktion. — 



Am 30, Juni 1867 schloss Schaum bg-L. mit 

PreuBsen eine Konvention, laut der dieses 

gegen Zahlung der Pauschalbeiträge alJe 

[ militärischen Leistungen übernahm. Das 

Jag. -Bat. wurde aufgelöst und die Mannflcliaft 

in das Westfälische Jäg»-Bat. Kr. 7 einge*| 

I stellt, dessen Garnison nach Bückeburg ver- ^ 

legt wurde. — v. Döring, Gesch. d. Schmbg' 

i L.-Bückebgschen Karab.- und Jäg.-Korps, 

I Brln 182S; Frhr v. Soden, Beitr. z. Gesch. 

|d. Krieges IbVI und 13. Arnstadt 1821; Be- 

I nouard, D. Norddtscbe Bd^korjDs im Fldzge 

! IBla, Hann. IS05; v. Xylander, Heerwsn d. 

(Dtßchen Bdes, Augsbg 1&42. IL 

' Lippenkanoncni sind GeschOtzrohre , deren 
I Seele sich an der MTmdung in einer Länge 
! von 2 Kalibern konisch erweitert, so 
die Seelenwandungen in diesem Theili 
unter einem Winkel von IS^ divergiren, wo 
durch angeblich die Treftfähigkeit verbesser 
werden sollte. Von Gen. Helvig (s. d.) er 
funden, waren die L. vor etwa einem halben 
Jhrhdrt bei der schwed. Feld- Art. eingeführti|l 
sind jetzt aber auüseT Gebrauch. — Borken- 
stein, Ij^hrgebäude d. Art. - Wissenschaft, 
Brln 1^*22. W. 

Lippatadt, Stadt in der preuss, Prov» West- 
falen » Reg.-Bez. Arnsberg, an der Lippö, 
8000 E., früher befestigt. 1447 vom Bischof 
von Cöln vergebhch belagert, lii20 von den 
Spaniern, 1757 von franz. Truppen einge- 
nommen, 1759 von den Franz. wiederum be- 
lagert, bis die Niederlage von Minden (1. Aug. 
1759) sie zum Abzüge nötigte. Sz. 

Llprandi, Faul Petro witsch, russ. Gen. , geb. 
1796, nahm lSt2 — 15 an dem Feldzuge gegen 
Frankreich theil und bheb bei dem Woron- 
zow'schen A.-K. daaelbst zurück. Im poln. 
Feldzuge 1§31 war er bei der Erstürmung 
von Warschau und avancirte IS48 zum GL, 
in welcher Stellung er die 12. Inf-Div. kom- 
mandirte. Im Orientkriege (s. d.) 1854 be- 
fehligte er zunächst das Blokadekoqjs vor 
Kalafat ohne Erfolg, musste sich sogar nach 
Bukarest zurückziehen. Im Okt. eroberte er 
die türk. Verschanzungen bei Kadikoi und 
vertrieb die engl. Kav. Als kom. Gen. des 
9. Inf -Korps führte er in der Schlacht bei 
Traktir den 1. Flügel und vertheidigte die 
Pässe des Belbek. — Bogdano witsch, Gesdi. 
d. Orientkrieges, Ptrsbg 1877. A. v. D. 

Li$atfie, Fluss, welcher am Südabhange der^ 
Vogesen ndwstl. von Beifort entspringt, sic^ " 
bei Montb(Üiard in tlie von ßelfort kommend 
Savoureuae ergiesst und mit dieser dem Doub 
zuAiesst. Die L, Eiesst im engen Thale voilI 
N- nach S. 13, 

Schlacht an der L., 15.» 16., 17. Jan. 
1871, Nach dem Gefechte von Villersexel 
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(«. d.) rückte Gen. y. Werder nach der L. ab, Gesell, ein pausendes Ziel und wurden meist 
tim dort die Belagerung von fielfbrt gegen ' schnell zerstreut* Nur echvrache Abthlgn 



Bourbaki mit derOstarmee zu decken. Werder 
hatte die badische Div., die 4. Ees.-Div,, das 
BetÄchement de» Gen. v. d. Goltz and das 



gelangten bis zum Flusse und besetzten 
Bussurel. Hei Hericourt fand ein htebeudes 
Gefecht statt» Gen. Bourbuki wnrtete bei 



de« Gen. v. Debschitz (c. 43000 M,) unter |Ta%'ey vergebens auf das Eingreifen »eine» 
seinem Befehle. Die franx. Oetarmee bestand 1 1. Flügel». Er^t nachmittügs erschien da? 
aus dem 15., 18,, 20., 24. A.-K.. der DivJ 18. A,-K,, das sich yerspätet, bei Chagej 
Cremer und einer Armeeroserve unter Gen. j und nahm den Ort nach lebhaftem Geschüti- 
Pallu de la Barriere (c, 130—140000 M.). — kämpfe» doch ging dieser Vortheil wieder 
Oen- V, Werder nahm hinter dem L.thale verloren, als um 5 T. vor dichtem Nebel die 



Art» schweigen musate. Die Div, Cremer 
war in Lyoffans auf Kolonnen des 18. A*-K. 
geatossen und nach Etobon ausgebogen. 
Dort entdeckte sie <l«^n «Lut^ben r. Flügel 
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folgende Stellung: Bei MontbeUard und Heri- 
court die 4. Kes -Biv, unter Gen. v, Schme- 
ling, bei Cbagey das Detachement v. d. Goltz, 
bei Chencbier und Frahier ein badiaches 
Detachement. Der Hewt der bad. Div, 
«tand theiU in Reserve, theils bildete 
€»r Spcziahinterstützungen an ver- 
schiedenen Punkten, Den Raum 
nvischen MontbeUard und der Schwei- 
y.ergrenze deckte Gen. v. Debschitz, 
In iure war eine seh wache Beobaeh- 
tungsabthlg poötirt, die am 14, Jan. 
nach Ronchamp zurückging, dienen 
Ort am 10. räumte, am 1". wieder be- 
s«txte. Vorposten wstL der L. bei 
ey. Tag und Nacht wurde ge- 
Kt, schweres Geschütz von Bei- 
fort her nach einzelnen Punkten her- 
augeichafl't. — Erst am 13. Jan. griff 
Bourbaki die Vorposten bei Arcey s\i\ 
und warf sie nach kurzem Gefecht r 
Jturück. Den 14. Jan. zögerte er we^:^ i 
Verpflegungsschwierigkeiten, erst nn 
15. schritt er gegen die L. Stellung 
«elbit tum Augrifi'. Er übersah, da^s 
Je der »chwächste Theil, der aus- 

8te r. Flügel , nur »chwach besetzt 
»ei und wondcU? uich direkt gegen 
die Front. Da** 15. A.-K. sollte auf dem r. | bei ChenehicT und griff ihn noch fui; doeh 
Flügel bei Montbeliard, das 24. bei Bethon- brach die Dunkelheit herein, ehe diese« Oe- 
court und Buist^urel angreifen, das 20, bei fecht entschieden war 

HiSricourt den Kampf einleiten und den Feind i Am 16. 8elzt<*n die Franz* ihre Angritfe 
fenthalten. VVilhrend dessen sollte da« 18. auf der ganzen Linie fort, allein dichter 
A.*K. mit der Div. Cremer über Chagey um- , Nebel v»?rurthcilte die Art. zum Schweigen. 
fksBend angreifen und den entscheidenden Unter solchen UmstÄnden nahm auch der 
Sto«s gegen Mandrevillars und Ecbevanne Kampf der Inf, einen matten Verlauf. Bei 
richten. Über die Umfassungskolonne (c, den drei franz. A.-K. des r. Flügels geatiü- 
40000 M., luO Gösch,) Alhrte Gen. Billot den Icte sich dieser sehr ähnlich wie am 15. 
herlief ehl. Vereinzelte OffeusivstiJiise sc heiterten an der 

L^m ^Vj f^' fr. am 15. begann auf der Front IZilhigkeit der Vertheidigung. Sie fanden 
von Hericourt bi« ^^>"♦^"!•'^'! ■•'•' \rt,-Kampf. hAupt«ächlich gegen St Valbert, gegen den 
der trotz der i nacht der Berg Mougneot, welcher da« Defile von W^ 

Fran« ohne Eü. ..»....,- ........ Infolge ricourt beherrscht, gegen die wll. davon giv 

davon richtete auch die Inf., di** das schwer legen© Mühle, gegen Bunsurel und n&cb- 
Oberschreitbare FluwiUial zu pasMir^n hatto, mittag»* aoch gejk'"^*"^ '^ •♦^•^Ticotirt statt. Von 
nicht viel auft. Sie ging um Mittag vor i Mittag ab seh war el und die dtsche 

^»aahm zwar dif> Uef gelegene Stadt Mont- . Art, konnte die "^ ""'^ ** 

"ird, doch nicht d.w feste Schlots. Die ' das wirkwimste u 
dem Ijesehneitcn Abhängen hinantertiti^i- durch den h Flü|^t'i uft i 

nden Angrifiikolonnen boten den dtschen abermsU »oa. Gim« Billot 



-- -^^ l^i^'-'^CgTrr^i 
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15. erkannt, dass er bei Chagey noch die 
feindliche Front vor dch habe* Er machte 
den L Adjutanten ßourbaki'Sj Obstlt Le- 
perche daviiuf anftnerksam. Dieser will ihn 
Namens des OberbefehUhaViers autoriairt 
haben, weiter ndl, auszuholen. Kbirheit 
über den Hergang fehlt Jede nl all s ist die 
Bewegung auch am 16, unterblieben, trotz- 
dem an diesem Tage Boiubaki den Gen. 
BOIot auÄdrücklicb autorisirte, sich weiter 
ndi sin dirigiren. Nur Gen. Cremer fand 
den ri eil tagen Weg zum Angriffe, Er warf 
ach auf das Detachement in Chenebier. 
Gen. Degenfeld» der dieses kommandirte, 
wendete «ich an Gen. v. Werder mit der 
Bitte nm Verstärkung, erhielt aber zur Ant- 
wort, dass diese unmögllcli sei. BiDot folgte 
dem Angriffe Cremer'» mit der Div. Penhoat 
vom 18. A.-K. und beide nahmen gemein- 
sam Chenebier, nehm. V/i LI. Degen feld 
wich über Frahier bis zur Mühle von Rou- 
geot zurück. Es war dies für die Dischen 
der kritii?chste Augenbhck der Schlacht. 
Wenn Billot sein ganzes A.-K. Cremer's Er- 
folg weiter auebeuten üesei» und auch die 
noch verfflgbare Armeereaerve aich diesem 
Vorgehen anschloss, »o wäre die Stellung 
hinter der L. kaum zu halten gewesen. Gen. 
y Werder war daher sofort entschloesen, 
alle irgend aufzutreü »enden Reserven auf den 
bedrohten r, Flügel zu entsenden. Es kamen 
8 Bat., 8 Eek,, 4 Batt. zusammen, mit wel- 
chen Gen. V. Keller nach Frahier abrückte. 
Von den Belagerungatruppen vor B elf ort 
wurden, durch Menschenhände gezogen , 3 
24 ^er nach der Mühle von Rougeot ge- 
Bchaffb und nachts in Position gebracht, um 
die Strasse Lure— Beifort zu beatreichen. In 
dslb. Nacht unternahmen die Franz, in der 
Front an vielen Punkten zw. Chagey UDd 
Montb^ard Überfallavereuche, noch um 2 ü. 
morg. einen solchen Vorsto«« bei Heri- 
court. Alle Angriffe wurden abgeschlagen. 
Gen. v. Keller überfiel um 5 U. fr. die Div. 
Cremer und Penhoat in Chenebier und nahm 
einen Theil des Dorfes. Hinter der Front 
bildete Gen. v. Werder eine neue schwache 
Reserve . 

Gen. Bourbaki hatte am 16. abds noch 
eine Unterredung mit Billot gehabt und 
kgffte auch jetzt noch auf endliche Ausfüh- 
rung der beabaichtigten Umfassung. Am 
1 7. mit Tagesanbruch erneuerten auch die 
Div. Cremer und Penhoiit ihre Angriöe, Es 
kam um Chenebier und den Wald von 
Echevanne zum Gefechte, Gen. v. Keller 
mußste langsam erst auf die Waldhöhen ostl. 
Chenebier, dann nach Frahier zurückweichen. 
Dort aber wies er am Nehm, die letzten 
matten Vorattisso der Gegner glücklich ab. 
Auf der ganzen übrigen Front kam es nur 



SEum stehenden Gefechte, zumeist Kanonade^ 
Gen. Bourbaki ritt abermals na^^h seinem L 
Flügel und hatte eine Unterredung mit den 
Gen. Billot. Pilatrie, Bonnet M)in sprach 
über einen aberraahgen allgemeinen An- 
griffsversuch. Die Meinungen waren ge- 
theilt, die Zeit verging. Bourbaki erhielt 
die erste Nachricht vom Anmärsche des 2. 
und 7. dtsehen A,-K. gegen seine rückwEi^ 
tigon Verbindungen (s, Krieg 1870/71). Di© 
Erschöpfung seiner Truppen machte sich • 
allgemein fühlbar. Endlich entachlosa er 
sich zum Rückzuge, der am 18. fr, ange- 
treten wurde. Gen, v. Werder folgte lang- 
sam. ^^ Damit war das Schicksal des Feld- 
zuge e der Ostarmee im wesentlichen ent- 
schieden ; denn der Rückzug löste die locker 
zusammengefügten Truppen gänzlich auf.. 
Die SchJacht an der L. hatte sie 8000 M. 
gekostet Der dtsche Verlust belief sieb 
nur auf 75 Uff,, 1747 M. an T. u, Verw., $ 
Off., 333 M. an Vermissten = 78 Off., 2080 
M. Der strategische Erfolg, den Gen. v. 
Werder errungen, war ein grosser; die Be- 
lagerung von Beifort und das Elsass ge- 
sichert, die rückwärtigen Verbindungen der 
dtsehen Heere vor jeder Geiahr geschützte 
— Löhlein, Operationen d. Gen. v. Werder, 
Brln 1874 j Frhr v. d. Goltz, Bom^baki's Fld^g 
gegen Werder in .Ihrlichr f. d. dtsche Arm. 
und Mar., XIX, 1 und 2. v. d. G. 

Lisi«. In der Heilkunde nennt man L. 
einen Zustand, welcher zuweilen nach über- 
standener Krisis eintritt und sich dadurch 
kennzeichnet, dass der Kranke allmählich 
entweder hinschwindet oder genest. Ob der 
Arzt diesen Zustand herbeizuführen oder zu 
vermeiden, ob er ihn zu verlängern oder zu 
beseitigen suchen soD, hüngt von Umstilnden 
ab. Wegen der Älinlichkeit der Lage, in 
welcher der Feldherr sich htiufig mit dem 
Arzte verglichen befindet, hat man den Aus- 
druck zuweilen auf die Kriegführung über- 
tragen. — R. (ühle) V. L. (ilienatem), Hdbck 
f. d. Off., II, 440, Brln 1818. 13* 

Lissa, österr, Insel im Adriatischen Meere^ 
sdwstl. von Lesiua, ßez.-IIauptmannschaft 
Lesina; LH Q.-M,, CS45 E, {PsO'j). — Hptort: 
Flecken L mit eipem vorzüglichen , stark 
befestigten Hafen. Sz. 

Seeschlacht am 20. Juli 1806 zw. der 
ital. Flotte imter Adm. Persano und der 
österr. unter Adm. Tegetthoff. Tegetthoff's 
Absicht war, L., wo die Italiener dabei waren 
ihre Landungstruppen auszuschiffen, zu ent- 
setzen. Um 10 U. morg. bekamen sich die 
Flotten in Sicht, um lO'/, fiel der erste 
Schuss von dem itaJ. Panzerschiffe Principe 
di Carignano. Stärkeverhaltnisse: Österr. 
7 Panzerschiffe mit 1 73 Kan., 1 ungepanzerte 



07 Kau., 9 Kanonenbote S6 Kau., 4 Rad- 
iampfer 10 Kau,, zusammen 27» 5*i 6 Kau., 7492 
ItaL: 12 Panzerschiffe 248 K., 8 nngep. 
j|«]0 K., 4 Kanoneribote 16 K„ In Riympfr 
K., zua. Sl, (i50 Kan. tmd lOTOfi Mann, Die 
dinirale befanden «ich auf den Schiffen Erzhzg 
lax, bez. dem Widderschifle Aflbndatore, Die 
tttal Kiellinie vnirde boim eraten Angriff 
on dem öatcrr, Panzerge.schwader hinter 
eta 3, Schiffe getheilt und entwickelt« sich 
Sofort ein Durcheinander, in welchem ein 
>!rheil der ital. Panzerschiffe, unter diesen 
Adniiralschiff, sich gegen das Iin,-Schiff 
aiser wendeten. Unterde« gerieth das itaL 
Schiff Palestro in Brand. Die Lage dert 
aiser wurde durch einen Stoss» den er, um 
ch dem Geraramtwerden zu entstiehen, gegen 
en Re di Portugallo ausführte, sehr kriti«ch; 
[«r verlor Fockmast, Bugspriet und Scborn- 
jttein und erhielt 2 Stück 15(rffige Granaten 
es Affondatore^ no dass er hingsam nach 
». »nröckdampfte. Der Affondatore versuchte 
noch mehrere Ramm versuche, sie scheiterten 
aber äUö durch »eine geringe Steuerfähig- 
keit. Nach langem, ziemlich etfektlosen 
Schieasen wurde endlich eine Art von Ent- 
^»cheidiing dadurch herbei geführt, doM im 
dichtesten l^ulverrauche der Ferdinand Max 
in die Breitseite des Re d'Italia fuhr. Der 
Stoss geschah mit voller Fahrt und sank 
icliut ital. Schiff, bo wie sich der Sporn des 
erdinand Max au» der 132 Q>-Fu84 (österrj 
messenden Bresche löste. Der Brand, der 
an Bord des Palestro grosse Fortschritte 
gemacht hatte, veranlasste dessen Komman- 
danten da» Gefecht abzubrechen; die ganse 
ital. Flotte folgte ihm. um 2 Vi U> flog da« 
Schiflf mit deT gesamten Mannschaft auf, 
4ite ö«terr. keine schwere Artillerie 
rttcn» war der Verlust der Ital ausser den 
beiden getunkenen Schiffen nur 8 T. und 
40 Verw.. wahrend die österr, 33. bez. 130 
xUhlten, von diesen kamen 22« hei^ 62 auf 
den Kaiser, Wenn nnch die Ital- Aber eine 
grössere Menge von «chweren Gesehiltzen 
verfiigten, so fehlte es ihnen sehr an Muni- 
tion, 80 da«8 sie öfter mit Kartätschen 
schi essen mtiasten. Die österr. Pniixer blieben 
noch eine Zeit lang beobachtend liegen, doch, 
da die ital, Flotte nach Aneona verschwand, 
gingen auch sie nach L.. de^fsen Entsats somit 
trreicht war, nnd von dort, nach Beerdigung 
der Todten. luich Pola xurück. Die Hol«- 
schiffe sind bis auf den Kaiser wenig 2ur 
ktion gekommen und haben wenig oder 
r nichts r.nr Ent^rhoidung beigetnigen. — 
rch- t Seewesen. Wien li^Oli} Brotnmy & 
Littrow, Marine, Wien li!t77. v Hllbn. 

ütttboil, Hpt^tdt von Portugal. Prov. Es- 
tremadura, auf dem r, Tfcr defi Tejo, c. 2 M. 
vom Atlant. Oxean. 224000 E* Oberhalb thr 
HUit&r. lC«]idir«rUrbteb. TL 
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Stadt erweitert sich der Tejo zu einem über 

1 M. breiten See, unmittelbar bei L. wird 
er wieder schmaler. Vorzüglicher Hafen, für 
Handele- wie ffir Kriegszwecke eingerichtet. 
Der Eingang wird durch die Forts San Juliao, 
d'Area, Torre de Belem. d^ Sebastiao und 
de San Lorenzo vpt die Stadt ist 
übrigens ohne Befi Eisenbahnen 
nach Oporto, Badajox, Fa\a luid Setubal; leb- 
hatter Seeverkehr, mei'jt in engl. Händen. 
Residenz des Kgs, Sit« der obensten Mil- und 
Civilbehörden, Hptstation der Flotte, See- 
handekschule. Mar,-, Pilotennkademie, Mar.- 
Observatorium, Schule für Schiffsbau-, Aka- 
demie für Festungßbaukunde, Art.- und Mili- 
tärschulen. IS07 von den Franz. besetit; die- 
selben verliesäen aber infolge der Kapitulation 
von Cintra 1808 die Stadt, welche von den 
Engl, in Besit« genommen wurde (s.Linien von 
Torre.« Vedras), deren Haupt depotplatz im 
Httlbin Beikriege es war. 1833 besetzte Dom 
Pedro L. und verthcidigte die Stadt siegreich 
gegen die von dem franz. Marsch. Bourroont 
geführten Truppen Dom Miguel's* Sz. 

LUter Tief. Die Friesischen Inseln sind 
durch das sog. Wattenland vom Festlande 
getrennt. Dieses steht bei Flut unter Wasser 
und hat bei Ebbe nur wenige schmale Wasser- 
rinnen für ilachgehende Boote. Beim Fehlen 
der Seezeichen ist ein Navigiren daselbst 
fast eine Unmöglichkeit. Derjenige Wasser- 
arm, welcher ndl. von Sylt läuft, heisst das 
L. T., derjenige im S. das Fahrt rapper 
Tief. Nach dem Gefechte von Helgoland (s.d.) 
war der dän. Kap.-Lt Hammer mit einigen 
Dampfern und Segel Fahrzeugen im Besitse 
dieses Schlupfwinkels geblieben und hatte 
auch dorthin seine Prisen geborgen. Die 
österr. Kanonenboote Wall und Seehund, die 
preuss. Blitz und Basilisk besetzten die Aus- 
gänge und trieben mit Hilfe von Booten und 

2 Komp. des Ö. österr. Jag. -Bat. Hammer 
mehr und mehr in die Enge. Ein engL 
Kriegsschiff, die Salamis, versuchte zu Gunsten 
Hammer's zu interveniren. Auf die von dem* 
selben gebrachten Nachrichten einen wahr- 
scheinlichen Waffenstillstände« wurde nichts 
gegeben und musste Hammer den 19. Juli 
IS^Ü4 mit 7 Off., 1^5 M., 2 Dampfern, ö Ruder- 
kanonenbooten. 12 Zollkuttern und einigen 
Prisen kapituliren, — Bthlgg d, preuss. 
Mar. am dtscb-dän. Kriege v. e. Fachmannc, 
Brln 1864, v. Hllbn. 

Litewka, ein Uniform rock mit Schössen, 
welcher in verschiedener Gestalt vorkommt, 
mit Haken und Ösen oder mit Knöpfen ver- 
sehen- Die L., welche die preuas. Invaliden 
trogen, ist lang«clioHüig. blau mit rothem 
Kragen und hat eine Etnbo KuMtifr' IX 

LUliiiieii, rosa. Ldsch' * n 
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cligeB GrOBsfrattm, dann mit Polen verbunden, 
limfasste damals die jetzigen Gouvernements: 
Wilua, Kowno, Grodno, Minsk und Witebalc 
(«. d.). Ein kleine;^ Stück von L ist bei den 
Theilungeu t'olens an Preussen gefallen« m ' 
iüt der jetxige Keg.-Bez, OumLiinnen. — Die ; 
eigentlichen Lithauer (c.löOOOOi)), welche vor- 
sugsweise in den Oouv Kowno und Wilna, 
Bowie im Keg.-Bez. Gumbinnen wohnen. biU 
den mit den Letten einen Zweig des indo- 
europäischen Sprachätammea , welcher seit 
Urzeiten das Gebiet am Baltischen Meere 
inne bat. jetzt aber seine Sprache nnd Eigen- 
tümlichkeiten verliert. Sz. 

Uioralei allgemein Köstengehiet, im spe- 
ciellen nennt man die geffh'stete Gfsckft 
Göri^ und Gradiska mit der Mkgfschft Istrien 
und der Stadt Triest nebst Gebiet das „Uly- 
nsche Küstenland" oder ,X ,'• slovenisch Pri* 
morje. — v. Klöden» Hdbcb d, Geogr,, IT, 
677. Brln 1S77, v, Hllbn. 

Liverpool in Lanca$<htre gelegen, näehat 
London die bedeutendste Handelsstadt Eng- 
lands. Im J. 1S73 verkehrten daselb'it laDoü 1 
grössere Schifte mit SjOt>OOü Tons Ladung 
im Werte von 2OO€ÜO00i) £\ It Eisenbahnen 
fördern den Verkehr mit dem Hinterlande, 
u. a. führt eine Bahn nach Manchester (b. d.). 
L. ist ein wichtiger Markt für Höh , Wolle, 
Salz und Centnilstation des Auswanderer- 1 
Wesen», dem entsprechend die gr"»ssten Dam- | 
pfer Verbindungen nach allen bekann teilen j 
Meeren fast täglich ihre Schitle abgehen 
lassen. In dem Kriege gegen Frankreich 
war L. grosser Ausrüstungshafen für Kaper-' 
Bchift'e, deren es 1709 gegv^n 120 Stück ge- i 
»teilt liatte. v, Hllbn. 

Uvorni] (engl. Leghorn), ital Stadt am 
Mittelmeere» im S. der Ämornfmdung in Tos- 1 
caua, Ouooo E., einer der bedeutendsten Han- 1 
delshiifen am Mittelmeere. Befestigungen j 
(Castell) alt und nicht bedeutend; Werfte, | 
wo auch Kriegsschiffe gebaut werden ; Nävi- ! 
gations- und Art-Schule. Im Mai IS43 wm-de 
L,, wo die Republik proklamirt war, von den i 
tjaterr, unter d'Aspre nach kurzer Beschiess- 
uug genommen und bis 1 855 besetzt gehalten. , 

Sz. 

Liwa (türk.) Fahne, Brigade; mir-j-liwd, 
liwd paächa, Brig.-Gen., Vize-Adm. D. 

Lizarraga y Esqulroz^ Lb Antonio, carlist 
Gen., gel», 1*^10 zu Pamplona, trat l&3ä in 
Zumalactirregui'? Guidenkoqis, wurde 1S35 
Off-, machte die Schlachten bei Barhastro und 
Huesca mit, wurde bei Ori«ta schwer ver- 
wundet und kehrte mit den Iteäten der Ex- 
petlition Guergu^'s nach Navarra zurück. 
Nach dem Vertrage von Vergnra trat er 
in die Armee der Königin. Bei dem Atilstande 



O'Donneirs t854 in Sevilla weigerte er sich, 
den Auf stau ilischen sich anzuscbliessen und 
gewann sich dadurch Ü'Donneir*; Achtung. 
1866 kommandirte er das Jäg.-Bat. Arapiles» 
nahm am 22. Juni in Madrid mehrere Barri» 
kaden; zerstreute 1S(»7 die Parteien in Cata- 
lonien, blieb dem Gen*-Kap. Gf Che«te treu 
und wurde deshalb von der Junta von Barce- 
lona entlassen» 1872 überntibm er, auf Seiten 
Don Ctulos*, in Navarra das Kmdo der Bande 
des Cara^a, bestand mehrere Treffen und 
trat nach dem Vertrage von Amoravieta nach 
Frankreich üben Zum kommand, Gen, in 
Guipiixcoa ernannt, kehrt-e er mit 7 Mann 
nach Spanien zurück, organisirt^ das Bat von 
Azpeititi, dem bald mehrere folgten, und 
schlug Bich bei Eraul und Udave. 1^74 bereits 
ssum kommand. Gen. in Aragon ernannt, 
machte er doch die Kampfe bei Somorrostro 
und St Pedro Avanto mit, war eine Zeit 
lang Stabschef des Don Alfonso, dann des 
Savalls und kommandirte zuletzt in Seo de 
Urgel, das er er^t nach energischer Verthei- 
digung übergab. — La Ilusti'acion espaüola 
y arnericana, Nr. XX XV 11 de 1875. — rt 

Ltaneros, die Bewohner der Llanos, der 
ausgedehnten Ebenen am Orinocco (s. d.) und 
Yupura, ein wenig zablreichefl Hirtenvolk. 
Kühn, abgehärtet, voiireifliche Reiter, sind 
sie in Charakter- und mil. Eigenschaften ähn- 
lich den Gaucboä (s. d.) im ^äV Theile von 
S.-Amerika. v. Fr. 

Ltobregat, kleiner Fluss in der span. Ld- 
schft Catalonicn, welcher in den Ostpjrenäen 
entspringt und unterhalb Barcelona in*a Mittel- 
meer mündet, nachdem er daisCatalon. Küsten- 
gebirge in einem engen Thale durchbrochen 
hat Am unteren L. in der Nühe von Moliuo 
del Hey am 2t Dez. 18U8 Sieg der Franz. 
unter St Cyr über die Spanier unter Beding. 

Sz, 

Lloyd. Humphrey Evans, russ. Gen., 1729 
zu Wrexham im Kord -Wales geb., wohnte 
als Begleiter eines vornehmen Schotten 1746 
der Schlacht von Fönten oy bei und zog durch 
eine Zeichnung des Schlacht fei de« die Auf- 
merksamkeit in solchem Grade auf sich, dass 
der ilarsch. v. Sachsen ihn als Unter-Zeichner 
und l'ähnrich anstellte. Er nahm darauf an 
der Expedition deg Prätendenten nach Schott- 
land theil, diente in den letzten J. des öaterr. 
Erbfolgekrieges unter Lfiwend;il in den Nie- 
derlanden und gelangte dann durch MjitscIi. 
Keith in preusa. Dienste, welche er 1754 mit 
fmnz. vertauschte. Er wurde hier gebraucht, 
um unter Zugrundelegung seiner unter dem 
Prütendenten erworbenen Kenntnis die Küsten 
England'ß zu atudiren; auf Grund seines Be- 
richtes stand man von einer Landimg ab* 
Maj. L. trat nun als Adj. des FM. Lacy in 
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^Bterr. Diexurtet zeicbnete sich auch als Führer j 
leichter Truppen aus, nahm aber 1760 seinen 
Abschied tmd machte den Re*t des 7j. Krie- 
ge^ in der Umgebung des Hzg Ferdinand v. i 
Braonschweig mit. Die nächsten zehn Jahr« , 
war er mannigfach als politischer Agent im 
Dienste »einea Vaterlandea thätig, 1773 trat! 
er ah Gen. in die RussUind's, Er entwarf | 
den Plan für den Feldzug von 1774* an dem 
er sich selljst betheiligte und der zum Frie- 
den von Katachuck-Kainardje führte, nahm 
aber Wd wieder seinen Abachied und starb 
am 1S>, Juni 1793 za Uuj im Bistum Lxittich. 
Ein unsteter, abenteuernder Charakter, dessen 
mÜ. BadeutuDg in seiner Wirksamkeit aU 
Schriftsteller beruht. Es erschienen von ihm : 
die Ton Tempelhoff (s. d.) dtöch bearbeitete 
und fortgesetÄte Gesch, d. 7j. Krieges (engl. 
Lndn 1781), die l)eiden ersten Jahre um- 
fassend; eine Abhandlung ül>er die Zusam- 
menaetsmng verschiedener alter und neuer 
Armeen, engl und franz» erschienen , und 
„Mto. mib et pol du g^n. L., servant d'in- 
troduction a Thist. de la guerre en AUemagne 
en 1756, trad. et augmentäe d'un pr^s tur 
la vie et le coract^re de ce g^n^ral,** Far. 
1S<01. In letzterem Werke hat L, den Grund 
«1 einer Theorie de« Krieges gelegt; die 
,«Allg. Krieg8ge«ch. der Neuzeit" des Fürsten 
Galitadn, Cassel 1875^ gibt im 3, Bande den 
Hauptinhalt derselben. Ein Werk „Hhapsody 
on the present sjstem of French Politic« ; 
on the projected invasion and the mean« to 
defeat it/* Lndn 1779, versuchte da» engl, 
Ministerium zu unterdrücken. — L/s Sohn 
Hannibal Evans L.. gab IMS ».for private 
circulaiion'* ein .,Memoir of Gen. L.'* heraus 
(Bblthk d. Gr, Gcn-Stbs «u Brhi), 13. 

Lobtil, die griWste von cinnr Anzahl in der 
Donau von Wien abwärts liegenden wald- 
bcwachsenen Inseln f,,Auen")» c, 8 Km. von 
N* nach S, und fa«t ebenso weit von 0. nach 
W. ^r^h erstreckend, zwischen EüÄÜng und 
St.i 'f am 1 ♦ Eiisling am r. l'fer, 

kl. h in der Schlacht von Aspern 

(s. d.j Lei voitit'tend. — Vgl. Mouton. 13, 

UtikowiU, F«r«ten -► I) Wentcl Eü»e-j 
biuB, fltterr. ¥M, geh. 30. Jan. \m% gest U2. 
April 1677 fu Haudniti» warb» 22jithrig, ein 
Rgt ArkebuÄiere %. Pf., focht 1032, dann 163» 
t>ei Steinau, 14*34 bei T- ' yntl reichnete 
»ich namentlich alt V er au«, \t\U \ 

^:v' ^ -'"-ftn L. ah Miii T Miwchtmstr am 
Kl und in We*itfjücn; er siegte 

Aetn-i.ui«iitr b<'i Rüsi^elüheim und ontnchied 
1037 den 8ie>f bei Fetftiu. 1030 entjsetf.te er 
«u« ' ' 1 1 tv i irohte Pnig, spiller 

vt i u. Seit IÖ40 wirkte 

L. tiM/iM luihuit s^rii^|Hiiitj4ch, doch nahm er 
noch Antheü an der 8r hl acht von Jan kau 



1645. 1050—66 war er Hofkriegsrathsprftsi- 

dent. 1069 stand er an der Spitze der Staats- 
geschäfte, ward aber 1074 abgesetzt und ver- 
bannt. — 2) Johann Georg, österr. FÄL. 
geb. 10. Aug. 1«Hö. geat. Wien 4, Okt. 1755* 
focht am Khein, in den Niederlanden und in 
Ungarn während des Span, Erbfolgekriegc«. 
1716 und 17 glänzte er in den Sohlachten 
von Peter ward ein und Belgrad (Oberst), später 
kam cj* nach ItalicD und ward 1732 als FML. 
Gouv.v.Sicilien, inwelcherEigentchaft er den 
Einfall der Spanier zurückwie:i, beim Ldief&*t 
von allen Mitteln entblÖMl« Citadelle Mes.^tna 
7 Mon. heldenmütig gegen Cbermncht be- 
hauptete und schließlich freien Abzug er- 
hielt. 1784 war L. Gouv. der Lombardei etc., 
1739 Konmiandir ender in Siebenbürgen, wo 
er alle feindlichen Versuche vereitelte. Nacli 
Ausbruch des Erbfolgekriege« kommandirte 
L. als FM. die Truppen in Böhmen» welche 
er, der Übermacht nicht gewachsen, Karl 
V. Lothringen zufßhrte. Während dieser sich 
nach MJLhren wendete, hatte L. die Frana* 
zu beobachten, von deren Überzahl er bei 
Sahaj geschlagen wurde, wua ihn sur aber- 
maligen Vereinigung mit Lothringen awang, 
mit dem er nun die Feinde au^ mehreren 
Städten vertrieb und schliesslich allein Frag 
ein^chlosi*. Von dem nächtlichen Abxuge 
Bellisle*« nicht in Kenntnis gestattetet er den 
7iirQckgebliebenen Krieg»untangÜohen freien 
Ab^ug und nahm dimn die Oberpfah ein. 
1743 focht er m Italien und vertrieb die 
Spanier aus Eimini. 1746 kam er wieder 
zur Armee Lothringeii'M nach Böhmen, über- 
nahm aber bald da» Gencralat in Ungarn. 

— 3) Josef Maria, österr. FM., gfb. %. Ja«. 
1725, ge«t 5. März 1^02. Sohn d. Vor, war 
bei Beginn de» 7j, Kriegen GM. und leiste 
bei Kolin, Breehiu. Meiosen {21. Nov. 175^), 
Maxen etc. Vorzügliche« (Ther.-Ritter). IU2 
überfiel er Gen. Flaten in Pegau und warf 
ihn. Später ward L. ale Diplomat verwendet. 

— ad 1) Wolf, Fürst L„ Wien isoji; ad 2) 
Wurxbach, Biog. Lex*, XV, Wien 1S06; ud 9) 
Hirtcnfeld, Mar Ther-Ürd., Wien 1?»57, 

W. V. Janko. 

tebotiti, Flecken im Kgrch Böhmen, Kr, 
Leitmeritj!, an der Klbe, 1200 E, 

Schlacht am l.Okt. 1750. Friedrich U. 
war Anf Sept. in Sachten eiogerückt. Da» 
unvorbfreitct«? «Iclw. Heer war in dem h^* 
fertigten l^ger bei Pirna am 10, Sept TO» 
einem Theile de» preu&sj. Heere$ elnjrfschlo«* 
sen. Utit 
ter FM I 
mit der 
»setzen. 
Wied unti 



' t^i Kolin un- 

>* xufeiammen 
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nach der unteren Eger. Am 1 1, i*ep^ 
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diese in Aussig ein und besetzte ScMos» i krönte Wald. Der Flecken L, mit grossem 
Tetöclien. Der König Bchob auf die Niich- : Schloss und Kirche wnr überwiegend miiKsiv, 
riebt hiervon den GL. H»g Ferd. v, Braan- ' die andern Orte von Holz erbaut — Der r, 
schweig mit 14 Bat., 7 Esk, nach Böhmen i Flügel der öaterr. Stellnng lehnte watL 
vor. Derselbe warf am 13. die Voi-truppen j Prosnik an die Elbe, war in Mch durch i\^n 
Wied*a aus Peterswald und nahm am IfK | unteren Lauf des Modelbacbes getrennt und 
eine Stellung ndl. Aussig. Wied ging auf L, hatte Lukowitx im Böcken; die Mitte ^lancl 
zurück. Am '2ü. übernahm FM. Keith den Be- quer über den Weg L— Schirzowitz, den Bsirh 
felil über ganitliche in Böhmen stehende Tnip- I vor der Front, die 1. Schulter etwaa vorge- 
pen die am 24. 28 Bat, Tl Esk., 3OS0O M., 100 nommen; der l Flügel, Sullowitz vor sich. 
GeMch., [50 ach w.] stark waren. — FM. Browne lehnte die 1. Flanke an den Bach gegenöber 
hatte sich am 20. bei Budin mit Wied und Tschischkowitz; hinter der Mitte stand ein 
Wolfersdorf vereinigt (34 Bat,, 34 tireu.- H. Treffen. Die Stellung hatte gegen U 00 
Komp. t. F., 70 Eak., 12 Karab^-Komp., 33400 Sehr, Front Sdl. L, stand eine Avantgarde» 
M. mit 162 Gesch. [i>4 fichw.]), die er am 30. welche die Weingärten mit Kroaten, die 
nach L. vorführte. Hier wurde ein Lager I Dörfer Sul low itz, TBclligehkowit^, Schelcho- 
bezogen. — Bereits unter dem 26. erfuhr der witz mit Vorposten be^etstt hatte. Eine 
Kg Genaueres über diesen Vormarecb. Er be- Abthlg Krönten und Hu8. beobachtete bei 
«chlOBB sofort die Führung in Böhmen per- 1 Klein-Czernosek die im Elbfchale führende 
»önlich zu übernehmen und traf am 28. bei Strasse nach Aussig. SdL und wstl. L, wa- 



der Heereaabthlg ein, die in einem Lager 
bei Johnsdorf, ^4 M. ndl. Aussig, stand. Am 
29. marachirte er mit einer Avantgarde von 8 
Bat, 2 Gren.-Komp., 21 Esk. unter dem GL 



ren Batt aufgeworfen und mit schwerem 
Gesch. besetjit. Als Browne am t Okt, mit 
Tagesanbruch Meldung von dem An rocken 
einer preuss. Heeresabthlg erhielt, verstärkte 



Hzg V. Bevem nach Türmitz. Hier erfuhr er die Avantgarde, Die Inf. derselben, 10 
er Browne*« Absiebt die Eger am 30. zu | Bat, 34 Gren.-Komp., 34 Gesch., nahm in 
überschreiten und einen Versuch zum Ent- einer Linie wstl. L. Stellung, r. Flügel an 
satze der Sachfien zu machen. Er besehloss Wellhotta» L bis über die Strasse nach Wcbi- 
ihm zuvor zu kommen und ihm auf den | nitz, die Anraiirachlinie des Feindes. Ihr 
Ebenen bei L. die Schlacht zu bieten. Am zur Linken 16 Eak-, 12 Karab.-Komp, in 2 
30. wurde der Marsch bis Wellemin fortge- Treffen bis gegen Sullowitz hin. Das Gros 
setÄt das Gros der Abthlg traf spat abends ein rückte mit dem r> Flügel und der Mitte 
nnd nahm sdöetl. des Ortes Stellnng. Von 1 näher an L. heran, ao das« letztere die Höhen 
den Höhen bei Wellemin sah der Kg am! auf dem r. Ufer des Bacheg krönte. Die 
Nachm. das Lager der österr. Er liess die Reiterei bis auf 12 Esk, (also 42 Egk.) wurde 
Avantgarde noch weiter vorgehen. 4 Bat auf dem L Flügel vereinigt — Der Kg 
be-aetzten die Enge zwischen dem Lobosch ffthrte 25 Bat., 71 Esk., \^^^ Gesch., darunter 
und Hadositzer-Bge; 4 nahmen bei Wopparn 5u schw.. 25000 M. zum Angriffe heran. Mit 
Stellung; 10 Esik, Hus. deckten die r. Flanke, ^ Tagesanbruch war ihm gemeldet der Feind 
11 marschirten bei Billinka auf, dicht hinter 1 acheine abzumarschiren. Bei den Vorposten 
den vorgeschobenen Bat. erfuhr er. derselbe sei im Vorgehen ; sofort 

Das Gelände steüt sich zunächst als ein 1 ertheilte er seinen Bat, welche die Nacht 
Engweg zwischen den Höben de^ Lobosch über in 2 Marschkolonnen gerulit hatten, 
und Radoaitzer-Bges dar, aus dem man in Befehl ziun Antreten, übernahm selber die 
die flache nur wenig gewellte Ebene von Führung des r. Flügels* übertrug die des 1. 
L. gelangt welche» im N. durch die Elbe Bevem; Bniunschweig befehligte die Vor- 
begrenzt von S. nach N. von dem vielfach truppeu. Die Kol. rückten nach L. vor, an 
«ich windenden Modelbacbe durchflössen der Spitze Inf., dann die schw, Art, sulctat 
wird. Derselbe, an sich nicht tief, flosa z, Zt die Kav. In der Höhe der 4 Bat., welche 
der Schlacht in einer sumpfigen Thalnie- schon am 30. abds in die Thalenge vorge- 



derung nnd war nur auf den vorhandenen 
Brücken zu überseJireiten. Ausserdem bil 



schoben waren» schwenkte die Inf. in 2 Tref- 
fen em, der r. Flßgel bei Radositz, der L am- 



dete ein tiefer, steilrandiger Hohlweg, der I^oboach-Bge, Wchinitz vor der Front; Ear| 
von L. adl. nach dem Dorfe Sullowitz führte in 3 Treffen hinter der Inf. — Dichter Ne 
und einen östL Ast nach dem Bache sendete, 1 bei verhüllte die HauptsteUnng des Feinde 
ein für Reiterei schwer zu überwindendes ganz, die der Avantgarde zum Theil. Di^ 
Hindernis. Beide Bodenschwierigkciten ent- ' Kroat, in den Weingärten begrüsaten di€ 
Rogen sich dem Äuge von den Höhen aus* Kol. mit lebhaftem Gcwehrleuer. Der K^ 
ron denen der Kg rekognoszirte. Die sdl. liesa seine Art., welche in f» Batt. vor der 
«nd ösÜ. Abhänge der Berge waren mit um- ' Front vertheilt war, von denen eine (20 12Ser) 
-'*aerten Weingärten bedeckt ihre Scheitel auf dem Homolka-Bge stand, das Feuer er- 



^ffoen. Dasselbe Imtte gute Wirkung, doch 
hielt die Reiterei der Avantgarde demselben 
Stand. Darüber war es 11 U. geworden* der 
N6J>el begann zu lallen. Der Kg zog «eine 
Heiterei vor, um festzustellen, womit er es 
2u tiiun habe. Allmählicb erotTuete sich ihm 
von dem Homolka-Bge ein überblick. Die 
preuas. Heiter ei unter FM. Gf Uessler ent- 
wickelte sich üBtl. Wchinitz, 41 Esk. im L 
Treften, je 10 Esk* ald Staffel hinter jedem 
Flügel, hinter dieser Staffel deM r. Flugela 
noch 10 Esk. Hu4. Der König befahl 31 
Esk. Kür. sollten die l'eindL Reiterei bei 
SiillowitK attiickiren. Sie warfen dieselbe 
lind verlblgteu de sdl, L. vorbei. Die 
0«terr. gingen über den Hohlweg, die 
Preassen folgten ihnen nach kurzem Stutzen, 
^eriethen jedoch in ein mörderische«« Ge> 
«chützfeuer von L* und aois der österr. 
HaupUtellnng, gingen in Autlöeung aarück 
und sammelten dich bei den zuntckgebUebe- 
ncn Ugtm. Die UHtenr. folgten nicht, Gess- 
1er führte j^olbrt die anderen Eak. vor. Ein 
Befehl deg Kgs hnlten %\i bleiben» erreichte 
ihn nicht mehr; er hatte dasselbe Schicksal. 
Unterde» hatten :H) österr. E^k. de« 1. Flü- 
gels unter Fürst Löweiistein und Gf Liicbesi 
bei Sollowitz den Bach überschritten und 
folgten der flüchtigen preu^s. Reiterei» diese 
war jedoch hinter ihrer Inf. verschwunden 
und trat in der Sdi lacht nicht mehr auf. 
Diese vergeblichen Ritte kosteten *ie 17 Off., 
915 M., 1200 Pf, — Während de-ssen hatte 
das preusä. Ge^chützfener geschwiegon , auch 
die Inf. hatte da« Feoer nur schwach unter- 
halten. Nunmehr nahm jene dasjielbc mit 
erneuetem Nachdrucke auf. die Inf. griff die 
Weingärten auf dem Lobosch an. Die 
Osterr. suchten die 1. Flanke derselben zu 
umgehen. Berem parirte diej»en Stoas mit 
eeinem 2. Treffen, warf die gegnerischen 
Bat. und fascte sie ihrerseit« in die Flanke. 
Die Kroftt flohen nach k, die preuss. Inf. 
folgte. Browne hatte hier eine Brig. de» r, 
Flügels einrücken lasaen» dieselbe kam nicht 
mehr zur Kntwickelung, da der Kg nun die 
giMumte Inf. in der Richtung auf L vor- 
geheo Hera, auf welches die Art ihr Feuer 
vereinigte. Nach heftigem Gefechte in dem 
Orte ffing dieter, «owie die beiden Batt. för 
die &it6rr, verloren. Browne führte die 
Best« «einer aHmÜhtich bis auf 16 Bat., 34 
Gr«n.*Eonip. ver»tArkten Avantgarde in die 
UanpUtitllung 6etl. dea Model-Bachen lurück. 
Da die preus«* Reiterei nicht mehr verwend- 
bar war, konnte von Verfolgung nicht die 
.Bede tein; der Kg »teilte seinen L Flügel 
dfÜ. L. auf und lehnte den r, nn den Ho 
molka, L. wurde von 3 Bat benetzt. — 
Browne Hlhrte «eine licer^sabthlg am 2, bei 
Budin hinter die Eger. Devem folgte mit 



1 Bat, 7 Esk. big Wobitschau. Am \X 
ging der Kg mit l.> E^k. nach Ftrna zurück, 
Keith übernahm wieder denl" ' ' r> lähmen. 

— Browne machte noch ein» \ ersuch 
auf dem r. Elbufcrj bei bcüaüdau blieb 
er jedoch stehen und tun U. kapitoÜrten 
die Sachsen unter seinen Äugen. — Ver- 
luste: ÖHterr. 147 Off., 2726 M.» 31 Geäch., 

2 Stand.; Preuss. 107 Off., 2792 M. ^ v. Tem- 
pelhoff, Gesch. d. 7j. Krgs, I, Brln 1704; Gr. 
Geii.-Stb, Gesch. tl 7j. Krg«, I, Brln IS2I; 
Öäterr. Gen.-Stbs- Karten» Bl, 2, 7; v. Rothen- 
burg, Schlachtenatla«, Brln 1H4S. Kaeh. 

Lochabeff schottihche Natiomdwaffe, cina 
Streitaxt mit langem Schafte, — Demmin, D. 
Krgswaffen, S. 401, Lpzg tsa». 13. 

Lochagos, Befehlshaber de« Lochot (s. d,). 

Ausser der Führung de§selben fiel dem L. 
auch die Unterstüteung der Strategen b« 
den Werbungen za, Sie musHten tapfere, 
kriegserfahrene Männer «ein» weshalb tie 
auch den Namen Kratistoi, die Tapfersten, 
führten. Der Monatssold eine» L. betrug 
dm Doppelte einee Soldaten , 2 Damiken (30 
Mark), wovon die eine Hälfte al« Löhnung 
(Mistho«), die andere aU Verpflegung«- 
zuachufl« (Skteresion) gezahlt wurde. Als 
Unterbefehlehaber waren ihm 4 Pentekon- 
teren und 16 Enomotarchon beigegeben, 

— Xenophon AnabaiUK. J. W. 

Lochos. Bi^ zur Scbluiht von Plataea war 
in Sparta das Verbal tnia der Spartiateni 
Perioiken und Heloten für die Heeres* 
büdung ma&flgebond. Die eruieren, die Herr- 
schenden in der Stadt, zerfielen in 5 Gemein- 
den (Komai), deren jede zum Beere einen 
L. stellte, dessen Zahl nach der Antahl der 
Gemeindeglieder und GrC^sae des Anfgebotes 
Tei^chieden war. Sie dienten als Hopliten, 
waren vom 20.— GO. J. heer^pfiichtig und 
wurden Yon den Kphoren aaf geboten, 
Cnterabtheilnngen dm L., der nach seiner 
Gemeinde benannt wurde, m5gen die von 
Herodot erwähnten Enometien, Trikaden 
und Sjtsition gewesen sein. Nach Ände- 
rung der KriegSTerfassung (465 r. Ch.) bildet 
der L. eine der 4 Unterabtheilungen der 
Mora (fl. d.). Der 1. L. jeder Mqul war 
nur aus Spartiaten. der 2. ans Spartiatea 
und Perioiken, der 3, aus den ältesten, der 
4. aus den jüngsten Heeresangehürigen ge- 
bildet. — Wol der berOhmteste aller war 
der ThelmniAche „Kieroe L.*' (t. beüige Scha- 
ren). — Vgl. Lochagot. — BtUtow, Geecb. 
d. griech, Krgtwan, Aarau 1^2. J. W. 

Leokea, Bctr * - - für ein mit der Trom- 
mel, einem B!. »'ute oder auch einer 
^tindpfeife gt*gcr>i'[it s .Signal. In der preoii* 
Armee dient ea d^iaw ^'t ^«^^^s^fsec ^oucttapk. 'sa^ 



eriniiern, daas V4 Stunde später der Zapfen- 
streicli (die Retraite) geschlagen oder ge- [ 
blasen werden wird, anderswo bezweckte es 
noch das Zarücknifen entsendeter oder aus- ' 
gcsebwrirmter Trupp entheile, — Auch be- 
zeichnet L eine Weise ♦ welche im dtpchen 
Heere die Tambours beim Parademärsche , 
schlagen, 13. 

Lodl^ Stadt in der lombard. Prov. Pavia, 1 
adöstL V, >Mland, am r, Ufer der Adda, mit | 
Kartell, altartiger Umfa^^sung und einer fast 
201» m. langen hölzernen Brücke. Daa 1. , 
Ufer wird von der Stadtseite vollkommen I 
beherrscht, 1 

Schlacht am H>. Mai 17 96. FZM. Beau- 
lieu, durch dns rasche Vordringen der FmnzJ 
auf dem r. Poufer und deren Übergang bei 1 
Piacenza zum weiteren Rückzuge über die I 
Adda genötigt, beauftragte die Div. Sebot- 1 
tendorf (12 Bat., 16 Esk. « 06Ü0 M.) in U 
die Nachzügler aufzunehmen und die Maga- 
nnvorrfltbe in Sicherheit zu bringen. FML. 
Sebottendorf ließ» auf dem r. Ufer nur 1 
Bat,, 3 Eäk. und nahm eine V ert heidi gungs- 
ßtellung auf dorn L, traf aber keine Anstal- 
ten zur Zerstörung der Brücke. Bonaparte 
brach am Morgen von Casalpuf?terlengo und 
Borghetto auf und erschien mit dem Gren,- 
Korps fast gleichzeitig mit den letzten reti- 
rir enden Bat. tler Österr, vor L , trieb diese 
durch die Stadt über die Brücke, Hess seine 
Art. auf den Wällen gegen den Fluas auf- 
lahren und eine heftige Kanonade eröffnen, 
um die Zerstörung der Brücke zu verhindern. 
Nach dem Eintreffen der Div. Mass^na gin* 
gen die Grenadiere zum Sturme vor, wurden 
aber unter schweren Verlusten abgewiesen. 
Erst nach wiederholtem Angriüe und nach- 
dem die Tirailleurs von der Brücke und den 
Inseln sich in den FIusis gestürzt und das 1. 
Ufer erstiegen hatten, wichen die ßsterr. 
Bat. mit Preisgebung der aufgefalirenen Ge- 
schütze auf düs 2. Ti^ffen zurück. Die mitt- 
lerweile ebenfalls angelangte Div, Auger eau 
ging Hofort über die Brücke; die österr. 
zogen sich nach fortgesetztem Widerstände 
in der Nacht gegen Crema zurück. Die 
franz. Reiterei (Beaumont) sollte eine Strecke 
oberhalb L. den Flus^ durchfurten und den 
Österr. in die r. Flanke fallen, stieas aber 
auf Hinderni,sf e und traf erst nach beendeter 
Aktion auf dem Gefechtsfelde ein. — Österr. 
mil Zt^chrft, Jhrgg 1825; Jomiui, Eist crit. 
et mil. des guerres de la r^v,, Par. IS2Ü— 24. 

M, T. 

Lodron, Ludwig (I.) Gf, österr. Feldhptm. 
aus der Zeit Karrs V. und Fertlinand's I.^ 
der von unten auf das Waffen band werk unter 
Fnmcl*berg erlernt und als Oberst einer Schar 
Landsknechte — meist Hakenschützen — sich 



in Italien einen Namen machte, »peidell bei 
Pavia, so dass Lannoy an den Kaiser schrieb: 
,,Gf L. hat Ihnen wol gedient." 1527 wohnte 
er dem Zuge gegen Rom bei und von 1530 
an focht er mit Auszeichnung gegen die 
Türken. Bei Baden schlug er sie im Vereine 
mit Pflzgf Friedrich und Mkgf Joachim v. Bran- 
denburg, In dem unglücklichen Treffen bei 
Essek, 10. Okt. I&3T, war er Kmdt der ital. 
und tirol. Buchsenschützen und der einzige 
Feldhptm,» der nach der Flacht Katdaner*» 
(s. d.) u. A. mit kärnterisch-österr. Haufen den 
Kampf mit den Türken aufnahm. Als er 
seinen Scharen Mut zusprach, erwiderte ihm 
ein Soldner: „Du hast leicht reden, L., mit ^ 
Füssen kann man leichter fliehen als mit 2/' 
L. sprang vom Pferde, stach zuerst den 
Sprecher, dann sein Pferd nieder und fiel 
schwer verwundet in Gefangenschaft; die 
Türken hieben ihm den Kopf ab. — Morrjgl, 
Leben und Heldentod des Gf. L,, Innsbruck 
lb63. W. V. Janko. 

Löffleri Friedrich, preuss. Gen^-Ärzt, hoch- 
verdient um die Reform des preuss. Mil,- 
Sanitäts Wesens, tmt, im medizinisch- chirur- 
gischen Friedrich- Wilhelma-Institute ausge- 
bildet, 1S3S in den Heeresdienst, nahm als 
.irmee-Gen.-Arzt an den Feldzügen von 1864, 
1866 und 187D;7] theil und starb am 22. Feb. 
IST-t zu Berlin im 59. Lebensjahre. Die be- 
deutendste seiner Schriften ist „Das preuse. 
Mil.-Sanitatswesen und seine Reform nach 
der Kriegsei-fahrung von l^GO,'* Brln isGS» 
I ausserdem veröffentlichte er ,, Grundsätze und 
I Kegeln für die Behandlung von Schusswim- 
den,'' einen „Gen eralbe rieht über den Gesund- 
heitsdienst im Kriege gegen Diinemark"' und 
I zahlreiche Aufsätze in der von ihm mittie- 
gründeten militärilrztlichen Zeitung. — Mil.- 
Wchbb 1S74, Nr. 19. 13. 

Lösegeld (Ranxion). Uralter Sitte nach 
war das Leben der Kriegsgetangenen dem 
I Sieger verliillen; er konnte sie tödten, tu 
[Beinen Sklaven machen oJer g^gen h. frei- 
geben. Sextus Fomponius, ein Zeitgenosse 
I Kais. Julian's sagt: „der Name der Sklaven 
, (servij kommt daher, dass die Feldherren die 
' Gefangenen zu versteigern und dadurch zu 
I erhalten (servare) und nicht zu tödten pfle* 
gen." An Stelle einer Versteigerung trat 
, aber auch bei den Alten häufig Auswechse- 
lung oder Loskauf. Das erste Beispiel von 
Auswechselung berichtet Thukydides v. J. 
425 V. Chr. — Bei den Griechen betrug 
dns L. eines GemeineQ 1—2 Minen (c. 75— 
150 Mark). Nach Pamanias galt bei den 
Thebanem die Regel, dass alle Gefangenen 
für L, entlassen wurden mit Ausnahme der 
Flüchtlinge aus böot. Städten, die man m 
\ tödten pflegte. Plutarch erzählt, dass zwischen 
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Korinthern und Megarensem die Kriege 
„mild und wie es Verwandten gebührt'* ge-i 
führt seien. Man habe die Gefangenen wie 
Gastfreunde behandelt nnd gegen Bürg- 
schaft für das L. entlassen; daher rühre der 
Xftrae der ^ogv^ivatv, der ,,Gast freunde in 
Rüstung/' Verpftichtet zur Vorstreckung des 
Les waren zunächsit die Verwandten; es be- 
standen aber auch auf Gegenseitigkeit be- 
ruhende UnterBtützungs vereine, um die er- 
forderlichen Mittel herbeizuschafl'eu. Diese ■ 
waren» wo es eich tira hervorragende Per- 
sönlichkeiten handelte, oft sehr bedeutend. 
Korinth forderte einmal für 250 edle Korky- 
räer 800 Talente — 15000 Mark — auf den 
Kopf, — In Rom herrschten im Allgemeinen 
dieselben Grundsätze. Das Gesetzbuch Justi- 
nian's noch erklärt ausdrücklich : „Allels/ was 
wir den Feinden abnehmen, geht nach dem 
Völkerrechte sofort in unser Eigentum über, 
sodaai lelbat freie Menschen in unsere Knecht- 
schaft gerathen". Den röm. Heeren folgten 
daher stetif Sklavenhändler, welche die Ge- 
fangenen aufkauften. Diese trugen bei der 
Versteigerung einen Kranz auf dem Haupte 
zum Zeichen, dass der Staat nicht für sie 
hafte* — Zum Lo^^kauf der eigenen Gefangenen 
lies R-om sich ungerne herbei. Bei Cannae 
hatten nch 6000 Mann dem Hannibal ergeben 
unter der Bed ingang, da.s jeder 300 Denar© 
(210 Mark) als L. zu srAhlen habe. Später 
erhöhte Hannibal das L. der Römer auf 
500 Den*, während das der Bunde* genossen 
auf 200| das der Sklaven auf lOO festgesetzt 
warii. Aber der Senat löste die Römer nicht 
au». — Sehr selten (z. B, bei Fidenar) ist e» 
vorgejconunen, dass den Soldaten mit der 
Ü^gen Beute auch die Gefangenen Qber- 
lasBen wurden; fast immer verkaufte sieder 
Qiiä»tor auf Rechnung de^ Staatet;. Livius 
vergifist selten dies ausdrücklich zu erwähnen. 
(Göll, „D, Schickaal d, Kriegsgefangenen*' in 
..Kulturbildcr aus Hella« u.Rom'\ Lpzg 1S78}. 
Wührend also die antiken Kulturvölker KriegH- 
gefangene wesentlich al.« Eigentum der staat- 
lichen Gesamtheit bebandelten, entsprach 
es der individuatistipchen Anschauungsweise 
der Germanen, dieselben al» persönlichen 
Beüit« Derer zu betrachten, die sie gefangen 
genommen hatten, und diese Auffasaung 
\nt durch dsus ganze Mittelalter, ja bis in 
di<? neuere Zeit maasgebend geblieben Die 
Gefangenen vermochten «ich nur durch 
ein h. za ,.ranzioniren/* Da« Wort „Ran* 
«ion'* leiten Einige von dem latein. „re- 
demptio*' ab; doch bat schon Duc.^nge 1678 
auf die altdeutschen Wörter „riln** — Raub 
und *,8Öna'* — Sühne hingewiesen und in der 
That beiÄ«t L. auf «Itniederländiach „ransoen;* 
niederdtsch 1520 „mnzün,** bei Stieler ItJOl 
jAie Bauson " Davon itab r^ranzione,*' frunz. 



„rantfon/* — Das L. bestimmte »ich nach dem 
Werte des Gefangenen ; der Va*8all war ver- 
pflichtet, zu der Ranzion seines Herrn bei- 
zusteuern, — Die ausgebreitetste Bedeutung 
gewann dm L. in der Zeit des Lehnsstaates. 
Für das Stegreifrittertum wurde e^ eine der 
ergiebigsten Erwerbsquellen. Aber auch in 
den eigentlichen Kriegen spielte es eine oll 
verhängnisvolle Rolle, da nicht selten die 
Krieger über der Gelkngenenjugd den Ge- 
fecht sz weck aus den Augen verlören. — Ein 
Kapitular Karr» d. Gr. gestattet, sich durch 
jedes Opfer frei zu kaufen, ,,excepto accipitre 
et spathä,*' Die Überlassung von „Falk*' 
(WurfjfpieBs?) und „Schwert** an den Feind 
galt alno als acbimpflich. Ludwig d. Heilige 
löäto sich 1250 durch Überlassung der Stadt 
Damiette, seine Mitgefangenen durch 40*)000 
Livre«, Kg Johann von Frkrch, der bei Mau- 
pertuiÄ 1356 in die Gewalt der Engldr ge- 
fallen war, sollte ein L. von 3Mill.Goldtluüern 
zahlen- Lord Somerset ranzionirte sich 1435 
mit lOüOO Goldthiilem. In Engid und Frkrch 
beanspruchten die Könige daij Recht, Ge- 
fangene, welche einen höheren W*ert als 
lüOOO Livrea hatten, fiir diesen Preis dem 
Getan geonehmer abzukaufen. So wurde die 
Jungfrau v. Orleans vom engL Kge mit lOOOo 
Livres bezahlt. Im J. 1475 aber trat den 
Pr. V. Oranien der Bailli von Lyon erat lllr 
40000 Goldlhaler ab. — Als das Söldner- 
wesen die feudale Willkör beschrankte, kam 
hie und da ein bestimmter Modus auf, nach 
welchem die einzelnen Chargen und Waffen 
geschätzt wurden. Sehr sorgfältig verfuhren 
in dieser Beziehung die Condottieren (s. d.). 
Mariana zufolge traf man während der ital- 
Kriege um die Wende de^ 15. und IG. Jhr- 
hdrtvS ein Abkommen (cartelj, daas für jeden 
gefangenen Reiter '/i (qmirtier) des Jahres- 
9oldes al^ L. zu zahlen sei, man will hierauf 
den Ausdruck „Quartier geben** (für „Pardon 
geben'*) zurückführen (Comte de Chesnel, 
Dict. des arm^e«, Par;I§02— 04). Die Kriegs- 
gesetze Karl's V. erkennen dagegen das Recht 
den Einzelnen auf die gemachten Gefangenen 
ausdrücklich an und gestatten ihm, das L« 
nach Willkür festzustellen. War ein Soldat 
so glücklich, auf einen hohen Befehlshaber 
die Hand zu legen, so konnte er sich leicht 
für aein Letten ein Auskommen sichern. Mar- 
tin du Bellay («. d,) wurde 1525 Itir 10 Tage 
auf Ehrenwort entlassen, um ein L. von 
3000 Thlr herbeizuschaffen oder sich wieder 
als Gefangener zu stellen. Der bei St Quen- 
tin gefangene Adm. Colignv musate &00iMl 
Kronen, der htinz. Feldherr de la Noue gar 
100000 Kranen L. zahlen. Ein Beispiel unter- 
geordneter Ranzion bieten die 1597 zu Bni- 
fort gefangenen Personen. Diese betählten; 
Hptni. Brockhaosen für sieb und seine Tochter 
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50t*, für seine 323 Soldaten 2300; die 77 Sol- j 
dateu (walirsch ein lieh Doppelsöldner) des 
Hpkm. Gardat 2000 hol! Gulden. In der | 
Folge ward zwischen Spaniern und J^ieder- 
ländern durch stilJe ühereinkunft festgesetzt, 
dass das L. aller Krieger von geringerem als 
Oberatenrange ihren MöDatsaoId nicht über- j 
steigen sollte. Dies iüt auch der SaU , den 
Hugo Grotius nugibt. Ausgewechselt wurde ' 
sehr selten, einentheils weil der Rang hei 
den verschiedenen Armeen noch nicht genau 
gegeneinander bestimmt war, andemtheiU, um 
den einzelnen Soldaten das L, nicht zu ent- 
ziehen. Dieses betrug im 30 j. Kriege bei 
einem Obersten nie untei' 5000 bis üOOO Th!r. 
— Zuweilen wurden Gefangene ver- 
schenkt. Kg Heinrich II, v. Frkrch ga.b 
nach der Einnalmie von Guignes den Lord 
Grey als I Dotation an Strozzi, der sich von 
diesem mm) Thlr (heute 15000 Frcs) zahlen 
liens. Ludwig y^ilh schenkte 103G dem Ob. 
Puyaegiir das L. der in Maatricht beßndlicheu 
span. Gefangenen, das er auf Gorjö Livres 
anschlug; es brachte indes nur 4000, weil Ob. 
Don Gatnara entwichen war, Ais Puytegur 
ßelbfit 20 J, später bei ValeDcienoes gefangen 
wurde, mhlte er für «ich 1000 Gulden, 50 Thlr 
für einen Ilptm., 20 liir einen Lt, II* für einen 
Fähnrich und 22 Livr. für einen Sergeanten. 
Louvoin wurde eu als ein Fehler angeieclmet, 
daaä er die 1672 gemachten Gegangenen für 

iB Frcs p. Kopf frei gab, — Für die Genieiufn 
vergütete gewöhnlich der Kriegsherr ein 
meist gering bemejs?enei* L. Der kur^^ächs. 
Artikukbrief von 1031 verordnete: »,Wann 
einer von seinem Feind gefangen, soll ihn 
der Herr ranzioniren mit seiner Besoldung." 
Der Grosse Kurfftr.st erliesa 1074 eine ,^Ordre,** 
derzufolge die Ranzion aller Gemeinen, .sowie I 
die Hälfte den L.es der Ott", ihm ala dem 
Landesherrn zukommen und die Rgtr nur 
che andere Hülfte de3 L.es der Otf. erhalten 
Boliten. Dafür aber wolle er alle Gefangenen 
Beiner Armee auf Staatskosten auälöeen. Hei 
den Franz. hatte dagegen noch 1741 jeder 
Kapitän die Leute seiner Komp. aus eigener 
Tasche zu ranzioniren; tliat er das nicht, so 
gehörten sie Demjenigen» der das L. für sie 
zahlte. — Die Frage, ob auch von Weibern 
und Kindern Eanzion zu nehmen sei. wird 
von den juristischen Autoritäten des 17. und 
19. Jhrhdrt» meist verneint, es sei denn, dass 

I jene am Kampfe theilgenommen oder dass 

' die Kontrapartei von Weib und Kind L. ge- 
nommen habe. Hugo Grotius dagegen ächeincu, 
wenigstens theoretisch, alle Bewohner dea 

I feindlichen Staates der Kriegsgefangenschaft 
"und somit der Zahlung des Les verfallen. Er 
beruft sich dabei auf Oppian, der das Mit* 
nehmen der im Kriege ergriffenen Knaben 
„Kriegsgesetx^* nennt und auf Taciiuä, 



welcher sagt; „die Gebärmutter unterliegt 
der Sklaverei," d. h, auch das uogeborene 
Kind kann schon mit der Mutter in Kriegß- 
gefan gen schaff fallen. — Im 17, Jhrhdrt 
werden die Kartei vertrage wegen der 
Ranzionirungen hiiufig. Im J. 1642 schlössen 
ÖstiTch und Schweden einen aolchen ab, wel- 
cher für Generale aoOÖO, für Obstn löOü, Rtt- 
mstr 200. Kap, ir.O, Reuter 0, Musketiere 4, 
Marketender 30 Thh- htipulirte. Zwischen 
Spanien und Frkrch wurde 1074 festgesetzt: 
Obst 400 Lvr., Hptra. i*0, Gemeiner 18 (Hoyer, 
Gesch. d. Kriegskunst, IL 200, Göttjgrn 1797). 
L'n gemein genau ist der im J, 1H92 zwischen 
dem dtachen KaiJ^er und Ludwig XIV^= ge- 
schlossene Traktat ^Ob. zu Ff. 1400, zu F. 
1200, Rttmsti- 200, Kap. 140, Reiter 14, Fusx- 
knecht 8 Lvr.» vgl. Lünig. Corpus juris mil., 
1723), Zwischen Freussen und Östrrch wurde 
1711 ein Kartei errichtet, wonach diejenigen. 
,, welche nicht Mann vor Mann kuanteu ran- 
zioniret'* (d. h. auBgewechselt) werden, zu 
lÖMcn seien: der FM, mit 15000 Gulden, FZM, 
luoo, FML.5000. Oh. l«50, Obstlt:iOO, Major 
135, Kap. SO, Lt JtO. Fähndrich 25, Unteroff. 
und Gem. lt Gulden (?, Miltitz, Tagebuch d. 
L Bat. Garde; Kj-iegsarchiv d, Gr. Gen,-Stabe3 
zu Berlin}, Im .1. 1743 sichlossen Frkrch und 
Engld einen Vertrag zu Frankfurt, demzu- 
folge dns L. für einen Marscluill ,*joOüO, für 
einen GL. läOOO Frcü Letragen fcollte (Bardin. 
Uict. de l'armee do terre* Far. 11^41, woraus 
auch einige der früheren Frkrch betr, Daten). 
Das letzte Kartei ist wol das von 17S0 zwischen 
Engld und Frkrch, Hier wurde da« L. eines 
Süldaten oder Matrosen auf 1 £' festge- 
stellt und chargenmüsüig derart erhöht^ das» 
ein Marsch, oder Adni. 00 Gemeine galt. 

Seltsamerweise bildete sich zu dieser Zeit 
die Anschauung aus. dass es für einen Oflizier 
nicht ganz ehrenhaft sei »tsich selbj^t zu 
ranzioniren/^ d, h. aus der Gefangenschaft 
KU entweiclien und zwar auch dann, wenn 
er nicht sein Wort gegeben, keinen Flucht- 
verbuch zu machen und wenn er bewacht 
wurde. Als es dem im Kriege gefangenen 
und im Pariser Tempi e sicharf bewachten Sir 
W. Sidney Smith, der zu fürchten hatte, hin- 
gerichtet zu werden, gelang, zu entkommen, 
entschloss sich die engl. Kegierung. nach- 
träglich ein L. von 4000 Frcs für ihn zu 
zahlen, weil sie sich sonst nicht für berech- 
tigt gehalten hätte, den kühnen Seemann 
ferner im Kriege gegen Frkrch zu verwenden 
{Uoyer). — Seit dem Ende des 18. Jhrhdrt^, 
also f*eit dem Erlöschen des Söldnertimies und 
nachdem Frkrch erklärt, dass ea keine Rau- 
zion in ein- zahlen werde, wird das L. durch 
das Auswechseln der Gefangenen {s, d,) er- 
setzt, — Vgl, Kaperei. M* J. 
Lötzeni kleine preussische Stadt, Prov. 
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Oatpreusd^en, RejBr.^Bei:. Gumbinnen, am Löwen- 
tiner See und am JolianDisbur^^er Kanäle^ 
4000 E. Dabei Feate Boyen ^e, d.). Sx, 

Löwen an der Dyle, belg. Stadt, Prov. Süd- 
Brabant. a2ilOOE. Knotenpunkt ver&cbiedener 
Eisenbahnen. Im Mittelalter durch Tuch* j 
fabrikation . viel bedeutender als jetzt. Uni- 1 
Tewität. Hier eiegte ini J. MU Kg Arnulf 
an der Spitze der Dtsthen über die Nor- 1 
luanuen. Am 22. und 23. MSr^ 17U3 hatten | 
hier die Österr, unter Pr. Coburg glückliehe 
Gefechte gegen die Franz. unter Dumouriex, 

L^wendali tlrich Friedrich Woldemar, 
Gf, am h April l'ÜO zu Hamburg geb., der 
Sohn eine.-i Bachs. -pol n. Miuiäterät dcHden 
Vater ein illegitimer Sohn Kg Friedrichs IIL j 
Ton Dänemark wai% ^tand zuerst in poln,, I 
dann in dün,, dann in Österr« und darauf 
^'ieder in poln, Diensten, auf verschiedenen 
Kriegt* theatern Kahm und Kriegserrahrung 
erwerbend und in den jtwi sehen liegenden 
Kuhepausen in den mil Wi^senschuften wich 
weiterbildend, 1736 lerief ihn die Kuiserin 
Aana aach Rus^land. Der Türken krieg «tand 
vor der Thür. L. befehligte die Art. bei der 
Belagerung von Ocsiakow, vcrtheidjgte die | 
Ukri^e gegen die Tataren, schlug am d. Aug. | 
i:3'J dift Türken bei Choczim, focht 1X41—43 ! 
in Finnland gegen die Schweden, wurde mit | 
Auifzeichnuugen überhäuft, verlieüÄ aber, durch 
den Marsch. \\ Sachsen» seinen Jugendfreund, ' 
bewogen, den ruas. Dienst und trat in den j 
IranÄÖsisichen. Er nahm nun 1140— 4S an den 
Feldzügen in den Niederlanden und am 
Hheme theil. trat namentlich bei den Be- 
l;i gerungen und den Einnahmen von Bergen- 1 
op^Zoom (15, Sept, 1747) und von Maastricht 
(7. Mai 174^) herfor und Ätarb als Marsch, v, I 
i^rkrch am 27. Mai 1755 zu Pariit. — Uourcelle», i 
Dict des gen. iran^., VlI, Par. W2X 13. I 

LÖwenhaypt , seh wed. L e i o n h u f v u d. -— 
k) Gustav Adolf, echwed. FM,. geb. 1611», I 
trat lost als Volontär in holUind. Dienste und 
ging darauf tur «chwed. Armee in Dtschld, 
wo er bei Leipzig 1G42 17 Wunden davon 
tnig. Nsich Beendigung de» Krieges wurde ! 

pOberbefehlahaher der Finnischen Muts und 
ar1> )H5T, _ 2) Adam Ludwig, »chwed, | 
Gt»n., Sühn d. Vor., geb. 1659 im ichwed. 
Lager vor Kopenhagen, ^tudirte und ging 
dann iän Gesandtschaftie^kretJlr nach Kussld. | 
Da man ihn in Schweden nur als Stfickjonker , 
amiiallen wollte, ging er in korbajerische 
Dienste, wo er e» zum Rttmislr brachte. AU | 
solcher ging er I6&ü in den fchwed> Dienst 
und wurde bei dem Truppenkorpa angestellt, 
dais mich Holland gesandt wurde. Nach seiner 
Rückkehr erhielt er Erlaubnis ein Hgt su 
werben, welches er 1700 nach Esthland fahrte. 



Im Kriege mit den Ruissen maehte er sich 
als Parteigtinger einen get^lrchteten Namen, 
Als Kart XIL seinen Zag in das Innere von 
Buäfiland unternahm» erhielt L. den Befehl 
zu ihm zu stossen, er rückte daher mit 
II (»DO M. und einem grosi^en Trauf-porte aus 
liiga. Nach unsäglichen Schwierigkeiten und 
Verlusten vereinigte er sich, nachdem der 
Zar ihn bei Liesna vergeblich aufzuhalten 
versucht hatte, endlich mit dem Kge. L» 
gagte diesem frei seine Meinung über die 
verzweifelte Ltrge. in welcher sich da$ schwed. 
Heer vur Foltawa befand und lieth ihm mit 
der ganzen Macht gegen den Feind zu mar* 
schiren. Karl kannte ?ich nicht lange ent- 
schliei^sen, befahl dann endlich den An;;ri0', 
aber derselbe mi«^glückte (ü, Poliawa) und die 
icbwed, Armee wandte sich xum Hückzuge* 
Als man den Dniepr erreichte, gelang es L.. 
den König nach vielen Vorstellungen zur 
Flucht zu bewegen. Er selbst wurde mit 
I7Ü00 M. gefangen und ütarb 171Ö in der C»e- 
fangenachaft. Während derselben schrieb er 
eine Selbathiographie (i^tockholm J757). — 
üeijer, De pugna pultav,» Stockholm; Lund- 
ülad, Gesch. KarFs XJL, a. d, Schwede, Umbg 
1^35— 4ü; Be*kow, Carl XII , ^U)ckhülm 1S68. 
— 3) Charles Emil, schwed- Gen,, Sohn des 
Gen. und Statthalters in Polen Karl Gustav 
L-, geb. 1601, stand zuerst in hoUünd. (Mal- 
plaquet), ilann in schwed. Diensten. In der 
Schlacht bei Gadebusch (a. d.) ging er mit 
abgesessenen Dra^. über ein Moor, fiel dem 
Gfn V. Sachsen in die Flanke und trug da- 
durch zur Entscheidung bei» Bei Tdnning 
gerieth er 1713 in Gefangenschaft, der er sich 
durch die Flucht entzog. 1715 begab er sich 
zu Karl XIL nach Stralsund und war von 
nun an dessen unzertrennlicher Begleiter. 
Beim Tode des Kgs betrieb er eifrig die Wahl 
Ulrika Eleonores tur Kgu und betheiligte 
>iich lebhaft an den Parteistreitigkeiten» wo- 
durch er grossen Einfluss erlangte. L. war 
ungemein ehrgeizig und trug sich mit hoch* 
üiegenden Plilnen. weshalb man ilin audi 
sehen weise KarT XIL nannte, doch hielten 
sein Verstand und seine Energie nicht gleichen 
Sehritt mit seinem Ehrgeize. Er war 1754, 
36 und 41 Landmarschall und es war nament- 
lich seinem Eintlus^e zu verdanken, dass 
Schweden im letztgen. J. Kussld den Krieg 
erklärte. Beim Ausbruch desselben liess er 
«ich tum Höchstkommandirenden ernennen 
und traf hei der Armee am Tage der Schlacht 
bei Willmanstrand ein. Er unternahm nicht« 
um die Stellung des schwed, Heere» zu yer- 
bes^em. sondern blieb den ganzen Herbst 
tkber bei Quarnby stehen, wobei er tidt in 
rnterhandlungen mit der russ. Priiucesstlt 
Eiimbeth einliess, welche des echwed« Heere« 
jcu bedürfen ghtubte, um mit Hilfe dewelben 
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auf den Thron j.u gelangen. Es wurde eine 
Art TOn Wartenstiilstand abgCHchlosijen ; als 
aber Elisabeth ohne den Beititand Schwedens 
Kaiserin wvirde, kündigte sie diesen am 25. 
Feb. 1742, Die Russen überrumpelten nun 
ein beim Passe von Mendolax stehendes 
sehwed, Detachement. Diea machte einen 
solchen Eindruck auf die schwed. Gen.» daas 
der Kriegsmth sich für den Riickzug' ent- 
schied und L. war schwach genug nachzu- 
geben. Das wolversehene Frederikshamn 
ward verlassen und man ging bis über die 
Kjnimeneelf zurück. Bei den Truppen locker- 
ten sich die Banden des Gehorsams; viele 
Kommandeure gingen ohne Genehmigung des 
Höthstkommandirenden auf Urlaub, Nacli 
einem abermaligen Kriegsrathe beschloss L. 
auch die Stellung an der Kymmeneelf zu ver- 
lassen, fasite gleich darauf aber wieder den 
Entschlu*9 die Russen anzugreifen. Ehe er 
denselben aufführen konnte, traf ein Befehl 
des Kga ein, dass L. den Überbefehl nieder- 
legen Bollte. Er wurde vor eine Kommiesion 
gestellt, xura Tode verurtheilt und 1743 hin- 
gerichtet — Skandin, Selsk. Handlingar, 
II, Stdckh, 1830; Rehbinder, Landmarsk. 
Hist., Stockholm, Ch. v. S. 

Löwenstern t Woldemar Frhr v., russ. Gen., 
1777 geb., zeichnete sich, nachdem er unter 
Suworow den Feldzug in Italien und dei: 
Schweiz und in Napoleon's Hptqrtre den von 
180^+ mitgemacht hatte, in den Kriegen von 
IS12— 15 aln Fahrer fliegender Korps durch 
eine Menge kühner und meist mit glänzendem 
Erfolge gekröntei' Unternehmungen aus, bei 
deren Ausbeutung ihn eine übenius ein- 
nehmende Fersunlichkeit und diplomatische 
Gewandtheit vielfach unterstüt^em Wegen 
der Einzelheiten seines Lebens bis zu dieser 
Zeit verweisen wir auf die höchst anziehend 
geschriebenen „Denkwilrdigkeiten eines Liv- 
länders,'' hrsggbn von v, Smitt, Hdlbg und 
Lpzg 1H5&, Nach Beendigung der Okkupa* 
tion nach Rus^ld zurückgekehrt, trat er für 
eine zeitlang in den Civildie-nst, kommandirte 
1829 eine UL-Brig, in der Kleinen Walachei 
gegen die Türken, fungirte bis iS34 als 
Vizepräsident der Walachei* trat dann in 
den Ruhestand und starb am 2, Feb. 18&S 
zu St Petersburg. 1^. 

Laf9k hies» bei den Stekk m in Sieben- 
bürgen der Stand der Reiter. Jeder L. er- 
hielt so viel Land, da^s er mit einem aus- 
gerüsteten Pferde dienen konnte. — Meynert, 
Gesch. d. Kriegswesens i, Europa, Wien ISÖti. 

13. 

Lo09itiefit. Als L.s oder Verbanungen 
bezeichnet man im Festun gs kriege einige 
a;oa Erde hergestellte und für ^tannschaften 
oder Geschütze bestimmte Deckxmgen von 



kleinerem Umfange und zwar namentlich 
solche, welche im nahen Vorterrain und in 
eroberten Werken zur Ausführung gelangen. 
Es gehören hierzu 1) das Minen-L.» ein 
Laufgraben von c, 3 J5 m. Sohlenbreite und 
l,f»0— K9() m. Tiefe, der nahe vor der 3. Pa- 
rallele angelegt, durch gesicherte Kommuni- 
kationen mit der 1 elfteren in Verbindung 
gebnwht und feindwärts mit einer Brost- 
weh r versehen wird. Von ihm aus beginnt 
der sog. Minenkrieg, das unterirdische Vor» 
gehen des Angriffssmineurs gegen da^ä feind» 
Üche Kontreminensystem (vgl. Minen), — 
Auch die in der Folge gesprengten Trichter 
sind als solche L,8 zu benutzen. — 2) Die 
Verbauung an der Glaciskrete oder das 
Couronnement (s. d.). — 3) Das L. auf der 
Bresche, welches mittels der flüchtigen 
Korbsappe für Infanterie und einige Ge- 
schütze hergestellt, jedoch nur dann erfor- 
derlich wird, wenn die Stunufreiheit innerer 
Abschnitte und Reduits nicht gleichzeitig 
mit der des äusseren Gräbern? durch indirek- 
tes Geschützfeuer vernichtet werden und 
ihre Eroberung nicht unmittelbar dem Stunne 
auf die Öresche folgen konnte, 3. 

Logg, Instrument» mit dem man die Schi0s-, 
bez. die Stromgeschwindigkeit messen kann. 
Sein Wesen beruht darin, das« man eine 
Leine, die LJ eine, an der ein Brett, das L,- 
brett. befestigt ist, über Bord wirft und an 
der Leine nachmisst, wieviel von ihr in einer 
gegebenen Zeit ausgelaufen ist. Als Uhr 
dient ein Sandghu;, welches 14 Sekunden 
läuft. Nun hat man durch Einbinden von 
Knoten (s. d.} die Leine .ho markirt, dasa 
deren Entfernungen untereinander zur See- 
meile sich in demselben Verhältnis betinden 
als die 14 Sekunden des Glases zur Stunde. 
Laufen daher von der Holle in 14 Sekunden 
eine Zahl Knoten, z. B. h, ab, «o wird das 
Schiff in einer Stunde !* Seemeilen laufen. 
Es ist daher identisch, wenn man sagt, da« 
Schiff läuft 5 Seemeilen oder 5 Knoten, Das 
L.brett ist ein Holzsektor, der durch angena- 
geltes Blei senkrecht im Wasser strebend gehal- 
ten wird und zwar ungefähr auf der Stelle, auf 
welcher es ins Wasser gefallen, wenn majl 
nicht absichtlich die L.leine festhält. — Dat 
L.en nennt man die ganze Operation dieser 
Fahrtmessung, — Patent-L,s gibt es ia 
grosser Menge, gebräuchlich ist das von 
Maashey. Dasselbe enthalt ein Raderwerk, 
welches durch Schraubentiageb die durch 
das Nachschleppen im Wasser in Bewegung 
gerathen, gedreht wird« Die Anzahl der 
Drehungen aussen am Blech geh aus e ange- 
brachten Zeiger ist das Mass für die Schiffs- 
geschwindigkeit. — L»buch, identisch mit 
Schiffsjournal, wird Ton den Wachtolßxjeren 



t, und darin alles während der Indiengt- 
luDg Vorgekommene nach Spezialvor* 
^tchriften eingetragen. L. buch er gelten später 
als Beläge, und sind ein wicMigea Hüfftmittel 
itlr Zusaminenstellungen meteorologiBcher Be- 
obachtungen. V, HUbn. 

LogEtttk (franz. logistiqoe, itaL logisticu), 
Lehre von dem VerhÜltnis de-t Raumes und 
der Zeit für taktiselie Truppenbewegungen, 
vorzüglich bei Marschen. Der Begriff iat 
veraltet und heute wenig gebräuchlich. Viel- 
fach wurde er zu Ende ded vor. Jhrhdrts an- 
gewendet, als mathematische Formeln in 
Strategie und Taktik eine grosse Holle 
spielten. L— t. 

Lofl6| Flüsschen in der preues. Prov, Schle- 
fe<ien, fliesst in ndl, Kichtung der Oder zu, 
die ea auf deren r. Seite 1 M, ndwsth Bres- 
lau erreicht* 

Schlacht am 22. Novbr. 1757, auch 
Schi. b. Breslau genannt. Als Friedrieh 
IL sich Ende Aug. 1757 aus der Laiisit« 
nach Thüringen wendete, Übertrag er die 
Deckung Schlesien*« dem GL, Rzg Ang. 
Wilh, von Bevern (s. d.) mit 51 Bat, 2 Jag.- 
Komp., IJO Esk,| 43Cm) M, Diese standen 
zum größten Theile sdL Görlitz zwischen 
Bernstadt und der Neisse bei Radmeritz; 
ihnen gegenüber bei Zittau da$ österr. Haupt- 
heer unter Fr. Karl v. Lothringen und FM. 
Dann, imuOO M. Bald nachdem der Kg ab- 
marschirt war, setzte das letztere sich in 
Bewegung zur Beöitznahme ISchlesien» und 
veranlflsHte dadurch den Hzg zu folgen, bez. 
voraus zu riehen. Am l . Okt. hatte derselbe 
zur Deckung Breslaues eine Stellung öatl. 
der L. genommen. Dieselbe lehnte mit dem 
r* Flügel bei dem Dorte Cosel an die Oder, 
lief in weitem nach W. ausfallendem Bogen 
bis Klein bürg »dl. Breslau und hatte eine 
Ausdehnung von V» M. Zu ihrer BeeetÄung 
standen 3$>/, Bat, t»3 Esk., 2S0U0 M. zur 
Verfügmig, 2 Bat.« 12 Esk. standen ndl. 
Breslau auf dem r. Oderufer zur Beobach- 
tung der Straiwen nach Ologau, 2 Bat, l 
Eak, in Bre»Iau. Zur Verstärkung der Stel- 
hmg war eine fa^t zusammenhängende Reihe 
von Verscbanzungen angelegt, die, auf dem 
L Ufer der L. bei Pilsnitz beginnend, »ich 
auf deren r. Ufer über SchroiedefeJil, Maria» 
höfchen. Klein Mochbem, hier nach 0. um* 
wendend, bi» zur NicolaivorBtadt von Bres- 
lau hinzogen. Vereinzelte Schanzen lagen 
ftdl. Qrftbachen und Klein bürg und auf den 
Höhen rrischen beiden Dörfern. •— Am 2, Okt. 
hatte der grössere Theil des Osterr. Heeres 
Ö«Ü, der Weistritz dem Hzge gegenüber Stel- 
lung genommen und «ich ebenfalls ver- 
schanzt. Nachdem Sehweidnitz, von Nadasdy 
belagert, am 13. Nov. kapitulirt hatte, nahm 



dieser am 19. auf dem r, Flügel des Heere» 
Stellung, das hiedurch auf 82000 M, an- 
wuchs. — Am 22, fr. gnfl'en die Österr. an; 
Kunächst ging Nadasdy, 39 Bat., lö Gren.- 
Komp., 42 Eäk., 3000 Kroat., umfassend gegen 
den l Flflgel vor. GL. v. Zieten, der Wer 
mit 1 1 Bat, OD Esk. stand, wie« den Angriff 
siegreich ab. Glücklicher waren die Oaterr. 
dem Centrum gegenüber; nachdem sie hi^ 
den Angriff mit fil schw, Gesch. vorbereitet 
hatten, gingen sie bald nach Mittag bei 
Schmiedefeld über die L. Bevern versuchte 
aie theil weise zu schlafen, liess daher erst 
eine angemessene Abthlg über den Fluss 
und gii^ sie dann an. Der Versuch nuV 
glückte. 4 Bat., welche die Verschanzungen 
von Schmiedefeld und Mariahöfchen ver- 
theidigten, vermochten trotz äusserst er Zähig- 
keit der Überlegenheit nicht Stand zu hal- 
ten. Zwei Angriffe von 15 Esk, Kür. schei- 
terten an dem Feuer der österr. Gren.» welche 
durch Bodenachwierigkeiten gedeckt waren. 
Die St«»llungen von Schmiedefeld , Mariahöf- 
chen und Kl. Mochbern mussten dem Feinde 
überlassen werden. — Der r, preuts. Flügel 
ging erst um 4 U. nehm, in eine rückwärtige 
Stellung zwi?ichen Cosel und Klein Gftndftu» 
weil seine L Flanke durch das Weichen de» 
Cent rums entblösst war. — Bevern hoffte 
durch einen Angriff mit diesem Flügel die 
Schlacht wenden zu kt)nnen, hielt aber eine 
Mitwirkung Zieten's für geboten und begab 
sich zu diesem General, um das Nötige zu 
vernb^eden. Darüber trat die Dunkelheit 
ein. Zieten's Bat> hatten sich fast sämtlich 
verschossen, für den beabsichtigten Zweck 
musste ihre Munition ergfinzt werden. Der 
Angriff wurde daher auf Mitternacht ver- 
schoben* — Auf seinem Uückwege zum r, 
Flügel stie^s der Hzg bei Klein Gandau, wo 
er seine Truppen vermutete, auf feindliche 
Gren. , jene waren in die Vorstädte von 
Breslau zurückgegangen. Es ist unaufge- 
klärt geblieben, wer der Urheber dieser un« 
hoiivollen Hassregel gewesen. An die Aua- 
filhrung jenes Angriffes war nunmehr um 
ao weniger zu denken, als ein Tbeil der 
preuss. Inf. bereits im Marsche durch Bres^ 
lau auf das r. Oderufer war. Es blieb nichts 
Übrig als auch den Rest folgen m lassen« 
Zieten bildete die Arrieregarde. Die Be^ 
Satzung Breslau'« wurde auf 10 Bat, ver- 
Btürkt, die Heeresabthlg nahm am 23. eine 
Stellung ndüotl. Breslau zw. Liiienthnl n< 
Protsch, Front gegen die Oder. Die Österr. 
lagerten wstl. der Stadt zw. Kriethem n. 
CoaeL An dalb. T. geriet h Bevern bei einer 
Rekognoizirung in die Gefangenschafl Ichter 
österr. Truppen unter Beck, welche bereit« 
während der Schlaciit unlblb Breal&u auf da« 
r» Odenifer übergegangen waren. Am %L 



führte GL, v, Kjau, der den Oberbefehl 
übernommen hatte* die Heeresarbtldg aaf 
Glogau weiter, im dälb, T, kapitulirte der 
Krodt VOB breslim GL. v, Lestwiix (a. d,) ohne 
jeden Versuch einer Vertheidigung. — V^r- 
iiiate: Preußs. ÖüOO M.» 36 Gesch.» 5 Fahn.; 
Öaterr, 1>Ü00 M., ö Gesch. — v. Tempelhotf, 
Geach* d. ly Krgs» L Brin 1794; Geri,-Stb, 
Gesch. d. 7j. Krgs, 1, Brln 1824; Preuss. 
ften.- St bs karte 270; v. Rothenburg, Schiach- 
tenatks, Brln 184S. Kaeh. 

Loigny, Dorf im franz. Dep, Eure et Loir, 
aa der Strasse Orleant— Chartrea » 10 Km. 
ndwaü. von Artenay, 13. 

Schlacht am 2. Dess. ISTO. — (Vgl den 
Plan zu Krieg 1870/71. 0. Bd, S* 27). — 
Am 1. Dez. 1870 begann die am Walde von 
(»rl^ös ven;amui4?lte franz. Loirearmee unter 
Gen, d'Aiireüe de Paladinen ihre Offensive 
gegen Paris, um der Ausfallarmee des Gen. 
Ducrot dio Hiind tu reichen. Die Bewegung 
b^ann mit dem 1. Fiagel, dem 10. A,-K. 
unter Gen. Cbanzy, welches am I. Dez. aiif 
d«& ÄUBaersten r. Flügel der unter Pr. Fried- 
rich Kfurl ndL de« Waldes von Orkans titehen- 
den dtachen Streitkräfte, das 1. bayer. A.-K, 
iw d. Tanni, sties^ und dasselbe in dem Ge- 
fechte V. Villepion (s. Krieg 1870/71) zurück- 
drängte* Der Grhzg v. Mecklenburg, welcher 
die mit Deckung der grossen Parifier Strasse 
beauftragte Armeeabthlg ( 17. Inf*-Di v., 22. Int- 
Div., L bajer. A-K,, 2. u. 4. Kav.-Div.) be- 
fehligte^ ordnete für den 2* an: das 1. bayer. 
A.-K. versammelt sich bei la Maladeiie, die 
17. Div. rückt von Santilly nach Lumeau, 
die 22. von Tivernon nach Baigneux heran* 
die 4. Kav.-Div, deckt die r, Flanke, die 3. 
Kav.-Brig. die 1., während die 4. u. 5. Kav.- 
Brig* an der Pariaer Straeae zurückblieben. 
Gen. Chanzy dirigirte seine 2. Div. (Barry) 
von Terminiers gegen L., d. 3. (Maurandy) 
gegen LumcaUp die l. (Jaureguiberry), welche 
dio Hauptlast des Kampfes am 1. getragen, 
folgte in Reserve hinter dem L Flügel, die 
Kav.-Div. Michel deckte die 1. Flanke. Dio 
Bayern, durch ihre Vorposten von diesem 
Vormärsche unterrichtet » besetzten schnell 
mit der 4. Brig. Ch. Gonry» mit der 3. das 
Terrain bis BeauvUlers F^ und diese Ferme. 
Die L Div, die Kxir.-Brig. und die Res.-Art 
stellten aich bei Villepr^^vost in Res., die 4. 
Kav.-Div. deckte bei Ttmon den Flügel, Den 
ersten Stoss des franz. Angriffes hatten die in 
der Linie Beauvilliera— Goury Ch. stehenden 
Truppen alleLn auÄZuhalten. Es gelang ihnen, 
die Div, Barry aufzuhalten, ja sie sogar durch 
einen Gegenstoss zum Rilckzuge zu nötigen. 
Als aber hinter Barry die Div. Jauri^guiberry 
und bei Keuvilhera auch die Spitze der Div, 
Jtfaurandj erschien^ geriethen eie ia eine 



gchwierige Lage, und kehrten nach verlust- 
reichem Kampfe in die alte Gefechtslinie 
zurück, in welcher die 1. Div, sie nunmehr 
verstärkte. Der Kampf gestaltete aich sehr 
lebhaft, kam aber zum Stehen, Ea gelang 
den Bayern Kogar wieder, in das langge- 
streckte Gehölz ndl. F« Morale einzudringen, 
eine wirkliche Wendung des Gefechte« trat 
aber erst um Mittag ein. Um diese Xeit er- 
schien die 4. Kav.-Div. in der Flanke und 
im Rücken des Gegners. Die an der Strasse 
nach Chateaudun vorgeschobenen Abthei- 
lungen wichen vor ihr zurfkk, ebenso die 
Kav.-Div. Michel, welche bei Muzelles eine 
neue Stellung nahm. Gleichzeitig drang die 
2. bayer. Brig. gegen ViUerand vor, konnte 
diesen Ort zwar nicht nehmen, setzte eich 
aber im Vereine mit den anderen Truppen 
und unterstützt dm-eh frische Batterien in 
den dauernden Besitz der in Brand ge- 
schossenen Fo Moralü und des danin vortiber- 
führendcn Strassendarnmes. Inzwischen hatte 
äich der l Flügel des 1. bayer. A,-K. nur 
mit äuss erster Mühe behauptet. Der bei F< 
Morale von den Franz, erlittene Echec dehnte 
seine Wirkung auch bis hierher aus; im 
kritischen Augenblicke hesa der Angritr nach. 
Die Bayern gingen nun auch auf diesem 
Flügel vor und setzten sich in dem freien 
Gelände östl Fougeu und L. fest. In der 
ersten Nachmittags^Htuiide unternahm die 
frami, Brig. Bourdillon noch einen ener« 
giscbon Voratoss gegen Ch. Goury, w*ohin 
die bayer. Bataillone vom äussersten L Flügel 
zurückgegangen waren. Auch dieser Angrift' 
aber scheiterte. Nun griff auch bereit« die 
17. Div. gegen die r. Flanke der Franz. in 
den KaiTipf ein. Sie war über Bazoches le« 
Hautes herangekommen * ihre Kav. vorans- 
aendcnd. Es glückte ihr, der Div. Maunindy 
bei der Besetzung von Lumeau zuvorzu- 
kommen und deren Vortruppen zurückzu- 
werfen; der Gegner stellte auch sein Vor- 
dringen auf Bagueux ein, etablirte aich aber 
in der Linie Domainville— Neuvilliers und be- 
acho»3 von dort her Lumeau. Nachdem die 
Kanonade eine halbe Stunde gedauert, schritt 
er zum Sturme, wurde indes auf Domain- 
ville zurückgeworfen. Gegen diesen Ängrifi* 
traten auch die 6 Batt, der 22. Div. schon in 
Thätigkeit, Die 41. Brig. wurde sofort gegen 
Anneui dirigirt. Auch ihr gelang es, den 
eben andringeuden Feind bei einer Höhe 
sdl. Lumeau zurückzuweisen und t Esk. de» 
Ul-R^ts Nr. 1 1 nahm eine im Vorgehen be- 
griffene franz. Batterie. Anneiix wurde ge- 
nommen und eine erhebliche Anzahl Ge- 
fangener darin gemacht Die 44. Brig. richtete 
aich nun bei Anneux und zwischen dort und 
Lumeau ein, die 43. bildete eine Staffel lin 
rückwärts. 



Icairbcheti war auf äem L Flügel dee 
hayer. A.-K, eine entscheidende Wendung 
friiifr^treten Gen r, Tre^ckow, Kmdr der 
17. Div., htkii^ r\\f* Brigade Boiirdillon geft^n 
Ch. Gonry ' ■ n sehen imd fieine 33, 

Brig. benufti ''gen einruischwenken. 

Die» {B^eftchah» untoratützt <lurcli 8 Butt,, mit 
großem Erfolge. Die fninz. Massen kehrten 
um, iietxten sich in Kieagruben r»fjtl. L. fest. 
wnrden auch dort geworfen und sodann gelbst 
L. nach lebhaftem Kampfe genommen. Et »endo 
gelang e«. im Vereine mit den Ba jem Fougen 
Kcbnell zu stürmen. Nur den Kirchhof von 
h* hieiten die Fnutr httrtnackiif fest. Die 
gance auf dem G» t >^ der Bayern ver- 

filfrhare Art. (SQ * - iii? nunmehr gegen 

L. vor, die fnuu. Dng. Deplanque, die sich 
bei Villepion zu setzen ^^ereachte» mit ver- 
nichtendem Feuer überschüttend. Auf An- 
8uch«»n de« Gen. Chansj hatte sich »chon eine 
Brig. und die Ees.-Art. des 17. A.-K. hei 
FaveToUes aufgestellt. Villepion wurde gegen 
einen Angriff der 1. bayer. Div, V>ehauptet, 
Auch die 4. Kav.-Div. und die bayer. Kür.. 
die dortbin vordringen wollten, wurden durch 
Oeadiöt^feuer und Schützenlinien aufgehalten ; 
die franz. Kav.-Div. Michel, die gleichfallä 
erschien, verschwand schnell wieder. Kurz 
vor Einbruch der Dunkelheit unternahm Gen. 
de SoniF* Kmdr des 17. A,-K-, mit den bei 
Faverolle« bereit gehaltenen Truppen einen 
letxten Yorätoss gegen L. Er nahm das von 
einigen dtschen Abthign schon besetzte 
Villourn^ ward aber durch 2 aua der Ke^erve 
vorgehende Bat. geworfen, aus Villours 
vertrieben« verlor jnihlreiche Gefangene und 
1 Mitrailleufe und wurde selbst schwer 
verwundet. — Während dieser letzten 
Kämpfe war die 22. Div. in ganx anderer 
Richtung abgerufen worden. Sie hatte näm- 
lich durch die !t.Kav.-Brig. Meldung erhalten, 
da«ä bedeutende Truppen mausen von Artenay 
gegen Toury und Allaines vorrückten, wo 
iie nur die 5. Kav»-Brig. vor sich hatten. 
Sofort liees Gen. v. Wittich, Kmdr der 22. 
Div*, die 43. Brig. von Anneux über Mil- 
houard abrilcken, die Div, -Art. und sodann 
die 44. Brig. folgen, da« Kav-Rgt deckte die 
Flanke. Da* frans. 16. A.-K. war mit der 3. 
Div. (Pejtavin) von Gidy gegen Santilly, mit 
der 2. recht« davon auf Ruan und Aschferes, 
mit der 1, noch weiter 5stl- im VorHlcken 
und hatte die preuss. Kav. turöckgedrlngt. 
Als die 3. Div. nun das Herannahen der 
Kolonnen gegen Milhouard wahrnahm, 
schwenkte sie nach W- ein, die 2. Div. und 
[ die Re«r.-Art des A.-K. stellten sich in Re- 
' terve auf Auch hier wurde der entscheidende 
Punkt I da« Dorf Toupry, von der 43. Brig. 
knapp vor den Franz, erreicht und be- 
t, gleich fall* schon eindringende feind- 



liche Abthign schn-^ b<?n. Die e BaÜ. 

der Div. fuhren > des Urt^a auf. 

Die 44. Brig, besotjtk* ihoüä Toupry. theik 
! die Waldstücke ndl. Fonprv. SndÄun ^ng 
die Inf aus Poupiy s?ur < ^t^^ 

zwar die feindlichen S^ u- 

rück, rauhste aber vor d*^ l. liormucht w tider 
in die alte Stellung gt'heu. In den Wald- 
stücken ndl. äf^s Dorfes, von denen einen 
Theil die Franz. iune hutten. kam *** /u leb- 
haft hin und her wogendem 1 lu wel- 
chen im kritif*chen Augenbli die 3. 
jKav.-Brig. von N. her attackiiuiui ciugrift. 
Ein gegen den äussersten r. FlOgel der 22. 
Div. von Autroches aua unternommoncr Offen- 
sivstoss der Franz. wurde bei Moulin Morftle 
durch ein zum Schutze der Art. dorthin ent- 
sendetes Bat. und 2 Pion.-Komp. abgewiesen. 
Auch hier gelang es. das Schlachtfeld gegen 
die Cberzahl zu behaupten. Um I 0. nehm, 
erfolgte der letate allgemeine Voratoss der 
Angreifer, der jedoch ebenfalls abgewiesen 
wurde. Nur auf dem iiUMei*itett 1. Flügel 
der Dtschen gestaltete nchhderbei der Kfunpf 
ernst; doch wurde die Gefahr durch Ein- 
greifen der in Reserve stehenden Bat- be- 
seitigt. Bis 1 1 U. abds blieb die 22. Div. in 
der siegreich festgehaltenen i^tellung Dann 
miirachirte sie nach Anneux, Domainville, 
BaigneuT. Einer Verfolgung des Oegnert 
getzte die Dunkelheit ein Ziel. Dennoch war 
die Niederlage des I, Flügel» der Loirearmee 
vollständig, der Verlust auf beiden Seiten 
erheblich: Dtsche 201 Off., n^^ T.. Verw,, 
Verm.; Fran*. loao T. u, Verw., 25«o unverw. 
Gef., 8 Gesch., 1 Fahne, t Mitrailleuse, — 
Gr. Gen -Stb., D. dUch-franr Krieg, 11 Tb., 
13. Hft.: V. Wittich, A. m. Tagebuche, Ka*sei 
tS72; Fischer, D, 17. Inf -Div. i. Fldzgo 
1870/71, Berlinl872; Helvig. D, 1. bayer,A,-K, 
i. Kriege 1S70,71, Manchen 1^72 v. d. G. 

Loire, der bedeutendste Fluss Frkrcha. ent- 
springt am Oerbier de Jones auf dem Koch- 
lande votrGevaudun und Vivamis in 1373 m. 
Höhe, durchströmt in ndl. Richtung das 
breite Becken zwinchcn den Gebirgszügen 
von Lyonnuis und Forez, dann mehr ndwstl. 
gerichtet die Terrassen von Bourbonnais und 
Morvan, tritt bei Briare aus dem Gebirge 
und erreicht vor Orleans ihren nördlichsten 
Punkt. Hier wendet sie nach W,, durch- 
ftiesst das reiche Tiefland der Touraine und 
mündet c. ^ M, unthlb Nantes« in den Atlant 
O^ean, Von OrlÄins bis Amlwise sind d\o 

Ufer, allerdings in hetrUchtlicher F^'' ^ T?r, 

noch von Höhen begleitet uml atn n 

Angers und Nantes tr«*ten von N 
füge der Bretagne, von S. die A« • r 

Gatine riemlich nahe an den Flu«v i.ange 
des Laufe« U2 M-, wovon tll M. tchiffbar. 
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Die Schiff bftrkeit beginnt bei Roanne 
(Dep. L), bis Nantes binaiif gehen Se eis chiife 
Ton 2(*0 Tons; da aber die Mündung dea 
Flusse» immer mehr ver standet» verliert diese 
Stadt ihre Eigenschaft ula Seehiifeu aümflb- 
lich an das abwärts gelegene St Nazaire. — 
In ihrem oberen Laufe fiiesat die L. rasch, 
im Unterlaufe sehr langsam; die Wasser- 
menge ist für gewöhnlich gering, das FIqbs- 
bett voll Sandbänke. Die Schiffahrt schwie- 
rig; von Digoing bis Briare hat man aogfar 
längs des Flusses einen SchiffahrtBkanal ziehen 
müssen (29 M. lg). Wenn aber der Gebirgs- 
Schnee schmilzt, pflegen die Wasser arge 
Überschwemmungen zu veranlassen; unthlb 
Orleans beginnen deehalb die Eindeichungen 
(leveea) des Flusses. — Im Oberläufe ist das 
Thal enge, die Ufer steil und felsig; im 
Unterlaufe t wo das Thal sich ausbreitest» 
sind sie flach. Bis Orleans eiTeicht die L. 
eine Breite von J25 bis löi> m.. bei Tours 
gegen 500 m., bei Nüntes über 1900 m. Die 
Flut steigt bis mehrere Meilen obhlb des 
letzteren Punktes. Der Unterlauf der L. ist 
eine wichtige Vertheidigungslinie gegen ^., 
wie bez. gegen S. Die wichtigsten festen 
Übergänge sind in Nevers. Orleans, Tours, 
Saumnr, JA Poissonniere, Nantes. Unter ge- 
wöhnlichen Umständen bietet die L, der 
überbrückung keine besonderen SchiÄierig- 
keiten. — Die Mündung wird durch die 
Forts von St Nazaire, Minden und Ville 
Martin vertheidigt^ in Nantes und Stiumur 
betinden sich alte Kastelle. — Mit der Seine 
ist die L, durch die Kanäle von Briare und 
Orions» mit der Siionc durch den Canal du 
centre verbunden. Ferner führt von Nantes 
ein Kanal zur Vilaine und von dieser nach 
Brest; ein anderer geht von Nevere zum 
eher und schneidet den grossen Bogen von 
Orleans ab. — Nebenflilsse: Von L: Allier, 
welcher auf dem Hochlande von Gevaudun 
entspringt und, der oberen L. parallel, zwi- 
schen dem Forez-Geb. und dem Hodilande 
der Auvergne fliesat, er vereinigt dch mit 
der L, bei Nevei^s. Sein Charakter ist der- 
selbe wie derjem'ge der oberen L.. nur ist 
er noch reissender, so daiss er aufwärts nicht 
befahren werden kann, 50 M. lg. Loiret, 
klein aber wasserreich, unthlb Orleans ein- 
mündend. <^*her, entspringt in den Bergen 
der Auvergne und mündet nach einem 43 M» 
langen Laufe bei Tours, seine Cberschwem- 
mungen sind gerahrlich. Indre, entspringt 
in Bourbonnais, 33 M. lg, mündet unthlb 
Tours. Vienne, entspringt um Mt Odouze, 
50 M. lg, wovon 10 sc hilf bar, nimmt von r. 
die Crense auf und mündet obhlb Saumur. 
ßevre Nantaise, tief eingeschnitten, reis- 
aend, kommt vom Gatine^Plateau, c. 19 M* 
(3 M« achiffhar) lg, mündet bei Nantes, Ton 



r.: Arronx IS M. lg, entspringt auf dem 
Plateau von Morvan, trennt dasselbe von 
der C<5te d'or^ mündet bei Digoing, Bei 
Angers mündet die Maine, aus Mayenne 
und Sarthe gebildet, welche wenig obhlb 
der Stadt zusammen Üiessen. Die Mayenne 
kommt von den Höhen der Normandie, ist 
27,5 M. lg (IS schiff bar), die Sarthe ent- 
springt auf dem Plateau des Perche, ist 
3S,5 M. lg und von Le Mans an schüfbar; 
empfängt von 1. den Huisne, dann wenig 
obMb Angers den Loir, welcher im S. von 
Chartres entspringt» 42 M. lg (15,(> M. schiff- 
bar)t der L, parallel das fruchtbare Tiefland 
von OrMannaia und Maine durchströmt. — 
Flussgebiet der L. 2400 g.-M, Sz, 

Loisorif Jean Baptiste Maurice, geb. 1770 
in Lothringen, wurde 1792 Soldat, 1794 Brig.- 
Gen. Wegen seiner Verdienste in den Kämpfen 
am St Gotthard gegen Suworow (1799) ward 
er Div.-Gen., in welcher Stellung er an den 
FeldÄÜgen Napoleon's ISOO in Italien. IS05 
in Österreich und ISOS — 12 in Spanien theil 
nahm. 1612 befehligte er eine Kes.-Div. bei 
Königsberg» mit welcher er dem in der Auf- 
lösung begriffenen Heere bis Wilna ent- 
gegenrückte. 1813 und 14 war L. krank, 1815 
zu Napoleon übergegangen. Er starb 1816. 
— Nouv. Biogr. gen , XXXI, Par. 1962, N. 

Lokalanstellungen, in Östrrch-Ung. jene 

mil Bedienstungen, welche in die Kategorie 

der Friedensan.stcllnngen gehören und in 

I der Eegel on für den Feldkriegsdienst phy- 

I sisch minder geeignete Oö". verliehen wer- 

I den. — Norm.-VerordnungsbL, Wien 1S66. 

Seliz, 

I Lokal behörden (Öatrrch-Üng,) bestehen 
in allen ottenen Garnisonsorten als „Militär» 
Stationfj-Kommunden'*; in den befestigten 
' Urtlichkeiten je nach dem Umfange und 
Charakter der betr. Objekte als „Fstgs-, 
I Forts-, Thalsperr-, Fasssperr- etc. Komman- 
den.** Jenen Mil-Stations-, bez. Fstgs-Kom- 
I manden, bei welchen der Umfang und die 
Wichtigkeit der DienstesgeschäJle es erhei- 
schen, sind al^ unterstützende xind ausfüh- 
I rende Organe für die Mil,-Stations-Ange* 
! legenheiten „L." beigegeben, welche die Be- 
I nenuung „Platz- Komm an den" führen. In 
I jedem otlenen Garnisons-Orte, wo sich kein 
I Platz-Kommando befindet, ist für die bezüg- 
lichen im vollen Umfange vom MiL-Stations- 
Kommando selbst zu vsr."«ehenden Geschäfte, 
I ein Adjutant oder nach Umstanden ein an- 
derer Off., aus dem Stande der Gamisons- 
Truppen als , .Station s-Ofü ziere*' — unbe- 
schadet seines Truppendienstes — zu ver- 
I wenden. — Norm.-VerordDgsbL Wien 1S77. 
I Schz. 



Ltkalgefecht iricbtigeT wol Lokal kämpf; 
neiiot fioan dae um eine bestimmte, enger be* 
renkte Örtüchkeit stattfindende bingen geg* 
Beriscber £[räfte, welche» einerseitfi die Be- 
jptung in dieser Ortlichkeit, andererseits 
Tertreibung des Feindes au^ derselben 
geweckt (ä Kampf, Offeiieive, Defensite). 
Dd im Widerstreite der Behauptung an, und 
r der Vertreibung von, einem bestimmten Flecke 
jeder K^mpf gipfelt» ist im Grande auch 
: Lokal kämpfe und es ist lediglich ein 
I TAuch. da^s man unter dievtou Aus* 
kCnuke gewöhnlieh nur denjenigen Kam^pf 
[TerHteht, welcher sich um eine ,J^okaiit£t** 
dreht, die der Defen^ve gewisse auf einem 
[relatir engen Haume konzentrirte Terrain- 
f Tortheile für die Behiiuptung bietet, ver- 
möge deren jene «Xokalität'^ eine gewiage 
aelbst&ndige Abgeschlo;»ücnheit erlangt. So 
seimt man al^^o mei^t z. B. nur den Kampf 
nm ein Dorf, eine Waldparzelle, eine einzelne 
8chftiiae etc. einen Lokalkampf , ohne dtiss es 
Ldoch wissenschaftlich mt^glich wäre, diesen 
f Begriff bestimmt zu definiren. — VgL Ge- 
fecht: Momente. t. 9chff. 

Lokaliaireo, sich auf einen Ort beziehen, 
[um eine Örtlichkeit drehen. Taktisch an- 
gewendet in dem Begriff Lokalgejecht 
(s, d.|; im weiteren Sinne in der Ver- 
bindung: einen Krieg lokali^iren. d, h. ver- 
h hindern, da^ derselbe die Grenzen eines 
L bestimmten Kriegsschauplatzes überschreite 
I (Orientkrieg in der Krim\ L— t 

Lombardei, Landschaft im ndl. Italien (s. d.) 

' Äw. der Schweiz und Tirol im N.» dem Po im 

S-, wstl. durch den Ticino, C'SÜ. durch den 

Mincio begrenzt; c. 427 Q.-M., 3,5 Mill E, 

Hpt^tdt Mailand. Der Name kommt von 

den Langobarden, welche hier im Mittel- 

, alter ein Reich gründeten. Gewöhnlich ver- 

' «teht man unter L. (Lom bardisches Tiefland) 

die ganze Tiefebene des ndl. Italiens. Sas. 

LoneiUttt, oberitaL Distrikt sw. Ticino, 
Vo und Seaiai einst zum Hagtm Mailand ge- 
hnrig, 1718 von Östrrch an Sardinien abge- 
treten, jetzt ein Theü der Prov. Pavia, 
inui E. (löTI) in 62 Gemeinden. Die L. 
fist wegen des dort vorherrschenden Reis- 
itiauds und der zahlreichen Bewisserungs- 
I graben, welche nebst der Agogna und dem 
iTArdoppio selbe durchflie^isen , eine stark 
I durchschnittene Gegeud , in der die Gang- 
hitrkeit ziemlich auf die Strassen beschrankt 
ist. Der Reichtum des Bodenbaue* kann die 
. Verpflegung für grössere Truppenuiassen 
[liefern. Der Name «tanunt von dem Dorfe 
Lomello t21M5 E.). A. v. H. 

Loiato. Stadt in der Lombardei, o»t»dÖ6iL 
von Brescia, unweit des Gardaaee, 



Treffen «m 3. Aug. 179^. Cm die Ope- 
rationen der Hauptaimee zu unterstütsen, 
beabsichtigte FML. Quosdanovicii neuerdings 

, aus dem Cbiesethale zu debouchiren und 
lieis die Brig. Ocskav gegen Desenzano vor> 
rücken. Bonaparte, von dieser Bewegung 
unterrichtet, befalil Massi^na. dieselbe antu- 
greifen. Ocskaj kam jedocli zuvor, mar»chirte 
nachL., überrumpelte daselbst die fnmi. Halb- 
Brig. Figeon und nahm de grosseniheils 
gefangen. Inzwischen war Bgmaparte mit 
einem Tb eile der Div. Mag»^ herange- 
kommen, zwang Ckcska^r nach hartnäckigem 

I Kampfe L. tu räumen und geg«& BeaetuaDo 
zurückzuweichen. Um der österr. Brig. aucli 

I die Verbindung mit Quosdanovich abzu- 
schneiden, Hess Bonaparte eiligst die Brig. 
Junot auf Seitenwegen gegen Deseaxaiio 
marschiren- Ocskay iand bei seinem Ein- 
treffen die Höhen, über welche die Strasse 
führt, bereits 1 ' hrend er im Uückon 

Ton 2 leichten 1 ^ hart verfolgt wurde 

I Nach vergebHtljuiu \V idersttuide gab er sich 
mit einem gros^seu Theil seiner Truppe ge- 

I fangen. — Vgl. Krieg v. I79ö— 17U7* -^ 

'iMerr. mil. Ztechrft, 1!>30. M, T. 

' Lonitoi}p Hpt^tdt Ton Grossbritannlen, auf 
beiden Ufern der Themse, U M, obhlb der 
MliudüDg der^elbon: ^ ?i Mill. E. Der Kern 
L/8 liegt in de VorstAdtt* 

aber auch in E- y, Haupt- 

gebiete des inueien t^tü • die City^ 

der älteste Theil, der i*t der Ge- 

schäfte, wstl. davon We^tuiuiäter. mit dem 
Palaste der Königin und vielen ^ttcntUdien 
Gebäuden, nebst dem Weitend im N. da- 
von, dem Sitze der Ariütokrati«n Finsburjr 
! und Huckney im X, der City «nd Tower 
j Hamlet oder do^s Eastend im ü. derselben. 
' In dem letzteren befinden sich ilie Etabli^te- 
' ment^ des Handels und der Schiffahrt* Die 
genannten Stadttheile liegen tämtHch auf 
dem ndl. Ufer. Auf dem wll befinden sich, 
der City gegenüber, South wark, West- 
miuster gegen üWr Lambeth, von&ug»- 
weiae Industrie-Bezirke. Ib Brücken verbin- 
den die Ufer, die unterste ist L.- Bridge* 
uuthlb tlei'^clben erhält die Themae den 
Namen Pcm.1 utkI dient hIm Hafen, Hier, wo 
wegen dr «Tkehrs der Fluss uicht 

mehr tn i *:u i«t, ftlbrcn 2 Tumjt»l& 

ttntcr dem Wjisuer her Schill verkehr; jähr- 
lich riber 20000 Seeschiffe; die €ug«*ne llhe- 
Iderei ist «ehr bedeutend (J^TI 2hs| Schiffe, 
I worunter ^l^ Dampfer* Kiesige Dock» 
Mchcn »ich. unthlb L -Bridge V>egiiinend» am 
ndl* Ufer der Themse her (t^utherine-, L.- 
Wwt India-. l*kst Indui-, Millw*aJl-. Victoria- 
Doek etc.). Regelmässige Dampf&chiffverbiu- 
diiiig«ii mit den Hauptläudern der Erde, 



Auch durch seine Industrie ist If. bodetitend 
(Bierbrauerei). Kesidenz, Versammlnngsort 
des Parlamrtnta, Bank von England, Sitz der 
obersten Civil-. Mib'ttir- und Mar.-Behörden. 
Es b<5finden sieb in der Stadt, bez. der Um- 
gebung, eine Gen.-Stbs-Schule und das sog. 
Mil.-Kollogiuni (für €»tf. der Inf. und Eav.) zu ; 
Sand barst, eine Mar.-Scbule, die Ünterrichts- 
anstalten und Hospitäler in Chelsea \md , 
Greenwieb (g. d.), das Mil.-Beklöidufigs-In- 
stitut zu Pimlico. Befestigt ist L. nicht, der ' 
Tower (e. d.) auf dem ndL Cfer der Themse | 
unthlb L.*Bridge. ein altes Kastell, von Wil- j 
heim d. Eroberer erbaut, bat als Vertheidi- 
gnngsanstalt keine Bedeutung mehr. Er ent- 
hält ein Arsenal, das Staatsarchiv etc. Um | 
den Hafen zu schützen, sind unthlb L.'s auf : 
beiden öfern neuerdings starke Forts | 
und Batterien, zum Theil Panzerwerke mit 
schwerem Geschütz, angelegt; zunächst der' 
Stadt Tilbury und New Tavern Fort, 1 
weiter stromabwärt« S hörn me ad Fort und I 
das Fort von Goal House Point. Ehe 
eine Flotte in den Bereich dieser Werke 
kommt, hat lie das Feuer der Forts und | 
Batt, an der Themgemündung (Uarrison Fort 
Shoeburyness, Sheerncss, Insel Grain); 
aüazah alten, atiSBerdem Vertheidig^ung durch I 
Toqredos. — Bacon, Map of L, and ülustr. 
guide, L. 1874; Walker, Rambles, L. 1873; 
Murraj, Handbook, L. 1873; iiouBselet, L. et 
sesenvirons m. Kart, und Plan, Par. J873; llie 
railwaj defense of L. in Colbourne U. Serv, 
Mag,, 1874; Das Wachstum von L. in Vrtlj,- 
Schr. f. Volks wrtbschft und Kulturgesch., 11 
Jahrgg, 3. Bd.; Beabsichtigte Bistggs-Anlg. 
in Allg. MiL-Zt^, 50. Jhrgg, Nr, &, Sa. 

Longe (Longiren, Laufenlassen von 
Pferden an der Leine). Der L. bedient 
man sich, um jungen Pferden Bewegung äu 
verecbaffen, und sie an das Sattelzeug und ' 
das Mundstück zn gewöhnen, oder um ihnen i 
den Stallmnt zu nehmen und, bei kitzlichem | 
Rücken, sie geneigter zu machen, denselben j 
herzugeben, sowie nm böse Pferde, welche 
durch Widersetzlichkeit dem Reiter getalir- , 
lieh werden, zum Gehorsam zu zwingen. 
Daß Longiren, von dessen Wirkungen man 
sich häufig zu viel versprochen hat, da ein 
Pferd, welches an der Leine trefflich ausge- 
bildet erscheint, unter dem Reiter sein 
Gleichgewicht und seine Haitang von neuem 
zu gewinnen und das Verständnis für des- 
sen Hilfen erst z\i erlangen hat, erfordert 
grosse Voraichti da anderenfalls namentlich 
ein Struppiren der Hinterfeaseln infolge des 
^chleudems der Hinterhand leicht daraus 
WfTOrgeht. Man befestigt die L, entweder 
i einem auf der Reithalfter oder dem Kapp- 
Avm^ (9, d.) angebrachte» Ringe oder in 



einem Kinnatücke der Trense, je nachdem 
das Pferd mit dem Mundstücke unbekannter 
oder bekannter ist, DieTrensenzilgel befestigt 
man dabei an einem Gurt oder am Sattel, auch 
kann man me unter rmsiänden zugleich als 
Aufsetzzügel benutzen, indem man sie durch 
den Kehlriemen zieht. Der L.führer wird in 
der Regel von einem Peitschenführer unter- 
stützt; beide müssen in voller übereinstim- 
mimg mit einander arbeiten. Die Leine 
selbst, welche zugleich stark und leicht sein 
musa, wird in der inneren, der Rest, in 
gloichmäsuige Schlingen zuj^aro mengelegt, 
in der äus.seren Hand gehalten; sie mus» in 
gleicher Weise anatebeni wie die Zügel beim 
Reiten, 12. 

Longitreetf 1S21 in Alabama geh , in Weat- 
point gebildet. 18Ji9 Uff,, 185!« Maj. Einer 
der treulichsten Korpsfiihrer im Heere der 
Konföflerirten, der meist in Lee's Armee 
föchte im Herbst !863 nach Kcntuckj rückte, 
und Burnside, bis zu Sherman's Ankunft in 
Knoxville, einschloss. v, Mhb, 

Longuevlfle, franz, Hzgsfamilie, von Jeiin 
d'UrleanH, Gf Dunois, einem Ba^^tarde des 
146!^ geöt. Hzgs V, Orleans stammend, nach 
dem Flecken L,-la-Giöard im Pays de Caux 
in der Kormandle genannt, 17tn erloschen. 
Der in der Kriegsgeschichte bekannteste 
L. ist Henri IL, geb. am 27. April 1595> 
Seine ersten Kllmpfe richteten sich gegen den 
Marsch. d'Ancre, welcher verschiedene feste 
Plätxe von L.'s Gouvernement Picardie inne 
hatte, sie endeten glücklich (I61ti), Da er 
inzwischen den Ruf eines geschickten Füh- 
rers sich erworben hatte, wnrde er H136 den 
Span, entgegen gestellt j welchen er da« 
Franche-Comt^ abnahm, und nach Hzg 
Bernhard a v. Weimar Tode an dessen Flat^ 
berufen, 1642 beendete er, Bouillon im 
Kmdo folgend, rasch den Krieg in Oberitalien 
gegen die Spanier, focht darauf in den 
Kämpfen der Fronde und starb am 11. Mai 
1665 zu Ronen. — Seine Gemalin Anne- 
G^n<5vieve spielte am Hofe und in der 
Politik eine bedeutende Rolle. — Nouv. 
biogr. g^n., XXXI, Par. 1862. 13, 

Longwyr franz. Stadt in Lothringen, Dep* 
Meurthe et Moselle, am r. Ufer des Chiers» 
Grenzfestg gegen Belgien, an der Bahn Lon- 
guyon— Arlon, 3200 E,, besteht aus der offic' 
nen unteren und der befestigten oberen 
Stadt, letztere auf einem Felsen gelegen. 
Bastionirte Enceinte mit Aussenwerken, 
welche ein fast regelmäs.^iges Sechseck bil- 
det. Am 23. Aug. 1792 von den Preuss. 
durch Kapitulation genommen (Minerva, 
1792'), am 23. Okt. wieder geräumt» 1815 
(Arch. l Oft d. preuss. Art.- und Ing^-K^ 
IV. V; MiL-Wchbl, Bhft p, Aug. 1S55) und 
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1871 (Wolf, B]grg V. L„ Brln 1875) abermalt 
von den Preuss. genommen, — B^gin^ Ettai 
de rhist de L,,.182U. St. 

LooUe, ?in Seemann, welcher durch länge- 
ren Aufenthalt in ein und demselben Ge* 
wUeiier, Hafen etc. hervorragende lokale 
I KenninifiBe erworben hat. In den meisten 
I Staaten sind di«? L ji von der Kegiorung ge- 
[pHiftt angeätetlt und autorisirt. Doch nur 
[^teilen haftet dieeelbe für den etwa ange« 
eten Schaden, weshalb es auch ge- 
ttchlich ist, wenn auch im allgemeinen 
den Anordnungen der L.n gefolgt wird, in 
Initisch scheinenden Fällen dm ürtheil de« 
eigenen Schi^Kmdten eimraholen, da der- 
telbe stets die schÜeasUcJie Verantwoilung be- 
ihS-St — Um die L.n oder das L.nboot zu be- 
I rufen, bedient man sich nemlich inter* 
lutttionaler Signale. Bei T»ge zeigt man die 
\ ,,L.nflagg6'S bei Nacht Fackel f euer (s. d.)- — 
Die L*n boote sind gewöhnlich auBseronient 
lieh seetüchtige Fabrteuge« welche von den 
|L,n selbst und denL.nkaechten gehandhabt 
werden und oft weit nach See liinaus gehen. 
Die alteren L.n avanciren zu Ober*L,n, auch 
L-Kmdrcn, Das L.n gel d richtet sich we- 
[niger nach der Zeit welche der L. an Bord 
fl^t, als nach dem Tiefgange oder dem Ton- 
nengehalte des Schiffefl, da mit diesen vor- 
, «ugüweise die Gefahr für das Schifl* wäclxet 
Man benemjt die L ii nach dem Gowäs^^er 
in dem »ie lootsen, t, B, Kanal-L.n, Belt-L,n, 

V. Hllbn. 

LOfiet» — I) N ar c i s o, ITftO in Venezuela geb. , 
kämpfte auf span- Seite im Södamerik. Frei- 
heitskriege» ♦chlosö «ich dann an Espartero 
an, wurde von dirgem IS^il) Kum Gouv. von 
Trimdad ernannt. 1*43 aber in dosten Sturz 
verwickelt. Er ging nach den Ver. Shvitt»n 
und wurde hier einer der Lcitts 
•chaftv welche Cuba (fl, d,) von ; 

i-t^en und mit den V*er Staak'ii ^u vvu- 
.i:on strebte, Nin'hdctn RefTtuhun^en, 
^p^nien gegen uine h<' 
nim Venricht auf die h 

'.t4»rt waren. mmnicU*» L. isin 




!'jK^ in Rhode bland uud I 

n der Hoffnung von den Krrulifn 

t <t zn werden» bei Canlennas. Da 

inaig nich nicht erffülte, gab er 

II «'Innen vorläufig :inf ^^51 rüstete 

M i.-ii iH-u..'tii oin Frciwi' p« aitn 

;i"] !.tTn^ ir um t? Aux'. •"■> ' i-. An- 

Erfoige, der erwar* 

wieder auji nnd eo 

dt'U kgl, Truppen bald in die 

1 " n- am ;•!.». Aug. im Gebirge 

von und um l. Sept, in 

ilavii crftchoBSCn« v. Fr. 

2) Franeiico Solano, Pr^Uident, Diktor 

Mihtir. njii4ir0rt«r^««iL HL 



tor und FM. der Republik Paraguay, geb. 
24, .Mi 1827, Sohn des Carlos L., 2, Pre- 
sidenten der Republik *eit ihrem Abfalle 1810 
vom span, Mutterlands Militürisch erzogen 
und schon als laj. Knabe Off.* ernannte ihn 
■ sein Vater mit seinem 18. J. £um Brig.- 
I Gen. und vertraute ihm das Kommando de« 
Hilfekorps von Iwjnr) M. gegen den Diktator 
Rosas von Buenos Ayres an. In dieser Siel* 
lang zeigt« er mil. Geschick, auch ohne Ge- 
legenheit ÄU persönlicher Auszeichnung xu 
hüben. Zurückgekehrt, führte er ein sitten- 
lose« Leben und machte sich durch Unge- 
duld seinem Vater verdächtig, der ihn nach 
Europa schicktet um «ich für die R<*gierung 
auszubilden- Auf dieser lSä3 begonnenen 
Reise, stndirte er^ sonst anscheinend nur 
dem Vergnügen ergeben ^ die miL Verhält- 
nisse Europa*s und soll nicht allein einige 
Zeit in der franz. Armee als VolontUr ge- 
dient, sondern auch den Krimkrieg mitge- 
macht haben. Seine Bekanntschaft mit 
einer Irl&nderin, Mad. Ljmch, veranlnüüte 
ihn» dieselbe als Maitresso nach Paraguay 
mitzunehmen, und dauerte dieses VerhilltniÄ 
bis zu seinem Tode, Aber er brachte auch 
Maschinen, Modelle und Ingenieure mit, und 
führte, um die Wehrkrsift der Republik zu 
erhöhen, das preus«, Reservesystem fiir die 
Annee ein. Als lS(i2 sein Vater BUirh, sre- 
lang es ihm» seine Wohl tum V n 

durchrase tzen, und regierte er dat^ l i- 

eo despotische wie Br. Francnv nnd Carlo« L.» 
welche verstanden hatten, die einzigen 
Grundeigentümer, Richter, Kaufleutc* iind 
Armeeoberbefehlshaber der Republik tu sein» 
also eine durchaus diktatorische Gewalt aus- 
zuüben. Seine vortrelllich geschulte Aimee 
fecheuxt ihn kriegslustig gestimmten hftbto» 
•loch vergriff er sich m der Wlüll telllM 
i*s« indem er ohne Grund mit Hrast- 
uband. Man erzl&hlt zwar, er habe 
sich dafür rilchcn wollen, da^ KaUer Dom 
ViAro U. ihm die Band einer seiner Töchter 
i hlagen, es ist diese Angabe aber nie be- 
lift worden. Von «einem Regienings- 
f»:' an bereitete L. aües auf das £0rgCU* 
,.^ ., für einen Kn»^'r unt Tlririrn^n vor, der 
ibtti Zugung zum At m i^chaffen 

Boilte. ml*f'bt.^ ^i. li ...^keiten und 

den Krie/ dio RopubUk 

H i'^'i ' '' . . , ...^ , . nalim ein bra- 

ff in Bosch lag, nnd üel in 
di, ..i^i ......... he F*rov. Corrientes ein» in- 
dem er auch lUe^rr Hepublik dvn Krieg cr- 
kUrto, wtnl sie ihm fl- ■' n.,.^. i,... ..-, i. mt] die 
I Allianz e:e^eu Bra- Ob- 

gleich er in dem (In-,,. i , _...u. ....- i^ Ivriege 
gegen ilie Triple- Allianz (Bnwilien, Argen* 
tinien und T^ruguaji 5 J lang nie anf dem 
Schlachtfelde erschien, im Gegentheil stet« 

Id 
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grosse Vorsicbt und Schtmang seiner Person 
erwies, war er doch die Seele der Krieg- 
f&hrüng, 8b*eng bia zur Grausamkeit, des- 
potiscli, aber aorgialtig, nnermüdet und 
durchaus selbRtändig. In der Organisation, 
Schulung und Behandlung seiner Armee 
zeigte er sich als Meister, war der Abgott 
seiner Soldaten, nnd unerschöpflich in Auf- 
stellung von Hindernissen gegen aeine ihm 
an Zahl weit überlegenen Feinde. Seine 
PlÄne waren indes durchweg besser, aU die 
Aasführung derselben; was aber Z£lhigkeit« 
Hartnäckigkeit und Begeisterung zu leisten 
Temiögen^ hat L. geleistet. Die LTrtheile 
über ilm wider aprechen «ich in unversöhn- 
lichster Wei^e, allerdings überwiegen aber 
die ihm uuvorlheil haften. Nach den ersten 
kurzen Erfolgen in der Prov. Matto grosso 
(ßrasilien) und Corriente« (Argentinien) war 
der weitere Verlauf des Krieges ein fort- 
dauerndes — von eins&elnen glänzenden 
Widerstandslcistungen unterbrochenem — Re- 
tiriren und endlich Fliehen» Mit dem Beginn 
seiner entschiedenen Mis erfolg e» wurde er so 
argwöhnisch, grausam und rück sich tä loa, 
dass auch seine glänzenden EigeJiscbaften 
und Handlungen dadurch verdunkelt weTden 
musßten* Axd der Flucht erreichte ihn 1ST0 
im März der Tod durch die Hand brasilia- 
niJicheT Soldaten. Was er gewollt, hat er 
nicht erreicht. Wie er es gewollt, wird ilm 
für alle Zeit ein ehrenvolles Andenken in 
seinem Lande sicheren. L. S. 

3) Miguel, kais. meiik. Ob. und Kmdr 
des Kav.-Bgts der KaiseHn, von ziemlich an- 
rüchiger Vergangenheit, verrieth nach allge- 
meiner Annahme den Kaiser Maximilian an 
die liberalen Truppen und liess dieselben in 
der Nacht vom 14/15. Mai 1S67 in den Kon- 
vent la Crnx und die Stadt Queretnro hin- 
ein, so dass der Kaiser und die Armee ohne 
Kampf gefangen wiirden. Er leugnete übri- 
gena seine lliat, und verMuebte, sich in einer 
Schrift: ,,Die Einnahme Queretaro's, M. L. 
eeinen Mitbürgern und der Welt** von dem 
Verdachte zu befreien, der aber namentlich 
von Prinz Salm in einer Entgegnung (Moat- 
long, Auth, Enthüllungen üb. d. letzten Er- 
eignisse in Mexico, S. 114, Stuttg. 1868) voll- 
kommen autrecht erhalten wurde. v. Fr. 

torbeer. Des starken Aroma seiner Blät- 
ter wegen galt Laurus nobilia (Daphne) früh 
als ein die Verwesung scheuchender Götter- 
bäum, der insbesondere dem Sonnengottei 
Apollo Daphnaeus^ heilig war. Bei den py- 
t bischen Spieleji zu Ehren dieses Gottes er- 
hielten die Bieger L.kränze, deren Zweige 
ein Knabe unter Fli>tenspiel aus dem be- 
rühmten Tbale Tempe holte. So wurde der 
h* Sinnbild des Sieges und als solches auch 



I in das römische Ceremoniell aufgenommen. 

Der siegreiche Imperator trug als höchste« 
I Ehrenzeichen die Corona triuraphalis voa 

grünen L.zweigen» und hieraus entwickelte 
' sich da» kaiserliche Diadem : der goldene L.- 

kranz. M. J, 

Lorenzstrom (St L.\ einer der grössten 
Strome, der wasaerreichste von N.-Amerika, 
I verbindet die & Kanadischen Seen mit dem 
, Atlant Ozean. Ein reiches Kanalsystem 
I verbindet ihn au.^serdem mit den anderen 
Strömen N.-Amerika's » sodass er für den 
I Handel und die Schiffahrt von höchster 
, Wichtigkeit ist. Den eigentlichen Namen 
erhält der L. erst bei Montreal, bis dahin 
' hiei(3 er Iroquoi s. Bis Montreal ist sein Lauf 
unstet, durch Stromschnellen unterbrochen, 
erst unterhalb beginnt eine geregeltere Schif- 
fahrt. Seeschiffe geben bis Trois Riviferes. 
Während bei Quebeck der L. 2 Min breit ist, 
dehnt er sich an seinem Mündungsdelta bis 
zn 20 SeemeDen Breite aus. v. Hllbn, 

Lorenz-Wilklnson-Qewehr. Fast zu gleicher 

Zeit, IS52, konstruirten der österr. Art..-Lt 

Lorenz und der engl. Büchsenmacher Wil- 

kinson ein Gewehrgeschoss, diuj die damals 

noch nicht genügend beseitigten Mängel des 

MiniegeachoBses (s, Minit^gewebr) vermeiden 

sollte, indem es, statt nach dem Prinzipe der 

Expansion, durch Kompression in derLängen- 

ricbtnng und daraus folgender Vergrösserung 

I der Breite durch die Laiifzüge geführt wer- 

' den sollte. Beide versahen den cjlindrischen 

I Geschosstheil mit scharfen Einschnitten, die 

das Zusammendrängen des Bleies nach der 

Geschosaspitze zu ermöglichen sollten, beide 

führten diese Einschnitte aber in verschie- 

' dener Art, L. wie in Fig. 1, W. wie in Fig. 2, 

DaaW\scheGe- 
schoss wurde 
zu Enfield 1852 
geprüft und 
zeigte , dass 
die Führung 
der Kerben ein- 
schnitte die 
Kompression 
nicht sonder- 
lich begünstige 




t\g. U Lorenz. 



Fig. 2. Wil* 

und dass beim Schusse das Papier der Patro- 
nenhülse in den tiefen Binnen eingeklemmt 
blieb, 60 dass die Flugbahnen über ."^OO Yards 
sehr wild wurden. Besser zeigte sich dasL.-Ge- 
schoss nnd kam es daher bei den österr. G.eh 
des Kalibers von 13,9 mm. zur Annahme, so- 
dass 1859 die in Italien kämpfenden Truppen 
mit L.-G,en bewaffnet waren, — Bei dem 
Abfeuern eine» L.-Geschosses setzen die Pul- 
vergase, ehe sie die Trägheit des ganzen Ge- 
schosses zu überwinden vermögen» den durch 
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die tiefen Kerben a erleichterten nnd nach- 
giebigen Cylindertheil in Bewegung; es wer- 
den die Reifen b gewaltsam nach vom getrie- 
ben, dadurch verkllrzt sich das Geechoss in 
der Längenrichtung und dos Blei Bucht sich in 
der Richtung der Radien auszudehnen, wo- 
durch es sich an die Balken anschliesst und 
in die Züge tritt. Diese theoretische Vor- 
auggetzung fand sich bei den Versuchen be- 
stätigt, aber bei ausgedehnterem Gebrauche 
konnte eine gute Liderung des L.* Geschosses 
trotz des kltdnen Spielraumes nicht erreicht 
werden, man musste es daher auf die Pul- 
verladung hinabschieben und mit dem Lade- 
stocke ansetzen^ d. h. stauchen und lidem, 
wodurch das Pulver ungleichfiirmig gebeert, 
da^ Geschoss deformirt und die Scbus«»- 
richtigkeit des G^es wesentlich beeinträch- 
tigt wurde. Noch 1859 wurde das L.- durch 
dä< Minif^geschoss bei den österr. G.en ersetzt, 
da letxteres sich weniger empfindlich gegen 
die Einflösse des Spielraumes und viel sicherer 
lidernd gezeigt^ als ersteres* Dieses war 
vorher modihzirt bei der kgl. aachs. (mit nur 
einer »ehr scharf eingeschnittenen Nute) und 
hannov. Inf. („Schirmgeacho»") eingeführt 
worden, lieferte aber auch hier nicht sehr 
günstige Resultate. — Streng genommen 
ist der Name L,-W. nur für da« Sjstem der 
Kompression^geschosse gerechtfertigt, wäh- 
rend die wirklich eingefübrten Gewehre 
füglich nur aU L,-G.e bezeichnet werden 
mü^eiL T, LL 

Lofla (Lauria)» D. Jose Roger, amgoni- 
«Kiher Adm. , tritt xuerst in den Kämpfen 
l wischen l), Pedro I IL von Aragonien und 
fWuü v. Anjou auf. Am 8, Juni 12S3 schlug 
er Karl'i Flotte bei Malta und eroberte die^e 
Insel; \2^ brachte er ersterer abermals bei 
Sorrent eine Niederlage bei, entietite Neapel 
und nahm Policastro, Am 2S, Juni d. J, von 
einer übermächtigen Flotte Karr» bei Neapel 
angegriflen, schlug er diese total, eroberte 
42 Galeeren und nahm di^n Adm.» Pr. von 
Salemo, KarPa Sohn, gefangen, 1285 nach 
Barcelona zurückgekehrt« yemahm er, dass 
die Flotte Philipp'« des Kühnen von Frank- 
reich, der sich mit Karl verbündet hatt«, bei 
Kap S. Feiice kreuze. In der folg. Nacbt griff 
m ne an, nahm 13 Galeeren und zerstreute 
4«ll BmL Unter D. Pisdro's Nachfolger D. 
AlfoiMO 11 L landete er 1266 und 12ST meh- 
reremale in der Provenoe und richtete grosse 
Verheerungen an, Hierauf »uchte er die 
öeapol. Flotte auf, die er am 16, Jiirii t}s: 
liei OnataUftoiEre traf. Nach einem 
Gefechte nahm er 44 ßal. und 5ut . , 

12H9 züchtigte er die Barbaresken mittels 
einor Landung an der Nordküste von Afrika. 
1293 ging er xnr Sicherung des catalo- 



niftchen Handel« nach dem Archipel, eroberte 
Korfu, Chios und Modon, Als D. Jaime IL 
Ton Aragonien nach Alfonao'a Tode Sicilien 
an Karl v. Anjou abtrat, die Siciüaner aber 
Jaime'd Bruder Fried riclj zum König erhoben, 
musste L, die verbündete arag.-neapoL Flotte 
gegen Friedrich führen. Bei einem heftigen 
Zuaammenstosse am 13, Juli 1291» wurde 
Friedrich von einem Sonnenstiche betroffen 
und gab infolge davon nach dem Verluste 
von 18 Galeeren den Kampf auf, 1300 schlug 
L, noch einmal die sidl. Flotte unter Dorin 
bei der Insel Ponza, eroberte 2§ (jaleeren und 
nahm den Admiral gefangen. L. gtarb am 
17. Jan. 1305, Seine Seesiege hatten Sicilien 
für Ajragonien gewonnen und Konradin ge- 
rächt. — Enriquez, Faits glorieux de la mar. 
eapagnole, I, Par. 1803, — rt-. 

Lofloa (vom lat. lormn. ßiemcn) war bei 
den Römern sowol eine allgemeine B^ 
Zeichnung für den ursprünglich aus Leder 
gefertigten Panzer » als sie auch im Gegen- 
satz zum „Thorax'S welcher eisern war, spe- 
ziell ..Rienienpanzer'* bedeutete; L. ferrea 
ijt der mit Schienen, meist aus Eisenblech, 
L, hamata der durch Ketten. L* squamata 
der durch Schuppen verttärkte. Die Schul- 
terstücke derrömJj. „humeralia'* aus Eisen- 
blech bestehend, wurden auch ohne die L. ge- 
tragen (Weii?s, Kostümkuude. U, Stuttg. 1860X 
— Ebenso bedeutete im Beginn de« Mittel- 
alters L. einen ledernen Kriegsrock, wel- 
cher dann durch Metallstücke verstärkt wurde 
bis ein leichter Harnisch daraus entstand; 
daher »Joricati**, leicht Gepanzerte, 13. 

Lorient (L'OrientK befettigte Seestadt an 
der Südküste der Bretagne r Dep, Morbihan» 
5WMM> K,, Kriegshafen, Flottenstation seit 
1720; die gröesten Marineetablissementa ver- 
danken Napoleon I. ihre Entstehung, 

V. HUbn, 

Losftow, Daniel Friedrich v„ preoas. OL,, 
1722 in der Neumark geb., ruckte 1750 id» 
Prem.-Lt im Natzmer'schen nu8,-Hgt in da« 
Feld, wurde, nachdem er für Aui»aieichnung 
vor dem Feinde bei Möhring-Hus. 1759 
ÜtNit-Lt geworden war und den Orden pour 
le m^rite erhalten hatt<^, in slbn J. Kmdr de« 
schwarzen Hus.-Rgts von Ruesch, nachmale von 
L, Mit diesem und an der Spitze anderer 
leichter Truppen leistete er als einer der 
bebten Führer im kleinen Kriege in den folg. 
K riegf Jahren Hervorragende«!, Nach dem 
Friedensschlüsse wurde er, zugleich Chef dm 
Boeniaken-Korp», der eigentlich«? Bildner und 
Endeher dieser Truppe (s. d.). Er «tarb m 
Qoldap in Oütpreriftten 12. Okt, 1783, — %\ 
Dziengel Geach d. 2, Ul.-Rgte, Ppt«^ '^'- 
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Losung. Man hat mit diesem ATisdrodce 
bald einen Schlachtruf bezeichnet, bald ihn 
auf ein aus L- und Gegen-L. zusammenge- 
setztes Erkennungszeichen angewendet, wel- 
ches Ti. B. darin besteht, dms der Eine einen 
Theil eines Wortes ausapricht und der An- 
dere dieErgämEunghinzufdgtr derEinehustetf 
und der Andere pfeift od, dgl. 12. 

L (Xosziehung), überall angewendet, wo 
TOn den Dienstpftichtigen nur ein Theil zum 
Aktiven Dienste ausgehoben, der Rest befreit 
oder anderen Kategorien (Ersatz-Res., Ldwhr 
etc,) zugetheiit wird. Das Verfaliren ist 
überall durch Gesetz oder Verordnung ge- 
regelt — Dtschea Reh, 8. Musterungs- 

' geachäft — Frkrch. Die Militärpflichtigen 
des laufenden Jahres und ihre Angehörigen 
werden im Kanton zu einem Termine beru- 
fen, in welchem der Sous-Prilfekt in Gegen- 
wart der Mairea die L. TOrnimmt. Danach 
werden die L.sliaten aufgestellt » in denen 
obenan diejem'gen stehen» welche wegen 
Versuches der Entziehung vom Dienste dea 
Rechtes der L. verlustig gegangen sind. — 
Itplien. Die L, erfolgt jhrlch und entschei- 
det über die Reihenfolge der Einstellung in 
die 1. und 2* Kategorie der DienetpÖichtigen, 
Die aus Rüdfsichten auf häusliche Verhält- 
nisse zur 3. Kategorie Eingeschriebenen losen 
nicht mit. ^ Oatrrch-Un'g. Die L. stellt 
die Reihenfolge der Einreibung innerhalb 
jeder Altersklasse fest und wird jhrleh im 
Stellungsbezirke kurz vor der Stellung durch 
die politische Behörde in Gegenwart der Ge- 
meindevorsteher vorgenommen. Jeder lost 
im 1, Stellungsjahre und behält weine Num- 
mer er, für das 2* und 3. Die von Amts- 
wegen Vorgemerkten sind von der L, aus- 

^geBchloBsen. — Russld. Die L. entscheidet 
über Eintritt in das Heer oder die Reichs- 
wehr; sie wird dnrch die Krek-Kommiasionen 
vorgenommen. — Vgl, Ergänzungswesen, 

W-g-r. 

Loth, Instrument mim Mefisen der Tiefe der 
Gewäsner, besteht gewöhnlich aus einem Stück 
»Blei, an dem ein nach Metermass markirter 
^Strick befestigt ist. — Hand-L.c, von einem 
Manne bedient, bis 7.u 4 Kg, schwer, eignen 
sich Tiefen bis zu 25 m, zu messen. Grössere 
r Tiefen miast man mit schwereren L.en. — 
Man beschmiert das gewöhnliche Blei in einer 
Auskehlung mit Fett, um durch dieses feste 
Be^itaudtheile des Grundes nach oben zu be- 
kommen. Das L.en imd ein gleichzeitiges 
Vergleichen auf der Seekarte, in der die 
I Tiefen und der Boden best and eingetragen 
[aind, erleichtern die Navigation und warnen 
bei unsichtigem Wetter vor naher Oe- 
lir, — Tief-L.e (vgl. Tiefe) sind mannig- 
''ichsiijr Konstruktion* Das bekannteste ist 



das L. des Lt J. M. Brooke. Das eigen- 
tliche L, 1 sinkt, beschwert durch die durch- 




¥lg, I. BroolEB'a Loth. gnrlnor. 

bohrte Kugel k, schnell in die Tiefe» 
wür d e aber nur d u r eh grossen K raft- 
aufwand und mit einer starken 
Leine wieder nach oben gebracht 
werden können. Die Vorrichtungen 
V v' lösen deshalb beim Aufstossen 
auf den Grund die Kugel und man 
hat nur noch das L. allein empor- 
zuziehen, — Bei dem Tief-L,e 
von Hopfgar tu er lösen dch beim 
Aufstossen auf den Grund die Lei- 
nen e e', und die Klauen k k* 
können sich schliessen , so wie das 
L. wieder gehohen wird ; die 
Schwere der Klauen verhindert, 
das9 die Gran dp rohen nach unten 
hinausfallen. v Hl Um, 

Lothar III., dtscher Kg und 
röm, Kaiser, geb. als Graf v.Supp- 

Fiff. 3. Bä« lJJ3it>iii'g (hei Uelmstädt) um 1(»Ü5, 

I gewöhn- betheiligte sich an den Kämpfen 

I Ucli« Bifci- Otto'a V, Nordheim gegen Hein- 

^^^^' rieh IV. und vermalte sich um 

UOO mit Eicheza. der Enkelin Otto'a, 
I welche ihm die Besitzungen der Brunonen 
I und der Nordheimer in's Haus braciite. 1105 
' sehlo&s sich L. dem Aufetande Heinrich'e V* 
I gegen seinen Vater an und wurde dafür 

1106 mit dem Hstgtm Sachsen belohnt. 

Schon nach einigen Jubren gerieth aber L. 

auch mit dem neuen Herrscher, der durch 
seine Günstlinge Sachsen unter hartem 
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ZwBMge hielt, in Konflikt, und brachte ihm 
11, Feb. 1115 in der Schlacht am Welfe»- 
bolae (bei Hettstedt und Sandersleben), in wel- 
cher der berühmte Führer der Kais., Gf Hoier 
Ton Mansleld, fiel, eine entscheidende Nieder- 
lage bei. Seitdem nahm er eine bo mächtige 
Stellung in Sachsen ein, d&sa er ea 1123 
wagen konnte, über die erledigten Mkgf- 
fichaften Meissen und Ostmark, entgegen den 
kaiserlichen Be^timmangen, xn verfügen und 
die vom Kaiser ernannten Markgrafen ans- 
zutreiben. Den Hzg t« Böhmen, der gegen 
ihn gesandt wurde, mdtigte L« zum Eiiek^uge^ 
der 1124 gegen ihn beschloseene Eeichakrieg 
kam nicht surAustuhnmg. NachHeinrich'sV. 
Tode wurde L, in der Wahlversammlung bei 
Mainz, hauptsächlich durch die Bemühungen 
des Erabisehofs Adalbert v. Mainz, zum Kg 
erhoben. Die Weifen unter Hzg Heinrich 
d. Schwarzen von Bayern ^«chloäsen Bich ihm 
aa» w&hrend die staufischen Brüder Friedrich 
von Schwaben und Eonrad II L in, d.) mit 
ihren ÄUBprüehen auf die Krone nicht durch- 
drangen und nach langem Widerstände 1 135 
xur Unterwerfung genötigt wurden. 1133 
zog L. mit einem kleinen Heere nach Italien, 
belagerte Crema vergeblich, setzte aber im 

i April 1133 seinen Einzug in Rom durch und 
liesB sich am 4. Juni 1134 von Innocenz 11. 
an ungewohnter Stelle im Lateran zum Kaiser 
krönen, da Trostevere und die Feterskirche 

[ in den Händen des Gegen papstas Aniiklei's II. 

I waren und nicht genommen werden konnten; 
die mathildiniachen Güter nahm er vom 
Papste SQ Lehen gegen Zinszahtung. Mit 
viel grösserer Entschiedenheit konnte L. auf 
seinem zweiten Zage nach Italien 1136/37 
Buflret^an; er machte sich zum Herrn von 
Ober- und Mittelitalien« zog dann gegen den 
Kormanuenkönig Roger, niihm dessen Bur- 
gen am Monte Gargano, dann Trani und 
Bari, dieHptstdtApulien's. liessdos vonRoger 
belagerte Neapel entsetzen und zwang dann 
dessen featlilndische Hptatdt Salemo zur 
Übergabe. Nachdem er darauf Apuüen mit 
dem Papste gemeinsam einem Gegner Boger*a 
verliehen hatte, kehrte er um. Auch im O, 
und N. hatte L. mit Glück gekämpft. Sein 
Zug gegen daä Dannewerk 1131 führte zur 
Unterwerfung des Dänenkönigs Magnus, der 
aich 1134 abermals feierlich als Vassall des 
Kaisers bekannte. Die Fürsten der Abodrit^n 
waren 1131 zur Unterwerfung genötigt, und 
während Albrecht der Bär seit 1134 von der 
Nordmark aus gegen die Wenden vordrang, 
verpflichtete sich Boleslav v. Polen II 35 za 
Tributzablungen und nahm Pommern und 
Rügen vom Kaiser zu Lehen. L. starb am 
3. De«. U37 zu Breiten wang in Tirol und 
wurde zu Königslutter begraben. — Jaffi^, 
Gesch. d. dtsclm Reiches unt. L. d. Sachsen, 



ßrlu 1843; Gicsebrecht, Gesch. d. dtschn 
I Kaiserzeit, lY. Brschwg 1872. H. Bresslau» 

I Lothrlnoen, ehemals selbständiges Hzgtm^ 
I ein Theil des röra. Reiches dtscher Nation, 
jetzt zwischen Dt^chld und Frkrch (s* d.) ge- 
I theÜt. Es ist ein hö geliges Plateau von c. 
I 800' mittL Höhe, im 0. von den Vogesen« 
im N, von den Ardennen, im S. von dem 
I Plateau v. Langte s und den Monts Faucilles 
begrenzt, nach W. hin ohne natürliche 
Scheidelinien in die Champagne übergehend* 
Die Masks und die Mosel mit Mtmrthe aind die 
Hauptgewäaser, die Argonnen durchziehen 
If., der Maas parallel, von SO. nach NW. 
Im ganzen fruchtbar, mit guten Kommuni- 
kationen, Die Bewohner, german. Ursprung«, 
sprechen grösstentheÜB französisch. — Fr anz,- 
I L, umfasst die Dep. Meuse et Moselle, Meur- 
I the et Moselle, des Vosges und das Terri- 
1 torium von Beifort, 325 Q.-M., M MÜl. E. 
I Hptorte Nancy, Verdun, Toni. Beifort. Dtach- 
h, bildet einen Reg.-Bez. des Reichslandes 
Elsas8-L. (s. d.), 113Q.-M., 490000 E. Hptort 
Metz. Sz, 

Lottum (Grafen zu Wylich und L.). — 
I) Karl Philipp, preuss, Gen.-FM,, am 27. 
Aug. 165U im Cle versehen geb., focht in den 
Kriegen Brandenburg*a wider Ludwig XIV, 
und erhielt 1703 den Befelil über die in 
hoUänd. Solde stehenden preuss. Truppen, 
mit denen er sich vielfach ^ namentlich bei 
Oudenarde und bei Malplaquet, auszdchnete« 
Die vortreffliche Haltung der ihm unter- 
stellten Inf in letzterer Schlacht war die 
Veranlassung, dass Friedrich Wilhelm I^ 
weJcher derselben als Kronprinz beigewohnt 
hatte, später den Jahrestag Biets festlich be- 
ging und dem Fussvolke den Vorzug vor 
der Heiterei gab, Dass 1112 Fünt Leopold 
von Dessau, welcher jünger als L. war, vor 
ihm FM. wurde, hatte heftige Klagen setner- 
Seite zur Folge. £r starb am 14. Feb. 17td. 
— 2) Friedrich Albrecht Karl Her- 
mann, preuäs. GL., am 20. April 1720 zu 
Ankl&m geb., machte tda Küt.-OIF. tftmtUche 
Kriege Friedrich's d. Gr. mit und nahm 
spftter an der Expedition nach Holland (s. d.) 
theil, kat 1795 in den Enhestand und starb 
am a. März 1797. — (König) Biogr, Lex., Ü, 
Brln 1789. 13. 

Loudon, Frhr («pr. Laudon}. — I) Gideon 
Ernst, österr. FM., geb. 2. Feb. 1717 (kut 
Geburt«- Matrikel) zu Tootzen (Livld). gest» 
14. Juli 1790 zu Neutitschein (Mähren). Dieter 
grösste Feldherr Ostrrchs nach Eugen v. So* 
vojen, einer alten seh Ott. Familie entsprosseiii 
begann seine Laufbahn als Kadet 17!12 im 
rusB. Heere t machte seinen ersten Feldziig 
unter Miinnich in Polen mit, wo er »ich vor 
Danzig auszeichnete, zog 1735 mit den rOM. 



Hilfatruppen an den Rhein , focht 1737—39 
gegen die Türken (Erstürmung Ton Oczakow. 
Einnahme von Chotim, Jassy. Schlacht v. 
Stawuischane) und quittirte nach dem Frie- 
den ab Oher-Lt Er suchte zuerst in Eng- 
land, dann in Freussen Dienste; hier aber 
Hess Friedrich'^ II, bekanntes: „La phymo- 
gnomie de cet honime ne me revicnt pu^'' ihn 
sich entfernen, L. erhielt nun 1744 in Ustrrch 
eine Hptm*- Stelle im Trenck'schen Pandu- 
ren-Korps, zeichnete sich beim Rheinüber- 
gange aus und wnrde bei Elaaas-Zabem ver- 
wundet (das einzige Mal)* 1745 focht er niit 
besonderer Bravour in Überaclilesient verlleaa 
aber^ nach der Schlacht von Tmutenau, die 
Greuelthaten Trenek's verabscheuend , die 
Dienste, um sie^ lange vergebeuE sich he- 
möhend, mit dem im Likkaner Grenz-Rgte zn 
vertauschen. Bis zum 7j\ Kriege lebte er den 
Studien und seinem Distrikte. 1756 aU Maj. 
der ßrowne'schen Armee zugetheilt, zeichnete 
er sich ab Führer selbständiger Streifkorps 
derart au«, daaa es im Heere zum Sprichwort 
wurde „der kleine Krieg kunne nur unter L. 
erlernt werden". Für seine Bravour beim 
Überfall auf Hirschberg (20. Feb. 1757) ward 
er Ob,, för die Prag er Schlacht erhielt er daa 
Theres,- Kreuz, einige Monate später das 
GM,-Patent, welches der Feind auffing, Fried- 
rich 1!, ihm aber zusandte. Am 30, Juni 1758 
vollführte er den glücklichen Überfall Ton 
Domatädtl (a. d,J. Grossen Antheil hatte er 
an dem Siege von Hocbkirch (Gr.-Kreuz d, 
Ther.-Ord.). 175^1 mit den Russ. vereint ope- 
rirend entrias er dem Kge den bei Kuners- 
dorf über die letzteren schon errungenen 
Sieg (FZM.). 1760 schlag L. Fonqu^ bei Lan- 
deßhut und erstürmte Glatz, erlitt dagegen 
durch Friedrich IL eine Niederlage bei Lieg- 
nitz, manövrirte aber so geschickt im Rück- 
znge, daaa der Kg dies aufs ehrenvollste an- 
erkannte. 1761 eroberte L, durch Überfall 
in der Nacht des l. Okt, Scbweidnitz. 1769 
und 1770 begleitete er Josef 11* zu desäen 
Zusammenkünften mit Friedrich IL (.,Ich 
sehe Sie viel heber neben mir als mir 
gegenüber'^, Fr, d. Gr. zu L.)- Im Bayer. 
Erbfolgekriege befehligte FM, L. die Armee 
an der sächs. Grenze gegen Pr. Heinrich 
und im Tür kenkriege von 11 Hl anfangs 
dag Korps am r. FKigel der Armee. Er 
eroberte Dubica, Novi und Berbir, die 
feindlichen Entsatz versuche abweisend. 1789 
erhielt er da-^ Oberkommando imd hetohloas 
den Feldzug mit der Eroberung von BelgTsd, 
wofür er jenen Stern des Grosskreuzes vom 
Ther,-Ord. empfing, den sonst nur der Mo- 
narch trägt. 1790 ernannte ihn Leopold U. 
»um Generalissimus. L, war ein echtes mil. 
Genie, dm in sich alle Feldherreneigenschaf- 
len vereinigte^ ein fleckenloser antiker Cha- 



rakter, in dessen an die Helden Karl's V. 
erinnernder ikonischer Gestalt eins der edel- 
sten Menschenherzen schlug. Wie Eug, v. 
Savoyen, mit dem er viele Eigenschaften 
theilt rief auch L.« wie vor and nach ihnen 
kein Feldherr Östrrchs, die ergiebigste Volkg- 
und Soldatenpoesie hervor. — Fezzl, L.'s Le- 
bensge schichte, Wien 1791; L.'« Leben u. Tha- 
ten, hrsg. v. e. patr. Ge«llschft, Wien 1701; 
JankOr L.'s Leben, Wien 1869. — 2) Alexan- 
der, österr, FML.» geb. zn Riga 1762, geei. 
zu Hadersdorf bei Wien 22.SepL 1S22, Neffe d. 
Vor.^ focht im Bayer. Erbfolgekriege als Lt, 
im Türkenkriege als Maj. u. Flügel-Adj. Um- 
fassende Thätigkeit und besondere Tapferkeit 
entwickelte L. in den franz. Feldzügen, eo 
bei Erstürmung der Weisseaburger Linien 
1703. durch seiue Vertheidigung von Castel 
(27. Sept.) und bei Kostheim (3, Okt. 1705)» 
17Ö6— i>7 als Brigadier in Tirol, schlug (27. 
März 1797) Serviez bei Glanig, nahm Bozen, 
zwang die Franz. zum Rückzuge in's Puster-^ 
thal, vertrieb sie aus ihrer Stellang bei Lavia 
nndTrient, und säuberte schliesslich ganz Tirol 
(Thereß,-Kreuz), 1799 anfangs wieder in dieser 
Provinz, sLiess L. später in Melas und zeich- 
nete sich namentlich beiNovi und beiTurbigo 
aus. Als FML. befehligte er 1S05 eine Div, 
in Dtachld und hielt sich wücker gegen Über- 
macht bei Elchingen ; 1 809 stand L. beider Res.- 
Arm. in Mähren; nach dem Wiener Frieden 
verliess er den aktiven Dienst. — Hirtenfeld, 
Mar.-Tber.-Ord., Wien 1857. W. v. Janko. 

Louvoi«, FranQois Michel 1e Tellier, Marq. 
dL\ geb. zu Paris am 18. Jan. 1641 (n. A. IftSO), 
Minister-Staatsaekretitr des Krieges und { 1 677) 
Grosskanzler von Frkrch. Schon 1654 erhielt 
L. die Anwartschaft auf das Staatssekretariat 
des Krieges, welche ihm sein Vater erkaufte 
und 1666 ganz abtrat. Ludwig XIV. war ganz 
damit einverstanden, da der erst 25j\ junge 
Mann sich durch eine ausserordentliche Kennt- 
nis aller in das Kriegsfach einschlagenden 
Geschäfte und durch eine imermüilliche Ar- 
beitskraft auszeichnete; zudem glaubte der 
Kg sich denselben ganz nach seinen Ansich- 
ten heiunbilden zu können, L. entsprach 
ganz den in ihn gesetzten Erwartungen und 
brachte dieEriegsmachtFrkrchs durch zweck- 
mässige Anordnungen bald zn grosser Voll- 
kommenheit in Bezug auf Disziplin , Anabil- 
dung und Pflege der Kriegs Wissenschaften, zu 
welchem Ende er den Kg zur Stillung von 
Akademien ffir den Adel veranlasste. Die 
Abachaifung der Piken bei den Fusstruppen 
hatt<3 er jedoch nicht durchsetzen können. 
Von Colbert (s, d.) wurde er durch Beacbaf- 
fung der nötigen Geldmittel dabei wesent- 
lich unterstützt; das Zusammenwirken beider 
ermöglichte die Durchführung der unternom- 
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moDen Kriege, obgleich L. oft aus Neid «ei> 
nem Kollejufen entgegenarbeitete. Der Eg 
emannte ihn %\mi KiLniler der kgl, Ritter- 
ordeiii und übergab ihm nach dem Tode Col- 
bert> auch die Aufaicht über die kgl. GebSUide. 
Auch hier wuyi«te L. die Pläne meines Herrn 
ztiT Zufriedenheit unszu fuhren« z. B, den Bau 
des Invulidenhati«eH, 'wotu er 1071 den ersten 
An^toM gegeben bniie, und den Bau ron 
VerenilleB. L. wurde dem Kge bald uneut- 
behrlich, aber sein Stob und seine Eigen- 
mächtigkeit machten ihm viele Feinde» da er 
alle diejenigen mit HaM verfolgte, welche 
»ich seinem Willen nicht beugen wollten; 
namentlich stand er mit Turenne auf ge- 
spanntem Fu>i*e, da er Kifli» den Oberbefehl 
über die ntieh der Franche-Comfco abgesende- 
ten Truppen dem ?r, Condö verschafll hatte. 
Um sich in seiner Unentbehrlichkeit zu be- 
haupten, vemnlaBste er den Kg immer 2u 
Den Kriegen, worauf dereelbe, getragen von 
ner Ruhme^sucht, Vereitwillig einging (», 
Kfitgo Ludwig*! XIV]. Nach dem Kym weger 
Frieden war L. niichst demKge der mä^hügsie 
Mann in Frkrch. KifersÜchtig bewachte er 
den £intla»4 der Maintenon, und suchte fort- 
wilhrcnd nach Veranlassungen, um durch 
Anstächet ung de« Kriegsruhmes den Kg die- 
sem EinflusAo rn entziehen. Die Wegnahme 
von Strassburg und Luxemburg mitten itn 
Frieden und die sog. Heunion« waren de« 
mächtigen Minister b eigen«te& Werk. In der 
Kriegftlhrung kannte er keine Schonan^ des 
Gegner«, die graomime Verwüstung der Pfalz, 
die unmenschliche Kriegführung gegen «lie 
P^teitanten («. Dnigonadeni erfolgten auf 
|l!iKiieQ Befehl. Nach <'olbert> Tode iimi) 
mitte Lauch Einfluis? ;,v< i-- u;.. ...«^^^ bekom- 
men und begründete r Erpres- 
sungundde^ ^tr^,-.**.«. ^,^, ,,,„ ,,,.. /Hiunaquel- 
len Frkrch* ii äü remichten drohte. 
Durch den Kiim^*!,^ .1er Maintenon wurde er 
zuletzt auch dem Kge verhosät, welcher ihn 
jedoch nicht entbehren konnte. Wiederholte 
heftige Auftritte zwischen dem Kge und dem 
Minister m^ichten den Letiteren immer rei«- 
l^arer« und ua/^h einem solchen Konflikte starb 
L, plnt£Üch am 10> Juli Hi*JL angeblich in- 
folge einet» Aderhutie«. — V. Daniel in s, Hist. 
de Franoo lagt: II nVut point d'dgal dan« 
flOQ Application et dan« sa capacite pour le 
m]ni!itl*re de la guerrc: «on adre»fte, »on »e« 
cret, it09 pr^icautioni», ion exacütude ^ con- 
duire les phw gninde» entreprisci qui »e fiont 
faite» «ou« le regne de Loui» le Grand, en 
asHur^rent premiue toujour» le «ucc*^», — Fflr 
die gegen FTkroh vorUandeten Milchte galt 
L.*f Tod mehr als ein «rfocbtener Sieg, aber 
der Kg «oll« bei aller iiuiiiieren Trauer, «eine 
innere Befriedigung nicht verhlugnet haben, 
durch den Tod von diesem ihm oft unbe- 



quemen und durch «eine Anmassungen ver- 
ha«ten Minister befreit zu sein* ▼. Bchg. 

Lowe, Sir Iludücn, geb. 2*. Juli 1760 ra 
Galwajr, von 1Tl)l ab in engl. Dieni?ten, 1813 
von Seiten EngUVs dem preuss. Hptqrtre bei- 
gegeben; ward \$lh Goav, von St Helena 
und als ßolcher verantwortlieh Itir die Be- 
wachung Napoleon*». l^2Z Gouv. der Ber- 
mudas-Inseln; starb txi London am U>. Jan.. 
1S44. — Die Art der Aueftihnmg des Auf- 
trages, Napoleon zu bewachen und ein Ent- 
weichen de^saelben von St Helena anter allen 
Umstanden xu verhindern, ist vielfach ge- 
tadelt und L. deshalb hart angegriffen wor- 
den. — Aua seinen Papieren gab M. W. For- 
ayth heraus „Hi^ft. of the captivity of Napo- 
leon**, Lndn ISh'd (franK.Par.185l): vgl. femer 
Thiers in seiner Geschichte des Konsulat« und 
dea Kaisertums und Vicl-Castel in der Revue 
des dem moDdes v. ir», Jan. 1855, Nt 

LoxodromUehe Linie ist eine Knrve doppel- 
ter Krümmung. Man erhält sie praktiech, 
wenn nutn auf der Kugel eine Linie siehtv 
welche «amtliche Meridiane unter dem«cl- 
ben Winkel schneidet, *ie nfihert sich in 
S|>iralen den Poleo. erreicht »ie aber nie. 
Auf den Karten nach Mercator'bcbem Prinzip 
ist die L. L eine gerade Linie und dient dem 
Seemann nl« Kurslinie. v, Hllbn. 

LobUn, nun. Gout, in Polen iw. Weicheel 

imd Bog, vom Wiprz if * ' ^ "-rrch- 

strömt, im S. vom 1 Hen 

^' ' ' ' * hzogen, iin .'s mvu^ nrwal- 
- y,-M„ T.llüoO E, — L. Hpt- 
81 tu, au ihr iii^intvca, 26000 K S«, 

LueOAi ital. Prov., ehedem i^elbiitändige« 
Rzgtnn «eil IMT tu Toscana gehörig, im S. 
der Etmriticben Apenoinen» vou Modcna und 
Toscana auf der Laudrteit<* umgeben, im W. 
an den Golf von litnu.i grenzend. 24 y.-M., 
2SOÜO0 E» Im N. im S. eben, vom 

Serchio bowIUsert , ^ ^ , Kiiste «umpfig; 

Bodenkultur »ehr uilen«iv; die Industrie lie- 
fert Marmor, AlaVia^tcr, Seide. — L, Hptstdt 
am Berchio^ 22000 K. Sx. 

L, in organidntoritcher und kriegs* 
geschichtlieher Beziebang, Aus dem 
Condottierewe«cn, «p4ter der stehenden Miliz, 
entwickelte «ich gleich wie im Übrigen Ita^ 
lien die bewaffnete Macht diese» kleinen Staa» 
t4>*«, welche unter den wechselnden Bc><itxeni 
und Regie rung«förmen viele Ventnderungen 
erlitt. Anfangs dieses Jhrhdrtj« wählte man 
500 M, reguU^ Truppen und 12 Hgtr L,TJid- 
miUz, die auf 15000, iiu Notfälle auf IHOOO M. 
gebraeht werden Iv ' '' L 

750 M. und zwar l' -it < 

1 Komp. Kfl>*f i. 1^0 >K t.rct) / Pf, 

d^n 40 M. de " ^ 1^4 und 
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zur Zeit oXs L. an Toacana kam bestand die 
b&wafl'nete Macht aas 1 Gen. -Komma ndanteo 
in der Hauptstadt» 2 Platz- Komjnandtuiten in 
Viareggio und Camajore, üiner Palastwache 
(Ouardia palatina) mit 5 Off.» 50 M., einer 
Kobelgarde (Guardia nobile) von 25 Adeligen, 
demInf,-Bat. KÄrlLudwig zu GKomp. (50üM,), 
1 Komp* Gendarmen z- F. and 1 Esk. reit. 
Gendarmen, zus. 150 M., 1 Komp. Kanoniere 
(cannonieri guardacoste) im Hafen von Via- 
reggio mit 60 M.p 1 Komp. Pompieri und 20tJ0 
StÄdtmilizen {GuarJia urbana)* Von diesen 
waren 4Ü8 uniformirt und mobil, 1 20O gebor- 
ten der Stadt L. und waren in 2 Bat. einge- 
theilt, der Reat befand aicb in Viareggio, 
Camajore und in Borgo a Mozzano, Die Er- 
gänzung erfolgte durcb Werbung. In Via- 
reggio sollen l Goelette mit 12 Kan. und 3 
Kanonenscbaluppen Btatiouirt gewesen sein; 
zu Camajore befand sich ein Kommissär für 
maritime Angelegenheiten. — Ockbart, Euro- 
pft's ntonarcli. u. republik. Staaten, Lp»g tS05; 
Watterich, Heere^kimde f junge Soldaten, 
Brunn 1841; Märten», Italien, Stuttg. t^lfi; 
Bianchi, Geografia delT Italia, Firenze 1945; 
MazKaroao, Storia di L, L. 1833, Schj!, 

LuolenMeSg, befestigter Pasa in der Schweiz: 
ein gemauertes Hornwerk mit zwei hoch- 
liegenden, an Feiseti gelehnten Flügelredou* 
ten» welches zwiachen Balzer^^ und Maienfeld, 
Front gegen Feldkircb, die Hauptsti*asse 
nach Chur an dem Punkte sperrt, wo sie 
über einen schmalen Gebirgsfusä zieht, der 
das Thal des Rh ein es durchachneidet und 
schroff gegen den Fluss abi^llt. — Im Feld- 
zuge 17 99 hatte die österr, ßrig. Autfenberg j 
die Strecke zwischen der untejren Zoll brücke ' 
bei Malans und dem L.e, letzteren mit 1 1 
Bat, und fi Gesch., besetzt. Maasena Hess f 
unter grossen Schwierigkeiten bei Atzmooa 1 
eine Bockhrücke schlagen und sogleich an- 
greifen, wurde aber während eine.«? vier- 
stündigen Kampfes wiederholt mit beträcht- 
lichen Verluaten abgewiesen. Mit ein- 1 
brechender Dunkelheit war es zwei kleinen i 
Seitenkolonnen des Angreifers gelungen, über 
die FeUen wände des Falknis und Fläschber- , 
ges zu kletteren, an welche rieb die Eedouten 
lehnen, und sich im Hiloken des Hornwerk es 
herabzulassen. Gleichzeitig wurde der An- 
griÖ* in der Front erneuert und durch eine I 
von Balzers herangekommene Kolonne unter- 
«tützt. Das Gefecht war blutig; ein Theil 
der Bes&tisuug fiel oder wurde gefangen; 
der Rest zog sich mit Zurücklassung der 
Geschütze gegen Maienfeld, FML, Hotsie's 
njlchster Versuch am 1. Mai den L. zurück- 
zuerobern scheiterte an dem mangelhaften 
^umnimen wirken der Angrift^kolonnen; erst 

' kominnlrte Angriä' am 14. brachte den 



I Pofiä wieder in die Hände der öaterr. Eiaö 

Kolonne unter Hotxe*^ eigfener Führung (6 

Batt ^ Ksk., 21 Gesch*) fonnirte aich bei 

Balzera zur Erklimmung des Steiges. Eine 

2. Kolonne war schon am 12« in das Garn- 

perthonthal abgegangen, hatte am 13. die 

I Maienfelder Alpe erstiegen, detacbirt^ am 

1 14. ein Bat. in den Rücken des L. und 

nahm mit den übrigen Maienfeld, Malan« und 

die Zollbrücke. Das detacliirte Bat, grifl* 

hierauf den von 2 franz. Bat. besetzten 

, Steig im Bücken an. drang ungeachtet de« 

I heftigsten Feuers in das Lager und öffnete 

der ersten Kolonne da« Thor, Nur einem 

kleinen Theile der Besatzung geJang es zu 

entkommen. — Vgl Krieg der 2. Koalition. — 

(Erzhzg Karl)f Gesch. d. Feldzuges 1799, 

Wien 1^G2. M. T. 

LuckaUf Gefecht bei, am 4. Juni IS13. 
Gen, Bülow war zu Beginn des Feldzuges 
IS 13 von dem Oberfeldherrn der Verbünde- 
ten, Gen» Wittgenstein, mit dem Auftrage 
entsendet, den Elb Übergang bei Roslau und 
die Strasse nach Berlin zu decken, die Ver- 
bindung sewiachen den Belagerungstruppen 
vor Wittenberg und Magdeburg herzustellen; 
endlich Halle den Franzosen zu entreinsen. 
Letzteres nahm er am 2, Mai (Mil.-Wchbl. 
1S35, Nr, 1013), Nach der Schlacht von 
Bautzen war Marsch. Oudinot mit 20000 M, 
unterm 25. Mai gegen ihn aufgebrochen und 
suchte nach dem für ihn Biegreichen Ge- 
fechte vom 28. Mai bei Hoyerswerda über 
L. ^ 10 M. sdl. Berlin — gegen letztere 
Stadt vorzudringen, um ihm den Weg da- 
hin zu verlegen, richtete Bülow seine weit 
zerstreuten Truppen in Gewültm&r.schen auf 
L. und hatte dort am 3, abda die preusa. 
Brigaden Hessen -Homburg» Thümen und 
üppen, I Bat, des Leib-Rgta und die ruas, 
Brigade Harpe versammelt. — Am 4. fr. 
hatte er, in Erwartung des Angriffe» von 
W. her, den gröasten Theil seiner Trappen 
auf dem 1. Ufer der Berste, welche durch 
die Stadt von S, nach N. zieht, aufgestellt. 
Dieser Fluss bildete unterhalb, noch mehr 
aber oberhalb L., infolge seiner Veraumpfung 
ein bedeutendes Annaherungshindemis. Ge- 
gen Erwarten griff Oudinot 'auf dem r. Ufer 
an, drängte die dort stehende Brig, Oppen 
in die Stadt und bemächtigte sich der Ka* 
lauer Vorstadt. Durch raÄch auf das r. Ufer 
geworfene Verstärkungen brachte Bülow den 
Kampf dort zum Stehen, der bis 3 U. dauerte. 
Die Franzosen versuchten nun ein letztes 
Mittel vorzudringen, indem äie Stadt und 
Vorstadt durch Granaten in Brand fetzten, 
mucht^n jedoch gerade dadurch jedes wei- 
tere Vordringen fui* sich unmüglich, — 
Nach lOatünd. vergeblichem Kampfe gaben 
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sie den Marsch auf Berlin auf und mit ßechi 
konnte sich Biilow den Sieg £U£ch reiben. 
Prenasen und Husten hatten 600 M. Gegauit' 
Verlust; die Franzosen etwas weniger. — (t. 
Prittwite), Beitr. z. Gesch. d. J, 1S13, t. e. 
liC>hem Off. d. preuas. Armee, Ptedm 1S43; 
V. Burstini, Darstllg d. Tr. b. L.. Brln o. 
JhrfxhL E. W. 

Luokner, Nikolaus (Grafu Marsch, v. Frk- 
rchi geb. zu Cham in Bayern am 12. Jan. 
1122, der 8ohn des dortigen Bürgermeisters» 
trat 1741 in das bayer. Inf-Egt MorawitssJty, 
1744 in das Freikorps des miL Abenteurers, 
spHter preuüs, GM. Joh. Michael Gschray (vgL 
,»0* glückliche Eisenamtuiaun etc/S Brln 1 765 ; 
Österr. luil Ztschrft, ILI, 1n6(J), ging 1745 
mit dem in die Dienste der Gen-Staaten 
tlberlassenen Hua.-Rgte Ferrari nach den 
Kiederlanden und erhielt, am 1. Mai 17&7 
ald Major in hannov. Diensten angestellt» den 
Auftrag ein Hua.-Korpti von lüö Pf. tu er- 
richten, welches, im Laufe des 7j. Krieges 
scu einem Egte von 4 Schw. mit 712 Pf. an* 
gewachsen, sich einen hocliangeBehenen Ka- 
men machte. L. selbst, welcher häufig 
gr&ssere, aus allen Waii'en gemischte Ab- 
theilungen kommandirte, bewährte sich als 
ein ebenso tapferer Soldat, wie als dniicIitB- 
voUer Fllhrer, dessen Leistungen durch eine 
»0 unerhört rasche Bef<5rderung anerkannt 
wurden, dass er bei Beendigung des Krieges 
GL. war. Inde.s fehlte e^ ihm auch nicht an 
Wider>achern und Neidern und so kam es, 
dass er, zumal «ein Hus.-Hgt aufgelöst und 
Kur Bildung von 2 Drag.-Kgtrn (vgl. Han^ 
ooverj mit verwandt wurde, genau ti J. naoh 
»einem Eintritte den Imnu. Dientet wieder 
verlief s. Schon am 3U. Juni i7Ga trat er 
mit »einem Hange und 30U0O Frc^ Gehalt 
in d«ii Frkrchs. Als die fzuns. Revolution 
liosbracl}, stellte er sich auf deren Seite, 
wurde am 2^. Dez, 1791 Marschall imd über- 
all aU derjenige angesehen, welcher be- 
filhigt sein würde, mit der Taktik Friedrich'» 
d. Gr. auch dessen Erfolge den Heeren 
Frkrchs im sicheren. An der Spitze der 
Uheiniurmee, welche letztere er zuerst be- 
fehligte, hatte er keine Gelegenheit da^u; 
als er dann an Bochambeaii's Stelle die 
Kordannee übcTnouimen hatte, drang er xu- 
uächst in Flandern vor, xog sich aber bald 
unt^r die Kanonen von Valenciennes zurück 
und wurde darauf icur Armee des Centrums 
versetxt. Bier war er völlig unthätig, musate 
daher Im Aug. 1792 «ein Kmdo an Keller* 
miinn abtreten und erhielt im Jan. 1 793 den 
etencn Abschied mit einer Pansion von 
ÜU Li vre*. V.m de* Genusses dieses tli^l- 
4eH sicher su sein, begab er sich, itatt ti 
Holstein xu gehen* wo er seit dttm 7j. Ki 



grosse Göter besäst und däniucher Graf ge- 
worden war, nach dem Elsaas und kam so- 
gar im Okt, nach Paris, um die ßüekstände 
beizutreiben. Hier machte man ihm jedoch 
den Prozess, weil er als Befehl ahaber der 
Nordarroee Menin und Courtray aufgegeben 
hatte und guillotinirte ihn am 4. Jan. 1794^ 
— österr, mil. Ztsclirtl, IV, xmi; L, und 
seine Hujaren, Verden 1803; v. Sichart, 
Gesch. d. hann. Arm., Hann. 187Ü. H. 

Litoknaw (Laknow), Hptstdt des ehemaligen 
Kgrchs Andh (Oude), nrdl. des Ganges, jetit 
in engl Besits. ^ a. Ostindien. A. v. D. 

Luoullus, Lucius Lidnius, r5m. Feldherr 
gegen Mithridates (a. d,), thai im Mariiischen 
Kriege (s. d.) seine ersten Kriegüdienste, 
Als Legat Sulia's zeichnet er sich als Flot- 
tenführer im 1. Mithrid. Krge aus, verwal- 
tet 76 V. Ch. die Prov. Afrika, wird 74 
Konsul, eilt seinem Mitkonsul Cotta, der von 
Mithridates (im 3. Mithrid. Krge) besieigt 
und in Uhalcedon eingeschlossen war, su 
Hilfe und vertreibt Mi thridates 72 nach Bitby- 
nien und Pontus. Nachdem er 71 noch euie 
Flotte Mithridates' vernichtet, unterwirft or 
Pontus, ordnet die inneren Angelegenheiten 
der Prov. Asien, besiegt Tigranea, ^chwieger* 
vater des Mithridates, zu welchem der Letz- 
tere geflohen war. erobert dessen Residenz 
Tigranocerta, schlägt »)S das feindliche Heer 
nochmals, wird dann aber diu*ch Meuterei 
bei seinen Truppen gezwungen nach Meso- 
I potamien zu gehen. Von seinen Soldaten, 
deren Liebe er infolge seines Geizes nicht 
zu gewinnen vermocht» verlassen, geht er ^6 
I nacli liom, wo er 69 den Triumph feiert, 
j und zieht sich dann in» Frivatlebtiu zurück. 
I Bekannt durch seinen Reichtum und Luxus, 
j — Sein jüngerer Bruder Marcus Lic. L 
I ifeichnete sich in Thracien aus. — Flut., Lac, 
Pomp.; Appian, Bell Mithrid.; Dio Cas». 3^; 
I Kausler; Galitzin 1 3. ^-CG — » 

Ludcl-Bfme oder -f lasche, wenig ge- 
I brauch ter Ausdruck fUr Pul verhorn oder 
' Pulverfla^che; L.- faden, gleichbedeutend 
mit Stoppine, Zündschnur. 3, 

Üiitwlf Wilhelm, Markgraf v. Baden, 
Österr, GL., des K röm. Reichs FM,. gob, b. 

I April iri55 XU Paris, gcat 4, Jan. 17U7 zu 

{ Rastatt, l>egann seine Laufbahn unter Mon* 
tecuccoli (107ö|. In kurzer Zeit Gen,, wid- 
mete er sich nach dem Nymweger Frieden 
seint^m Lande, fCihrte aber schon Uiä3 dem 

I Kätner ein A.^IL zu und na' *en- 

den Antheil an der Knt ^on 

I Wien [\i. 8ept«). Besonder '.'te 

<ir Sobieaky bei Parkany. er 

^' ^'»egnid, wo er auch um LuU^tUM^ 
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Treffen bei Gran, wie 1680 bei der Einnahme 
von Ofen durch Mut und Umsicht aus. Selb- 
ständig beschloss er den FeJdzug durch die 
Einnahme mehrerer fegten Plätae nnd ward 
Äiun FM. erhoben. In der Schlacht bei HAr- 
sany (IS. Ang,) entschied hauptsaühlich er. 
1088 befehligt-e er ein Korps in Bosnien, wo 
er mehrere Plätze eroberte und einen ^än* 
»enden Sieg über den Pa?cha des Landes 
"bei Derbend erfocht 368y übernahm L. das 
Kmdo der Hauptarmee und werden seine 
VerbaltungB punkte fuc selbe aU ein Meister- 
werk der KriegäkunBt angeaehen. Wegen 
der Tlieilang der kais, Streitkräfte, die auch 
am Rheine beschäftigt waren, kam es zu 
keiner besonder« wichtigen Aktion, doch 
siegte L. beim Ober gange über die Momva, 
vor Kisea und Widdin, welche Festnngen er 
auch einnahm. 1 6fiü löste er mit gewohntem 
Geschick die Aufgabe, Siebenbürgen zn 
aichemi schlug hierTökelj und um erfocht 
er an der Spitze der Hauptarmee einen 
der glänzendsten Siege bei Slankamen (19. 
Atig,) (^Goav. V. Raab und GL). 16f>l er- 
oberte er noch Orosswardein und Grradiska. 
1698 wurde ihm da? Kmdo der Keichsamiee 
Oberrhein c übertragen; die Feldzüge 

er aind lehrreich, aber wegen Mangels 
gl&neender Thaten von minderer Bedeutung. 
1697 bewarb sich L. vergebens um die poln, 
Krone. Im Span. Erbfolgekriege komuian- 
dirte er die gegen Bayern und Frkrcli agi- 
renden Reichstruppen. Durch seine Anstal- 
ten fiel 1702 Landau. 1704 siegte er mit 
Marlborough am Schellen berge und nahm 
Landau zum atiderenmale, Sein Plan t'üb 
Frkrch Ton der Mosel aus anzugreifen, echei- 
terte an den späten Hüatungen der Reichs- 
stände, doch verdrängte er die Fran«. aus 
ihren Pfaffenbofer Linien und deckte, wie 
auch im folg. J^ die Rh ein grenzen. Er 
starb, nachdem er 2(1 Feldzüge, 25 Belage- 
nmgen nnd 1 3 ScWachten (ohne Niederlage) 
mitgemacht hatte. Eugen sührieb an den 
Hofkanzler Strattmann: ,|Die Monarchie 
hat ihren besten und ihren grösston Feld- 
herm verloren.'* — Köder v. Diersbnrg, 
Fläzge d. Mkgfn v. B. wider die Türken» 
Karlsruhe lJ^39— 42; D8ll>e, Krgs- nnd ßtaats- 
schriaen d. Mkgfn L. W. v. B,, ebda IS50; 
Arneth, Pr. E. v, Savoyen, Wien 1858; An- 
geli, D. k&ia. Arm. unter L. v. B. (MtthJgn 
d. k. k, Krgs-Arck), Wien 18T7. 

W. V, Jonko, 

U IL, der Deutach©, ostfränkiacher Kg, 
geb. 805, 817 von eeinem Vater L. d. From- 
^men zum Unterkönig über Bayern und des- 
«en Nebenländer bestellt. AU ^ein Vater 
später ZQ Gunsten des nacbgeljorenen Sohnes 
Karra des Kahlen die Keichstheilung von 
017 zn ändern suchte, nahm L. 8211 und 832 



an den Krhebtingen seiner Brüder gegen den 
Kaiser theil und empfing 833. nachdem der 
Vater auf dem „Lilgenfelde'* bei Colmar in 
die Hände der Söhne gefallen war, Ostfrnn* 
ken, Schwaben mit Elsaaa, Sachsen mid Tbil- 
ringen zu seinen bisherigen Beeitxttngen, Bol 
rJarf er als der Gründer des Dt8chen 
Reiches betrachtet werden. 8a4 beireite 
er den von dem ältesten Bruder Lotbar L 
allzu hart behandelten Vater und erzwang 
deasen Wiedereinsetzung, wurde aber von L. 
d- Frommen mit Undank belohnt und em- 
pörte sich 830 abermals; auf dem ZugdJ 
gegen ihn starb der Kaiser, L» verband sick^ 
nun mit Karl d. Kahlen gegen Lothar; die 
verbundenen errangen in dpr blutigen 
Schlacht von Fontenay {^. d.) bei Auxerre 
25. Juni 841 einen vollständigen Sieg und 
erzwangen so die definitive Reichsth^ilnngJ 
durch den Vertrag von Verdun 843, Gegen I 
die Slaven und Nonnannen kämpfte L, langt-l 
und im ganzen glücklich; auch nach Frkrch' 
bat er wiederholte Verheer ungazüge unter- 
nommen und durch den Vertrag von Meersen 
870 Lothringen erworben. Er starb am 2Si 
Aug. 87 B zu Frankfurt. — Dümmler. Gesch. 
d. ostfränk. Reha, I, Brln 1&62. B, Bresalau. 

LIV.,d. Bayer, Dtscher Kaiser 1344— 4T, 
am 1. April 12S2 uh Sohn Hzg L. d. Strengen 
und der Mechthilde» Tochter Kais. Rudolf Lpj 
geboren. Rudolf, der ältere Sohn, übernahm 
3. Feb. 1294 mit der Regierung von Ober- 
bayem auch des Vaters Anhänglichkeit an 
Adolf V, Nassau (s.d.), während L. am Hofoi 
de^ Qegenkdnigs Albrecht v. Österreich 
(s. d.) erzogen wurde. Schon bei Oöllheim 
(129**) stnnden sich die Brüder gegenüber, 
und als Rudolf nach Adolfs Tode seine Feind- 
«eligkeiten gegen das llatia Habsburg fort^l 
setzte» zwang ihn Albrecht L. als Mitregen- 
ten anzunehmen. Am l.Okt. 1310 kam eine 
Landeatheiltmg zu Stande, in welcher Ru- 
dolf den öHtL Theil mit München , Ludwig j 
den ndw. mit Ingolstadt erhielt, während die j 
Pfalz nngetheilt blieb. Schon am 21. Juni 1319 - 
aber w^urde eine gemeinschaftliche Regierung 
eingeführt, die mit der gezwungenen Ent- 
fernung Rudolfs (26. Feb. 1317) endete. Im 
Vertrage von Pavia (4. Aug. 1329) gab L. je- 
doch den Söhnen Rudolfs die Pfalz am Rhein 
und den grössten Theil der nordgauischen 
Besitzungen heraus. Der Streit nm die Vor- 
mundschnft Über die niederbayerischen Prin- 
zen zwang L. zu einem Kriege gegen da« 
Haus Habsburg. Mit Hilfe Schwepperm«nn\ 
und der Städte brachte L. dem nieder bayeri* 1 
»eben Adel und österr. Truppen nnter Wailg<?a 
am 9. Nov. 1313 bei Gammelydorf n. d. Isar j 
eine Niederlage bei nnd erzwang den Frie- 
den. Bei der Kaiserwahl unterlag der Habii- 
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borger Friedrieb dem WitteUbacher L, und es 
eatstand S J. laug eine Kdhe mit ä«6«er8ter 
Zurückbaltting, weil man deoBaiidesgenosden 
nirgeTida traute, geführter Kämpfe, Den er- 
sten Angriff machte Leopold v. üsiterreich, 
Frietlrich's Bruder, bei Angsburp^ (1315)» 
erlitt aber von den L. anhüng^enden 
Sciiwebern bei Morgorten is. d/) eine Nie- 
derlage. Im J. 1316 nabm L. dem Kraft v. 
Hohenlohe die Burgen Schillin t*^3fiir8t. Her- 
rieden und Wabrberg ab, nicht minder glück- 
lich wör er gegen seinen Bruder Kudolf» 
desgen Burgen Vohburg und Wolfrath«- 
hansen erobert wurden. An f. Sept. ruckte L. 
nach Schwaben, wo Friedrich und Leopold» 
durch Gf Eberhard v. Württemberg verstärkt, 
Eefilingen belagerten. Am 16. Sept. kam ea 
zn einem unentschiedenen Treffen. Am Rhein 
unterwarf der König Landau, und belagerte 
taiS Wiesbftden und Scharfen^ein. Am 
Bache Brach standen sich Leopold und L. ge- 
genüber, doch kam es auch hier %n keiner 
Entscheidung, Schwer traf den K(»nig der 
Verrath de« Gfn L. v, Öttingen, der txk Fried- 
rich übertrat (1319), Gegen Ende Sept. rück- 
ten 2 österr. Heere in Ba jem ein. L. «teilte mch 
dem Friedrich'» bei Mühldorf entgegen, wurde 
aber vom niederbajerischen Adel verlassen 
und konnte den Verheerungen der Feinde 
nur von den festen Plätzen auB Einhalt thun. 
Einer Schlacht wich er aoi; endlich kam es 
nm 2S. Sept 1322 bei Ampfing {s, d.) zur 
Entscheidung, Friedrich wurde gefangen. 
Auch in der Schweiz ^iegt^en L 's Anhänger 
und der Of v. Württ43mberg verlies» die 
llababurger. Nun belehnte der König 
teinen ältenten Sohn L* mit Kurbrandenburg 
(1923), machte sich jedoch hierdurch Johann 
von Böhmen tum Feinde. In Italien unter* 
vtütxte L. die Visconti gegen den Papst and 
kam deswegen (132 Vi in den Bann. Papvt 
Johann XXIL nahm den Plan, die deutj^che 
Krone an Frankreich zu bringen, wieder auf. 
Auf dem Tage zu Rhen^e machte der Deutsch- 
Ordens - Komenthur Berchthold v. ßuch- 
eck dif«9en Plan mislingen. Im Herb«te 
1324 belagerte L, Burgau, wurde aber von 
Leopold anm Abzöge gerwimgen. Von allen 
Sal«ii bedrUngi, dazu in grdMier Geldnot, 
esUchloBi «ich L Friedrich in Freiheit tu 
•eti«B; später «chltwif er sogar einen Ver* 
trag mit ihm, nach welchem beide mitein- 
nnder bemehen sollten. Auch der Buhmen- 
künig beruhigte »ich. So wagte L 1327 den [ 
RAmonnig, lieas «ich in Mailand krönen, er- j 
stüimie Pisa und zog nach Hom, wo er noch 
Abaetanng Johanns den Petr\iv GuTnalooci | 
als Nicolaus V. zum Paptt wählen liest (12. 
Mai 132S). Devi gegen Kg Robert v. Neapel I 
geplanten Feldzug mustte er aus Mangel an , 
Mitteln aufgeben. Ein Auf^itaud zwang ihn 



Rom zu verlasj^en; er kehrte, nachdem er 
Mailand im Mai L'*29 zur übergabt ge- 
zwangen, nach Deutschland zurück. Nach 
dem Tode Friedrich 'a (2ü. Jan, i:nn'i war 
L. allein Kaiser und snchte tl iik5- 

nig durch Verleihnng de« Reit ii ais in 

Italien zu gewinnen, denn schon drohte ihm 
mit den Öaterr, Herzogen neuer Krieg Juli 
1330 ging er nach Hagenau. von da zum 
Entsätze des von den Habs bürgern bela gier- 
ten C!olmar. Schon hatte L*8 Feldherr, der 
Gf v, Württemberg, die Feindseligkeiten be- 
gonnen, als es Hsg Albrecbt von Österreich 
gelang zwischen Beinern B nid er Ütto und L. 
eine Verständigung herbeisuföhren. L. setzte 
alle Mittel in Bewegung, um aus dem Banne 
zu kommen, er erbot sich zur Kirchenbufse 
und znr Abtretung der Kaiserkrone an Hag 
Heinrich v, Niederbayem, Dem traten aber 
die Wahlfarsten entgen. Die Belehnung des 
habsbnrgischen Hau»es mit Tirol erregte aufs 
neue den Hass des Bohmenköniga Johann, der 
1330 in Österreich einfiel, w&hrend aein Sohn 
den Feldzug in Tirol eröffnete, Kaiser L, 
wendete sich im Juli gegen Hzg Heinrich 
V, Niederbayem. 12 Tage standen sich die 
Heere an der Isar gegenfiber, allein Jobann 
und Heinrich nahmen die Schlacht nicht an 
und L. zog nach Linz, um von da in B^shmen 
einzufallen. Als aber die öaierr. Herzoge »ich 
weigerten Unterpfand für die Kriegsskosten 
zn stellen, kehrte L, nach Niederbayem zu- 
rück, das er lur die Theil nähme am Kriege 
strafte. Die Unterhandlungen mit dem neuen 
Papste Benedikt XIL und Kg Philipp von 
Frankreich fahrten nicht zur LiVung de« 
Bamoes; U, mit Böhmen und Habs bürg ver- 
söhnt« ichloss mit Kg Eduard v. England 
ein Bund nid und erkUlrte Frankreich den 
Krieg. Nun nahmen sich endlich die Fürsten 
ihires Oberhauptes an« die Bischöfe beschlossen 
die Loflsprechnng vom Banne auszuwirken und 
die zn Rhense un Königstuhle versammelten 
KurfQrstcn erklärten am 15, Juli t33^r dn^s 
der Kainer die höchste Gewalt atd' Erden be- 
ritze, auch ohne vom Papi^te bestHtigt oder 
gekri>nt zu sein, dasi* er dem Papst nur al<) 
Beschtltzerd* ' t al« Vawall schwö- 

ren dürfe, ' Bullen im deut- 

schen Reiche mcht ohne Genebmignng der 
Bicoböfe bekannt gemacht werden dürfen. 
Mit gutem l'>folgo wnrde der Krieg gegen 
Frankreich VSW und 1340 geftihrt. da gelang 
es dem Böhmenkönige das Bündnis mit Eng- 
land zu I5ivu. L.*s Hausmacbt gewann 1341 
durch Aurtiterben der ntederbajerischen Li- 
nie und Verheiratung seines Hobne«i L. mit 
Margarota Maultasch bed^ ' /.nvnu:hß, 

zugleich aber auch an den i tmi ihre 

Holüiungrn auf Tirol betrogen. n v, 

Böhmen und Albrecbt v. Öttei ver- 
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söhnliebe Feinde, die durch eine weitere Er- 
werbung L/s, dem durch seine Genialin 1345 
HoUaiid und Hemiegau zuBelen, noch mehr 
erbittert wurden. Gelang e« ihm auch die 
Angriße des Pfalzgriifen Ruprecht (1344) und 
des jungen Karl, eine^ Sohnes des Kg Johann 
jEurückzuachlagen t »o unterlag er doch den 
Umtrieben des Böhmenktüniga. Im Einver- 
stklnduis mit dem Papste wurde (IL Juli 1346) 
der Lujtemburger Karl zum deutschen Könige 
gewählt. In B()hinen rüstete man gegen 
Bayern, da starb U. Okt. 1347 Kaiser L. 
Seine Regierung war eine Sisyphusarbeit, 
jedem Siege im. Felde folgte eine Niederlage 
im Kabinet. Der tapfere, aber allzu weiche 
Für«t muss sein ganzes Leben mit den Erb- 
feinden der Reichsgrösse ringen, mit den 
Fürsten und dem Papste und hinter diesen 
steht die Iranzugische Politik- Gleich seinen 
Vorgängern ist auch L* zuletzt unterlegen. — 
Mannert, L. d^ Bayer^ Landshut lS12j Buch- 
ner» Gesch. V. Bayern, Mnchn 1S45. J, W, 

L, Könige v. Frankreich, — L IX., 
der Heilige, geb. 1215^ Sohn L.s VIIL, 
kam 1226 zur Regierung und wurde in der- 
selben bis zu seiner Volljährigkeit (123«>) 
durch seine Mutter, Blanka von Castilien, 
vertreten. L. gilt als ein gute-r einsichtii- 
volier Fürst, der es verstand, gute Gesetze 
zu geben, die nach Unabhängigkeit streben- 
den Grossen zu unterwerfen und trotz seiner 
Frömmigkeit der Geistlichkeit gegenüber selb* 
ständig zu sein. Er unternahm 1248 einen 
Kreuszug (s. Kreuszüge) zunächst nach Ägyp- 
ten; eroberte Damiette, siegte 1250 bei Man- 
surah, wurde bald darauf, nachdem sein Heer 
durch Krankheiten geschwächt war, von den 
Sarazenen gefangen, kaufte sich loa, Bchlosa 
einen Waifenstillatand und kehrte 1254 nach 
Frkreh zurück, 1259 schloss er einen Frieden 
mit England. 1270 unternahm er einen 2. 
Kreuzzug, landete bei Tunis, konnte aber sein 
Unternehmern nicht dnrclifuhren, weil Krank* 
heiten das Heer minderten und er selbst einer 
Seuche erlag. — Lebensbsc kr bgn von Til- 
lemont, Par. i846 und Schölten, Münster ISöl». 
— L Xi, geb, 1423 züBourges^ Sohn Karfa 
VIL, 14G1-1483, gilt als hinterlistiger und 
grausamer, aber äusaerlich frommer König, 
von grosser Thatkrafl, scharfem Verstände 
und unbegrenzter Herrschsucht. Es gelang 
ihm, die Macht des Lehnswesens zu vernich- 
ten und die königliche Alleinherrschaft und 
dadurch die Macht Frkreh s fest zu begrün- 
den. Zur Erreichung seiner Ziele führte er 
mit Hilfe schweizerischen Fussvolke^ ver- 
,ichiedene Kämpfe gegen die Grossen, beson- 
r.ders gegen den Hzg v, Bretagne, gegen 
Karl V. Charolois, gegen den Hzf^ v. Bur- 
gund und den Hzg v» Guyenne. — Ducloa, 



Hist. de Louis XI. Par IT45; Comines» U6m. 
par TAbb^ Lenglet du Fresnoy, 1747, ^- 
L. XIL, geb. )4fi2 zu BloLs, Sohn Karrs v, Or- 
leans, 149S— 1515. Ein sparsamer, grosaher- 
ziger König» der namentlich im Gerichts- 

1 wesen viele Verbesserungen einführte. Die ^ 
ital Kriege» die L. unternahm, entsprangen 
aus dem Gedanken, die Erbrechte des kgL 

' Hauses auch jenseits der Alpen geltend zu 
machen; er führte diese Kriege hauptsächlich 
mit dem überschusge der franz. Kräfte, oline 
der Nation besondere Anstrengungen zuzu- 
muten. Anfänglich glücklich, eroberte L. 
Mailand und Genua und besiegte die Vene- 
tianer; aber er schuf sieb einen Feind in 
Papst Julius IL, der nun einen allgemeinen 
geistlich -weltlichen Bund gegen Frkreh zu 
t^tande zu bringen suchte, Linter päpstlicher 
Fahne entrissen die Schweizer Mailand den 
Franz. und behaupteten ew 1513 gegen diese. 
Nach imd nach gingen alle ital, Eroberungen 
verloren und über die franz. Grenze drangen 
feindliche Heere, die mehr durch Politik als l 
durch Gewalt abgewehrt wurden, L. starb 
K'ilö. — Röd erer, Louis XIL et Fran^ois L» 
Par. TS28. — L XIH., geb, 16ül, regierte 
ttJIU — 1643. nach Ermordung seines Vaters 
Heinrich IV. zunächst unter Vormundschaft 
seiner Mutter Maria v. Medici, später mit 
Hilfe des allmächtigen Ministers, Kardinal 
v> Richelieu, Durch diesen wurde L. zu 
einer Regierung geführt, deren Zwecke wa- 
ren i Erhebung der Monarchie "über jeden 
besonderen Willen und Ausbreitung derAu- 
toritüt Frkrchs über Europa. Es wurde da* j 
her im Innern die unumschränkte Gewalt 
des Königtums befestigte und nach aussen 
eine kräftige kriegerische Politik gerührt, mit 
dem Bestreben vor allem die Macht Spanien« 
zu brechen. Zum Zwecke der Vernichtung allerg 
Schninken der kgL Gewalt bekämptle L. 
die Hugenotten; durch 2 Kriege, in denen 
Nimes, Montauban, Montpellier u. a» erobert 
wurden, gelang es ilire Kraft zu brechen^ 
Auch la Rochelle wurde trotz der von Engld 
erhaltenen Unterstützung nach 14monatL 
Belagerung 1028 vom kgl. Heere (30000 M.) 
durch Aushungern gewonnen. Um ein An- 
recht der Linie Gonzaga-Nevers auf Mantua 
geltend zu machen, zog L. im Feb. 1629, 
dann auch 1630. mit einem Heere über die] 
Alpen; das Kesultat des gegen Spanien und | 
den dtschen Kaiser geführten Krieges war! 
die Belehnnng des franz Prätendenten milsj 
Mantua und Montferi-at und die Erwerbung! 
der Fstg Pignerol, 1636 verbündete sich L, 
mit Hzg Bernhard v, Weimar gegen den | 
Kaiser. Bernhard eroberte im Dez. Breisacb, ] 
und mit ihm einen grossen Theil des ElsasSi i 

I und glaubte für sich ein Herzogtum bilden 

I zu können, aber L, verstand es das Eroberte 
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nnter seine Oberbob ei t %n bringen. Zweimal 
nahm L. voröbergebeiid von Lotbringen Besits; 
er nnterstützte die Holländer und bekriegte 
die Spanier im N. nnd S. FVkrchs. Die See- 
macht nahm unter L. besonderen Aufschwung; 
die Ktlfäten .sollten vor Seeräubereien geschützt, 
besonders aber anch den Spaniern zu Wasser 
krUftig entgegengetreten werden, 1636 er- 
schien eine franz. Flotte im Mittelnieerei l»*ÄT 
mugste die neapoL Flotte vor der franz. wei- 
cb^si, lß38 wurde die gpan. vor Genua ge- 
schlagen, wahrend fa^t gleichzeitig anch im 
Golf von Biacaja die franz. Flagge siegreich 
war, — Bazin, Hist, de Louis Xlll.. Par. 
1839; Lacretelle» Hist. d- 1. France pend. L 
goerres d. h r^ligion, Tar. 181 L — L XIV., 
geh, 5. Sept 163**, folgte seinem Vater 
L, XIIL 1643 t nnter Vormundschaft seiner 
Mutter Anna v, Österreich und unter 
Leitung des Minister Hazarin. Nach dem 
Tode dieses Staatsmannes (16C»1) regierte L. 
als absoluter Monarch, welcher sein Verhält- 
nis «um Staate durch den bekannten Aus- 
spruch: „L'tStat c'est moi" kennzeichnete, 
welchem es inde^ auch gelang die franz. 
Krone zum höchsten Glänze» zu erheben. 
L.'s natürliche Befähigung wurde durch die 
Festigkeit aeines Willens utid durch das 
itolze Bewusstsein seiner Würde ergllnzt: 
er verstand es, als seine That auch dasje- 
nige erscheinen zu lassen, was nur da? Ver- 
dionnt seiner Minister iColbert» Louvois le 
Tellicr, Lionne) und Generale oder die Wir- 
kung der Umstände war, welche ihn, wie 
selten einen Filrsten, begünstigten. Durch 
die Kriege seiner VorgiLnger war der krie- 
gerische Geist der Nation genährt und Ge- 
legenheit zur Ausbildung von F«ildheiTen 
gegeben, ausgezeichnete StiULtsrnrinuer hatten 
sich unter Mazarin's Leitung »entwickelt, L, 
wuiete den richtigen Nutzen aus allem eu 
«iehen, um den Glanz seiner Krone zu heben. 
Die Mittel. Über welche er gebieten konnte, 
verwandte er ssur Befriedigung «emer Huhm- 
bogierde; die Schwricho der benachbarten 
Staaten erleichterte die Ausführung seiner 
Erobcningspläne, Da^ Inatrumen t dazu ver- 
vollkommnete der Kriegs minister Louvois, 
dessen Verdienst es war, dnss in der Kriegs- 
verwaltung die grösste Ordnung nnd im 
Heere UisripUn herrschte , dass die Stärke 
der Kgtr don Linten ont«praeb, da«« die SöL 
datfm gut bewaffnrt, bekleidet und regel- 
nifiasig befahlt wunlen und dasn bei Beginn 
eines Krieges nicht* Erforderliche« frhlte. 
Die Starke des Tleerej« und «eine Eintbeüung 
wechselten nach dem Bedürfnis; wührcnd zu 
Anf. der Ke^ieruug L*a wol kaum lOOaDO 
M. unter den Walfen waren, zahlten die 
franz. Heere znr Zeit des Span. Erbfolge- 
krieges gegen 300t>üO, Grosse Fortach ritte 




I wurden in der Aosrüatung nnd Aasbildnng 
der einzelnen Watfen gemacht. Bei der In£ 
wurde nach und nach die Pikr ' bafffc 
und die Bewaffnung mit der 1 ate 

durchgefOhrt. Bei der Rangirung <ies i uss* 
Volke? verminderte sich die Zahl der Glie- 
der auf 4, schliesslich anf X Die Kav. wnrde 
vermehrt, ihre Ausrüstung erleichtert? zatd- 
reiche Drag.-Rgtr wurden errichtet Die 
i Art, wnrde zu einem selbständigen Theile 
I des Heejres erhoben und erreichte die Starke 
,' von c, 7000 M,; auch ein Ing- Korps wurde 
I errichtet — Vgl. Frkrch, Marine; Kriege 
' L.s XIV. — L. starb am L Sept 1716. Er 
binterliess «ein Reich vergr«*»ssert und nach 
1 aussen mächtig; im Innern iiher zerrüttet 
|— Voltaire, Si^cle de L. XI V„ dtscb Drsdn 
ni»H; Saint-Simon. Mem. snr le eitnile de L. 
' XIV. et la rt^gence, Par, 1^20; Oeuvres de 
1 L, XIV., Far ISüö; Bau»;i-, L, XIV., Lp«g 
1S08; Schmidt, Gesch. v. Frkrch, Hmbg 184»*; 
Ranke, Franz. Geach,, Stuttg, u, Augäbg 1856, 

I ^' 

L. IV., Grossherzog von Hessen nnd 

I bei Rhein, 12. Sept, IS37 geb., Sohn des am 
, 20. Milns 1^77 gest. Fr. Karl, NeiTe des Grs?j- 
, hzgs L. HL, trat am IL April 1854 als Lt in da* 
jetzige t, Hess. Inf- «^Leibgarde-} Rgi Nr. 
I 115, besuch te in den folg. .1, Univcrsitiitea, 
I stand in preuss. MilitärtÜenste, diente dann 
in der hess, Kav. und führte die hesiL Kav,- 
( Brig. im Main-Feldzuge v, 1>»60, Gelegen* 
I heit zu einem thiitigen Eingreifen in den 
Kampf fand sich nicht. Nach Abschluse der 
Mil. -Konvention mit Freuusen (7. Mai 1907) 
erhielt der 1^. das Kmdo der Gr»shzgl He«». 
i2b.\ Div. und führte diese, welche dem ». 
1 A.-K. unt^r Gen. v. Manstein nugetheilt wurde, 
wUhrend des Kriegen v, 1^70 IL Er wohnte 
i den Schlachten bei Atars la Tour (IG. Aug.) 
und Gravelotte (16. Aug.i bei uud hatte be- 
I sonders an letiterem Tage im Centnim der 
Schlachtstellung einen sehr schweren Stand, 
Nachdem der Fr, nn der Cernirung von MeU 
theilgenomnK'U unfl mit Erfolg in die 
Schlacht von Noissevillc (»L Agg/L Sept) 
I eingegriifea hatte, machte derselbe unter 
Fr. Friedrieb Karl den Vormarsch an die 
Loire mit. focht am 3. und 4. De», bei Or- 
leans und ging sofort weiter sdl. vor Nach 
seiner Thronbesteigung itX Juni IS77) gab 
L. sein Kmdo ab. — v. Glasenapp, D. Gen, d. 
dtschcn Annoe, Brln 1S77: D. Operationen 
des Vin ii A.-K. Wm, Darnist lS«i8; 

Scherf, i ue d. 2&. Div. am Febkuge 

B70 7L Dium:>U 1^70—7^. Zn, 

L Friedrich Christian, Prinr, v, Frens- 
sen, gewöhnlich Fr Louis Ferdinand ge- 
nannt, der Sohn de^* Fr Ferdiniuid, Bruders 
Friedrich'« d. Gr,, am 1$, Nov. 17T2 g%W 



Ludwigshüfen 



254 



LQbeck 



thai eich in den Rheiiifeldzügeni namentlich 
bei der Erätürmung der Zahl ba eher Schanzen 
vor Mainz durch peraöaliche Tapferkeit her- 
vor und galt vor Ausbruch des Krieges von 
ISOfJ (9, li) für den HuDptrdhrer der Kriegs- 
partei. AI3 Kmdr der Avantgarde der Armee 
Hobenlohe's über den Thiiringer Wald vor- 
geschickt, h'ess er sich am lü, Okt. 1SÜ6 in 
da« unglückliche Gefecht von Saalfeld ver- 
wickeln, in welchem er im Handgemenge 
den Heldentod fand. Eine geniale Natur, 
geistig und körperlich glänzend beanlagt* 
aber auch auaachweifend , unbestiindig und 
unüberlegt. — Mauvillon. Mil Blatter, U, 
Diüsbarg nnd Essen LS20; Sühneida wind, 
Pr. L. F., Neubaldenaleben 1S30; Buchner, 
L, F.. Briefe, Lpzg 1865, 13, 

Udwigshafen, bayer. Stadt in der Pfalz am 
L Ufer des Rheins, Mannheim gegenüber, mit 
dem es durch eine Eisenbahn brücke verbun- 
den ist, IStiOO E., früher die Hog. „Rhein- 
schanze", der B rück eukopf von Mannheim. 
Knotenpunkt der Bahnen von Neustadt und 
von Worms nach Mannheim. Am I5> Juni 
184Ö Gefecht zw, preuss. Truppen und bad, 
Insurgenten, letztere wurden über den Rhtin 
getriel>en, S2. 

Lütieek, Bundesstaat des Dtschen Reiches, 
freie Hansestadt j 5 Q.-M.. »'500 E. Der gros- 
se re Theil desselben wird von der Ostsee. 
Holstein, dem oldbg, Frstntm L., Lauenburg 
nnd Mecklenburg begrenzt, einzelne Enklaven 
liegen im oldbg, Frstntm» Lauenburg nnd 
Holstein. — Die Stadt L, liegt an der Miln- 
düng der Wackenit« in die Trave, c. 2 M, 
von der Oatgee, 45000 E. Durch Eisenbahnen 
mit den Hauptpunkten Norddtachlands ver- 
bunden. L,, einer der Haupthandelsplätze 
an der Ostsee, vermittelt vorzugsweise den 
Verkehr zwischen den KüatenhUidem, Der 
Hafen von L. ist Travem finde am Ausflusse 
der Trave, letztere iat jetzt soweit vertieft^ 
da^s Seeschitfe nach L. gelangen können. 
Schiffsverkehr 1875 fast 4000 Seeschiffe ; eigene 
Schiffe lb75 42, von S058 Ton. Gehalt; da- 
runter 22 Dampfer. — Deecke, L., 2. Aufl., 
L. 1S54. Sz. 

L in organisatorischer nnd kriege- 
geschichtlicher Beziehung. L. wurde 
1143 vom Gfn Adolf IL v. Holstein gegründet. 
Nachdem es 1157 durch eine Feuerabmnst 
zerstört worden, widersetzten die Holsteiner 
sich dem Neubau; aber unter dem Schutze 
Heinrich'ä d. Löwen erstand L. von neuem, 
mit Mauern und Thoren versehen, ausge- 
stattet mit mancherlei Hechten und Freihei- 
ten. Treu stand L, zu seinem S<^hutzherm, 
bis llbl Kais. Friedrich L vor den Thoren 
erschien und mit Hilfe der Dänen die Stadt 
unterwarf, 11 SO bemächtigte Heinrich der 



Löwe «ch li/« wiederum; 1102 erstand in 
Adolf v, Holstein ein anderer Überherr, der 
1 195 zum Kreuzzuge 400 L.er mit sich führte. 
1202 eroberte Waldemar v. Dänemark L,; 
er lies« zur Beherrschung der Stadt eine 
Citadelle, „die Burg*', ferner an der Trave- 
mündung einen festen Thurm zur Sicherung 
der Einfahrt erbauen. Die schweren Zeiten 
d&n, Oberherrschaft vermochten indes L.'« 
Wachstum nicht zu hemmen. Mit gro8acnL-| 
Geschick wand sich die Stadt durch alle 
Gefahren und als sie 1227 bei Bornhöved 
(s, d,) das dän. Joch abgeschüttelt und 
reichfiunraittelbar geworden war, da wuchs 
sie an Macht, Reichtum und Einfluss in 
raschem Fortschritte. Bald machte sie den 
Dänen die Herrschaft auf der Ostsee streitig. 
1235 vernichtete eine L.schü Flottein einem 
hartnäckigen Treffen an der Wamow- 
mündung die dän„ Kg Waldemar selbst ent- 
kam mit genauer Not. Vierzehn Jahre später 
griffen die L.er Dänemark, dessen Kg Erich 
den Loschen Handel zn beeinträchtigen suchte, 
bereits ihrerseits an; Kopenhagen u, a. dän, 
Städte wurden zerstört, Stralsund erobert 
und mit reicher Beute kehrte die Flotte 
unter Adm. Alexander von Soltwedel 
in die Trave zurück (1249). — Inzwischen 
war Lübeck auf Hebung auch seiner Defen- 
sivkraft bedacht gewesen, 1241 wtu-en die 
Befestigungswerke durch Anlage einer Um- 
wallung beileutend verstärkt. — Die Erfolge 
gegen Dänemark hoben L.'s Anaehen der- 
massen, dass die Stadt Imld als ebenbürtige 
Macht mit den nordischen Königen verhan- 
deln oder kämpfen konnte und überall Han- 
delsvortheile errungen wurden. Die gehobene 
Machtstellnug hatte zur Folge, dass schon 
im 13, Jhrhdrt L, alle Handel.'Splätze der 
Ostsee weit überflügelte, obwol ihia das alt- 
berühmte Wisby auf Gotland lange Zeit den 
Rang streitig machte; bei Ausübung ihrer 
Macht betrachtete die Stadt sieh aber vor 
allem als „Hüterin des Land- und See- 
friedena.** 12S4 wurden zur Ausübung eines 
Druckes auf Dänemark dessen Küsten ge- 
brandsi;hatzt ; 1306 musste eine Fehde mit 
den Gfn v. Holstein ausgefochten werden, 
1342 nahm dieser Streit grössere Ausdehnung 
an, da L. vom Kaiser, von Hambg und Dä- 
nemark, die Holsteiner von Schweden unter- 
stützt wurden. — 1360 nahm L, theil am 
Kriege des Hansabundes gegen Dänemark, 
das wegen seiner Räubereien und Vergewal- 
tigungen gestraft werden sollte. Eine gro&ae 
Expedition wurde ausgerüstet; 27 grössere i 
Schiffe („Koggen") und 2b kleinere sammel» 
ten sich bei Rügen* Der mächtige Vorort 
der Hansa (a. d.). L., hatte dazu 6 Koggen 
xmd 6 „Sniggen'* oder ,, Schuten'* mit c. 600 
Schwerbewaffneten gestellt. Die Kogge 
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Iwar das eigctctliche Scfallbchtacbift'; obwol 
i genaue Kachweiiang^n über dieselbe fehlen , 
[iat doch festgestellt, djMs die Kogge grost 
llfeiitig hem mussU?« um mit Bequemlichkeit 
ittusfier der SrhiffHmauDSchiift 100 Bewafl'netet 
[20 Pferde» dazu eine »»Bilde" (zur Entsend ung 
[ de^ Qe9cho8i9B im Bogenwurf) oder ein ^trei- 
{ bendea Werk'* (zam Schnellen eines Balkens 
oder dgl. in horizontaler Richtung) neb«t 
mugeh^riger BedienungsmannEchaft aufneli* 
, Uten ^u können* Vom und hinten führten 
die L.8cheu Krieg^koggen kastelähnliche Er- 
tiöbungen, welche » wie der Magtkorb, mit 
der beites Kuinschalt, namentlich Scharf- 
«ebatien. beeetat wurden* Die Sniggen 
(sum Rudern und Segeln) und Schuten (nur 
sumSegeln) waren kleinere Fahrzeuge, welche 
«ich eigneten auch dort zu manövrirent wo 
;di© tiefgehenden Koggen nicht anwendbar 
[ waren. Die Schiffsmanniichaft »oll vorwie- 
' gend aus L.em bestanden haben, wäiirend 
•ich unter den Schwerbewaffneten neben den 
«treitbaren Bilrgem auch geworbene Söld- 
ner und fahrende Ritter befanden. Die 
hannscbe Flotte unternahm zuerst den An* 
griff gegen Schonen und die Belagerung de» 
festen Schlosae« von Helaingborg. Während 
aber die Mannschaft mit den Belagerung«- 
niascbinen sich an Land befand, überfiel 
Waldemar von Dilnemark die bei Helsing- 
borg ankernde Flotte. Nur schwache Reste 
entkamen; datt entmutigt«'» an das Land ge* 
setzte Heer rettete sich diurch eine Konven- 
tion vor der Gefangenschaft. Der L.sche 
Adm. Johann Wittenberg, der durch 
Unvorsichtigkeit dws Unglück verschuldet, 
wurde 1 36.^ enthauptet. — Die Hansa begann 
^l'S$H den Krieg von neuem; L. stellte einen 
titi*nden Theil der Oetseeflotte , welche 
nd angritf und Kopenhagen einnahm. 
Gans Seeland wurde mit Mord und Brand 
durchairsift, auch tue norweg. Küste ver- 
wiistet. Der tapfere L.sche Fldhptm. Bruno 
Warendorp eroberte nach vielen Mühen 
Htflsingborg, büsste aber dabei sein Leben 
\ ein. 1370 sah sich Dänemark sum Frieden 
Ycm Stralsund gezwungen. — Das Ansehen 
l4.*s nach ansäen wurde im Ant des 15. Jhr- 
hdrts durch innere Unruhen untergraben; 
daher versuchte Erich IV. von Siachsen- 
Laneaborg das an L. verpfändete MKlln 
gewaltsam an sieh tu bringen; der Versucb 
gelang» doch wurde der Ort ebenso rasch 
«urUckerobert — Von grosser Bedeutung für 
L. war Ende des U. und Auf* de« 15. Jahr- 
hdrtfl der Kampf gegen die Vitalien- 
Brüder in der Ost- und Nordsee, Diese 
in der hansischen Geschieht« eine eigen* 
Bncheinnng« Von den gewöhn- 
Setttabem unterschieden sie sieb da- 
durch , dass sie politischen Zwecken dienten 



I und deshalb grunds&txlich en Gunsten etne^ 
I oder zum Nachtheil eines anderen Herrschers 
jzu Werke gingen und dass sie in grossen 
' geordneten Scharen auftraten . die von 
' adeligen Befohlshabem geführt wurden. Dw 
Kampf gegen die Vi talien-B rüder, welche 
für ein halbes Jhrhdrt die Bee unsicher 
machten, war zwar Sache der Hansa, alr*er 
wesentlich von L, und Hambg durchgeführt. 
Er nahm zeitweise grosse Dimensionen an; 
so war L. veranlasst, 1395 äO grosse und 
kleine Schifl'e mit 3000 Gewappneten in See 
gehen zu lassen; die Vitalien-Brüder aollen 
gegen 300 Segel stark gewesen sein. — 1385 
soll auf der L.8chen Flotte suerst Pulver 
und Fulvergeschoss zur Anwendung gelangt 
sein. — Auch zu Lande musste L. sich viel- 
fach gegen Räubereien von Bedeutung 
schützen; Bergedorf war ein Schlupfwinkel 
für Muber aller Art und sahen sich daher 
L. und Hambg 1420 bewogen, nach vor gängi- 
ger Kriegserklärung Bergedorf berennen und 
erobern zu lassen. (Anführer der L.er Bür- 
gcrmstr Jordan Fleakow)» — 1420 ent- 
stand neuer Krieg mit Dänemark; die Städte 
hatten sich 10 J/lang umsonst bemüht Erich, 
gen. der Fonuner, Kg von Dänemark zu bewe- 
gen, dass er die Sohne dea verstorbenen Hzg» 
Gerhard IV. v. Schleswig mit diesem lizgtme 
belehne; endlich traten sie mit denselben in 
Bündnis und wurden Ericb's Feinde. Im 
J. 1427 erlitt L. durch Unvorsichtigkeit oder 
Ungeschick seines Bürgermstrs Tiedemann 
Steen, wekJier die Schifle tiefehligte» gros- 
sen Nachtheü; apüter wurde der Krieg mit 
wechselndem Erfolge geführt, bis zum Frie- 
den von Wordingsborg 1435. — 1464 hatt^ L. 
2000 M, aU Reiciiskontingent gegen die Tür- 
ken zu stellen; 1475 wiedenuu 500 M„ deren 
gute Ausrüstung allgemein Aufjuehen erregte ; 
sie waren sämtlich in gleiche Uniform, roth 
und weiss, gekleidet und führten 27 Wagen 
mit Eüstungen mit sich, dsgl, zwei groHi<e 
Steinbflchsen. Die Wagen waren stark mit 
Eisen beschlagen, man konnte sie an ein- 
ander ketten, nm eine Wagenburg zu bilden 
Wiederholte Feindseligkeiten der Dänen be- 
wogen die Stadt 1510 f( Kriegsschiffe aus- 
lusenden, welche später um 14 grössere und 
eine Anzahl kleinerer JagdschilFc verstärkt 
wurden» so dass eich die Get^amtzahl auf 
M bezifferte, eingerechnet 3 Stralsunder; mit 
diesen trat die Stadt energisch auf, siegte 
I&IO und 1512 bei Bornholm, in letzterem J, 
auch noch bei Heele. Die Kosten der Flot- 
ienausrustung bewogen indes den Rath zum 
Friedensschlüsse von Malm5. ^^ Als die 
I f^Udi von K»19— 22 Gustav Wosa ihren Schuts 
zuwandte, entstanden neue Verwickelung«!» 
mit Dänemark j infolge derselben wurde 
1 523 Stockholm von den Luschen Flotten 
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erobert, 1524 Kopenhagen belagert; beim 
iedensschlnsse wurde der Stadt L. behufs 
lompensiniDg der Kriegakoaten auf 50 J. 
die Insel BomhoLm überlassen. — 1530 wusste 
sich ein Kaufmann, Jürgen Wullenweber 
(i, d.} infolge innerer Z-vrietigkeiten eine fast 
absolute Macht txi verschaffen. Zuerst rich- 
tete er sein Bestreben darauf, den Hollän- 
dern, welche ©inen grossen Theil des nordi- 
schen Handels an sich gebracht hatten ^ das 
verlorene Absatzgebiet abzujagen, und ver- 
sste 1531 die Theü nähme L.'s an dem 
•lege D3.neTnark*s gegen seinen vertriebe- 
nen Kg Christian II. (s. d.), welcher sich 
des Beiijtandes der HoUänder erfreute. Der 
Bekrieg, in welchem L. zuletzt IS grosse 
iega*>chiffö verwandte , dauerte bin 1534 
»hne Resultate, Aus Rache gegen Dilnemark, 
^welches die Resnitatlosigkeit mit verschul- 
dete , erklärte Wullenweber 1534 den Krieg 
^gegen Dänemark und Holstein ; als Grund 
rurde die Absicht, Christian IL aus seiner 
^Gefangenschaft zu befreien, vorgeschoben. 
Der Krieg wurde zur See anfänglich glock- 
ig lieh geführt, eine 21 Schiffe starke Flotte 
emacbtigte sich fast ganji Dilnemark's; aber 
^ in Holstein und später auf Fünen hatten di^ 
Truppen Unglück und die unentschiedene See- 
schlacht bei Bor nholra führte 153*j den Frieden 
von Hamiig herbei, nachdem Wullenweber 
gestürmt war. -- Von der Mitte des 10. Jhr- 
hdrts an ging es mit der Hansa abwärts; 
die nordischen Reiche begannen die Handels- 
priviJegieu derselben allmählich abzustreifen; 
speziell L. hatte durch seine letzten Kriege 
zu grosse materielle Einbusaen erlitten, ala 
das» e» nicht hätte darauf bedacht sein 
müssen, durch freundschaftliches Entgegen- 
kommen seineflandelsverbindungen zu sichern, 
aus diesem Grunde stellte L. sich in dem 
1563 mit Schweden ausbrechenden Kriege auf 
die Seite Dünemark'a» beschränkte seine 
kriegerische Thatigkeit indes auf das Meer; 
in einem Treffen bei Gotland siegten die 
L.er und Däjien^ die bei Oland und Rügen 
blieben unentschieden. 156fJ wurden die 
Flotten durch einen Sturm vernichtet; nach- 
dem 1570 noch eine Unternehmung gegBn 
Rewal stattgefunden f kam 1570 zu Stettin 
der Friede zu Stande. Wenn auch die Frie- 
densbedingungen nicht ungünstig waren, 
so hatte doch der Handel durch die Kaper- 
chitfe der Schweden schwer gelitten; seit 
fdieser Zeit hat L, selbständig nie wieder zn 
den Waffen gegriffen. 

1591— löoS hatte L. verschiedentliche Dif- 
ferenzen mit den Hzgen v. Lauenburg; läOü 
wurde eine Umwalhing nach neuerem Sy- 
steme aufgeführt. — Durch den 3i>j. Krieg 
hatte L. ebenfalls viel zu leiden. Die Be- 
flaUmng musste auf einen erhi^hten Fusa ge- 



bracht werden, aber das eigentliche Kriegs- 
theater lag fem, — L. hatte schon sehr früh 
eine geworbene Garnison. Seit 1626 wurden 
beständig mehrere Komp. Fussvolk und Reiter 
gehalten. Der 30j. Krieg hatte den Zer* 
setzungsprozess der Hansa zu Ende getXihrt; 
nachdem 1630 der letzte Hansatag gehalten 
war, blieben indes Hamburg, Bremen und L. 
stets zur Wahrung der gemeinsamen Interessen 
vereint. — 1663 hatte L, ein- grösseres Koa 
tingent gegen die Türken zu stellen. De 
Krieg der Schweden gegen den Kurf. v, Bran- 
denburg 1675 zwang die Stadt, die Garnison 
zu verstärken. Im letzten Viertel des Jhrhdrt* 
fanden mehrfache Revolten der Garnison, 
welche mit Löhnung und Verpflegung nicht 
Äufri eden war, statt. — Wiihrend de^ Nordi- 
schen Krieges hatte das Land gebiet als Etap- 
penstrasse nach Pommern viel zu leiden, 1718 
— 20 ward sogaar die Schitlahrt durch eme 
dän. Fregatte am Travemünder Hafen em- 
ptindlich geschädigt. Im Span. Erbfolgekriege 
hatte L. Neutralität zu wahren vermochL — 
Der 7j. Krieg machte sich nur durch Er- 
höhung der Kontributionen für das Reich 
fühlbar. Während der Kriege gegen die 
franz* Republik gelang es L. neutral zu 
bleiben. Ebenso suchte die Stadt den na- 
poleonischen Kriegen fern zu bleiben, zur 
Dokumentirung friedlicher Gesinnung wurde 
die Garnison verringert, und begann man 
die Anssenwerke niederzulegen. Indes am 
5, Nov. 1S06 besetjite da» Blücher'ache Korps 
auf seinem Rückzüge aus Mecklenbm-g ilie 
Stadt, am 0. erfolgte der Angriff* von 3 franz. 
Korps (unter Bernadotte, Soult, Murat). nach 
kurzem Widerstände wurde das Burgthor 
ersti'irmt» nachmittags war nach heftigem 
Kampfe die Stadt in den Besitz der Franx,^ 
gelangt tmd ward der Plünderung Preis 
geben, die erst nach mehreren Tagen endete." 
Blücher musste am 7. kapituliren. Die nächste 
Folge der franz. Okkupation wur für L. die 
Lahmlegung des Handels durch die Kontinen- 
talsperre; die Einquartirungiilast und die sog 
gezwungenen Anleihen brachten die St^d 
dem ,Ruin nahe. Durch Dekret v. -1. Juli* 
1811 wurde L. dem fran«. Reiche einverleibt 
und die Konskription eingeführt. — Am 19. 
März 11^13 zog Tettenborn mit einer russ. 
Abtheilung nach V^erdrängung der franz. Be- 
satzung ein; es erfolgte die Formirung der 
Hanseatischen Legion (s. Hmbg), zu wel- 
cher L. 2 Schw, und 1 Bat. st^yllte. Im Juni 
wurde L, von neuem von den Franz. be^etÄti 
Nach dem Frieden ward die Kav. veral 
schiedet, die Inf. in den Dienst der Stadt 
übernommen. Gleichzeitig erfolgte die For- 
mirung einer Bürgerwehr» »uerst zu 2 Bat. 
Füsiliere und 2 Komp. Jäger, später zu l akt. 
imd 1 Res.-Bat. Im J. 1S15 rückte da 
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Lin.-Bat. iii*8 Feld, ohne jedoch ^ur Aktion zu 
[kommen. — IS34 erfolgte in GeiDÜÄhlieit einer 
fiwiscben Oldenburg und den 3 Hansestädten 
getroffenen Vereinbarung die Organisation 
Lder ^. Brig, des X, Bundes-Korps, es bilde- 
rten hiernach die betr, Truppen bereits im 
'Prieden ein geschlossenes Ganz*?s, Bremen 
und L. ötellten 1 Bat und 1 Schw.; dio von 
L, 211 stellende Quote betrug 37s M. einschl. 
[58 Reiter. Der Ersat« wurde seit 1S31 durch 
'Konskription aufgebracht. Stellvertretung 
war zulässig, ebenso Eintritt al^ Freiwilliger. 
1 1&4S stiesB das Bat. zu der in Holstein auf- 
gestellten mobilen Div, des X. B.-K. , mit 
1 Eintritt des Waffenstillstandes kehrte das- 
1 «clbe zurück. 1S51 erfolgte eine anderweitige 
[Organisation; das Kontingent wurde zu einem 
{Bat. (600 Köpfe) zu \ Komp. und l Ersatz- 
Abthlg fonnirt. — Infolge der staatlichen 
Umgestaltung Dtschlds war L. 1S66 dem 
Norddeutschen Bunde beigetreten; im Juni 
1867 wurde femer eine Konvention mit 
PreuBsen abgeschlossen, infolge deren dieser 
1 Staat die gesamten Leistungen L/a für da« 
Bundeiikriegswesen übernahm; das bijsherige 
L.sche Kontingent wurde am 30. Sept. 1^07 
aufgelöst und wurde zur Aufnahme der zum 
Inf.-Pienst« tauglichen Militärpflichtigen am 
l. Okt. 1867 das Föa.-Bat. des Bgts Nr. 76 
nach L. verlegt. W&hrend des Feldzuges 
1870/71 nahm das Rgt im Verbände der 17. 
Div. an sämtlichen Affairen derselben theil. — 
Hecker, Gesch. d. freien Stadt L., L. 1782; 
Lasche Cbronik, L. \SU; Waitz» L. unt. Wul- 
lenweber, Brln 1955; Deecke, Lübbche Ge-I 
schiebten etc.. L. 1832; Jacobi, J>, X. A,-K., 
Bann. 1&47, 2. Aufl. ISS^; Zander, Gesch. d. 
Krieges a. d. Nieder-Elbe 1813, Lttnebg 1*^39; 
V. Sichart, Tgbcb d. X. Dtschcn BdeS'Ä.-K., 
Hann. 1851; Niemann. Gesch. d. 2. Hanseat. 
Inf.-Rgts Nr. 76, Hambg 187U. N, 

LM^rSi Alexander Nlkoliye witsch Gf, mss. 
0e&M am 36. Jan. 1700 geb., trat 1805 in daji 
zur Brigade seines Vaters gehGrend<^ Brjansk* 
ische Inf -Rgt, nahm mit diesem 1805 an der 
Schlacht von Austerlitz thcil und ward !S07 
Oft', im Ochotskigchen Rgt. Fttr Auszeich- 
nung im Türkenkriege l5»ü8— If erhielt er 
den goldenen Degen für TapferkeiU Bei 
Kuhn 1813 verwundet, 11^14 Major im 4. Jüg.- 
Rgt 1828 machte der Kmdr des 7. A.-K.. 
zu dem L. als Kmdr drs :iT. .Iäg,-Kgts ge- 
hörte, den Gen. Diebitnch auf ihn. als einen 
•leiner besten Off., aufraerksam. L, bat dieses 
Uenouuu<l6 wahrend der Kampagne von 182H— 
UU hewiihrt. Bei dem Kampfe bei Aidon er- 
^^It er den Georgsorden* Im poln. Aufstande 
1830 zeichnete er sich als Brig.-Kmdr 
entlieh beim Sturme auf Warschau aus. 
^1855 wurde er Kmdr des Ti. Inf -Korps. Die 
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J. 1843 — 17 sahen ihn mit seinem Korps im 
Kauka«Uis. 1S48 kommandiite er in den Donau- 
fürstentilmern , 184f> mitr grosser Aiiszeich- 
nung in Siebenbürgen. Sehr wesentlich sind 
die Verdienste de.^ damaligen GL. L. im 
Orientkriege, wilhrend de^jsen er an der Do- 
nau, dann in Bessambien und Ende 1S55 in 
der Krim als Gen, en chef kommandirto. Be- 
zeichnend für seine Tüchtigkeit ist die Ton 
Bogdano witsch (s. d.) geäusserte und in liussld 
allgemein getbeüte Ansicht, dass, wenn L. 
der 1853—54 die Truppen an der unteren 
Donau kommandirte, anstatt des Gen. Dan» 
nenberg im Centrum befehligt hätte, die Af- 
faire von Oltenizza nicht geschehen und der 
ganze Donaufeldzug günstiger verlaufen wäre. 
lb(il vertrat L. den Grossfurst-Stattb alter in 
Polen, und wurde dort 1862 meuchlings ver- 
wundet. Dann lebte er in Odessa nnd starb 
1874 an den Folgen seiner Wunde. — Rus&* 
Invalide 1874. A, v. D, 

tiaeg (Pass), ein in Felaen gehauener Eng- 
pass in den Salzburger Alpen, «wischen dem 
Hagen- und Tännengebirge. Die mit Befejti- 
gungswerken versehene Schlucht bildet die 
ndl. Pforte des von der Salzach durcbatröm- 
ten Fongaues und sperrt die Strasj?e von Salz- 
burg, einerseits über den Radstiidter Tauem 
nach Steiermark, anderseits durch den Pinz- 
gau nach Tirol. — Nach dem Rückzuge der 
Russen und Österr. vom Inn, Ende Okt. I8ü5. 
besetzte die österr. Brig. Szenaasjr lur Deckung 
der r. Flanke der in Tirol aufgestellten Trup^ 
pen den L. und den Pong&u. Am l. Nov, 
von der franz. Brig. Drouet (Div, Kellermjinn) 
angegriffen, ging der Pa^ü durch eine ge- 
lungene Umgehung verloren, wurde aber schon 
am 3. wieder von den Österr. in Besitz ge- 
nommen. Nach der Räumung Tirol's durch 
die ijsterr. Truppen, Mitte Nov., musste auch 
der L. wieder aufgegeben werden. — Im 
Kriege v. 1809 erstürmten die Tiroler unter 
Führung de» Kapuziners Haspin ger am 35* 
Sept. den hartnäckig vertheidigten Pus^, in- 
dem die Schützen die Felsen erklimmten und 
von allen Seiten in die Schlacht eindrangen. 
Bei der allgemeinen Vorrückung der Franz. 
und Bayern Mitte Okt. gegen Tirol musst« 
auch Haspinger seine nicht länger haltbare 
Stellung im Salzburgischcn aufgeben und 
lOg sich über Murau und Spital nach Kärn- 
ten. — VgL Krieg der 3. KonJ. 1805 und Krieg 
V. 1809. — Spannoghe, Gesch. des Feldzugeg 
1805 in Tirol nnd V^orarlberg, Mskrpt im k. 
k. Krgs-Arch.; Bartholdy, Krieg d. Tiroler 
Landleute 1809, Brln 1814, H. T, 

Lüneburg^ Hptstdt der Lnnddrostci L. in 
der preuss. Prov. Hann luenaUf 

17500 E. Knotenpunkt ' nnadi 

Bremen, Hai'burg. Lübeck« Berlin imd Olaen. 



Saline. Am 2, April 1S13 siegten hier die ver- 1 
bündeten Russen und Previssen unter DOrnberg 
\md Tscliernitsrhew über die Fratiz. unter 
Horand (erstes Treffen der Befreiungskriege). 

— Neues Taterld. Arch., 3. Bd. L. 1n23. — 
Ler Haid e, das Pluteau xw. der Aller und 

der unteren Elbe, welches das Ende dea Ural.- 
Karpatb. Höhenrückens bezeichnet, zieht von 
den Grenzen der Ältraark bis zur Elbe- und 
Weser- Gegend, 2W, Bremen und Stade und 
filllt nach SW. allnnlhlich ab. Im allgemei- 
nen nicht aber 3G0' hoch, erreicht es in den 
Wilseder Hügeln unweit Soltau 527% die 11* 
menau, Örtze, Böhme, Wümme etc. durch- 
fliesten es, in stellenweise ziemlich tief ein- 
geschnittenen ThtÜern. Der Boden iat grösis 
tentheila sandig aber nirgends ohne Vege- 
tation; es ßoden «ich schöne Eichen- und 
Birkenwälder und viel Nadelholz. Im gan- 
zen dünn bevölkert. Haidschnucken. eine 
Art von grobwolligen Schafen, werden viel 
gezogen, bedeutend ist die Bienenzucht; ziem- 
lich zahlreiche und gute Koiumunikationen. 

— Güthe, D. Lde Brschwg und Hann., Hann. 
i8*>7. Sz, 

Ltinette, die Grundrissform einer in der 
Kehle (s. d.) oftenen oder halb geschlossenen 
Deckung, t^ eiche 4 Linien und 3 aussprin- 
gende Winkel enthült. Von den letzteren 
heiä&t der mittlere und am weitesten in 
dos Vorterrain voi springende gewöhnlich 
schlechthin der Saillant derL.; die beiden 
Linien, welche denselben einschliepsen und 
zur frontalen Eeu er Wirkung bestimmt sind, 
heissen Facen; die beiden übrigen, die Be- 
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torpunkt«*, d Kvlilpnnkto. 

»treichnng des seitlichen Terrain? und ev, 
die Flankirung von Nebenwerken bezwecken- 
den Linien nennt man Flanken und die 
von den Facen und Planken eingeschlosse- 
nen Winkel die Schult er wink eh — An- 
wendung findet die L, im allgemeinen dann^ 
w*enn ein frontales Schuf'sfcld von grösserer 
seitlicher Ausdehnung unter Feuer genom- 
men werden soll. i*ie ist daher als die wich- 
tigste Grundrissform der Feld- und einzelnen 
pennanenten Werke zu bezeichnen und 



empfiehlt sich namentlich für Schanzen und 
detachirte Forts, zuweUen auch für Schützen- 
gräben und Geschtttzemplacementä. tiber 
die Grösse des Saillants rgh Flesche. — Ut 




Abgcatumpfto Lftnetto. o aali«itrioU«D«r BfttiilD, 

b Tordere Scbult«rp unkte, e hiatera SchuUer- 

pnnitfi, d Kelitpiinicte. 

wegen sehr bedeutender seitlicher Ausdeh- 
nung des frontalen Schussfeldes ein kleiner 
Saillant erforJerlicb, so zieht man es vor, 
denselbeji abzustumpfen und die Form der 
„abgestumpften L/* anzuwenden- 3. 

LütUch, Hptort der belg. t^rov. L an der 
ILias. welche es in die obere Stadt am 1 
und die untere am r. Cfer theüt. lieoao E. 
Wichtige Industrietätadt, besonders durch 
die massenhafte Erzeugung von Waffen, na- 
mentlich Schicss watfen. Gewehrlabriken. 
kgh Wafi'enfabrik, Geschützgiesserei. Knoten- 
punkt zahlreicher Eisenbahnen und Strn^sen 
aus Belgien, Holld und Dtschld. Citadelle 
auf einem Berge am L Lfer der Maas, über 
den Flu*s führen .i Brücken. — I4ü7 und U69 
von Karl d. Kühnen» dem Oberherrn der 
Stadt, erobert. 1G4^ und \m\ vom Bischof 
von L., der mit den Einwohnera in Streit 
lebte, das letzte mal mit Hilfe der Franz», 
genommen. 1675 wurde die Citadelle von den 
Franz. besetzt. l<iS>l von den Franz. unt-er 
Marsch. Bouttlers vergeblich belagert; 17ü2 
wurde L., welches damals franz. Garnison 
hatte, von den Alliirten unter Marl bor ougb 
durch Kapitulation genommen, die Citadelle 
erstürmt. Am 21. Juli 1794 von den Franz. 
unter Jourdan genommen. Am 24. Jan. 
Ibl4 bei L. zw. Russ. und Preussen unter 
Tschernitschew und den Franz, für die Letz- 
teren ungünstiges Gefecht. Sä. 

LiJUen^ preuss. Stadt in der Prov. Sachsen, 
Reg- Bez. Mersebui*g, 2600 E., am Floss- 
graben. L, liegt in der Tieflandsbucht von 
Leipz.ig, an der alten Heerstrnsse, welche 
vom Rhein bei Mainz zur mittleren Elbe 
zieht, und ist mehrfach der Schauplatz krie- 
gerischer Aktionen gewesen* — Vgl. Groaa- 
Gf:r»clien. Sz. 



Schlacht bei, O./IG. Nor. J051. Alu 
nach dem Abbruch des Lagers bei Nürnberg 
Wallen st ein »ich ndl. gegen Knrsachsen, 
wandte, folgte ihm Gnstav Adolf: An f. Nov. 
^(a. St.) gewann er. in der Richinng von Er- 
urt auf Leipzig vorgehenrl, Fühlung mit 
|4em Feinde. Von Kaum bürg aufbrechend, 
Mrfuhr er den Abzug Wallen stein'« von 
fWeissenfeU auf L. Deshalb brach er am 
|B./15. Nov. in gleicher Rioiitung auf und 
[traf noch an dslb. Tage au der Rippach bei 
Iden Ortschaften Rippach und Posema auf 
[die feindliche Nachhut. Es entspann sich 
\mn für die Schweden vortheil hafte» Gefecht 
' infolge dessen aie noch am Abend die Rip- 
i pach überBchritten und auf dem r, Ufer dÖe 
IKacht über stehen blieben» während die 
iKaiserL eich bei L. sammelten und zur Schlacht 
[zu ordnen suchten. Pappenheim ♦ der. in*a 
i CtUnische entsandt, mit seinem Korps bereits 
\hi9 Halle gekommen war, wurde durch einen 
lliastigen Brief Wallenstein's zurückgerufen. 
[Am 6716, morg. rückten die Schweden gegen 
iL. vor. Über ihre EffektivsUtrke weichen 
jdie Quellen ab. Ea galt Wallenstein> Ver- 
ihindung mit Leipzig tu durchschneiden, ihn 
Imuf Hallo XU werfen, und so die Vereinigung 
Wer Bchwed. und »ächs, Armee zu ermög- 
lichen. In zwei Treffen geordnet, im Cen- 
[irum jedei Trellens vier halbe Brigaden, 
iui* den beiden Flügeln de^ ers?tcn Treffens 
itergescb wader , je Kwei durch eine Ab- 
Itheilung Musketiere von einander getrennt, 
lauf den Flügeln de» 2. Treffens nur Kav., 
P«o gingen die Schweden aus dem Anmärsche 
iln den Angriff über Sie »chwenkten so 
|ein, dasa vor ihrem 1. Flügel L. lag, der 
jr »ich an den Flo8<graben lehnte. Um 
iftn den Feind za kommen, mussten sie die 
I durch L. führende Strasse nach Leiprig. die 
Lndl. vor ihrer Front lag, überschreiten. — 
[Die Kaiserl., über deren Stärke gleichfalls 
fsuverläasige Angaben fehlen, standen ndl. 
^?on dieser Strasse. Front gegen S„ das Cen- 
rutn aU9 4 grosfien Bataillonen nach »p^n. 
[Art gebildet, die Reiterei auf den Flügeln, 
fon denen »ich der r. an L. lehnte?, der L 
iiiu freien Felde stand, doch seine Flanke 
[durch den Flossgraben deckte. — Die ent- 

{•cheidende Aufgabe fiel '^^' hwed. r. Flu- 

[gel zu, dessen Führung n^tav Adolf 

Iselbst übernahm. Die l)j>jFi>ii.^u war offen- 
|Wr, dass» wahrend dieser Flügel über die 
jeipziger Strasse hinweg vordringend den 
[Feind in w^tl Richtung zurückwarf, der L 
[tchwed. Flügel in kurjtcr Schwenkung bei L. 
[stehen Ijlieb, m daw^ die Front der Schweden 
nicht mehr nach N., sondern nach O. ge* 
llichtet war. — Die Kaiserl. empfingen die an- 
rückenden Schweden mit starkem Artillerie* 
fener, da« bald erwidert wurde* tlegen Mit- 



tag waren sie am Feinde; nun wogte der 
Kampf bin uud her. Bcjsonders heilig war 
er auf dem scbwed. r. Flügel, wo der Feind 
ans den Laufgräben geworfen, von «meinen 
Batterien ab- und ^o weit zurückgedrängt 

I wurde, da^s er bereits von meiner Rückzugs- 
linie auf Markranstädt und Leipzig abge- 

I schnitten war. Schon sah er »ich genütigt, 
seine Bagage vom L Flügel hinter das Cen- 

! trum zurückzuziehen. Fappenheitn, der, mit 
seiner Kav. von Halle zurückkommend, auf 
den 1. Flügel einrückte, wurde sehr bald 
tödlich verwundet. Das brachte die Rgtr 
in Unordnung. Schon drangen die Schweden 
vor, als ein einfallender Nebel den Angriff 
unsicher machte. Octavio Piecolomini eilte 

' mit seinem und dem GötzeVhen Kav.-Bgto 
herbei, Inf schloss »ich an, um die Reiter zu 

I tlankiren. Es kam zu neuem» hefbigen Zu- 
sammen stosse. Da« seh w ed. gellx>, das blaue 
Kgt stürmte an« wurde tewprengt, geworfen. 
Der Kg führte persönUch ein neues Rgt vor. 
in dem Nebel gerieth es aus einander; en 
kam zum Handgemenge, in welchem der Kg 
fieL Die Kunde davon entflammte die 
Schweden zur Wut. unter Führung des H7.g« 
Bernhard v. Weimar und de* Gen. Knyp- 
hausen setzten sie den Kampf fort, der bii; 
zum Abend wßhrte. Die Dunkelheit machte 
der Schlacht ein Ende, Gesiegt hatte Keiner. 
ITn verfolgt zogen sich die KaiaerL auf Leipzig 
zurück. Die Absicht der Schweden, den Feind 
von seiner Uückzugslinie abzuiich neiden, war 
also vereitelt. — G. Drojsen, Schi. b. L. in 
Forschgn z, dtschen Gesch. V, Göttgn isß.^: 

' dslbe, Gustav Adolf, 11, ÖC2, Lpxg KH7ü. Dr. 

I tiitiOW,Frhrv— L, Adolf, geb. IS. Mail T'^i', 

' trat 1795 in die Armee, ISOT in da« von ScluU 
|iur Vertheidigung Colberg's gebildete Frci- 
' korps, nahm ISO^ als Major seinen Abschied, 
, betheüigte «ich aber ISOO an dem neuen Un- 
; ternehmen SchilFs. auf welchen er grf»**(en 
I Einflusa hatte. Die bei Do^lendorf erhaltene 
I Wunde rettete ihn vor dem .^chickj*alc seiner 
I Kameraden. Bll wieder in die Armee ge- 
treten, bildete er 1^13 auf Scharnhorst's Ver- 
anliis-sung (Knb.-Ord. v. IS, Fcb,) das be- 
rühmte Freikorps, welches bestimmt war, 
die Kräfte de« niohtpreus^. Dtuchlds in den 
Dieuät der nationalen Sache 7U stellen. Die 
Lauheit der durch den Kheinbund korrum- 
pirten Bevölkerung, die whnellen Erfolge 
Napoleon's im Frühjahrafeldzuge, und auch 
die Feraönlichkeit de« Führen* , web^hcr 
mehr tapferer Soldat aU schöpferischer Or- 
ganisator war^ bewirkten, da^«i die über- 
xi t I ' hon auf (Ua K^r ' ' n 

11 1 nicht in Erfüllung 

' dem it<T inm din Liebe d<*r Natjon ira uiigi^- 
I meinen und die Neigung der ^' ' **'*- 
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sondereii treu geblieben, vielleicht gerade 
wegen des tragischen Schicksals, Ton welchem 
ea betroffen wurde. Nach einigen glücklichen 
Streifxügen im K«icken der franx. Armee 
wiarde die Kar. des Korpss* mit schnöder 
Verletzung des WiiftenKtillstandesT am 17, 
Juni bei Kitzen überfallen und theils /.er- 
sprengt, theils gefangen; es geschah auf 
besonderen Befehl Napoleon*«, welcher Jede 
populäre Bewegung, vollends wenn sie sich 
in mil. Formen geltend machte, mit seiner 
besonderen Feindschaft beehrte. Von diesem [ 
Schlage hat sich das Korps nicht wieder er- 
holt, wenngleich es im Herbst- und Winter- ! 
feldzage bei der Heeresabthlg Wallmoden'a 
gute Dienste leistete. L. selbst wurde im 
Treffen an der Göhrde (10. Sept. 1S13) ver- 
wundet, am 12. Mllrz \H\A von franz. Land- 
stürme gefangen. Die Neuorganisationen 
von 1S15 verleibten die Inf. des Korps als 
25, Inf-, die Kav. als il Cl.-Kgt dem stehen- 
den Heere ein. Im Feblzuge von 1815 führte 
L. das letztere» warde bei Ligny verwandet, 
gefangen und von Napoleon einer Unter- 
redung gewürdigt, (Ollech, Krieg v. ISlät 
154, Brln 18T6). 1817 wurde er Brigadier, 
1830 zur Disposition gestellt und starb 6. Dez. 
1S34.— Barsch, SchilFsZug. 50, 2ö9, LpEglbßO; 
Ad. S(chlüöser), Gesch. d. L/schen Freikorps, 
Brln 1S26; Eiselen, Gesch, d, L/achen Frei- 
kori>8, Halle lS-11 ; Stawitzky, Gesch. d. 
prenss, 25. Inf.-Rgts, Coblenz 1857; Ein 
8treifzng d. L /sehen Reiterach aar und d. 
Überfall bei Kitzen, Brln 1863; Bothe, Gesch. 
d. 6.Ul-Rgt5, Brln 18fi5. — 2) Leopold, geb. 
24. März 178ß in Berlin, in der Acad^mie mil. 
erzogen» stritt seit 1806 in allen Feldzügen 
gegen Napoleon. 1809 folgte er Schill. Nach- 
dem er vergeblich den hoffnungslosen Ge- 
danken einer Vertheidigüng Stralsunds be- 
kämpft hatte, ging er in öaterr. Dienste und 
focht im Gen.-Stbe Kienmayer*s, Als Öster- 
reich Frieden schloss, wandte er sich mitOroi- 
man nach Engld, von da (1 810) nach Spanien, 
wo er eine Komp. in der Fremdenlegion über- 
nahm. Bei der V^ertheidigung von Valencia 
(1912) in Gefangenschaft gefallen und nach 
Frkrch gebracht, entfloh er, da ihn kein Ehren- 
wort band, aus Äutun und schlich sich nach 
ßussld durch, wo er zeitig genug anlangte» 
um ttb Kapitsln im Stabe des Gen. Dochto- 
TQW den ganzen Feldzag mit hCchster Aus- 
xeichnung durchzukämpfen. Ebenso die 
Freiheitskriege; nach dem f. Pariser Frie- 
den wieder in preusts. Diensten. 181.5 in den 
Gen.-Stb versetzt und dem preuss. Hptqrtre I 
.beigegeben, begleitete er am Tage der I 
[Schlacht von Belle Alliance Gneisenau auf 
Dem Verfote^ngsritte und hielt mit Karl 
Groben bis zuletzt neben ihm aus, 
1832 wurde er Direktor der Allg. Krieg«- 



I schule, IS3G Kmdr der 9, Div. Er starb an» 
27. Aug, 1844 als GL. und Kmdt von Ber- 
lin, Ans seinem Nachlass wurde 1845 ita 
Mil.-Wchbl eine Schilderung der Schlacht 
von Hohenfriedberg veröffentlicht, — MiL- 
Wchbl. IM4, S. 1T(>; V. Clausewitz, Wexke, 
VII. 42: Barsch, SchilFs Zug. 100, 261; Perta, 
Stein, III, 95, öi>9: v. OUech, Fldzg v. 18J5, 
S. 254; A. d. Leben Brandt'« II, 24. M. L, 

LuftschifTafirt (AeronautikV Da die atmo- 
sphärische Luft flüssig und schwer ist, sa 
mnes nach dem archimedischen Prinzipe 
jeder in derselben befindliche Körper so viel 
an seinem Gewichte verlieren, ab die durch 
ihn verdrängte Luftmasse wiegt. Ein Kör- 
per wird folglich in der Luft in die Höbe 
steigen, wenn er ein geringeres Gewicht 
hat» ala eine gleich grosse Luftniasse. Man. 
gelangt dazu, wenn man einen hinreichend 
grossen Ballon von möglichst leichtem, aber 
luftdichtem Zeuge mit einer Gasart füllt, 
welche ein geringeres gpetifischea Gewicht 
hat, als die atmosphäriÄche Luft. Am besten 
wendet man Wat?seriitoffgas an. welches c. 
14 mal leichter i^t, als atmosphärische Lulli. 
Häufig gebraucht man auch wegen der 
Wohlfeilheit Steinkohlengas, welches aber 
nur zweimal leichter alu atmosphärische Luft 
ist. Um nun die Kraft, mit der ein der- 
artiger Luftballon emporsteigt, oder dia 
Last, welche derselbe zu tragen vermag, um 
sich in der Luft schwebend zu erhalten, zu 
6nden, hat man zuerst das Gewicht einer 
dem Ballon gleichen Luftmasse zu berech- 
nen und hiervon das Gewicht einer gleich 
grossen Masse des den Ballon füllenden 
Gases, femer das Gewicht der Hülle, zu der 
man in der Regel einen mit Firnisi* getränk- 
ten Taffet nimmt, in Abrechnung zu bringen. 
Nimmt man nun an, dasa das nicht che- 
misch reine Wasserstoffgas nur 7 mal leich- 
ter als atmosphärische Luft ist» so erhält 
man: für einen Ballon von 5 Par. Fusg Durch- 
messer eine Steigkraft von 0,5 Kg und ftlr 
einen von 20Ü Par. Fugs Durchmesser ein© 
solche von c. 15410 Kg. Ist überhaupt der 
Durchmesser eine« Ballons = r, dos Gewicht 
eines K.-ni. atmosphärischer Luft =^ a» daa 
eines K.-m* Wasserstoffgases =» h, daa 
eines Q.-m. der Hülle ^ c, so ist dio^ 
Steigkraft eines Ballons — = J r^ it (a — b) 
— 4 r* Ä c. Da der Raumeainhalt einee^ 
Ballons in gleichem Verhältnisse mit der* 
dritten Potenz, «eine Oberfläche aber nur 
wie die zweite seines Durchmessers znnimmt^ 
80 begreift man leicht, warum die Steigkraffc 
eine» Ballons mit seinem Durchmesser wuchst. 
Da nun femer die Luft in den oberen Re- 
gionen eine geringere Dichtigkeit hat, so 
moss auch die Bt^igkraft des Ballons^ j& 
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böher er ateijft, abnehmen und endlich ein 
I Punkt kommen, vto der Ballon nicht mehr 
[Bbeigt Doä Sinken des Bullons^ nach länge- 
[ler oder kürzerer Zeit hat mit seinen Grand 
lin der Undichtij^keit der HüUe. — Steigt 
4ier Ballon rasch in die Höhe, «o wird das 
1 den Ballon füllende Ga«, welches mit den 
imteren Luftschichten gleiche Elastizität be- 
I eitzt, die oberen dümiereii Luftschichten an 
Elastizität übertretien und den Ballon zu 
( aerreissen streben. Um diese Gefahr zu 
.Yermeiden» befindet Mch an jedem Ballon 
Klappe, diu) sog. Ventil, aug dem man 
nusatrönien lassen kann. — Auäserdem 
pflegen die Lultschiffer auch noch Ballast 
[ mitzunehmen, durch detssen Auswerfen der 
^Ballon erleichtert und zum weiteren Empor- 
rt eigen gebracht werden kann. Es hat hier- 
^ nach der Luft*chiÜ'er einigermassen in der 
I Gewalt, eine grriasere, bez. geringere Höhe 
] %\\ erreichen und da die Luftströmungen oft 
f^anz verschiedene Richtungen in den ver- 
' achiedenen Höhen haben, so kann dieser 
Umstimd dem Luft^chiffer filr die horizontale 
I Fortbewegung des Bullons in einer ge- 
[ wünHchteu Hichtung sehr günilig werden, 
renn es ihm gelingt, einen Lulti^trom an- 
iltreffea« welcher gerade diese Bichtuug hat, 
er nch in deneib^n Höhe lllngere Zeit 
Iten kamii welches jedoch ziemlich schwie- 
rig iit, da die hu jetzt zu den Luftballons 
verwendeten Stoffe nicht luftdicht sind. 

Alle Projekte aber, welche man aufgestellt 
hatt um einen lenkbaren Ballon zu kon- 
etruiren, haben bis jetzt dieiee Problem 
lueht sm Ij^sen vermocht und so «teht denn 
trotz der iah 1 reichen YerBuebe und Vor- 
schläge die L. l>einahe noch auf derselben 
Stufe, auf der wir iie am Ende des vor, 
Jhrhdrt» tindeUt wo bekazuitlich 1783 dieThat- 
BAche , dnsä die Wärme die Körper au.sdehnt 
(wenn auch nicht deren genaue Erkenntnis], 
icur Erfindung de^ Lufiballonä durch die Gebn 
Montgolher, Söhne eines Papierfabh kanten in 
dem Städtchen V' idalon-le^-Annonaj , fahrte. 
Nach einer Chronik soll zwar schon 
IT 36 der portug. Physiker Guxmann in Ge- 
genwart Kg Johann*8 V. mittels eines mit 
Papier überzogenen HoUgedechtet, unter 
welchem Fener brannte, emporgestiegen aem, 
und femer soll nach einem im J. 1694 ver- 
fausten Berichte des fiaat. MissionUrs Vasson 
bereits 1306, bei der Thronbesteigung des 
ohines. Kaiser« Fo>kieii, da« Aufsteigen eines 
Beiloae «u Peking einen Theil der FeBÜich- 
keiten gehildet haben. Trotz alledem gehört 
«her £e wirkliche Austllhrung von Lufl- 
jballons unstreitig den Franstosen an, welche 
|1)i« auf die jüngsten Tage die Versuche der 
f. mit besonderer Vorliebe gcpHegt haben. 
Art, die Balloni» mit erhitzter Luft 



zu füllen» denen nach ihren Erfindern der 
Name „Montgolti^re^* verblieben i«t, wurde 
jedoch schon 1783 von dem Profewor der 
Physik Charles durch die Anwendung des 
V.' ' tfgases verdrängt. — Die ersten 

l Luftroisenden waren ein Schaf, 

♦'iii iiiuin imd eine Ente, daß erste Aufsteigen 
von Menschen fiind am 2L Okt. ITS3 vom 
Schlösse La Muettc bei Paris »tatt. Am ge- 
nannten Tage stiegen Piltoe de Eozier und 
der Marq. d'Arlande in einer sog. ^»Charlifere* 
in die Höhe. Die zweite Luftreist; unternahm 
Charles selbst in Begleitung des Mechanikers 
Robert', der Ballon war schon mit ulT den 
Stücken vergehen, welche wir noch heute als 
uüuraganglith notwendig betrachten. E« 
waren dies das VentÜ» die Gondel mit dem 
Netze, der Ballast, der mit Gummi eiasticum 
überzogene Stoff, die Anwendung barome- 
trischer Höhenmc^saung, der Anker etc. Bei 
dieser Fahrt soll Charles die Höhe von 90*J0* 
erreicht haben. — Die Luftfahrten w^urden bald 
in anderen Ländern, namentlich in Italien^ 
nachgemacht, wo der Chevaher Ardr^ani 
auifttieg. 1781 unternahm Blanchard, der 
üich schon lange vor den Mont>golfiers mit 
der Konstruktion von Luftschiffen und Flieg- 
ma^chinen beächäftigt hatte, seine erste 
Luftreise. Sein Biülou war mit lindern und 
Steuerungen versehen, vondereoi nütJilichem 
Einflüsse Blanchard nach «seinem Herabkom- 
men (er behauptete 2M(>u* höher ab alle Luft- 
schiffer vor ihm gestiegen zu sein \ fest überzeugt 
schien. Auch stieg in dslb. J. die er.'fte Frau, 
eine M^. Thible, zu Ehren des Königs von 
Schweden, in Lyon auf. Bereite im Mürz 
nSS sahlte man 35 ausgeführte Unterneh- 
mongen der Art, w'elche sich dann, obgleich 
schon verschiedene Personen, z. ß. PilAtre 
de Rosier, dabei nm's Leben gekommen 
w*aren, noch mehrten. E« entstanden Luft- 
schiffer von Fach, welche einen Gelderwerb 
aus dem Aufsteigen machten. -- Trotzdem 
befindet sich die L. noch heute auf demmel- 
l>en St;indpunkte , wi^ vor 90 J. und dem 
öffentlichen Verkehr hat de überhaupt noch 
nicht jene Vortheile gebracht, von denen 
man in der ersten Zeit träumte; die Aussich- 
ten, ob dies je der Fall sein könnte, suid 
auf das Äusserst« suBammengeschnunpft 
Wirklichen Nutzen hat sie wol nur der pby- 
siachen Geographie geleistet. — Gleich£slls 
haben die Luftschiffe eine dauernde Einfüh- 
rung als Kriegsinstroment bis jetzt 
nirgends gefunden, obgleich man sich kurz 
nach dem Auftreten der ErÜndung schon be- 
mdht hat dieselben für miL Zwecke nutsbiur 
7.V. *"'^ * "Ti, da man ihnen die Rekognoszirtmg 
J I ;^ und Bewegung des Feinden aus 

livi 1 ii^f4»er«pi ' '■ • ' --»--- '^ wollte, — 
Da aber jeder ^ ahrt gans 
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der Willkür der herrBchendeD liufletrömung 
preisgegeben und das Problem eines lenk- 
baren Luftschiffes in keiner befriedigenden 
Weise gelöst i»t, io iit ea nor möglich für 
niü, Zwecke denjenigen Ballon zu benutzen, 
welcher von der Erde aus an SeUen fe^tge- 
haJten und dirigirt wird. Die erste Anwen- 
dung derartiger ^^gefesselter Luftbal- 
lone'* (ballons captifsj soll 1794 in dem 
belagerten Manbeuge, vor Charleroi nnd vor 
der Schlacht von Fleurua von den Frinzosen 
zu Zwecken der Kekognoezirung stattgefun- 
dön haben, — E« waren schon 1703 zu Meu- 
don nnd Versailles Vürversuche angestellt, 
welche Rieh auf die Handhabung des JBallons 
lind auf die Gewinnung des WaiserstolfgaBefi 
erstreckten» Das günstige Resultat derselben 
hatte die Veranlagung zur Bildung einer 
Luftschiffer-Komp. unter dem Genie-Kap. Cou- 
teile, welche zuerr^t bei der Nord-, dann bei 
d»jr Maas-Sambre-Annee zur Aktion kam, wo 
sie anBcheinend günstige Erfolge erzielt hat. 
Denn bald nachher wurde eine 2. Komp. für 
die Ehein-Mosel-Armee formirt, mit der Cou- 
telle im Dez. 1794 vor Mainz erschien, hier 
aber nur Mißerfolge erzielte. — Die Mangel- 
haftigkeit der zu Gebote stehenden Mittel 
und die Art der Kriegführung erklären wol 
xur Genüge, weshalb die Einrichtung bald 
in Vergessenheit gerathen musste. Denn da 
die Erwartungen, welche man anfangs in 
Frankreich auf derartige Ballonrekognoszi- 
rungen setzte, sich nicht erfüllten, so liesa 
Bonaparte IT OS die Kompagnien auflöeen 
nnd das Institut zu Meudon schliessen. Die 
Off, wurden der Art.- und Ing.-Schule zu 
Metz überwiesen, um dort die Eleven am 
Ballon einzuüben; doch' wurde auch diese 
Maßregel bald aufgegeben. — Erst im J. IS2G 
wurden die Versuche auf Befehl des Kriegs- 
ministeriuma wieder aufgenommen, welches 
eine Kommission behufs Prüfung des ballon 
cuptif zu Kriegszwecken ernannte. Der 
Bericht der Kommission sprach sich für 
Bildung eines Ballon trains au«» wurde aber 
vorläufig unbeachtet gelassen. Jedoch scheint 
derselbe Veranlansung gewesen zu sm\ dass 
man 183ü der Expedition nach Algier einen 
Ballon train mitgab, welcher aber nie zur 
Verwendung gekommen ist — Der ital. Feld- 
zug 1859 brachte fninzösischer Seits den Luft- 
baUon wiederum auf den Kriegsschauplatz 
und zwar auch nur mit sehr wenig Erfolg 
— obgleich von der durch Godard vor der 
Schlacht bei Solferino nuagerdhrten Ballon- 
rekognosdrung seiner Zeit viel die Kede 
vmr. — In den folg. J. hat der Amerikanische 
Krieg Veranlassung zu Versuchen gegeben. 
Es war zu diesem Zwecke dem Stabe Mac 
CJellan^s eine Luftschiffer-Komp. zugetheilt, 
welche den ballon captif bei Michmond 1862 



;mit Erfolg verwendet haben aolL Auch 
I wird berichtet, dass auf dem Kriegj»theater 
des Mississippi der Artilleriekaropf gegen die 
Batterien der Insel Nr. 10 bei Cairo wesent- 
lich dadurch unterstützt sei, dass die Art. 
I der TJnirten ihre Schüsse auf Grund der von 
einem Ballon aus beobachteten Wirkungen 
zweckentsprechend korrigiren konnte* Da 
aber aus den späteren Kriegsjahren Angaben 
über derartige Kekognoszirungen fehlen, so 
scheint es, dass die Versuche bald aufgege- 
ben sind. — Nur im Kriege gegen Paraguay 
jßndet man auf brasiL Seite eines ballon 
captif Erwähnung gethan , der gute Dienste 
geleistet aben solL — Kaum war aber der 
Amerik. Krieg beendet, so richteten auch 
i andere Staaten ihr Augenmerk auf die Ver- 
wendung der L. zu mil. Zwecken. Es wur- 
den namentlich 1604 von den Engländern au 
Alderahot Versuche angestellt; Österreich 
machte im Herbst 1^66 im Prater bei Wien 
deren mit dem ballon captif. — Durch die^e 
j Versuche ist dann ziemlich fcütgeatellt, daes, 
I wenn auch für den Feldkrieg eine Nutz- 
anwendung kaum zu hoffen ist, doch im 
I Festungskriege , beim Angriff verschanzter 
1 Stellungen, wo die stabilen Verhaltnisse die 
Vorbereitungen besser treffen laesen, die Be- 
I nutzung von Ballons zur Rekognoazirung der 
Werke, sich vorbereitender Ausfälle, der 
I Wirkung des indirekten Schusses und der 
j Beschaffenheit der durch letzteren erzeugten 
BroBchen von unberechenbarem VortheÜe 
zu sein scheint. ^ Der Krieg lbTO/71 hat 
der Verwendung der L, z\x Kriegszwecken 
ein emeuetes Interesse zugewendet; nach 
demselben sind die Versuche, sowol von den 
Franzosen, als auch von den Deutschen fort- 
gesetzt. Die in diesem Feldzuge erzielten 
Erfolge müssen jedoch ebenso unbedeutend 
genannt werden, wie die der früheren Kriege, 
obgleich nicht in Abrede gestellt werden 
kann, dass man namentlich während der Be- 
lagerung von Paria den Wert der Luftschiöe 
richtig gewürdigt, aber auch den Mangel 
derselben s^ehr empfunden hat. Die in Paris 
seit 186S bestehende »»societ^ franc, de la 
navigation a^rienne'' hatte sofort bei Beginn 
des Krieges ihre Dienste angeboten, welche 
aber erst die September-Regierung verwen- 
dete. Es waren Äunädxßt ballons capti£si, 
welche in den verschiedenen Stadt th eilen zu 
liekognoszirungszwecken stationirt waren. 
Als jedoch Pari® vollständig cernirt war» 
wurde durch den Gen. -Post* Direktor ein 
neues Kommunikationsmittel geschaffen, unter 
X^ihilfenahme grösserer, von Aeronauten 
geführter „ballons mont^s.** Vom 23. Sept. 
1S70 bis 2%. Jan. 1871 sind 64 derartige 
Ballons abgelassen, welche 04 Aeronauten, 
91 Passagiere, darunter Gambeita nnd K^- 
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ratry, 363 Brief laulen und 3 Mill. Briefe und 
Depeschen beförderten. Von diesen , deren 
37 bei Kacht abgelnw^en wardcn, sind 
n»ir 5 in di^ Hilnde der Deutschen ge- 
fallen, 2 verunglückten im Meere, Gleich- 
xeiUg Wiir die Delegation in Tours bemüht, 
Ballons mit Briefen und Depeschen, von 
Aeronaaten gefilhrt, nach Pari;^ hinein zu di- 
Hgiren, Zu diesem Zwecke sollte, nachdem 
man die verschiedensten Projekte verworfen 
hatte» nur ein günstiger Wind dienen und 
zvL OrlÄins, Chartre«, Koueu u- a. Orten 
Biillonstationen errichtet werden* — Die 
Versuche mißglückten aber und man gab 
dieses Unternehmen auf; um so mehr« als 
die Taubenpost mehr und mehr vervoll- 
kommnet wurde. — In Paris wurtlen aber 
die ballons captif» noch vielfach zu Uekog- 
nosairungen verwendet, so Imuptiiiichlich auf 
der Südfront, wo man dieselben sogar durch 
Lokomotiven der Gürtelbahn dirigirt hat. 
Nach den Berichten des Adm. la Üonciere 
8oUen die Beobachtungen wegen der hefti- 
gen Schwankungen der Gondel sehr schwie- 
rig gewesen «ein. — Die von den FranjÄoaen 
unternommenen Versuche, den baÖon captif 
bei der Feld-Armee zu Eekognosxirung*- 
zwecken zu verwenden , müasen al^ mialangen 
betrachtet werden. Die Delegation in Tours 
hatte 2 Luftschiffer-Komp, gebildet, welche 
weder bei der 1, Loire- Armee» noch bei der 
iles Gen» Chanzy zu einer erfolgreichen Thä» 
tigkeit gelangt sind, obgleich sich letzterer 
^ehr für jene Neuformation interessirte. — 
Von Preus^en igt wol militärischer Seit« hh 
zujn Kriege 1^70/71 am allerwenigsten für 
die h, gethan; erst der Krieg selbst regte 
fix Versuchen ai. Infolge dessen wurden 
Anf. Sept. ISTO in Cöln iwei Luftschiffcr- 
Detachements mobil gemacht« welche, mit 
jtwei vom Engländer Coxwell gelieferten 
Ballon« ausgerüstet, bei der Belagerung von 
Strasfburg zur Uekogno»7.irung verwendet 
werden sollten. Die am 10. Sept in Bisch- 
Weiler ausgeführten Steigever^uche eoUen 
gut aufgefallen sein. Bei den Bekogno^xi- 
rangen gelbst haben aber die Ballons wegen 
heftigen Windes keineswegs den Zwecken 
entsprochen und ehe man ihre M&ngel be- 
seitigte, hatte Strassburg kapituliri Die 
Detachementj sind dann nach Versailles ge- 
schickt, w*o sie jedoch wegen Fehlens des 
FOUgase« und der kalten nebeligen Witte- 
rung nicht zur Aktion gelangten, so dass 
ihre Auflösung sehr bald erfolgte. — Nach 
dem Feldzage hat man auf beiden Seiten die 
Versuche fortgesetzt. — Die Besultate luiben 
aber ergehen, <Iass den Anfordenir 
inaii an den ballon captif ak I 
ment zu stellen hat, mit i1 ■ 
initteln nur in einer WH- 



kann, welche die Verwendung im Positions* 
kriegi» erm^iglicht, im Feldkriego dagegen 
ausschliefst. Nur der er^tere wird gestatten, 
dasa man in Ruhe die nötigen Vorbereitungen 
trifft, sich rechtzeitigen Ersatz an Material 
Uen etc, Mchert und das Wetter nach 
Möglichkeit ausnutzt. Aber auch dann fragt 
es sich, ob fßr Rekognoszirungeu nicht ein 
günstig gelegenes festes Observatorium den 
Vorzug verdient. — Unter den neuesten Pro* 
jekten, den Luftballon zu einem lenkbaren 
Fahrzeuge zu machen, sind namhaft zu 
machen diejenigen von Dupuy de Lome, vom 
Ing. Uilnlein in Mainz und von dem preuas. 
Art -Hptm. Gaede. Alle haben jedoch das 
Problem des k-nkbaren Luftschitte^ noch 
nicht zu lösen vermocht. Schliesslich sei 
erwähnt, dass auch militäriÄcber Seits der 
Luftbiillon für andere als Rekognoizb-ung»- 
zwecke verwenile' ist. Als Zerstör ungsmitt«! 
wurde er nümlich lbl2 von den Russen ver- 
sucht, indem die BaJlons Bomben trugen, 
welche auf die Franzosen niederfallen sollten. 
Diese Experimente sind aber ebenso mislun- 
gen, wie 1819 die der Österreicher gegen das 
belagerte Venedig. Ferner wurde l§59 vor 
Solierino der Ballon durch Nador zur photo- 
graphischen Terrainaufnahme benutat. Die 
Bilder sollen aber, wie Nadar selbst berichtet, 
wegen des Einflusses des Wasserstoffgases 
sehr undeutlich geworden sein. Ober eine 
ähnliche Terrainauf nähme 1862 bei Fair Oaks 
in Virginien auf Befehl von Mac Clellan ist 
nichts bekannt geworden. — MüUer-Pouillet, 
Physik; Buch der Erfindungen, II; Vortrag 
des Hauptmann Fleck, Brln IS75; Gaede, 
Üb. d. Bau gefesselter und lenkbarer Luft- 
schiffe, Brln 1ST4; L*A^ronautc, Organ d« 
aerouaut. Gesellschaft in Parts. 7. 

Lligoer, kleine, scharfgebaute, dreimdstige 
Krieg K- bex, Kaper-Fahrxeoge. besonders eds 
Küstenfahrer benutst, am Ende des vor. und 
Anf. dieses Jbrhdrts häufig erwähnt. — Die 
von diesen den Namen tragenden L.segel 
von trapezförmig<'r Form, an einer an der 
Seite des Mastes n Raa unterge- 

schlagen, finden i. ft für Boote An- 

wendung, a. 

LoQOt, Hiiiiptri t H« 8 uiig. komitates Knisso, 
an der Teme*^, best4?hend aus den beiden 
Belecken Dtsch- und Romanisch-L,, 12100 
E. Am 15. Aug. 1S49 Gefecht, in welchem die 
Österr. die Trümmer der bei Temesvdr ge* 
Bchlagenen ung. Armee sprengten. Sz* 

Lokmanier, fahrbarer Pas^ in den Adular- 
Alpen (TiilOU'), welcher aus dem Thalc des 
Mitt^lrbeins in das des Tesstn fuhrt. Sa, 
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LtincI, Stndt in Südschweden» 1 M. vom 
Meere, an der IJabn Malmu -Jönköping. 
VZOm E. Alte Stadt, ehedem Sitz des Erz- 
bTscho£ä für Skatidinavien. l nireri*itilt 1676 
eine Schlacht äw. den Dänen wnter Christian V. 
und den Sehweden unter Karl XL, Ausgang 
tinent schieden (Ztscbrft f. Kunst etc. d. Krga, 
3S, Bd. Rrhi l^M). 8x, ; 

Lundenburg, üaterr. Flecken in Mähren, an 
der Thaja, 10 M. von Wien, itböO E. Kno- 
tenpunkt von Buhnen, welche nach Prerau, ' 
Brunn, Znaym und Wien (Fresshurg) führen. 
Am 16. Juli ISliG von der Avantgarde der j 
preiisä. Armee unter Pr. Friedrich Karl he- 
setzt, wodurch der kürzeste Weg von Ol mutz 
nach Wien gesperrt und die bei jener Fstg 
versammelte Armee Benedek*8 zu einem Um- j 
Wöge genötigt wurde. Sä. 



Schlagladung des Zünders sich entzilndett*. 
Zum Ahfeaeni der Geschütze wurde die L. 
um den L*n stock gewickelt, beim Ljischloas 
(r. d.) der Gewehre durch den Hahn gezogen- 
t'm die L. gegen Regen zu schützen, wurde 
der L.nstock in einen L.n verberger, eine 
Blech rdhre, in deren zuruckgehogenem Theile 
mehrere Löcher für den Luftzutritt und eine 
Thvjr oder Klappe zum Entzünden der Zünd- 
lichter an der L. sieb befanden, gesteckt, oder 
auch unter leere Pulver*,. L.n tonnen'* ge- 
stellt, die mit dem Boden nach oben über 
drei PHlhle gesetzt waren. 9. 

Lunten8Chl088| Ende d. 14. Jkrhdrts erfun- 
den, beseitigte die den ersten Handfeuer- 
wutlen anhaftende grosse Beschwerlichkeit, 
das» dersselbe Mann, der das Gewehr anzu- 
schlagen und zu zielen halte» dasselbe auch 




der Meurthc, 1200 E Frieden ISO!» in wel- 
chem Dtsichld ihii, h Kheinufer verlor, - 
xMitnhal. Bist, de L.. J b29. S«, 

lungenkrankheiten, a, Armeekrankheiten. 

H. 
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T\^, 1, Itni^nbürbw. U2o. (Zenglitiui SeliaffUiAiaflii) 

Luneville, franz. Stadt in Lothringen an ^ aus freier Hand mit einer Lunte abfeuern 

musst«. Es zeigte bereits die ersten Ele- 
mente der späteren Mechanismen, nämlich 
eine neben dem Zündloche vorstehende Pfanne 
und einen rohgeformten Hahn, Letzterer 
bestand aus einem mittels des Druckers ge* 
gen die Pfanne hin drehbaren Hebel, in 
Lunte f ein loses, seilartigea Gespinnet aus dessen oberes gcBpaltenea Ende ein Stückchen 
Hanf werg von 13— 16 mui. Stärke» getränkt | Beb wamni oder düs brennende Ende -einer 
mit einer Lösung von essigsaurem Bleioxjd Lunte eingeklemmt wurde. Die dadurch 
(Bleizucker) oder ehromsaurem Kali, wurde herbeigeführte Verbesserung 
früher durch Kochen in einer I*iiuge 
au« Asclie unter Zusatz von unge- 
löBchtem Kalk und ei-st seit llS'i mich 
Marti)lifere*s Vorschlag in der jetzt löb- 
lichen Weise hergc*?tellt; aie ^oll lang- 
sam unter spitzer Kohle tortglühen. Die 
L. diente seit den frühesten Zeiten zum 
Abfeuern aller Feuerwaffen, wurde bei 

den Handfeuerwaffen durch das Stein- . ^ ^ , . ^» *., ^ n. 

scbloas, bei den Geschützen durch hin- 
führung der Friktionsschlagröhren verdrängt sehr bedeutende, sie hatt« aber immerhin 
und ist jetzt für diesen Zweck in der dtschen i noch ihre grossen Mringel, denn sie forderte, 
Art* nicht mehr im Gebrauche, Sogenannte Ci- daiss die Mannschaften stets Feuer und Lunte 
garren.-L, diente beim Flei^icbhanderrschen , mit sich führten, worin oft die Veranlassung 
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Dc'UtStiher DrehUog nilt LmntcastshloaB, d«e«oii mit der HAnd zu dr^lnondo Ltdetromiuet 8 Santmem entbftti 
Anfang dea 17, Jkrhdrtfl. (Orig. im O^nuBii. Uoe. lU Nürnberg). 



Konkussionszünder des österr, Feld- Art, -Ma- 
terials 0/1863 als Träger des Feuers, an 
urelcher beim Aufschlage des Ge^chossei* die 



von rnglücksfallen lag; ausserdem wurde 
die Sicherheit der Zündung durch Regen und 
Wind stark beeinträchtigt. Diesen Übel- 



Lustfeuerwerkerei 



!265 



Lutteniliei 




^ 



«tänden wurde erst durch dm Rad- imd das 
Steinschlo83 (s. dse) abgelmlle«. Die Zeich- 
nungen zeig-en das L, einer Hakenbüchse und 
eiuea deutschen Drehling", v, LL 

Lustfeuerwerkerei ist die Anfertigung der 
Lunt- oder Kunstfeuer, deren ZusammenBtel- 
lung und Abbrennen als ,,Lufitfeuerwerk*' oder 
Feuerwerk. Die Lust- oder Kunstfeuer fin- 
den 3Gtt inil. Zwecken als Kriegsfeuer jetzt 
keine Verwendung mehr. — Websky, L., 7. 
Aufl., Lpzg 1873; Hoffinger» L., 9. Aufl., 
Weinu IH64. ^ ^ !>. 

Lutter am Barenberge, Dorf im br«chwg, 

ivrtHiüeC^anden^heini.haJbwegä zwiaclien Nord- 
heini und Braunschweig, iin der Brechwg, 
Südbahn, 13. 

Schlacht am 17.;2T, Aug. 1G26. Wah- 
rend Tilly im Juli im CaJen bergischen ope- 
rirte, brach Ende Juli Kg Christian IV. v. 
Dane mark von Wolfenbüttel gegen ihn auf. 
Es kam in der ersten Hälfte des Aug. zu einer 
Reihe von Märschen und Gegentn3,r»chen. 
Am 12.^22. hatt-e der Kg ^e'm Hauptquar- 
tier in Duderstadt. Tilly, durch ein wallen- 
steinsches Korps unter Ob. Dufour verstärkt, 
folgte. Deshalb bnicben die Danen ll-,'24. auf 
und zogen «ch nach Dornte xurficki am 
15^25, nach Seesen, am Abend nahmen trie 
Vi M. hinter Seesen, auf dem Galgenberge, 
Stellung; ihre Bagage zog weiter auf L. a, B. 
Am 16.,2(i. um Mittemacht folgte die Armee, 
tntf aber die Btigage noch diesseits des 
DeÜl*?« von Neuen- Wal knoden. Die Armee 
machte deshalb Halt. Gen. Fuchs fasste mit 
der Arneregarde unfern des Dorfes Nanen 
hinter einem Bache l'osto; der grÖ«ste Theü 
der Truppen lagerte ISngs dem Wege von 
Kauen nach Neuen-Wallmoden. Vor der 
Front flo«« die Neile. Tilly war den 
Dänen gefolgt. Seine Armee biwakirte in 
der Nacht v. 16/17 hinter Nahausen, die 
beiderseitigen Vorpost<?n stunden m gröastef 
Nähe. — Am 17./27. morg. üe»» der Kg die 
Bagage aufbrechen. Alier der Zug gerieth in 
demDefile von Neuen- Wallmoden in'« Stocken, 
Auch da« Gros der Armee marschirte ab. 
Nur die Truppen de» Gen. Fuch« blieben bei 
Kauen und Kahden in Schlachtordnung. — 
Gegen 10 U. gritl^Tüly ihn an. Der Kg eilte 
auf die Nachricht davon nach Neuen-WalU 
moden «uröck und formirte das Ontrum 
«seiner Armei» bei Nahausen zu einem 2, 
Treffen, da>» aber den Fehler hatte von der 
Aufstellung de» Gen. Fuch§ lu weit entfernt 
2U sein. — Die Schlacht xerfUlU in 2 Akte: 
1) Vier Till y' «che Rgtr unter G^n. Grouffeld 
begannen den Angriff*. Sie flberschritten den 
Bach , wurden aber von der dftn. Reiterei 
rorfcn. Auch die 1i /' * Art. wurde 
der di'm. Int zum 1 gezwungen. 



Ein Morast gebot den Weichenden Halt 
Tilly ordnete sie wieder. Inde^ war eine 
andere Abtheilung de^ Tüly'scheu Heeres, 
die sich de^ Dorfes Dolgen bemächtigt hatte, 
dadurch, da*« die Dänen es in Brand üchosien, 
gleichf.ills zur Umkehr gezwungen worden* 
In diesem für Tilly höchst kritischen Mo- 
mente erschien Ob. Dufour mit 3 wallenstein- 
achen Reiter-Rgtm im Rücken der Dänen* 
Das nütigte den Gen. Fuchs» seine Front 
EU ändern. In dem Kampfe, der sich jetzt 
entspann, fand er den Tod, Nun ging auch 
Tilly vor und l>ald war das erste TreATeu 
der Dilnen geachlagen. — 2) Der Kg selbst 
fdhrt'e das bei Nahausen »tehende 2, Treffen 
gegen die vordringenden Ligisten. Aber noch 
vor dem eigentlichen Zusamiuenj^tos^e beiga- 
ben sich H(\ Komp. des 1. Flügels auf die 
Flucht nach Schlose L. Das nötigte den Kg 
zum Rückzüge» auf dem o§ vor dem Defile 
von Neuen- Wallmoden noch zn einem 3. Ge- 
fechte kam. Der Verlust wird auf -1000 T.. 
anon Gef. angegeben. — Zeitgenötsiache los** 
Drucke, u, A.r ,,Au«ftlhrK u, grCindl. Helation 
j welcher Gestalt d. 27. Aug. 162ß n. St. von 
I dem Gen. Gr. Tilly der Kg in Dänemark b^i 
d. Schlosj Lutter geschlagen**^ 1626,4''; im 
' Brich wg. Mtigazin Stück 34» 1S26, ein Auf- 
satz al». d. Schlacht, in dem Tilly 's Bericht 
an den Kurf. y. Mainz mitget heilt ist; Bpar- 
beitungen: v. d. Deken» Hzg Georg v.Brnhwg 
und Lanebg« I, 2\h, Hann. 1S33 Ö.; danach 
wesentlich: La Roche, D. 3aj. Krg, I, 160, 
SdiaJHisu 184!:^; Lichtenetein » D. Schlacht b. 
L. A. B., Brtchwg nm, Dr. 

Lutternberg» Dorf in der preuas. Prov. 
Hannover, ^^ M. »dl. Münden, l*/, M. ndJ. 
Ca«Bel 

Treffen am lO.Okt 1758. H«g Ferdinand 
von Brauns chweig hatte Ende Sept. den OL. 
V. Oberg auf Caeiiel entsendet, um diese 
Stadt im Vorein mit dem Pr, Ysenburg tn 
besetzen und gegen die franz. Heeresabthlg 
des Pr. Soubise zu decken» die in der Gegend 
von Göttingen stand. Am 27, Sept. ver- 
einigten sich die beiden Gen. bei Ober- Volmar 
(1 M. ndl. Caesel), sie verfügten Ober J7 Bat, 
IS E*k » 50 Gesch. ^ \mm M, Soubise war 
nach Cassel geeilt, seine Vorirappen trafen 
am 26 » die Heereaabthlng am 27. und 2S. 
dort ein. dieselbe ging auf das l. Fulda ufer 
und nahm Oberg gegenüber Stellung. Bi» 
zum 2. Okt. standen sich beide unthatig ge- 
^nüber, da Soubise Verstärkungen vom Hpt- 
beere aus Westfalen erwartete. Die Annähe- 
rung dieser Verntfirkuugen veranlasste Oberg* 
am 4. und 5. bei Speele auf das r. Fulda- 
ufer tu gehen und bei Sandershausc» 
Stellung zu nehmen. Am s». und 9. trafen die 
Verstärkungen unter Gen. Chevert und Hi^ 
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V, Fitz-James ^ei SoTibise ein* am 9. ging die 
Heeresabtblg. 77 Bat., 3 Freikorps, 72 Esk , 
145 Gesch, = 3720üM.. oLMb Caasel ebenfalls 
auf das r. Fuldaufer und nahm zw. Nieder- 
Kauffungen und Casael SteUiingt Avantgarde 
[gegen HeiHgeorode. Für den 10, wurde der 
Angriff auf Oberg'a linke nicbt angelehnte 
Flanke beschlossen, während er in der Front 
1 beschäftigt werden aoUte. Zu dem Knde 
(ging Gen. Marq, Voyer in der Nacht zum 
10, mit der verätHrkten Avantgarde nach 
Thalheim vor, während Ob. Castries aiif das 
1. Fuldaufer entsendet wurde um von Wolfi- 
anger aus Überg zu flankiren. Letzterer 
räumte am 10 V/j U. fr, eeine Stellung bei 
Sanderehau^eu um eine neue bei L. zu be- 
ziehen. 

Das Dorf liegt auf den letiten Höhen 
des Kauffunger Waldes, von denen tiefe 
Gründe mit steilen bewaldeten E ändern zur 
Fulda streichen. Von diesen ist der bedeu- 
tendete der des Sanderahauser Bacließ, der 
eich von Thalheim über Uschlag nach Heili- 
genrode in sdl. KicMung zieht mit von KW. 
kommenden Verzweigungen über Benderode 
auf Siechelätein und über Procbhof auf L, 
Von hier steigen Nehengründe zu dem Rücken 
empor, auf dem die Casseler Strasse hinführt, 
welche mit Bavins korreispondiren , die auf 
der wstl. Seite des Rückens steil zum ThaJe 
der Fulda abfallen* Das Gelände ist mit 
einer Menge vereinzelter Kegel berge bedeckt, 
von denen sich der Kl. und Gr, Stauffenberg 
zwischen L. und Siecbektcin erheben. Am 
wätl. Fuöse des ersteren liegt L. in der Mitte 
einer sich nach allen Hiebtungen senlienden 
Hochebene. Hier nahm Oberg um 7 Vi U» 
fr. rittlings der Strä*«ise Cassel— Münden Stel- 
lung, Der Kl. Stauffenberg vor der Front 
wurde mit ISf^crn besetzt, die weithin das 
Gelände beherrschten. 

Zu der beabsichtigten Umgehung des L 
Flügels Oberg a folgte am lil li IL fr. Gen. 
Chevert mit 25 Bat., Ib Esk., 3 Freikorps,! 
24 Gesch. der Avantgarde, welche gegen 
ßenderode vorging* Auf den Höhen ndöstL 
lieses Ortes formirte Chevert seine Div., den ! 
Flügel am Forsthause zwischen Neuen- , 
agen und Siech ekt ein, um den Angriff des 
yrOfi gegen die Front Oberg's abzuwar- ' 
ten, Soubise brach mit Tagesanbruch auf| 
und niarschirte, vorauf eine Avantgarde, in 
4 Köl. über Sandershausen auf Landwehr- 
hagen. Von hier wurden die hannov, Jäger 
vertrieben, worauf die franz. Avantgarde 
wgtb Benderode Stellung nahm. — Oberg 
^ rchtete angesichts der überall vorgehenden 
eindlichen Abtheilungen meinen Rückzug auf 
lüoden durch die Delileen nicht ungefährdet 
aetsen zu können und entschloss sich 

ii»r ihrem Andränge durch eine V^orwärte- 



bewegung zunächst Halt zu gebieten. Des- 
halb ging er l>is in die Linie Speele -Siechel- 
stein vor, r. Flügel an der Fulda bei Speele, 
L auf den bewaldeten Höhen ndl. ßenderode. 
Gen. V. Zastrow rückte mit 2 Bat^ 2 Eak. 
zur Deckung der 1. Flanke nach dem Gr. 
Stauffenberge. Hier traf er franz, Abthlgn, 
die er zurückwarf. In ihrer Verfolgung stiess 
er auf die Div. Chevert. Auf die Meldung 
hiervon sendete Oberg ihm unter Gen. v. 
Bock 5 Bat., 4 Esk. Verstärkung. Zastrow 
nahm udL des Gr. Stauffenberges, Front 
gegen den Siecheleteiner Grund, Stellung, 
die Kav. auf dem 1. Flügel, an ihn schloss 
sich rechts ndl. Benderode Gen. Post mit 
4 Bat., 4 Esk., es folgte das Centrum ndl. 
Landwekrhagen, 4 Bat, 2 Esk., von ihm 
durch den Grund des L.er Baches getrennt 
der r, Flügel, 4 Bat., 6 Esk. Letzterer Stel- 
lung gegenüber entwickelte Soubise 52 Bat., 
54 Esk., die ert^t 2 U. nehm, ihre Stellungen 
eingenommen hatten. Unterdes war Chevert 
rechts abmarschirt und hatle sich Zastrow 
gegenüber formirt. Zwischen H und 4 ü, 
begann er den Angriff' durch eine Kanonade, 
seine Reiterei warf die der Verbündeten, 
wendete sich gegen die Inf. und ritt diese 
theihveise über. Gleichzeitig hatte die franz. 
Inf. den liest der Truppen unter Gen. v# 
Za^strow nach hartnäckigem Gefechte mit 
Verlust ihrer Geschütze zum Hiickzuge ge- 
nötigt. Ein Versuch der wieder gesammel- 
ten Reiterei ihre Inf zu entlasten scheiterte. 
Oberg hatte unterdes mit dem Gros den 
Rückzug auf L. angetreten, Soubise ver- 
mochte ihn nicht mehr zu erreichen. In dem 
Defile von L. gerieth der Marsch der Oberg'- 
sehen Truppen ia*8 Stocken, der hess. Obstlt 
v. Huth wehrte jedoch mit Glück die Ver- 
folgenden ab, tjo daßs Oberg mit Verlust 
einiger Gesch , die sich verfahren hatten, 
um 8 \j* ftbds glücklieb bei Münden das r, 
W^erraufer erreichte. Die Franz. blieben bei 
L. halten. Verluste: Verb. 43 Off., 11 57 M., 
1 Stund.. 2 Fahn., 10 Gesch,, 20 Mun.^Wag.; 
Franz, 601) M. 

Treffen am 23. Juli 1702. Nachdem Hzg 
Ferdinand v. Braun schweig die Marsch. Vr, 
Soubise und d'Estrees durch die Schlacht bei 
Wilbelmsthal (ndl. Cassel) am 24, Juni zum 
Rückzüge auf da.? r. Fuldaufer genötigt hatte, 
standen sich die Heere lange gegenüber^ nur 
durch die Fulda und den oberen Lauf der 
Eder getrennt. Den r. Flügel der franz 
Stellungen nahm das sächs, Hilfs-Korps unte 
Fr. Xaver, 17 Bat., 12 Esk., ^ 130üü M., einl 
Dasselbe stand mit dem 1. Flügel an L, ge- 
lehnt, den r. gegen Münden hin, welche 
durch eine franz. Abthlg unter Gen. Boche 
chouard besetzt war, Front nach der Fuldajl 
deren Übergänge durch Verschanzungen ge- 



«kt, welche wie cka g&nte r, LTfer stärk 
mit liif. besetzt waren. Die Schwäche dieser 
Ueereaabthlg, wie ihre vereinzelte Stelltiiig 
veranlasäten den Bzg einen Versuch zur Ver- 
treibung derjielben zu machen, durch deösen 
Gelingen Hannover und die dortigen Maga- 
zine gegen die Unternehmungen de« Feindea 
sicher gestellt werden konnten. Dem GL. v. 
Giha wurden zu dem Unternehmen 20 Bat, 
22 Esk., 50 Gesch., = lliOOO M,, zur Verfügung 
gestellt und der 23. Juli für die Ausführung 
bestimmt Um die Aufmerksamkeit der 
Franz. abzulenken, fanden an dalb. T. auf 
der ganzen Linie Unternehmungen statt. 
In der Nacht zum 23. sammelten sich die 
Abtheüungen de^ Gen« t. Qilaa auf den ihnen 
durch eine Diapoaition des Hzg« bezeichneten 
FliitÄen unfern des l. Fulda viferä. Um 2 U. 
fr. begann der Übergang über den Fluss, 
Oilsa (6 Bat , 6 Eek., lü Bchw. Gesch.) bei 
Wnhnhau<9en und Speele; GL. v. Zastrow 
(S Bat,, 2 Eäk.) bei der Spiegelmühle imd 
Wilhelmshanüen; GM. y. Waldhausen (4 Bat, 
8 Esk.) bei Bonafort; Ob. v, Schlieffen (2 Bat., 
Eak.], der bei Ober-Scheden (V4 M. ndöatl. 
Münden) stand, sollte gleichzeitig bei Hede- 
münden die Werra überschreiten und den 
Sachsen in den Kücken gehen. Zastrow, Wald- 
bauaen und Schlieffen sollten den Angriff 
beginnen, dann Gilaa eingreifen. Die Sachsen 
empfingen die Kolonnen mit lebhaftem Feuer. 
Zuerst gelang e« Waldhausen bei Bonafort 
Boden %\i gewinnen. Er entsendete Ob. r. 
Plessen mit 3 Bat., 2 Esk. gegen Münden 
und drang mit dem Reste seiner Abthlg 
gegen L. vor. ünterdea war auch Zastrow 
mit seiner Inf. über den Fluss gegangen und 
bis zur Hochebene vorgedrungen, wo er ein 
•lebendes Feuergefecht führte, bis seine Art. 
heran war. Den heftig*it^n Widerstiind hatte 
Gilsa zu überwinden. Erat als Waldbau^en 
und Za«trow erneut, die 1. Flanke umfassend, 
vordrangen , gaben die Sachsen die Schan- 
den bei Speele auf und die Int Gilsa« ge- 
langte auf da« r. Ufer. Unterdes hatte die 
Reiterei Waldhausen's und Zastrow^s (g Esk.) 
in drei auf einander folgenden Angriffen 
die Sachs. Reiterei geworfen und Sclilieffen 
in die Anne getrieben, der jetzt östl. L. 
eintraf Die feindliche Reiterei lloh auf 
Landwehrhagen, ihr folgte die Inf. in guter 
Haltung. Um lü U. vorm. war die sächs. 
Heereiabthlg bis edl. Landwehrhagen xurück- 
gedrftngt. Unterdes war Ob. v. Pleasen auf 
den Gen. Rochcehouard gestosien, der Ton 
Münden einen Ausfall gemacht und ihn bie 
aber die Fulda bei Bonnfort xurückgedritngt 
hatte. Ob. V, Schlieffen wendete »ich nun 
gegen die^e Abthlg und nötigte sie %\im 
Rückzüge nach Münden, doch blieben 2 Geech. 
in ihren Hilnden. Sobald die franz. Heer- 



führer von der I^age der eiehs. Truppen 
Meldung erhielten, setzte sich d'Estrees mit 
einer stärkeren Abthlg zu ihrer Unteratütjjung 
in Marsch, Seine Spitzen hatten bereitjs 
L'gchlag und Benderode erreicht» als die 
Verb, eben im Begriffe waren sich auf den 
Höhen hei I^ndwehrhagen zu ordnen. Qilsa 
hielt es unter diesen Umständen nicht für 
gerathea seine ermüdeten und tschwächeren 
Abthlgen einem erneiieten Kampfe anzusetzen 
und führte dieselben auf das 1. Fuldaufer 
zmück. Ob. V, Schlieffen nahm aeine bisherige 
Stelllung bei Ober-Scheden wieder ein. Der 
Erfolg <les Tages beruhte auwchliesslich in 
den Verlusten, welche man dem Gegner zu- 
gefügt hatte. Diese beliefen sich auf: 2000 M., 
13 Gesch., 2 Stand.; die der Verb, auf 581 M.^ 
3 Gesch., 2 Mun.-Kamen. — v. Tempelhofft 
Ueäcb. d. 7j. Krgs, Brln 1794; Gr. Genstb,^ 
Gesch, d. 7j. Krga, Brln 1824; v. Westphalen, 
Gesch. d. Fldzge d. Hzg^ Ferd. v. Brschwg, 
Brln 1859; Geu,-Stb8.Kart0 d. Prov. Hesseo- 
Naasau, 241; v. Rothenburg, Schlachten -At- 
las, Brln 1846, Kach. 

Luv (Tgl. Lee). — L.gierig igt ein Schiff; 

gewöhnlich jedeä vorn voll gebaute Schiff, 
welches von »elbst bestrebt ist in den Wind 
zu drehen. Man begegnet dieser Bewegung 
durch eine grössere oder geringere feste 
Winkellage des Ruders. — „L"* gewöhn- 
liches Ermahnungtkommando an die amSteuer 
Befindlichen f wenn dieselben das Schiff &ua 
Unachtsamkeit niclit nahe beim Wind halten 
(vgl. Krcmsen). — L.wärts, alles was auf 
der L, -Seite liegt, z, ß. die Meldung aus dem 
Mar» wird abgegeben „Land voraus 2 Strich 
(22") EU L.warts.*' — L. e n ( A n 1 u v e n) : mit dem 
Schiffe in den Wind gehen. v. HUbn. 

Luxemburg, vormals eine der stärksten 
Festungen Europa'«, besteht aus der 200* 
über dem Thale der Alzette gelegenen und 
durch tiefe Schluchten des 1. Thalrandes nd- 
nnd bdw&rts vom allgemeinen Plateau geeon- 
derten grösseren Ober- und der kleineren, im 
Thale gebauten Unterstadt, die sich aus 
„Grund"-, Klausen''- und ..Pfaffenthal" «u- 
sammensetst Die ISOüu £. (1516) tieiben 
u. a. belangreiche Lederfabrikation. — Ausser 
der natürlichen festen Lage war der Ort 
achon durch die Grafen aus dem fiause L« 
mit Werken der Befestigungskunst versehen. 
Am 22. Not. 1443 nahm Philipp t. Burgund 
die Stadt durch Leiterersteigung; ]47d ward 
aie von den Franzosen erobert und wieder 
an den Mkgfn v. Baden verloren; 1542 durch 
die Franzosen unter dem Hsge v. Orleans 
abermals eingenommen, gewaiin sie Wilhelm 
V. Oranien schon 1542 wieder. Als die 
Franzosen unter Fnmz I. *' * '"IS 
Stadt gewonnen hatten, mi 
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1514 wieder an Gonzai^a iibergoV>en. Mitten 
im Frieden Hess 1684 Ludwig XIV. die Feste 
-durch den Marsch, Cre(iui und durch Vauban 
belagern und erobern, womuf Letzterer tue 
Werke nach seinem SjBteme erweitern nnd 
verstärken musste. Im Hys wyker Frieden 
101)7 erfolgte Rwar die Herausgabe äeitens 
Frankreichs, allein im Span, Erbfolgekriege 
übergab der Statthalter Kurf. t, Bayern die 
Festung 1701 wieder an die Franzosen, 
welche sie bis zum Utrochter Frieden in 
Händen behielten. Damit fiel sict wie die 
»pan. Niederlande überhaupt, an Österreich. 
Kaiser Karl VL Hess die Werke durch um- 
fangreiche neue Bauten wesentlich verstär- 
ken und unter hie! t eine ansehnliche Be- 
satzung. Eine solche fehlte auch nicht im 
J. 1795, als der FM. Bender (s. d) mit lOOüO 
M. vom Hunger gezwungen war, am 12. 
•Juni dieses Bollwerk den Franzosen zu über* 
liefenii weil seitens der ÖKterr, Kriegaleitung, 
die am Oberrheine ein Heer Ton inOÜUO M. 
in llnthatigkeit erhielt, keinerlei Schritte 
zur Rettung des schwer bedrohten Platzes 
geschahen. — Nach Eröönung dcd Feldzuges 
der Verbündeten auf dem L Eheinufer 1814 
wurde die Brig. Hörn nebst anderen Bestaud- 
theilen des York'schen Korpa gegen L, ab- 
geordnet. Gen. York überzeugte «ich am 
21. Jan. durch eine Rekognosiirung dnsa mit 
den vorhandenen Mitteln gegen die wolver- 
wfthrte Feste, in welcher der Div.-Gen. Gf 
Christiani nvir 40IH) M. befehligte» nichts aus- 
zurichten sei und man begnügte sich des- 
halb, solche durch die Kav, des Gen. R5der 
vom Kleist'schen Korps zu beobachten. Nach 
deren Abmärsche lag es den kurhessiachen 
Truppen unter Gen. v. Dörnberg ob, die 
Einschliessung zu unterhalten und wurden 
die Ausfalle der Besatzung am 13. und 15. 
Feh., sowie am 8., 15. und 18. März zurück- 
geachlagen. Der momentiinen EntsetzuDg 
durch Gen. Durutte dagegen konnten die 
schwELchen Einschlie.'^sungiätruppen sich nicht 
erwehren. Am S, Mai lbl4 ward die franz. 
Besatzung infolge des WatfenstillstandeB aus 
L. zurückgezogen und das kurhess. Rgt Kur- 
prinz, geführt vom GM, Pr, Solrari-ßraunfels, 
rückte unt^r dem Jubel der deutsch gesinn- 
ten Bewohner in die befreite Stadt ein. — 
Von 1815 bis zur Auflösung des Dtschen 
Bundes war L. Bundesfeatung mit preus- 
Bischer Besatzung, Durch den Vertrag zu 
London vom .11. Mai 1867 ward diese eu- 
rückgezogen und das Grosshensogtum unter 
Sonveränetat des Hanse» Oranien- Nassau 
nentral erklärt, die Stadt L. hörte auf, fer- 
ner ala Festung zu existiren. — Die bis- 
herige Festigkeit beruhte vornehmhch auf 
den zum grossen Theil in den anstehenden 
Felsen der Oberstadt gehauenen Werken, Die 



Hauptenceinte bestand aus 9 durch Kurtinen 
verbundenen Bantionen und 3 über einander 
liegende Felsengallerien gestatteten ein ver- 
nichtendes Etagenfeuer. Auf der allein zu- 
gänglichen Westseite sicherte ein tiefer, am 
dem Felsen gearbeiteter Graben, Ein Kranz 
von starken Fort« mit bombenfesten lieduit* 
umschloBs die Festung von allen Seiten und 
z. Th. unterirdische Kommunikationen gestat- 
teten eine völHg gesicherte Bewegung. Die 
durchweg felsige Beschaifenheit des Plateau 
und die gleichfalls auw dem Felsen geschaffe- 
nen Glacis machten selbst die Annäherunga- 
arbeiten für einen Beldgerer illusorisch. 
Gegenwärtig sind die Hauptfronten auf der 
Westseite bereits vielftM^h durchbrochen und 
in Strasscnanlagen verwandelt. Die deta- 

! chirten Werke sind grossentheils und die 
Militärbaulichkeiten in der Stadt sämtlich in 
Privatbesitz übergegangen oder haben ander- 
weitige Verwendung für den öö'entlichen 
Dienst gefunden. Wäre indes künftig Ver- 
anlassung den Platz i\4edcr für Kriegszwecke 
in widerstandsfähigen Zustand zu versetzen, 

1 würde dies unschwer geschehen können. Zu 
berücksichtigen ist aber, dass. abgesehen von 

\ der für einen grossen Krieg heutiger Zeit nicht 
Konderlich in's Gewicht fallenden Lage, die 

I Werke der jetzigen Artillerie längeren Wider* 
stand nicht hätten leisten können, um so we- 
niger, als von allen Seiten auf 2500— 3(KWJ Sehr, 
überhöhende Positionen existiren, von denen 
die Festung völlig eingesehen und der Zer- 
störung in nicht zu langer Frist unrettbar 
ausgesetzt werden kann. — Engelhardt, Gesch. 
V. L., L. 1S50. V. H. 

L, Der berühmteste dieser soldatischen Fa- 
milie, welche in Frkrchs früheren Kriegen 
unter jenem und anderen Namen eine grosse 
KoUe gespielt hat (Nouv. biogr. ge'n , XXXII, 
Par. 1862), ist der Marfschall v. L. (IVan- 
^ois- Henri de Montmorency, Hxg v. L,), an 
einem der ersten Tage des Jan. HV2S zu Pa- 
ria geb., ein Schüler und Freund de« Grossen 
Cond<^, unter welchem er seine ersten Feld- 
züge mitmachte und mit welchem er in 
span. Dienste ging, aus denen er erst lööO 
in die franz. zurückkehrte. Seine Thaten 
sind von nun an mit den Kriegen Ludwig^s 
XIV. (a. d.) eng verbunden und doch musste 
er, auf Louvois' falsche Anklagen hin, die 
10 J. von 1079— 168Ö im Kerker zubringen. 
Die bald darauf (am L Juli 169Il)) gesc " 
gone Schlacht bei Fleurua (s. d.) nennt F<j 
quibrea L.'s glänzendste Waffenthat 
seinem am 4. Jan, 1Ö95 zu Versailles er- 
folgten Tode hörten seines Königs Siege 
auf. L/s Äusseres war wenig einnehmend, 
doch söhnte der Adel seines Auftretens mit 
demselben aus, Tapferkeit, Ehrgeiz, That- 
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krofl und Einntcht, daneben aber auch 
EJinkeBncht und Hang zu AuHScbweirvin^en , 
waren seine hervorragenden Charakterzöge. 
— Beaurain, Hiüt inil. de L., La Haje 175C; 
M^m. de L, par lui-nit>mef I^a Haye 1758. 

13. 

Luzzara, Dorf um r. E*oufer, ndL v, 
(tuaBtalla. 

Schlacht am 1&. Aug. tT02 zw. dem 
Heere Eugen's v. Savoyen» llOOO M. z. F., 
S7(J0 z* Pf„ 56 Gesch., und dem apan.-franz* 
Heere, c. 30000 M., unter Philipp V. und 
Venddme. Um 5 U. nehm, begonnen, 
endigte der Kampf erst um !kütte macht, 
mit c. 3000 M. Verlust auf kaiserl., 5000 auf 
öpan*'franz. SeitCt taktisch entschieden filr 
Engen, jedoch ohne weitere «»trategiache 
Folgen, die Heere standen Bich. vom Morgen 
nach der Schlacht an, noch einige Wochen 
in ven*cha^^ter Stellung gegenüber, denn 
auch VendOme wagte es trotx seiner nume- 
rischen Oberlegenheit nicht, zur Offensive 
überzugehen, — Sörgel, Gesch. d. Krge d. 
18. Jhrhdi-tfi, Altbg und Lpzg 1793— 98 j 
Welxer, Span. Succeusions krieg, IV, Wien 
IH77. Ldm. 

LydEen, LdBchf^ Kl.-Asiens, tritt in der Ge- 
schichte hervor unter seinem Kge Crösu«, 
der Vorderasien bis zum Halys erobert. 546 
V* Ch. aber durch den Alteren Cyrua besiegt 
und enllhront wird, — Herod. L — cc— . 

Lykurgus. Kg von Sparta« berühmt als der 
Gesetzgeber dieses Staates, um 850 v. Ch., 
eine vielfach vom Mythus umgebene Per- 
sönlichkeit. Seine Gesetze bezwecken vor 
allem die Wehrhaftigkeit dei* Staates, Ein- 
fachheit, KriegdtQchtigkeit und Tapferkeit 
der Bürger, rnterordnung aller Pritatinter- 
eesen unter die de« Staates. — Lachmann, 
Spart. Staataverfeasgi Breal. I8S6. — co— • 

Lyatr, Eochus Quirinus Gf, nm 25. Deiu 
1525 zu Maradi im Gebiete von Floren« geb., 
war Kuerst in franz. Diensten, in welchen er 
an der Vertheidigung von Metz gegen Karl V., 
den Schlachten von St Quentin und Dreux, 
den Einnahmen von Havre und Dietien- 
hofen u. dgL m. theil nahm, stand dann 
in knrpt^. und kursachs. Bestallung und 
ward 157S lum kurbrdbg. „Obersten Art- 
Iftrcy*» Zeugk* und Baumeister** ernannt, 
Neben diesem VerhäJtnisse stand er in dem 
eines besoldeten Ruth geben* in artillen!« ti- 
schen und fortißkatorischen Dingen bei den 
Kurf. V. Sachsen und v. d Pfalz, den Fürsten 
V. Anhalt und den Ldgfn v. Hessen. In 
Brdbg setzte er die Art, in Stand, arbeitete 
as den Befestigungen zu Spandau, CClstrin, 
Peitz u. a. 0. und war bei einer grossen 
Zahl anderer Bauten und gemeinnütziger 



Unternehmungen tliätig. Er starb m Span- 
dau am 22. Dez. 1596. — <König\ Biogr, 
Lex. II, Urin I7b9. 13. 

Lyon, franz. Stadt in der Gfschafl Lyonnais» 
am Zusammenflusse der Rhone und SaÖne, 
zwischen und an beiden Ufern dieser Fl (Isse, 
323000 E. (1S72), Hauptori des adi'Htl Frkrch 
(s. d.), Knotenpunkt zahlreicher Eiscubulmon 
und Straa.sen, welche nach dm wichtigsten 
Städten des Landes, wie nach der Schweiz 
und mich Italien führen. Der Hau ptt heil 
der Sttidt, Perrache, liegt auf der Oacheu 
und schmalen Zunge, mit welcher die Hall»- 
insel zwischen Rhone und Saöne endigt; im 
N., wo die Halbinsel breiter wird, erhebt 
sich ein ziemlich steiles und hohes Plateau, 
auf welchem die iStadttbeUe Chartreuse 
und Croix rousse liegen. Das r Ufer 
der Saöne, den genannten Bezirken gegen- 
über, ist gleichfalls von steilen Höhen be- 
gleitet, weiter stromaufwärts treten sie mehr 
zurück. An ihrem Abhänge liegt das alte 
jL„ Fourviferes (Forum vetus)* Da* K Ufer 
I der Bhdne ist Öach, hier liegt dm Stadt- 
j viertel les Brotteux und sdl. davon la 
Guillotiere. Ausserdem noch auf der 
' Halbinsel, wstl. La croix rouese, die Vor- 
stadt de Sterin und gegenüber am r. Sa^ne- 
ufer die von Vaise. 10 Brücken führea 
über die Saöne, 7 Über die Rhone, L, Ut 
ein zweites, induätrielles Centrum von Frkrch, 
nur Paris nachstehend, vor allem der Seiden* 
industrio, Wert jhrlch 375 Mill. Thlr. Wegen 
seiner Grösse, seiner Hilfsquellen und seiner 
Lage ist L. auch militärisch eine der wich- 
tigsten Städte Frkrch*s. Von jeher stark be- 
festigt» wird es jetzt durch Erweiterung der 
Enceinte und Anlage neuer detachirter Fort« 
in einen riesigen Watfen platz verwandelt und 
bildet den Haupt«tüt^unkt der SO.*Front. 
— Clerjon, Hjst de L, B20— 40, Sz. 

Lyottf Edmtmd, Baron, brit. Adm., Sohn 
eines Pflanzers auf Antigua, geb. 21. Nov, 
nuo in Lymington, Gfschft Hanta, trat Juni 
l&Ol in die Marine, und zeichnete sich als See- 
kadet bei Zerstörung einer Redoute am Point 
Pesquies während Sir John Duckworth*8 For- 
cirung der Dardanellen (Aug. 1S03) aus* 
160S zum Lt avancirt, wurde er im Nov. 
JSOO auf die Brig. Baracouta kommandirt 
Mit dieser nahm er einen heroischen Anthetl 
<Aug. HIO) an der Eroberung der Insel 
Bau da Netraj wjlhrend eines furchtbaren 
Sturmes war er einer der Ersten, welc-her die 
steilen WtlUo des Forts Belgica erklomm 
(Lond. Gazette 1811, 8. U96). Als Be- 
loliniitiL»^ ward er sofort zum Flagg-Lt de« 
II. Druruy befördert uud in der 
.1.... ... ..tsse stationirt Hier stürmte er am 

50* Juli \b\\ mit 3:* Matrosen daa ttarke* 
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von 54 Kao. und ISO Mann vertheidigte 
Fort Marrak auf Javii (Lond, Gazette 
1811, S. 2407). Als Freg.-Kap. sperrte er 
IS2S den Hafen von Navarin und unter- 
atiitzte dnnn tue Franz. in der Belagerung 
dea Schlosses von Morea, 1833 geleitete er 
den Kg Otto nach Gricchenld und wurde 
tS35 zum Minister Englds am griech. Hofe 
ernannt, wo er dem rus^. und franz. Einflusäe 
tias Gegengewicht zu halten wusste. Indt?3 
infolge des Konfliktes zwiachen Engld und 
Griechenld gab er im März 1849 seinen 
Posten auf und wurde Gesandter in Stock- 
holm, Als Vize-Adni. übernahm er 1S54 
an Dundaä' Stelle den OberbefcU über die 
Flotte des Schwarzen Meerea und leitete die 
Überfuhrung der allürten Armee nach der 
Krim. Si^Üter befehligt« er den wenig glück- 
lich en Angriff auf dai^ Fort Konstantin, und 
nahm Hcdutkaleh und Kinburn ein. Erstarb 
2X Nov. ISüS in Anmdel- Castle. — Sein 2,, 
27. Juni 1810 geb. Sohn Edmund Mowbray 
L. wurde 17. Juni 185fi als Linienschiffskapi- 
tän beim AngrilVauf Fort Konstantin tödtlieh 
verwundet. — €. D. Yonge, Hist. of the Brit. 
Xavy, Lndn ISt'u^l; W, James, Naval Hist, of 
Great Britain, V. VI, Lndn 1S7«; W G. H. 
King^toiit Populär Hist. of the Brit. Navy, 
Lndn lS7<i; G. li. Low^ Hist. of the Indian 
Navy, Lndn 1S77; Ed. Giffard. Deedä of 
naval darin g S. 47^ Lndn t&r>2. Brt, 

Lyra oder Glockenspiel, ein bei MÜ-Mu^^ik- 
C hören gebräuchliches Instrument in L. form 
mit abgestimmten MetallHtältchen lielegt, 
welche mit einem Stahlhammer oder Klöpfel 
geschlagen werden. — Die eigentliche L. 
ist das älteste Saiteninstrument. — cc— . 

Lysander, Feldherr Sparta'^, tapfer, ehr- 
geizig, gewissenlos. Nachdem er am Hofe des 



jüngeren Oyrus gelebt, übernimmt er 40T v.Cb. 
den Befehl über die spart. Flotte. Bei Notion 
40i) besiegt er die Flotte der Athener, er- 
halt 405 zum 2. Male (gegen spart. Gewohn- 
heit) das Kmdo über die Flotte, besticht, mit 
persiBcben Hilfsgeldern versehen, die Bun- 
desgenossen Athens zum Abfall, nimmt 
Lampsacus und besiegt den Athener Konon 
bei Aegos Potamos (s. d,), womit der Pelo- 
ponnes. Krieg zu Gunsten Sparla's entacJaie* 
den ist. Athen wird von ihm zur See, von 
Pausanias und Agis zu Lande ein geschlossen 
und ergibt sich nach 4monatL Belagerung 
(404 V. Ch,). Nach seiner Rückkehr nach 
Sparta, sucht L. vergeblich sich selbst auf 
den Thron zu heben und füllt im Bfiotischen 
Feld^uge (394, in der SchL b. Haliartus). — 
Xen. Hellen.: Plut., Lya.; Diod.; Kausler; 
Galitz. L L — cc— . 

Lysimachus, einer der Feldherren Alexan* 
der'n d. Gr., nach desnen Tode Statthalter va« 
Thracien, nahm, nacU den übrigen Heer-^ 
iühreren Alesander's. den K5nigstitei an. AI* 
die Zwistigkeiten zwischen den Feldherren 
zu grossen Kriegen führten, schlössen L., 
Seleucus und Kassandor ein Bündnis gegei] 
den übermächtigen Antigonua (s. d.) und 
dessen Sohn Demetrius Poliorcetes (s, d.)."" 
In der Schlacht bei Ipsus 301 v, Ch. verlor 
Antigonus Leben und Reich, L. erhielt Kl.- 
Asien und Kappadocien und entriss dem 
Demetrius Macedonien. Dann unternahm er 
einen Krieg gegen die Geten. Durch die Er- 
mordung seines Sohnes Agathokles bei dem 
Volke verhasst und von Seleucus NicMor 
(s. d.) mit Krieg überzogen, wurde L. bei 
Korupedion in Phrygien 282 v. Ch. geschla- 
gen und fiel. — Diod, 18 j Justin; Appian, Syr. 
5,'); Plut, Demetrias; Fausan. 1— IX. — cc— . 





|aai (fraaz, MeuKe), FIuäs, | 
I entspringt iu Frkrch auf | 
[dein Plateau v." Langres 
[iu Am m. Höhe, durch- 
i)trömt, ndw«tl. gerichtet, 
I in tiei' eingeschnittenem 
Thale, auf beiden Ufern 
von Höhenzügen eiiige- 
(Argonnen am L Lfer), dio Hoch- 
ebene von Lotliringen und erreicht in 
[ 4er Gegend von Sedan den Fuä» der Ar> 
denotQ, den sie bis M^öere» l>egleitet 
Hier W4?ndet sie sieh nach M. und durdi- 
hricht jenes Gebirge vielfach gewundenen 
Laufe» in einem über 11 Min langen, engen 
Durchbrachst hale zwischen Med^res und ' 
Kamur. Sie nimmt nun eine ndtmtl. Rieh* : 
tung an und fliegst 7— S Min weit in einem 
breiteren Thule, welches von den Ardennen 
auf dem r , den Vorhöhen derselben auf dem j 
I Ufer gebildet wird ; zwischen Li'ittich und , 
Mastncht durcb bricht »if die letzteren, tritt 
in die niederld. Ebene, durchatrtimt dieselbe* 
dem Rheine angenähert parallel, suer^t in 
einem nach 0. gekrümmten Bogen, von Njm- 
wegen ab w»U. gerichtet. Bei Workum 
enipfilngt sie von r. die Waal, einen Haupt- j 
onn de* Hheins, etwa^ stromabwärts bei ' 
den In?4eln de§ Biesbosih spaltet sie $ieh in 
nalilreiche Aruie. Der ndkh«ste davon, die 
Merwede, geht bei Dordrecht vorbei an- 
lings nach N.. üiuimt die Rlieinarme Leck 
und Yüsel auf und Bie*st als M. bei Rot- 
terdam in w>tl. Richtung mm Meere. Bei 
Dordrecht «weigt gich davon ein anderer 
Arm ab, die Uude lAlte) M., «chUesst mit 
-jetiein xusammf^n die Inseln Ywelmonde und 



Rosenburg »nn und vereinigt sich mit ilim 
wstb der letzteren kurz vor der gemein- 
schaftlichen Mündang. Die zahlreichen, 
durcb den Bit>&bo5ch nach S. gehenden 
Arme vereinigen sich in dem Holla ndi- 
diep* welcher sich bei Wülemstadt wieder 
theilt. Der ndb Arm* das Haringvliet» 
bildet die zweite Mündung, nach S, geht die 
Mchmalere Gasse, das Volkerak, und er- 
weitert sich dann westwärts zu dem Kram* 
uier* der dritten und adlchsten Mündung. 
Die M. ist lt)S Min lg, wovon TT Min ivon 
Verdun ab) sjcbiflbar. Die Breite betragt 
bei Verdun c 50, bei Sedan SO, bei Namur 
100 ra. Im Unterlaufe vergrösaert sie sich 
auf 150 bis 200 m.^ nach der Aufnahme der 
Waal bis 400, au den Mündungen his an 
mehrere lOUO m. -^ Die M, ist auch stra- 
tegisch wichtig. Auf dem Plateau von 
Lothringen bildet *ie mit der Mosel die erste 
natürliche Vertheidigungslinie Frkrcbs gegen 
Dt6cbld, welche durch die Befestigungen bei 
Commercy und 8t Mihiel, sowie den grossen 
Platz Verdun verstärkt wird. Weiter ab- 
wärts hat sie mit den F«»tgn Sedan, M^^res 
und Givet (die letzteren im Dorcbbruehsthale 
dui'ch die Ardennen) eine ähnliche Bedeu- 
tung gegen Belgien («» Frkrch\ An iliiem 
Mittellaufe liegen die belg. Plätze Naraur 
und Lüttioh. von denen die erstere da» 
Durcbbrnchnthal darch die Ardennen qierrt- 
In ihrem Unterlaufe bildet die M eine Bar* 
riere filr die sdL Niederide g^gtm einen An- 
i?rifT von Dt^chld her, wenn auch die Fatgn 
^ und Venlo jetzt aufgelansen sind 

1 lung^gebiet endlich «pielt in dem 

neueren holld, Befestigung«»yiteme eineRolU 
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{s. Niederide '. Die Mfludangen werden durch 
die Platze Briell«*, Hellevnetslujö, Willem- 
stivdt vertheidjgt, — Die M. ist durch Ka- 
näle niit der Seine (Ajäiie), Rhein (Mosel) 
und Scheldo verbunden; ein im Bau befind- 
licher Kanal wird znr Rhone fuhren und da- 
mit die kürzeste Verbindung des Mittel- 
meeres und der Nordsee herstellen. — 
Nebenflüsse von L: die Sanibre, welche 
im ndl. Frkrch entspringt, anfangs ndwi^tl, 
dann nach NO« ftieast und in einem ziemlich 
gei-Jlumigen Thale den NordfuMS der Ar flen- 
nen bis Nanuir begleitet, wo sie in die M. 
tlillt. Die Ifer sind im allgemeinen steil, 
sie hat 24 Min Lge, wovon 20 schiffbar. Fer- 
ner die Dommel und Aa, welcbä aus den 
Sümpfen von Limburg imd N. -Brabant 
(Peel) kommen und ndl. Ilerzogenbuscu in 
die M. fallen. Von r.: der Chiers, ent- 
springt in der Gegend von Longwjj begleitet 
den Fus« der Ardennen, Müntlung obhlb 
Sedan; die Ardennenflüäse Semoj» Lesse, 
u r t h e ( M ün d g bei Lüt tich ) . Die R o e r^ 
Ursprg auf der EifeU Mündg bei Roernif^nde; 
und die Niere, Trsprg nahe bei Cvci'eld, 
Mündg böi Gennep. Sz, 

Ma*ä8ch (türk.)t Sold, Löhnnng. D. 

Maat (aus dem holländ.; engl mnte) he- 
:ccichnet an Bord von Kricgs-schiffen den Ge» 
hilfeE der D eck oflRzi er- Chargen (Bootmanua-, 
Zi mm ermann s-f Feuerwerks-, Segelmachera-, 
Maschinisten-, Botteliers- etc. M-). Die M.e 
jterfallen inderdeutachenMar. in M.e und 
Ober-M.e. Erstere haben den Rang der ünter- 
off., letztere den der Sergeanten der Land- 
annee. Ls. 

Maoadamislren nennt man die von Mac 
Adam 1820 empfohlene Herstellung fester 
Wegebjihnen mittels einer Schüttung von 
gleich grossen und gleich harten Steinen, 
im Gegensatjte zur Chaussirung, bei der in 
der Ilegel eine Packlage aus grösseren 
Steinen der Beschotterung untergelegt wird. 
Der Macadam ist namentlich in Paris seit 
1852 Äuni Strassenbau vielfach znr Ausfüh- 
rung gekommen, und man hat dort die Er- 
fahrung gemacht, dass er auf Wegen för 
Reiter und leichte GeBpanne zweckna&ssdg, 
ttir schweres Fuhrwerk aber nicht tauglich 
ist, da5ä er ferner dem Pflaster gegenüber 
den Vortheil grösserer Schonung der Zag- 
thiere, eines geräuüchloaeren Verkehrs und 
geringerer Erächütterung der Häuser besitzt, 
jedoch durch Staub und Schmutz, je nach 
der Wittexning, Uetig und durch viele Ee- 
paiaturen kostspielig wird. — Macadam mit 
Aaphalt Überzugs in der neuesten Zeit mehr- 
fach in gfrossen Städten versucht, scheint 
recht guta Resultate zu ergeben, 3. 



Macaa, portug. Niedcrla&song auf einer 
Landzunge im SO. der grossen Insel Hiang- 
schang an der Mündung des Tiger oder Perl- 
Aussei, gegen h\\ OOO Einwohner. Die Stadt 
M,, Sitz dea Gouverneurf^, ist befestigt, wurde 
1"j63 angelegt und hat bis zur Anlage von 
Hon-Kong (a. d.) als Handelsplat« grosse 
Bedeutung gehabt, zumal wegen des Opium- 
achmuggels. Seit dem 2^, Febr 1816 ist M. 
Freihafen. v, Hllbn. 

Mac Cledan* nordamerik. Gen., 1826 gcU, 
besuch ti3 Wt'sipoint und wurde 1&46 Lt im 
Ing;-Korps. Wohnt« im Auftrage der Re- 
gierung der Belagerung von Sewastopol bei, 
wurde bei seiner Kfickkebr zur Kav. ver- 
setzt, nahm dann den Abschied und wurde 
Präsident und Oberingenieur der lUinoid- 
Centtttlbahn. Bei Ausbruch des Krieges 
ward er als GM. Kmdr der vom Staate 
Ohio gestellten Milizen , wusste geschickt 
Westvirginien der Union zu erhalten und 
wurde nach der ersten Schlacht bei Bull-run 
Oberbefehlshaber aller Armeen ,| aber bald 
auf die Potomacarmee beschränkt. Er orgä- 
nisirte 1S61,'62 da» Heer und bildete da«?6i©lbe 
au», fksate dann den PlaUt von der See ans, 
längs des James- und Vork-River gegen 
Richmond vorzugchen, wobei ihn Mac Do* 
well und Bankfü von Norden her unterstutzen 
sollten. Infolge von Jackson 's kühner Oft'en- 
sive im Sbenandoahthale glaubte sich die 
Regierung in Washington J>edroht. und die 
erwartete Unterstützung, namentlich durch 
Mac Do well, blieb üu$. Nach den unglück- 
lichen Kämpfen aju Clükahominy (g. d.) nnd 
der günstigen Defendv-schlacht bei Mähern 
Hill (s. d.) schiß !te M, C, seine Truppen nach 
Maryland eini er selbst erhielt Befehl in 
Annapol is eine neue Armee zu organi^iren. 
Bei Lee*8 Invasion in Maryland wurde ihm 
wieder der Oberbefehl uberti-agen, nach der 
Schlacht am Antietam (s. dj zog sich Lee, 
ohne energisch verfolgt zu werden, zurück. 
A1.9 M. C. trotz mehrfacher Atiübrderungen 
von Washington aus nicht energisch vor- 
rückte und dann in einem Armeebefehle die 
EmanzipatioBspolitik des Präs, Lincoln mis- 
billigte, wurde er am 8. Nov, 1862 dea 
Oberbefehls enthoben. Als er lS(i4 von der 
demokratischen Partei als Kandidat bei der 
PrUsidentenwahl aufgestellt wurde und Lin* 
coln unterlag, nahm er f?eine Entlassung» 

V. Mhb, 

Macdonald, Etienne Jacques Joseph Alexan- 
dre, Herzog von Tarent, Marschall von 
Frankreich, einer schott» Emigrantenfamilie 
entstammend, 17. Nov. 1765 zu Sancerre 
(Dep. eher) geb., trat I7S4 als Lt in die 
irische Legion, schloss sich der Kevolution 
an, als sein Korps infolge derselben aus* 
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' wanderte and stieg auf tlen Schlachtfeldern 
[der Niederlande schon 17U6 zum Div.-Gen. 
tnnt In den .1. 1798— Ö9 nahm ex tbeil an 
[den Feldzilgen in Italien und mnsste sich 
\ infolge «ier franz. Niederlagen in Oberitalien 
von Neapt>l aua durch ganz Italien zurück- 
en, wurde im Juni 1799 Ton Suworow 
der Trcbbia geschlagen und mit dem 
''Beirte seiner Armee bei Genua von Morean 
aufgenommen. Nach Frankreich zurückge* 
kehrt, unterstütJEte er den Gen. Bonaparte 
nm iS. Brumaire (9. Nov. 1799), erhielt 
Herbst 18<>0 den Befehl über die Res.-Armee 
und überschritt mit dieser unter furchtbaren 
Amjtreogungen den Splügen, um die Uster- 
reicher ira Rücken zu fassen, als der Waffpu- 
fitülfitiind von Trevibo den kühnen Zog be- 
endete. 180-1 fiel er in Ungnade, weil er 
dem ihm befreimdeten Gen. Moreau (s, d.) 
in »einem Prozesse beistand und lebte nun 
5 J. in Zurückgezogenheit, Mit der 1 ber- 
nahme einer IHv. in Italien ISOO beginnt 
die eigentliche Ruhmesbahn M/s. Er drang 
über den Isonzo, nahm Laibach imd ver- 
einigte «ich mit der li rossen Armee bei 
Wien. Wegen hoher A\tszeichnnng bei 
Wagnira erhielt er den MargüballMtab und 
die HerzogBwürde. i^\'2 führte er daa 10, 
Korpft. welchem die preu§3. Hilfstruppen zu- 
getbeilt waren, 1^1 H, wo er das U. Korps 
führte, ergritf er mit 4 Korp« nach den\ 
Waffenstillstao^ie die Ortensive gegen die 
Schles. Armee unter Blücher und vrlitt hier- 
bei am 26, Aug. infolge Zersplitterung seiner 
Kräfte die bedeutende Nieder Inge an der 
KAt&bach. Am 19. Okt., dem letzten Tage 
der Schlacht bei Leip«g. hatte M. den Rück- 
zug 20 decken; auch an der Schlacht bei 
Hanau nahm er tun ^0. <>kt. hervorrägenden 
Antheil. Nach der volUtÄndigen Niederlage 
Napoleon's im J. 1^11 war er liei den V'er- 
handlungen üb*3r dessen Abdankung bethd- 
ligt; Ludwig XVllL erhob ihn zum Fair und 
gab ihm die 21, MiL-Div. Nachdem seine 
Truppen bei der Rückkehr Napoleon*» zu 
diesem übergegangen waren» verweigerte 
er, getreu seinem Eide, während der 100 
Tage jede Dienstleistung N*ich der Juli* 
revolution zog er sicii, mit Ehren übe^biiuft^ 
auf »ein *Schloss Coarcelle» bei Guiso zurück 
und itjkrb dort am 21. Sept. IS4U. M. war 
nicht ollein ein verdienstvoller Feldherr; er 
war auch ein hochaclitbarer Charakter, der 
sich dit^ Anerkennung von Freund und Feind 
erwüfbtm hutte. — Nouvelle Biographie öe- 
nenüci. tom, 32, Paris 1^00, E. W. 

titoetfoiiler, Bewohner einer Landschaft im 

N* von Griechenland, welche, niunentlich 
unter den Ki»nigen Fhilipp nnd Alciandi^r d. 
Gr, lieh zu grosser Macht erhob; sie enthielt 



Qold- und Silber* Gruben, war an den EiUt^n 
sehr fruchtbar und be^ass blühende Städte: 
Pella» Pydna. Philippi. Amphipoli^ etc. Von 
den Griechen nie als Stammverwandte aner- 
Ikannt, treten die M„ ein illyrlsches Hirten- 
volk mit monarchischen Institutionen, erat 
' seit 490 V. Chr. in der Geschichte hervor. 
Mardonius (8, d.) unterwirft aie, durch den 
Sieg der Griechen bei Plataeae 479 v. Chr. 
(s. d/) wird Macedouien wieder frei, nimmt 
am Peloponn. Kriege theil und gelangt durch 
Philipp UHch der Schlacht bei Chaeronea 
I (a, dO 338 zur Herr»chat\ über Griechenland, 
I Unter Alexander d. Gr. auf den Gipfel der 
Macht gehoben» fällt es nach desisen Tode 
dem Feldherrn Antipat^r (s. d.) zu, dann dem 
Demetriuä Poliorketes» dem Lji^imacbna^dem 
j Antigonu» Gonataj*. Nach kurzer Ruhe wird 
I daa Land in neue Kämpfe verwickelt, geräth 
I unter Philipp HL mit den Römern in Be- 
rührung* erliegt endlich unter dessen Nach- 
folger PerseuB (s. d. I nach der Schlacht bei 
Pydna (ti. d) 16.^ der röm. Cbermacht unter 
I Aemilius PauUns <«, d.). Im J, US wird e« 
I röm* Provinz. — In der Kriegsigeächichte be- 
I rühmt geworden ist die macedonische 
'Phalanx (s. Phalanx^ — Diod. Sic; Justin.; 
|Arrian; Plut,; Q Curtin«; Uv,; Polyb.; Mül- 
I ler, Wohnsitze. Abstammung und alt. Gesch. 
d* maced. Volke», Breslau 1625; GousinM*. 
I Voyuge dtms le Mac^doine, Par. 18^1 ; I ' 
Gesch. Maoeduaiens , Lpzg ltt34; M«tm 
Ge»ch* d. Nachfolger Alex. d. Gr., Lpseg 1161, 

— cc — . 

Machaeus, carthag. Suffet (oberste Magi- 
gt ratsijergon) , führt glückliche Kriege gegen 
die benachbarten ufnkan. Fünften, erobert 
(536 V. Chr."» einen gro^jen Theil von Sicüien, 
wird aber» ala seine LTntemehmung gegen 
Sardinien scheitert , mit seinem Heere von 
Carthagö verbannt, wendet sich gegen seine 
Vaterstadt, belagert und erobert sie 1 530). wird 
sehliessUch überwältigt und hingerichtet. — 
i Kanzler. Kriegsgeschichte, Ulm 1^25. — cc^ — . 

Machetik (griech.), Lthre vom Kampfe, 
Gefechtsichre. Der Ausdruck ist heute nicht 
mehr gebräuchlich. L - t. 

I MactiJavelllp Nicolo, der berühmte ftoren- 
tiniäche Staatsmann und Schriftsteller, geb. 

1 den X Mai H(it>, gest. den 22. Juni 1527, hat 

! durch »eine Werke auch eine miL und miL- 

I poUt. Bedeutung für die Geschichte f^einer 
Z*'it trlitngt. Seine direkte kriegerische 

I 1 int nicht crho blich. 1500 tungirte 

oi ... >i.ir der florent Kommissäre bei 

dem 1 IC miter Georg von Amboiiiiet 

Kardizi... , .. i^ouen, 1503 war er bei dem 

j MiUisukn? von Sinigaglia zugegen; 1527 
leitete 4*r die Armirung meiner Vaterstadt 

, gt»gen den ku erwartend«^» Angriff der kaiacr- 

1^ 



liehen Armee unter Bourbon iß. d,), Wiclj- 
tiger waren seine organisatori.schen Arbeiten; 
uns der Überzeugung, diiss daw herrscliende 
CondottieriweFen da» grösRte Unglück der 
kleinen ital. Staaten sei, entwickelte? sieb ibm 
der flediinke auf Schaffung einer nationalen 
Miliz nach Art der schweizerischen, ein Plan, 
für den er trotz grosser Schwierigkeiten mit 
That und Schrift sein Leben lang kämpfte, 
und der wenigstens theilweise gelang. 152T 
zeichnete diese Miliz bei der VeHheidigung 
von Florenz sich aus. Für sie schrieb er siwei 
um fang reiche Reglements, den Dienst der 
Inf. nnd der Kav. betretlend. Ungleich wich- 
tiger auch fiU' den Militär sind aber die 
eigentlichen schriftKtellcrischen Arbeiten M/a. 
Steine 3 Hauptwerke : Discor^i isopra la prima 
tiecada di Tito Livio, il Principe, und na- 
mentlich Deir tirte della guerra sind epoche- 
machend, letztere^! da^ ffir seine Zeit unbe- 
dingt bedeutendste Lehrbuch der KriegR- 
kunst, den damaligen Standpunkt derselben 
nach ftist allen Bichtungen hin erschöpfend. 
In Dialogform geschrieben, geht e.s von der 
röm. Kriegskunst aus, um mit ihr die der 
gri5«seren bestehenden ITeere zu vergleichen, 
M, ist ein fast unbedingter Anhanger der 
ersteren, zieht die Inf. der Kav. bei weitem 
vori halt nicht viel von der zu «meiner Zeit 
Allgemein gebräuchlichen Befe«5tigting der 
StÄdte und betont übendl die Notwendigkeit 
grosier vernichtender Schläge gegen das 
feindliche Heer im Gegensätze zu der damid« 
üblichen langsamen Kriegfühiiing , wie sie 
im Condottieriwesen begründet war, Das 
Werk bleibt auch jetsit noch im hohen Grade 
laaenawert (dtsch zuerst Mümpeigardt UVI.K 
neuerdings in der GesamtauHgabe von M/st 
Werken, übatzt von Ziegler, Stuttg. \n42). 
Da« am meiüten bekannte, aber auch ver- 
kannte Werk M/g, il Principe (dtsch 
u, a. von Eberhard^ Brln 1873) gab bekannt- 
lich Anlaes, eine Staatskunst ohne f^ittliche 
Grundlage als M.ämus zu bezeichnen j gügan 
den Principe richtete eich Friednch d. Gr. 
Jugendwerk: Der Anti-M. In neuerer Zeit 
hat indessen die Annahme, dass die Aus- 
fiihrungen jener Schrift nicht als wirkliche 
üraiidijütze M/h, sondern ala Satjre zu ver- 
stehen seien, mehr und mehr Boden gewonnen 
(Macaulay, Ranke n. A.). — v. Gosen, M., in 
Westermann'« MonatHhefte, Bd 38, Brachwg 
1875; Nouv. biogr. gen., XXXll, Paris 1863; 
Pasquale Villari, M. n. g. Zt, dtsch von 
Mangold, Lpzg 1877. — Weitere Quellen s. 
Mohl, Gesch. il Lit, d. Staatswssschftn, III, 
Erlangen !S58. 14. 

MachlcylL Bei mittel alterlichen Befesti- 
gungen wurden auf die Krone der Stadt- 
mauern und Thürme in der Regel mitSchieas- 



schlitzen' versehene Brnstnngsroauem» so^, 
Zinnen, aufgesetzt, hinter denen der Ver* 
theidiger gedeckt stand, um von hier aus das 
Vorterrain frontal zu bestreichen. Bei dieser 
Einrichtung allein konnte jedoch der Feind, 
wenn er bis au den Fuss der Mauer vorge- 
drungen war, von den Zinnen aus nicht mehr 
gesehen werden. Man legt« daher, beson- 
ders über den Thoren, die Briistungsmau^r 
auf Kragsteinen über die äussere Mauerftilche 
vorspringend an, sodass auch nach unten 
gerichtete Scbiese^^lfnungen, ,M/\ hergestellt 
und die am Mauerfusse befindlichen Angreifer 
durch Senkschüsse getroffen oder mit anderen 
Mitteln, z. B. siedendem Ol, Steinen etc. be- 
kämpft werden konnten. — Die späteifen 
Flankirung^einrichtimgen indes, sowie da* 
Erfordernis alles Mauerwerk gegen Geschüt«- 
feuer zu decken, hahen diese .Anordnungen 
in der permanenten Befestigung länget be- 
seitigt, nur im Feldkriege bei der verthei- 
diguugsftlhigen Einrichtung von Gebäuden 
i (s. d.) finden M. -Scharten in Balkons. Eck- 
tbürmen etc. noch Anwendung. 3. 

liacjejowice^ kleiner Ort in Euss.-rolen, 
Gouv. SjedletZj in der Nilhe der Weichsel, 
I50§E. Hier wurden am 10, Okt. 1791 die 
Polen von russ. Ü hermacht geschlagen. Kos- 
ciaszko (s, d,) fiel verwundet in die Hände 
aeiner Gegner, die Macht des Aufstandea war 
gebrochen. 4. 

Mack, Karl, Fihr v. Leiberich, österr. FML., 
geb. 24. Aug. 1752 zu Neusslingen in Fran- 
ken, gest. zw St Polten am 22. OkL 1828, 
trat 1770 in Dienst and machte 1778 seinen 
1, Feldzug als Adj, beim FML. Kinsky mit. 
17S3 zum Oen.-Stbe übersetzt, verblieb er in 
diesem Korps nnt kurzen Unterbrechungen 
bis zum Ende seiner Laufbahn. Während des 
Türkenkrieges von 17*;^ — 00 warM. Flilgeladj, 
bei Lacj, Hadik und Loudon, \llKi Chef des 
GeD.*StV>es bei der Armee in Westilandem 
und erhielt in der Schlacht v. Famars eine 
Verwundung, die ihn notigte in den Ruhe- 
stand zutreten. Seit 1704 GM. ward er 1798 
Organisator und Kmdt der Armee Kg Fer- 
dinand's v. Neapel; er drängte die zerstreuten 
Truppen Chanipionnct's zurück und zog in 
Rom ein, masste es aber bald wieder räumen, 
wie er später auch seine feste Stellung zw. 
Capna und Neapel ohne Kampf aufgab. 
Ersterer Ort ward 17Ü9 infolge Watt'enstill- 
standes den Franz. überlassen und M. musste 
sich selbst vor dem Pöbelin Neapel in das franss. 
Hptqrlr tlüchten, von wo er als Kriegage- 
fangener nadi Paris gebracht ward, öicii je- 
doch von hier trotz seines gegebenen W^ortes 
heimlich entferut^3. Englischer EinfiuKS stellte 
M. (seit 1707 FML.) an die Spitze der 
knis. Armee in Dtschld; sein kiu:zes Kmdo 



Vard aber Ton unabsehbarem Unheil för 
^etrrch xmd die Kapitulation von Ulm (s, d,) 
l^ereitete «einem Wirken ein iähee Ende. Vor 
oin Kriegtige rieht gestellt ward er meiner 
Wurden entsetzt, ihm seine Auszeichnung ab- 
gesprochen und er zu & J, Fstgshaft verur- 
tlmilt» welcher Zeitraum von Franz I. auf 2 J 



geschlagen, der errungene Sieg brachte ihm 
den MarschallestÄb und den Herzog^^titeL Ob- 
gleich nicht in Abrede gestellt werden kann, 
dasa M> in dietter regelloeen Schlacht den schon 
sehr zweifelhaften Sieg dadurch sichei-te, 
dasü er sein in zwei Kol.» mit einem Zwischen- 
räume von über 6000 Schritt, von N. her vor- 



hembge mildert wurde, 1 81 9 erkannte ihm der rückendes Korpt? am Wege von Boffalora 
Kaiser den Charakter eines FML. wieder zxx, wieder vereinigte und sich auf Magenta waff. 



gab ihm den bei ßelgard verdienten There- 
$ien*Orden zurück und warf ihm ein Gnaden- 
l^ehalt aus. — Ulm u. Austerlitz, Mtthign des 
k, k. Krg«-Areh., U, Wien 1S7T; v. Schönhals, 
Krg 1805 i. Dtficbld, Wien 1S74; v. Ritters- 
berg, Biographien, Prag 1S28. W. v. Janko* 

Map Mahon, Marie £dme Patrice Maurice 
de, Hzg V, Magenta, Marsch, v. Frkrch 
und Präsident der Republik, am 2S, Nov, 
IdOS auf SchloHs Sulljr bei Autun (Saöne-et- 
Loire) au« einer Familie geb., welche ihren 
Ursprung von dem irischen Königsbause her- 
schreibt und mich dem Falle desselben nach 
Frkrch liberidedelte, von »einem V^ater, der 
GL. und ein Fround Kg Karra X. war. zu- 
erst für die Kirche bestimmt, trat IS30, in St 
Cyt ausgebildet, als Ünt-Lt in das 4. Hus. 



so fiteht es doch fest, da^s sein ganzes Korpa 
verloren und die Niederlage der Franx. eine 
öehr schwere gewesen sein würde, wenn der 
unter FML, Eeischach bei Ponte di Magenta 
undBotfalora erfocbtene Vortheil sich bleibend 
an die österr, Fahnen geheftet hätte. Bei 
Solferino befehligte M, das Centrum und nahm 
Cavriana mit Sturm. 1861 fungirte er bei der 
Krönung König Wilhelm'« L von Preussen 
als anaserordentlicher Gesandter, befehligte 
dann dad 2. A.-K, zu Lille und vertauicbte 
die«e8 Kmdo im DesL 1 &l)4 mit dem Gen.-Gou- 
vemenient von Algerien, 1870 erhielt er den 
Oberbefehl über da« L Koq>8 im Ekass und 
erlitt, na*:hdem seine Avantgarden- Di v. am 
4, Aug. bei Weissenburg versprengt war, am 
Ö. bei W^örth eine schwere Niederlage. 
Zu fiuehtäthn liebem Rückzuge gezwungen, 



Egt und machte in diesem die ersten Kämpfe brachte er von «einen 32000 Mann c. IhUOO 



in Algerien mit. Am 20. April 1>^31 zum Lt 
befördert, wurde er während der Belagerung 
von Autwerpen dem Gen. Achard als Adj. 
beigegeben und brachte es dann in Algerien, 
ohne den Ruf eines Pelissier, Canrobert oder 
Baraguey d'Hilliers zu gcnieasen, unter 
strenger Pflichte rfiillung asn Iß. Juli 1952 
zum Div.-Gen. 1853 zog er an derSpitae der 
L In£-Div. des 2, Korps in den Orientkrieg 
(e. d,)» w^o er am >i. Sept. lbt>b durch die 
Erätünnung des Malakow seinen Kamen mit 
einem Schluge zu einem berühmten machte. 
1^57 kehrte er nach Afrika zurück und lei- 
tete unter Marsch, Randon die letzte grosse 
Expedition ge^en die Kabylie, welche diese 
durch die Erstürmung der llergöü^tlt Ische- 
riden in der Jurjura endlich unterwarf (vgl. 



H, Bartling in Um?, Zt 1S70, IL 37&). Bei >gefangener nach Deut«ehland. Im Milrz 1S71 



der Neuorganisation von Algerien wurd«» er 
am 8L Aug. 185^ mit dem OberWehle Über 
die Land- und Seemacht betraut. In dieser 
SidUung wnsste er durch Klugheit und ver- 
l0laklichon Geist schwere Konflikt« ^ru ver- 



Kombattunten nach Chalons, Hier wurde er 
an die Spitze einer Armee von 120000 Majin 
gefit^lit, mit der er Mets entsetzen und mit 
Bazaine im Rücken der Deut«chen operiren 
sollte. Durch sein, wol durch die Ver- 
fa^ang seiner Truppen bedingtes, mndern- 
de« Vorgehen gewannen die deutschen Heere 
den VorKpnmgf drängten ihn link» ab nnd 
zwangen ihn vom 27. — 30. durch glückliche 
Gefechte (Buzancj* Nouart und Beaumont) 
£um Rückzuge auf das r. Maaijufer und nach 
Sedan. Hier wurde er am 1, Sept. um- 
zingelt und nur eine flir seinen Ruhm 
glückliche Verwundung enthob ihn der Not- 
wendigkeit einer Kapitulation; die» muaste 
Uen. Wimpfen thun* an den er das Kmdo al>- 
gegeben hatte. Am 2, ging er als Krieg«- 



enÜansen, wurde er im April Kommandiren- 
der der Armee in Versailles, mit der er im 
Mai Paris nalmi und der Herrschaft der 
Kommune («». d.) ein Ende machte. Bei der 
Reorganisation der Armee behielt er das 



iRHiden, die zwischen der Civil Verwaltung, I Kmdo über die um Paris, Versailles und 
welche plötzlich den Vortritt erlangt hatte, Lyon angeiamraelten Truppen. Am 21. Mal 



und den Militärbehörden^ die sich nicht 
mehr in alle Angelegenheiten mischen 
durflen, auszubrechen drohten. Bei Aus» 



iH73 wiu*de er an Stelle des durch eine dy- 
nastische Koalition gestürzten Thiers snm 
j Präsidenten der Republik gewählt. AI« 
bruch des Krieges von lb59 (s. d.) an die solcher ic*igte er sich anfangs der Restjiu- 
SpitjEc des 2. A,-K, gestellt, war er derjmtion der Bourlx>ns nicht i • ver- 

Krste, der am 2. Juni denTessin übersehritt anlftiwt«* jpdorh bald dir^ Kir rinet 

und nm 9. die Osten-, ans Robecchetto vertrieb, auf V 
Am 4« wurde die Schlacht von Mageuta (s. d.) J. , 



Maeomber^Kanone 
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«tntwnrfes, dessen Annahme am 20* Not. 1873 
erfolgt*?. Die von jotzt ab rem politische Lauf- 
bahn M/s findet sich in H. Bartling ,,Die Re- 
publik in Frankreich** (Uns. Zt, 1875—77).— 
E. de Mirecoürt, Hist. contemp. Nr. 117, Par* 
IS67; II. deLuvalk^, Gouvernement du 25 Mai, 
Biogr d. M, etc., Por. 1873; R Estieane, Ukt 
de M.. Par. 1874, Brt 

Macomber* Kanone, ein nach seinem Erfin- 
der benanntes Geschütz, das indes nur in 
der Art seines Zusanunenbaneä einige Eigen- 
tümlichkeiten aufweist, welche ihm eine 
beflonders grosse WiderRtandgfähigkeit geben 
«lollen. Drei Stabe Bclimicdeeisen von ver- 
schiedener Dichtigkeit werden zusammeuge- 
schweis^t und die Luppe zu einer runden 
Platte liiedergewttlzt, welche man in der 
Mitte loeht und durch Eintreiben ätfihlerner 
Dome unter dem Damptliammer so lange 
aufweitet, bis sich ihr äusserer LTmfang zu 
vergröftsem beginnt. Die so berget* teilten 
Hinge werden mit ihren ebenen Grundflächen 
2U einem Rohrkörper zusainmengeschweissi 
und letzterer im hinteren Theile noch durch 
«tÄhleme. unter hydraulischem Drucke aofge* 
triebene Ringe verstärkt. — Die Hersti?lliing 
von Robren durch Aneinandersch weissen 
flacher Scheiben, Ijereits vor längerer Zdt 
von dem Amerikaner Ho ratio Arnes vor- 
geschlagen, hat sich damals nicht bewährt. 
Vor einigen Jahren wurde in Engki eine 
gezogene M.-K. von 1,22 m. Hohrlängc und 
nur :^24 cm. Kai, aber 6,35 cm. Durchmrsi^er 
des Ladungsraumes in Versuch genommen; 
sie ert heilte dem 1,36 Kg schweren Gei!<chosse 
mit 0,6S Kg. Ciirtis-Harvejr- Pulver eine An- 
fkngsgeFcb windigkeit von ober GlOm. Ein 
in so kleinem ibissstabe ausgeführter Ver- 
such berechtigt selbstredend noch zu keinen 
S ch luaafol gern n gen in Bezug auf die Brauch- 
barkeit von ÄL- Rohren grösseren Kalibers. 
— Mtthlgn d, österr. Mil.-Komite üb. Ggnst. d. 
Art,- u, Gen.-WsnB 1875. ^, 36, „Notizen.* W. 

Macqufre, Jobann Gf, obterr FZM, begann 
seine Lauflmhn im Warasdiner-Kreuzer Grenz-^ 
R gte und zeichnet e sich als Ob, dessel ben bei der 
Erstürmung derBocchetta (LSept. 1716), Ein- 
nahme von Genua {1. dslk Mon.) u. a. U, in 
Italien aas. Bei Ausbruch des 7j, Krieges 
machte FML, M. die .Schlachten von Lobositz 
and Prag mit, stürmte Gabel, dessen Be- 
siitzusg kriegsgefangen und womit die Lau- 
nte geöffnet ward. Er zeichnete sich dann 
bei Breslau aus, vrarde i>ei Leuthen ver- 
wundet, bezwang den Sonnenstein und leitete 
tinter dem Pr. v. Zweibrücken die Belagerung 
V. Drenlen. Nach Übergabe dieses Platees 
zumKmdtn deü^elben, FZM, und Grosskreuz d. 
Ther.-Ord. ernannt behauptete er Dresden 
rtandhaft gegen alle Bemühungen Fried- 






rich*s IL in einer /.war kurzen (18 tag) aber 
mörderischen Belagerung. Nach dem Frie* 
den ward M. Fatgskmdt von 01m Qtz und 
starb am 12. Jan. 1767 zn Troppau. — Hirten- 
feld, Mar.-Ther.-Ord., Wien 1S57. W.v. Jiwiko, 

Madalmski, Anton, poln. Gen., geb. I73ö^ 
bahnte sich, als in Gemässheit des mit Ku8§- 
land getroffenen Abkommens im Mäi*E 1794 
seine Brigade entlassen werden sollte ~ 
13. März, aus der Gegend von Pultusk ai 
brechend und die preuss. Kassen aufheben' 
einen Weg durch die ihm gegenüberstehen 
den Posten der Preussen und Rassen, ver- 
einigte sich bei Krakau mit Kosciuszko, nahm 
am 4. April an dem glücklichen Treffen von 
Kaclawice hervorragenden Antheil, warf sich 
nach den Niederlagen von Sczykoszjn und 
Dubienka am 6, bez, 8, Juni nach Warschau 
hinein und ging nach Aufhebung der Belage- 
rung mit Dabrowski, dem er sich, obgleich 
er der illtere war. unterordnete, nach Gross- 
polen. Ale Polen's Sache hier unterlag glückte 
es ihm nochmal? mit den Seinen nach War- 
schau zu gelangen und als diese Stadt am 
8, Nov, an Suworow übergeben wurde, ent- 
kam er wiederum mit einigen Truppen. Bei 
der gänzlichen Niederwerfung des Aufstanden 
aber gerieth er in preuss. Gefangenschaft. 
Er starb am 19. Juli 1804 zu Barow (Polen). — 
Chodkiewicz, Portraits des Polonais eelfebresi» 
Varsovie 1821, 13. 

Madfaa, ein Handgewehr, welches die 
AraV>or im 13. Jhrhdrt kannten, wahrschein- 
lich die älteste Feuerwaffe, 13, 

Madras, engl Stadt ia Ostindien auf der 
Koromandel- Küste am Golf v. Bengalen. 
Hptstdt der Präsidentschaft M., 4Ut>i*00 E., 
hat einen schlechten Hafen, dennoch iat der 
Schiftsverkehr ziemlich bedeutend. Eisen- 
bahnen nach Bombay und Calicut an der 
MalabarkOste. Dicht neben der Stadt, hart 
am Meere, Fort St George, eine starke Cita- 
delle mit Arsenalen und Magazinen. Univer- 
sität, Sternwarte. M, war die erste Be- 
sitzung der Briten in Indien 1630, Im J. 
1746 von den Franz. unter La Bourdonnaye 
erobert, im Frieden von Aachen 1748 zurück- 
gegeben, Sz, 

MadHd, Hpt* u. Reddenzstadt von Spanien^ 
in Neu-Caatilien, am L Ufer dos waeaeiurmen 
Manzanares, 77 U m. üb. d. Meere, in öder un- 
fruchtbarer Umgebung, 334 000 E. Universität, 
Gen. - Stabs - Akademie. Hauptknotenpunkt 
des Eisenbahnnetzes; es gehen von M. 3 
Schienenstränge nach N. (^Santander), NO. 
(Zaragoza) und SO. (Alicanteit welche sich 
weiter verzweigen imd nach den bedeutend- 
sten Städten des Landes füJircn. ISüS von 
den Franz. besetzt« am 2. Mai blutiger 



BtrasKenfcarapf , in welchem jene anter Murat 
Sieger blieben. Nach der Kapitulation von 
Baylen wurde M, von den Fnmz, g'eräumtt am 
2, Dez. unter Napoleon wieder besetÄt, nach- 
dem Breechti in die Citadelle Retiro gelegt 
war. Am 12. Aug. IS12 hielt Wellington 
«einen ersten Einzug in M. Sz, 

Iladrillbrett, ein starkes Brett aus Eichen- 
holz, da« über der Mündung der Petarden 
(s, d*) befestigt wurde. Um die Sprengung 
einea Thores, einer Mauer oder Palissadirung 
auBsrnfübrent drückte man da» M, durch höl- 
zerne Stützen dagegen oder hängt« es niit- 
tel« eingeschraubter Haken und eiaemer 
Hinge an. 3. 

Mähren, Markgra&chaft, daterr. Kioniand, 
4ü2 Q.'M, 2 Mill. E*, wird im N. von den Sude- 
len (Mansches Gesenke) durchzogen, im 0. 
von dem W.-Äbhange der Kleinen u. Weiftsen 
Karpathen, im W. von dem sog. Mährischeji 
Hügelbnde erfüllt, die Mitte nehmen die 
weiten Ebenen der March und Thaja ein^ 
welche «ich nach S- zur Donau senken. Die 
March, welche dem Lande den Namen ge- 
geben batp ist der UptÜu^, sie empfängt von 
r. aus dem Hügellande die Thaja mit 
Schwarzawa, Iglawa, Zwittawa, von 
1, ans den Karpathen die Bec£wa; die 
ndlchsten Gegenden durchJlieast die Oder, 
Die reiche Bewässerung, der fruchtbare Boden 
und ein miMeH Klima machen M. zu einem 
der »chönijten linder der Monarchie. Über 
TtU% dfe* Bodens iwt Ackerlands 2tV',^ Wald, 
9'V,» Weide. 8.5% Wiesen unil GiLrten. 1,3% 
Weinland; nur 4,2^.o ohne Ertrag. Die frucht- 
bamton Gegenden sind die Niederungen um 
Olmfjtz, Krem gier und ProssnitJt (Hanna), 
Ackerbau und Viehzucht liefern reiche Erträge, 
Industrie (ItQbenzueker) und Handel bind 
bedeutend. Von den Bewohnern äind lO^'^ 
Slaven u. zw. Mähren in der Mitte, Slovakeu 
im SO,; 21% Deutsche, welche in den Sude- 
ten und im S. dea Landes wohnen, der Rest 
Czechen, Polen, Kroaten. Juden. Es fahren 
au» Böhmen, Schlesien undUngam eine Menge 
von Eisenbahnen und Strassen durch M. kon- 
zentrijssch nach Wien. Sz. 

Mirzfeld (campn^ Martius), bei den sa- 
line he ri Franken die alljilhrHch im Man zu- 
ttunmcntretende Versiimmlung de« Volke* in 
Waffen« welche vor der vollen Auj^bildung 
der königlichen Souveranetät auch noch 
^inen gewissen Antheil an der Stammes- 
regtemng und Gesetzgebung ausgeübt zu 
habeu »cheint^ voriugHwei^e aber t»chon da- 
mals und spater auischliesslich als Heer- 
schau- und Mu^terong^versamnilung diente, 
von der uus unter fm^tilndcn sofort in den 
Krieg ge/ogen wurde In der 3^it nach 



Chlodwig verschwand das M, in seiner alt^n 
Bedeutung, da es infolge der wachsenden 
Gröaae des Reichest der Theilungen und der 
Zwibtigkeiten der Theüherrscher unmöglich 
wurde eine solche Versammlung abzuhalten 
und eine Musterung des gesamten Heeres 
schon deshalb unnötig war, weil die Kiiege 
sich auf bestimmte Gebiete beschrankten, al»iQ 
ein Aufgebot in diesen genügte. Nur in 
Aüstrasien, den dtachen Landen der Franken, 
erhielt sich die Gewohnheit, das.H der König 
jhrlch am 1. März mit seinen Grossen Be- 
rathungen abhielt, und seit die austrflsiscben 
Karolinger an die Regierung kamen erhielt 
da« M, ak allgemeine Keichs- und Heeres- 
versammlung wieder erhöhte Bedeutung. 
Unter Kg Pippin ward das M. in ein Mai- 
' f eld icänipu!} Maji, campus Madiua) 
j Terwandelt; die vorgerücktere Jahreszeit 
1 mochte zum Antritt deis Feldzuges gleich 
I von der Versammlung aus gelegener er- 
' acheinen, vielleicht war auch die Rücksicht 
auf Fourrage für die neu eingeführte Reiterei 
beitimmend. Der Name „Maifeld" wurde 
beibehalten, auch wenn die Versammlung 
ipäter erst im .Tuni, Juli oder August statt- 
! Jiind; er verschwand seit Ludwig d» From- 
I men, unter welchem die Reichs Versammlun- 
gen einen wesentlich anderen Charakter an- 
nahmen. — Waitz, Dtsche Verfaj^TingsgescU,, 
IL 521, Kiel 1847; IIL IQ^, 1S61. H. BremlaiL 

Maffei, Ferdinand Alexander Marq., knr- 
buj'cr. Gen.-Lt, geb. Iü02 zu Verona, gest. 
1730 zu München. 16^5 in kurbajer. Dienste 
getreten nahm M. am Entijatze von Wien, 
an den Türkenkriegen 16^3— 88, am Reich»- 

I kriege gegen Ludwig XIV.. am Span. Erb- 
folgekriege in Bajern und in den Nieder* 

I landen und am Türkenkriege 1717 theil, ba 
welch' letzterer Gelegenheit er sich in der 
Schlacht bei Belgrad aU Führer de« bajer. 
Hilfskorpd besonder« auezeichnete. Seine von 

I einem Ungenannten heramsgegebenen Me- 

i moiren enthalten sehr gchiltzbare Beitrage 
lur Geschichte des Span, Erbfolgekricge«. — 
Mem. d. M., La Haye 1740; Hilfter, Gesch. d. 

I baver. Heeres unt. Max Emanuel in Arch. f. 
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Magulli; jeder Ort, welcher dazu l)«fltimmt 
ist, etwas zu verwahren. Gemeiniglich Ge- 
bäude, werden sie nach den GegensUlnden 
l>enannt, die sie Vtergen »»ollen. Man hat 
daher Fourrage-, Getreide-, Mehl-, Brod-p 
Fleisch-, Proviant-, Pül%'er-M.e. Nach der 
Verschiedenheit der in ihnen aufgehÄuflen 
Gegenstände müssen die M.c auch unter- 
schiedliche Einrichtungen und Lage haben. 
Mit Ausnahme der Pulver-M.e «ind für den 
Frieden sämtliche M.e feuerfest zu erbauen. 
mit der notigen Venitlation zw verseben und 



womöglich aa^äerbalb der Städte, gegen 
Erneuten gewahrt, unterzubringen. B* v. B» 

M. hat in der Waffenlehre verschiedene 
Bedeutungen, die daj? mit einander gemein 
■ liaben, dass sie einem AufUewabrungj^raume 
[gelten. So wurden bei den früheren Büchsen, 
I Jäger- und Seh ützenge wehren M,e zur Unter- 
' brin^ung' von ZubehÖrstilcVen und auch einigen 
Geschossen in dem Kolben angebracht. Die^ 
waren kästen artige Austietungen in der Seite 
der Kolbe, meist in viereckiger Form, die 
entweder durch einen Schieber mit Sperr- 
feder oder durch eine imi eine Achse dreh- 
bare Klappe mit Sperrfeder geschlossen w^ur- 
den. — Bei den Repetirgewehren <>. d.) heisst 
derMaum, der die Patronen aufnimmt^ welche 
auf einmal eingeladen aber je nach Bedarf 
verfeuert werden, M., „M.ge wehre,'* Ihr 
M., eine metallene Röhre vom Kaliber des 
Gew^ebres, ist untej* dem Laufe im Vorder- 
chafle oder im Kolben gelagert. v. LI 

M.verpflegung: Ernährung des Heeres ans 
Vorrrttben, die an einzehien Punkten des 
Krieg^Hchauplatxeti aufgespeichert sind, — Zu 
allen Zeiten wurden grosse Heere, besonder« 
bei der DefexiHive und während der Konzen- 
tration zur Schlacht, aus M.en verpflegt; jeder 
tüchtige Feldherr legte gelegentlich M.e an, 
imi daa Heer unabhängig vom Kriegstheater 
erhalten und bewegen zu können, seihst 
Baner versuchte es in den späteren Jahren 
de* aop Krieges. Die verschiedenen Arten 
der He eres- Verpflegung sind zu aller Zeit 
nebeneinander angewendet Aber ein Modus 
war meist der vorherrschende ♦ die Art der 
-Kriegführung bedingende, oft sie bostimmende: 
pini Tj. die M. Verpflegung, im 50 j. die Fourragi- 
ning, d. h. Plündenmg, in den napoleonischen 
die Ke<|uisition; dennoch legte im 3öj. Kriege 
z. B. Wallenstein M e an, Requisitionen wur- 
den ausgeschrieben, Proviant mjtgcfiihrtj im 
7j., z. B. 1757 auf dem Marsche von Rossbach 
nach LeutheUj wurden die Soldaten einquar- 
tiert, Pferdefutter und Fleisch wurde auch 
damals nur durch Fourra|:nnmg oder Requi- 
sition henchatlt. Napoleon legte z. B» 1S12 
grossartige M.e an, und die Truppen in 
Spanien, z. B, unter Massena, lebten durch 
die gewaltsamste Fourragirung, ISßÜ und 
kl^Tu ist das deutsche Heer durch alle 
nebeneinander angewendeten Formen er- 
nährt; immer wurde die den Verbriltnissen 
am meisten entsprechende vorherrschend 
aoj^ewendet, Cancrin nennt dies „da5 System 
der vielseitigen Aushilfen." Den grössten 
Kinflu8s auf die Kriegfijbrung übte die M. Ver- 
pflegung im 18. Jhrhdrt, eigentlich vonl6&9 
hia 1807, wenngleich die franz, Heere *eit 1793 
"*tt underen Formen Übergegangen waren. 
^4 hatte «ich historisch dadurch entwickelt, 



das« im 3aj. Kriege, besonders nach Gustav 
Adolf und Wallen^tein. denSoldaten meist die 
Sorge fiir ihre Verpflegung überlasisen wurde» 
die Folge war Verödung des Lande» ♦ Krieg 
zwischen Soldaten und Bauern, Auflösung^ 
aller E)iiziplin und Demoralijsation des Sol- 
daten. Die Operationen wurden in Folge 
dessen wesentlich durch die Rüük8ieht be- 
stimmt, Landstriche zu finden, in denen das 
Heer Lebensmittel finden konnt^^ — In den 
letzten Jahrzehnten des 17. .Thrhdrts waren 
Flandern, Oberitalien, Pfalz, Rheinlande viele 
Jahre die Schauplätze dea Krieges, die Heere 
waren immer grösser geworden» da wurde es 
nnmöglich ^ich Jahre lang von dem kleinen 
Landstriche, in dem sie sich bewegten, zu er- 
nähren. Der Krieg drehte sich grosaentheils 
um die Festungen, und dies stand mit dem 
sich neu bildenden Systeme in Wechsel- 
wirkung, da flie M.e in Festungen angelegt 
werden mussten, und diese Betiingungen der 
Sulisistenz för den Krieg entscheidender, 
andererseits der Krieg durch die Belagerungen 
Örtlicher w^urde, also die Anlegung von M.en 
forderte. Denn je offensiver der Krieg ist, 
je grösser das Feld auf dem er dch bewegt^ 
desto leichter kann er von der Hand in den 
Mund leben. Die Verbrennung der Pfalz lB8iJ 
soll zunächst zu kunstlicher Verpflegung des 
dort operirendenHeeres Veranlassung gegeben 
bähen j die barbarii^che Massregel hatte hu* 
mane Folgen, denn dm Kriegstheater litt 
weniger bei M.verpflegung als wenn die Heere 
durch Fourragirung ernährt würen. Yom 
Ende des 17. Jhrhdrts aa xielen Yerpflegungs- 
und Marschordnungen, Servis - Reglejnents 
etc. daraut hin, nicht blos den ünt^rthan 
gegen da^ eigene Heer sicher zu stellen, 
sondern selhwt im Kriege dua Privateigentum 
in Feindesland zu schonen. Das gebot nicht 
allein die Men.^chlichkeit, auch der VortheiU 
denn eine Gegend konnte viel länger ein 
Heer ernähren, wenn das Landvolk von der 
Plünderung verschont blieb und systema- 
tisch fiir die Ernährung des Heeres gesorgt 
wurde. Die Kriege w*urden menijchlicher und 
unblutiger, aber wie sie örtlicher, alle Be- 
w*cgungen langsamer, der Tross grösser ge- 
worden — die M.Verpflegung bedingte ein 
Mehl- und Brod-Fuhrwesen — , so verloren die 
Feldherren meist das Endziel des Krieges aua 
den Augen, es wurde mehr manövrirt ala 
geficblagen; der Zweck des Krieges war, dem 
Gegner einige Festungen , vielleicht eine 
Provinz abzunehmen. — Seit den Kriegen 
Ludwig'» XI V\ suchen alle Regierungen den 
Unterhalt des Heeren unabhängiger vom 
Lande zu machen. Man fing an alles auf 
Käufe reduziren zu wollen, dies humanere 
System fesselte die Operationen bcdeuten^i. 
machte schnelle ganz unmöglich. Es könnt 
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mar durch Anlage von M.en and stete Mit- 

fiihrung der unentbehrliclusten LeV>ens mittel 
für die Truppen — des ßrodes — gf^chehen. 
Dodtirch wurde die Kriegitihrüng eineraeite 
unabhängig von den Bewilbgiuagen der 
Stände und vom Lände, in dem sie ciperirtc» 
und aUein an den Willen deä Fürsten und 
Feldherrn geknüpft (Ludwig XIV, war der 
er^tCt der da» ausfilhren konnte, weil in 
Frankreich zuerst unter ihm, durch Colbei"t 
und Louvois, eine geordnete Finanzwirt- 
6chaft und strafe Adminietiatiou eingeführt 
war); andererseits waren die Heere unendlich 
gebunden durch die Notwendigkeit, in der 
Wirkiingstjphäre der M.e und des Fuhrwesens 
zu bleiben, Dio Blütezeit diefiea Mndua 
war der Tj, Krieg; der grosse König blieb 
im ganzen bei dieser, da» oti'ensive Element 
lähmenden f seinem Charakter wenig zu- 
sagenden Art, die Napoleon verwarf und 
dem einen Tlieil seiner Erfolge verdankte. 
Kä lag in der humanen Richtung dee {%. 
Jhrhdrts^ das Privateigenthum zu !?c honen, 
frühere Kriege hatten ihren Schauplatz in 
wenigen Wochen verwüstet, alleSSchlesischen 
i^pielten auf eineui Theat-er von geringer Aus- 
dehnung, Dann beiifuid das Heer des König», 
besonder« in den ersten Kriegs jähren, grosaen- 
theils au» geworbenen Ausländem, die nur 
eine eigerne Disziplin zusanimenhielt; die Ord- 
nung war an einen YerpilegiiQgKmodus gebun- 
den, der die Sorge für dieErn&hrang derTmp- 
pen selbst übernahm. Dann hatte der König 
1742 — 44 growe Verluste dadurch erlitten, 
dftes er nicht für geregelte Ver|)tlegung 
gesorgt hatte und zu weit in wenig ange- 
bauten ßßind liehen Ländern vorgedrungen 
war, Nach der Eroberung von Frag 1744 
war er mit Lebensmitteln auf nur 15 T* über 
Tabor bis Budweis vorgedrungen« um^ dem 
Wunsche seiner Verbündeten geniäsa. eine 
V^erbindung mit Bayern herzustellen. In der 
Hi^^, de mon tempa sagt der König dardber: 
,CiJ fut Ih le principe de toun mes malheu rs. 
Au et in gemiral ne tit plu^i de fautes que le 
roi dans cette campagne, La premiere fut 
certairioment de ne a'*''tre pa** pourvu de uui- 
ga^inH iHsez condderable:* pour »e »outi?nir 
au moins nix mois en Boheme. Four batir 
F<^di!ice d'un© armee, il faut so eouvenir que 
If^ ventrr) en eet le fondement* Im Tj. 
Krie^rr hntte der König mit geringen Kräften 
da» i^ch «ehr ungünstig gestaltete 

Iais ' "U» nur da» Heer unter meinem 

uniiii . Befehl war stark genug, um 

gell-;. die Uttcn&ivi» ergreifen zu kön- 

neUf diüier hat er Ke1b«t «ich weniger an die 
Hegeln der M.verpllcgttng gebunden (Marsch 
nach Schlesien nach der Schlacht bei Kos«- 
bach) als Fr. Heinrich und Ferdinand von 
Braun^chweig. 



Ira 7j, Kriege erhielt jeder Infanterist mo- 
natlieh 6 Mk, der Kavallerist 7« A.—*» Mk Sold, 
im Frieden wurden l Mk 20 Pf. für das ge* 
lieferte Brod einbehaJten, auBserdem an 
FleischgeUl wchtlch ü&Pf., oder als Äquivalent 
dafür wchtlch 3mal Vj ^> Fleisch geliefert, 
Gemüse, Getränk und Balz muBste sich derSol- 
dat von seinem Traktamente kaufen, die Four- 
rage wurde in natura gegeben, sie w\irde im 
Felde durch Fourra^ung (gewaltsiimo Bei- 
treibung durch die Truppen) beschaftt* Die 
Grundlage aller Operationen waren die Mehl- 
M.e und Bäckeröien^ die auf dem Kriegsschau- 
plätze angelegt wurden; in den erster en wurde 
Mehl in Fässern und Säcken anfge«peichert, 
wie auch die Gemeinden des Landes gegen 
Vergütigung dahin liefern mu^ssten. Korn und 
da^sMeh) wurden vom Staatsschätze angekauft» 
die Land ealieferun gen dienten zur Aushilfe. 
Eine Armee von luuOOD Mann braut bto tglch 
2mmOü f Brod. ein Berliner Scheffel Mehl 
ifc 75 U gab lüi> % Brod, daher rechnete man 
auf luo Mann tglch '2 Schctiel Mehl, also zur 
täglich en Verpflegung der Armee 2ü(>(i iScheffeh 
Würde idao für eine auf 30 T. berechnete Ope- 
ration einer Armee.von äüOOOMaun ein M* errich- 
te t» 80 musöten 31*000 Scheffel Mehl aufgekaotl 
werden. In den späteren Notjahren 1771— 72 
hatte der König den Jahreabedarf*eineä Heer« 
— 700(10 VViapel Koggen — in »einen M,en in 
Bereitschaft. — Die Armeen führten Bügeiöfen 
zum Backen mit; 7 eiserne Bügel — \b Cent. 
schwer — bildeten das Gewölbe des Ofen« 
und wurden mit den Spitzen in die Erde ge- 
steckt Sie hatten Falze, in welche , die 
Mauersteine gelegt wurden, Giebel wurden 
vorn und hinten eingemauert. Solche Öfen 
erforderten &0ü Steine, 500 wur^len durch die 
Bügel erspart. 4 — Smal konnten tglch 200 
Brodo a ti ff darin gebacken werden Eino 
Armee von 30000 Mann führte 1 7 Bü 1 1, 

die tglcii I7ü00 Brode oder 5l0lin i n 

k 2 ft backen konnten, also in 2 T> den 3täg. 
Bedarf, und darüber. Zu den Öfen ^rcbörten 
Mehl- und Backzelte etc. Auf IT u 

wurden 276 Backer. 10 Maurer und _ - r 

gerechnet. — Das Brod durfte nur U i. alt 
werden, sensit wurdo es ungenie^sbar; der 
Soldat trug auf 3 1\ bei sich, es musste daher 
ein BrodiuhrweMen eingerichtet werden, das 
für einen Oläg Bedarf genügte. Jede Korn* 
pagnie oder Eskadron führte einen 4«p&niiigen 
Brod wagen mit tdch. der 600« E Brod laden 
könnt*'; den Bäckereien wurde der ütigige 
Mehlbedarf durch ein Mehlfuhrweücn zuge- 
führt* — Daran» ergab sich eine gro^^ie Gebun- 
denheit aller t iperationen - mit Otag, Pro- 
viant rückten die Truppen mu, und das Fuhr- 
wesen flihrte nur auf <J 1\ Mehl mit «ich; 
e« sollte aber der Bedai'f der Armeo bei lilnger 
jus Id T. daucrodea Bewegungen stclier ge- 



stellt werden. Beim Beginn de^ M&räches 
war auf 9 T, Brod da, die Arme<? konnte nur 
5 — 6 Miii'sche mRclien, sonst würde die Bäck- 
erei nicht im Stande gewesen sein, am Hh 
T, Brod zu schaffen Am 5. und 0. T. wurde 
daher die Biickerei aufgeschlagen , und die 
Armee durfte sich nur so weit vom Haupt-M.e 
entfernen, das« das Mehlf iihrwetjen Mch immer 
au« ihm ergänzen konnte. Bäckerei und M. 
durften nur 3 Märsche von einander entfernt 
^ein, denn die Mehl wagen brauchten 3 T. zum 
Hinmarechet 3 T. zum Rückmarsche, 2 T. zum 
Ab- und Aufladen , t Ruhetag = 9 T, Dies 
war die Regel; Hess man den Ruhetag aust 
öo konnte man etwas Brod ersparen und etwaa 
weiter gehen. Die Armee durfte sich nur 
2 T. von der Bäckerei entfernen — auf 6 T. 
konnte das Brodfahrweaeji nur laden. 2 T. 
zum Hinmärsche, 2 zum Rückmärsche, 2 T. 
zum Auf- und Abladen = G T. 5 und aus- 
nähme weii^e 7 Tagemärsche durften die Heere 
also sich nur von ihren M.en entfernen, ohne 
neue anzulegen» und hieran waren alle Ope- 
rationen gebunden, wenn man nicht zu ausser- 
ordentlichen Mitteln greifen wollte» die der 
König scheute. Es wurde Regel, die Bäcke- 
reien in solcher Entfernung vom Proviant- 
M.e anzulegen, das« da^ Proviant-Fuhrwesen 
im Stande war, den Abgang in 9 T. durch 
neues Mehl zu ersetzen, und die Anuee von 
der Bäckerei nur so weit zu entferaen, das» 
die Brod wagen den Hin- und Rückmarsch 
zur Armee in 6 T. zurücklegen konnten. 
Das Brod durfte nur 9 T. alt werden^ — auf 
H T. führten die Truppen mit, — am 0. T. 
nach dem Ausmarsche war das neue Brod 
fertig, wurde am 7. geladen, fuhr am b. und 
^. von der Bäckerei zu den Truppen, am lu. 
hatten die Truppen neues Brod auf 3 T. 
tlO., II., 120 — am 4. wurde angefangen für 
den 2. Transport zu backen, am 0. war das 
Brod fertig, am 10. geladen, den IL und 12. 
unterwegs, am 13, trüh Imtten die Trappen 
neues Brod — am Kj, durch den 3. Trans- 
port (16., 17., 18.) — am XU. fr. war da« Brod, 
dm die erste Wagen -Kolonne führte, wieder 
da, — An diesem Leitseile des täglichen Lebens- 
bedürfnisses drehte i<ich die Armee um das 
M,; wollte sie weiter gehen, tio musste ein 
neues Pivot geschaffen werden, — Natüriich 
mussten die Mehl- und Brodtransporte stets 
durch Truppen begleitet werden, ebenso 
lÄ'ie Bäckereien und M,e Besatzimgen er- 
hielten, was einen Theil der Kiiifte der 
Armee konsumirte. — Dies ist das Fönf- 
märsche System, welches in der 2. Hältie 
de« 18. Jhrhdrt» das vorherrschende war, 
tu dem Cancrin in seinem vortrefflichen 
W^erke über Mil,- Ökonomie ein Schema 
ribt, das er von seinen „tiefdenk enden" 
•^^•'nden v, PhuU und v, Wokogen er- 



halten hatte j ein guter Theil der «tmtegischen 
Weisheit jener Tage beatand. nach Cancrin'g 
Worte, aus «olchen kiinätRchen Schematen^ 
die als Geheimnis betracht-et wurden. Wie 
aber dieselben Verhältnisse überall dieselben 
Massregeln hervorrufen, .so ist noch heute 
jede grosae Armee, die UvngereZeit auf einem 
Flecke steht, und sich weder durch Requi- 
iiitionen noch durch FouiTagining verpflegen 
kann, der auch keine Eisenbahn im Kücken 
zur Verfügung steht, zur Anlage von M.eu 
gezwungen, die durch ein Fuhrwesen das 
Brod 2ur Armee schaffen. Fehlt es bei sehr 
grOHäen Entfernungen an allen rückwärtigen 
Verbindungen durch Eisenbahnen oder Flüsse^ 
so müssen Bäckereien angelegt werden, denn 
das Brod bleibt heute nicht länger geniess- 
bar, ali im 18, Jhrhdrt Grant hatte 1864 in 
Virginien ein Fülirwei?en, das die Verbindung 
der Armee mit den M.eu vennittelte. und ^eioe 
wie Sherman'ö Berechnungen an Zeit, Kaum 
und Transportmitteln tiind im wesentlichen 
diesi^lben. wie zur Zeit den Fünfmärschesys- 
I tem«i. — Bei Defensiv -^Operationen, wo man 
I sich zwischen zwei M,en bewegte, konnte man 
mit denselben Mitteln in IS T, 9 Märsche 
I machen. DieArmeCf von einem M.e ausrückend, 
machte 3 Mürschet dünn blieb sie 3 T, stehen 
I und liesa backen, machte 3 Marsche und blieb 
wieder 3 T. stehen um backen zu la>i,sen, hatte 
also am Abend des 6. T. noch auf ♦> T. Brod 
— marschirte den 7,, s. und 9.T., blieb wieder 
.H T. stehen und lies« backen, um für die 3 
folgenden Mai'schtage — 1 3„ 14., 15. —Brod 
zu haben. Am 15. war dsLä Brod zu Ende und 
daa neue M. erreicht. Daher durften die M,e 
^- selbst in der Defensive — htjclistens 9 
'Märsche von einander entfernt sein, und man 
I hat die Entfernung der Festungen eine^ Lan- 
I de8 auf dies Syj^tem begründen wollen. Meh- 
I rere Festungen au der Nordostgrenze Frank- 
I reicha scheinen intolge solcher Erwägungen 
I gebaut zu sein. Dies 1* Märscheayfctem wurde 
namentlich in der Armee des Pr. Heinrich an* 
I gewendet, und der Biograph desselben, H. T. 
BüloWp hat sein Kriegs^ystem »,im Geinte der 
neuen Kriegaführung'* auf die M. Verpflegung 
begründet. Aus ihr entwickelt »ich der 
Kordon- und Posten krieg, wie die defen- 
sive Natur der Kriegführung, welehe mit der 
vorangegangenen den 3UJ. Krieges in^schrotfem 
Widerspruche steht» mit Notwendigkeit. 
Die gewaltigen Invasionskriege Napoleon*»» 
die in steter Initiative energisch aul das End- 
*i(iel des Krieges drangen, stehen im schärfsten 
I Gegensätze zu dieser durch das Fimfmäit«che- 
system imd die damals übliche Methode 
I gebundenen und gelähmten Art der Krieg- 
I führung. ^ Tempelhoff, Anm. z. Lloyds Gesclu 
^ d. 7j, Krieges, Briu 17U4; Cancrin, Mil -Öko- 
' nomie, Ptrsbg 1&2U; Bichthofen, Haushalt d- 
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Krieffslieew i. d, Hdbbltlik f. Oflr.,Brln 1828— 
vi3 : Vauchelle, Cours d'administration iniL, 3. 
Au£L^ Pari« 1S54-. BaumaDn^ Studien üb. d. 
Verpflegimg i Felde, Lpzg 1S03. v, Mhb. 

Magd&la, Fstg ia Abesäinien (s. d.) A. v. B. 

Magdeburg, preu^^i. Stadt an der mittleren 
Elbe, Hptort der Prov. Sachsen, SSOüO E. 
\'on Karl d* Gr. jjr^gi'^ndet, von Otto I. xum 
Sitste eines Erzbischofs gemacht, gelangte M. 
bald zu Ansehen und WoldtaniK wozu die 
Lage an dera schiffbaren Strome und die 
Fruchtbarkeit der Umgegend am L Eibufer 
beitrugen. Am Ausgange de^ Mittelalters 
war es eine der reichsten und wichtigsten 
Städte Norddt^chldE. Noch heute i^t es ein 
bedeutender Hiindelsplatz, dtineben hat dch 
in der Stadt uüd der Umgebung eine gross- 
artige Fabrikthätigkeit entwickelt. Neben 
seiner wirtschattlichen hat M. hohe mil 
Bedeutung. Es liegt an einem Strome, wel- 
cher das Dische Reich der ganzen Breite 
nach durchfliegst und zwar ziemlich in der 
Mitte; hat mehrere feste Brücken über den- 
«elben, und kt der Knotenpunkt zahlreicher 
Stroflsen und Eisenbahnen. Von jeher stark 
befeetigt Ui e» jets^t ein HiiuptwaÖenplatÄ. 
wichtig «owol für die Vertheidigung der 
Elblinie und damit BerHn'd* alt> auch wegen 
seiner centralen Lage und materiellen Hilfs- 
ndttel ak gr08?ies Depot, in den letzten J. 
ist M. durch Erweiterung und l'mbau der 
Enceinte, sowie durch Anlage eines Gdi-tel-? 
detachirter Fort^j in eine Lagerfotg verwan- 
delt. Die Elb*^, welche hier %*on S. nach N. 
tliesst, t heilt sich oberhalb der Stadt in die 
Alte und die Stromelbe. bez. im 0. und W,, 
welche sich untMb M. wieder vereinigen; 
es wird dadurch eine Insel, der ,, Werder/* 
gebildet Demgemr»*» ^ert*ilU die Befesti- 
gung in: J) Stadtbt;^tgg am 1, Elbufcr. be- 
Btehend au* 3 Pol ygtjual fronten mit S Kava- 
lieren und S Ra Velinen im S, und W, und 
anschliessend 2 unregelmäÄsigen bustionirten 
Fronten im N. Sie lehnt ihre Flügel an die 
Elbe und umgibt das auf dem b Ufer lie- 
gende eigentliche M. in weitem Halbkreine; 
nach der Elbe ist we durch eine krenelirte 
Mauer ge«chlo8&en. 2) B&tgg des Werder», 
bestehend au» der Citadelle, einem ba^tio- 
Hirten Fünfeck und einigen kleinen Schan- 
den längs der EisenUihn. 3) Bfstgg der 
Friedricha^tadt, d. i. des kleinen, auf dem r. 
Ufer drr Alten Elbe liegenden Stadttheües, 
im Umbau begriffen. Die Fried richsstadt 
wird eine teiiailiii-te Umfassung erhalten 
mit einer krenelirten Mauer Ung* der Elbe. 
Der Werder i«t mit dem 1, Eibufer durch 
. die Strom- und eine Ei»enbahnbrücket luit 
^em r, durch die Lange und eine Eii^nbuiin- 
urücko verbunden. Au^ijer die.«cr Ictiteren 



geht unthlb des Werder?* die neue Eisenbahn- 
'brücke (Berlin-M.) über den Fluss. Die Fätg 
hat 13 detachirte Forts mit 1000 biH 4500 m 
Abstand von der Enceinte und 1500 bis 4500 
m, unter einander; davon liegen 9 auf dem 
L Eibufer, 2 auf dem r., 2 auf dem Werder. 
i M. ist Sitz des Otierpräsidenten und der 
obersten Behörden der Prov. Sachsen, hier 
befindet sich das Gen*-Kmdo 4. A.-K, und 
lagert der Ing.-Belagerungstrain, Unter den 
industriellen Etablissements ist dieOruson- 
sche Eisengiesserei in dem benachbarten 
' Bück au crwühnenswert, wo Art^-GeschosÄe 
(Hartgussgronaten) und Panzerungen ange- 
fertigt werden. — M., eins der Hauptboll- 
werke der Reformation, wurde 1550-51 vom 
Kurf. Morit v. Sachsen als Vollstrecker der 
Reiclusacht belagert und öffnete ihre Thore 
infolge eines Vergleiches. 1620 wurde M, 
von Wallenstein, 1630 von Pappenheim blo- 
ktrt [Zerstörung i. J, 1«>.HI (s. unt)). Am 
IL Nov. 1806 übergab der (fouv., Gen, v. 
Kleist, die starke und mit ausreichender Be- 
satzung versehene Fstg an ein schwaches 
Blokadekorps unter Nej» ohne ernstlichen 
Widerstand zu versuchen. ISUH und IbH 
wurde M. blokirt und nach der Einnahme von 
Paris von den Franz- gerüumt. Sx. 

Zerst5rung am 10.20. Mai t6aL Für 

eine erfolgreiche Weiterfahrung seines Mitte 
Sommer 1630 begonnenen Krieges war für 
(Tustav Adolf M. der weitaus wichtig«te 
Punkt in Norddt«cldd. Er selber bezeichnet 
die Stadt ah ,.Ba*is der ganzen Expedition-'' 
Schon vor «einer Einschiftung hatte er sich 
mit dem vertriebenen Administrator von M,. 

' dem brdbg, Prinzen Christian Wilhelm, in Ver- 
bindung gesetzt und üim f^ir den Fall, dii*a 

I er nach M, lurückginge und dort eine Er- 
bebung vorbereite, seine Untei-stützung zu- 

I gesagt. In den Tagen ««einer Landung er- 
schien der Administrator in der Stadt , ver- 

! anlatsste sie xu einer Verbindung mit Schwe- 
den , begann Truppen zu werben und «og 
mit ihnen Anf August gegen die in der 

I Umgegend liegenden kais. Garnisonen zu 
Felde. Anfangs glückte das voreilige Unter- 
nehmen, bis Mitte Sept. grössere Truppea- 
niasaen kamen und ihm alle bis dahin ok- 
kupirten Ortschaften wieder abnahmen. Der 
ganze Aufstand war verfrüht, Gustav Adolf 
stand noch an der Oft«eekÖiite und kannte 

I nicht daran denken, sich von ihr tm entfer- 
nen. Aber er sandte seinen l>esondcrs zu- 
verlässigen Ob. Falkenberg (s. d.), dass der 
die Dingn in M, in verstiindigerer Weise 
weiterführe. Falkenberg laugte Mitte Okt. 
IH3U an und trnf sofort die umfassendsten 
V "' 'Tingen auch gegen eine umfassende 
U \'; er verätlUktc die vorliandenen 
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Befestigitngen und legte eine Reihe uexier 
Scbaiizen und vorgeschobener Werke an« so 
dasB dio Stadt ^ntiniüebr für eine Fatg gelten 
konnte/* ala Tilly von der Weser heninkuni. 
Selbst gegen Gustav Adolf weiter ziehend, 
Hess er Pappenhciin mit 10500 Mann Kurück, 
die Stadt zu cerniren. Aber auch nur eines 
der Aussen werke zu nehmen gelaug ihm nicht, 
Erst Ende März 1631 kam Tilly henm; und 
nun tmt an die Stelle der Cemirung die 
eigentliche Belagerung, Auf der 1. Seite der 
Elbe war Mannsfeld mit den kais„ iiuf der r. 
Piippenheim mit den ligi^tiscben Völkern 
postirt. Im ganzen waren 226i)0 Mann z. F., 
3100 z. Pf. mit bO Gesch, zur Stelle. Am 
30. MärzO. April nahmen die Operationen 
ihren Anfang und Pappenbeim erstürmte 
den ^TrutÄ Pappenbeini."' den ^M.er Suk- 
kurs.* den „Trutz Tilly'' und die Proster- 
schanze. Dann ging er gegen die Krakauer 
Werke vor, UleicliÄeitig nahm auf der 
anderen Elbseite Mannafeld die drei Buckauer 
Werke. Auf den glücklichen Anfang folgte 
eine Pause» da Tilly auf die Kunde von 
Gustav Adolfs Anmärsche gegen Frankfurt 
a^O. mit dem grössten TheiLe seines Heeres 
«Tim Entaatse der Stadt aufbrach , aber auf 
die Kunde von ihrem Falle Mitte April zu- 
rückkehrte. Im Kriegsrathe wurde beschloa- 
flen nicht eher abzuziehen ♦ als bis man die 
Stadt in Händen habe. Nun wurden die 
naher gelegenen Werke genommen: am 
lS,/28. und 19./29. Aprd tUe Bciestigungen 
auf den Eibinseln; am 2ib/30, die ZollBchanze, 
das wichtigste Aasjsenwerk. Falkenberg snh 
sich jetzt genötigt (25. Apnl/5. Mai) die Su- 
denburg, dann auch dio Neustadt abzubren- 
nen. Die Besatzung war in die Stadt ge- 
bogen, sie aählte nicht ganz 2000 z. F, und 
250 2. Pf, Fappeoheim zog in die Trümmer 
der Neustadt ein; Mannsfcld stand auf der 
Sudenburger Seite hin zum Heideck. Vom 
I Heideck bis zum Krökenthore hielt einesttirke 
' Keiterwacht. Auf dem Marsch und dem r. 
Elbufer lag ligistisehei* Volk. So war die 
Stadt von allen Seiten eng u rasch losten. 
Falkenberg übernahm das Genera Ikonimando 
und den Befehl des Walles zw. Heideck und 
Krökenthor, der Administrator den auf der 
Sudenburger, Oberst v. Amsterroth auf der 
Neustadter Seite, Obstlt Tro&t auf dem 
' Marsch. Während Tilly versuchte, die Stadt 
durch Verhandlungen zur Kapitulation zu 
bringen, nahmen dio durch AustUIle unter- 
brochenen Belagerun g^arbeiton ihren Fort- 
gang. Am 7. 17* Mai wtirde das Bombarde- 
ment eröffnet. Am 0, 10. Mai nehm, trat 
eine Pause ein. Am 10, 20, geschah» den 
Belagerten völlig überraschend, der Haupt- 
•türm, Pappenheim machte den Anfang. 
Kr f»)nrVte nur allzuwol» Falkenberg nnd 



I Trost fielen im Gemenge» der Administrator 
wnrde gefangen; die Stadt ging in Flammen 
auf. Die alte Streitfrage nach dem Ursprünge 
des Brandes ist nicht entgiltig zu entschei- 
den. Sicher istnur^ dasis Pappenheim seinen 
Soldaten Befehl gegeben hat, beim Vordrin- 
gen ein paar Häuser in Brand -zu stecken. 
Wenn man bedenkt, das.s damak sehr hS.n- 
iig bei Eroberungen der eindnngende Sieger 
die eroberte Stadt nicht nur ausplünderte, 
sondern auch zu einem Haube der Flammen 
machte, so wird man imi so mehr zaudern, 
die M,er selbst oder gar Falkenberg zu 
beschuldigen, dass sie die Stadt in der Ab- 
sieht sie einzuäschern, angezündet hätten. 
Gustav Adolf war es durch die Haltung der 
Kurf. V. Brandenburg und von Sachsen un* 
' möglich gemacht worden, der Stadt recht- 
I zeitig die in Aufsicht gestallte Hilfe zu 
bringen. — G. E>royjjen, Stud. üb. d. Belage- 
' rung M.*8 in Forschungen %, dtschen Gesch., 
Uli, 433 (mit Plan), Göttingen ISC3. Dr. 

Magellan-StrassCt zwischen Feuerland und 
dem Fe^tlande ISüdamerika's. Die Osteinfahrt 
52^ 20'— 52^» 40' ; Kap PiDar, die Weateinfahrt, 
auf bT 4'y .^dl. ßr. ; Lange der Strasse über 
330 engl Min. Starker Strom läuft in der 
Strasse und sind gute Ankerplätze überaU, 
ausser in den Engen, zu finden. Dampfer 
gehen gewöhnlich in 4—5 Tagen durch die 
Strnsse. Für Segelschiöe ist ea ein unrath- 
5=amer Weg, da oft Reisen bis zu bO Tagen 
vorgekommen .«vind. — South America Pilot, 11, 
Lndn ]s75. — Femäo de Magalhaens aus 

I Uporto entdeckte die M.-S. im August 152Ü. 
Intel" den ferneren Entdeckern sind zu nennen 
Drake 1577, Uawkins 15y3, Le Maire und 
SchouLeu (s. Hörn, Kap). — Als interessan- 

'teste Quelle mit vielen Karten; Koh!, Gesch. 

Id. Entdeckungsreisen zur M.-S,, Brin lS7ß; 
ferner: Petermann, Mtthlgn isflO. S. 3S5; 
Starcke und v. Schleinitz, Aumslen der Hydro- 
graphie, IV, Berlin 1876. v. Hllbn. 

Magenta, Stadt in der oberital. Prov. Mai- 
' land, (üH,') F., an der Strasse und Eisenbahn 
, Mailand — Novara, 7 Km. östL des Ticino nnd 
3 Km. üstl. des Naviglio grande, gali den 
Namen der Schlacht, Tvelche am 4. Juni 
I IS 59 z\viechen den Fran?.. und Österr. statt- 
fand. — Napoleon IH. hatte, nachdem ani 2. 
! und .1. die Ticino-Übergiinge bei Turbigo und 
I San Martino durch das 2. und Gardekorps 
besetzt w^aren . für den 4. die Ausbreitung^ 
dieser beiden Korp^ (.'1.5000 Streitb.) nach M. 
und Boffalora (s. d.) angeordnet, das 3. nach 
I San Martino beordert, wahrend das ]. und 4, 
bei Novara und Trecate, die Sarden bei 
Gnlliate aufgestellt w urden. U s t e r r e i c hi- 
scherseits standen zur direkten Vertheidi-» 
' gung deä Naviglio grande zw, Hobecco und 
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BofEalora, flWBf'^g^eii die über Turbiga vor- 
rßciceudeii Franz. Q InlVBrig. {l\'imm Streite.) 
unter FML. tif Clam am 3. abds bei M., wo- 
von 3 in erster Linie standen; in Corbetta 
d eich \ Kiiv.-Div. — Gegen 10 U. vorm* 

Hn die Vorriiekung der Frajizosen von 
m Martino. FZM. Gf Gynlai beorderte um 
11 U. die Div, Reiächacli de» 7, Korps (jsUöO 
ftreitb,) überCorbetta zur Ver«türkung Clam'«, 
und mxi 12 Vi U. dajs X und 5. Korp^ (40000 
Streitb.» nach Robecco und Abbiategrasso 
niit der Bestimmung, längs des Naviglio In 
die r. Flanke der Franz. zu «toasen; als Re- 
terve hatte der Rest de« T. Korps (9000 

itb.) nach Corbetta, das S, (23000 Streitb.) 

Besta^zo vorzurücken, — Mittags begann 
ler Axigrift' der Gorde.-Div, Mellinet und der 
iv. La Motterouge gegen die Naviglio- Über- 
gttnge und Boffalora; um 2 U. fiel Ponte 
jiuovo di M. und die Eisenbahnbrücke trotz 
tapferen Widerstandes der Brig. Burdina in 
die Hände der Franz.; ein glänzender Gegen- 
angriff der nach 2 ü. in M. eingetroflenen 
Div. Reischaeh warf zwai* die Div. Mellinet 
um 3 U. wieder hinter den Naviglio zurück, 
doch Napoleon hatte das 3. und 4. Korps 
über San Martino auf da« Schlachtfeld be- 
ordert, die Sarden über Turbigo; letztere ver- 
zögerten bis mittags den Übergang und kamen 
iiieht mehr zur Th&tigkeit; die Spitze der 
Div. Renaud (9000 Streitb.) erschien j**doch 
um 91^ r. am Naviglio und griff' «*hueidig 
ein; der Brig. Picard gelang en b'lng» der 
Eisenbahn bis Ca Mainaga vorzudringen und 
den Westtheil von Ponte ve<\hio di M. zu 
nehmen. Ein Gegenangriff der Brig, Gablenz 
und Szabi'i drängte zwar um 4% V. die Franz, 
nochmals auf das r. NavigHoüfer. Doch bald 
darauf griff die Div. Vinoj (limi Streitb.) 
ein und Mae Mnhon's Erfolgt» gingen den 
dBierr. r, Flügel machten Luft, Nachdem der 
erste Angriff' der Div. La Motteroug« auf 
Boffalora mißlungen war, hatte Mac Mahon 
(»* d.) sehr vorniehtig di?n AnfmnriKh seiner 
3* Div. bei Miurcallo vollenden las^^en und 
setzte erst dann zum Angriffe an. drr ihn um 
4 i\ noch Boffalora und bi« tin den Eisen- 
bahndHinm bei M. brachte» wo dpt knlftige 
Widerstand der bunt gemischten Truppen 
Clom*s den Angriff' umsomchr zum Steh»'n 
brachte, aU zur selben Zeit in der r. Flanke 
der Franz. d&» österr. 3. Korps mit Erfolg übt-r 
Ponte vecchio di M, (mit 3 Brig. auf dem l 
Üfrr) mit der Brig. Ramming bi* an die Eisen, 
bahn vordrang und den Angriff' auf M. dur 
krriftiL*»' *>geu»tii»«jü Üankirte. Die Div. \uv 
uid drangen wiederholt hin Poii 
vuM, vor und wurden. iIim,.|i .tT,,,, -..f,,,, 
«n mröckgc werfen : ii i ir 

TrochQ anlangte, »/*! «^ 
. X KorpD oorh 



I Liraido zurückzudrängen; zur selben Zeit hatte 
I die Div. Espinaase, gefolgt von der Div. 
Camou, den ndl. Tbeil von M. erstürmt 
und war die Div. La Motterouge bi« an die 
Westfront von M, vorgedrungen, wo der 
Kampf Ins in die Nacht fortdauerte. Vom 
österr. .V. Korps griff nur 1 Brig. (Pr. Alex. v. 
Hessen) noch bei Ca Limido abd» ein, die 
Franz. brachen das Gefecht bei Einbruch der 
Dunkelheit ab. — Gyulai wollte am Ti. die 
Sehlacht fortsetzen; der ungeordnete Rück- 
zug der Truppen Clam's bewog ihn jedoch 
I am &. fr, zum Entschlüsse den Ruckzug an- 
' zutreten. Bei den Franz. fehlte entschieden 
; nnch das Sieges ljewu»?ts ein, indem das Hpt- 
qrtr, die Sarden und die Garden wieder auf 
I da« r. Ticinoufer zurückgingen und Napoleon 
I erst am 7. in da.f nur l Tagemarsch entfernte 
I Mailand einzog. — Verluster firanz. Vii (6^5 
; Gef., 1 Gesch.,) f^sterr. J^ (4500 Gefj. — D. 
Krg i. Ital. 1859, Wien IS72; Campagne de 
Nap. 111. en Itiilic, Par. 1m{| ; Rovighi, Ötoria 
d. terza divisione. Torino Ib50. A. v. H. 

Üftf [«ter equitum, der Befehlshaber der rCm. 
Reiterei, war der Gehilfe und Stellvertreter 
des Diktators und demselben zum strengsten 
Gehorsam verbunden. Von dem Diktator ge- 
wählt legte er auch mit diesem sein Amt 
nieder. AlaAu^zeichnunghaterdiescUacurulis 
und sechs Liktoren. — Die bei Vegetius ge- 
nannten Magistri militiae (s, d.) komman* 
dirten Armeekorps; sie traten an die Stelle der 
I Legaten und kommen zuerst imter Alexander 
i Severaa vor. — LCbr, Krgswsn d* G riech, u, 
Rom., Würzbg U30. J. W, 

Magister janitorum hiees der Anführer der 
Leibwache der alten ungariüchen Könige, — 
Mejnertt KrgHw^u d. Cngarn, Wien IST6. 13. 

MaQftier offfclonim war der Titel eineg der 
7 hohen PaUi'^tbeamten der röm. Kaiser. Er 
! hatt^ neben anderen Geschäften die Aufsicht 
über die Posten und Zeughäuser und be- 
fehligte die 35u0 Armenier, welche nach Ab- 
scbiitfung der Priitorianer an deren Stelle 
traten. 13. 

MaQittraJe (Fefitungebauknost), diejenige 

Linie, welche den inneren Grabenrand , al«o 

z. B. hn revetirten Giiiben den Kordon der 

i V- '»i*»r angibt. Dieselbt* wurde in 

ii -it tiU Haupttinie den Grundri»Hep« 

/i truiit, »odass man von ihr au» di« 

A ^en des Wallen nach innen, die de* 

' I» und geileckten VVegesj nath aussen 

j. Jetzt goht Ttum in der R<'gel bei der 

uktion I r Werke, wie atelß 

*^i FehU ' '«n, von der Feoer- 

itiüe inii 3. 

Wf^fjHtri militiae lae*»en di*!* oberit^n Be- 
der r(im. Heere seit der Zeit de« 
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Kais. Alexand<*r Sererua, Anfang.^ gab es 
deren 2, von il<[*iieii imaier einer den Befehl 
Über das Fusavolk, der andere über die Bei- 
tcrei erhielt. Nach der Theilung desi Reiches 
^ stieg ihre Zahl bis auf S, 13. 

Magnano, Dorf in Venetien, sdl. v. Verona. 

Schlacht am :>. April 1799. Nach dem 
niialungenen Versuche der Fninz. gegen 
Legnago und die Zur ück werf iiug ihrer Vor- 
trüppen bei Verona, massirte Gen. Scherer 
die franz. Armee »wischen Igolalta und Ral- 
don, in der Ablaicht, die Etsch unthlb Verona 
zu forciren, während der Plan dpa FML. Kray 
auf die Gefahrdung der franz. Verbindungen 
mit Mantmi und dem Mincio hinzielte. Scherer» 
von den Vrirbereitungen der Osierr. zur Offen- 
sive benachrichtigt, bescWoaa dieser zuvoi*2U- 
kommen; am b, April stie^sen beide Armeen auf 
einander. Die Öwterr, waren an*; dem Lager 
boi Verona in 1 Kolonnen (Div. Mercandin» 
Kaini, Zoph, Fröhlich = 25 Bat., 2üEsk.) gegen 
PozzQ, M. und CJnstel d' Azzano aufgebrochen; 
zum Schutze der 1 Flanke kotoyirten 2 De- 
tachements beide Tfer der Etsch in der Rich- 
tung von Zevio und Albaredo; die den ausrier» 
sten r. Fl gel der Armee bildende Div. Hohen- 
35oUem war von Sona nach Dossobuono ge- 
rilckt, Die Dir. Mercandin stiess bei Poz7.o 
I auf die franz. Div. Grenier und Victor, wurde 
geworfen und gegen Verona zurückgedrängt; 
Kaim ward durch das tVanz. Cent r um bei 
M., Zoph und Hohenzollern durch Moreau 
bei Scudorlando iind Uolalta festgehalten. 
Ungeachtet es auch Letzterem gelang, die 
Dffterr. zuröckzudrängeu, so wurde dennoch 
die Entscheidung durch die vollständige 
Deroute des franz. r. Flügels herbeigeführt, 
tirenier und Victor hatten hier die retiriren- 
den Truppen der IHw Mercandin hitzig ver- 
folgt Kruy lies-j die hinter der Mitte ala 
Reaerve formirteDiv, Fröhlich links auf^chwen- 
ken und den franz, Kolonnen in die Fhinke 
fallen, wodurch diese in Unordnung und zum 
Weichen gebracht wurden. Inzwischen hatte 
fich die Div. Mercandin wieder gesammelt 
und mit den an die Etsch detachirten Trup- 
pen vereinigt, welche nun die F'ranz. über 
Kaidon und Valese bis Villa Fontana zurück- 
trieben. Scherer sah dadurch sein Centrum 
in Flanke und Rücken ernstlich bedroht und 
zog die Aruiee hinter den Tartaro zurßck. — 
Vgl. Krieg d, 2. Koal 1799—1801. — Hsterr. 
miL Ztijchrft Jahrgg ls:U; Joniini, Hist. d- 
guerrea de la riiv., r«r, ls2o— 24j Scher^r, 
Pri^d« de« op^mtions en VIL (ITt*n). M. T. 

MtgOt Sohn de« Haimilkar Oarkai^, einer der 

besseren Feldherren Carthago'?^. Nachdem er 

Unter eeinem Bruder Hannihal in Italien. 

namentlich an der Trebia und bei C«nnaege- 

/vf/r^ rd er nach Ciuthago und von hier 



mit einem Heere nach Hisptmien geschiclji, 
besiegt hier mit seinem Bruder Hasdrubal die 
B<3mer unter den Scipionen (2121, wird aber 
von Mardus gegchlagen. Im J. 2US von Marr, 
SiivanuB, 207 von P, C. Scipio (a. d.) bei 
Baecula besiegt, schliefst er sich mit Hasdru- 
bal in Gades ein, geht dann nach den Ba- 
learen, sammelt ein neues Heer und netzt 
(205) nach Ligurien über, wo er Genua weg- 
nimmt, I>urch Ligurer und Gallier verstärkt, 
zieht er in das Land der Insubrer, verliert 203 
eine Schlacht gegen die Römer, wird »chwer 
verwundet und stirbt auf der Rückfahrt nach 
Carthago. — Liv.; Poljb.; Appian; Ualitzin, I 
3. — Ein andrer M, führte ein carthag. Heer 
gegen Dionys von Sicilien, bestiegt dessen 
Feldherrn LeptintN in der Seeschlacht bei 
1 Catana (39^ v. Chr.) und belagert Syracu«* 
I tallt in einem Landtreffen gegen die Sym- 
j cusaner. — Sein Sohn M.. gleichfalls Ober- 
befehlshaber aufSicilien. besiegt den Diony^ 
I bei Kronium (387 v. Chr.) und fuhrt dadurch 
' den Frieden zwischen Carthago und SyracoÄ 
herbei, — Diodor Sic. — cc — , 

I Maharbal, hervorragender H ei tertuhrer unter 
Haunibal im 2. Pun. Kriege, der nach der 
I Schlacht hei Cannae zum Marsche auf Rom 
, rieth, und als Hannibal ilai-auf nicht eingehen 
I wollte, ihm zugerufen haben soll: „zu .siegen 
I 'weiüKt da, aber nicht den Sieg auszunutzen/' 
I — Doch ist diese von Liviun und Plutarch 
I berichtete Äusserung, von welcher Folybiu« 
nichtö erwähnt, nicht verliürgt. — cc — * 

Mähe, franz, Stadt auf der Mabbar-Küste 
in Ostindien, ndl von Calicut, 3600 E. Sz, 

Mahie (türk.), Monatsgehalt, D. 

Mahmud IK. tnrk. Sultan, geh, am 20. 
Juli 17s:>, auf den Thron erhoben, nachdem 
sein Bruder Mustapha l\\ gestürzt war, am 
1. August 1S()8, geint, am L Juli IHöü, war 
persönlich an den vielen unter seiner Regie- 
rung von der Pforte geführten Kriegen un- 
betheiligt, hat aber eine mil. Bedeutung da- 
durch, daää er das Korpb der Janitscharen 
(s. d.) beaeitigte und sein Heer nach west- 
europäischen Vorbildern umzugestalten be- 
müht war -^ E. Münch, M., Stuttg. 1S39; 
Bast ei berger, IK mil. Reformen unter M,. 
l4oth;i ls74. 13. 

Mahrattcn, da^* zahlreichste brahmanische 
Volk im Deccan, vielfach nuch einfach aU 
,, Arier'* bezeichnet, hatte einst im NW, 
Indigo ein ungeheurem Gebiet sdl, des Ner- 
buddah inne und zerfiel in eine grosse Zahl 
von Bundesstaaten mit Herrschern verHcliie- 
denen Stammes. Die bedeutendsten waren 
Scindia und Holkar auf dem Plateau %^on 
Blalwa, der Guicowar von Baroda , der : 
acha von Berat etc. Sie alle waren ur^^prüag 
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lieb Untergebene des Radscha von Satarab, 
hatten sieb jedoch nach Verfall von dessen 
Herrschaft anabhän^g gemacht und er- 
kannten auch die Oberhoheit des sogenannten 
Pescbwa, der von der StelliiDg eines Major- 
domui? zum wirklichen Regenten, ja Fürsten 
und zum Haupte der ganzen Konföderation 
vorgerückt war, nur in seltenen Fallen an. 
Den drei untersten Karten angehörig, fehlte 
es den M. in den Augen der übrigen Hindu, 
namentlich der vornehmen Ead^chputen, an 
ari«tokrati8chem Glänze, ein Mangel, den sie 
durch ihre grosse Zahl — noch jetzt über 
:in OOU mo — und durch kriegerische , be*, 
riluberische Eigenischaften ausglichen» Fast 
alle Staaten mussten, um sich vor ihren 
EinÖllen zu schütten, Tribut an sie zahlen. 
Selbstverständlich musäten die Engldr mit 
den M. zusammenstossen, um so mehr als die 
Engld feindlichen Franz. lüles thaten» um die 
Feindschaft zu verstärken und die M.-Heere 
widerstiiEdäflihiger zu machen. Durch die 
engl. Siege wurde 180*1 die M.*Konföderation 
Ton Grund aus erschüttert und 1817 wurde 
auch der wieder feindlich aufgetretene 
Peschwa aller Macht entkleidet. Die M.- 
Fürsten wurden engl. Vaasalleß. — VgL Ost- 
indien, Kämpfe in. — J. Gnint Duif, A history 
of the Mahrattas, Lndn IS26. A. v. D. 

MAllattd* Hptstadt der Frov. gl. N. in der 
Ljuibfjrdi.'i, in fruchtbarer Umgebung an der 
Olona* durch Kanftlo (Naviglio gründet mit 
dem Ticiuo und der Adda in Verbindung, 
200 000 E. Wichtiger Eiaenbahu- undStraÄsen- 
knoteupunkt; hier treffen u. a. die Alpen- 
Strassen über den Simplon. Gotthard, Splügen 
und das Stilf^er Joch /.iisammeD. Industrie 
und Handel; Gen,-Kmdo des 2. A.-K.. Fecht- 
schule, nltes Kastell, jetzt idn Kaserne be- 
nutzt, — M. war im Mittelalter viel bedeu- 
tender als jetzt; zu Zeiten der Hohenstaufen 
Haupt des lombard. Stüdtebundes. 1 158 und 
1162 von Friedrich Barbarossa erobert, das 
letzte Mal zerstört; später Hptatdt de^ Hzg- 
tms M., 1499 von den Frans, besetzt, in den 
^ Kriegen Franx' I. und EarFs V. mehrfach von 
^lieideii Parteien belagert und genommen; 
1355— t71?t »pan., dann Österr.; 30. Juni 1796 
▼ondcji Franz. durch Kapitulation genommen; 
1805 Hptntdt des Kgrchs It^ien; tSU wieder 
a«fceiT. Am 22, März \MH Aufstand, welcher 
die <^sterr. unter Hadetzky nötigte, die 
Stadt tu räumen; nach dem Siege bei Cus- 
toza besetzten sie es von neuem. Nach der 
Schlacht vonMagenta, 4. Juni l!?5D, verliesseu 
k«ie M., welches im Frieden von Villafranca 
i an Italien kam. Sz. 
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in da« österr. Genie -Korps und zeichnete sich 
zuerst 1789 als Major bei Belgrad au^, w^o 
seine AnatreDgungen London'« Anerkennung 
fanden. 1794 leitete er unter Friedrich 
von Hessen-Cassel die denkwürdige V ert hei- 
di gung von Mastricht und bereiste 1705 
England, um den Kanalbau zu atudiren. 
Nach seiner Heimkehr entwarf er den Flau 
zum. Bau des Wiener -Neustädter Kanals, 
führte diesen grÖBstentheiis nelbst aus und 
wurde 1804 Genie-Distrikts-Direktor in Un- 
garn. Für seine Verdienate um die Ing.-Akad, 
ward er FML. — Er schrieb Bemerk, üb. 
CarnoVa Befestigung^kunst; Mechanik der 
Gewölbe; Ob. Schittfahrtjskanille ; Verauche 
üb. Cemente; M^th. nouv. de traiter la M^^cha* 
nique ; Theorie des machines h feu. — Öaterr. 
;mil. Ztscbrft, Wien lSj24; Ritter v. Ritter»- 
berg , Biographien, Prag 1^27; Wurxbach, 
Biograph- Lex., 1S67. Seh*. 

Maillebois, Franvois Marq. de, Marsch, v. 
Frkrch, geb. zu Paris t6S2. gest. dslbst 7. Feb. 
1762, kommandirte 1733—34 gegen ÖBtrrch 
eine Div. in Italien, nahm Tortona und war 
siegreich betheiligt bei GuaatüUa. 1739 voll- 
endete er die Unterwerfung Corsica's gegen 
I die Generale „Kg Theodor's" (des Aben- 
teurers v. Neuhof), w^as ihm den MarschDll- 
Stab eintrug (1741). Im Österr. Erbfolgekriege 
fahrteM.ira Aug. 1742 4üaüOFrttnz, über Frank- 
furt a/M. »um Entsätze des von den Österr, 
in Prag eingeachloi^seneu Bellisle'schen Heeres, 
i Zur Zeit hatte in Böhmen nur Eger noch eine 
franz. Besatzung, im Jreien Felde hielt nur 
Broglie noch mit 12000 Franx. bei Teplitz 
j (auf ^achj^en basirt), jedoch regungalo«. Ober 
Nürnberg 1^. Sept. vorw&rt« Amberg sich mit 
des Gfn v. Sachen 12000 Franz. (von Hegend- 
bürg gekommen) vereinigend, will M, den 
Bdhmerwald übergehreiten. Unter ZurÜck- 
laasung eines Cernirungskorpa war jedoch 
Karl von Lothringen mit dem österr. Behi- 
gerungisbeere von Prng ihm entgegengeeilt 
und hatte, aus Bayern Truppen an Bich zie- 
hend, sich vor die P&«8e gelegt. M. gibt 
: darauf den Gebirg»durch«ug auf, wendet aich 
j über Eger nordwärti und dringt im Egerthale 
bis Kaaden vor. Einige Schlappen der Vor- 
tmppen» sowie »eine Energielosigkeit, an* 
I gebhch auch die von Versailles kommende 
Weisung „nicht« zu riakiren", vemnhtösen ihn 
I jedoch am 1 0. Okt zum Rückzüge über Eger 
I dcis Naabthal entlang zur Donau, wo er um 
I 15000 Manu geschwilcht überltegennburg sich 
an der Isar Anf. Nov. mit den Bayern ver- 
einigt, die unter Seckendorf die geschwÄchten 
U(.terr wieder ober den Inn gewiesen. M* 
I wird abberufen. 1745 fiihrt er ein Korpa von 
I Nizza nach Italien . um sich mit den von 
Neapel vordringenden ii^asvvsiwL vpQÄ> "v^ePsPs^ 



Mann) gegen die Öst-err. und Sardeo t\x wen- 
den. M. will sie trennen, besetzt Tortona, 
Valencia, Alessandria, schlägt '27. Sept Karl 
Emanuel bei Bftssignano, dringt in's Mui- 
ländjMcbe vor, was dann die Spanier {Don 
Philipp) V^esetzten, 1740 aber wieder aufgaben. 
Infolge dessen, und nachdem ihm 5000 Mann 
abgefangen, vor den Üsterr, wieder weichend^ 
vereinigte sich M. mit den Spaniern, wurde 
jedoch mit diesen Iß. Juni bei Piacenza ge- 
schlagen und 20g sich, da auch die Spanier 
abberufen, jtnsserst geechwiicht über den Var 
nach Frkrch zurück (noch IGOOO M.), bis tief 
in die Provence verfolgt, Belliale ersetzte ihn 
im Kommando und drängte achliesslich die 
Usterr. wieder naeb Italien Innein. M, ward 
1 748 Gouverneur des Elsass. — Pezay, Camp. 
deM, en Italie 1745—6, m, Atla«, Par. 1T76; 
Courcelles, Dict. d. Gen. fran9. C, v, W, 

Main, entsteht durch den Zusanimenfluss 
de« Weissen (Fichtel-Geb.) und dea Rothen 
{Frank- Juni) M. unth!b Culmbach, imifliesst 
zunäehät den N,*FugF des Frank. Jura; strömt 
darauf mit sturken Windungen durch das 
I Frank, Plateau und sdL um Jen Spessart 
herum, betritt bei Ai-sch äffen bürg die weit-e 
Tiefebene, in welcher Frankfurt liegt» und 
mündet beiMainz in den Rhein, Länge 55 Min, 
wovon 40 (bia Bamberg) sebitt'bar; Breite bei 
Würzburg 110. bei Mainz 21 Om. BisAschaften- 
burg sind die Ufer faxt überall steil, von da 
an werden sie flach, die Zahl der festen 
Übergänge ist sehr gross, übrigens bietet der 
nicht sehr wasserreiche Flii«s der t'ber- 
brilckung keine besonderen St-hwiengkeiten. 
Bio Ebene des unteren M,t eine Seitenbueht 
der oberrheinischen, ist strategisch wichtig, 
weil hier die bequemsten Zugänge zu dem 
Uebirgslande des mittleren und ndl. Dtschlda 
liegen, und andererseits von jenseits des 
Eheines und längs desselben zahlreiche Kom- 
munikationen zusammen laufen. Neben- 
flüsse von b: Die Regnitz, entsteht ans 
der Rezat und Pegnitz, ist durch den 
Ludwigakanal mit der Altm ühl (Verbindung 
des Rhein-Gebietes mit dem der Donau; für 
den Verkehr ohne grossen Wert) verbunden, 
mündet bei Bamberg; die Tauber, auf der 
Frankenhühe entspringend, fliesst in engem 
felsigen Thale, mündet bei W^ertheim, Von 
r. : die Fränkische Saale, Ursprung auf 
dem Frank- Plateau ndl. Schweinfnrt, fliesst 
in tief eingeschnittenem Thale, Mündung bei 
Gemünden, die Kinzig, Ursprg zw, Rhön und 
Vogels-Geb. , Mdg bei Hanau; die Nidda, 
Ursprg am Vogels-Geb-, Mdg bei Höchst, mit 
der Wetter (Wetterau). Sz. 

Maina, der E^üdlichste Theil der griech, 
Halbinsel Morea » zwischen dem Meerbusen 
von Koron und dem von Kolokjthia, von dem 



übrigen Morea durch das M.-Qebirge abge* 
schlössen, zur heutigen Provinz Lakonien ge- 
hörend. DieBewohner, Mainoten (Manioten), 
gegenwärtig öUOOO Köpfe, waren firüher als 
Räuber übel berüchtigt. In ihren unzugäng- 
lichen befestigten W^ohn^itzcn erkannten sie 
die Turkenherrschaft nur nominell dnrch 
Leistung eines unbedeutenden Tributes an, 
Ihre erblichen Häuptlinge lebten unter sich 
in beständiger Fehde , wozu die Blutrache 
häufig Veranlassung gab; nur in den riel- 
&cben Raubzügen gegen die Türken einigten 
sie sich vorübergehend. Der ganze St4inim 
stand unter einem Bey; der letzte derselben 
war Petros Mauromichalis (s» d.). Als Grie- 
chenland seine Selbständigkeit erlangt hatte, 
fügten sie .^ich nur Bchwierig der neuen Ord- 
nung. Sie empörten sich 1834 gegen die 
Regentschaft und mnasten theils dnrch die 
dei'selben zur Verfügung stehenden bayer- 
ischen Truppen, theils durch Unterhandlung 
mit ihren lliiuptlingen zur Ordnung gebracht 
werden. — Ritter, Geogr. statist. Lex., Lpzg 
1874; Zinkeisen, Ge^ch. d. griech, Revolution, 
Lpzg 1840. E. W. 

Maine, LdschaJt im ndwstl. Frkrch. von der 
Mayenne und Sarthe durchflössen, im N, von 
I dem Normannischen Berg lande durcliitogen, 
'im S. eine wellige Ebene, fruchtbar, von 
Hecken und Gräben durchschnitten, Depar- 
I tements Mayenne und Sarthe. Hptorto Laval 
I und Le Mans. Sz. 

Mainz ist im J. 13 v, Ck von Drusos ge- 
' gründet. Dieser legte auf der Hochfläche des 
( 1. Rheinufers, der Mündung des Main gegen- 
über, ein befestigtes Lager an. Die Ruinen 
I der Wasserleitung und der Drususthurm sind 
noch sichtbare Reste desselben» Gegenüber 
I als Brückenkopf wurde ein kleineres Lager 
errichtet, ungetabr an der Stelle der jetzigen 
I Stadt Caatel (s. d.). Neben beiden entstanden 
I auf dem 1, Ufer unter dem Lager bis zum 
j Rhein, auf dem r, obhlb des Lagers nach der 
I Mündung des Main zu Anfänge der Städte M» 
1 f Maguntiacum) und Castel. Beide Lager 
waren durch eine Brücke verbunden, die 
I Trajan 97—09 n» Ch- in St^in ausführen ]iess^ 
Infolge der Völkerwanderung, gegen 376» 
I fiel M, in feindliche Hände, und wurde so 
' gründlich zerstört» dass mehr wie 200 J, 
I weder eine Fstg noch Stadt M, vorhanden 
I war. Erst nach Ausbreitung der Frank en- 
! herrschaft längs des Oberrheins ^mmelte sich 
' wieder eine Bevölkerung in den Trümmern. 
Kg Dagobert gilt als der, der im J. 612 die 
Stadt herstellte. Die Reste des Lagers blieben 
ausserhalb der neuen Stadt, die, 712 durch 
eine starke Mauer umgeben, zu einer neuen 
Fstg und ihrer ffir den Verkehr über- 
ans günstigen Lage wegen allmählich eine 



fder gröajsten und wichtigsten Städte des 
I dentschen Reiche» und feitz eines Erabischofä, 
Ider zugleich Reiehfkanxler war, winde. In 
jdie inneren Kriege des iteiches meist ver- 
Icelt wurde M, vom Kaia. Otto L ti35 ver- 
C'!i lie lagert, aber vom Kais, Friedrich I. 
^1168 zur Strafe fiir den Mord des Erzbischofa 
^(Arnöht von Seelenhofen) «einer Manern be- 
raubt. Tm 1200 wurde mit Genehmigung 
Kaifier Philipp*» die Stadt wieder befestigt 
tind durch die Hineinziehung der Vorstädte j 
vergTf>Hsert. Die Maueni. 3üFu8S hoch, worden 
mit zahlreichen Thiinnen gekr^'Jnt, mit einer | 
l'onpeliinie von Wall und Graben umgeben, | 
und uznachlossen nngefUhr den Raum , den 
die Stadt hh auf die neueste Zeit einnahm. 
1329 vertrieben die Bürger die Mönche des 
[ Jakobs Ijerger Klosters und befei^tigten den 
Beig, Ka ist dies der Anfang der Befestigung 
der jetzigen Citadelle, jedoch erst in den J. 
lölö — 2\* wurde «ie *<oweit aufgebaut t dara 
»ie, den höchsten Punkt bei M. krönend ^ die- 
Bem zum wirklichen Schutze diente. — In dem 
Kriege, den Diether \\ Yaenburg und Adolf 
V. Nassau 14H2 um die erzbiücböiliche Würde ' 
Ton M. fübrten, bemüchtigte «ich Adolf in 
der Nacht vom 27, 28. Okt durch Überfall der I 
Stadt, trot« der verzweifelten Gegenwehr der | 
Bürger; M* biNher reiclmfrei, wurde zur ere- 1 
bi»chÖllichen StiuH.— Im 30j, Kriege eroberte 
Gustav Adolf ^ nachdem er am n. Dez, 1631 
meinen berfihmten Hb ein Übergang bei Oppen- 1 
heim au. ^geführt, nach nur 3täg. Eingchlieäs» 
ung am 2ri* die Stadt. Die Schweden legten 
namentbch die noch jetxt in ihren ürarissen 
kenntliche Gustavaburg zwischen Main und 
Rhein an. Im Juni und Juli 1635 vergeblich 
von den Kiu«erl. belagert, erlag die «chwed. 
Be«atstung einer 2, Belagerung, die am23.Sept 
begann« und am 27. De&. slb. J, mit der durch 
Hunger erswimgenen Kapitulation endete. 
Die Stndt ging indes am Ifi. Sept, lf»44 wie- 
der an die Franz. unter dem Hzge v. Enghien 
(spÄtcr Condd) ohne Gegenwehr verloren und 
bbeb bis 164S in deren Besitze* — Durch diesen 
Krieg war man über die grosse mil Wichtig- 
keit von M, aufgeklärt, Kurf. Johann Philij)p 
beschlo««, die Befestigung den Anforderungen 
der Kriegskunst gemEU« umzubauen, Georg 
Joi<<^*^'^> SiviVi, ^in irajg Ingenieur, wurde da- 
mit /t, von ihm rührt der Plan zur 
?>taLi; .. , .-^ung, wi<^ »ie mit sehr geringen 
Verbesserungen noch heute besteht. 1657 mit 
d^m rmban dor Münateratadt begonnen, ' 
wurdf der Bau bin |Ö76 nahezu vollendet. I 
Spalla umgab die Stadt mit eineT bastionir- 1 
ten ümwullung» die Ba^tione dem Terrain 
nngf*|ias»t. 14 Bantione bilden die Um- 
sehliesä«ungi beim Rheine, obhlh, der Main- 
mdndnng gegenHlier, ersteigt »ie den Rand 
de* Rheinthale«^ und schliefst sich an die 



Cit&delle, die» mit 4 Bastionen auch gegen 
die Stadt abgeschlossen* den höchsten Punkt 
demselben krönt. Der Dru^usthurm steht auf 
eSnem dieser Basti one. Die Umwallung folgt 
dannderHnhe bis zum Lini^en berge, und steigt 
längs des Zahlbacher Thaies (früher Heiliget 
Thal, Begräbnisplatz der rom. Legionen) 
zum Rheine hinab, den sie beim Raimundi- 
thore wieder erreicht- Vor dieser Umwallung 
liegen Enveloppen und Raveline und ein 
durchgehendes breites Glacis. Die Mauern 
der Hauptumwallung sind durchschnittlich 
30— ;J3' hochT aber ohne Hohlbauten. Die 
wenigen, die sich jetzt vorfinden sind später 
angelegt— Für die mil. Krüfle des Kurstaatea 
M. war diese Befestigung viel lu ausgedehnt; 
als daher 168S die Franz, unter Marsch. 
Boufilers davor erschienen, wurde M. am 16, 
Okt. sofort übergeben. 1089 schlössen die 
Dtschen unter dem Hzge v. Lothringen M, 
am 6, Juli ein, eröffneten am 12, die Lauf- 
graben und hatten, trot« Ihiltigster Gegen- 
wehr, bis 5ram 8. Septw im Haupt walle mehrere 
Breschen gelegt, vor deren Beetünnung indes 
der Kmdt dTxelles die Fstg ftbergab, — 1 713 
wurde M, zur Reichsfestung crklartt und die 
ersten Aussen werke angefangen» Obhlb und 
unthlb der Fstg, aber noch auf der H»Mie dea 
Thalrandes, wurde Fort Karl und Fort 
Haupt stein, in der Mitte» am Zahlbacher 
Tbftle, Fort Josef angelegt. Karl und Josef 
kanm lOü Sclmtte vor dem Glacis, Haupt- 
stein bedeutend weiter vorgeschoben, nameut* 
lieh letzteres dem Terrain vortrefflich ange- 
passt 172S war der Bau beendet, 173a— 34 
wnrdeji rwischen Josef und Karl 3 weitere 
Forts angelegt und durch gedeckte Kommuni- 
kationslinien in Verbindung gebracht. M. 
galt damaU fQr eine der stärksten Fstgn der 
Welt — Die nun beginnende Freundschaft 
dea dtschen Kaisers und des franx. Hofe« 
Hess den Eifer t&r die Erhaltung von M. er* 
kalten; man liess die Werke verfallen, und 
durch die wenigen M.er Truppen besetzen. 
Die fran». Revolution iVndert4» nidits, selbst 
nachdem der Krieg ausgebrochen, wurden die 
Vorschläge des Ing. vom IMatz-Maj, Kicke* 
meyer zwar gebilligt, aber nicht aui*geföhrt. 
ja sogar der lieste Theil der Truppen nach 
Speier geschickt, wo sie von Custine gefangen 
genommen wurden. Veranlasst durch die 
von ihnen erhaltenen Nachrichten erschien 
Custine am 18. Okt 1792 vor M,, und ob- 
gleich seine Krüfte ganit nnxnreichcnd, 12000 
Mann mit 8 Feldge^ch.» seine kaum ernsthaft 
gemeinten Angritfc am l!f. und 20. leicht ab- 
gewiesen waren, kapitulirte die Fstg am 21. 
— Am 10. April 170a wurde M. von den 
Alliirten unter dem Hüge v, Braunschweig ein- 
geschlossen, am 18, Juni die Troncheen er- 
öffnet Die Vertheidigung unter Gen. d^Ogre 



war thätig' nnd umsichtig; nameßtlich setz- 
ten zwei vorgeschobene Werke, thLs eine 
am Zahlbacher Grunde, die „Kliibbi^tcn- 
Sclianze'S das andere obblb Karl ge^en Wei- 
senau zu, langer der Belagerang Schranken.' 
Indes schon bei Eröffnung der 3. Parallele, | 
und bevor eine Bresche im Hauptwall gelegt 
war, kapitolirte M. am 23. Juli. — Schon am 
12. Növ, 1794 erschienen die Franz, wieder | 
vor M, und ömweliloasen e« auf der 1, Rhein- j 
ßeit€ durch eine lange verschanzte Linie, die» 
bei Laubenheim beginnend, dem Höhen rande i 
über Mariabom und Finten folgend ♦ bei ' 
Budenheira uuthlb M. wieder den Rhein er- 
reichte, im Laufe des Sommei*s 1795 wurdci 
es auch auf der r. Rheinseite durch Jourdan 
mnschlosseu , doch bekielt die Fstg stets 
zwischen Rhein und Main die Verbindung mit i 
den dtschen Trappen. Der kais. Gen. Cler- 
fayt entsetzte am 13. Okt 1TÖ5 M. auf der r. 
Rheinseite , indem er Jourdan zum eiligen | 
Rückzüge nach Neuwied zwang» and am 29. ; 
Okt. erobert« er durch einen wolkombinirten | 
Angriff auch die stark verischanzte Linie auf ' 
der r. Eheinseite und vertrieb die Franz, aus | 
der Nähe von M, Infolge des Friedensver- 
trage» von Leobon rauaste die Fatg am 2S, ' 
Dex. 1707 den Franz. ilbergeben werden, denen 
sie im Frieden von Liineville J501 frtnnlicb 
abgetreten wurde. Dem Namen nach sollte' 
Castel beim dtjschen Reiche bleuten, indes 
*üc Franz, räumten es nicht und am 12. März 
IS06 wurde es ihnen abgetreten. Bis 1814 
blieb eg in ihi-em Besitzet und Napoleon liess 
vielfache Verbesserungen der Festungswerke, 
namentlich zahlreiche gedeckte Holdbauten 
als Reduits in den detachirten Werken avis- 
fUhren, - — Im Winter 1S13,M wurde M. von 
den VerbCmdeten blokirt, am 4. Mai lsi4 gin^ 
es infolge des Friedens an das Grhzgtm 
Hessen über und am ,10. Juni IS!ü wurde es 
als Fstg des Dtschen Bundes erklärt; I8f36 
erhielt Preussen das ausschliessliche Be- 
Katzuogsrecht, IS71 wurde es Fstg des neuen | 
Dtschen Kaiserreiches, M. hat (IS74J 530(K)K 
ohne Garnison. 

Der Band tmd tlas Kaiserreich haben die 
Befestigung so hergestellt, wie ^ie gegen- 
wärtig ist. E»ie Stadt hat durch die letzten 
Neubauten eine bedeutende Erweiterung er- 
) halten, indem der neue Haupt wall, von der 
Höbe des Linsenberges, das Zahlbacher Thal 
überheizend zum Haupistein tuhrt» und von 
demselben auf dem oberen Thalrande bis zum 
Harteastein in fast gerader Linie fortgeführt 
i%t, von welchem ab er im scharfen Winkel 
zum Rhein hinabsteigt, den er bei der alten 
iM*-'!^. '^' rhlussschanze erreicht. Das Gart en- 
^o gross wie die alte Stadt, ist zur 
ijis^MLMung derselben dadurch gewonnen. 
Dieser neue HauptwaJl ist dem Terrain sehr 



genau angepasst und im allgemeinen nach 
I dem Poljgonalsysteme ausgeführt. — Vor 
! diesem Hauptwalle befinden sich von Fort 
I Karl beginnend bi« zum Fort Josef eine 
'Reihe detachirter Werke mit ge- 
|Schlossener Kehle und Reduits^ die unter 
ftich durch ein vorliegendes Glacis ver- 
bunden sind. Vor dem Hartenstein liegt 
I noch ein starkes detachirtea Werk^ den 
j Gonsen heimer Giund einsehend, das Fort 
Hartmühl. Alle diese Fort* liegen dichte 
I oft kaum BIO Sehr., vor dem Ende des Glacis 
' des Haupt wall es. — Eine 2. Linie detachir- 
ter Werke ist, jedoch meist nur 500 Sehr., 
von der hinteren Linie vorgeschoben. Obhlb 
ein sehr starkes aber isolirtes Fort» „das 
Weisenauer Lager,'' durch Glacis mit der 
hinteren Reihe der Forts verbunden. Vor 
der Mitte 4 unverbundene kleinere Forts mit 
geschlossener Kehle und Reduits, um den adl. 
I liegenden Theil des Zahlbacher Grundes ein* 
I zusehen. Jentäeits desselben, dem Neubau des 
Hauptwalles* vorliegend, zwei Montalembert- 
sche Thiiriue, zu einfachen Schanzen umge- 
baut» das „Fort Bingen*' die Ebene zwischen 
Brezenheim und Gonsenheim beherrschend, 
und das „Fort Gonsenheim**, den gleich- 
namigen Grund einsehend. Die beiden letzten 
Forts sind ausgedehnt, mit allen Mitteln der 
Vertheidigung ausgerüstet und so gelegen, 
dass sie sich gegeneeitig unterstützen. I>ie 
Stadt, mit allen mil Eta-blissements liegt 
meist unthlb des Thalrandes, und ist* mit 
Ausnahme der Thünne, der Sicht des Feindea 
entzogen. — Auf dem r. Rhein ufer deckt 
Castel mit zwei langen det^ichirten Be- 
festigungen «lie Stadt, doch liegen fbese alle 
im Rheinthale und zum Theil hart am Ufer. 
übhlb schliesst eine Doppel befestigung auf 
der Mainspitze den Main und Rhein, unthlb 
decken den Rhein zwei Befestigungen auf 
den Inseln Pcters-Au und Lngelheimer-Am 
7 Festungen: Neu-Breisach , Strassburg^ 
Germersheim, M., Goblenz, Cöln und Wesel 
unterstützen die Vertheidigung de« Rheins 
gegen einen von W. her vordringenden Feind. 
Mit den grossen Heeren der Neuzeit wird ein 
solcher Angritf wahrscbeinhch nur in zwei 
Richtungen erfolgen, die eine führt durch 
die Pfalz gegen den Mittelrhein und dann 
entweder durch das Maiutbal zur fränk. Ebene 
oder durch Hessen, Sachsen an die obere Elbe. 
Die andere geht durch Belgien gegen den 
UnteiThoin, die Gfschft Mark, Hannover zur 
unteren Elbe. Zur Schliessung der ersten 
Angriff BS trapse dient nur M. und das zwar 
feste, aber sehr kleine Germersheimj Stras«- 
burg und Coblenz gewähren gegen dieselbe 
nur den Vortheil von Flankenpunkten, In 
der zweiten Ängriflsricbtung liegt nur Cöln, 
mit den Flankenpunkten Cohlenz und Wesel 
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Saison militaire 



Nur Strassbiirg xmd Cöln ednd so ausgedebnti 
um einer gefichlÄg^enen Armee Sicherheit jru 
gewähren, und eben auch nur diese eigenen 
, neb dazu, in ihnen bei Beginn dea Krieges 
unauggebildete MannachÄften xu vereinigen 
und aus demelben, selbst wenn der Feind sie 
eiitgeaohloMen bat, ein neues Heer anaznbil- 
den. — So lange die Neutralität Belgien*s anf- 
recht erhalten bleibt, ist nur die erste An« 
giiffsricbtnng %n tchützen, aber Straasbarg 
Hegt der Qrense so nahe, dass ea mehr wie 
jsweifelbaft bleibt, ob bei einem wenigstenB 
an^glich unglücklichen Kriege, eine hin> 
reichende Magse nnausgebildeter Mannschaf- 
ten dort ver^mmelt werden kann, um ans 
ibnen ein auf den Fortgang des Krieges 
schwer drückendes Gewicht bilden zu kdnnen. 
M. wtLre dasu votlst&ndig geeignet, denn 
selbst im unglücklichsten Falle würde mehr 
wie ein halber Monat vergehn, bevor ein Feind 
vor »einen Mauern erscheinen könnte. Durch 
die in und bei M. mündenden & Eieenbahnen 
aber können, wenn sie auch nur zwei Tage zu 
Gebote stehen, leicht 100—120 0(10 unauage- 
bildete ^Mannschaften herangeführt werden. 
^Bei seiner jetzigen Befestigung bietet M, in- 
inieht Haum genug für dieselben, und doch 
kdie Umgebung ganz besonders geeignet 
Ffttr eine Befestigang, die diesem Zwecke eni- 
I spricht. Wenn starke detachirte, sieh gegen- 
seitig unterstützende Fortii auf der 1. Rhein- 
[«eite längs des dominirenden Höhenzuges von 
ilienheim obhlb beginnend über die Ueehte- 
ner Höben» sdl. Mariaborn, die Fintener 
Höhen, dem Leniaberg und bei Budenheim 
wieder unthlb bis an den Rhein, und auf der 
r. Rheinseito von Hochht»im bis Bieberich auf 
dem Thtilrnnr!.^ nngelegt würden» denen ein 
_ ^ '?ne8 Werk in der Eben« 

iHübdiOn Uhein t>nt^i>MH]j» n müsf'te, | 

so wSire nicht nur der erford um ge- i 

i Wonnen, ^ondr^n» auch rin di :i's Au«* 

Jfjillefeld luT^'e^tellt, eo dass man aut jedem | 
'mit iiMwvY Krall vorgehen und eine rirtlicbe i 
iung herbeiführen könnte, ohne au! 
lu da*.s der Feind, durch Hheiti und 
^Main getrennt, ?ich gegenseitig unterstützen j 
kdnnt^v M . ilann mit c. 50000 Mann der m- \ 
11 Armee und 100—120000 an^\ 
?l -L'*>V»ildeter Truppen besetzt. 

|k5nnte - nur durch mindestens i 

[250—300* .au eii*"">''''il'»^^»*n werden; | 

les müsat*! ab<>r dann je*l u geschlossen , 

t werden, weil ein Tku;, . üen des Bo- 1 
► «atiungfiheeres sofort d^n Rhein von Bingen i 

I biüM "TA^^^im frir «L-n l.. >;*,,! ..4.l,,iagpn würdf*,! 

11 Kommuni- ' 

li, 4. würde aidi 

>tl. im Inni^rn h>>?en- 



aut 



Ungunsten einer feindlichen Feldarmee gel* 
tend machen — Schaab, Gesch. d, Bdsfetg 
M., M, 1855 (zu empfehlen), v. H. 

Maison, Nicolas Joseph Marquis, ^tarschall 
von Frankreicb, geb, zu Epinay am 19, De«, 
1770, trat 1792 in die franz. Armee und 
machte die Schlacht bei Jemappes bereits als 
Hauptmann mit. Von da an kämpfte er in 
den Revolution 8« und napoleords eben Kriegen 
auf allen Scblachtfeldem Europas* Im russ, 
Feldzuge von 1812 wurde er Divisionageneral, 
Nach Napoleon's Abdankung unterwarf er sich 
Ludwig XVÜI. 1828 erhielt er den Ober- 
befehl über die firanz. Expedition nach Morea. 
um die ägyptischen Truppen unter Ibrahim 
Pascha von dort zu vertreiben. Kr landete 
Ende August mit 14000 M. im Meerbusen 
von Koron. Die Plätze Kavarin, Modon, 
Koron und Patraii fielen im Laufe dea Okt 
ohne Widerstand in seine Hände; das Schlosa 
von Morea wurde gewaltsam genommen. 
Nach erledigter Aufgabe cum Harachall be* 
fördert, kebrte M. im Mai 1829 nach Frank- 
reich 7.urück. Er starb su Paris am 15. Feb. 
1640. — Zinkeisen, Gesch. d. grieoh* Revo- 
lution, Lpzg 1840, E. W, 

MaiaoD ttititaire, maiion dn roi, Hans- 
truppen der Iranz. Krone (Vgl, HauRtruppen, 
Garden, Gardet dn corps). — Jedenaeit hielten 
die fränkischen Könige Mannschaft zum nn- 
mittelbaren Schutze ihrer Person nnd ihreis 
Hofes: Antrustionen oder Leudes, welche als 
«Osttarii, custode», Hatellites oder gar- 
des de la porte* xum Hausgesinde Kälüten 
und dem Senescball sowie dem lloi d\\rmeA 
untergeben waren* Philipp Aogut^t errichtete 
dann i. J. 1180 die Centhomme« d*armes 
du Roi und (he Sergents d'armo/ du Roi. 
Die letzteren, 150 Kdelleute, führten ausser 
d**ui Bogen den macbtbedeulenden Streitkol- 
ben (raasse), mit welchem sie vor dem Könige 
Hinherscliritten. Ihnen war die Hut des kgL 
Zeltes oder PalaMes <maifion«*man$io) und 
die liagerpolizei anvertraut. In der Folge 
hoissen ü^ie daher meist Huissiers ^ergents 
d'armes. und ibrt* polisteilichenLeistunjren er- 
wiesen sich HO «segensreich, dass unter Philipp 
IIL, dem Kühnen, auch die Cent bomme« d'ar* 
mes SU einer berittenen Schnt/Tiumiiv^haft» 
der G a r d e d e 1 a P r <5 v Ö t «?. uu .nird<> 

(vgl. Mar^chaujts^e). — Nun *:: , . i neue 
nanstruppen: EcuyerM de corps. lioque- 
tons (Wati'enröckei> Portiers de la garde 
etc. Unt«^r Karl W „ont Ix^uche en cour* die 
Archer» de la gitr'* »— ' '«^- » K^"»»ip, der 
Oendarroes oder , ' mai- 

seit \> wnofao 



,.^ - L.-.,4htfelde, durch eino i bildet*.**, 
Diflert^uz von wenigiten« 200000 Mann tn ' hieben »gardes de la 



ihnen sich stete rechts und link» de» Kg» zu 
halten hatten, Karl VIL nalim in die M. m. 
2 Komp. «einer neuen Gendarmerie aul'(vgh 
Ordonnanzkompagnien), n von nun an pflegten 
«lie fran?« Kge überhaupt, Holtald sie eine 
neue Truppengattung einführten, nicht nur 
eine Komp. derselben als Chef zu übernehmen, 
iiondern diese auch an den Hof zu ziehen. 
Ludwig XL vermehrte die M. m. durch die 

JfCent gardes (a. d.). Seit Karl YIIL tritt der 
Käme ,M. du roi'* aot 1512 wird eine fl*l- 
mifiche Garde erwähnt; unter Franz I, besteht 
die M. m, ans Arbal^tier« h cheval, aus 
Chevauxl^gersandCranoquiniers;nnter 
Heinrich IV. treten die Comp, de gentil* 
hommcB au bec de corbin fs. hec de 
corbin)» und daa corps de carabins be- 
sonders in den Vordergrund» Seit 1661 un- 
teracheidot man die ,,garde de dedans" 
und die ,,garde de dehors'* (du Louvre); 
jene besteht aus den Schweizern und den 
gardes franYaiaes* diese ans den monsquo- 

^taires (oder maison rouge), den gar de» du 
orpa und den compagniee de gentilhommes; 
jene heissen „maison militaire'*, diese ,, mai- 
son du Roi"; bei jenen standen Roturiers 
unter dem ,^drapeau*% bei diesen aneschlie?«- 
lich Edelleute unter dem ,»guidon'*; jene 
wohnten in Kasernen, diese in ,»Hotel«." — 
1666 erscheint ein ßtat major de la raai- 
s*on; 16ÖS werden die Gendarmen de 
Bourgogne, die Gendarmes anglais und 
die Grenadiers h, cheval Pingefiihrtu — 
Ludwig XV. gab der H. m, den B-ang ^entre 
lii rohe et IMp^^e.** — I7ij3 waren der M. 52 
General-Off. attachirt; „faire garde** hieüs 

.soviel wie eine Sinekure bei Hofe haben; 

^die Unter-Ltnts der M. hatten Oberstenrang 
in der Armee. — Die Konten der M. na. 
beliefen sich 1774 auf 8 MiD, Frcs. Daligne 
versichert 1780, die M. koste mehr als alle 
Truppen, welche Friedrich d. Gn in Schlesien 
und Pommern halte. Der KdegHnunister 
8t Germain arbeitete eifrig auf Verminderung 
dieser „vergoldeten Truppe" hin; 178S wurde 
die ganze „M. a cheval** abgeschat!t. — Die 
Revolution brachte an die Stelle der M, du 
roi die Garde Constitution eile und die Garden 
Napoleon'a L (a, d), — Die Restauration 
stellte auch die M, du roi her, zusammenge- 
setzt au« „Grands officiersi de la couronne, 
aide» majors de cour» gardes du corps k pied 
etk chevalt gardes de la manche, mareehaux 
de logis du Roi. fourriers de la maison** etc. 
— ausfichlieaÄlich Edelleute. Da^ Offizierkorps» 
in Rajjg, Gehalt und Pengionsans pro eben 
ausserordentlich vor «lem des eigentlichen 
Heeres bevorzugt, bestand 1S29 aus 11 Gen., 
113 Stbs-Off., von denen 33 Gen.-Rang, 2^2 
Snbaltem-Otf. , von denen 21Ö Stbäoffi.-Hang 
Imtton. Ein Off. auf 30 Mann gerechnet. 



konnt«^ damit ein Korps von mehr alt 120 
Mann besetzt werden; thatsächlich aäMte aber 
die M, nur i:i72 Köpfe, die einen Aufwand 
erforderten, dem in der Armee die Kosten 
für 8000 Mann z. F. entsprachen. Die nöti- 
gen Summen wurden zu Va a^a der CivilUste 

' des Kgs, zu */j| vom Staate bestritten. Da- 
neben bestanden noch die Feldgarden (2 Di\ . 
Inf. u. 2 Div. Kav.), deren Off. auch höheren 
Rang hatten als die der übrigen Armee. — 
Der erste Schritt Ludwig Philipp'*? war die 
Auflösung aller dieser Garden. Unter ihm 
wie unter Napoleon 11 L bedeutet M. m* du 
Roi oder de l'Empereur nur noch die 
Gesamtheit der General- und Flügelodju- 

' tanten. Diese bestand unter Napoleon IIL aus 

I dem Grand mar^chal du palais (Marsch- v. 

I Frkrch), dem Adjutant g^n^ral du palais 
(Div,-Gen.), 16 Aides de camp, wovon 10 Gen. 
und i> Ob., dem Direktor des topographii^cben 
Kabinets des Kaisers (Div.-Gen.)^ U Ordon- 
nanz-Ofl". und 3 Mareehaux de logi» de TEm- 
pereur (Stbsoff.). — Vgl, Cent-gardes. M. J. 

Majori der Komparativ des lat. Eigcn- 
flcha^wortes magnus, gross, erscheint aUt 
mü, Titel zuerst um die Mitte des 1(5. .Thrbdrta 
in den span. und d tischen Heeren, wo er die 
Stellung eines dem Rgt.^-Knidr beiL ' i u 
Stbsoö'. bezeichnete und Kiemlich ;;! 
in Frkrch in der Zusiuumensetzung iiut ,ser- 
gent de bataille" wie (im KL Jhrhdrt die 
höheren Befehlshaber hiesften), indr*ra man 
den älte.«tten derselben sergent-major nannt>e. 
Später kommt der Sergeant-M, als derjenig 
unter den Sergeenten vor. welchem die Übe 
wachung de» Details oblag und bald abge-" 
kürzt als r^h,"" wahrend Sergeant-M. in 
Frkrch, und auch anderswo,- als der erste 
Unterolf. des Egts auftritt. Der M. kom- 
mandirte damals in Frkrcii ein Bat. Inf. oder 
eine Brig, Art., hatte also die Stellung, 
welche die Off. gleichen Grades in denjeni- 
gen Armeen noch einnehmen, in welchen diö_ 
Bezeichnung damals (Ende des 17. und 
des 1 >*. Jhriulrt'i) Eingang zu finden begann,^ 
In Dtschld verdrängte sie die Benennung 
„Oberstwachtmeister* und vernichtete, indem 
sie in ähnlicher Weise in den l'itel ^Gene- 
ralwachtnieister" eingeführt wurde, den 
systematischen Aufbau der Titulaturen der 
Generale, als sie den GL. vor den GM, setzte. 
Die franz. Annee, welche den ,M.* jetzt 
nur noch in Zusammensetzungen bewahrt 
hat, welche mit dem eigentlichen Sinne det 
Worten nur in sehr loser Verbindung stehe 
machte vor der Revolution vielfachen G€ 
brauch davon. So hiess der ülteste Kapit 
Kap.-M. und war der Näcliste nach de 
colonel, bis der lieutenant-colonel dazwiic" 
geschoben wurde. — Gegenwärtig bezeichn 



M. den niedrigsten Grad der Stbsotf,; bc»- 
«timmte Funktionen Hind an denselben nicht 
geknüpft, — Brigade-M. war in Frkrcb 
1696 — 17i»*1 ein dem M.-General (s, imt.) bei- 
gegebener 0Ü\, in anderen Armeen bezeich* 
nete und bezeichnet man damit denBrig.-Adj. 
— Platz-M, ist ein dem Godv. oder Kmdtn 
eines Ortes, besonders zur Überwachung de« 
inneren Dientiet. */ur Verffigung gestellter 
Off. — M,-General ist ein Titel, dessen 
' Tr&ger in Frkreh 2:u verschiedenen Zeiten 
f aehr verschiedene Obüegenheiten zu erfüllen 
hatten. Die hluSgste tind hervorragendste 
dieser Stellungen war die eines Öen.-Stbs- 
Chef. Sie kommt schon unt«r Karl VIT, vor^ 
unter Napoleon 1. hatte sie in Berthier und 
sp&ter in Soult ihre bekanntesten Inhaber, 
zur Zeit der Julirevolution war deMarmoDt 
und im J. 1870, solange Napoleon III. selbst 
das Kmdo der Armee filhrte, dem Marsch. 
Leboenf übertragen, — Bardin, Dict. de 
J*arm^e de terre, Par, 1841. 13, 

Malachowftki, Kasimir Graf, geb, 24. Feb., 

1765 inLithauen, trat 1780 in die poln. Armee, 
wurde 1794 Major, ging bei der 3. Theünng 
Polens nach Wien, trat 1799 in die franz, 
Armee, wurde an der Trebbia verwundet und 
I gefangen; machte die Expedition nach St 
Domingo mit. IS07 Oberst des 1. Lin,-Inf,- 
Hgts dej* Hzgtms Warschau wurde er an 
der Bercsina zum Brig.'Gf?n. befördert. 1815 
bei Leipzig gefangen und auf Ehrenwort! 
eatla«ieji. 1S15 Kmdt von Modlin, nahmt 
15t 18 seinen Abschied, schloss «ich aber 1830! 
»tofort der Revolution an- Als Kmdr einer 
Brig. f(>cht i^r am 24. und 25. Feb, 183! bei | 
Bialolenka; im MJlr7. erhielt er da« Kmdo der I 
». Div, Ende August 1831 übernahm er d^n ! 
Oberbefehl , den er aber schon am 1>, Sept. | 
nn Ejhiu^ki übergab. Er starb 15. Jan. 
1^45 lu Chantilly, — Jonru- de« Debat^ v. 3. i 
Feb, is4:i H, H. \ 

Milaga, Hptstdt der Prov. gl N. der span. ■ 
Ldichll Andalusien, am Mittelmeere, llHiHMJ 
E. Eisenbahn nach Cordova; Hafen, der i 
an sich nicht gut und ziemlich versandet, | 
xu den bestichtesten an der »pan. Mitt^^- 
meerkilste gehört 1874 liefen 226^1 Schinv» 
ein. D*jr Handel ist seiir erheblich, d.«gl, die 
Industrie. M. ist ein bedeutender Export- 
platu (Wein); Fatg mit altem aber noch 
brauchbarem, sehr gerannugen maurvicben 
^Jtetell, 1487 durch die Span, erobert. Sz. . 
Schlacht am 24. Ang, 1704 in der Hr»he ' 
nm M. Rw. der frame. Flotte unter Toulouse i 
und der engl. unter Rook, Obwol die Schlacht I 
inelbet unentschieden geblieben, %oj 
die Franz, doch lun 2d. sarOek, nir 
konnte ungehindert dsm belagerte Uibraltii^r 
mit Mannjichaft und Uf'siehtttstr 



— Campbell, Leben und Thaten d. Admirale, 
Lpxg 1755; Sörgel, Gesch. d. Krge d, 18. 
.Tlirhdrtfi. Altnbg u. Lpzg 1793— 9S, Ldm. 

Malakka, langgestreckte scbinale Halbinfiel 
in Hinten ndien» im N. durch eine c, 10 Min 
breite Landenge mit dem Festlande xusam- 
menhUngend, im 0. vom »üdehinefiiseben 
Meere begrenzt, im W. durch die Strasse 
von M. von der Insel Sumatra geschieden. 
Die Halbinsel ist von hohen Gebirgen der 
Länge nach durchzogen, reich bewässert, in 
den Thälem und an der Küste fruchtbar. 
Tropische Vegetation und Thierwelt. Die 
Einwohner sind, bis auf eine kleine Anzahl 
Papuas (Ureinwohner) im Innern, Malayen. 
Abgesehen von den engl. Besitzimgen gehört 
der N, von M. gros etent heil s zu Siam, das 
S.-Ende serfälH in einheimiache Staaten, 
welche thatsächiich von den EngK abhängig 
aind. Die Kolonien der letzteren sind: Das 
früher niederld. Gebiet von M. auf der 
W. -Küste, 77000 E.; die Stadt gl N. an der 
Strasse von M,, jetzt herabgekommen, 20 000 
E,,- die Kösteninsel Pulo Penang 8 Q,-M., 
132000 E. mit der Hpt«tdt gl. N., 30000 E.; 
dazu gehört dt'r kleine Bezirk Wellesley auf 
dem Featlande; endlich die Insel Singa- 
pore im S , 5 Q.-M., durch eine noch nicht 
Vj Mle breite Meerenge vom Featlande ge- 
trennt, mit der SttuH Singapore, 100 000 K„ 
der wichtigste HandelspUt« in den ÖstL Ge^ 
w^ssem Indiens. Station der Dampfschiffe. 
Die aufgez«1.hlten Gebiete bilden als ,Strait 
Settlements* einen besonderen Kolonial* 
besdrk Engldn, m,"* Q.-M., 308 000 E. Sr. 

Maläkow (rusH.MaliichQw), besonders starke« 
und, weil die ganxe Stadt beherrschend, tlür 
die Vertheidigung von Sewastopol wichtige« 
Bcfestigang^werk auf der SÜ.-Seite der Fstg 
mit einem thurmilhnlichen liediiit im Innern, 
Seine Bedeutung wurde erst von dem in Jan* 
1855 nach der Krim geschickten Ing.-Gen« 
Kiel erkannt, und peitdem der, bisher gegen 
da« sog, 4, Bafttion gerichtete, Hauptangrüf 
gegen da« M.-Werk geführt. Nachdem das- 
selbe nach vorhergegangenem Swöchentl. 
Bombardement am S. Sept. 1S55 durch die 
Franz, . \inter Pelissier fHsg von M] einge- 
nommen war. ' t*'n die Rmnen die S,- 
Öeite f unSewt ijt mehr sahalten und 
li naifi <irr iN.-8eite ziuilck, worauf 
. liald «um AbschluOT kam, — Vgl. 
be^vLi^topül, < >rientkrieg, A^ v. D. 



Malaria. » Armeekrankheiten. 
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Matatetta. vornehme Familie der Rcmagna, 
"in Rimini lange herrschte 

• \(*T in den itaJ, Kfunpfen 

t - -• 1 r''tt.iT>nl werden* 

• ,1 .!:- '-•i..Lr;rite«ten sind 

nr 



Malborglietto 



MalpiAquet 



Karl und Pantlollo, von denen der letztere | 
der erste Condottiere war, welcher auf eigene 1 
Kosten und Gefahr mit einem Staate einen i 
Vertrag auf Stellung einer Condotta schloss ! 
(13Ä7 mit Florenz). — Steger, Gesch, Franz 
Sforza's u. d. Condottieri, Lpzg 1855, IS. 

Malborghetto, österr. Flecken in Kärnten, 

72U K., sdwstL von Tarvis. Dicht dabei das 

jfFi M» im Thale der Fella, wekhes den Fa£;8 

Ton Ponteba (aus dem Thale der Drau in 

das des Tagliamento) sperrt, — Am 17. Mai 

18ü9 wurde das von den Osterr. tapfer Ter- 

k.^eidigte Fort von den Frans, unter detu 

fy\mkg V. Italien erstürmt. — österr. mil. 

Ztschrft II, 1813. Sfc 

Malchus, ein Degen itaüeniBchen Ur- 
iprungGB, dem 15. Jhrhdrt angehörend, kurz, 
mit oben breiter, unten spitz zulaufender 
Klinge. — Demmin, D. Kriegawafl'en , Lpzg 
1869- 13. 

Malet, Claude-Fran9ois de, fi^nz. Gen., geb. 
28. Juni 1754 au D öle, hatte unter den Mo us- 
quetaires gedient, ergriff mit Begeisterung 
die Ideen der Revolution, focht tupfet in den 
Kriegen Frkrchs gegen seine äusnere« Feinde 
und begann früh l'mtriel>e gegen Kapoleon's 
Alleinherrschaft. Wegen aokher befand er 
sich im J. 1S12 In Haft; es gelang ihm je- 
doch dch derselben zu entziehen und in der 
Nacht vom 22.,23, Okt. den Ausbruch einer 
Verschwörung herbeiituföhren, die, mit unzu- 
länglichen Mitteln unternommen, trotz an- 
fanglicher Erfolge «cbon am 23. morg, ge- 
Kcheitert war. Am 29. dslb, Monats ward 
M. in der Ebene von Grenelle erachossen. — 
Lafon, Hist. d. 1. conspiration de M., Par. 
1814; Donrille, d^gl., Par, 1&40; Proces M., 
Par, 1S26; Saulnier, Eclaircissements sur la 
conspiration de M., Par. ISM. 13. 

Malghera. Fort (.> Km. wstl. Venedig 
1^5 Km, ö*«tl. Mestre), mutmassilich 1&Ü2 — 
1809 zum Schutze der Lagunenstadt gegen 
einen Angrift vom Festlande erbaut, besteht 
aut einem Kern werke und äex Enveloppe. 
Das Kemwerk enihölt 2 bastionirte, durch 
eine stumpfe Tenaille verbundene Fronten, 
2 bombenfreie Kasernen nebst einem eOip- 
tischen Hafen, und ht in der Kehle durch 
2 kürzere bastionirte Fronten abgegchlosBen, 
Üeren Kurtinen durch die znm Hafen führen- 
den Kanäle durchbrochen sind. Die Enveloppe 
begreift in sich ein Kronwerk mit 3 bn^rio- 
nirten Fronten und Flügelani^cblusig, dann 3 
Hnve]ins, deren offene Kehlen mit den Wntl'eü- 
platzen des gedeckten Weges durcli Kapon- 
nieren verbunden sind. Die nassen Gräben 
>«iind IS — 25 m. breit, jenen der Enveloppe 
liegt ein gedeckter Weg vor mit t^ Waflen- 
idMzen, Normalbesatzung tO.'fO Mann, 80 



Gesch., bombenireie Unterkünfte für 300 
Mann. — Im .T. 184.S in H&nden der auf- 
ständischen Venetiiuier wurde M. am IR. 
Juni von den Österr. cemirt, 184 9 vom 25. 
Aprü an belagert. Am 4. Mai begann die 
Beschie^sBung des Forts und der zunllchst 
liegenden Stemachanze Campalto und dot Ft 
Rizzardi aus den auf i Km. Entf. angelegten 
Hiltkparallelen; wegen des SumptTsoden« wur- 
den erst am^ 23. Mai die Angrilfsbattenen in 
der auf 5— 600 m. näher gebrachten 1. Pi 
tele beendet. Infolge einer 72stdg. 
schiessung aus 90 scbw. Gesch. wurzle iW 
unter Ob. Gir* Ulloa tapfer vertdaeidigto Fort 
nebst Campaito and Rizsardi am 2ß. Mai ge- 
rüumt, da die bombenfreien Unterkünfte nicht 
hinreichten« von der 2500 Mann starken ße- 
nktsung 400 und die meist^en Geschütze kampf- 
unfähig gemacht waren, ßemerkenswert ist. 
dass die Eindeckung der Kasernen (80 cm. 
dicke Ziegelgewölbe von 5,6 m, Spannung) 
sowol mit als ohne Erddecke den nchweraten 
Bombenwürfen widerstanden. Am 27. Hai 
besetzten die österr. das Fort, nachdem von 
den zuerst eingedrungenen Freiwalligen 4 Off. 
und 30 Mann durch eine Exi>lo«ion ihr Leben 
eingebüßst hatten. — 1 SOß kam M. durch den 
Friedensschlus«? an Italien* — Österr, mil* 
ZtBchrft, l 18G0. A. r. H. 

Mall nennt man im Schiffsbau die Pro» 
jekfcion eines bestimmten Schiflstheiles^ z. B. 
des Ruders, der Spanten, in einer Ebene u. 
zw. in natürlicher Grösse, im Gegensatz stum 
Modell, welches den bez. Schiffstheil in seiner 
riiuni liehen Ausdehnung imabhängig von der 
natürlichen Grenze desselben wiedergibt. 
Das M,, aus leicMen Brettern hergest^ellt, 
dient dazu die bez. SchiÜatheile in ihrer na- 
türlichen Grösse genauer herzustellen» als 
nach der Zeichnung im verkleinerten Masd» 
Stabe der Fall sein würde. Ls, 

Mflimö, Stadt in Südschweden am Sunde, 

,T2üi)0 E., bedeutender Hafenort, Dock, Schifls- 

werfte, Navigationsschule. Von den Be- 

ifeatigungen ist nur daa alte Schloss M.hii« 

I übrig. WafTenstillstund zw. Preussen und 

Danemark, Aug. 1848, Sz. 

! Malpiaquet, franz. Dorf an der belg. Grenze» 
ndwstl. Maubeuge. 

Schlacht am II. Sept 1709 zwischen 
dem verbündeten Heere unter Eugen v. 8a- 
voyen und Marlborough (900ÜÜ Mann, 101^ 
Gesch.) und dem franz. unter Villars (einechi. 
einiger bayer. Bat. und Esk. , SOüOO Mann, 
80 Ue^ck). — In einer zwar nicht sehr glück- 
lich gewühlten, aber durch Schanzen und 
Verhaue ausserordentlich verstärkten Stel- 
lung sdL Mons und vorwärts des Dorfes M., 
die Flöget an Wälder angelehnt, erwartüite 
ViUara das Anrücken des Gegners Bei dem 
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Angriffe fahrte Engen den r., Marlborough 
<len 1. Flügel, Nadidem die vor der Front 
ait%e&hrene Art einige Zeit gewirkt hartte, 
gelang es Eugen und eodann aneh Marl- 
borough mit der Inf., unterstützt durch die 
im Centrmn vorbrechende Hauptmagee der 
Retterei, trotz wiederholter GegenstdBse der 
Franz. die Linien derselben nach ungebetieren 
Verlusten zu nehmen. An Stelle des rer- 
wundeten ViUars führte ßoufiler« die frans. 
Armee in geordneter Verfassung in dai Lager 
zwischen Valenciennee und Le Quesnoy Jin- 
rück. Die Schlacht bt auch von franx. S^te 
ab ein Sieg der Vejrb&ndeten auerkkuint. 
wenngleich dieselbe für die letzteren keinen 
weiteren Erfolg hatte ^ als das«^ sie die Be* 
lagerung und Einnahme i,2L Okt,) der Fatg 
Mons ungestört durchführen konnten. — 
KaoBler, Schlachten- Atlas, Karkruhe u. Frei* 
bürg 1831; Arck f. Off., Mnchn 184Ö— 50; 
Ali«on, Leben Marlborough's , Frkfrt 1S4S; 
Vanlt' Feiet, Mem, miJ,, IX, Far. 1855j v. 
Sichart, Geech. d. bann. Arm., IX, Hann. 1870. 

Ldm. 

Maltat britische In^el im Mittelmeere, 13 
Min sdh von Sicilien, 36 von der afrik. KQste, 
mit den z\j gehörigen Im; ein Gozzan. Comino 
€J Q.-M., UöUOö E. M, ist ein 3—400' hoheg 
Kalkplateau« auf der enrop. Seite durch 
Buchten zerrissen, songt unzugänglich ; auf dem 
grösatentheilB von auewllrts herbeigeschafften 
Ackerboden wol bebaut. Von 153(1 bis 1798 
gehörte die Ins^elgruppe dem Johanniterorden 
t«, d.); 179S wurde sie von den Franz,, 1802 von 
den Engl, in Besitz genommen, für welche 
«ie wegen ihrer I^age grosse Bedeutung hat. 
Hptutdt La Valette (s. d.)* — ßoiagelin, 
Ancient and modern M., Lndn 1805i Bü^igei 
Hist. de M , Far, ISiO. Se. 

Malta FeiiDitife Artlllery, tngL Eoloniai- 
Art.-Korp*. UckmtiruDg durch Werlmng ao» 
^eilige höre neu Miilteiern. Die Off dnd Kin- 
geboronc der Inuel» Nie haben Lokalrang. 
Formation in G Kompagnien. Verwendang; 
wtf Küifcenvrrtheidigung* Etat pro IS7§;79: 
20 Off., i9 üntoff. u. Trompeter, 300 Mivnn. L. 

Malthlis, Fnmz, wahrscheinlich ein Eng* 
l&nder, der }HH4 von HoHand aus in franz. 
Dienste kam und liier die ersten Bomben 
warf, Rchriel» »Tniite dea feux artitirirls,* 
Ui3L und, zuernt 16.*0 erschienen, .' 
de la gu^re, contenant Tusage de Tai 
etc., dtach lOMi. 1^^. i 

MalvaniHlll kahle Höhe, 1% engl. Min lg. Vt i 
br., am 1 t^fer de» Jamen-Hiver, auf die sich 
Mac ClelUn nach den unglücklichen Schlach* 
t<»n Ende Juni Ib62 zurückgezogen. Die 
vortre Bliche Art.-Fof)ition nnd da« Feuer 
4er Kanonenboote vom Jamei-Kiver nas 



Ue«6en ihn alle Angrüie der Konföderirten 
unter Lee am 1, Juli zurückschlagen, am 
folg. T. setzte die Armee ihren Rückzug nach 
Harrison's Landing, wo «ie »ich später ein- 
schiffte, fort. V. Mhb. 

Mamelucken (arab. Sklaven). Als Dschingitt 
Chan (ß. d.) auf seinen Eroberungflzügen 
ganze Völkerdchaften in die Sklaverei ver- 
kaufte« benutzte der Sultan Nedschm Eddin 
von Ägypten die Gelegenheit sich eine Lefl)- 
wache von 10—12 000 Mann, meist Tacher- 
kessen. Abchasen« Kipt^chaken etc. zu bil- 
den, die er zu einer bleichst gewandten und 
kriegstüchtigen Reitertruppe heninzog. Sie 
wurden M. genannt. Diese schwangen aicb, 
unter 24 Beys stehend imd sich stets wieder 
durch angekaufte Sklaven, nie durch ihre 
eigenen Kinder ergänzend, bald zu den 
eigentlichen Herren det Lande« auf. und be» 
haupteten »ich in dieser SteUung auch nach- 
dem Sultan Selim L Ägypten erobert hatte 
und an Stelle des ans ihren Bejs gewätilten 
Sultan ein türk. Paecba getreten war; na* 
mentlich Ali Bey («. d.) regierte last unnm- 
Bchränkt. Bonaparte*ä Expedition nach 
Ägypten («, d.) trieb sie in die Wüstet da 
ihre undi^iziplinirte Tapferkeit (vgl Murad 
Bey) der abendländischen Kriegskunst wei- 
chen mus-^te; nach der Rftumung de^i Lande»» 
durch die Franz. benutzte Mehemed Ali {%, d.) 
ihre Schwächung zu Versuchen «ie tu un- 
terdrücken und ^h ihm dies nicht rasch 
genug gelingen wollte, lud er eie nm 1. Mür? 
1811 sn einer Festlichkeit nach Kaii-o und 
liess flämtliche Erschienene niedermetzidn. — 
(Quatrem^e, Hiat. dva Bultans mamlouk^, 
traduite de Mflkrigi, Par. 1SS7— 41). - Bona- 
parte errichtete (2L Jan. 1S«>4) eine Schwa- 
dron M,, welche mr Garde (•. d.) gehorten, 
ftich in der Folge aus Farbigen venchiede- 
ner LAndar rekrutirten und nacli seinem 
StiiTW aa%el(^t wurden (Fieffi?, fiesch d. 
Fremdftrapmn i [Henste Erkrchn. Mnchn 
t^d— 60; Osterr. Mit.-Zt«chrtt, Ihm. l^ BdV 

MammttthpQlvfr, s GeschOtzpulver. H. 

ttaraala« Lazarus Frhr, Ü«terr, FML.. geb. 
XU Goncerje (KroaUen) 22, Mai 1795» gest 12, 
Jan. 1ST8 XU Wien, YJjglmg der Ing,- Aka- 
demie, trat I^lä ins Ing.-Korps und rückte 
bis IHI» äiüiu Ob. vor, «ich durch Leitung 
der VeTthmdignngtaiiilalten auf Lissa und 
Lesftina, beim Bau der Franzens feste und 
der Fstg in Komorn wesentliche Ver- 
dienste erwerbend. Im ung, Insurrektions- 
kriege wurde M, «um Chef des ilen.- Stabes 
der in Kroatien scu^amn^ - -^- ' pen 
ernannt und leitet»> hi^ -r- 

tlieidigungsanstnlten, trug auch vhm aiuu 
bei, flsuh in den xi*. Drau u. Donau gelege* 



neu Komitaten dio gesetzliche Ordnung her- 
gestellt ward; ebenso bewirkte er die Ein» 
Schliessung Essek's. ] S4Ü untejr Niigent (b. d.) 
stehend, oblag ihm erst die schwierige Auf- 
gabe, mit schwachen Kräften Peterwardein 
zu cerniren. später auch Sirmien und Slavo- 
üien vor feindlichem Einbruch xu schirmen. 
Trotz seiner Truppenschwäche und des er- 
haltenen Befehles, seine gefährdete Position 
ZW- Kameniz u. Kapowitz zu räumen, verüess 
er dieselbe nichtr sondern schlug auch einen 
mit vierfacher Überlegenheit am 29. Mtlrz 
aufigeföhrten Angriff zurück (Th er, -Kreuz). 
1850 wurde er zum Kmdtn in Dabnatien er- 
nannt. 1S65 trat M. in den Ruhestand. — 
Hirtenfeld, Mar.-Ther,-Ord,, Wien 18&7. 

W, V* Janko- 

Man, brit Insel in der Irii»chen See sw. 
Nordengland und Irland, 10,7 Q.-M., 54000 E. 
Keltische Bevölkerung, Gebirgig, fruchtbar, 
reich an Mineralien. Früher ein eigenes Kgrch 
hat die ,lsle of Man** noch jetzt eigene Ge- 
setze und Verwaltung, Hptstdt Douglas, 
HOm K. an der 0,-Kü«te. Sz. 

Manchester, engl. Stadt in der Gfschft Lan- 
CÄster im IrwelK 3;>lüO0 E. Hauptort der 
engl. Baumwollenindustrie. Knot-enpunkt zahl- 
reicher Fisenbahnen, Kanäle u. Strassen. Sa. 

Mandschure^ Ldschft im ndöstl. Asien zw. 
Mongolei. Sibirien* dem PrimorskJschenKnsten- 
distrikte Korea und dem eigentlichen China. 
Es ist ein Gebirgsland, weltdies durch die 
hohe Kette des Khingan von dem inneren 
Hochlande von Hintemsien und durch eine 
Küstenkette vom Meere abgeschlossen wird. 
Im N. wird es vom Stanowoi-Geb. be- 
grenzt, nach S* geht es aüuiiUilich in die 
Tiefebenen von Peking über. Ben ndl. Theil 
dui'chströmt der untere Amur {». d,) nebst 
zahlreichen Nebenflüssen. Die M. ist eine 
wichtige Provinx China'a, da sie fruchtbar 
ist, Mineralschätze besitzt und weil man von 
dort her leicht zu den Ebenen des eigentlichen 
China herabsteigen kann. Die Mandsehu- 
bevölkerung, welcher die jetzt in China 
herrschende Dynastie entätanimtt bildet die 
Minderzahl der Bewohner; die Mehrzahl sind 
ackerbautreibende Chinesen. Den ndl. Theil 
Mder H,. das Gebiet des unteren Amur* haben 
[äie Chin, ISOü den Russ. abgetreten, der 
hat 17000 Q.-M., 12 MüL E. Hptorte 
ikden im SO., Tsitsicar im N. 8z. 

Manfred, Kg v. Sicilien. geb. um 1231, 
ein legitimirter Sohn Kais. Friedrich's H., 
welcher ihm das Fürsttm Tarent übergab, 
wurde nach seines Halbbruders Kg Konrad 
IV. (a. d.) Tode zum Kg v. Sicilien gewählt, 
''eäien Besitz er dch dem Papste Innocenz IV«, 
3 wie dessen Nachfolger Alexander IV. und 



den Anhängern derselben gegenüber erst er- 
kämpfen muaste (Sieg bei Foggia am 2. De». 
1254 über Mkgf Otto v. Hohenburg) und in 
dem er sich den vom Papste gegen ihn auf- 
gebrachten Florentinern gegenüber durch den 
Sieg bei Montaperto (4. Sept. 1260) behaup- 
tete, Papst Ürban IV. übertrug jetzt die Krone 
an Karl von Anjou (s. d.), dem gegenüber 
M. am 26, Feh. 1266 bei Benevent (s. d.) 
Schlacht und Leben verlor. — Münch. Kg 
M., Stuttg. 1840; Schirrmacher, Gesch. d. 
letzten Hohenstaufen, Göttgn 1S7I. 13. 

Manila, span, Stadt, Hptort der Insel M. 
oder Luzon, der grossesten unter den Philip- 
pinen, an der W.-Küste» 16000 E. Stark be- 
festigt. Sit^ des Gen. -Kapitäns. Hptort de& 
Handels und Verkehrs der Philippinen. Der 
Hafen ist nur für kleinere Fahrzeuge zu ge- 
brauchen, grossere legen in dem c. % Meile 
entfernteu Cavite an. Sä. 

Manipel, 126, bei den Triariern 60 Mann; 
bei den Römern der Republik die kleinste 
taktische Einheit, von 2 Centurionen kom- 
mandirt. In der Caesarischen Zeit tritt durch 
die Einführung der Centurie oder Halb-M. eine 
Änderung ein. — Mommsen» Rom. Alter- 
tümer, Lpzg 187K J. W. 

Manlpularstellung. Es gab eine doppelte, 
die eine in Einer, die lindere in drei Linien, 
1) Zwischen den Manipeln war Raum gelassen^ 
durch welchen die das Gefecht einleitenden 
Leicht bewafl'tietcn, event die Reiter, hinter die 
Manipeln zurückgehen konnten. Sobald dies 
geschehen, fichlossen dieManipeln dieZwischen- 
räumCt und der Kampf fand in Einer Linie 
statt. — 2) Durch Furius Camillus (s, d,) 
wurde zur Zeit der Belagerimg von Veji 
I (395 V. Chr.) die Acies derart verhindert, dass 
I statt des Einen die Legion drei Treflen bil- 
I dete. Die 30 Manipeln der Legion zerfielen 
I in drei gleiche Theile: Ilastati, Prin- 
, cipes und TriariL Die Hastati atandeu 
im 1.^ die Triarii im 3. Treffen, die einzelnen 
I Abtheilungen der Treuen auf ganzen Eni- 
I wicklungBÄwiÄchenraum von einander ge-^ 
trennt, die Manipeln des 2. Treffens jeden ' 
I auf die Zwischenräume der Hastati gede ' 
damit die Manipeln der hinteren Reihe be- 
quem durch die Zwischenräume vorgehen 
konnten. Diese Aufstellung wurde attch 
Quincuncialis (schachbrettförmig) genannt. 
Hinter dtm 3, Treffen standen noch die 
Korarii und Accensi, welche die waffen- 
fähige Mannschaft der 5. Klasse als nur mit 
Schleudern (Fundae) und Wurfsteinen (Lapi- 
des misaües) versehene und niclit gerüstete 
Leichtbewaffnete umfessten. Nachdem diese 
luiter eigenen Fähnlein (Vexillum) und 
Führern vor der Schlacht den Feind beun- 
ruhigt hatten, stogen sie »ich hinter die Tria- 
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rier zurück , ond mussten ihnen dann beim 
Angriff folgen nm dem Stoaae der Phaliinx 
Nachdruck ztx geben. Die Reiterei stand auf 
den Flügeln der Haatati. — Im 3. Puni- 
sehen Kriege fing man an je zwei Manipelu | 
in eine Kohorte %ii vereinigen; dies war der 
Übergang zur Kohortenstellung (s-Acies). I 
— Galitzin, AUg. Krgsgesch.; Eüatow, Heer- | 
wesen Caesar'«, Gotha 1855, J, W. 

Mannheim, Stadt im Grhzgtm Baden auf dem i 
n Kbcinufer» an der Mündung des Neckar» ! 
•1600O E, Brocken (iber Khein und Neckar. 
Keiche Handels- und Industnestxidt» Schiff- I 
fahrt auf Rhein und Neckar , KiÄenbabnen 
von Frankfurt, Heidelberg, Karlsruhe, Strd««- 
burg, Metz. Main«* M., froher befestigt, mit ' 
einer Schiffbrücke und einem Brückenkopfe, 
der Rheiuschansits (». Ijudwigahafenl am 1. 
Rheinufer, wurde 1622 von TDly erobert 
und geschleift; 1631 nahm ea Bernk v. Wei- 
mar, 1635 be^et^ten es <lie Kaiserlichen, 1614 
die Franz., lald darauf die Bajern, 16S8 von 
den Franz. unter Melac nach 17täg- Be- 
lagerung erobert und zerstört. Die «päter 
heTgeutellten Festungswerke wurden nach 
dem Frieden von Lune'ville geschleift. Am 
25. Vet, 1704 nahmen die IVanz. unter Michaud 
die von pfalzischen Truppen unter Deroy be- 
setzte Rheinachanze durch Kapitulation; 
am 20, Sept 1795 unter Picliegru auf die- 
selbe Weise M. Im Nov, 1795 nötigten die 
t'hterr, unter Wurmser nach längerer Be- 
lagerung die franz, BesatRiing unter Mon- 
taigu zur Kapitulation und hielten M. 171(ü 
besetzt. Im M&rz u, Aug. 171>9 wurde die 
Fstg ohne Widerstand von den Franz, be- 
setzt. Am 18. Sept. IT99 von den Östexr. unter 
Erzhzg Karl mit Sturm genommen. Am 1. 
Jkü, IS 14 Rheinübergang des ruse. Korp» 
Sacken bei M., bei welcher Gelegenheit die 
von den Franz, der Neckarmündung gegenüber 
auf dem L Rheinufer angelegte Schanze er- 
stürmt wurde, Juni IS40 von den Preussen 
be^ot^t, 8z. 

Mannschaft i^ ein nicht ganz fent^tehen- 
der Begriff, da man mit diesem Aut^drucke 
bald die sämtlichen Personen des Soldaten- 
Ständen mit Auü^i»chluää der Off., bald nur 
ipTtttoff. und M.') die Soldaten ohne Charge 
lim dtschen Heere auch die Gefreiten) ver- 
steht — Vgl. Lehn^wesea. 13. 

Manflschaft (Truppe), versammelte. In 
r EOcksicLt darauf, dn^ strafbare Handlungen 
en die Subordination dann bnsondcrs ge- 
sind, wenn «ie vor einer gröt*»cren 
ton dienstlich anwesenden Kiunera- 
wenlen, weil dadurch leicht «in 
nacht heiliger Kindruck hervor- 
i ein Kxce»« weiter fortgepflanzt 
irerden kann, hat die Mil.-$tnifge9et2gebung 



für erforderlich erachtet, derartige Fälle härte- 
ren Btrafbestimmuugen zu unterwerfen t aki 
diejenigenSubordinationu verbrechen- und Ver- 
gehen, welche ohne solche VorausaetEungen 
verübt werden, Deahalb bestraft das Mil.- 
Strfgstzbch f, d. dtscho Reh strafbare 
Handlangen gegen die Pflichten der miL Ün- 

I terordnung dann härter, weim uie .vor ver- 
sammelter M.** begangen werden und will 

I nach § 12 diese Schürfung dann angewendet 

I wissen, wenn ausser dem V^orgeaetzten ond 
dem einzelnen Betheiligten noch 3 ander a 

I zu mil. Dienste versammelte Personen de*« 
Soldatenstandes gegenwärtig gewesen sind. — 
Da« österr. Mil.-StrfgsUbch schreibt hS-r- 

I tere Strafen , unter Umstilnden stand recht* 
lichea Verfahren, bei einzelnen Subordina- 
tionaverbrecben vor, wenn dieselben in Reib* 
und Glied oder vor einer versammelten 
Truppe (Scliitfamanmchaft) verübt werden 
und versteht unter Truppe eine grössere An- 
zahl von Soldaten, welche in ihrer Gefjami- 
beit unter einem i^elbetändigen Befelilahaber 
«teht Eme nllhere Detuiition des Begrifl^es 
„versaimnelte Truppe'' gibt da-^selbe nicht 
und namentlich ki?ine Vorschrift darüber, 
welche Zahl i h i^t. Dasselbe ilber- 

lä^e^t der thut ;i Feststellung des er- 

kennenden Gr m1> eine ,, versammelte 

Trappe" vorli wesen ist oder nicbi. 

Wesentlich iurt aber, da**« die Truppe nicht 
zulailig, sondern üifolgi? eines gegobeneji 

I Bienstbefehlcii oder einer ZuHrtmmenberufung 
durch Zeichen zu einem dienstlichen Zwecke 
yersammelt iut, dieselbe mag in Reih* und 
ülied aufgestellt sein oder nicht. — Damitt« 

! nitfich, MiL-Strfgstzbch, Wien 185^, K, 

Mann8Cliaft8t5chterEr2tehunfl$*lii»titute in 

öatrrch: d*i-sii>oldaten-Müdrh>'n-F *r/uSaath- 
mAr in Cngam und d;v(i zu Fr i Wien, 

Zweck: Erziehung und Hi '/ von 

Soldatent5chtem zu Kinds- und 1 uU 

eben. Die Stiflimgfrplätze *ind <1* i en 

Töchtern der Solduten gewidmet^ weUhe nach 
der 1, Klasse verheiratet sdnd und aktiv 
dienen; unter gewissen Bedingungen haben 
auch Soldatenwaisen und Töchter von Faton- 
tal-Invaliden auf Stiftung^plätze Anspruch. 
— Norm.-Verordngs-Bl, und Nachtr, Sehz. 

Manntfell— I) Peter Ernst L, Für^t» span. 

y\\ ..,4, 12^ j^ug. J&I7 au* uralter thü* 

V Familie t verrichtete seine ersten 

tt*n unter Karl V. nuf dessen t. 

' n Tuui^, hierauf in deinen 2. u. lU 

ivij«_g'- biegen die Franzonen. Sein "^' '"ird 

bei den m»^idten Affairen mit A ng 

genannt, so da^s er tschon ''^ er 

und Oberl>efehlshabcr im H rg 

wiird. Diese Provinz zahlte neiwiuig iur M. 
i:»a7 dai hohe Li^segeld, al» er 1552 vor der 
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aden Besatzung in der Fesrie Jvoix zur 
irgabe an Heinrich 11. gezwungen wurde 

Tmid dabei in Geftingenschaft gerietii. Her- 

I vorragendes loistete er in der Schlacht bei 
St Quentin (s. d), dann vertrieb er die Franz. 
auÄ Liucemburg. Während des Ndrld. Be- 
h'eiungekrieges ward M. vielfach unter Alba, 
Don Juan d^Austria und Fame»e verwendet; 
dem ersteren half er 1 &69 den Sieg von Mon- 
contour erfechten (zum Löhne FM.). 1372 trn^ 
er weäentlich zum Siege Sanchez^ d' Avila 
über Lud. v. Nassau in Geldern bei» 1578 siegte 
er bei Gemblouit und vollendete die Belagrg 
voaMartrieht, welche*« erstünnt ward. 15S1 
nahm er Bouchain und NivelleB» 15S2 Viel- 
carde, 1583 deckte er die Belagrg von Ant- 

jWerpen und ibhb nahm er nach langer Be- 

'lagrgWachtendonk, Nach Famese*s Tode ver- 
waltete er bis 15Q4 die Ntirlde. Im slb J. 
zum Fürsten erhoben, begleitete er auch den 
Erzhzg Albrecht v* Östrrch in die Picardie 
und zur Belagrg v. Calais. BJa loJ>T leitete 
«ein luxmbg (iouvernement und atarb zu 
[.uxemburg am 22. Mai 1604 — 2) Karl. 
?ürst, österr, FM., span. Gen. u. Adm. d. 

[adrld, Meere, Sohn von 1), geb. 1543, begann 
eine Laufbahn unter seinem Vater in den 
S^iederlanden. Später unter AlV>a kämpfend 
und nicht wie verdient gewürdigt, begab er 
sich nach Frkrch, wo er Kitrl IX. und Hein- 
rich III als Diplomat diente. Ala Don Juan 
den Oberbefehl in den Ndrldn übernommen» 
ehrte er dahin zurück. Unter Fa.meae 1582 
Feldoberater geworden, zeichnete er sich bei 

[Gont und vor Antwerpen aus, eroberte auch 
clas Schloas Weäterloo mit Stunn. Seiner 
Verdienste wegen von Philipp 11. zum Gert 
und Ädm. ernannt, begleitete M, Farn es e auf 
^llen Feldzügen und erwarb »ich den Ruf 

'eine-s tüchtigen Anführers. Aus diesem Grunde 
erbat sich ihnEudolfll. l.M*5 um in Ungarn das 
Kmdo zu übernehmen. Nachdem er hier da^i 
leer in bessere Verfassung gebracht, be- 
lagerte er da» von Erzhzg Mathias vergeblieh 
zu bezwingen gesucht^e Gran, tuchlug hier 
Mufliafa Pascha total am 25. JuU, worauf die 
Fstg am 23. Aug. kapitulirte. ÄL überlebte 

, die Übergabe nur einen Tag; er erlag einem 
heftigen Fieber zu Komom am 24. Aug. 
|5fl5, — 3) Peter Ernst IL, geh, zu Luxem- 
burg (Mecheln?) 1580 (nicht 1585), Sohn von 

^f) {dum erdessen Bastiird, ist sehr zweifelhaft), 
diente zuerst im Oefiilge seines Bruders Karl 

i in Ungarn , dann unter Spinola vor Ostende 

|l»0l^-3, und im Jülich-Cleveschen Erbfolge- 

jmic (H'OO) beim Erzhzg Leopold. Mi^f- 

Rutig ob Verweigerung versprochener Be- 

^Imting mit einem Tb eile der Güter seines 

fftter^, trat M., aU die Union 1*H0 ihre Trup- 

i" ^^^ ' iche einrücken liess^ zn diesen 

äU I und wechselte zugleich die 



Religion. Hierauf focht er gegen Spanien. 
Nach Auibruch der Unruhen in ßOluniii 1618 
wurde er beim aufHtandischen Heere Gen., in 
1 die Reichsaxiht erklärt und eroberte Piken. 
Bucquoi schlug sein Korps bis zur Vernich- 
tung bei Zablaty (10. Juni 1619), er wetzte je- 
doch seine Schlappe bald wieder an«. Nach 
der Schlacht am Weissen Berge entsetzte er 
mit höh BD., engl und pfläht, Hilfstrappon 
Frankenthal und focht glücidieh gegen Tiüj 
und Cordovft im Speier'schen. 1622 schlug 
den Ersteren bei Wienloch und eroberte 
r. Rheinufer viele Städte. Mit Christiaa 
1 Brauns chw ei g focht er nun im Wälschbra^ 
[tischen, wo «ie Cordova am 25 Aug. bei 
der Abtei Villers (unf. Fleurua) besiegten und 
I die Span, zur Aufhebung der Belagerung 
Bergen op Zoom'a nötigten. Von den Gene- 
raUtaaten nach Ostfriesland gesendet, um den 
Gfn Enno wcgeu seine«» Einverständnisses mit 
den öpan, zu züchtigen, nahm er alle festen 
Plätze ein und Enno gefangen. 1024 brachte 
I M. den grossen Bund zwischen Engld, Frkrch, 
I Savoyen^Venedig, Graubundtenund denNdrldn 
gegen Üeterrch und Span, zu Stande und trat 
mit 120ÜÜ in Engld geworbenen Truppen 1625 
wieder auf den ICriegsschauplatz in Dt- 
I Nach mehreren Hin- und Herzügen «ii 
er 162Ü in*8 Brande nbmgische ein, vertrieb 
daselbst die KaiserL und marschirte in's An- 
halt sehe wo er von Wallenstein an der Des- 
sauer Brücke (25. April) vollständig geschla- 
gen ward. Schnell ein neues durch Dänen 
verstärktes Heer rammelnd, plante er jetzt 
denEinfiüi in die Erblande dea Kaisers, rüiktv 
auch in Mähren ein, erlitt aber bei KremsiPi 
wieder durch Wallenstein Verluste und ret- 
tete sich mit Mühe in die ung. Bergstidte 
I zu Bethlon irabor v. Siebenbürgen. Beide 
j drilngten nun Wallenstein zurück, da aber 
' Gabor sich zum Frieden neigte, beschloss M. 
I behufs neuer Truppenaufbringung sich niic 
' Engld zu begeben. Auf der Reise dun 
Ungarn und Bosnien starb er, in voll 
Rüstung zwischen zweien seiner best 
Freunde stehend, zu Ratona am 29. Nov. I62< 
(nicht zu Urakowitz od. SpaJato am 20., s, 
Testament M/e mit der Unterschrift: „Rat<>na 
prfea de Saroy tHant comt^ sur notre Ht le 
19. (2<J.)Nov- lanoe 1626). Ob er zu Spalato 
begraben, bleibt fraglieh. — D, Ehre dem 
fürstl u grti HauaeM,, Lpzg IT17; Niemanö, 
Gesch. d. Cffn v, M.. Aschrslbn 1834; Reuss, 
M. i. böhm. Krge, Brdchwg ]%m; ViUer 
mont, E. V. M., Brüssel lS6»i; ttterod, K 
M., Gotha ISÖT; Grossmann, Des Gfh v. 
letzte Pläne u. Thaten. BresL tSTü, — 
Heinrich, Reichsfürst, ost err, FM , geb. 31 
Nov. HUI, gest. IL Juni ITlö, Oft genani 
in der Eugenischen Periode, da er dessi 
Vorgänger als Hofkrgsrths-Prasident war. 
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«liente S3 J, vorzagftweiee in diplomaÜBclier 
Verwendung, W- v- Janko. 

Manöver. — l Dii>jemge Form der Frie» 
dentübungen einer Truppe, in welcher 
hervorragend die Genetze der Gefeehtfekunst 
zur Anwendung gelangen sollen; indes die 
^»formalen Kxerzirübungen'' lediglich die 
Gesetze der KiunpfkiinRt Eur DarnteUnng zu 
bringen beetinanit sind (s. Gefecht. Kampf)- 
Ein M. atellt sich «onach wesentlich aU eine 
Übung für die Führerschaft jeden Graden 
dar in der Fnasung xw ecken Uprechender 
EntochlÜBse; während da» ^^Exerziren*' der 
Übung der Truppe in der Anwendung zweck- 
entsprechender Formen dienen soll; oder — 
mit anderen Worten — beim M. liegt der 
belehrende Faktor in dem, was geschieht^ 
beim Exerziren aber in dem, wie es gesdiiebt; 
richtet »ich die Kritik beznghcher weise dort 
weaentlich auf die getrotfenen Anordnungen, 
hier auf die Art der Durchführung einer be- 
liebig gestählten Aufgube, Zum Zwecke der 
exerzirmasäigen Darstellung eine$ Kampf- 
büdas kann der höchste Führer der exer- 
tireftden Truppe ^ich die bezügliche Kampf- 
nufgabe (Angriff oder Besetzung einer Stel- 
lung. Jiückzug aus derselben etc) füglich 
j^elbitt titellen; für die Darstellung eines 
laanOverui listigen Gefecbtabildes aber ist es 
unumgänglich notwendig, daas dem buchst en 
Fahrar dar manövrirenden Truppe eine fui- 
girte Kriegslage gegeben wird, au» der herau,^ 
*>r Yerschiedene Entschlösse fassen kann (obV, 
JedenfaUs wo? er angreifen , eine Stellung 
nehmen will etc.). Solche, der Übung jedes- 
mal zu Grunde zu legende M.idee gewinnt 
offenbar nicht nur an Interesse, sondern aucli 
an AusbilduTigswert fiir den durch das M. 
yu ttbcnden Führer, wenn aie als eine doppel- 
i^eitige auRritt und, indem sie für das M. 
twei Gegner mit freien Entschhl«»ten cinan- 
<Ier gegenüberstellt, die fiogirte Kriegslage 
lier Wirklichkint so nahe uU möglich bringt. 
Obgleich mtin alao hieniach /war fTiglich auch 
da noch von der AusfCilming eines M.s 
*»prechen könnte, wo eiuem Triippenftihrer 
im Friedf'n cinr militärische Übangsaufgn^ - 
gestellt worden ist, welche ihm die Iv 
Wahl des K^^ ''^" blsÄt, auch wenn lUiu 
kein Gegner - sichtbar gegen über - 
«Uibt, so VL»r:?i< ii^ u. ( Sprachgebraucii doch 
gewöhnlich unter jenem Au»d rucke nur eine 
derartige Friecl*>nsübung , bei welcher sich 
xwei Gegner, mit nach freier Wahl zu losen- 
dem Auf>" - , t .- ^,j^^ beiden für 

1 4i6 Dort ' > I IdClsse wirkl iche 

TmppenktJipci /uj > piingung gestellt sind. 
Schliesslich inde« iht es abermal«« nur der 
Sprachgebrauch, wplclter — mindestens in 
der dt»chen Anuee — so angelegte Frieden<- 



ubungen nur fhnn aU eigentliche M, gelten 
läsat, wenn jene dabei betl^ eil igten Truppen- 
krlifte eine gew^isse (freilich ziemlich willkür- 
lich bemessene) SUlrke aufweisen; indes ge* 
nau in demselben Geiste durchgeföhrtt 
Übnnc^en bei Abmüime der numerischen Be- 
^ LT als „DetachementÄÜbungen;** 

u. namentlich wenn <labei nur 
ejijö Wilde vertreten ist, als „Felddienst- 
Übungen'' bezeichnet werden, rnterformen 
I des M.S , welche gewissermaßen den Über- 
gang zum eigentlichen Exerdren venuitteln, 
I Dieser sprachlichen ünteriicbeidung liegt 
wol dm Bew^us8t«ein zu Grunde, dass es zui 
Durchführung eines im wissenschaftlichen 
Sinne so zu nennenden „Gefechtes** in Wirk- 
lichkeit eteti der Thätigkeit der drei ver- 
I bundenen Watfen bedürfen wird; und um- 
I gekehrt kann aus dieser sprachlichen G«* 
wohnbeit wieder die oben gegebene Defini- 
tion gerechtfertigt werden, dam das M, eine 
Vorübung fftr dsm »Otferlit". dagegen alles 
Exerziren eine Vn- i den ,, Kampf' 

sein soll. — Aid Fri« ^1 für die kriegs- 

gemasse Ausbildung eujer Armee betrachtet 
&t«llt sich damit clus M, als die höchstmög- 
liche ^'erknüplung der Führer- und der 
Trupi)enübung dar^ indem sich in ihm der 
im Frieden äusserst mugUche Cbergatig voll- 
zieht zwischen der reinen Truppenübung, wie 
sie da* „Exerziren** und den reinen Führer» 
Übungen, wie sie die ».Generalstjvbgr eisen** 
und das „ K ri egs spiel • zu bieten vermögen. 
Der praktis^che Wert diei^es Ülningsmittela 
hilngt oüenbiir wesentlich von der Geschick- 
lit^hkeit der MJf^itung ab, welcher die Auf- 
i^tellung bezüglich ErHndung dt*r grund- 
legenden Midee obliegt. Diese „Idee'* wird 
mei^tentheihf in der Form einer für beid« 
Theile gleich! ^ it. nJ-^i ,,ttenernlideo/* 
welche die ^ tzte KriegBlage im 

allgemeinen u^.i. ...ii zweier getrennter 
j ,»Spezialideen'* ausgegeben werden mÜMen« 
! welche im Rahmen der Genrn*'!'^^** j^n 
l^ieiden Gegnern ihre besondere l^ lie 

Aufgabe liestimnien Da- aber il. ^ ] p'* 
gleichfalls aus dem M. einen Cbmu nit/rn 
"r-i- '• -^n, iM> wird es darauf ank-iuiu!! (iir 
ni konzipiren, da»», trotz iMi^ Itni 
1 uxitijiii jnu lassenden Ent^chlu?.>frrälKnt, 
dennoch das Zaaammentretlen der Tru]>peh 
mOgliciist gewährleistet erscheint. w**il nur 
unter dieser Voraussetzung der Truppt 
j die Durchführung einer bestimmt - i. - y^f, 
j aufgäbe zufallen, d. h. eben *»in ( * n 

auch für mc sich aus dem M. erg<- "u i^^nn 
Es wird von der grösseren oder geringeren 
Ge>JchickJiciikeit in der Erfindung grund- 
liegender MJdeen abhlugen, ob diese Ab» 
Micht erreicht werden kann, ohne zu dem 
froher sehr beliebten, aber doch immer der 
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Nattirlklikeit der Sache wesentlich Abbruch 
thuenden, Mittel zu greifen, beiden Gegnern 
j»M,grenzen** iin Terrain zvi ötecken. Wo 
es nicht ohne eine Beschränkung der Ent- 
»chlnssfreiheit der Führer möglich erscheint, 
dieses Ziel zn einreichen, wird es sich em- 
pfehlen, schon in die Generalidee beidereeits 
„snpponirte'* gegneriäche Abtheilungen ein- 
zuführen, deren fingirte Anwesenheit jenseits 
derjenigen Grenzen, welche man inne ge- 
halten zu sehen wünscht, Leiden Theilen die 
Ausdehnung ihrer Bewegungen über dieselben 
hinaus unmöglich macht. Üiesa Suppositio- 
nen bilden divnn auch das geeigneteste Mittel, 
um bei mehrtügigen Mji die Spezialideen dei? 
einen Tages ohne Gewaltsamkeit an die dcb 
vorangegangenen anschliefisen und dennocli 
den ,,GongdeaM/* in derjenigen allgemeinen 
Richtung erhalten zu können, welche durch 
die Fried ensrücksicbten notwendiger Spar- 
samkeit (Flurbertchüdigungen etc.), vorange- 
gangener Verabredungen mit den Civil- 
behdrden letr, Cnterkuntt und Verpflegung 
IL dgl. auch der MJeitung meiHtentheib vor- 
geschrieben ist. — Um aber bei dem in 
solcher Weise erzielten Zusammen treffen 
gegnerischer Abtheilungen im Kampfe und 
bei der Unmöglichkeit im Frieden den jeder 
Kampfentscheiduiig ja einzig und allein stn 
Grunde liegenden Verlustfaktor zum Aus- 
druck bringen zu können^ dennoch diese ja 
für olle weiteren Kutnchlüsse der Führung 
notwendige Entscheidung in die konkrete 
Erscheinung treten zu lani^en, bedarf die 
MJeiiting (insofern der Leitende persönlich 
dazu nicht allein im Stande i^t) der Unter- 
stützung der M.sehiedsrichterf welche in 
jedem Einzelfalle eines Kampfzusammen- 
stosses nach eigenem unanfechtbaren t'r- 
theile über den Ausfall der ja nur Mhlind 
durchgeführten'* Kraftabmeasung entscheiden 
mQssen. Endlich aber bedarf es, um jene 
,,blinde** Durchtührung zu gewährleisten und 
die Unzuträglichkeiten zu vermeiden, welche 
daraus entstehen w^ürden, das« im beideriei- 
tigen Kampfeseifer allzuleicht der Fried en;^- 
Scheinkanipf zu einem wirklichen Konflikte 
ausarten könnte, gewisser M.be^t immun - 
jijgeiif welche sich wefientlich darauf beziehen 
mÜBsenf durch ein für allemal innezuhaltende 
Vorschriften auch den Kampfzusammenstoss 
nicht zu einem „allzu nahen'' werden zu 
lasaen, — 2, Derjenige kriegerische Akt, 
welcher sich iils das Resultat der Manövrir- 
lUhigkeit einer Truppe darstellt (a, Man- 
Övriren). v, Schff. 

Unter Schiffs -M.n versteht man im enge* 
ren Sinne diejenigen nach bestimmten Re- 
geln Ton der Seemannschai't auägeführteu Ma- 
lupulationen an Bord eines ein3'eln*»n Srhitfo*, 



j welche dazu dienen, da^s Schiff in Bewegung- 
I zu setzen, tlie Segelführung entsprechend der 
I Richtung und Stärke des Winde« und de* 
I Seeganges einzurichten, ihm das geeignetate, 
' sicherste und schnellste Fortkommen zu 
(sichern und dasselbe auf Erfordern zu arre- 
tireo. Hierher gehuren z. B. das Ankerlich- 
I ten, Setzen, Mindern, Wechseln und Bergen 
I von Segeln^ Stengen und Kaaen Aufbringen 
! und Herunternehmen , An- und Auf braflsea. 
Wenden, Halsen, Beidrehen, Back brassen, xa 
Anker Gehen etc. Hieran reihen sich nocb 
einige andere M, z* B. Boote Ans- und EÜn- 
ijetzen. AUe iliese M. kommen derartig zur 
Aiisluhrung, dass jedem einzelnen Manne der 
ScLdffKbefiatzung, soweit er an denselben be- 
• theibgt ist , genau die Manipulation vorge- 
I schrieben ist» die er zu leisten hat^ Die nach 
bestimuiten Prinzipien entwoi-fenen TabeDen, 
in denen dii» Thätigkeit jedes Einzelnen bei 
jedem der einzelnen M. genau vorgezeichnet 
I ist, heissen ,RoUen.* Da die meisten dieserM, 
sich ausführen lassen, während das Schiff vor 
! Anker liegt, so bildet das stete Einüben 
dieser M.rollen, damit im Ernstfalle jeder* 
'manu genau weiss, was er zu thun h&b^, 
I einen wichtigen Theil des täglichen Dienstes, 
— Im w e i t e r c n 8 i n n e bezeichnet man mit 
! M. auch die Austühmng der tiiktiöchen Por* 
' mationen und Evolutionen (s. d.) mehrerer «a 
einem Geschwader- oder Flotten verband« 
vereinigten Schiffe. — Manövrir- Ord- 
nung, s, Taktik. La. 

I Manöverkrleg. — I) Diejenige Art derKrieg- 
j führuug, welche die Entscheidung durch Be- 
wegungen der Armee im grossen Massstabe 
Nuttensiv »Operationen) herbeizufQhren sucht 
im Ciegensatze zum Positionskriege, bei 
dem es «ich um denBe-^itz einer einzelnen Stel- 
lung, Festung handelt (Krieg-jplan der KtiaseD 
1877, beabfiichtigter Balltan Übergang, Still- 
stand der Operationen vor Plewna). — 2) Bie- 
jenige Kriegführung, welche eine Entachei- 
dung durch die Scldacht zu vermeiden und 
durch künstliche Flankenmärsche und Um- 
gehungen den Gegner aus einer Stellnn^ 
herauszugehen veranlasst, „Herausmanövri- 
ren** (Kriegfiihrung d. 17. Jhrhdrts; Tnrenne» 
Montecuccoli). L — t. 

Manövrirenr diejenige auf dem Wechsel von 
Stillstand und Bewegung beruhende Thätig"- 
keit, vermr^ge deren in der Berührung mit 
dem Feinde die Erlangung eines taktischeit 
Gefechtfl^äieges angestrebt wird (s Oefecht), 
Da es zu diesem Zwecke fast ausnahmslos 
einer ver^ichieden gearteten Kämpft hlUigkeit 
der verfügbai"en Truppe (s, Ktimpi) — der Ver- 
wendung eines Theüet? derselben zu defen- 
siven oder demonstrativen, eines anderen zu 
nftVn*lven oder dezidven Kampfaufgaben — 



edarf, kann man da« M. auch nh die ver- 
Dunftge^eizlich geregelte Vurwendong einer 
leaamttruppe in der gegenseitigen ünter- 
tüttuDg ihrer gegen verschiedene Ziele 
Dgeseteten üntenibtheilungen bezeichnen^ 
reicher das „Evolutioniren" lUs die ver- 
BunftgeeetzHch geregelte Verwendung einer 
l^esamttnippe in der gegenseitigen Cnter- 
itütaiUDg ihrer gegen ein Ziel angesetzten ün- 
ftbtheilnngen gegenübersteht. — ,3L*' und 
I^.Evolutioniren" werden zwar häufig synonym 
gebraucht r sind es aber im Grunde keines- 
regB, wenngleich beide Ausdrücke darin über- 
stünmen, dass »ie ein auf den Wech- 
ftel Bweck entsprechender Bewegungen oder 
Stillstände gegründetes Mittel bieten Aollen 
aber den Feind den taktischen Sieg zu er- 
Iringen, Beim M. erfolgt aber die An wen- 
idung diese« Mittels unter der Form der 
[„Ctruppenghederung zum Itefedile/* beim 
f Evolutioniren unter der Form der „Treffen- 
üederung zum Kampfe** in, d.). — Die 
Ovrirende Truppe gliedert »ich in Ge- 
ktsavantgarde, Gro», Keeerve; in Demon- 
' utrativ- und Defensiv flügel etc, : Gruppen, 
L welcheihre versch iede nart i ge n Kampfauf- 
Igaben haben; die evolutionirendeTruppe aber 
bliedert ^ich nur in T r e f f e n, welche alle d i e - 
»elbe Kampfaufgabe verfolgen. Eine ach arfe 
t^ntertcheidung beider Begriffe hl eigentlich 
«t durch die allgemeine Einföhrung und 
Idie neuerdings so hochge«teigerte Ent Wicke- 
lung des Fernkampfes (s. d.) möglich ge- 
I worden, durch den i^einerseit« erst jene 
I Tremiung in dejtiaive und demonstrative 
Thätigkeit einer Truppe erzeugt worden ist; 
trotidem bleibt für die Praxis eine Scheidung 
immer noch mit grossen Schwierigkeiten ver- 
knöpft, da im konkreten Falle der Über- 
gang ans der einen in che andere Thutig- 
heitiform sich sehr häufig und meist sehr 
lnnmcrklich voUnebt. — Immerhin Hegt ei< 
im wissenschaftlichen Interesse dergleichen 
unterschiede mindestens möglichst scharf 
Idurchjtufnltren und festzuhalten, da dadurch 
[die Lehre an Klarheit gewinnt und damit 
lirieder der Kunst um eHblgrei ehrten vorge- 
[i Arbeitet wird v, Scbff. 

MtMOi, Jakun V., i aypr Gen,» geb. 1T2I in 

j der Provence. Im J. 1742 in das fmmt. Heer 

[ getreten, nahm M. am österr. Erbfolge- und 

Tj. Kri*»ge theil tmd ward nach dem 

l Jrieden von Gen. GrilieauviU stu der Kom- 

I mission fBr Ausarbeitung eines neuen Artil- 

\ leriesystems gewählt. Nach Gribeauvar^ Tode 

vielliächt der beute Art. -Off, der Armee, trat 

er mit Proklamation der tv ';:- als Geo.-Lt 

in ruBä. Dienste und I • tie Art. des 

Enugrantenkorps unter« onae mi ' ix 

neth-lbo«. Ein reiche« Feld dv < it 



eröffnete sich ihm, ak er ISOO nach Bayern 
berufen wurde, um hier das Art.- und Waf- 
fenwesen neu zu orgiinisiren. M. errichtete 
sofort eine Art.-Schule für Ausbildung von 
Off., vermehrte die Art, beträchtlich und 
führte SchiesBübungen für dieselbe ein; das 
Geschützmaterial wurde vereinfacht und ver- 
' bessert, reitende Art. »owie eine Ouvriers- 
iKomp, errichtet; die Gründung der Gewehr- 
fabrik in Amberg» der Geaciiützgiesserei in 
Augsburg, »owie einer Salpeterraffinerie sind 
ebenlall» sein Werk. So gelang ea M., unter- 
stützt von den beiden Colon ge, von Reichen- 
baeh (s. d.) und Comeau, die bajer Kriega- 
Verwaltung unabhängig vom Auslände z\x 
machen und insbesondere die Grundlagen für 
die grossen Leistungen der bajer. Art. in den 
damaligen Feldziigen zu i^chaffen. Er starb 
am ä, Jan. IgOÖzu München. — Völdemdorff, 
Kriegsgesch. v. Bayern, Mnchn. 1&26; v. d. 
Labe, MiL-Konv.-Lex., V, Adorf 1836; Münich, 
Gesch. d. bayer, Armee, Mnchn ISt>4, Ldm. 

Maiisteiii, von. — L Christian Her- 
mann, preu88» GM., am 1. Sept. 1711 xu 
Petersburg geb., jitnnd cuerflrt in preuss. 
Diensten, trat aber btüd in ruis.» in denen 
sein Vater GL. war und that i^ich in den 
Kämpfen wider Tataren und Türken (1735 
V>ifl 39) hervor. Als 174Ü die Kaiserin Anna, 
seine Gönnerin, starb, war er Adj. des PM. 

, Münnicb, wurde in dessen durch die Thron- 
besteigung der Kaiserin Klisabetli veranlaa«- 
ten 8tarz v«^rwickelt und erhielt ein Garniaon- 
Ugt an der Grenze Sibirien'«*, Ala man seine 
Tnächuld hatte anerkennen müssen, bekam er 
datt Kmdo de«i 2* MoiikiiuiNchen ligt^, und 

, focht mit diesem auf der Flotte gegen Schwe- 
den; ah er bald darauf aber von neuem der 
VerrAtherei angeklagt war und uch gerecht- 

I fertigt hatte, hat er um seine Entlassung. 

; Dieselbi^ wurde verweigert M. ging nun 1744 
auf Urlaub nach Dt^chld und trat, Q.U »eine 

[ Bemühungen um den AbscJiied vergeblich 

' blieben» ohne denselben erhalten 2u haben, 
in preusw. Dienste, Friedrich IL ernannte 
ihn Kunächtft zu seinem Gen. -Adjutanten. Im 

I 7 j. Kriege zeichnete er sich gleich zu An- 

I fang durch die Wegnahme von Sc bloss 
T©«chen ao«, focht dann tapfer bei Prag und 
bei Kolin, trug aber durch unbedachtes und 
hitzigej Vorgehen wesentlich zum Verlust« 
derSchIai:ht bei, ward in dersethc^n verwun- 
det und wurde am 27. Juni 1757 gegcu r>-?tcrr, 
leichtB Truppen, welche bei Wulmina den 
TvAusport, auf «1 li bofand. übertielen» 

tapfer kampfeth Von ihm stammen 

die ^Mem. sur lu i^u^^].^ 1727—44'*, wslch© 
1771 2X1 Lpxg franz. 1777 auch dt«ch erschie- 
nen. — Pauli, Leben grosser Helden, 111, 
Hxüle 1759 t; HdrKhelmann, Leben etc. 
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preuss. Helden, Erftirt u, Lpzg 1762. — 2. Al- 
brecht Ehrenreich Gustav, preuss. Gen. 
a, Inf., geK am 24, Aug. 1805, 1S22 beim 3. 
Int-^gie in Dienst getreten, nahm am Feld- 
zoge von 1864 tbeil ala Kmdr der 6. Inf.-Div. 
(Sturm auf Düppel, Übergang nach Alsen), an 
dem von 1866 aln Emdr der Reserve der L 
Armee, mit welcher er am Ende der Schlacht 
von Königgrätz entscheidend eingriff und an 1 
dem von 1^70/71 als kom. Gen. des IX, 
A.-K., welches namentlich b^i Gravelotte, in | 
den ersten Dez. -Tagen vor Orle'ans und im !, 
Jan. bei le Man« focht. Er trat 1S73 in den j 
Ruhestand und starb am 11, Mai 1S77 z^i | 
Flensburg, — v. Löbell, Jahresberichte » IV, 
Brln Isis. 13. 

Mantel^ ein jetzt alkeitig aU unentbelixlich 
erkanntes Kleidungsstück des Soldaten » be- 
stimmt, ihm Schutz gegen Regen und Killte 
%u gewähren. Man unterscheidet nach dem 
Schnitte Rad- und Ärmel-M, Der erstere 
eignet sich mehr für den Reiter, ffir den der 
Mftntel mindestens ^o lang sein mus«* dass 
er KU Pferde bis zum halben Unterschenkel 
reicht; der des Infanteristen sollte wenig- 
fttena bis über die Knie gehen. Auf alle 
Fälle muss der Stotl' warm und mogÜchfcft 
weich sein, ein guter Mantel wird dtiher 
nicht Uicht sein können. Vielfach bat man 
in neuerer Zeit Kapuzen mit dem M. ver- 
bunden und durch diese die unpraktischen 
Ohrenklappen ersetist und den jedenfalls 
nötigen hohen Aufachlagk ragen ergänzt, M, 
aus wasserdichten Stoifen zu verfertigen, 
empfiehlt »ich nicht, weil diese durchweg die 
Transpiration verhindern und daher gesund- 
heitaBchädlich sind. Gegen da« Tragen der 
Gummi*M. seitens der Offiziere im Felde 
spricht au9Herdem der Umstand, dass diesel- 
ben den Offizier mehr wie alles andere auf 
weithin kenntlich machen, DieM. für einzelne 
Dienetzweige durch Pelze zu ersetzen, wird 
in Winterfeldzügen zuweilen erforderlich, 
Rtiglementsmässig sind diese letzteren Be- 
kleidungsstücke nirgends. Einige Armeen 
liaben in der Neuzeit den Versuch gemacht, 
den kurzen M. als Feldanzug der Inf. zu be- 
nutzen. Es wird sich das indes nicht em- 
pfehlen, da derselbe hierzu meist zu warm 
ist, den Truppen dann aber namentlich ein 
warmes Kleidungsstück für die Nacht fehlt, 
AIh beste Tageweise des M.a vor seinem 
Gebrauche erscheint für die Fusstnippen die 
gerollte Form, in welcher er quer über Bniat 
und Rücken weg auf der einen Schulter ruht. 
Wenn die Rolle nicht zu kurz ist, beengt 
«e 80 das Athmen wenig, drückt nicht und 
gewährt den vom M. bedeckten Körperth eilen 
einigen Schutz. Unter der Klappe des Tor- 
nu/ttti oder kranzförmig um denselben gr^- 



tragen, vermehrt der M, die Last jenes in zu 
hohem Grade, wenngleich er in enterem Falle 
am besten gegen Durchnliäsnng geschütat 
ist. Die Reiterei führt nach Fortfall des 
Mantelsaeks (s, d.) den M, jetzt meist hinten 
am Sattel befestigt. Bei den nicht beritte- 
nen Off, der dtschen Armee ist der Mantel 
in neuerer Zeit fast ganz durch den Pale- 
tot» einen kurzen, rockartig ge«chnittenen 
Überzieher verdrängt worden. Die generelle 
Ausrüstung der Truppen, speziell der InC, 
mit dem M, datirt erst vom Ende des vor. 
Jhrhdrts, Noch 1813 hatten die preus». Neu- 
formationen grossenttieils keine &L v. Fr. 

Wanteb s. Enveloppe. 3. 

üantelrohr, s. Metallkonstruktion, künst- 
liche. W, 

Mantelsack^ ein früher für die Ausrüstung 
der berittenen Truppen unentbehrlich er- 
achtetes Ausrüstungsstück : ein Behältnis von 
cylindriscber Form, meist aus Tuch gefertigt, 
der Liinge nach mit einem Schlitze versehen» 
der in der Regel durch eine Schnürvorriehtung 
geschlossen wurde. Den Schlitz verdeckte 
eine Klappe, welche zugeschnallt wurde. Der 
M. diente namentlich zur Aufnahme der Leib- 
bekleidung des Mannes; unter die Klappe 
kam Ird iifig ein zweites Paar Stiefel zu liegen« 
dessen Fuastheile seitlich hervorragten. Der 
Reiter führte den M, hinten am Sattel, an 
welchem er durch 3 Packriemen festge- 
schnallt wurde; beim dt«chen Sattel ruhte ex 
auf einem Packkissen. Der Fahrer hatte 
seinen M. meist auf dem Handsattel des 
Handpferdes. Das Streben nach Erleichterung 
des Gepäcks hat den M. in den meisten 
Heeren fortfallen machen; die beibehaltenen 
Gegenstände, welche derselbe enthielt» wer- 
den in Packtaschen, im Sitzkissen etc. ge- 
führt; seinen Platz nimmt in der Regel dw 
Mantel ein. 12, 

Manteuffel, von. — K Heinrich, preusa, 
GL., 1696 in Pommern geb., war bei Beginn 
des 7j. Krieges GM, und befand sich znezsi 
bei der Armee des Kgs, wo er sich nameni» 
lieh bei Prag durch kaltblütige Tapferkeit 
auszeichnete. Er war es, der die Fahne am 
des gefallenen Schwerin Hand nahm. Im 
Sept. dslb, .T. ,^chickto ihn Kg Friedrich ajs 
Kmdtn nach Stettin, von wo aus er die Insel 
Woliin und im Frühjahr 175H die Peene- 
münder Schanze den Schweden nehmen liem. 
Als dann der kom. Gen. Gf t^ohna mit einem 
Theile seiner Kräfte den Russen entgegen- 
treten mußste, wurde M., nachdem inzwischen 
der Hzg v. Bevern Gonv. von Stettin gewor^ 
den, im Felde verwandt» erhielt, ah Dokna 
nach Sachsen ging, den Oberbefehl und, aU 
dieser zurückkehrte, eine gewisse Selbständig- 
keit. Dass das J, J759 kam. ohne dass etwa« 
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beben 

^_^^____^_____ cliiild. 

V sog er m cll«fCfii J, in me Scbkcht 

L Kay, wurde verwundet und erhielt, her- 

eilt, den Auftrag, in Berlin ein „Korps" 

uenzustellen und mit demselben von 

em gegen die Schweden zu agiren. Am 

, 8ept brach er auf, entledigte sich aeiner 

In^abe. das eigene Gebiet vom Feinde zu 

^i&Qbem, mit Erfolg; sein im Jan. 1760 unter- 

Qener Versuch sich Winterquartiere in 

feindeaftand z\i erkämpfen i«chlug aber fehl 

nd CT «elbgt wurde am 2S. bei einem von 

Schweden auf Anklem ausgeführten 

erfalle verwundet \ind gefangen genommen, 

st der dem Frieden vorangehende Waffen- 

Hatand von Ribnitz, 7, Apri! 1762, gab ihm 

lie Freiheit wieder (Marschall v. Sulicki, D, 

|j. Krieg i. Ponunem» Brln WM). Er nahm 

ann seine Entlassung und starb auf »einem 

CoIlfttK, Kr. Beigard, am 10. Juli 177S. 

(König), Biogr, Lex., 111, Brln 1790. — 

V% Karl Rochuä Edwin, preusa. FM., am 24. 

j^Jeb. 1SÜ9 7A\ Dresden geh,, trat 1827 in das 

Garde-Dnig.-Rgt^ wurde 1S48, nach- 

Uem er in den Milrztagen als Adj. des Pr. 

Ibrecht dem Kge nahe getreten, dessen 

plügel-Adj. und übernahm Anf, des J. 1857 

it der Stellung als Ohef der Abthlg fftr per- 

Dnliche Angelegenheiten im Kriegsministe- ^ 

itun, de« sog. MiL-Kabinets, einen Haupt&n- 

licil an der bevorstehenden Reorganisation 

ler Armee, indem ihm die Aufgabe der Ver- 

ung des OfSxierkorps siufiel. Nachdem 

||fr vorher eine Zeitlang am schleaw.-holst. 

Peldruge des J. 18«4 theil genommen hatte. 

rhielt er im Juni 1^65 den Oberbefehl der 

Truppen in den Hxgtmm und wurde nach 

Ibschlu^ de>* GftAtein er Vertrages am 23. Aug. 

Ib. *r Ijouv. des Ilzgtras Schleswig. In dieser 

Heilung besetzte er» beauftragt Prenssens 

hte in den Hjcgtrom ira wahren, im Juni 

k Holstein» rückte, al« der Krieg erklärt 

in Hannover ein, folgte der bann. 

krmee nach Thüringen und schloss die Kapi- 

ion von t^ngrn^wi ab. Nachdem Theile 

Korps unter dem Oberbefehle des Gen. 

V. Fairkenstein an mehreren Gefechten 

teilgenommen hatten, erxetztö er diesen am 

19. Juli u\ä kom. Gen. der Mainarmet», Imgann 

|ifn 21. in Frankfurt die Operationen von 

neuem und beendete dieselben um 27, hei 

fOrtburg («, Krieg v. X%m i. lH«chld), Bei 

Lnsbruoh des Kriege« von 1870/71 (*, d.) war 

I, k<im. Cten. de» t. A.*K» (Pre«iisen\ welchen, 

pr L Arrr ü -i^ namentlich am 14. 

^ng. bei • lly und am 31. Aug. 

Pt;i .\oi.>-(jvülo focht, nbernahm 
dieser Armee, welche nach 
Dft^Mte Tim Mctr- nach dem Norden ging 
UVid am 27. Nor. bei ViUerf^BriHoneux, am 



23, De», an der Hallue siegte» und beendete 
schliesslich an der Spitze der Südarmee den 
ganzen Krieg, indem er Bourbaki's Armee 
auf Schweiz erisch es Gebiet drängte Nach 
dtBm Fried enaschlüsae führte er den Ober- 
befehl der bis zum J. 1873 in Frkrch zurück- 
bleibenden Okkupationstruppen, Neben »ei- 
ner militärischen entfaltete M. eine bedeu- 
tende politische und dipl omatische Thätigkeit, 
Ana dem Leben des FM. v. M.. Brln 1874; 
Gen. T. M. und seine Gegner, Mnchn 1S71. 

13. 

Mantmea, altgriechische Stadt in Arkadien, 
berühmt durch 3 Schlachten: Die t (auch bei 
Tegea gen.) fand 418 f. Oh, im Pelop. Kriege 
zwijschen Laced&moniern unter Agis I. wsal 
den verbündeten Mantineern, Argivern und 
Athenern statt; Letztere etwas - 
die Ersteren 4S'00 Mann (nach _Tbi 
ihre Reiterei stand auf den Flügeln, D*.m Ad- 
griff erfolgte von beiden Seiten, bei den Laced 
nach dem Takte von Flöten. Der 1. Flügol 
der Lticed. kam zu weit ah, wurde von dm 
Mantineern umfaset und total gei*chlagen; 
dagegen durchbrach Agit mit seiner Phalanx 
diM Centrum (Ärgiver), gritf dt-u 1. Flügel 
(Athener) an, welcher, durch die athrn. Hoi- 
t#>rei eine Zeit lang geschützt, r» 
tind wandte sich nun iiueh nach In i 

die Mantineer. Die Schlacht endete mit dem 
Rückzüge der Verbündeten, welche Itoo 
Mann verloren, wahrend der Verlust der 
Laced. und Arkadier zusammen 3U0 betrug. 
— l-hukjrd.. Fei. Krieg; Galitzin, L l.-Die 2. 
Schlacht (M3 od. 362 v. Ch.) lieferten die 
Thebaner unter Epaminondas (s, d.) den ver- 
bündeten Pelojionnesiern und Athenern. 
Epaminondas hatte 3T00(» Thebaner, Argiver, 
Messenier etc. bei Tegea vereinigt, wÄhrend 
die schwächeren Gegner sich bei M* sammel- 
ten. Nach einem an dea Agesilaus (». d,) 
Klugheit und Tapferkeit gescheiterten Un- 
ternehmen auf Sparta rückte Epaminondas 
vor M. und machte hier nuf einem Berge Halt, 
als wolle er mn langer beziehen. Der Gegner 
liess »ich tauschen und legte die Waffen ab- 
Nun aber brach Kpitv- ■— ' '- wie bei Leuk- 
tm, in schräger ScIj ing vor, seine 

Kav, desl. Flügols wui. ,.i. i.trtanische, seine 
hdüige Schar und die thebaniMcho Phalanx atif 
seinem 1. Flügel trieben die spart Kerntrup- 
pcn nach erbittertem Kampfe zurück, »ein 

bis dahin vemagter r, FIiTr ' '■" - 1' vor, 

wurde mdes durch die af ' Hei- 

U- ' ' ' '*--; rV^nbrr i.y. '^^■''^ 

Ib ank, Verl 

nct urr Jim zur r Entsetzung ' 

welcher sieh beide Theile den 

ben; doch baten die Spartaner jun • i 

Erlaubnis, ihr«* Todten beerdigen so d 
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-(vcwiarcli «ie »ich für die Besie^n erklärten). 

— Polyb. IX; Xen.. Hell. YH; Diodor XV; 
Kaualer; Galitzin.l, L — Die 3. Schlacht fand 

[ im J, 207 V. Ch. zwischen den Achäem unter 
PhÜopÖmen und den Spartanern unter Machu- 
nidas statt. Phüopömen (s. d.) war zum Stra- 
. tegen des Achäiflchen Bundes ernannt und 
|iuchte »ein Heer durch bessere BewaftViong; 
' Ordnung und Disziplin zu beben. Als Maclia- 
nidaSf Tyrann von Sparta, dem Bunde den 
Krieg erklärt hatte, nahm Philopömen bei 
AL unter geschickter Benutzung eine.^ quer- 
d archlaufenden trockenen Grabens eine Stel- 
lung. Machanida« rockte in 3 Kolonnen vor 
und entwickelte sich parallel zur feindlichen 
Schlachtordoung, Ehe aber geine vor die 
Front gegangenen Katapulten in Thätigkeit 
kamen, Lie$s PhiJopömen durch tarentiniscbe 
Beiter und leichtes Fossvolk die Bedienung^- 
zmumschait lebhikft beschiesäen und griß' zu- 
gleich den r. Flügel iingestüm an. Seine 
Kelterei wurde indessen durch die des Macha- 
I ludae in die Flucht getrieben und riss da« 
[leichte Fuesvolk mit fort nach M, hin, von 
I Machanidas persönlich verfolgt, InzwiÄchen 
hatte die spart. Phalanx sich in Bewegung 
gesetzt; an dem vorher nicht bemerkten Gra- 
ben stutzte sie, sprang dann hinein, um den 
Angriif fortxuaetsien, wurde nun aber von der 
am jenseitigen Bande stehenden Phalanx des 
Gegnern mit leichter Mühe total besiegt. ALs 
Hachanidas von; seiner Verfolgung zurück- 
kam, war der Sieg hier entschieden; er suchte 
fdch durchzuschlagen, wurde aber von Phi- 
lopömen durch einen Lanzenstich getödtet, 

— Polyb. ; Flui, Philop.; Pausan. VllI; 
KauBler; Galitzin I, L — cc— . 

Mantua, Hptstdt der ital. Prov. gl, N., 27000 
E., starke Fstg am imteren Laufe des Mincio, 
der «eeartig die Stadt im NW., N. und 0. ein- 
achliesst. M. ist von einer hohen, durch 
Bagtions- und Erdwerke flankirten Bing- 
nmuer umgeben. Im N,, am L Ufer des 
Sees, liegt die Citadelle. eine Art Kronwerk 
mit Ravelina und Kontregarden; der Graben 
mit GlaciB und gedecktem Wege. Ein mäch- 
tiger Stein danmi stellt die Verbindung mit 
der Stadt her. Durch eine Schleuse in der 
Mitte desselben stürzen die Gewässer des 
„oberen** Sees kataraktartig in den einige 
Meter tiefer liegenden „mittleren*' See 
hinab. Im NO, liegt auf dem 1. Ufer die 
befestigte Vorstadt S, Giorgio, durch eine 
^ mit Durchlässen versehene, gemauerte Damm- 
ttrasae mit der Stadt verbunden. Im S. ge- 
gen Cereae, vor den Eetranchementa Mig- 
üaretto und !>, befindet sich ein verschanzte« 
Lager mit starkem Profil und einem gedeck- 
ten Wege. Der Porta Pradella im W. ist ge- 
^'e dominirende Höhe Belfiore ein im- 



regelmasaiges Homwerk mit Wagsergmbwi 
vorgelegt, welche« die Schleusen zur Füllung 
der Inundationskanäle deckt* Belfiore ist 
in neuerer Zeit in den äusseren Befe«tigungß- 
gürtel einbezogen worden. Aus dem oberen 
See führt der Pajolokana! durch da« sumpfige 
Terrain im SW. und S. und mündet bei dem 
Fort Pietole in den unteren See. Im SO» der 
Stadt befindet sich ein geschützter Hafen. 
Das Klima ist, namentlich im Sommer, Eu«- 
serst ungesund. 

I Von den Etruskern erbaut, fiel M. 530 t. 

Ich, in die Gewalt der Gallier, ward 222 v. 

Ich. von den Römern erobert, 410 n. Ch. 
durch die Goten geplündert, endlich durch 
die Vandaleu verstört. Nach seinem Wieder- 
aufbau von Attila bedroht, fand es Schutz 
bei dem Langobarden Alboin, der es um 
5l>8 mit Befestigungen umgeben Lieas. 590 
ergab ea sich nach längerer Belagerong an 
die vom Kaig. .Mauritius gegen die Lango- 
barden herbeigcnifenen Franken und kam 
dadurch an dai» Exarchat von Ravenna. 
602 zwang Agiliilf die griech, Besats^ng zwr 
Übergabe. 1090 im Besitze der Markgr^fin 
Mathilde, wurde AL U Mon. lang durcJi Kaig. 
Heinrich lY. blokirt; die Besatzung erhielt 
am IL April 1091 froien Abzug; M. ward Be- 
publik. 1114 Hess die Markgrü-fin die Vest« va 
Wasser und zu Lande berennen, welche 1 1 1^ 
kapitulirte, nach dem Tode der Markgräfin 
wiederum Republik ward, sich aber 1137 unter 
den Schutz Kais. Friedrich'» 11. begab. Im 
April 1256 erschien Eazelino, griff M. airf 
der Seite von Pradella und Cerese an; difi 
M.ner geriethen aus Mangel an Lebens- 
mitteln in die grösste Not; ihre Verbünde- 
ten veranlassten jedoch die Aufhebung der 
Belagerung. 1 3*>7 gerietli der Hzg v.Mailand^ 
Giovanni Galeazzo Visconti, mit Mkgf Frau* 
cesco Gonzaga, dessen Geechlecht seit der 
1. Hälfte des Jhrhdrta in M, herrschte, in 
Fehde. Visconti liets M. durch Jacopo dal 
Yerme auf der Seite des Seraglio und durch 
UgolottoBiancardo auf der O&tseite berennen. 
Die Mailänder wurden am 28. Aug. von den 
auf der Po-Flottille und zu Lande herbei- 
geeilten Yenetianern und Ferraresen bei Go* 
vemolo geschlagen. Dal Veraie zog sich 
zurückt erhielt aber im Okt. Veratärkiingeii 
und fiel jetzt neuerdings in das Gebiet von 
M. ein. Gleichzeitig fuhren die Schiffe des 
Hzgs V. Mailand den Po hinab und erfochten 
über die feindliche Flottille am 29. Okt, bei 
Borgoforte einen Sieg. M. wurde von neuem 
blokirt, bald darauf aber ein lOj, Waffen- 
stillstand geschlossen. Im Manischen Erb- 
folgekriege 1629 belagerte der kais. FM. 
Oollalto mit 160O0 Mann die Fstg und legte 
mehrere erfolglose Stürme an. Mangel an 
Lebensmitteln, ein rauher Winter und eine 
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estmiige Seuchf! zwangen ilin aber am 24« 
)e7. nach 53 tag» Belagerung einen Waffen* 
iÜllstand einÄUgelxen. 1630 schlössen die 
Lkais. Gen. Gallas and Aldnnger die Stadt 
Ende Mai machte der venet, Gen, la 
iTalette von Goito ans einen Entsiitstv ersuch, 
p"wurde aber von Gallaa bei Villabona und 
' Harengo geschlagen. In der Nacht vom IT. 
Jali gelangten die Kaiserlichen durch Verrath 
, in den Besitz der Porta S, (Üorgio und er- 
bftürraten am IS. die Stadt, die Citadelle 
llcapitulirte aus Mangel an Lebensmitteln, 
"^urch den Frieden von Cheraseo erhielt die 
Linie der (ioniaga daa H/,gtm. — Im 
^pani^chen Krbfolgekriege besetzten 
lie Franz. 1701 im Einverständnisse mit dem 
Izge die Feig. Im Dez. «Ibn J. »chlogs Pr. 
£ugen V. Savoyen M. auf 2 Miglien Entfer- 
auDg von allen Seilen ein. Wilhrend des 
J Winter« machte die fmnco-span. Besatzung 
rjuehrere Ausfülle, welche von den Kaiserlichen 
.Äurückgc wiesen wurden. Letztere veröclianz- 
{ten «eil bei Pietole und Belfiore, nahmen 
18. Mai 1702 die Mühle von reretie am 
^FajolokaDale und trafen Schein iin^talten zur 
~3elagerung, jni deren Durchführung es an 
einem Artilleriepark fehlte. luKwiMchen ging 
larsch. Vendöme noch Einnahme von Caütig- 
iione delle Sti viere und Ca-stelgoffredo Über 
Iden Minciot durchbrach am 24. Mai die Blo- 
Ikji4e auf der Seite von Porta Moiino (Cita- 
Welle) und verproviantirte die F«tg. Am 3L 
•Juli hob Pr. Eugen die Blokade auf. Am 
]2. April 1707 rückten die kais. Truppen in- 
folge deü Mailänder Traktates in M. ein; und 
im Frieden zu lia^tiitt 1714 kam M. samt 
Rxgtme definitiv in den Besitz des 
ere. - Im Poln, Thronfolgekriege 
[ urorde M. von den Verbündeten Mitte Juni 
MX} blokirt. Bei der L^neinigkeit der Be- 
' r wurde indes nicht« Emat^s unter- 

] obgleich die aus 9 sehwachen Bat. 

1 !«^ BejutasDng durch Krankheit ao 

ii V ommen war. das« der Kmdt, FZM, 
iB&r, Wutgenau, sich gezwungen sah alle 
Inaseren Porten einausiehen. Nach geschlos- 
enem WatfenätüUtande ward die Blokade 
f Atn 27. Kov, aufgehoben. — 

Belagerung vom 4. Jnni bis L Aug. 
1796. F2M, Beauliea hatte vor seinem 
liöckauge nach Tirol die vom FML. Gf Canto 
a Trl^ befehligte Besatsnng auf 14000 Mann 
verstärkt Die fran». Div. Sermrier erschien 
lim 3. Jnni vor der Citadelle, nahm am 4. 
Borge 8. Giorgio, breitete sich am 5. tu 
beiden Seiten des unteren Mincio ans und 
lagerte bei Cerese und Pradella, «o dait die 
Fst|^ gaQS eingeschlossen war. Vor dem 
X 1795 bestand dieselbe eigentlich nur ans 
dem gegenwärtigen Corps de place und der 
LCttadelle: die Ketranchements T^ nitd Mig- 



liaretto, «owie das vor letzterem gelegene* 
I Fort S. Carlo waren gamt eingegangen ; 
I selbst da« Mauerwerk der Citadelle war be- 
schädigt und das Hörn werk Pradella glich 
einem Schutthaufen; die Gräben waren ohne 
gehörige Tiefe, die vorgelegten Werke ohne 
i Palissadirung, 1795 wurden die Werke neu 
I hergestellt und mit Traversen , Gräben und 
Palisaadirungen versehen, das Corps de place 
und die Citadelle regulirt und statt des ein- 
gegangenen Forts S, Carlo vor dem Miglia* 
retto eine Lünette und an der Pajolobröcke 
bei Moiino Cerese ein paüssadirter Brücken- 
kopf erbaut. Die österr, hatten am 0. Juli 
einen Ausiall aus der Citadelle nnd am 16. 
I einen kombinirten Audall au£ der Porta Pra- 
della und Cerese gemacht, um die Belage» 
rungsarbeiten zu stören. Die Franz. bauten 
bei Poggio reale, Cipada nnd Belfiöre Bat- 
terien und eröffneten am 18. die Tmncheen 
lauf 150 m. vor dem Migliaretto. Die auf 
dieses Werk am alb. T. wiederholt angeleg- 
ten Stürme wurden mit grossen Verlusten 
abgewiesen. Gleich erfolglos blieben die am 
20.» 2.*i.» 2S,, 29. Das Bombardement war 
unterdeg vom 1^. bis 31. lebhaft unterhalten 
und krälVig erwidert. Am I. Aug. sogen 
die Franz., mit Preisgebung des gesamten 
Geschütz* und Munitionsparke» plötzlich ab 
Die Fstg wurdo schleunigst verproviantirt. 
die Werke möglichst ausgebessert , die Be- 
lagerungsarbeiten rasirt und die vorgefunde- 
nen Geschütze in die Fstg geschaßt, nur ein 
grosser Vorrath an Manition in Borgoforte 
konnte nicht geborgen werden. 

Blokade vom 27. Aug. 1706 bis 2. 
Feb. 1797. Nach der Schlacht bei Castig- 
lione brachte FM. Wurms er die Besataung 
auf lUltXi Mann. Der franz. Gen. Sahuguet 
schloss am 27. Aug. die Festung von neuem 
ein, rousste sieb indes wegen des Verlustes 
des Belagarungsmaterials auf die Blokade 
beschränken. Am IS. Sept. deblokirte 
Wurmser mit dem Reste seiner bei Bassano 
geschlagenen Truppen den Platz und bezog 
mit 13 Bat, 24 Esk. ein Lager zwischen la 
Favorita nnd S. Giorgio, musfte sich aber 
nach den Gefechten am 14. und 15. m die 
Fstg werfen, deren Besatzung sich jetst auf 
29000 Mann belief. Sahuguet und Kilmaine 
hielten mit 9U00 Mann die Blokade auf der 
Seite des Mincio aufrecht; die Österr. bliel>en 
im Besibse des Semglio (d. i^ des vom Po nnd 
dem unteren Mincio eingeschlossenen Land- 
striches im S. und W. von M.). Am 29. 8ept 
drängten die Fnuiiu die österr. Vortruppen 
bei Komanore, Oast«Ilncchio und Le Grazie 
in die F^g\ welche nun wieder von allen 
Seiten blokirt war. Durch die Verluste bei 
den Ausfällen, so wie durch ^"^ ri-*r*««tin*^^ 
Klima, sank die Zahl d^t "^ 
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18000. Die Schlacht hei Arcole beendete den 
dritten Entsatz versuch abermals xum Nach- 
theile der Österreicher. Als Wunnäer ajn 
23. Nov. Beinen verspäteten Ausfall machte, 
waren Alvinczy und Davidovich bereits im 
Rückzüge. Die Schlacht bei Rivoli am U, 
und 16. Jan, 1797 entschied das Schicksal von 
M- Der 1. Fh'igel der Österr. unter Gen. Pro- 
vera schlug sich gegen M. durch, wurde aber 
von der Besatzung ungenügend unterstützt 
und streckte am 16, bei S. Giorgio die Waffen. 
Die Not in der Fötg erreichte nun ihren 
Gipfelpunkt und da auf Entsatz nicht zu hoffen 
war kapitiilirte Wurmser. Am 2. Fe b. wurde 
die Fstg übergeben. Der FM. erhielt freien 
Abzug mit 50Ü ]^lann und 6 Kan. . die Gar* 
nifion wurde kriegagefangen. Die Franz. 
fiELtiden ihre Belagerungsgeschütze und ansser^ 
dem einen zahlreichen Arkillenepark vor. im 
ganzen 500 Gesclmtze. 

Blokade u nd Belagerung vom s. April 
bis 27. Juli 1799. Die franz, Armee war 
nach der Schlacht von Magnano über den 
Mincio und Oglio rctirirt. Die Verl hei digung 
von M. leitete der Ing.-Gen. Foissac- Latour, 
Die Besatzung bestand aus 10 500 Franz., 
ItaL, Polen und Schweizern. Zur Beobach- 
tung der Fstg nahm der österr- Gen. Elsnitz 
eine Stellung bei Marmirolo und öclilug am 
*<. April einen Ausfall zurück, worauf der 
Platx blokirfc wurde. FZM, Kray. der Kmdt 
des Blokadekorpi?, hatte anfiinghch nur 12000 
Mann zur unmittelbaren Verfügung, wovon 
ein Theil unter Gen. Klenau auf dem r. Po- 
ufer streifte- Nach dem Falle der Citudelle 
von Mailand (24. Mai) wurde er durch das 
Korps des Pr. HohenzoUem verstärkt.. — Die 
Franz. hatten 1797 gleich angefangen, S.Gior- 
gio zu berechtigen, wodurch sie den Belagerer 
zwangen, eine aiiÄgedehntere Einjjchlie.saungs- 
linie zu nehmen. Da man der Stadt auf der 
Seite von Cerese am nächsten beibommen 
kann, legten sie vor Migliaretto ein fitarkes 
Erdwerk und längs dem mit dem Pajolo- 
Kanäle parallel laufenden Damme Batterien 
an. Der Tburm auf der Strasse nach Bor- 
goforte an der PajolO'Brüeke wurde in Ver- 
fcheidigungHHtand gesetzt; hinter demselben, 
da wo der Damm die Strasse durchschneidot, 
Redouten und auf der Strasse nach Pietolo 
eine starke Schanze errichtet, Foissac-Latour 
lies» jetzt neue Batterien hei Molino Cerese 
hauen, den gedeckten Weg von S. Giorgio 
verpalisÄadiren und unter dem Glacis Fladder- 
minen anlegen. — Die Osterr. errichteten 
vom oberen See um die Oitadelle und S. 
Giorgio Schanzen; auf dem r. Dfer bauten 
.•de Jilngs dem Pajolo eine geschlossene Linie, 
welche bei dem Fort Pietole begann und sich 
bei Gli Angeü an den oberen See anlehnte, 
Sie hatten während der Blokade wahrge* 



nomroen, duM das Homwerk Pmdella und 

die Front zwischen den ßaertions Alexis nnd 
Luterana vemachläsaigt geblieben waren, 
weshalb »ie den Angrift* gegen die Porta 
Pradella beschlossen. Die Annäherung des 
Korps Macdonald'F aus To^ana hatte unter* 
de« eine kurze Unterbrechung zur Folge. 
Das Korps HohenzoUem, welches bei Modena 
eine Aufstellung genommen hatte, wurde 
dort am J2. Juni beinahe aufgerieben. Kray 
sandte schleunigst da« Belagerungsgeschüte 
und Materialdepot nach Villa&anca und 
eilte mit dem grögsten Theüe seiner Truppen 
an den Po, um durch die Vertheidigung dea 
Stromes die Blokade zu decken. Erst n&ch 
der Schlacht an der Trebbia und dem Bück- 
zuge der Franz. über die Apenninen. wurde 
das Blokadekorps auf 29000 Mann verstärkt 
und die Belagerung in AngriÖ' genommen. 
Unter dem heftigen Feuer der Fstg erbauten 
die Öaterr. vom 5. bis 13, Juli ihre Batterien, 
eröffneten in der Nacht zum 14, auf 600 m^ 
vor dem Homwerke Pradella die J* und am 
15. die 2. Parallele. Am 24. war das lettt» 
Geschütz eingeführt und das Feuer aus allen 
Batterien unterhalten und aus den feindlichen 
Werken immer schwikher erwiderL In der 
folg. Nacht wurde aus der 2. Parallele gegen 
die Porta Pradella herausgebrochen, gleich- 
zeitig gegen Cerese ein Sturm versucht, der 
aber mislang. Am 2a- rückten die Belagerer 
in der Nacht mit der Sappe bia an das 
Glacis des Hörn Werkes. Zur selben Zeit ver- 
liessen die Franz. das Fort 8. Giorgio, wo 
die Österr. sofort Batterien en-icbteten, um 
die Kehle der Citadelle und den Damm zu 
bestreichen und die Werke des Migliai'e 
im Rücken zu nehmen. Auf der Seite _ 
Hauptangriffes wurde das Feuer gegen das 
Homwerk so heftig unterhalten, dass das 
Werk in der Nacht zum 27. von den Y«r- 
theidigem verlassen ward. Die Öaterr. komi'^ 
ten noch die in Brand gesetzten Zündleitungen 
zu den Fladderminen ersticken. Am 11, 
wurde auch am Tage an der 3. PaniUele ge- 
gearbeitet, da das Feuer aus der Fstg fe^. 
gänzlich schwieg, Abends kam die Kaj 
tion zu Stande. Die Garnison verpÜi^ 
sich, ein .Tahr lang nicht gegen die Verban-» 
deten zu streiten. Die in der Fstg vorge- 
fundene Amiirung war im wesentlichen die- 
selbe, welche 1707 an tlie Franz, üiiergebeu 
wurde. — Vermöge der am 26. Jan 1801 
wegen Verliliigerting des WaffenstilUstandea 
zu Lun^ville abgeschlossenen Konvention, 
trat öiitrrch die Fstg an Frkrch. ab, — 
1 S 1 4 wurde M, nach der Schlacht am 
Mincio durch ein Österr. Korps unter FML. 
Mayer am 1. ^(incionfer blokirt, infolge 
der Konvention vom 1, April 1814 rücli 
die österr. in die F»tg ein. — 1848 unter 
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taen die piemgnt Brig. Aosta, Caaale und 
Cuneo riebst 2 Kav.'Bgtm am 19« April eine 
fchiirfeKekogDosxinmg von Moniati&m gegen 
Idie Lü nette Belfiore, wurden aber nach 
LJdtünd. Kampfe ziirüfik|^esclilagen. Ende Mai 
V-volkog FM. Radetakj seinen Flankenmarsch 
von Verona nach M.. brach am 29. Mai ans 
Fstg hervor und erfocht den Sieg von' 
ra und Cnrtatone. Als Mitte Jali der 
' nach Verona zurückkehrte, zog Kg Karl 
I^Albert seine Trappen tun M. zusammen, 
I verschanj^te sich bei Goito, Caatiglione man- 
^tovano und Marmirolo und vollendete durch 
^die Wegnahme von Govemolo und Deta- 
t'hirung von 6000 Mann ach Caätellaro die 
^ Ein«chUe*9nng der Fwlg welche inde« Ächoil 
\i* Tage «pater infolge der Oflensive der 
'^Öaterr. wieder aufgehoben wurde. — Durch 
den Frieden zn Wien 1866 kam M. an das 
KgTch Italien, — Vgl Manischer Erbfolge- 
r krieg; Span. Erb folge krieg; Poln. Thron- 
folgekrieg; Krieg v. 1795— 1»T; Krieg d, 2. 
Koal 174*9—1801; Krieg l Italien 1813—14, 
1S48— 49. — Österr. mil, Ztschrft, Jhrgg 
1812, 1^30. 1«31. 1832, 1837; Kriegsbgbnhtn 
Ul österr. Arm. l Itd.. 1848— 4U, WUm 1H30; 
b8chel8t Krgsgesch. d, Ötiterr.p Wien l!^l4; 
l.tiatii. AUg. u. KrgBgeAcb.. Wien \b^; 
jMajeri Belag, v, M « MMkrpt i* k. k. Krgs- 
(Archiv; Arco, Storia di M , M JS74. M. T. 

Manttiftitischer Erbfolgekrieg, Durch den 

jun 'Iti Dez. 1627 erfolgten Tod de« Hxga 

Vinc*?ii7 IL erloBch die ältere Linie de« 

Hau '^ül, die «<cit der 1 HiLllte de-s 

14, '' in Mautiia herrschte und 1536 

vom Ktu>Her Karl V. auch mit iler Markgraf- 

rechaft Montferrat belehut war, Anwart- 

bosibisen die in GuastaUa regierende 

ipere Linie und Karl von Never», Enkel 

j« Friedrich iL von Mantua (1519 — 10), 

l*c Vater» Ludwig v. Gouzagu^ hatte in 

Trkrch die Erbin des HzgtiuA Never« ge- 

L heiratet und Mich im Dienste der franx. 

IjCrooe au*geiw^icbnet Au« Furcht, deahalb 

Ivom Kai<<er und tSpanitui nicht anerkannt tu 

L werden, nahm Hzg Karl beide FüratenttUner 

[eigenmli^ '><!«^ »'« 1'..-:!^' Iviiii^r Ferdinand IL» 

[darüber u- den Sequester 

.1;,- , }i.Ji.l..^„ 1,,'u ..r 



ei der HepuUik Venedig und dem Faii 
JLlban VII 1,. die von dem wachnendon Eih- 
di*q Mause« Östrrch in Itahen alle;« i\i 
ftechten butten. Zur epan. Partri hielt »*irh 
dagegen llrg Karl Emamiel von Savoyen, 
j welcher AnFprÖche aul Montfrr--* -i. i 
|T>ie Wrjgemng de»* Fl*g^ v N 
Vol!-'^ • '^^ ^r.que«teraB'olgtJ '*u ii 
tum de« Kriegeil. Dii 

JH. MW*. ,..M.u*»oTtrfbiick. TL 



keiten begannen im FrühJLihr 1628 mit deon 
Angrijfe auf CaMalc durch den span, Gouver- 
neur von Mailand. Don Gonxalef! de Co» ! 
und der Eroberung mehrerer festen 1 
in Montferrat durch den Hrg von Savo^Lu 
und Gen, Serbelloni. Marquin d'Üxelle*! hatto 
mittlerweile t*ilr den Prätendenten Karl in 
Frkrch 14000 Mann geworben und war im 
Juli auh dem Dauphin<§ in die Alpen einge- 
drungen, wurde aber von dem Hzge v. 
Savojen, welcher zum Schutae der Gebirgs- 
pässe 12000 Mann zwischen Saluxzo und 
Cuneo zusammengezogen hatte, am 7* Aug* 
1 bei Sampeyre im Vraita-Thale geschlagen 
und zersprengt. Cordova machte dagegen 
in der Belagerung von Casale nur geringe 
FortacJiritte und verwandelte dieselbe in eine 
I Blokade. — Um die*ieEeit war in Frkrch durch 
den Fall von U Rocbelle ein Stillstand in 
den Hugenotten knf'tren eingetreten und Kg 
, Ludwig XII L im Jan. W2M xmt^r 

I den Marsch, l-^ tie. SohomL»erg und 

I Cr<?qüi bei Brianvon I^om Mann» mit welchen 
er den Mont Genevre übenchritt, am 6. 
März da« von dem Hzge v. Savojen besetzte 
verschanzte Lager von Chaomont bei Sosa 
I angriü und nach kurzem Widerstände nahm. 
Der Hzg zog sich in die Stellung von Avig- 
{ UanA zurück^ die Ffanz. besetzten Sosa und 
belagerten die Citadelle. Gleichseitig waren 
auch der Hzg v, Gui^e und der Morsch. 
d'Estrto mit einem anderen franz. Korps 
über den Var gegangen und verwüsteten 
die Umgegend von Nizza. In dieser bedenk* 
liehen lAge ging der Hzg v. Savojen am 
U. März zu Susa einen Vergleich ein» ver- 
möge welchem den Franx. die dortige Cita- 
delle und der freie Durchmarsch durch Pie- 
niont eingeräumt wurde; auch sollte der 
Hzg seinen Ansprüchen auf Montferrat ent- 
•Migen and dafür Trino mit einem Land- 
striche erhalten. Cordova» nunmehr von 
der ganzen franz. Macht bedroht, hob die 
Blokade vö*^ rM^iU^ auf und iftumte das Ge- 
biet von ^ Nach Abschlus« einas 
AUianzvert .,f, . ...i Venedig. Mantua und 

Savojen kehrte Ludwig XUL nach Frkrch 
znrCtcki An franz. Truppen blieben nur 
5UiK) Mann untor MiirAch« Toims in Casale 
o.iJ vu.i-i ...,»..- r....... j^i [*iemont; Marsch. 

>4vojen. — Im Mai 
TTTi Auftra^r ^ 
l.iun gesaTr: 
Ml. ^ v^^ii 1 LuuL» Unter gi.*u> 

liehen Ver' n die kais. Truppen 

in da» GeU* i ^üu ^iLiiitua ein» eroberten 
mchrc*ro fest^ Plrazo und blokirten die 
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Acqaiy Ponzone und Bcbloss Lii imd «teilte 
Ficb bei Carniagnola axif. Kftiserliche Trup- 
pen stiessen 7.u ibtn , worauf die Verbilndeten 
tarn /.weiten male Casak einschlössen tind 
nacli mehreren zuruclrgeschlagenen AoErfäUetj 
die förmliche Beäagenitrg begannen. Als 
hierauf Kardimvl Richelieu im Süden Frkrrhß 
ein EnUattheer von 40000 Manu zusammen- 
zog » hob Collalto mitteli eines Waffenatdll- 
stände» (24. Dez,) die Belagemng von Msm- 
tua anf und marschtrte tnit einem Theile dei' 
Armee ebenfalls gegen Casale, RicheUeu 
ging Ende Feb. um mit 23000 Mann (der 
Rest blieb rm Danphhie) ober den Moni 
GenHre und erschien im Thnle ron Susa. 
Der Heg t. ßavoyen, welcher ernerBeits mit 
Frltrcb Unterhandlimgen pflog, anderseits 
die Operationen der Verbündeten insgeheim 
nnterstütcte , ging aus seiner Stellung bei 
Avigliana nach Rivoli nn die Dora zurück, 
TOMate sich aber auch von dort nacb Turin 
fluchten, da der Kardinal gegen ilm und 
den Erbprinzen einen Anschlag versucht 
hatte. Die Franz, nahmen alsbald PigneroL 
la Peyrouae und am 0. Aprü Bricherasio, 
Spinola und Collalto*, von dem flzge v. 
Savoyen zur Eröffiinng der Ctjjenitionen 
gegen die Franz. aui^fordert, bestanden 
auf Portöetxung der Bäfagemng von Oaeale, 
dessen baldigen Fall sie vorauszusehen glaub- 
ten, sandten jedoch deiu flzge einige Hilfs- 
truppen» wodurch er rn der Lage war, tlem 
Kardinal 220^0 Mann Inf. und 1000 Pf. ent^ 
gegenzu st eilen. Dieser zog es aber vor, von 
der Offensive gegen Piemont abzustehen und 
da seiiie BemlfiHingen, die Holländer. Schwei* 
»er und Yenetianer tut Aktion zu bewegen, 
erfolglos blieben, so versuchte er diurch einen 
Einfall in Savojen eine Diversion in's Werk mi 
Fetzen, Mitt<^ Mai 1030 rückten clie Marsch. 
Tr^ui, Baewoiupierre imd Chfl.tillon mit lOüOO 
Mann in Savoyen ein, nahmen am 14. Cham- 
Hft-y, am 23. die Stadt und am 25. das Svhloss 
von Anneey und besetzten in den nächsten 
Wochen die ganze Provinz. Im Juni traf 
auch der Kg wieder bei der Armee ein, — 
CoUaHo hatte inzwischen nach abgelRufeDem 
Waffenstillstände Mantua durch Gallae und 
Aldringer ncaerdings eng blokiren lassen. 
Die Icais, Gen. schlugen Ende Mai eifien 
Bnt'^ atz versuch des venetian. Gen. la Valette 
ab und erstürmten am 18. Juli Mantua, 
nachdem die Porta San Giorgio durch Ver- 
rath in ihre Gewalt geltracht war. Die 
^^dt wurde geplündert; der Hzg und der 
Km dt der franz. Besatzung entkamen mit 
dem Reste der letzteren in die Citadclle; der 
HtBiger zwang sie aber bald zur Übergabe 
gegefi freim Abzug anf päpstliches Gebiet. 
"Nach Eroberung Savoyen's lies« Richelieu 
den Marsch. Montmorencv mit 2W00O M:inn 



: in Pieroont einrücken. Kr bcuiächUgte «oh 
ohne Mühe der Stellung von Avigliana und 
vereinigte eich mit den in Piemont zuritek* 
gebliebenen franz. Truppena. Am 26. Juli 
Htarb Hzg Karl Kmamuel von Savoyen, 
sein ßohn Viktor Aroadeus übernahm die 
j R^jgierung. Die seit zwei Jahren in Süd- 
frkrch herrschende Pest verbreitete sich nun 
auch nach Italien und forderte zahlreiche 
Opfer in beiden Heerem. Der Kg und dtr 
j Kardinal flüchteten nach Lyon. — Der Eneg 
I dauerte larterdessen fort. Der neue Hsjg v, 
I Savoyen Terthddigte mit den alliirten Tr«j>- 
I pen den Bröckenkopf von Carignano, lie»* 
I jedoch , als er den.selben nicht länger zu be- 
fhaupten vermochte, die Brücke zerstören 
und bezog Ende Aug, ein Lager bei Hon- 
calieri. Die Marsch, de la Force» Mottt- 
' morency und Schomberg wandten «ich hier- 
auf gegen Casale. Der Hzg stellte *icb ilmmi 
an der Dora noch einmal entgegen und hielt 
sie auf, schloss aber am 4. 8ept WatfenstiU- 
staud. — Am 27. Nov. kam durch Vemaitt- 
lung des päpstlichen Agenten Maearini ein 
Vergleich zu Stande, vermöge welchem die 
Franz. Casale räumten. Die Armee ging 
über die Alpen; in Piemont blieben l2IHm 
Mann. Die Pest wüthete nun auch in 
Turin; der Hof hatte sieh nach Cheinwc« «o- 
rückgezogen, wo am 0. April der Frieden 
unterzeichnet wurde. Karl von Never» er» 
hielt die Belehnung mit Mantua und ifont- 
ferrat; die Staaten des Hzgs v. Savoyen 
wurden von den Franz. geräumt. Gehirne 
Vertrage zwischen dem Kge und den beidciii 
Hzgen sicherten Frkrch das Besatzungsreeht 
von Casale und brachten es in den Beeitz 
! von Pignerol, la Peyrouse, Angrogna und 
[Luserna, wogegen dem Hzge Vikt.or Amadous 
|Trino, Alba u. a. Orte im Montferrotisciieii 
, überlassen wurden. Ungeachtet dieaar M^^- 
' tauten Verletzung des Friedensvertrages war 
'der Kaiiier durch das Auftret^ju des Schw«- 
denkönigri genötigt, neine volle Auftnerk* 
8ftinkeit den Ereignissen in Dtechld zu2uw«*li- 
den. — Schelsr Kriegsgesch. d. Österr., Wien 
1844; Gatti, Allg. u. Kriegsgeseh.. Wien TiO$. 

M, T. 

Maori (d. h. Eingeborene) ^ die UrbevtTlkc- 
rung von Neuseeland, jetzt nicht mehr 
50000 Köpfe zählend, welche in den J. ISÖS 
—66 mit den Enghim einen Krieg führten» 
in dem sie durch Uneinigkeit unter aicb 
und die Macht der eiurop. WaÖ'en unterlageju 
— Fox. War in New-Zeeland, Lndn l$<$a, 

IS« 

Mappiriifig wird in östrrCvh4Jng. 41» iiuL 
Landesaufnahme genannt. Sekt. 

Maradas, Don Balthasar, «^st^rr. Geü. d* 
Kav.. geh, um ir»60 zu Valeneia, gest. 12. 
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^Aug. UtZH KU Prag, Zeidutete «cii frtUa- ^' " Hgemein. 
I xeitig als Malte^erritUr au», «»pitter trnt er ' ^ i hiffe im^i 

die l>i^iwte H^dolf» IL u»4 foübt unter hutteu iw 



^Tthzg Ferdioand'« (ui^biiijÄlfi F. IL) im 99^^. 
I v,Uakokenki*jege* tltJ^Ji—^O g^gT^" dip Veii#- 
, liaiier, erhielt nach TrRiitTTiftrtDMi|or1% Tode 
L^len Oberbeiebl. behm h Ua£ hfui- 

fdr^gte Gratoka. !< uob dös ;(0j. 

kiiegas hielt M. Budw«^ g«|f«a MfUtfiafieiUl 

Dtid deckte den RCkksug Bvn^uoi*» tuush 
IWiöu, wo «AT aiifs* iapIcuTüte kenkopf 

^*6rthäidi4jie (16Jtf), 1620 11 . Thciii, 

!fouh{k«H \u a. Städte» dx9,ng iitt.ch MiUireD, 
iiwo Thxtrn V?otVhli^tp, und Ji<ibjii ihm hier 

tbeTi ^ÄÜch die Provinz 

ItUb. kehrt, bdaf^orte 

pr T*ibgr - Ak 

I lÜ2i wum • uä 

beCfiiii^U J«i^2 li rj. Bei der 

Kf\^^lUleilit^ittV'ht)ii Ang* f gehorte i&r 

[jtiit Pk^oUkmiui . Uulbuj «ud Aldrinitiv %u 
em d^ Eauptügant^fi d«u ihig ^u fitürjfren. 

Mit dem Heere Ferdinand'« IIL 7.Qg ^r aur 
PlM:'Irii:> t unk' vi^n Regbosbttrg. eilte aber naöh 

' veden und Siicb&en dahin 

* 1- nuihn>eii AI. ujid Cöilo- 

l^rodo verfault wie^eti vor Prag BiMr und 
iJümiin utirüok. jG3t'> war er At^eordodt^r 
lin E^gennburg. — liargmann. MOn^en u. 
iMedftilleii auf berühmto Mtlnner Uätrrohü. IL 
I« Wi«ii 1957; Viie et Axicionj di Per»omiggi 
^juiL, Wien 1074, W, v, JiM;kko. 

MtrallH^n« Flecken inAttika am Aägiki»ch«n 
[Meere. — Schiacht 4110 v. Uh, — Xerxe*< 
imt lOOiiUti Afann (n. A. &0üOüOi und 
biütfn bei M, gelandet. L>ie Athener 
k Sparta utu Hilfe« die aber ^luMäh alV ni 
. GDf6tft«) nicht vor Vollmond iuwröck*?» 
a murPIatiittie ütdlU!) noch lüUOMFui^- 
Volk XU d«n IK^oo Athenern. Unti!r dm mit 
i»»r pertiaohen Fechtart v«*rtrautim Mil- 
kiado« (4. d.) Konuuando tnUini d)«t«ce»i Heer 
^duirch Yerhaut> auf den Fli^ein gedeckte 
Dg am FuMe d«i Kithllion * «0 gi\n- 
►.,«.:i,ff ^jj^ (1^ ,^y^,...u,.,.^.. Macht 

iimentlich ^eir 1 , uit\lit 

41. .. i. noiang g«lang«i^ Von 

lau t (sn tbrannt er wärt e ' ^al d er 

b#n «' * * "'Hfl' (unter b*»ii,- iuri»t, «on^ 
i griti AD und hraditen bt*ide FlÜ- 

Mcr iV r -I f n Uli uurdnung. Wilh read de*« '^ ^ 
war aber da** i^rh wachere Ontrum vpu «l^ 
perebchen Kt^rr* - TT 1 stai^ g^drfi^^^^^^» 
Herodot sogir ichen, IfUliadat kam 

ittit ieiii«m r. 1 1 ' Mitt^ vn i!ilft> 

tmd t»ald war die ^ • Perxer tu ihren 



I 

Marhod, ein vornehmer Sueve au^ uiarko- 

I üiuruiischem StÄmnie, wurde inTlom erzogen; ' 
in t%^n Vnterhuid dirt, führte er 

die Mark Ol uu mit Ml j. men, gr|indete 

hier da** grosse luiu'k. ütüch und erkllrte 

l^ich gegen die Römer. Deshalb «chickte 

! Kuij^er Auguatu* t> n. Ch den Tiberius mit 
12 TierrintiPTi pf^en ihn Es kam jedoch 
I ^ \vurdezum röm. 

\ er e* zwischen 

ilwn tiud Aduiiiiua (»» d.) /,uni Kriege kam. 
M ward 19 n. Cli* endlich ai>erwuTulen imd 
floh niich Ravejinu» wo er» von d n 

unterhaltan, noch längere Jahre ^^ ki 

' lebte, — Tacit, Ajan.i Djo Caas,: VtdL i'atert;-: 
Suet*, Ttberiuß; %\ Cla^'^rrn, National -He^clu 

Id. Dt^elm. Frkfl \<: v, Gesch. der 
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Marhot. Jean Baptiate Antoine Maroetln 
Bar. franz. Gen.. geb. 18, Aug. 1782, tnit 
1799 als Volontär ui da« K Hus-Ptg^t ^mn 
Vater fiel ISOO al« Clen^ bei der 1' - 

von (Jenmi, M. war ^chon iS05 l>* i- 

Hta Adj. Augereau*«; t8<>7 zeichnete er «ch 
bei Pr.-Ejrlau uur; ISO^^i war er im Stabe 
von Lannei* und Miuisiöna in Spanien; 1812 
ald Kindr de«) ?3. Cba«Menr'Kgta an d«rB<*re' 
sina« \>i\H l»ei Leipzig und Hanau. 1$»15 kom- 
mandirie er bei Watwioo dan 7, Uu^.*Rgi 
und wurde Brig,*(.tt4n. HikvXi dem Falle 
Napoleon'^ vrrlumnt, gfiug «r nach iHMhli! 
und beioh > 11 mit litemricchen ^ 

ten. lÄlü V ; Konidr de« h. Cli.i 

Hgtn, dann mil, Kr^eh^r de« «tpät 
von Urlikns und dewien Adj., lu 
St el hing er als Mar^'hal-de-Camp den 
Zügen in Algier un«l E<?lgi^n beiw^^ 
Xaeh dem Tmle des lUgs wurde M. mi 
jtiohtfr von dtw^^ti w.j.ma Jmo 'ifn r. i,„... 
wurde IMH vet. k» 16. Nov. 

IHM* Untur Heiu. ^ . . ;- n «ind di<^ 

bemerken8wert.e«ten : K* crit. sur 

l*auvTage de Rogniat +;..♦. ..». 

Tart d, L gue«rre'*i Pari» 
mit Anmerkungen de» G»m 
tt Tabingen ]y2S, pe Ui 

"te er den Artikel .»Caviderie** 
in utfi iMicjx: iop«die mo<k*me und war ein<*r 
der aiisgeseiebnoitten Mit^rbriter des 8p«c- 
tat<*ur mil. - Ne-kroh»g l Journ. den d^^t«. 
23, Nü¥, iSH — Rumpf. AlJg. Litumtur 
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d. fi^gVWWDBchftn, Brin 1^7: t. Hojer, Lit 
fl. 'JSrgKWBMiBcbftn, Brlri 1^35. v. Schg. 

Mtrceailt Fran^ow-Säverin Desgraviera, 
franz. Gen., am l. März 1769 «u Chartxe« geb., 
nahm al.H Cntoff. nm 14, Jiili 1789 m Paria. 
wo er sich auf Urlaub befaüd, an der Er- 
stürmung der Bastille theil «nd gehörte 1792 
ab Bat-Kjiidt bei den Freiwilligen dea Dep. 
Eure-et-Loir zur Garnison vonVerdun, Die Er- 
fahrungen, welche er bei der Übergabe dieses 
Plaizcä machte {&* Beanrepaire), verleideten 
ihm den L^ienst bei den volontaires; er ward 
Kav.'Lt- In der Vendee rettete er einem 
Volksrepräsentanten dtm Leben, was ihm 
rascheä Avancement verschaffte und Ihn 
davor echützte ein ( Ipfer der Schreckensherr- 
schaft zu werden. Ak Div.-Ren. focht er 
xunllchät in der Vendee, dann bei der Ar- 
denuenarmee* wo er sich namentlich in den 
Schlachten bei Fleurus {s. d.) auszeichnete 
und 1795 am Rhein. 1796 filhrte er, nach- 
dem er wahrend Jourdan's Vordringen 
in Dtschld mit Geächick den r. Flügel be- 
fehligt hatte, welcher die öaterr. vor Mainz 
und Mannheim im Schach hielt, das Kmdo 
einer Div. der Sambre- und Älaasarmee, 
welche den Röckxug nach dem Kheine decken 
sollte; in einem Gefechte mit österr. Jagern 
erhielt er die tödliche Wunde* welcher er 
am 20. Sept. zu Ältenkirchen erlag. Ein 
tüditiger Soldat, welcher zu schönen Hoff- 
nungen berechtigte. — Doublet de Boisthi- 
hauit, M.. Chart res 1851 j Desprez. Kleber 
et M., Pan 1S67. 13. 

MarcBlIllB* Marc. Claiid,, einer der besseren 
röm. Feldherren im 2, Fun. Kriege» hatte 
achon 222 v. Ch* aii* Konsul die Insubrer be- 
siegt, ihren Fürsten Vindomarus eigenhündig 
erlegt und ilie spolia opima erbeutet. Im 
J. 216 trug er bei Nola als Prätor einen 
nicht unbedeutenden Sieg über Hannibal 
davon, daä er»ite Mal, dass Hannibal über- 
haupt geschlagen wurde; tum 2. Mal besiegte 
er ihn wieder bei Nola 215, Im J. 214 erhielt 
er den Auftrag» den Krieg gegen das mit 
Carthago verbündete Syrakus zu führen. 
Durch die tapfere und von Archimedes (s, d.) 
mit grosser Kunst geleitete Vertbeiiligung 
hielt sich die Stadt 2 J, lang, dann ward sie 
vonM. erobert, der durch seinen Sieg bei Agri- 
gent nun ganz Sicilien unterwarf, sich gegen 
die Besiegten aber stet« edel und menschen- 
freundlich erwies. Im J, 210 ntand er aber- 
malB als Kon«^ul Hannibal gegenüber, be- 
kämpfte ihn bei Numiatro, besiegte ihn in 
3tÄg. Schlacht bei Caauj^ium, wurde abcT 
208 bei einer RekogDOsyirung überfallen und 
^^t,',]t,.t, _ piut., .Marcdlus; Polyb. VH und 
YDI; Liv.; (ialitzin, 1 3. — cc^. 

Marehandt Jean Gabriel (Oraf), franst. GL., 



I geb. zu PAIbenc fls^c) am 10. Dez. 1765, vor 

der Revolution Advokat in Grenoble, wurde 

1791 zum Kapt. der Freiwilligen im 4. Bat. 

I der I«bre gewählt, nahm an den Kämpfen 

I in Italien bis zum J. 1797 tapferen Antheil, 

I wurde aber, da er al;« Kmdt zu Rom den 

I Erpressungen der Kriegskommißsäre Kicb 

I widerfetzte, gleichzeitig mit Gouvion St Cjr 

' entfernt und trat erst wieder in Thätigkeit 

I als sein Freund Joubert an Seherer's Stelle 

I den Oberbefehl übernahm. Bonaparte gah 

ihm darauf eine Brig, in Dupont's Div., mit 

I welcher er den BVldzug von 1805, und sEti 

. Ende desselben eine Div. im 6, Korps de» 

I Marsch. Ney, mit welchem er den Krieg von 

I 1806/7 mitmachte. Mit dem 6. Korps ging 

er nach Spanien und blieb hier bis «ttm ross. 

I Feldzuge, in welchem er zuerst Gen.-QrtnnMr 

I des KgH V, Wesrtfalen war und dann das 

der Württ^mberger erhielt, wodurch er wi _ 

unter NeyV Befehle kam. Kr hatte an dessen 

RückzugiithMigkeit vollen Antheil, organiftirte 

I 181 a 2 Div, Rheinbundstruppcn, mit denen 

I er tapfer focht, ward , als Napoleon nach 

( Frkrch weichen muasto, beauftragt im Dep* 

lisere da^ Massenaufgebot zu bewerkKtelHgen 

und erhielt dann die 7. Mil.-Div., mit deren 

Streitmitteln er den Usterr. entgegentrat und 

fiogar Genf blokirte. Augereau's Rückzug 

nötigte ihn an die Isere zurückzugehen, wo 

der Friede die Feind Seligkeiten beendete. 

Ludwig XVI 11. lie^s ihm seine Div., welche 

er bei Napoleon*« Rückkehr dem Kge treu 

zu erhalten gich vergeblich bemühte. Trotst- 

dem und ungeachtet er verweigert hatte von 

neuem unter der kaiserlichen Fahne zu fechten, 

wurde er vor ein Kricgegerichtgestellt, welches 

ihn freisprach. Er sttirb im Nov. 1S51 »o St 

Iftuiier (laere). — Noüv, biogr. gen.» XX51V, 

Par. imn. 13. 

Marchfeld heiest die Ebene, welche sieh 
abwtirts von Wien am l. Donauufer bis «ur 
March (s. d.) erstreckt; ihre grösste Aus- 
dehnung von W. nach 0. beträgt c. 6, von 
N, nach 8. c. 4 Min. Die Ebene ist Icdcht- 
wellig, mit Ortschaften bedeckt und in der 
Richtung von NW. nach SO. von mehreren 
Wasser laufen tlurchschnitten, von welchen 
der Russbach der bedeutendste ist; der 
Boden ist lehmig. Von den beiden häufig 
nach dem M.e benannten Schlachten fand clie 
1., durch welche Kg Ottokar v, Böhmen, in- 
dem er Kg Bela IV. von Ungarn schlug, die 
Steiermark erwarb, im Juli 1260 beim DoH« 
Kroissenbrunn (Groisenbrunn). S Km. 
ndwHtl. von der Marchmllndung, sti»tt. In 
der 2. dagegen, welche auch nach dem Markt- 
flecken Dürnkrut, auf dem ,,Kru terfelde*^ 
am r, Marchufcr zwischen der Einmündung 
des oberen Waidenbaches und der Zeya ge« 
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lieget genaimt wird, verlor Ottokar am 20. 
fAttg. 1278 geg^n Rudolf v. Habsbarg SchlHclit 
^imd Leben. — Von den libngen auf dem M.e 

racblft^enon Sc bl achten üind besonders die 
Theben am £iiiflu.<4se der March in die 

Jonau« wo im Aug. W* Lad^^ig d. Kind v. 

den üngiun besiegt wurde» und die von A«pern 

und von Wagram («. den) bemerkeniiwert, — 
, Schlachten in der Gegend w Wien (907. 1246 

[an derLeitha](g. 4), I2ö0, 127S) inösterr. mil 
IZbtchrft, Wien 1S22; v. Janko, Und. v. Haba- 
I bürg u,d. SchK bei Dümkrnt. Wien l>i78. 13. 

Marcht, Eriegsbaumei^ter dea 16, Jhrhdrtfl, 
auB Bologna stammend« half 1^46 ak päpst- 
licher Ingenieur Rom befestigen mul führte 
fp&ter die Aufsieht über die PulvennQhlen 
^in Parma. Seine ^Architectura militare**, 
t545 begonnen, aber erst 1509 tax Brescia 
I emchienen, IHIO in einer Prach tau sgabe neu 
Aufgelegt enthält einen von Späteren viel- 
l iach ausgebeuteten Ideenreiehtam , nament- 
lich eine grosse Zahl von Aotssenwerkeu, 
welche er unter dein Qemmtnamen ,«Pon* 
toni'* tu«aromonfa»st. Er nennt »ich selbut 
[den Erfinder von 16t verschiedenen BefesU- 
[ guogsmetlioden. -- von Zastrow , Gesch. d. 
I bent&ndigvin ßefestigungskunst, 2. Aufl., 
iBrln 1651; M. als Artillerist in Archiv l OC 
14. Ari- o, log. -Korps, Brln 1854. 19. 

Marcfn (unrichtig Mar.sin), Anton Gf. firaiiK. 
I Xlarst'h » hat sein Emiiorkommen mehr beson- 
• Ulek und Einfluss hei Hofe nXs mil. 
ten und Verdiensten im ferdanken, 
\U VüUirö 1703 die erbetene EnH nm 

<)berknido fthf*r äu^ franz. Trupi»^ ni 

/n tl ^ trstM. 3VII 

In iii ^U4i (s, u 

er ^i 1 ruppan de:* 1, FlügcU; nach 

der nihrte er die Reste de« fravi7.. i 

Tlecrcä iiucU Frkicb zuritck. Im Feldzuge 
1706 in Oberitalion war er d^m Hxge v. Or- 
Itetö gegen Eugen v. Suvoyen beigegehen 
lud wird der Verhuit der S^^hlaclit von Turin 
(f. d,) hanpt^ilchlich ihm xur Lust gelegt* In 
diMer Schlacht t«'klHch vf>rwtjndpr in Hp- 
fkngen9chaft gerat hen 
Tage, — Oauhen, 11 

KItJ; (\irnjtagne de M. en Allemagne ITOi, 
Aiuhtrdn» 1762. hdin. 

Miroitt Aureliii« Antoninut (Anniusi Voru*). 

der Philo^toph, röm. Kaiser von IfU — ISwn.T^ 
regierte atuer^t mit Lucm« Vcru* , der 
. ♦ . . i . . , . j . . , L . ♦ ^^ ^\^J^ befiteu und weiie- 1 
IP i^phabt hat* Er um^ 
' "^ ■" * '- irh üui* 
n und 

I ►! M ♦'u, riinn»l-^.ir'lil\f4li 

V untf»r Kg \'<Jm^»-,-; 

11, wrn fjv \^u\ iA\ uiivM C^i8«iutf UL A* WliMi^'t- 

liölt beüiegi, im J. 161 um FriiHlen baten. 




Pe«t, Hanger*«not. '' 

Aufsrtand der Gren^^ -< 

Schwanke Meer naiim-t» dit 
Kaiser» in Anispruch. Dev 
war der mit den Markomanntii \d. a.;^ lt>ti — 
1T&. Die Markomannen rückten bi« vor 
AiqLUÜeja, der Schatz war so geleert, da*«s der 
Kaiser aUe« kostbare Geräth verkaufea wii»*t«^ 
Im J. 172 wurden die MarkomaniiH Jir« 

Donau zurückgetrieben, die Jim;: t. 

174 wendete M. Aurel i*ich gegen n, 

ging über den Gran, geriet b aber b. ^, 

von Femden eingeschloö^en, in eim^t wj^^cr» 
losen Gegend in die {lug^erste Not. Dem 
Gebetö der christlichen Donnerlegion (». d.> 
wurde xugejiciirieben, du^s-^ *.iob ein Gewitter 
mitPhitKregen erhob und die ^ »• 

den erfrischte, welche nun ei^, u- 

den Sieg erfochten. Mit den ^uuiieu Uitt«u 
nun die übrigen Barbaren um Frieden. 
Eine Empörung de« 8>Tißchen ätntthalten Av. 
Ca«»ius n'*f dfn Kaiser nach Aj^ien; er venieh 
' den ^ cheu und kehrte nisch nach 

I Korn i.i die Markomannen den Krieg 

I von neutnu l>egannen. Er besiegte die , e» - 
, krankte aber zu Sirmium an d^r P»*-t und 
' «tarb l-sO fu Vindobona (Wien). T;) 
schaffen und human, hat or sich ; 
lebrter und Scä 
vorgetban. — l ' 

Ant. Phil.. Veri imp,. Avi l; 

Aurel Vj Biogr. v, Hotii t; 

No^l des V erger», Essai sur M.»A.; ^• 
M.-A.; Oalitain, 1 ;>. -et 

Marcus Graecus, um lluu n. Ch., sehrii^b 

*'^ Mung über das Kr- -*---' ^■ 
wir besitien. 
i iM.'i i^t ,i.r<iL'i ignium ad röiui'iii » iiri 
tce* , unter dieaetn ist «e I SOI ym Ph i 
druckt, Da« (original befindet »ich um vi.i 
Bibliothek zu Oxford IS. 
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Hin nucb Boütteu zuriuk und 

1» dem A*opuii-Fl. am Berge 

lut. Uier kam es »ur Schlacht bei 

,- d). in welcher M. üvl — Plot, 

I Amt , Cam.; Herod, Ot j Gahtrin, 1 1 — cc— 

Harr-h-TT'--^ .,..♦♦ .11..*.:^ — -»^^Ichia»*» 

' welrhe di«? MancliAlle ** n v^n 
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I)ftji i w^rrdcrt schon frttli M.s die 

('- ^jvi^e] geimUnt, welche von 

iiiiL Tribunal Frkfrhs abbiiij[feOt 

Tön 

VII||Ä»>UiirtÄil tttid Fi^ r, Endlicb 

r' ■ v ' ^: VI. imt rfii» Personal 

1 siWAr nicht nur rt nf 
das giniL'htin iio, soiMtcrti ituch A^it 6^ miL» 
die 8chutzinann«chaft, eieren Stamm Mfl 
Theü der kgl, Haustruppen Inldete : die Oarde 
de k pf<!5v6t^ (vgl. maisort mi].|, Vo» Jhrhtirt 
211 Jhfh<fft Weiter etitwickelt. von Frany. 1. 
reofgattisitt, von Hmntich IL ^Urk vermehrt, 
wnrde die M. jnsbe!«otidere mich mit fber- 
WAchiing der ^boTWfneii a oai'lonches jtuinei?* 
betnmt, d. b. der nelefi, nicht eht^envoll eht- 
la«w»nen Sftkln<^r, *r^lebe ira Lande umbei'zo- 
Ife* uml "' von der Farbe ihrer 

EfttlnwifUi n^en berriibtte. — Im 

X 17'iO erlnclt die M, ihre absfhliesseftde 
Verfftj'>+*inj^, Sie be*dÄnd iinmittolbar vor 
der ' »n au« der ^c<»!ipügiiio d«* la 

conj I leren ünspttitt^ bi?» auf das J. 

l#ß<i führt wurde, um der ^comp. du 

pT^v I de l'Ile de France,* der ^comp. 

de ] '^^emle dea Monaies* und aiw 

30 i koittp. ; die ;[fesamte M. zählte 

4«(>0 Mitnn, — Das Off.-Korps zerfiel in «of«* 
dersd'epee*( Truppenoff,), ,ott\der(>>te cotfrt^* 
(Auditoren- und »exempt«" (Unter-Lfc«)j der 
Kömpv-Chef fahrte den Titel ^prrvöt." Die 
laüiwcliaft ergänzte dich au?; gnt gedienten 
Kwalafiaten . mei.st Unt^oft. « welche n»eh 
20 Dienst jähren m der M, dsm Hecht auf 
Eintritt in da^ InvalidenhauH hatten. Im J. 
1772 kostete die M, 2V, Mill. Free. D«ni Range 
nach stand die Truppe unmittelbar hinter der 
^Crendarmerie de lu moison* (a, niaison mil,)t 
und daher kam es, dass* als die M. ItOO auf- 
gelr»3t wnrde^ die ncne Polizeitruppe den 
Namen ^Gendanuerie* erhielt. M. J. 

Mfarengo, Dorf in Italien (Piemont), sdörtl, 
von AlüHgondna, am Fontanone, der 5 - ft Km. 
imthlb Mt in den Tanaro mündet; in einer 
nackten, mit HoUstoinen und Kies bedeckten 
Ebene dcH oberit absehen Tieflandes. 

Schlacht am M. Juni ISÜU, Ah FML. 
(Jii nach der Niederlage bei Ca«teggio in. d. 
und Montebello) gegen die Bormida retiririo, 
konnte sich iJen. Bar. Mekjä mit der osterr. 
Armee entweder in die Riviera nacli Genua 



nitf «töne noch onerschtttterten Truppen, die 



Scl^lttrht ftls Äfttel, sich an« der gefahrvollem 
htkge tix befreien. Von den ztinllchfft verfBg'- 
baren Sti*eitkräften hntte Melas hk xmn 13. 
Juni üMa 23300 Mann Int; und TfjOO Pf hei 

* *^ ^andria vereinigt; die Arr r ^^ -rtand 

tfer der Bormida bei I i und 

suu/tc ifich auf den znm Scbmz»^ u<'r b<?id«ii^ 
SobiifbrGpken erbauten Brücl^eTikopf. — Bo-' 
n aparte war am slb. T. mit 5 Dh. nm! der 
Konsulargarde bei Caatelnnovo und Tortomü 
über die Scriviiü gegangen, um die ^ ' 
aufzuanchen. t)a er jedoch über die Bev 
gen dtjrselhen noc k k eine bestimm t e n N ivc h - 
richten hatte, so detachirte er G^n. Ddsaix: 
mit 2 IHv. nach Rivalta, um gegen Novi und 
Acqui KU 9lreifen und die Verbindungen der 
Oaierr, mit Grenua, 2U unter brechen; während 
LibiKiype mit 3anO Man» am L Potifet den 
Bewegungen der Keservearmee folgte. Dt9 
Stärke dieser Trappen betrug 2bi)i*i> äfiuiit 
und da Melaa am Morgen des 14. die Kay.- 
Brig. Nimpach dem Vortrabe Massena'* nach 
Cnntalupo ent'gogengesendet hatte, »o waren 
beide Armeen a»mSchJacbttage gleich st^rk. — 
Melas beabsichtigte am 14. unter dem Sehutae 
des Brik-kenkopfes über di« Bormida zu gehen« 
radt der 1. Flligelkolonne unter FML, Ott imf 
der Strasse nach 8ale, und mit der Haal^i« 
kolonnp auf jener nach San Oiuliano den 
Frani, entgegenzurücken; FML. ReÜly mit 
der r, Flügelkolonne sollte die Richtung Über 
Frugarolo gegen Novi nehmen, die r. Flajite 
der Hauptkolonne decken und deren Aktion 
untei-stützen* Bonaparte, welcher mit der 
Reiterei Kellermann's an der Tete der Arnaea 
die Ebene durchbog, stiess indes schon asi 
Abend des 13. bei M. auf die Aussentnipp« 
der Div. 0*Reillj* Er sandte sofort an Gen. 
Victor den Befehl, diese anzugreifen und ^a 
trachten, mit den Öaterr, zugleich über die 
Bormida zu dringen. Die Dir. Gardanne imd 
Chamberlhac warfen sich mit solchem tj»*» 
gestiim auf die österr Bat., dasä diese jt, 
und den Fontanone -Graben verliessen nml 
aich in den Brückenkopf zurückzogen, — Ann 
H, h\ debouchirten die Oöterr. aus den» 
Brückenköpfe. Die am vorhergehenden Abend 
verlorene Stellung, wo ßich die Hauptkoloime 
! formiren sollte , muäste jetzt mit schweroB 
j Opfern zurückerobert werden. 0*Reillv kniff 
die Div. Gardanne bei Pietrabona mit 
druck an, zog sich aber» um der Hauptkoi-L i;., 
in dem Mas^se als diese »ich entwickelte, HauBi 
tn geben, recht« auf den Weg nach Frugn- 
rolo. Bonapiirte lieas gleich bei Beginn des 
Fenera Lannes und Mural zur Cn terato tzung 
Victor'ft vorrücken, damit 51. und der Graben 

• i.r ilas Äusserste vertheidigt werde. Der 

uf wurde von beiden Seiten mit groaaer 
xi,... Zackigkeit geführt;^ er:it beim dritten 
An griffe vermochten die Österr», welche dnrcli 
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den lielra, «mupfig^n Graben wateten, auf 
dem r, Ufer Po»to tXL Casaen- (Tleichzeitig 
war die auf dem Marsche nach Säle begiifiene 
Koloniie deai FML. Ott von Ca^tel Cercolo 
»■riich^'- -".^^«^ivrenkt nnd ^iff den recht« von 
j M. 1 irten Lanne» in der FLmke an. 

' IMe ...,.,., i Victor'»* (Div. Gardanne und 
Chain berlhäc) hatten schwere Verluste erlitten; 
, die franz. Schlacht Ji nie begann zu wanken. 
Inzwltchen waren die von den öf*teiT. Pio- 
en unter dem heftigsten Feuer errichteten 
brücken v oll end et ; G XI . I^tt erm ann fü h rte 
ftttadiere zum Angriitf vor und nahm M., 
iftber wieder, — ßonii parte hatte am 
dorn Gen. Deiaix den Befehl zuge- 
[schickt, fiber San Giuliano schleunigs^t nach 
Im. kq marschiren. Dedaix vermochte nnr die 
[ Di¥. Monnier abzusenden, versprach aber mit 
[der biabuag noch zerstreaten Div. Boadet bis 
f4 ü- nehm, einzutreften. Gegen Mittng er- 
schien Bonaparte auf dem SclilachtfeUle und 
beorderte die Dir. Monnier und die Konöular- 
garde z. P. nach dem r. Flügel. Victor war 
indes schon im Rackzuge, und aelbst die ent- 
«ohlo«ene Haltung der Garde, welche mitten 
I ditroh die nun aben&llei weichenden Bat. Lan- 
neä' vordrang, konnte das Gefecht nicht h*r- 
ätellen. Die Garde, nachdem lie wiederholte 
Inf;, oad Kav.- Angriffe rahmvoll abgewiesen, 
wusde encUich durch ein in ihren Rücken eia- 
httMftdes Hns.-Egt zersprengt Von jetzt ab 
Itittettan rliv Franzosen nur noch nchwacheji 
.Widerstand; alles drJVngte auf die Strasse 
I tiAch San Giuliano. Die osterr, Kav. warjp- 
doeh durch Entsiendungen so geschwücht, diia» 
[ dif Vcrfolpfung nicht mit dem erforderlichen 
hdrucke geschah. MeUs» verwundet* be- 
I sich des Siege^i jjewjHS nai^h Alossandria, 
MiSlirend der Gen.-Qrlmiitr Zach luch mit 
[dsr Bildung einer neuen A\'mntgarde persön- 
Hieh beschäftigte. E« gebrach infolge dcütien 
Id^n ferneren Bewegungen der TMti^rr. «n 
IfMrficifer einheitlicher lieitung. — Die au» S 
iBol und I Drag.-Rgto best'^hend^ fm?«« Vor-' 
[hat folgte der franz. Armee v no» 

' lüufi Si'hr- hinter der Avixntij. ko* 

^ lonne , e n d lieh al s Rt^ tJ r^ u -Di 

Weidcnf«^!«! Zur nel hen u 7» C» ncli i 

|WmrP6«a&ix bei Sin *. mgetroflen ; — 

ittaau Ai^mee i <i im vollen Rück* 

greifen Torre di Giuutlbli. Desabc mar« 
»mit der Div. Houdet wi^tl. von San Giu- 
Smo, g»d«ckt durih Baume und Weinhecken 
[lASvei Treffen auf; r< i btx von der?<eU>en nah» 
1IK1I Latm«« u' M.Fla« 

«nmaeUe rmann. 

pitM der üb. n 

stand nicht] ^ 

forobthareii 
wtlclns stis in L'nru 
Xellermanii ritt im imbe twvndum beidfm 



Treffen nach dem r. Flügel und warf das 
Österr, Drag.-Rgt an der Tete über den Hau^ 
fen. Desaix, unterstützt von Lannea und 
Monnier, brach hierauf hinter den Weinhecken 
hervor und zwang die erschütterten österr. 
Bat, zum Weichen. In diesem Augenblick»> 
fi'el DesaiJE. Die österr. Batt^ien verliessen 
ihre Stellung, um nicht genommen zu werden; 
die Keitierei Kellermann'ü xorsprengte nun 
völlendfci die Bat. der Vorhut; die vorderen 
Abtbeilungen ri«äen dio rilckwäi'tigen mit, 
und die Reiterei vollendete die allgemeine 
Verwirrung; nur die Ü Gren^-Bat. der Brig. 
Weide nteld behaupteten tuch §tandhaft bis e» 
dunkel wurde. Die Hauptkolonne setzte 
ihren Ruckzug Über die Bormida. fort; die 
beiden Flugelkolonnen leplürten snch lang- 
sam gegen den Brückenkopf imd »etzten der 
weiteren Verfolgung eiu Ziei. Die Ostcrr. 
bezogen wieder ilir alte* Lager bei Alo^ieandria; 
die Franz. nahmen eine Stellung bei Fietra* 
Ijona. Verlust der Österr. an T. U Off,, 9fla 
Mann; Verw. ü Gen., 23.S Off.. :»iT4 Mami; 
Gef* l Gen.. 74 Off,, 292t Mann neb«t 13 Öe- 
iichützen, Die Franz. geben ihren Verlust 
imt llüO T.. aöOQ Verw. und OOU Gef. an. - 
Vgl. Krieg der 2.Koal tTUU— »NUl. — Österr. 
mil. Zt^chrft. Jhrgg IS2:i; Joniini, Bist, de» 
guerr«8 de la rev., Par, 1^20—21. M. T. 

MarClOllt, Armand Samuel Maiq., franx* 
Ing.-Gen., geb. tu Töurs am t. März 175**» 
war bei Auat>nich der Revolution Genie-Kap , 
zeichnete «ich wiÜtrend der Kriege der Re- 
publik vielfach aus» wnnb. ilhh Napoleon, 
dem er «ich s«chon bc?i -^rung von 

Toulon durcJj die Auf^tt 1 ...,^ . -. Arbdter- 
Bat. , den Anfang der Sappeurtnippen » em- 
pfohlen hatte, zum 1, nen,-li.HF.»'ir. »»r des 
GeniekorpM ernannt und vir ht bis 

ihn tb^rKM-f>r. weil er, zuftüi^^ r.r.nf> 

Arm« webend, bei der K n 

von li.., . .. .vh bctheili«/^ ^•-** ' 
Würtleü entkleidete. Di, 

ihn wieder an, auch wüi , . i ..»><e 

war er in Thätigkeit: nach der 2. Rückkehr 

1'-' Hourbons wurde er »u den F' »- *-ti.I 

! /t und Ktarb auf dem Schlo v 

M Oll fait* pjir 
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ae Steine oder auch einen ^Hagel'S d. h J 
l^elo kleine Geschosse. — San Marte, Waf- 
fenkunde d. iilt. dt^irhpn Mittdalters, Qued- 
linburg 1867. J. W. 

Margarete, Kgin w Dänemark, Schwe- 
den und Norwegen, Tochter des dän. Kgs 
WdemiirlV.; geb, 1353, wurde im lO.Lebens- 
Haiire mit Kg Hftkon VI. von Norwegen ver- 
Qält, Weil Waldemar befürchtete, daas Hakoti, 
'wenn die^ nicht geschähe, die holsteinische 
Prinze5«iin Elisabeth vorziehen würde, 13 J, 
ult ward M. nach Norwegen geschickt und 
|gebar 1371 Olnf, ihren einstigen Sohn, der 
1376 nach Waldemar's und 1380 nach Haken 's 
jTode in Dänemark und in Norwegen als Kg 
anerkannt, während die Hegentschaft in bei- 
den Landern M. übertragen wurde. Als Oluf 
J387 starb, ward M, zuerst von den Dänen, 
von den Norwegern als Egin aner- 
kannt. Dadurch geriethsiein Verwickelungen 
mit dem schwed. Kg Albrecht, welcher »icli 
Hoffnungen auf den norw. Thron gemacht 
" atte, Albrecht röstete sich tu einem Ein- 
fttUe in Dänemark, allein M, kam ihm zuTOr 
und sandte ein Heer unter Iwar Lykke nach 
LSchweden, wo sich demselben viele miever- 
nügte EdeUeute anschlössen- In der Schlacht 
^hei Falköping (s.d.) am 24, Feb. 13S9 wurde 
Albrecht geschlagen und gef^ingen genommen. 
iMä wurde nun auch in Schweden zur Kgin 
jewjlhlt, wenn auch Stockhohn, wo eine 
' deutsche Partei die Oberhand hatte, ihr noch 
mehrere Jahre Widerstand leiiftete. So waren 
' die drei gkandinaviächen Reiche unter einer 
iHerraeherin vereint, und um diese Verbindung 
zu einer dauernden zu machen, wusste di« 
Kgin es dahin zu bringen, daan 13117 die Kal- 
I jnarische L^m'on («, Kalmar) geschlöäsen wurde, 
iKTonach die <lrei Reiche ein Ganzes bilden 
öLlten. Weil M. keine Leibeserhen hatte, 
lieM sie ihreu Schwestertochtersohn Erich 
ron Pommern in allen drei Ländern als Kg 
lan erkennen, wobei &ie sich jedoch auch für- 
derhin die Herrschaft vorbehielt. Die Stif- 
tung der Union iat als ein grosser und 
genialer Gedanke bezeichnet, obgleich es sich 
Jd steigte, daat» er v/dlig unpraktisch sei, 
adem «ich viele unvereinbare Interessen in 
den drei Reichen fanden, und dass nur M/s 
Persönlichkeit im Stande war, die Institution 
ELufrecbt z\x erhalten; schon 1434 wurde sie 
f über den Haufen geworfen. Während M. im 
I Korden glücklich ihre Pläne ziu^ Ausführung 
[brachte, wollte ihr ein Gleiches in Schleswig 
tnicht gelingen. Schon lange hatten die dän. 
|lCge Mühe gehabt, ihre Herrschaft über dietes 
istgtm aufrecht zu erhalteo. M, sah sich 1386 
enötigt, dieselbe dem holst, Gfn Gerhard VL 
J» Lehen zu geben, allein Gerluird wollte die 
Oberhoheit M,'fi nicht anerkennen. Erst iia<;h 



seinem Tode vermochte M. durch gewandt 
Auftreten einen Theil von Schleswig ztuüc 
zu erwerben, aber Gerhard'ö Bruder Heinric 
der zuerst feindlich gegen aeinct Bruder 
Witwe Elizabeth aufgetreten war, schloö#1 
einen Vergleich mit ihr und nun wandten »icb 
beide gegen M„ welche daa in Schleswig Ge- 
wonnene bald wieder aufgeben musste, 
wollte es nun wieder mit rnterhandlongei 
versuchen und unternahm deshiilb eine Ke 
nach Schleswig, richtete aber nichtig aus. Au 
der Rückreine §tarb sie 1432 im Flensburg« 
Hafen. — Arili Hoitfeldt, Danmarka Bige 
Kröuike, Kophgn Jß52; Dahlmann, Gesch. ?. 
Diinemark. Hmbg 1840—43. Ch, v. S. 

M.^ Kgin V. Engld, Tochter deg „guten:* 
Hzg Rene v. Anjou, geb. 23. März 1429 ku 
Pont-k*Mousson, löjährig, schön und roll 
Verstand wurde sie von der nach Aussölmuna 
Enghinds mit Frankreich trachtenden ParieP 
zur Gemalin des friedfertigen Heinrich^s VI 
ansersehen. Bald begann die thatkräftige 
Fürstin för den geistesschwachen Gemal ein- 
zutreten, doch regten sich sofort avich natio 
naie Eifersucht und Parteigegensatz, Als ii 
Feb, 1447 der Hzg von Glouce^ter, des Kör 
Oheim, der entschiedenste Gegner des fran 
zösi sehen Friedens und jenes Ehebundea, ge^^ 
heimnißvoU um's Leben kam, wurde gemun- 
kelt» die Königin hab^ die Hand im Spiele ge- 
habt, Sturz und Ermordung Suflblk's, d^r 
sie zur Königin gemacht, die Spann un 
zwischen den Herzogen von York und Somee 
»et erschwerten ihre nach Emfluss strebend 
Stellung unendUch, während die Normand 
und die letzten engl. Besitzungen in Guieni] 
und Ga;scogne an die Franzosen verlöre 
gingen und daheim die Faktionen um die" 
Krone zu rirgen begannen. Im Herbst 

1453 wurde der König geisteskrank, am 13. 
<Jkt. gebar M. ihren einzigen Solm Eduard. 
Der Hzg v. York aber verhaftete Edmnnil 
von Somerset, auf den sie sich stützte , und 
wurde vom Parlement zum Protektor ein- 
gesetzt. Ais jedoch Heinrich Weihnachten 

1454 wieder zum Bewustsein kam, nahmen 
die Königin und Somerset die Zügel von 
neuem an sich, York brachte sich durch 
den Sieg bei St Albans im Mai 1455 aber- 
mals in Besitz der Gewalt, wurde aber ii5 
zum zweiten mivle entfernt. Nun folgten 
heindiche Jnhre, während deren die Parte 
auf Konferenzen sich bekam plten, einn 
sogar im MSrz 145!» eine hohle Ver^öhnuc 
feierten. Allein e^chon im Sept,, al^ M. 
Sippe de»Gfn v.Salisbury überrumpeln woUi 
bi-ach sie den Streit vom Zaune, der numnelq 
zwischen ihr und York ausgefochten werde 
musste. Indes im Gefechte bei Northanipt 
am 10, Juli 1460 nahm dieser den König 
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en und beanspruchte ini Okt. von den 
ords selber die Krone. E«» wurde der 
gefaÄst , daa* er Heinrich dem VT. 
tincoedtren sollt«. Di© fremde Königin und 
6obn schienen ausgestosaen. Allein 
beherste Fraa wnr nicht so leicht zu 
äugen. Von Waie^ und Schottland am 
^Wttiiste sie den Adel NordengkmdÄ in die Waf- 
' fen zu treiben und den Herzof? in die Falle 
zu locken. Am 'Mi. Dez. verlor er hei Wake- 
field h>cldacht und Leben. Mit ' i on 

Schüren eilte M, nach Süden, I in 

tJT. Feb. U6l bei St Albans den Gtn v, War- 
ick und befreite den Gemal auH der Gewalt 
Iper, wfthrend sie erbarmung»« 
_ ©nen Gegner hinrichten Eej*3, 
19iir London könnt« sie nicht einnehmen, 
wo vielmehr York^B Erstgeborener zum Könige 
ausgerufen wurde. Eduard IV. hatte denn 
auch das Glück in xwei mschen, blutigen 
Schlägen das Reich an aich zu reii«sen. Ver- 
geblich feuerte M. die Lancaste rächen zu hart- 
dgstem Widerstände an ; bei Towton un- 
York brach am 19. Marx ihr Glück zu- 
fwunmen. Sie wurde mit Gemal und Sohn 
Schottland versprengt und geächtet. 
knch jet?t ruhten Mut und fester Wille 
Bichi. Nachdem nie persönlich hei Ludwig XL 
fOQ Frankreich Unterstützung gefunden, 
|t sie mehrmalig in North uinberland einge- 
" en. Dai erste mal entkam sie auf 
kleinen Boote auf der stürmischen 
Dann wurde Bamborough bis aut"» 
ste vertheidigt. Und doch hielt Ani\ 
'JI03 nur noch ein ein? ^ in Wales 

[für Heinrich VI, aus; *el Verwandte 

l|»nd treoe Anhanger machten jetzt ihren 
Irrieden mit dem Hause York, L'nter roman- 
tischen Abenteuern entkam die Königin mit 
"^ rem Sohne xiach Flandern, von wo sie sich 
^«u ihrem Vater in das Hzgtm Bar begab. 
i. Heinrich VL wurde im Sommer 1105 vom 
Jfn V. Warwick ergriflVn und in den Tower 
esteckt Alle Aussichten d*.'?< Hauses Lan- 
r Cutter waren zertrümmert. Eduard IV. schien 
[fest im Throne zu sitzen, nU er sich einige 
! Jahre darauf mit dem Gfn v. Warwick ULver- 
[ erihnlich (tberwarf. Al*il»ald bi*uch ein Anf- 
itand low, in welchem Warwick zwar den 
iKiVrzeren loa. iib*>r doch davon kam. Da ge- 
|liing es L M, mit diesem ihrem Erl>- 

zu .. n. Am 4. Aug. 1470 wurdö 

ben ihnen drei der Vertrag von Aixgy 
loHiten und durch ein VerliUmis dk 
jungen Eduard und Warwick'M IVichter be- 
segelt, hn r.iL' \foTi.il hraili ai-'...i mit dem 
i'ige V, i ,,it sei- 

.TImm; . ,\ , .. ,.»J 

Ulfe in Fii- 
ku:. v.^i.j^v der Küu.„ >,^ ^ ....,». ...x.. 
3er blödsinnige Heinrich wiedrntm auf den 



Thron gesetzt. I ri ' " rz U 7 1 kehrt e Eduard 
IV,, von seinen : , Karl dem Kühnen, 

unterstützt, zuriM k, ima im Trefi'en bei Bar- 
uet am 14, Äi>ril ging Warwick zu Grunde» 
Am 16*Tge landete M. mit engl, und fran/ 
Farteigängern an der Kuäte von Dorset, Doch 
zog me weiter ,> während der Südwesten tui 
die aufstand. Jedoch am 4^ Mai ereilb^n «ie 
Eduard iV, und das Geschick m i:lück- 

lichen Treffen l^ei der Abtei 1 y, wo 

der Stern Lancaster's unterguig* W aiirend 
Heinrich VL im Tower, der junge Eduard 
noch auf dem Schlachtfelde ermordet und» 
was von ihrem Anhange nicht im Kiunpfe blieb * 
hingerichtet wurde, war M. gefangen , bis sie 
1475 durch den Frieden zwischen Ludwig XL 
und Eduard IV- gegen hohe« Lösegeld aus- 
geliefert wurde. Dagegen hat aie in die Ab- 
tretung Anjou^s an Frankreich willigen 
I müssen und i*t. früh gealt^^rt, 23. Aug. 1482 
auf Schlo.^"* Dampierre bei Saumur gestorben. 
Wenn man ihr aucli schwerlich kriegerische 
Neigung und Geschick nachrühmen darf» iO 
war .-^ie doch darin eine seltene Ersclieinung, 
da$s «ie über eine wild entfesselte Mlnner- 
weit hinweg ftlr die Krone, an die sie ver- 
malt worden, mannhaft und mutig eintrat. 
Freilich hat s'w nit^hf ?iim wenigsten dazu 
beigeti*agen . die K ug der btnden 

Rosen grausam und u I ich zu machen, 

— Pauli, GeacU. v. Kngld, \ . 279 ft'; Hook- 
bam, Life ofM., 1^72; Gairdner, The Hoase« 
of Lancaster and York, 1S75. R, Paiili« 

Marianitoher Esel wurde eine von L\ Marius 
eingeführte Vorrichtung zum Tragen de« 
(fepäcks genarmt» woklie aus einer gabel* 
fdnnigen Stange, einem Brett und einem 
Ritmen bc*tand, \H. 

Maria The reslen^Orden, k. k. Österr.-angar^ 
K i von der Kaiserin Maria 

'I i ' ie» Sieges von Kolin, 18. 

Juni 17»'»T. — Lrgprünglich 2, seit 17<W S 
Kiasiien ifln'^s^-, Kounnariilouiv IMttör- nder 
Kleinl 
für dl. 

eckiges goldenes, wei^s emaillirtca Kreuz. In 
der Mitte ein runder Schild luit <1. u» usterr. 
Wappen und der Devise: ,.F Im 

Revers die vereinigte Namens i r Kai- 

serin und ihrej» Gemul« Framt: M, T. F. 
Dii' r,ni^skna/p tragen diiÄ Kreuz atif der L 
1 ge»itickt mid am breiten 
Htiile, die Kmdre das Kreuz 
am l: i den Hals, die Kitter im 

Ktint^i .^üd: 2 mal ponceauroth und 

I gestreift. — Der Orden hat van 

,*;ii*-n hohen Wert dinlimK ti- 
1 . dafis er wn 

.,., .,...,. ^. .;,.., Uii.MUTiii'be ' -- 

veKrli<?htpii worden i>' imai den 
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nur OC erhalten; ciii* ^ ' *' werben ff um j 
di« Auszeichnung i«t , über die j 

Würdigkeit des Bewerbe r^ •ntHcheidet das 

iKn^telt in letzter lust&nz der Mouarck Bis 
17W war der Orden mir Mitgli4pd*?irii der k. k. 
AiliMe wigftnglicli, Suworow war der erste 
Auii^läiiiter, der ihn erhielt, — fürteufeid, 

' M.-T,-rr„ Wien 1857: D. Eitter de^ M--T.-0 s L 
d, preoss* Armet^ in MiL-Wehn-BL. 1874, Nr. 
40; üb. d. Statuten lUa M,-T.-tKa iu Streff- 
l<3ur. österr. mil. Ztechrft, lö66 ßd 3. v. Fr. 

SlariazeU, Marktflecken in Steiennark, ndl. 
von Brück a. d, Mur, Ge8chützgjeiS«erei- Aus 
dein Donauthale fObrt Qber St PöUen, Wil- 
helmsburg und M. eine gut gebahnte Kom- 
munikation über iMe österr.-steirischen Alpen 
iu die ThUkr von Ober Steiermark. — Bei 
dem Eücküuge d^r YetbÜndeten 1 8 S gegen 
Wien trennte sich FML. Merveldt mit dem 
grösseren TheÜe der ögterr. Inf. von den 
Russen, lun »ich nach Steiermark zu ziehen 
und die r. Flanke df»r Franz. während ihres 
Vonnarscbes zu bedrohen. Zur selben Zeit 

* hatte jedoch Napoleon da** Korps Marmont 
nach Steiermark gesendet* bauptHäclilich um] 
die Vereinigung der aut» Tirol und Italien 

I inarBchirenden österr. Hee restheile zu ver- 
hindern, während da» Korps Da v out das Vor- 
terraiu über Lilieni'eld uud 51 Polten auf- 
zuklären hatte. Beide Korps stiessen auf die 
Aussentruppen Merveldt s. Mannont schlug 
bei Weyer dessen Kachhut (GM, Roschowsky ) ; 
Davout traf bei Gamiug auf die Seitenhut, 
wiuidte mch sogleich FtÜ. und ^sste das Eorp^^i ! 
Mcrveldt's in der Flanke. Auf beiden Seiten 
von überlegenen Kräften bedroht warf sich | 
Metreldt mit seinen erschöpften Tnippen | 
nach M., wurde aber am 8, Nov. von Davout j 
fa^st gänzlich zersprengt und zog sich mit | 
dem Reste nach Graz. — Vgl. Krieg d. 3. Koal. ) 
ia05. — Schörihals, D. Krieg 1805 in Dtschld, 
Wien 1S37; Usterr. mü. Ztschrft (StrefBeur) 
1S7S: Mä). Ad geh, Clm u. Austerlitz. M. 1\ 

llarignario f^Iclegnanoi» Flecken in der 
iUl. Prov, Äfailunil, 10 itaL Min sdr>HtL von 
Mailfind. 5124 F. (ISTl). 

Schlacht am 13. u. 14. Sept, 1515. So- 
bald Fran« I.. Kg v. Frkrrh, 1513 zur Re- 
gierung gekommen war, röstete er »ich um 
die* Lombardei zuriickzucrobern. Sp.inien, 
Kaiser Maximilian I., Mailand, der Papat 
und die Schweizer standen gegen ihn im 
Bunde; die letzteren besetzten die aus Frkrch 1 
nach Italien führenden Pfisse. Aber Franz i 
vermied diese, indem er ^inen Theil seines 
Heeres »u Schiff nach Genua sandte^ den ' 
linderen auf Alpenpiaden nach der Mkgf*chft 
Saiuzxo gehen lies*, worauf die Schw*»itcr 
«ich nadt 31ailaiid zurücksogeti. Ein Theil 
i/eayeJif^o gimg, iiiwch franz. Gold bewogen, I 



von hier nach Hause, ein anderer vom Biüchof 
von Sitten aufgestachelt und gef&hrt, be- 
schloss das Feld zu behaupten. Sie standen 
in Mailand allein, nl^ Franz schon bed M. 
angekommen war und »eine Vortrup^n 
auf 3 itaL Min sld Mailand herangekomn 
waren; Cardona. der mit einem pä 
Span. Heere sie unterstützen sollte , b«fiuid 
sich noch bei Piaceaza. Das Erscheinen einer 
Streifpartei unter Fleunmges f«. 6^ verleitete 
sie am 13. Sept. neb m. au£[^ubrechen und den 
Franz. entgegeuzuzichen. Diese hatten sicii 
quer über die Strasse von Lodi, den r. Klflgel 
an den Lambro, den 1. au ein dm*chschiui- 
tenes Wiesenterrain gelehnt, die Front dutcH 
einen tiefen Graben gedeckt« aufgestellt; na 
zählten c. 40 000 M,. ihre Gegner waren imir 
halb so stark. Im Anfange enaoijfem otie 
Schweizer einige Vortheile. aber die hma^ 
Gendarmerie stellte das Gleichgewicht her 
und bis das Verschwinden des Mondlichtea 
um U U. nehts völlige Finsternis eintreten 
machte dauerte das blutige Ringen. In der 
Frühe dea 14. wurde es erneuert, doch bald 
machte das Eingreifen Alviano's, der mit 
] 6 üOO Venetianern von Lodi herankam, wei- 
teren Widerstand unmöglich: die SchweiÄer 
mus.Hten weichen, aber in stolzer Haltung. 
Schritt für Schritt, gingen sie zurück; der 
dem Schwerte entgangene Rest rettete sich 
nach Mailand. Der Krieg war mit etaem 
Schlage entschieden. — Die DarsteUuafen 
der Schlacht gründen sich nimeist auf Guic- 
ciardini und .Jovins ü. dse). sowie auf die 
franz. Memoirenlitenitur, 13, 

Marine • Akademie der dtschen Marine 
(zu Kiel) hat die* Bestimmung, den See-Off, 
Gelegenheit ?ii grben zu höherer wissen- 
i^chaftlicber Ausbildung iu den Berufsfiioheru 
und ilen dazu nötigen Hilfsdisziplinen. Die 
Konimandirung zur M,-A. winl nur Äolchen 
Uff, gewährt, welche dun h ihr bisherige» 
dienstliches und sittliches Verhalten, ^owie 
ihre Charakter- und Geistes* Eigen sc haften zu 
besonderen Erwartungen berechtigen; der 
Lehrkursus zerfällt in 2 Ij. Abschnitte ftir 
einen 1., 2, und 3, Cötus; flie Vorlesungen 
dauern von Auf. Okt. biisEnde Juni, Während 
der Sommemionate werden die Schüler au 
Bord des rauzergc.Hchwaders eingeschifft, Ls. 

Marine-Schaie der dtschen Marine (eu 
Kiel), mit der M.-Akadenüe unter derselben 
Direktion ötehend, hat die Bestimmuntr» di€* 
Off.-Äspiranten der M. in allen vorg«- 
benen Zweigen des Wissens und nam* ; 
in den Fachwissenschaften bi.s aur Absolvirung' 
des See -Off. Examens aiigsu bilden in Verbin- 
dung mit demjenigen Unterrichte, welcher 
den Genannten während der Zeit ihrer prak- 
tischen Aosbildung an Bord zu theO wir«! 
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Itttdi äbgftftggUr imd bestandener Eiiitntti»- 
prQtaii wurden die Kadetten im Frühjjirbr 
(jllfwiiirii ■ und de» donmer über an Bord 
flu» Scfanltclnff«» mge&ckäMt um die Quali^ 
fikiiioii der £uiseliien %ii erproben. Hiei,^ 
iwiJii sich ein Ömoiiat!. Kuraus auf der M. 
alt Vorbereitiiiig %n dem Beekadetteu- 
E3min#»ti. Nft^h Absolvirtmg desselben werden 
ibo J' i^usffiinich»! 8 Wochen aufdmr 

Artr Kp". f?arauf 5 Mon jtuf dem 

Fiinjier*L Ijun^ nler und im Herbst 

auf ein«nn il»' tten-Schuhchitte Ü\t 

eine 7j. Kf*He iiiicii dten entfernteren Stationen 
i^ii^gcfachitlt. Während dies«? Ein«chiil'ungew 
wird für tnterricht an Bord Sorge getragen. 
Vor brondigtev Reise legen die Se»*kadetteii 
ein provisorisches Otf-ExHinen ab, damit 
ihnen die ihrem Lebensalter und ihrer Dienst-. 
xtfit angenjeasenu freiere Bewegung wiihr»»nd 
de» nun folgenden Ij, Beiniches der M.*S. tu 
theil werde. Diw« detinitive Kxamen xnm 
He©*Ott. bildet den Schlug« dieiie» Ij, Kursus, 
während welche« die Betr. nicht »n Hord 
konimancKrt werden dürfen, - Au»wer der 
M.-B. bestehen noch die Dirision^^chule, 
uro die Unter off. fUv die Charge der Deck- 
Otf, facbwi»Ben»chiLniich auutubilden. Sie iter- 
JltlH in :t Klassen (Boot«mann, Steuermann» 
Feuerwerker !♦ Zum Be§ntbe de« halbjährigen 
|Winter-)KuTtu>* werden nur die aus dem 
ehi<fi»jungeninötitute hervorgegangenen (wel- 
t2 i* £11 dienen liaben) <>bcr-Ma<ro«en 
Jtowio di«» Kapitulanten dieser 
t pMKnltiK'^'Ti — Ihe St>*uermanni«- 
[schule ' in der Divi^iionAK^hule 

LTOrber^iti l .^ .:, ..rrnian»--' li«il ■ '" 2 halb- 
iJAhrigen Kursen «u N bleuten 

^ribi-'^t^*! '))♦* Vf... , ,. u\ ihre 

ro A / auf der ^ a erker- 

ftle ui * ftrhaltew. . •- Lvdchi» 

luitflen^&chuU isl baüntint fttr die Weiter- 
[bildang de« MagcKiiieiipersoiialH. Im L 
iKurfvns worden di« AppliWanlen tu Maaten, 
lim 2. die Ober-Maate in Maichiit»-* • • ■ :i 
jdie Oher-Ma*chiniften tu L'nter "ft 

lauigebildet. Der Kur^u*« ikI M,M.'|.^.vUg 
f^Winterf. — Vgl. Schiff*jungen. U* 

Mtrint-Stati^ beseiehnet tm aUgtroelnen 

Mslch^ '^ . : .1 . »i^i : *.. c« i..^u {^^ 
Wi^- rt, d h, 

daOtjLjTi viutiMiui+L, !r'r<}rvrt 

lebenden Staatean ^ [ Je- 

4m die T * ^ - ' - 

ihr xugfi 

'Indien, i 

*fflhien — Im ' 

der Auüiinn k: d.*S. ^ ' ui 

ider dtHchen Marine, indem be 




KfUtengebiet in i M.-S,en, der OttvM and d^r 
Nordsee, eingietheilt Ui, M.-3.a*K]Bdo in Kiel 
bez. Wilbalnu^Ten. Da«M.-E.ii-Kmd0 itft allen 
7nrM -S gehadgen Matmebehörden in Kmdo-» 
ri^ und y erwaltnng»- An gelegen- 
jeaetzt. Nor die Werften, obffkich 
L rien, »stehen lediglich in mii Be- 

Zi i runter und vericäuren im übrigen 

direkt nut der Kai>irl* AdnuraliUt; ei&gkicfact 
ist der Fall mit der ^totioiit'Iniendaiitlir, aJa 
einer Frovinfialböhörde. Im. 

Mari US, CajuH, von niederer Herkunft, ward 
Volkstribun, önterfeldberr de« Konaül Me* 
telhiö im Kriege gegen Jugurthn, dann iin 
dessen Stelle Feldherr und Konsul. Nachdem 
I er den Afrik, Krieg MHl v. Ch durch Be- 
Hiegung t\es Kg Bocchus von Mauritanien und 
Ge<i\n gennah me Jugurtha'« beendet, gelang 
ihm die Be»regung der über die Alpen in 
Italien eingedrn - '■ : Teutonen and Cini- 
bern 102 bei Ai .le (<s. d) bei. Ver- 

celliier». d,), ftui neu i imnu Uaudii !0f (s, d,). 
Ehrgeizig, roh» ueidisch auf Sulla (h. d.), trat 
er in offene Feindschaft gegen Letzteren, der 
nun auf Rom marschirte. 70 ^, alt , niusate 
M, fliehen und entkam mit Mühe den i^ach- 
Stellungen der Sullani sehen Partei. Kr ging 
nach Afrika, verband sich mit Cinna tn, d,j, 
dem erbittertsten Feinde SuHh*«*. eilte nach 
R^m zurück, das er erstürmte, und wütete 
hier mit furchtbarer GniUKiiuikeit, Zum 7, 
Male Konsiul, >'tarb er bnld danach im J, 86. 

— Sein Sohn M. war in dejn l, BiVrgcrkrioge 
dal^ Haupt der «logenviartei Sulla'« und er- 
focht melirere Siege, nurh dc^r letzten ent- 
&ch t*id enden Nieder hl g<f* ^' '' * "' n 
im J S2 niihm er sich in 

— Appian, Btlrgerkriegt , Hut,. Manu*; 
Kausler; Oalltzin, I 3 — cc — , 

Mark, i^fßchü in Westfalen, ei^ti dem 14 
Jhrhdrt mit (.leve vereinigt nnd mit dieeetn 

10iH> an Kur.^Brdbg gefallen, an der mitt* 
leren lAype und Ruhr, c. ih O-Xf. — Hptort 
Hamm* — Vgl Brandenburg; ^i 

Marken» itul. blschft am ' t- 

röui. Apenoincn, die »Mark \ni I- 

aJters, jetstt ein« d<^r Ifi KompürtuuLaUts dea 
Kgrch^, umfki98en die Prov. Ancona, Ancoli, 
ricrno, Marenita, Pfsaro u. Urbino, imb. 17Ö 
Q.-M.. \»3onou K, — Hptort Ancona, 8f. 

Marketender, Leute, wpldte den 'IVnppen 

•uf Mär.tcl.rt. » .* .1,. Tl.. .,..,... ...,.i i^ Kriege 

»Igen Uli «ifiemiUabi 

reiben. A^ MwtxminAen 

1 v-Dionen -n mul Öe- 

Jnkeu i» ^-n Ke- 
rnen, gv 

lür die Trupi'L'ii t^» ^im nu.«ii ^^nivia «iir* ci- 

kannt und ilf^r*^ *^e\T<scW. m\JA^to>ariwpt^ % ffpa r 



HarJdrter Feind 




ti'ole unterworfeü worden. Bei den röm. 
Legionen kommmi sie als «Lixae" vor. Bei 
den dtechen Landisknecbt^n finden wir sie 
ab ^Sudler'' ^von sieden) unter der be»on- 
deten Aufsicht des Proibeen (L. Fronsiierger, 5 
I Biloher vom Kriegsregiment, 1555), Rechte 
tmd Pflichten der M. «ind in den meisten 
H^'eren durch reglementariache BesUniinungen 
I ]lt; für Kur-Sachaen «nd dieselben 

:lt in „Flemming, Der vollkonimene 
tlUciic iioldiit,'* Lpzg 1726; für da« preuee. 
Heer trat 1740 ein M.-RgUnt in Kraft, worin 
besondere« Gewicht darauf gelegt ist, dass 
der Soldat nicht übenortheilt werde. Der 
M. musste sich eidlich verpflichten, nur gute 
und geäunde Waren zu Hefern und sich des 
Ankaufes gestohlener Sachen gänslich 7ai ent- 
halten (Müller, Krifgg- u. Öoldaten-Recht» 
Brln 1789). Nicht minder sorgfältiger Auf- 
sicht waren die M, in den kais. österr. 
Heeren unterworfen (Regulanient für K. K. 
Fufisvolk etc., Wien 1750), In mehrereJi 
Heeren* z. B. in Frkreh, sind die M. (vivan- 
dieräi und besonders dieMitinen (vivandi- 
ere«) auch im Frieden im Etat der Trupp<*n 
und marßchiren bei Paraden uniformirt mit 
vor l)ei. — Verfügungen d. preuas, Kriegsmxn. v, 
27. Sept. ISU, tu. Juni 1830, 29. Mmz 1832 etc. 
regeln das M.weeen (v. Helldorf, Dienntvor- 
•chriften. 1 Th., XVI, Brln 1S56). Zur Zeit 
itit day Rglmt über das M.wesen v. 7. Mai 
1S75 in Kraft (Brln 1S75), worin die Zahl der 
M. und ihrer Gehilfen für jede Truppen- 
abtheilung festgestellt und bestimmt wird, 
daös ffir den Krieg in der Regel nur Leute des 
Beurlaubtenstandes, vorzugsweise der Ldwhr, 
und wenn müglicli derselben Waffe als M, 
ungestellt werden sollen; dieselben haben 
mü. Gerichtsstand, erhalten Löhnung, Ver- 
pflegung und Kationen für ihre Pferde, und 
tragen Dienstmütze und Achselstficke des 
betr. TruppentheUe«, auch können sie ihre 
Frauen als Gehilfen einstellen. v. Schg. 

Markirter Feind, Alle Friedensausbildung 
einer Truppe gipfelt darin, derselben ein 
tweckdienlichea, diu den Vernunftgesetzen der 
Gefechts- und Kampfkunst (s. Gefecht, Kampf) 
entöprechendes Verhalten dem Feinde gegen- 
über zur Gewohnheit zu machen. Dieses zweck- 
entsprechende Verbalten fus«t einerseits auf 
der innehaltung gewisser ein für allemal fest- 
I gVitellter Formen, andererseits aber auch auf 
' Sem geeigneten Wechsel zwischen mehreren 
möglichen Formen, Ort und Zeit, wo und 
wie lange eine bestimmte Form festgehalten, 
wo und wann in eine andere übergegangen 
werden muss^ um jeweilig am zweckent- 
sprechendsten ^u verfahren, hilngen im kon- 
kreten Falle we«iejitlich ab: von der Auf- 
jiiUfe, vom Tetrilin tmd endlich vom Verhal- 



ten des Feinde». Für die erfolgreiche Heran- 
Inldung einer Truppe zur Lösung verschie- 
dener Aufgaben wrrd e« daher notwendig 
sein, sie eu solchen Übungen in verschieden 
geartetem Termin sich bewegen zu lassen 
(Exerziren [im Terrain])» vor allein aber, ihi* 
in aUen Gefecht^- und Kampfübungen einen 
sichtbaren Gegner gegenüber zu «tell^a.» 
I wen nur unter dieser Bedingung sich dfUi 
Vßr.jit(lndnis der zu übenden Truppe (dm 
I einzelnen Mannes, wie aller Unterführer) ent- 
I wickeln kann lur die Gründe , warum zn- 
i weüen die eine oder die andere Form zweck- 
I entsprechender erscheint und nur unter dieser 
I Bedingung sich das Auge gewöhnen kann^ 
, den richtigen Moment für den notwendig 
werdenden Wechsel der Formen, zu erkennen. 
Diesem Zwecke dient für alle diejenigen Fällen 
wo es nicht möglich ist, der übenden Truppe 
' einen mit der gewollten Gegenaufgabe beauf- 
tragt gewesenen Feind in leibhaftig greif- 
barer Form und vor allem in numerisch jener 
I Gegenaufgalje entsprechender St4rke gegen- 
I über zu Btellen» das Auskunftsmittel desM.F.ea. 
I Dieses Mittel will durch die Aufstellung oder 
Bewegung einzelner weniger Leute in der- 
jenigen Rieh tun g&linie, in welcher gewollter 
Massen die vorderste feindliche Front der 
zu übenden Truppe sichtbar werden würde, 
derselben mindestens einen Anhalt geben, 
um sich in die von dem Übungsleiter beab- 
sichtigte Situation hineindenken zu können 
und dadiu-ch sowol jenes Veri^tändnie, alt 
jene Gewöhnung des Auge« erleichtern^ für 
welche sonst jeder Anhaltspunkt fehlt. So 
nützlich, ja geradezu erforderlich füi' eine 
zweckentsprechende Übung dieses Mittel aber 
auch sein mag, es Ijleibt doch stet*» nur ein 
Anskunftsmittel. dessen Anwendung wohl nur 
da nicht zu Unnatürlichkeiten führt, wo man 
eich darauf beschränkt durch den M.F, eine 
feindliche Defensivposition bezeichnen su 
lassen, gegen welche dann aber füglieh eben- 
so gut Mmanüvrirt" als „exerzirt*' werden 
kann. v. Schlf. 

Marko mannen^ einer der mllchtigsten deut- 
schen Stiümne, in dem Jhrhdrt vor Cb. Gek 
zw, Rhein, Main und der mittleren Donau 
ansässig. Um das J. S n. Ch, führte Marbod 
(s, d.) sie nach Böhmen, wo er die Urbe woh- 
ner, Boii, vertrieb und ein grosses Reich 
stiftete. Auch noch nachdem diese« zerfallen 
blieben die M. mächtig, schlugen S8 n, Ch. 
einen Angriff de^ Kais. Domitian ab und 
gingen um 15ü, dem Drucke der nachdran- 
genden Völker weichend, zu Eintlillen in das 
römische Gebiet über. Von lUi»— 17.^ odt^r 
180 währte dieser sog. ^M.-Kneg,' in welchem 
sie bis Aquüeja vordrangen und von Kaiser 
M, Anrel (s. d.) nur mit Mühe zurückgedrängt 



wurden. Der Sohn dwselben, Comiuodus, 
scliloi« Frieden mit ihnen. Nachdem sie» 
270 abermalfs vorrückend, h'iB Ancona iind 
Rom gestreift, werden de durch Aiirelian 
-smrückgedrängt, tind verschwindet dann ihr 
Nftnie aus der Geschieht«; aus ihrem Volke 
gehen die Bayern hervor. — v. Gagern , Nat. 
G«iich. d. Dt«chn,, 2. Aufl., Frkft 1826; Matcov, 
0esck d. Dtechn^ L^g 1T37; Tacit Ann 

— rc— 

Marlborough, Johann Churchill Hzg v, M., 
geb. um 5. Juli lü50 zu Ash in Devonahiref 
gehört »u jenen hervorragenden Gestalten 
der Weltgeäcbichte, welche» ohne mehr ala 
Durchi^chnittsBchulbildung genoftsen m haben, 
dnrch do^ Leben «u groÄsen Thaten reif ge- 
macht uihI ilnrch die Gunst des Üh'ickes rasch 
in n gehoben wurden» in denen 

höh - „^keiten zu enttalten möglich war. 

Im 15. Lebesisjahre ah Page im Hau»e des 
Hzge V. Yorkr nachmaligen Kgs Jakob il. v. 
ßngld aufgenommen, gelang e« ihm dureh 
sme gewinnende anstiere Erscheinung und 
sein gtmtm Auftreten ^ in dieser Be- 
aehnng gleich seiner Schwester Arabella, 
der Geliebten des Hag» (i. Berwick), von der 
Natur reich ausgestattet — nuK^h alle 
anuägebendcn Feraönlichkeiten am Hofe 
fihr sich einzunehmen. Zum Off, in der Garde 
ernannt machte er 1666 die Kxpedition gegen 
die Mauren nneh Tanger mit; «eine eigent- 
liche Sohnle waren jedoch die Feldzüge 1672 
— 77 in Flilnds^m. welchen er bei den engt 
Hilfstruppen auf franz. Seite unter Turenno 
und Condy beiwohnte. Nachdem M. 1684) 
durch ^eine Hpimt mit Sharah Jenningii, der 
bevonRugttm Uotvlame der nachherigen Köni- 
gin Anna, «einen li^nfluss bei Hofe noch 
mehr b*>t *- * »..•*. ^-t^rirte ^^ ^^^f^ ^^ 
miiweror ! r am fran*. Hofe. 

Gleich IUI' ij Min. r /unirj^kiinft hatte M* Ge- 
legenheit, weh ftcinem Wolthätc*r, dem nun- 
mehrigen Kg Jakob IL. dnnf' -^n: 
die nwche und energische 1 ler 
Empörung des Hzgs v. Monmoum i^t vr-in 
we«entliche8 Verdient*! — Ak Wilhelm von 
Oranien i '' ' ' ' »det war, brach M. mit 
«einer \ muh »eiuer Angabe 
üu»* Eifer nir du- jirote^t^intiÄche Religion: 
er ging mit «wiiien Truppen zu Wilhelm 
über. Aoi dfl«i»en UauptquartieTv nach 
London n^trückgekehrt. um den Olierbefehl 
r die üooe^aidi m i' i 
\ Erhumang der b* 
'altti» tn Uunsten de» i'i\ i Zum 
G^pn,*Lt befr»rdert führte M ii> d«ri*h 
den Thron wechuH ^rfordmlit lu^ K. 
Hation A^H Heen*^ dtirrb, um p 
Jetitteren dem n^^i 
TA\ geben, loi Kn< . 



' Ludivig XIV. führte M. die engl P m-h 

und trug wesentlich xu denEriVii_ !Y, 

V. Waldeck gegen die Fran2. unt^>rd"liuMiiji 
bei Valcouri bei; IG90 war er Kur I ni« t- 
I drfickung der frtuartschen Erhebung nach 
Irland beordert, ging aber dahin erat ab, aU 
die Sache bereits zu llngunat-en dea Prttten- 
denten entschieden war. 1691 xum Heera 
nach Flandern berufen, ward er unmittelbar 
nnch der Landung auf kgL Anordnung ge- 
l^uigen gesetzt , wol wegen Y erdachtes 
I nicht ganz lojaler Gesinnungen gegen diis 
I regierende Königshaus. Eg scheint siolier, 
I das« er. um für seine Person jedem Ereigniwe 
gewachsen zu «ein, während er dem Kg 
Wilhelm diente gleichzeitig in Verbin dungmit 
den Stuarta blieb. Wegen Miingel an Beweisen 
entla-i^en, lebte M. bis 16flS in einer Art von 
I Exil. In diesem J, vom Kg wieder in Gnade>a 
aufgenommen, wurde er xum Erzieher de» 
Hzgg V. Gloucester, de« mutma^iilicheTi 
Thronerben, ernannt, erhielt wieder Sitz und 
I Stimme imtieheimen Rath und amtirte mehr- 
I mald in Abwetienheit de» Kg« al.s Mitglied 
der Regentschaft. Mit dem Span. Erbtolge- 
kriege beginnt M,*« Glanzperiode. Seme 
hervormg enden Ffihigkeiten erkennend hatte 
Kg Wilhelm ihn 1701 mim au««erordent^ 
liehen (^sandten im Haag and mm Ober- 
befehlshaber des verbündeten HeeilM» in Flan- 
dern em;inntt und war somit die gance 
I Leitung der politiichen und miL Angelegen- 
heiten Englds auf dem Fest lande in M/» 
j Hilnde gelegt Im Juni 1702 im Lager vor 
Nymwegai angekommen, ö hernahm M. sofort 
das Kommando Über da» 60000 Mann stärkt» 
Heer und begann die Operationen juir Wie» 
dereroberung der vom bajer. Kurfürsten den 
Franz. geöfineten Niederlande; im Sept er- 
gab sich Venlo, im Okt. wurde I- **• ^' -rtit 
Sturm genommen, am Schln«»c dr ^\^ 

j war gamc Geldern den Franz. euLu^-^-Ti, hu 
folg. J. kam e« gegenüber Boufllerfl, welcher 
jeder Entscheidung auswich, nur zu Kämpfen 
um die fe«tcii Plätte: Bonn, Huy und Lim- 
burg wurden von M. belagert und genommen. 
Im J 1704 dem Plane de« Mkgtn von 
Badcm «ntapr^ehend sagewieien, xur ünter- 
«tntsang da* R^ichaheere« gegen die öbar 
Hflningen im AmDiii ' f^ndüelie ^ransd> 

aiaehe AnnM nnter nadi SAddttohld 

a' : * II, vereinigte ,>i iich mit der 
I idg de« Mkgfn und «chlug mit 

! tii 2, Juli den bayer FM. Arco 

"I - j^ Mi Donauwörth, und kucx 

fLli;ii.t ■i!.^ llO KlUldr VHü Jt'TTI rnix !i*'nt*'tl- 

(1,:-! -U'U',^ *(>■■■ iJ!-r!;-,-|»-!, M. ■ M- "J'^V ,Uc 

■-. und UAijern l>tn HöchätÄdt am 13. 
tb>n Namen M '- n*>h«ii dam drg Pr. 

In «liefet 
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ilibcr T&Uard, weK 1 27 Bat.. J2 Eak. 

I in Blenhdm iü^ K ngener in seine 

»Hitudo fiel* Der ikaistr eruaniite iliu »utn 
-Fürsten de» dtecheu K«±iches und verlieb 
jÜii» die ehemals frundaberg^sche Herrscliüit 
k ^indelheim in SchwaV»en; Königin und PiaJ-- 
, liuuont von Engld wetteiförten » dem Feld- 
' berrii reiche Beweise der D^inkUirkeit »u 
gebeu. Nachdem die verbündeten Heere 
über den Rhein gegangen und die Oper»- 
, tiotxen Kunachjet yor L^indau zum Stillstände 
gekommen waren, beifftb nich M. nach Berlin 
und Hannover, um die dortigen Kabinette 
ÄU grösseren LeiutuDgen uu verunlaaseii, 
rUnd eodman aaf kürze Zeit nach Kngld 
t«\irÜck. 170D die grmee Niederlage der 
f-Pranx, entscheidend tu verwerten, war bei 
p4er Spärlichkeit der Mittel nicht müglich; 
beabsichtigte Offensive n&ch Lothringen 
sie aulgegeben, eelbH g^g^n dai vor 
Bi^lüdl stehende Heer unter Max Emanuel 
Ton Bauern konnte nicht» Entiicheidendcä 
tmlemoDuuen werden. Wenngleich es durch 
den am \h. Juli bei KaHteLl Wanghe mittelä 
überfallea vollführten Einbrach in <lie be- 
fehligten Linien der Geete (Linien von Tirle- 
tlBUMt) gelungen war, den Gegner z\xm Rück- 
SQge hinter die Dyle tu siwingen, so kamen 
hier doch weitere Bewegungen und somit 
die Unternehmung gegen Brüauel infolge 
pder Bedächtigkeit der holländ. Gen. lum 
Stehen. M. durfte sufricden sein, dass es 
ihm während des Winters 17Ü5/1Ö durch per- 
eönliche« Erscheinen in Frankfurt, Wien, 
Berlin, Hannover und Haag gelang, den losen 
'Bund beisammen zu halten und zu aber- 
maligen Leietungen eu veranlaeäon. L'm ao 
reicher an kriegerischen Erfolgen war das 
Jahr 1706. Als da« franz. Heer au8 den 
Linien hinter der Dyle vorgerückt war, griff 
M. dasaeltje bei RamiliieB an und schlug e» 
vollständig. Die Eroberung von ganz Bra- 
bant war die Folge diweft Siege«. Hierdurch 
und durch die gTOssen Ertblge Eugen 'ä v. 
I^TOjen in Italien erscbreckt bot Ludwig XIV. 
^Frieden an. M. gelang es Separatfriedens- 
IjftchlüsBe au hintertreibeut auch die Neutralität 
r Schwedens durch einen BeÄUch bei Karl XII, 
in Altranatadt zu erhalten Nachdem !7ü7 
die selbstsüchtigen Umtriebe der Ganeral- 
jrtaaten in den Niederlanden ch nicht au ent- 
[•scheidenden Unternehmungen hatten kommen 
iliiasen, brachten ITüb die Fort^chritie der 
Fran». wieder mehr Einigkeit unter die Ver- 
j bündeten. ÄL, immer noch m schwach gegen- 
l^bcr den Franz., welche Gent und Brügge 
Donmien hatten, rief Eugen von der Mosel 
l^erbei. Im Verein mit Uim schlug er den 
IHartoh, Vendume bei Oudenarde am 1 1 . Juli. 
^ikßh drm Siege tmt^vruahm Eugen mit seinen 
Pß^Ji tiie Beliigvmng von Lille, M, die 



M»l- 



be* 



Deckung diese* Unt^i nehme i; Veii- 

dorne und Bervsii'k. Nach vei Frie- 

deins vorschlagen machte Frknn i+if'j eine 
abenmalige Anstrengung t wiederum vw* 
einigten sich M. und Eugen und ewani 
' die Fran»., die«es mal von Villars gefiih 
durch den blutig erkauften Sieg bei 
plaquet am IL ^epL zum Kückzuge hint4[!i 
I ihre Gren^sfeatungen. Gegen letztere rieht 
1 «ich die Unternehmungen im J. 1711; Dou 
Bethune, St Venant und Aire wurden 
\ lagert und genommen' Während M. vor dem 
I Feinde stand , arljeiteten Neider > 1 1 le 

I am Hofe an sednem Sturze, sein L •'•.*' 

Auiigaben, welche der Krieg vci i i Jite, 
I waren Grund genug» um gegen 31. ui»*! 4ie 
Wliigs vorzugehen. Obwol die letzteren 
gestürzt wurden, verblieb 1711 M, im fiooi- 
mando; es gelang ihm, Villars xum Ve 
IsMm. Beiner befestigten Linien zu zwinge 
und dann Bouchain zu nehmen. Dem weiteren 
Vormärsche in das Innere Frkrchi« setzte der 
durch die Torypartei ermöglichte Präliminar- 
frieden vom 27. Sept ein Ziel Nach Engld 
zurückgekehrt fand M. seine Ungnade be- 
reit« entschieden. Eine Anklage, welche 
den flzg wegen Dnter^chleife vor Gericht 
bringen eoUte, wurde benutzt, denselben am 
L Jan, 1712 »Her aeiner Ämter und Würden 
zu enthel>en> Die Klage selbst wurde indee^ 
fallen gelassen, M. begab Hieb auf ein T 
Landgut und bald darauf auf den Kontii 
Nachdem er Dtschld und die Niederlande 
bereist, kehrte er 1714 am Todestage der 
Kgin Anna nach Engld zurück. Von deren 
Nachfolger Georg 1, vollständig in Gnaden 
aufgenommen, konnte er die wiedererlangten 
Ehren nur kurze Zeit mehr geniessen. 1716 
vom Schlagflusee gerührt, verschied er am n, 
Juni 1722. — M, gehört zu den Sternen erster 
Graß.se. Wie es ihm infolge seiner staat«- 
männnidchen Begabung gelang, »üle Theile 
de« Bunde« gegen Frkrch fester zusammen 
zu halten und alle die ungeheuren Schwierig- 
keiten 35U beseitigen, welche sich einem ent- 
öchiedenen. einheitlichen Vorgehen der 
Mächte immer wiotler entgegenstellten* so 
besass er auch als Feldherr eine Reihe von 
Eigenschaften, welche den Erfolg im Voniui* 
fast verbürgen. Durch unablässige Sorge fü£^ 
das Wol der Truppen neben strengst 
Handhabung dar Mannsxucht erhielt er sie 
ein istetä leiatungaföhiges Heer; selbut 
mi^dlich thätig, durch ein im grossen 
Htabe eingerichtetes Nachrichtenwesen irq 
trefflich unterstützt, mit autserordentlichaw* 
Scharllilicke begabt, verstand er es« die Lage 
des Gegners zumeist richtig zu beurtheüen. 
Vertreter einer wol überlegten, aber tbai- 
krüftigen Offensive wusate er von günstigen 
Gelegenheiten im richtigen Augenblicke und 



mit ausreichenden Kräfte« Vortheil zu ziehen; 
«r ht thutsälchb«*!! w ifetch lagen worden. 
Alle Erfolge h mit den 

taMiBchen Hii 'it, an wel- 

chen er nicht« änderte; noch weniger hat 
er Nene« in taktiecher Beziehung geadmöesn. 
Ditfs M. viel Glück gehabt ist nicht sä leugnen; 
hiersQ darf sicher gerechnet werden, dais 
neiben ihm zumeist Eugen stand, welcher ihn 
in mancher Beziehung ergftiUEte. Zu tadeln 
st BL*t 2weideutigei Verhältnis 2u den 
gtnuis. £ben]>o mag der Vorwurf, M. habe 

l<die Stellung ali Oberbefehlshaber mitunter 
tn seiner Beoreicherung aiisgebeutet, nicht 
ganz unbesgründet »t'in, wie er denn auch 
für die an» der Gallerie in München ent- 
nommenen Gemfi^lde keinerlei Schau enentatie 
nn Max Kmanuel geleistet hat, — Coxe, M/^ 

[heh. u, Dnkwrdgktn (Cbrstzg), Wien 1820 
—21 ; Muiray, Lettera and dcspatsches, Lndn 
1>*45— 46; Alison, D. mil. Leben des Mzjy^*» v. 
M, (übrrtÄg), Frktrt 1S48; Hormayr, Tschnbch 
t ?aterld. Gesch.. Mnchn lS4ft; Macfarlane, 
liefe of M.. Lndn li^ö2. Ldia. 

Marmlte, eine au» Frankreich stammende 
, Art von Bomben, welche gegen Ende des 
ItT. JhrlirU in Oebmuch kamen, in Gestalt 
l€ine& runden Kopfes mit flachem Boden. — 
^Hojer, Ge^ch. d. Krgukuust, II, § 25, Göttgn 
j 1797, nach Surirey de St Remy, Mem, d*ar- 
Uillerie, L 24ft», iX 

Warmont, Augu«t Fr^eric Louis Vte«te 
de, Hzg V. Kaguaa, Muneli. von Frltrob, 
geb. 2ü. Juli 1774 lu CMtiilon snr ßeine, 
iMtt an^sehener Familie, zum Miiit&ratande 
mwtgen, wurde 1700 Art-OE und machte 
17M vor Toulon Bonopnjrte*s Bekanntschaft . 
Nachdem er 1795 zvir Rheinarmee gehört, 
vollführte M, ITDft im italien, Feldaiuge aU 
Adj. Bona parte'*» hervorragende Waffenthaten, 
179* unter Victor in Rom. — Bei der Erobe- 
rung Maltas 1798 wirkte M. mit AI» Brig.- 
Gen. kiuupl teer in Ägypten, fnngirte mehrere 
Monate nh Gouv. von Alexandrien, hiii im 
Sept. t71>*J Bonaparte ihn mit nach Frkrch 
7.nrnoknHhm. I^ÜO erhielt M. da« Emdo über 
die Art. der bei Di; ■ ^ ' ' ' n Bes,-Armee» 
besorgte den Ur i über den 

St Bernhard und itMT*ir m« Art. bei Ma- 
rengo. WlLhrend dea folgenden Wiiffen«till- 
Btandes verstand er e«<, au» vorgefnndenem 
Material t?ine Feld-Art. von ifiO iFu»«- und 
reit. Kri.i and eine Belagerung*- Art. von 120 
Gesch. %Ki organisiren, nn deren Verwendnng 
et \m man Frieden von Lünäviüe theil nahm. 
AI« Bit -Gen. kehrte M, nach Paris j^rüok, 
wo w Urheber einer Heorganiwiiuin der Art, 
wnrde. bei welohor miui die Zahl dw KaHhAr 
vrrmtnderte. Im MÄrx 1801 wurde ' 
KouimaiKlirpnden de« Lagcn^ von 



ernannt, deeeen ^adoö Mann. 2ur Landung in 
Üngld benimmt» im Au;»', !s«*f« alt* 2 Kt>rp8 
' nacb ! :e«cliiokt tu 

kämpi iirend der iit 

stand AL iu Steiermark und Jimch Ueui 1 Lie* 
' d«DS8chluät»e in Friaul, bis er im Juli läkOlf 
das Emdo iu Dalmatien erhielt. In dieier 
Stellnng lies« er Zara, Hagu^a u. a, Kthiten- 
l^uukte befestigen und kämptte gegen die 
Ro9!*en, welche, im Besitse von Cattan^, viel- 
I fach in Daltnatien einüelen« bi« U' 

von Tilsit Cattaro den Franz. Tib'^ 
Durch Anlage von StiräAsen ut 
von Hilfsmitteln für die En 
Landes hat M. «ich um Dalmutjcn öelir ver- 
dient gemucht. — Anfang IHOb ♦•rnanute 
Napoleon ihn «um Hüg v, Eagnsa. — i^uni 
Kriege gegen Öetrrch versiimuielteM. imMür* 
1809 c lUOUO Maim bei /4ira^ vorhielt aich 
erst defensiv, ging nach den Si« i>cr» Xnr"'»* 
leon 's V or w äi'ti* u nd er rei ch t cm 
Gefechten bei Go^pich und ^ 
Mai Fiume, Anf. Juni Laibucb. 
sich hei Wien mit der Gro-Mn \i 
naittg, um bei Wagram i- 

inen* Nach der Schlacht _ i*, 

: verstärkt durch eine Div. Bayern und das 
I Kav.-K. Montbrun, als Avantgarde die üsterr, 
Armee und kämpfte glücklieb bt:i Znaym 
(IL Julij. fMarschalli. — Nach kunreui Auf- 
' eaÜiaiHe in Vmns wurde M. im Nov, l^d 
' Gen^ouv. der Jllyrischen ProvinÄen , die 
er mit grossem Geschick verwaltete, bit eor 
' bestimmt worde, Masei^mi al& < >berbefiiyii- 
haber der Armee von Portugal leine jener 
Armeen, weicht* in Spanien ohne einheit- 
lichen Plan handelten) su ersetxeu. Am 
»i \r .^ i<\l fibernahm er das Kmdo der ge- 
ii. in schlechtestem Zustande be- 
IjiiVM.Liixn Annee bei Ciudod Eodrigo, ging 
bis BalanuLnca zurück, reorganisirte sein 
1 Korps (6 Div. — 28 004* Mann, U Gesch.), ver- 
! einigie sich bei Merida mit äoalt and beide 
jeDteetcten am 20. Jmti ?' V - Anf Jnli 
aalnn M. «ioe abwartet ik' an l>ei- 

den Tejonfem zwiaoh on i n i <- ul ut und T ru* 
xillo. Als im Sept. die Engldr Oiuda<l 
Rodrifo bedxoiiien* hafideltt M gemdnsani 
mit Qen. D^nenae nnd bestand da^ mit 
dem Rfiükzn^ ittr »cbwach«in engl. AbUüg 
I endende Gefecht von £1 Bodon (20. Bep^). 
I Nadi allgemeinini Rückgang« de» engl, 
Heeren kefartü M. in das Tajothal anfHek 
(fiptqrtr Talavera), Nachdem Kapoleon i»b* 
ändernde B«dchk hänsieliilieb Zusammoi* 
aeteitag nnd ßeetaniinuig der Ueere erkneD, 
I mmd^ M. am U. Jan, 1612 dae rom %m- 
mm kerf^mmteMpliirif Vsüladolid ; seine Trnp* 
1 ,pmt wrmen im Mareelie dorthin« ab die OBgL 
\ •i^ittg iti^ d KodrifO eta^ 
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fegtigen und di^Iosirte sein Korps derart, um 
den Engldm entge^-en treten zu k(^nnen, «ei 
66, dtwg sie auf Salamanca« im TQJothale oder 
»elb^t gegen Barlajoz vorgingen, M. eracMeU- 
diese Autgabe iii>er ida derart schwierig, 
dass er den Kaiser am 23, Fcb. um 
Eotbebnng vom Kmdo bat, Napoleon schlug 
diis Oesiich ab und befahl die Ofteneivp. M. 
konzentrirte c. cJOilOü Mann bei Salamanea 
und ging in der Richtung auf Lifi^abon vor ; der 
Fall von ßadajoz und der dadurch ireiwer- 
dende engl. Heerestheil zwang ihn aber zur 
Rückkehr nach Salamanca (Ende April)» 
Im Blai ergriff Wellington die OÜenaive und 
eroberte am 27, Juni Salamanca, Tvilhrend 
AI. am r. Doeroiifer seine Divisionen ver- 
einigte und vergeblich Verstärkungen vom 
Kg Josef und von Soult verlangte. Durch 
die Lage gezwungen zu handeln, über&chritt 
M. am 11. Juli bei Tordesillas den Duero 
und befand sich angesichts des engl. Heeres. 
Nach 5 tag. Manövriren entspann »ich am 
22, Juli die in diesem Augenblicke von il. 
nicht beabsichtigte Schlacht bei SaUunanca. 
Gleich zu Anfang zerschmetterte eine Kano- 
nenkiigel den r. Arm M/s. Gcachlagen wurde 
die franz, Armee über den Duero geworfen. — 
Kaum bergeetellt erhielt M. im März IblS 
den Befehl über das sich bei Hanau sam- 
melnde 6. Korp§* Ihesea kämpfte während 
der Lötzener Sehlacht (2. Mai) bei Starrsie- 
del; fast wäre er gefangen, denn preu»9. 
Kav. sprengte das Quarrt, in welches er sich 
geflüchtet» Am 9. Mai besetzt-e M/g Koq>9 
Dregden und kämpfte mit bei Bautzen 
(20,— 2 L Mai). Während de« WaffeuÄtillfttan- 
des rieth M, Napoleon auf Befragen schrift- 
lich von dem später befolgten Feldzugaplanc 
ab und «chlug eine Otfenijive nach Böh- 
men vor. Nachdem er am 26. u. 2T. Aug. 
bei Dresden gefocbten, marschirte er hm und 
her» um auf Napoleon'? Befehl dorthin zu 
eilen, wo der Angritf eines der ;i feindlichen 
Heere drohte. Mit gröHseeter Anstrengung 
kftmpfte er am 16. Okt. bei Möckern gegen 
Blücher, wobei er 2 mal verwundet wurde 
und 4 Pfei'de unter'm Leibe verlor; auch am 
18. focht er mit, dann führte er auf dem 
Rückzüge die Haupttheile des 3.» 6, ih 1, 
Korp« durch Dtschld. Nach Theünahme an 
der Schlacht bei Hanau erreichte er am 
2. Nov. Mainz, um dort zu retabliren. 1814 
Mrar er einer der thätigsten Gehilfen Napo- 
leon*«; bei Brienne, la Rothi^re und Cbam- 
paubert kämpfte er, dann hatte er die Schle- 
«ische Armee in Schach zn halten, während 
der Kaiger Schwarzenberg angriff. Beträcht- 
lich litt M.'ö Korptt am Abend der Schlacht 
von Ltton durch Obei'fall der Preusseoi. 
Alt Napoleon gegen St Dizier sich wandte, 
wnrden M, und Mortier auf Paris zurftckge* 



drangt. Mit c. 10 000 Mann focht M, am 
30. März vor Paris [v. Flügel) gegen die 
Russen; er schlo^fs 3 LT. nehm., drei Stunden 
nacli erliaUener Ermächtigung und nachdem 
Kg Josef und die Regierung die Stadt ver* 
lasien« die Konvention zur Übergabe von 
Paris, Infolge der Ereigniase der folg. Tage 
und nachdem er sein Korps an die Easonne 
geführt, hielt M. es für geine Pflicht, iich 
mit der provisorischen Regierung in Ver- 
bindung zu setzen; als er aber erMiren, daas 
Napoleon zu Gunsten seine« Sohnes abge* 
dankt, echloss M. sich den Bevollmächtigten 
Napoleon' B in Paris an (4. April). Während 
der Abwesenheit M.'e^ und g^geu dessen 
Willen verlie^a das 6. Korps die Essonne and 
ging nach Versaillee in den Bereich der 
Verbündeten (5. April). Wegen dieser Vor- 
gänge brauchte Napoleon in seiner Prokla» 
raation vom 1. März 1815 den Ausdruck: 
,.ta trahison du duc de Raguse livralacapi- 
t^le et ddaorganisa Tarmt^e/' M. antwortete 
durch öffentliche Erklärung auß Gent am 
I.April 1815. Unter Ludwig XVUL bliebM, in 
Paris und rieth 1815 dem Kge sich gegen 
Napoleon in den befestigten Tnilerien xu 
vertheidigen; dann begleitete er Ludwig 
imch Gent, 1830 befehligte er in Paris die 
Truppen gegen die Revolution, bis der 
Dauphin das Kmdo übernahm und begleitet« 
dann Karl X. nach Engld. Während der 
folg. J. reiste er in Engld, Spanien, Rusald, 
dem Orient (Duc de R,, Voyage etc., Par. 
1837, dtech Stuttg. 1937), wohnte in Wien 
und Venedig, schrieb „Esprit des institationjB 
mih", Par. 1845 (dtach Wien 1845) uod starb 
am .1. März 1852. — Mem. du due de Hag^se, 
Par. 1§56 (übersetzt). N. 

Marodeur bezeichnet einen Soldaten, wel- 
cher sich dem Verbände der Truppen ab- 
gichtlich fern hält und aich seinen Unterhalt 
auf ungesetzliche Weise vefschafft — Vgl. 
Marodiren. — Die Erklämngen dea Wortes 
gehen sehr auseinander; die verbreitete, dem 
Simpliciäsimufl entattimmende, das» dasselbe 
auf die schlechte Mannszucht znrückzufuhren. 
seil welche ein kais. Gen. Merode im SOj. 
Kriege gehalten habe, ist eine unrichtige, 
da der Ausdruck sich bereits in Nicot. Thresor 
de la langue francoyse, Par. 15134 findet ^- 
Bardin, Dict. de Tarmee de terre» Par. 1S41 t 

13, 

Marodiren bezeichnet das unerlaubte Ent- 
fernen oder Zurückbleiben eines Soldaten von 
seiner Truppe im Felde in der Absicht, die 
Landesein wohner in irgend einer Art zu be- 
helligen. Da« M. ist nicht blo«, weil es die 
Disziplin lockert und wenn es in einer Truppe 
überhand nimmt zur AuüCisung derselben 
iiihren rauss, getährlich, sondern auch, weil 



es die Landeseitiwohnrr erbittert und zu 
GegemnaÄgregeln anreizen kann. Im MiL- 
Strfgstzbche f, d. Dtsche Reh (§ 135, 
Abs, 2) wird es sogar mit Zuchthaus bedrobti 
wenn die Handlung von mehreren begangen 
f wird* die aifh zur fortgesetzten Btjdrüclning 
der Limde-deinwohner verbunden haben oder 
wenn dieselbe in Plündening oder eine der- 
selben gleich zu bestrafende Handlung auü- 
lUriet, — Dii8 österr. MiL-Strfgatzbch 
{% 2Ö7) erfordert z\im That bestände de* M.s 
an^iierdeni ein abdchLUche^ Entferutsein von 
der Truppe auf mekr ab 2 Stunden in einer 
nicht zu rechtfertigenden Hichtung, K* 

Maroi«''[c ili Madonna del Monte, Josef 
Frhr, usterr. FZM., geb. zn Soidnik (Ung/) 
1R12, beg^^nn alä Kadet im 60, Inf.-Rgte »eine 
Laufbahn und war 1S43 Hptm. im Gen,*Stbe. 
I84S erwarb er sich als Gen.-Stbs-Off. bei 
dem UM. CuIoä vor Vicenza u, zw. bei Weg- 
nahme der Höhen von Madonna del Monte 
das There^ienkreuz (Major). Nach dem Waf- 
fenstillstände ward M. uI*j Chtf des Gen,-Stbs 
ilem A.-K. Pntschner in Siebenburgen und 1M9 
als Kolonnen fiihrer dem rus^. Hptqrtr beige- 
geben. 1S50 wmde ihm die Vcrtheidigung 
des Po -Delta übertragen. I86ö befehligte 
er da« VIL A,-K. in Italien und leistete Vor- 
zügliches in der Schlacht v. Cmtoza (Kmdr 
d. Mar.-Ther.-Ord,), Im elb. J. wurde er ad 
Latus de<« kom. Gen, in Ungarn, lti(i8 kom. 
»on. in Steiermark eti\ und ISOH in gleicher 
8igen»ehaft nach Wien Obcrsetzt, — Silberer, 
(ien. d, ö«terr. Äriu», Wien IS77. 

W. V. Janko 

Marokko, Kaisertum in XW, von Afrika, 
jrenzt im O. an Algier, im N, an das Mittel- 
ttccr und dio Strato von ttibnütar. im W, 
den Atlant. Ozean, im 8, mit ziem- 
lich iinbe%timmten Grenzen an die Sahara. 
tnnähernd laood y.-M., H Mill, E. Di»* Ku-de, 
in N. von Riffen umgeben, im W. gr^issten- 
beils flach, bietet wenige gute Hafen platze, 
lie bedeutendsten sind Tanger an der Meer- 

nge von Oibralter, Ei Arisch (Larache)» 
flabat, Mazagan und Mogador am Ozean; 
CeuUi (gegenüber Gibraltar) und Tetuan. %dl 

^von am Mitte hiieer»*. gehüren den Spaniern 
)aH ßchmalc, wenig anbautilhige Küstenland 
rird Riff genannt. Die Hauptmasse der 
Bevölkerung bilden dir* Berber, in die Araa- 
irghü and Schilluks y.crfallßnd. daneben 
Iniber und Judeu. Der Handel ist theila 

eehandel nach Europa. theiU Rarawanen- 

andel nach der Levante und dem Innern 
lAfrika'«. Ktuih Europa gehen au«iter den 

nportirten Waaren des 8iidäii (Gold staub, 

Ufenbein) dio Erteugnine dea Ackerlmues 
* und der Viehzucht, wofQr Leinen und Baum- 
wollwaaren, TocJie, Zucker, Tbee und Eisen 
XiUt&r. BuiilwftrtorlnB«^ Vt. 



eingetatucht werden. Der Sultan ist poli- 
tische« wie religiöses Oberhaupt, seine Auto- 
rität in einem grote^en llieile des Lande» ab^T 
nominell. Er unterha.lt ein »tobend e-«« Heer. 
welches im Kriegsfalle durch das Aufgeltot 
irregul&rer Tnippen verstärkt werden kann. 
Äfit europäischen Truppen ist dasselbe nach 
keiner Richtung hin zu vergleichen, wenn 
auch die Berber als Soldaten viele vortreff- 
liche Eigenschaften haben. In einem ganz 
kläglichen Zustande befindet sich die Kriegw- 
flotte. Die Volksbildung steht auf einer sehr 
niedrigen Stufe; herrschende Religion ist, der 
Muhamedanismus. Hptstdte: Fejt, 150000 E,, 
am Sebu und M., 50000 E., am Tensift, beide 
im Innern des Landes. — Seh tagint weit. D, 
Span. mar. Krg 1859-60, Lptg\m$i v. Göben, 
Reise- u. Lagerbriefe, Hann. IHBi, Sr, 

I Maroniten» ein christliches Volk im Libanon 
unter türkischem Scepter, das seinen Namen 
von dem heiligen Maro, einem zu Auf. de>t 
5. Jhrhdrts gelebt halben sollenden ' i 

I Priester, herleit^it und die reinste i 
I Lehre bewahrt zu haben l>ehaupt*n. >rii 
I \l4h erkannten die M, die Autorität de^ 
Papstes an und standen seit jejier Zeit unter 
' dem Schutze der Könige von Frkrck Sie 
I zeichnen sich durch Sittenreinheit au«, der 
von ihnen bewohnte Theil des Libanon 
I durch Fruchtbarkeit und Kultur. Die höch- 
I sten Felsspitzen sind durch feste Schlösser, 
I jetzt in Ruinen, gekrönt. Mit ihren Nach- 
I baren, den Drusen (s. d.|, lebten die M. Jahr- 
hunderte lang in Eintracht, spliter traten 
Feindseligkeiten ein, die 186U zu einer grossen 
' Niedermctzelung der M. IXihrten und in neue- 
rer Zeit fortgesetzt sind. A, v, D. 

MtrotO, D. Ratad, carlist Gen., xu Lorca 

(Murcia) als Sohn eines Douam>rs 1785 geh , 

trat 1§0S in ein Freikorps, wurde Off, wegt*n 

j Diebs tahlsverdaclit*** kiu^isirt, fand wieder An- 

I Stellung und ging 1815 als Oberst des Rgt.'? 

I TaJavera nach Chile. Wegen Unthätigkeit 

I verlor er »ein Rgmt, wurde aber Stabschef 

' bei Pezuela, «pÄter Präsident von Charca«, 

' Infolge von Erpressungen abgesetzt, ging 

I er nach Spanien , erhielt filr Denunziationen 

I das Kmdo in Astarien, dann in Toledo^ wo 

ihm wieder der Prozeiss genmcht «ein soll. 

lH!t:i in tnno royab Verschwörung verwickelt. 

soll er sich ibr*?n Folgen durch Angebereien 

I entzogen haben. Spät^T erhielt er den ße- 

I felil über die Royivlisten ?,u Morella * 

I soll aber mit anvertrauten Geldern > 
sein. Es ist nicht zu ermitteln, hj. sin u.r 
Hasa seiner zahllosen Feinde von dieser Vor- 
j geschichte M,'s erfunden oder vcrgfröasert hat. 
I D, Carlos ernannte ihn zum irL. und Qbergab 
I ihm nach tfem Tode Zu mala Carregui*s dai* 
1 Oberkrodo, aber der Krin^minister Villemor 
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crftetÄtc ihn durch Moreno. M. behielt 
ila« Kommando in Biscaya. begann die BJo- 
kade Bilbao's im Juni 1835, luusste aber, da 
Moreno ihm weder Ge^chQtxe noch Yersülr- 
kungen sandte, abziehen; dafür Ucsh er diesen 
in dem Treffen bei Arrigorria^a im Stich 
und verlor deshalb daa Kommando der cH»tiL 
Division, Sclion damals feindeten ihn Basken 
und Navarresen an, 183ß wm*de er nach 
Cättdonien geschickt^ um den Aufstand 2U 
organifiiren. MitTristany und anderen Guerril- 
laa griff er Prats de Llusanet^ an , nahm die 
Aussenwerke, wurde aber vom Brigadier 
Ayerbe verjagt, am 3, Okt. bei Quierce ge- 
Hchlagen und mu«^te am 5. nach Frkrch 
flüchten. In Montlouis internirt, folgte er 
183S einem Rufe D, Carlos', der ihn nacii 
Guergue*3 Mißgeschick zum Oberbefehl»* 
haber ernannte. Durch energische Prokla- 
mationen wusste er die Carlisten neu zu be- 
leben, und gewann die Soldaten dadurch, da^s 
er für ihre pünktliche Bezahlung sorgte. Er 
ent^etsite zunöch&t Estella und nötigte Esp;ir* 
tero zum Rückzuge über den Ebro Aber die 
Kamarilla diktirte ihm einen Feldzugsplan- 
Seine Bemfthnngen, D. Carlos zu einem übe* 
raleren Systeme zubewegen, waren vergeblich. 
In Tolom erhielt er die Beweise einer Yer- 
echwörung, -die sein«' Ennordiing zum Ziele 
hatte. Jetzt liess M. die (ien, Garcia, Guer- 
gu^, Sanz, Carmona und den f^ekretar Yba- 
ftez am \^, Feh. 1839 in Eätella erBchiessen. 
Zwar erklarte ihn Ü. Carlos für vogelfrei, 
allein M. marschirte mit H Bat. gegen ihn, 
jener nahm alle« xurück, entliess sein MLni- 
sterium und verbannte 35 Personen seines 
Hofiataate$. Gleich wol war M/t* Stellung nicht 
mehr haltbar, wenn er nicht Espart eros^chlng. 
Allein er tlber?;eugte sich, dass die Armee 
den Bürgerkrieg satt hatte und knüpfte unter 
der Hund Verhandlungen mit Ei^partero an. 
Die Köni^n l?*ab<tdla »tollte sich mit dem 
ältesten Sohne de» D. Carlos vermalen und 
«o der Frieden gesichert werden. Es fanden 
niu- noch Scheinoperationen statt. Zugleich 
drang Eapartero immer weiter vor. Zwar 
versuchte D. Carlos jetzt persönlich das Heft 
in die Hand zu nehmen ♦ aber alß er die 
Trappen am 25. Aug. ansprach riefen sie: 
Ks lebe der Friedel Am 31. ^chlosiö M, mit 
Ettpartero den Vertrag von Vergara, der dem 
Bürgerkriege ein Ende m^ichte. M. wurde 
für diesen Schritt mit Etirenstellen imd 
4(»cl(HI Real. Besohl ung belohnt Seine Be- 
mühungen um Aufrechterhaltung der Ver- 
tragsbedingungen waren vergeblich. Er 
ging nun nach Chile, wo er 1847 tttaib. — 
Baurogarten, Gesch. Spaniens »eit d. franz. 
RevoL; Lichnowsky, Erinnerungen; Mira- 
ftorest Apuntes hiüt. crit, Lond, 4^34; Nouv, 
biogr. g^n. XXTIII, Pon 1S60. — rt. 



Hlars, auch Ma vor», bei den alten B^mem 

und den Völkern Italiens der Krieg»gott, 
gleich dem griech. Ares Sohn des Zeus und 
dei- Hera. — cc — - 

fMar »ala, Handelsstadt in der Prov. Trapant 
auf Sicilien» 24 Km. »dl Trapani, ^nächst 
der Westspitze der Inael (Kap Boeo), ernst 
tilyhaenm (s. d.), 34202 E,, denkwürdig 
durch die am 11. Mai 1860 erfolgte Landung 
Garibaldi^s mit tOSßMunn (, Tausend vonM.*-). 
die unter dem Schutze zweier eng!,. Schiffe 
gelang, durch welche der neapoL Dampter 
Stromboli abgehalten ward» die Ausschiffung 
>rnstüch zu stören — Rüstow, D, itab Krg 
' ISftü, Zürich 1^*55—61. A. v. H. 

MarsagUa, Dori* in der itnl Prov. Cunt^o, 
Distrikt Mondovi. zw. Turin und Pignerol, 

Schlacht am 4. Okt. 1 »ll^a. Als der 
Hzg v. Siivoyen {AA Bat,. 541 Schw,, 31 0«sch,) 
am 2. Okt. ltiSl3 hörte» dass Marsch, Catinat 
(54 Bat, 8ü Schw., 30 Gesch.) aus dem Tbale 
von Susa gegen Turin vordringe, hob er die 
Bcdagerung von Pignerol auf und nahm bei 
M . zwischen den Flutschen Bove imd Chi- 
sollo, letzteren vor der Front. Stellung, ver- 
säumte aber, was der unter ihm befehhgende 
kais. FM. Pr. Eugen rieth, den in seiner 
l. Flanke liegenden Berg Piosasco zu besetz^. 
Er hatte zwei Trellen gebildet, die Franz. rück- 
ten ebenfalls in zwei TreHcn an, bemächtig- 
ten sich sofort des Piosasco und gingen von 
hier gegen die l. Flanke der Verbündeten vor. 
Die kai». Inf. hielt anfangs Stand, die sa- 
voyische Reiterei aber wich und durch die 
Niederlage ihres L Flügels wnrde auch die 
übrige Armee zum Rückzüge gezwungen, ob- 
gleich ihr Centrum unter Plagen sich behaup* 
tete und, erst nachdem der anfangs siegreiche 
r. Flügel zum Weichen gebracht war» gleich- 
falls zurückging. Die Verb, verloren 7500 
Mann an T. und Verw.. 20U0 an Gef, (Sä* 
voyer, da die l>tachen keinen Pardon erhiel- 
I tcn^, 24 Gesch., die Franz. galnpn ihren Ver- 
' hmt auf :mm)ü T. und Verw. an. Pr, Eugen 
führte das Heer in das verschanzte L;iger von 
Montcaglieri , Catinat ging, nachdem er Ca- 
sale entsetzt, Susa und Pignerol verprovian- 
tirt hatte, über die Alpen zurück. — Qnincjr, 
Hi.*»t, mil, de J-oui» le Grand, 11, Par, ITlt 
(Plan). IS. 

Marsch bezeichnet im ndwstl. Dtsehld 
Jim Gegensatz zur ,,Gee6t" den in Flos*- 
thälem \md KüstennieJerungen aufge- 
ächwemmten. fruchtbaren Boden, der nnder- 
I wärt« Aue-, Niederungs- oder Bruchböden 
Iheißst. Der M.- Boden dient kowoI mm 
I Getreide- als zum Futterbiin, doch ist let»- 
i terer in Verbindung mit ViehsRUcht und 
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Weide vorherrschend. Die AlluTiaibildung [ 
4ejr FluüÄmarächen findet sich auch inj 
mehr oder weniger von der Mündung zu- ' 
rückgelegenen Strecken ihre« Unterlaufes; I 
<lte Deltabildong (s. d.) kommt im Mündungs- 
gebiete grosser Ströme vor. Die Bildung der 
gewöhnlich schmäleren Seeroarschen ist 
4iharakterigti»ch für das Gestade der Nord«ee, 
Der M.'Boden, der neben Thon und Sand auch 
Torf und thjeri sehe Überreste enthält, lunaieht 
die Küste bis yara jütländischen Sandufer und 
idu fanden aich die Anwohner schon frühzeitig 
bewogen, ihre Niederlassungen auf die fetten 
M.en zu Terlegen. Hierbei errichteten sie 
zum äcbntze gegen üherschwenimung ihre 
Wohnungen auf ursprilnglich hohen oder 
künstlich erhöhten Stellen, welche Würfen 
(Warfen, Werfen» Warten) heisten. überdies 
trennten tde üxr Land von den „Watten*' 
durch „Deiche** {a. d.). Die zwiichen 
den Deichen liegenden Abtheilungen dcis 
M.'Bodens, im N. der Elbe Koog» in Olden- 
burg G roden, in Ostfriesland und Holland 
Polder genannt, haben meist die Farm eines 
regelmässigen Vierecks von 7>00 bis 1000, 
von mehreren 1000 Morgen Landes, dessen 
Ergiebigkeit durch mancherlei Ent- und Be* 
w&Äierungs Vorrichtungen noch gehoben wird. 
Eine besondere miiit&rische Bedeutung haben 
die M.en nicht, da der Zug der Hanpt- 
«trassen und Operationslinien nicht durch sie 
Uindurchfuhrt, doch können sie indirekt durch 
ihren zahlreichen Viehstand und Hont^tigen 
«oicbtom zur Verpflegung der Heere vor- 
leilhafl benutxt werden. H. v, B. 

Hierunter versteht man den Soldaten bei 
aßgiichster Schonung der Kräfte Terrain ge- 
rinnen zu lai^en. im weiteren Sinne aber die 
ewegung einer Truppe von einem Punkte 
I einem anderen auf rehitiv kiirxcÄtem Wege 
möglichst wenig Zeit mit thnnlichst ge- 
inger Beschwerde oder, in Hindcht mehr 
den KriegsmarscJi, eine schlagfertige Be- 
iregung nach einem gegebenen Objekte xa 
linem beistimmten Operationszwecke. Der M. 
daher das strategische Instrument auB9er| 
em Gefechte und mit dem Gebrauche der 
Truppen identisch. Oft wird aber auch nur 
ftter M. die Strecke des zurückgelegten i 
7t*gv» verstanden. — Die M.e zerfallen ku- 
(Ichrt m Frieden«- und Kriegs-M,e. Er- 
tere werden, da sie zur Kriegsbniuch barkeit ' 
torbereiton sollen, auch als Übungst-M.e be-j 
eielinet; letztere sind in M.e nachdem Kriegs- 1 
clmuplatzf^ — Reise->Le i>. d.) und in solche 
iiif dem Krieg<?th*»ater Helbst — eigentliche 
£riega-M.e jax theilen. Bei beiden Gattungen 
it dje Thätigkeit, sowie die Kücksicht auf 
Terpflcgting und Disziplin in ^ -r 

)e«talt gemeinsam, — Die < n 



KriegB-M.e sind wieder in halbe und ganze 
zu zerlegen. Unter den er^teren hat man 
Truppenbewegungen zu verstehen, welche in 
nicht direkter Nähe des Feindes geschehen, 
während die letzteren bei meist geringeren 
zurückzulegenden Entfernungen die beschwer- 
lichere Ordnung in Beiug auf stete Gefechts- 
bereitschaft; bedingen. Halbe Kriegs -M.e wer- 
den hauptsächlich im eigenen Lande, wenn 
man die feindlichen Streitkräfte noch nicht 
genau rekognoszirt hat, in einem sich weder 
freundlich noch feindlich erklärt habenden 
Staate, im Freundesland, welches der Feind 
im Bezitz hat und endlich auch im feindlichen 
Gelnete t^tiittfinden , wenn kein bedeutender 
Widerstand zu besorgen. — Die M.e kann 
man aber auch in Bezug auf ihre Hichtimg: 
in Vor- Rück- und Seit«n-M-e, der Tage»<zeit 
nach: inTageg- undNacht-M.e, in Hinsicht auf 
Dauer und Schnelligkeit in gewöhnliche, for- 
cirte, Eil- und künstlich beschleunigte M.e; 
der Ausführung nach in Ötlentliche und heim- 
liche gliedern. Bei l>e6chleun igten M.eu wer- 
den der Inf. die TornL<*ter gefahren, bei min- 
der zuhlreichon Tnippen benutzen die Leute 
selbst die Wagen, Es gehören hierzu die 
Eiisenbahntran Sporte, welche sowol wegen 
ihres Umfange» als wegen der Eile, mit wel- 
cher sie erfolgen, alle«» frtlher Dagewesene 
in Schatten stellen. — Zuletzt würde hier 
auch noch der M. einer Truppe im Gefecht 
selbst^ mit „Evolution** bejjeichnet, zu nennen 
sein, welcher au» Front-M,, Rück-M., dem M.e 
auf der Diagonale, dem Übergange aus dem 
Front-M. in den Flanken-M., in dem Ziehen und 
in dem Flanken-M. selbst bestehen kann. — 
Das Durchschnitts<iuantum der M.leiatung 
ist 3 Meilen p. Tag, wobei der 4. Tag Ruhe- 
tag ist. Es würde al)er zweckmässig aeim 
diese Summe der Leistung niemals als fest- 
stehend zu betrachten, da sie im Kriege nur 
in den seltensten Fällen inne geholten wird, 
ja überhaupt nie als die Summe ib ssen gilt, 
WAS ohne Überanstrengung geleistet werdea 
kann. B. v. B, 

M., itah marcia^ franz. marche, ist ein Musik- 
stück, welch es von den Spielleuten (Trommel 
und Pfeife) od er dem Musikchor (Blech- oder Ja- 
nit^charcn-, im KonzertsaÄle auch vonStreich- 
mnsik) ausgeführt wird, um bei feierlichen 
Gelegenheiten den Pomp fu erhöhen, bei der 
Bewegung der Truppen den gleichen Schritt 
und Takt zu erhalten, zur Schlacht anzufeuern 
etc. — Er ist im *j'j* selten auch */| Takt 
geschrieben (hei den Türken auch ^'\ Takt) 
und besteht meist auB 2 Theilen tmd einem 
Trio. Bald ernst und feierlich . bald leiclit- 
beweglich (Trauer-, Geschwind-, Kav.-M» 
«Hc ) ist der weliorf markirte Rhythmuis sein 
Itt'sonderes Kenn 7 ei eben. ^cc— . 
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Mirschatt (zusammen gesetzt aus dem alt- 
deutschen ..niarch'* ^=5 Roas und ^achalk" 1» 
Diener, liJao nraprünglich Pferdeknecht), Der 
^mariscalcus* war gewöhnlich über eine 
»copula'* (Koppel) d, h. , super duodecim ca- 
ballos* j^'esetzt. Anfangs scheint er anderen 
Dienern nicht voiungeHtauden tu haben; 
denn nach alamaimiBcheni Rechte betrag 
das Wergeid fTir einen M. 40 Ctülden, eben- 
soviel für einen Schaf- oder Schweinehirten» 
Backer, Koch oder Schmied. Die nahen Be- 
zieh uBgen des M» zum Herrn hoben aber seine 
Stellung froh; schon bei dem Langobarden- 
könige Älboin erscheint der ^raarpahis* 
Stallmeister) als ein vornehmer Mann, ebenso 
bei den Franken. Im J, 783 standen dem 1 
St^llgrafen (eomes stabnli» s. Konnetable) I 
2 M.e zur Seite; unter den Fippimden zeigen \ 
sich die ersten Ansätze zu einer mil, V er wer- , 
tung des M, Ein Kapitular Karl 's d. Gr. be- 
tiehlt, daäs die M,e auf Saum roäsen Steine für 
Belagerungsmaschinen mitffiliren sollten, wo- 
rftuß hervorgebt, dass die M.e die Aufaicht 
aber den Troas führten. — Seit der Tb eilung 
des karolingißchen Reiches nimmt das Mar- 
Hchallat in Frkrch und Dt«chM eine viel- 
fach von eimxnder abweichende Entwickelung. 

In Frkrch \\'ard dn^s Heer des Kgs ur- 
sprfinglicb von dem Seneschall (Senior der 
Schalke) befehligt, dee.sen Würde fnih mit 
der verwandten des Dapifer (Truchsess) 
vereinigt wurde. Dem SenesclialL gewisaer- 
ma*;sen der Kriegsminister der Feudalzeit, 
stand der Konnetable zur Seite, der sowol 
als Führer der Vorhut wie als Genemlstabs- 
chef fungirte; namentlich war seine Aufgabe^ 
das Heer in Schlachtordnung („en arroy") zu 
stellen. Mit dem Tode Thiboult's, Gfn v- 
Blois, der bei der Belagerung yan Acre fiel, 
erlosch die kriegerische Bedeutung der Sene- 
!?chall- oder Dapifer- Würde; die höchste Stel- 
lung im Heere ging an den Konnetable 
über, das von diesem bisher geübte Amt des 
»arraiours* (arrangenrs d'hommea) an den 
.marechab" der nun auch Führer der Vor- 
hut und Träger des Reichsbanners (porte- 
oriflamme) wurde. Zum Unterschiede von 
andern M.en (von Bretagne, Chan^pagne etc.) 
wurde jener ^aide de camp* des Konnetable 
nun ,Mflre schall US regis Franciae/ kurzweg 
„marechal de France'* genannt, ebenso oft 
aber auch ,,m. de Thost" (Heer-M.) oder 
„m. de camp'* (Feld-iL)» letzteres ini Gegen- 
satze zu den m. de Tournois, oder (was 
dasselbe) ,,m, de hi lice/' — Vor den Kreuz- 
zügen ist immer nur von einem M. die Rede; 
von da bis auf Karl VII. von zweien, t bri- 
gens bandelt es sich hierbei nur um die Be- 
zeichnung einer für eine bestimmte Gelegen- , 
heit übertragenen Funktion. Erst unter Kg 
Johann wurden 1301 die M.e ab Musterherren 



und höchßte Beamte der Hilitärjn*tiz (s. Table 
de marbre und Marechauss^e) eigentlicbe 
„officiers de la couronne*' und unter Kar! Yll* 
auch die vorgesetzte Behörde der ,,commJ«- 
saires de guerre.** Franz I. ernannte 5 M»e 
auf Lebenszeit, so dass von nun an das Mai 
eine dauernde Würde ward, keinesweges je- 
docb eine erbliche, wie meist die M,ate der 
Provinzen, Seit Franz L wird der Doyen d^r 
M.e mit „m. gen^ral** oder .,m. de camp 
gdn^ral" aucb wol „grand m/* bezeichnet, 
Der gröBste Mann, der diesen Titel getragen 
hat, ist Turenne, Als Heinrich HL die Zalil 
der M.e auf 7 steigerte, erhoben sich die 
Stände, und man vereinbarte als zuläj^sigeZahl 
die von 4^ Indes sah sich schon Heinricli IV. 
veranlasst, von dieser Norm abzuweichen 
und unter Ludwig XIV, gab es Itiöl 16, 1703 
20 M.e. Trotzdem hob sich die Bedeutung 
der Würde; schon 1540 wurden die M.e als 
„Vettern des Kgs'* begrüsst; Ludwig XIV. 
bestimmte, dass ihnen das Prädikat „Mou* 
seigneur" zu geben «ei, und seit Ende des 16. 
Jhrhdrts bildeten die M*e das höchste Tii ba- 
nal in Ehrensachen und bei Streitigkeite» 
zwischen Generalen. Als nun die Konnetable- 
würde in mil, Beziehung allraühlich an 
Geltung verlor, ja endlich aufgehoben wurde, 
erschien das M.afc in doppeltem Glänze; und 
jetzt sondert ^»ich die Wurde der „mar«5cbatMC 
de France" von der der „m. de cajnp* ab. 
Die letztere sowie die bald wieder erlöschen- 
den Titel: „mar^chol des logis d'arm^e**^ 
(1644—1 790) und . ,m , d e b a t a i 1 1 e*M i ezeichnen 
Generaloffiziere zweiten Ranges, welche bald 
' durch die seit Ludwig XHL stattfindende Er- 
nennung von „Lieutenants genemux** in die 
dritte Linie geschoben wurden. Der Titel na. 
de camp wurde auch an Rgts-Kmdrs gege- 
ben (regelmässig an die Obersten der Frem- 
den-Rgtr, der gardee fran9aises und der garde» 
du Corps); 178S besasa die Armee deren öüO. 
Die Revolution ersetzte sie durch ^.g^n^raiix 
de brigade.** — Das m ar ^ c h a 1 a t d e Fr an c e. 
nui auf i\ Hjlupter beschränkt. 1793 aufge- 
hoben, wurde vonßonaparto 1804 erneut n. die- 
Zahl der M,e, abgesehen von den „m. iienateurg", 
auf Iti festgestellt. So gab es tSia 20 .,mft- 
rc^chaux de rempire'*, darunter 4 Semito- 
toren. Nur solchen Gen. sollte die M.- Würde 
eiTeicbbar sein^ welche eine Schlacht gewon- 
nen oder zwei befestigte Plätze eingenommen 
hätten* Im ganzen hat Napoleon an M.en er- 
nannt: Augereau, Bemndotte, Bertbier, Bes- 
siercit, Brune, Davout, Duroc, Grouchj, Jour- 
dan, Kellermonn, Lannes, LefMivre, Macdo- 
nald, Marmont, Mass^na, Moncej, Mortier, 
Murat, Ney, Oudinot, Perignon, Poniatowsfci^ 
Saiut-Cyr, Serrurier. Soult, Suchet, Victor. — 
Die Restauration übernahm den M,-Titel und 
erneute den des ^m. de camp*, der 1S14 an 
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50 Off. verlieben wurde. \S\H und 1829 

rurde die Zwölfzahl der M.e bestimmt und 

VomusÄetzung der Ernennung gemacLt, 

SS der Betreffende mehrere Divisionen koiu- 

irndirt hahe. — Das Juükömg'tuin schaffte 

|830 den Titel ,.in. de camp* ab, den sogar selt- 

i-ttier weise die Kommandanten der Festungen 

geführt hatten. Die Zahl der M.e von Frkrch 

arde 1S39 auf 6 herabgesetzt, wenigatenB für 

iie Zeit desi Friedens; im Kriege sollten 12 er- 

unnt werden können; in beide Zahlen wurden 

\ie Admirale einbegriffen. Diese Ordonnanz 

Bt noch jetzt mit der Malaga be in Kiaftt 

0,38, wenn e$ nach einem FriedenssehJusfle 

Behr als 6 M.e gibt, immer erst auf drei Va- 

anzen eine Neuernennting eintreten darf 

1847 wurde Soult .ni. g^neral". — Napoleon 

11. ernannte zu Mar^fchilllen : Vaillant* Mag- 

Bftraguej d'HüUerfl, Hamelin (Admir^) 

der, Eandon. Canrohert, Regnaud de 

rJean d'Ange'ljt Mac Mahon, Niel^ Defoss^g, 

Forey, lligault de Genouillv (Adm.), Bazaine, 

ßoeuf. Der M, -Titel geht auf die Oema* 

Über. — Abzeichen: ursprünglich die 

reitalt (franci»que, buche), später der Stab. 

)er samroetüberaogene ,baton fleur delis^' 

Eitirt aus dem 18, Jhrhdrt. ^ Der Wacht- 

fteiater der franz. Kav. heinst noch jetzt 

^m, des logis chef,* der taergeant ,ni. 

le» logie/ — ,M. ferrant* i»t der Huf-, 

^UL vdtdriuaire* der Kurschmied. 

Der germanische M. -Titel ging auch in andere 

romanische Sprachen über: proven^alisch 

«maneaealcT* span-portug. »marigcaL'* ital. 

^mariacalcot manisealeo, maliscalco;* am 

nächaten dem Althochdeutschen «teht das 

trientini&che pmaniÄcalco,* — In Spanien ist 

<ler Titel eines Brig.-Kmdrs noch jetjtt ,raa- 

riscal de campo ' 

Wesentlich verschieden von der franz. ist 

iie Entwickehmg der deutschen Mar- 

ich all s würde. Unter den »äch^. Kaisern 

rschcint der M, als Führer der Reisigen, im 

eichslehnsautgebote der fränk. und schwäb. 

der Spitze des gesamten Heerhauähalte.^ 

ad der Kriegspolizei. Kr bat nach den Hee- 

Friedricb's d. Roth harte» alf 

ofoss die höchste üericht^barkeit» 

2r beatimmt, ob eingenommene Pl&t^e anzu- 

ünden seien (vgl Brandmeister], an ihn sind 

jfefimdi'nc t'ferde abzubefem; er bat iinnütte 

Plünderung zu viThindern, Wie der M, das 

gefolgt* a\U Uei*.eu einqimrtiert, so hat er. 

irenu ein Heerlager auf ge$ich lagen wird, den 

'*lat<e dafür zu wühlen und wird /u diesem 

Ende iiiei»t voraus gesandt. Ab man 11811 auf 

pm Krenzxuge je äi» Hittem einen Hptm 

ettte, wurde doch diegericht^berrliche Befug* 

\ dera M. vorbehalten ; er führte die Vorlmt 

»(prima aciüJi); immer aber wird er von dem 

obersten HeortOhrer unterschieden. — Vom 



IS.Jbrhdrt an nimmt die M. -Wurde in Dtschld 
eine rein feudale Richtung. Der Sachaen- 
Spiegel (1230) ftVhrt die Reichserzmar' 
schallwürde auf, die, schon seit Otto L 
Erzamt, dem Hzge v. Sachsen gebülirte, wäh- 
rend das Reichserbmarsch all at den Ofn 
Pappenheim eignete. Mit der Mehrung der 
Territorialfürstenmacht mehrten sich auch 
die Erbmarachallämter, indem we «ich 
landschaftlich wiederholten, und die dtsche 
I M.- Würde sank in den Kreis der Hof- oder 
I doch der Btündischen Ämter zurück (Hof-M; 
Landtag s-M; Feat-M.). — Die kriegerische 
Bedeutung des M,- Amtes tritt spütcr am ent- 
schiedomteii bei dem Deutschen Orden 
(s. d.) inPreufiaen hervor; der Ordens*M. war 
jhier wie bei den Templern der eigentliche 
Heerführer. Er hatte seinen Sitz in unmit- 
tellmrer Feindesnähe zu Königsberg. Ihm 
lag die Bewehrung und Vertheidigiing der 
Ordenaburgen ob; ihm stand die Vertbeilung 
der Waffen und Kriegs vorräthe zu, dieBeschaf- 
fang der Rosse »owie manch© Befugnisse heuti- 
ger Intendanten, weil der Orden Kriegs- und 
VerwaUungeämter stets in einer Person ver- 
einigte. Selbt^t wenn der Hochmeister zuge- 
gen. «teilte er gewöhnlich alle Kriegsanord- 
, nungen dem M. atibeim. Dieser Ijerief den 
I Krieg^rath und »aas dem ^Ileisegcrichte* vor. 
I nicht nur über die Ordensritter sondern meist 
I auch über die ,Krie^8gä«te.* — Für das ei- 
, gent liehe alte Dt^chld kommt die mil. Bedeu- 
tung des M.es erst wieder im Mi .Thrhdrt zur 
üeltung und zwar durcli die Feld-M.e des 
' reiaigen Zeugen, d. h. durch die Gen. der Kav.. 
I immer besondere Vertrauenspersonen des 
I Kriegeherrn, Ein solcher Feld-M. hatte die 
höchste Gerichtsbarkeit über die Reiterei ; 
ihm hatten alle Reiter ihre Gefangenen an- 
zuzeigen; er wie« die Edelleute zurecht» wenn 
etwa» vorfiel «o ^maleticisch* war; über das 
Fussvolk besasfi er kein Straf recht. Der Feld- 
M. hatte die Zugordnung des Heeres zu be- 
stimmen, befäind sich selbst bei der Vorhut 
und leitete durch seinen Lieutenant (Cnter- 
M-) Lagerung und Unterbringung de» Heere*i 
an. Daher waren wie der Kapitän der Justi- 
zm und die Reiterprofoasen auch der Oberst- 
Qtrmstr und die Wagenburgmstr auf den 
Feld-M. angewiesen. So viele Obüegenheiten 
nötigten nicht selten dazu, dem M. zur ei- 
gentlichen Frilirnntr der Reiterei einen beson* 
deren Gen - st, oft auch noch einen 

lieiter-üljcr ,. .--.i:iti' zur Verfügung /.u 
stellen; endlich jedoch gingen auch bei der 
Kav. die ndministrativenu. richterliehen Befug* 
ni«se auf Schult heisren und ProfoMe der Rgtr 
über. Im :n>j. Kriege hat die M.-Wünle bereit« 
rein mit Charakter; di«^ Feld-M,e erscheinenfj 
meist ah Fühtar selbutÄndiger Korp», Noch« 
aber steht der GenemÜFsimnss, ja der Ge«u- 
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Lt, dieser jUs „aJt^r ego" dea Kriegsherrn, oft 
über dem M.» und zuweilen fÜhrfc dieser neben 
dem M.- zugleich den Obersten-Titel. All- 
mählich erhebt sich indes die Würde des 
Gen.-Feld-M. zui höchsten Dienstgtelle in 
iiUen dtaahen Heeren. Das Reichaheer soll, 
nach denWalilkapitulationen des 17. Jhrhdrt«, 
von einem H e i c h s - G e n . - F e 1 d - M. befehligt 
werden, der den R^ng vor allen M.en der 
Territorialfiiraten hatte. Eine end giltige 
Entscheidung darüber » wem die Ernennung 
diesem Reidiä-M.s zustehe, ist nie erfolgt; 
thatsächlich wurde der Posten fo^t anütHchUesH- 
Kch mit 5sterr« Gen. besetzt* — Folgende sind 
die namhaftesten österr. Feld-M.e: — ID. 
Jhrhdrt: Rogendorf » Philipp d. Streitbare 
Pfalzgf am Rhein, Zierotin, Katzianer, Hohen- 
embe^ Teuften bach, Eoaswurm^ Schwarzen- 
berg, Redern, Palßy v.Erdöd; — 17. Jhrhdrt: 
ßucquoi, Dampierre, Collalto, Pappenheim, 
TiUy, Generalissimus Waldstein, Holk^ Ald- 
ringe, Nicol. Eszterlulzy, Stadion, Mercy, 
Melander v. Holzapfel i Puehheim, Lainboy, 
HatzfeM, Colloredo v. Waldsee, Generalissi- 
mus Erzhzg Leopold Wilhelm, Montecuccoli, 
de Souches, Rabatta, Rüdiger v, Starhemberg, 
Hohenlohe» Heissler, Yeterani, CaraJfa, Capra* 
ra, Hermann Mkgf v. Baden » Herberstein, 
trHerbeville, Hzgv, Croy, Friesen, Guido Star- 
hemberg, Thüngen, Trautmannadorft'; — 18, 
Jhrhdrt: Niklas V. Palffy, Heister» Bussy- 
Rabutin, Merey, Karl Alex, Hzg v, Württem- 
berg, Joh. Pältty.Kbevenhüller, Traun, Königs- 
, ßggt Browne, Batthy^ny, Serbelloni, Nadaady, 
Dann, MarachaUT.BurgholzhauBen, Josi.Eszte- 
rhÄzyt Wenzel Liechtenstein, Lacy, Josef Liech- 
tenstein, de Vins, Pellegrini, Hatklik, Friedrich 
Joaias Pr. v. Coburg, Albert Hzg v, Sachsen- 
Teechen» Clerfkit, Wurmser; — IK. Jhrhdrt: 
1800 Erzhzg Johann, Colloredo^ Bellegarde, 
Ferraris, Ligne, Alvinczy, Kollo wnit, Josef 
liechtenstein, HohenzoUern- Hechingen, Ra- 
de tzky, Wimpffen, Windischgrätz, Nugent, 
Wratiölaw, Hess, Erzhzg Albrecht, Edjnuod 
Schwarzenberg. übrigens würde diese Reihe 
unvollständig erscheinen, wenn man nicht 
auch die den Feld-M.en im Range vorausge- 
henden Gen.-Lts, und Generalissiiui erwähnte. 
Es sind das die Gen.-Ltß: Albrecht Hzg z. 
Sachsen, Schwendi, Erzhzg Fertlinand, Pbi- 
libert Emanuel Hzg v. Lothringen, Erzhzg 
Hoxiniilian. Bacquoi, Walds tei n. Tilly. Gallag, 
Piccolomini. Erzhzg Leopold Wilhelm, Mon- 
tecuccoU, Hzg Karl V. v, Lothringen, Ludwig 
Mkgf V. Baden, sowie die Generalissimi: Fr. 
Eugen V. Savoyen, Erzhzg Karl, Karl Schwar- 
zen her g (Schweigerd, Oiitrrchs Helden und 
Heerführer. Würzen isri"). — Später und dem 
entsprechend sparsamer alü in östrrth wurde 
dieFeld-M,-Wrirde in B r an d c n b n r g - P r e u 3- 
Ben ertheilt: 16S7Sparr; 1670 Johann Georg 



II. Fürst V. Anhalt-Dessau, Derfflinger; 1Ö87 
Schomberg; löOOSpaen; 1691 Fleniming; 16**0 
Barfue; 1702 Wartensleben; 1712 Leopold 
Fürst V. Anhalt-Dessau; 17ia Friedrich Lud- 
wig Hzg V. Holstein- Beck, Lottum, Dohna; 
1726 Arnim; 1730 Nat^mer; 1733 Finck v, 
Finckenstein ; 1737 Grumbkow, Borcke; 173Ö 
Röderj IT4U Schwerin: 1741 Friedrich Wil- 
helm Hzg V. Hoktein-Beck, Glaaenapp, 
Schmettau (i. preusa, Dienst eigentlich nur 
Gen.-Pldzgmstr) ; 1742 Christian Auguat Ffirst 
V. Aiihalt*Zerbst, Leopold Max Erbpr. v. An- 
halt-Deäßau; 1745 ßuddenbrock, Flans, Do8- 
aow; 1747 Kleiiät, Dohna, Dietrich Fürst v. 
Anbalt-Deasau., Kalckstein, Jeetze, Keith; 1751 
Gea^ler, Lehwald; 1757 Pr. Moriz V.Anhalt- 
Beagau; 1758 Ferdinand Hzg v. Braunschweig; 
j 1760 Friedrich Erbpr, v, Hessen-Kaaael ; 1798^ 
I Knobeladorft', Kalck^tein; IStJO Ludwig Pr. v. 
I^Vürttemberg: 1805 Brünneck (Branoing); 
1807 Kalckretith, Courbiere; 1813 Blücher; 
1818 Wellington; 1821 York, Kleißt; 182& 
Gneisenau; 1847 Mfiffling, Boyen; 18&0 Pas- 
kewitsch; 1853 Dohna; 1850 Wrangel; lS7i> 
Friedrich Karl Pr. v. Preuasen, Friedrich 
Wilhelm Kronpr. v. Preuasen; 187! Moltke, 
Albert Kronpr, v. Sachsen, Herwarth v. Bit- 
tenfeld, Steinmetz; 1878 Roon, ManteußeL — 
Bis zum J, 1870 wallen nie Prinzen des kgl. 
Hausea zum Gen.-Feld-M. ernannt, wol aber 
zu Stellungen gleichen Ranges, m Qen,*Ober- 
aten und Gen.-Fldzgniatrn. Kaiser Wilhelm 
war als Pr. v, Preussen Gen.*Obenjt d. Inf.; 
gegenwärtig sind Pr. Karl v, Preussen Gen.- 
Fldzgmstr, Friedrich Franz Grhzg v. Mecklen* 
bürg- Schwerin Gen. -Ob. v. d. Inf.* Aug. Pr. 
v, Württemberg Gen.-Ob. v. d. Kav* — v. 
Schöning, Die <ien. der brdbg-preusa. Armee ^ 
Mil.-WehbL 1S36. 

In Rusald fallen die ersten Emennungeii 
zu Feld-M.en in d. J, 1700: Golowin, Sehe- 
remetjew, Groy (s. d. auch bei Östrrchl; 
ferner im IS. Jhrhdrt: Mentschikow» Repnin. 
M, M. Galitrin, Sapieha, Bruce, Dolgoruky, 
J, J. Trubetzkoi, Münnich, Lacy. Anton Ulrich 
Pr. v. Braimschweig, Ludwig Wilhelm Pr, v. 
Hessen- Homburg, K. A. Ra^mowski, N, J- 
Trubetzkoi, Buturlin, A. G. Rasumow»ki, 
Apraxin, Saltikow, A» J. Schuwalow, P, J, 
Schuwalow. Pr, Peter Aug. Ferd. v. Holstein- 
Beck, Pr. Georg v. Holütein, Be^tuschew» A. 
M.Galitzin, Rumjänzow, S. G/rschernitschew. 
Potemkin, Suworow, N. J. Saltykow, K. W. 
Repnin. J. G. Tachemitschew, J, P, Saltykow, 
Mussin- Puschkin, Kamenski, Elmt, Broglio; 
l'J. Jhrhdrt: Prosorow.iki, Gudowit^ch, Ku- 
tu^ow, Barclay de ToUy , WittgeJistein , 
Osten-Sacken . Diebitsch, Paskewit«ch, Ra- 
detzky. Wolkonski. Woronzow, BarjJltinski, 
Berg. Friedrich Karl Pr, v, Preussen, Fried* 
rieh Wilhelm Kronpr. d. Dt^chn Rehs, Moltke, 
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Fnedricb Franz Gthzg v. Mecklenbg-Sdiweriii, 
Groseßtrüten Nicolai and Michael (Jhrboh 
d. ruw. Armee). — Die russ, M»-Wörde ist 
eine Narhahmung der dtsehen^ 

Hohe niiJ. Bedeutung hatte der schwedi- 
sche Keich^-M. Er war Präsident den 
Kriegs kollegiumis und des httchsten Kriogs- 
gerichtei*. Ihm hatten alle Kommandeurs Von 
3 XII H Jahren oder bei ihrem Dienstanntritte , 
Rechen*^chaft zn legen. Die Hchwedischen , 
Fält-Marskalke sind die ersten» hei denen, 
nach Gustav Adolfs Tod«^ daa eigentliche 
Feldherrenamt am deutlichsten hervortritt, — ' 
In U r o K s b r i t an n i e n erstheint sowol die I 
erbliche Feudal-M,- Würde als die de» Feld- 
M. (Field-marshal). Von letzteren zur 
Zeit 5: Hzg v. Cambridge, Pr. von Wales, 
Kowau. Yorke, Stratbnaim. — Auf der Pyre- 
näen bal hinsei entspricht da.*» General -Kap ita* 
nfttder Feld-M.-Wi!rde; e« wird gegenwärtig 
in Spanien von 10 Gen. bekleidet, unter 
denen aich der Kg selbst befindet, welcher 
in Portugal den Titel Gen,-Feld^>!. ftihrt, — 
In Italien entspricht dem >f. der Generale , 
d'Araata (.jetzt 3), — Brasilien hat 2 Ar- 
mee^M.e. M. J, 

llirschalt v. Burgholxhausen, Ernst Gf. | 
öiterr. FAI.. geb. 31. Okt. 1692 zu BnrgholiE- 
biku^en (Thüringen), trat zuerst in die Dienste 
d€»Ä Kurt* v. Suchten und machte den F>ld- ' 
xug von ITOO unter Marlborough und den 
von 1716 in Polen und Ungarn mit, 1717 kai». I 
off. geworden, nahm er Antheil an der' 
siciL Kampagne, Im Kgte Seckendori zum \ 
Obstlt avancirend, focht er mit Belbeiii 173» [ 
— 1735 in Italien, als Ob. n. GM. im darauf 
folg. Tflrkenkriege, dann im Aster r. Erbfolge- 
kriege bei Czanlau » eroberte Tabor und ver- 
lor bei Traute na u 11745) einen Theil der 
Himichale. den er durch eine silberne Platte 
ersetzte. Bald hierauf FML. I>efehligt« er| 
di« kai«i. Truppen unter dem holl. GL. 
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d'Aylva in Mäütricht mit grossem Rahme bis 
zum Aachener Frieden, m dusa ihr Gegner, der 
Marsch, v. Sachsen, »agte: „La paix e«t dans ' 
.Mastricht* (FZM). Im 7j. Krge befehligte M. , 
bei Kolin die Inf. de« r. Flilgels und 1 7Ö8 ver- 
*:*wigte er dch durch die erfolgreiche Ver- 
theidigung v. Olmtttx gegen Friedrich IL. 
der in der Folge i.\i dem Sohne M.'*f «ch 
toitt*rte: .»Je n*ai que trop bien «onnu Votre 
f^ ä i»lmüti" (Gr.-KreUE d. Mar.-Ther.- 
Ord,, FM , Gf) n:»9 ward M. zur Verthei- j 
digung Dre^deoB berufen. Nach dem 7j, 
Krge kehrte er in sein Gouvernement Luxem* | 
bürg xuruck und stari) auf einer Heine zu | 
Naumburg nySaiüc am 31. Aug. 1771. — D. i 
Belagg u. d. Eut^atx v. Olmüt* i. «aterr. 
Mil.-ZtÄchrft l^*4:s; Uhlig, Vor 100 J., Wien 
1$5^; Öchweigerd» Oatorr. HIdn u. Heerf,. HI, 
Wien IK58. W, v. Janko. 



Marsclialleieil. Bi^ 1856 bestanden bei der 
fraux. Amiee, ausser dem Gardekorps» den 
Armeen von Paris und Lyon, sowie der Kav.- 
Div, von Luneville keine permanenten hö- 
heren Truppenverbände; ganz Frkrch war 
in 22 miA^lw getheilt. welche in m Sub-Div. 
aterrtelen. die den 8ft Departements entspra- 
chen (CorKika hatte 2). Die in den Div. und 
Öub-Div. bt'febligenden Generale waren also 
Tenritorialbefehlshaber; der ganze Dienst- 
betrieb jeder einzelnen Truppe hing unmittel- 
liar vom Kriegsministerium ab. Seit ISr^S 
errichtete Napoleon III. nach und nach über 
den MiL-Div. 7 M. (Korp.'^bezirke): Paris^, LiDe. 
Nancy, Lyon, Tour», Toulouse, Algier. Die 
M, waren wenig mehr als Sinekuren. M. J. 

Marschdispositiofi nennt man die Anord- 
nungen, W4^K'li*^ den Marsch und die nach- 
folgende Stellung der Truppen in Bezug auf 
Zeit, Ordnung und Sicherheit regeln; die Aus- 
gal le is t e i n G eschfi ft dm ( J en eral^ ta hes . Haupt- 
sächlich hat die M. darauf Bedacht zu nehmen^ 
Unordnungen 2U verhindern und die Krilft#j 
der Truppen «u schonen, ohne die Schlag- 
fertigkeit tu beeinträchtigen. Je nach der 
Nähe des Feindes wird miui das eine mehr 
wie dm andere in*s Auge fassen* Bei Frie- 
denamärschen oder feindlicher Feme i»t auf 
Schonung der eigenen Streitkräfte und der 
Hilfijquellen des Ijandes, in Feindes N&he 
auf die Sicherheit der Truppen und die ge- 
naueste Ausführung der Befehle das Haupt- 
augenmerk zu richten. — Im allgemeinen 
ist beim Entwürfe einer M jederzeit in Be- 
tracht zu ziehen: Zahl und StÄrke der Ko- 
lonnen, ihre Zusammensetzung nach Waffen- 
gattungen, die Grösse der Tagemärsche nach 
der I^iänge dei^ Wege^, der Tages- und Jahrein- 
seit, Eichtung und Beschaffenheit der vor* 
handenen Strassen mit Berücklicichtigung de^ 
nächstliegenden Terrains, Sammel-uud Balte- 
plätze, defensive Aufstell ungäpunkte während 
dei^Marsches, Lager und Biwak»iplätze, Nacht- 
quartiere, Art und Bezug der Verpflegung, 
ferner die allgemeine Beschaffenheit des Lan- 
des und des Geistes der Einwohner. Ausser 
diesen allgemeinen Ge^tichtspunkten würde 
bei Ausarbeitung einer M. für eine ganze 
Armee noch zu bestimmen sein: die Avant- 
oder Arrieregarde, die Flankendeckung, Zeit 
des Abmarsches und Reih enlo Ige der Korps. 
Rajon derselben, innerhalb dessen sich dh^ 
Morschlinien fUr die Divisionen befinden und 
das Korps, mit welchem da,s Uauptquiur- 
tier marschirt, — Die MarHchisicherung durch 
die Avant- oder Arrieregarde kann durch 
ein vorgeschobenes oder zurückgehalten^^ 
Korps, o<ler von jedem Korp« selbst durch ' 
liigene Abtheilungen übernommen werden. 
Für diese letztgenannten sind Abmoncht«]!, 
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Marsch Unit!* Abschnitte, bis zu denen gerückt 
werden soll, zu hefehlen. Dem Avant* oder 
Arrieregardekorj)« würde ausserdem noch 
die Ausdehnung,', welche es zur Deekuug zu 
nehmen hat, anzugeben sein. Die Deckung 
der Flanken kann durch Fh'igelkorps selbst 
indem man sie vorschiebt oder zurückhält, 
oder durch Deta4'hirung von Abtheilungen 
der.^elben, erzielt werden. Im Fitlle von 
Detachi rangen ist die Grösse der De La che- 
ment^^ ihre Abmarschzeit und Marsch linie^ 
sowie die letzte Änfütellnug »urDecköng des 
eigenen Korps zn bestimmen. Bei der 
HeckuBg durch ein oder beide Flugelkorps 
sind ähnliche Anordnungen, wie bei der 
Avantgarde angedeutet wurden ^ zu treften. 
Fdr eine Armee, deren Korps hintereinander 
hermarschiren, wird nur selten eine M. nnf- 
zustellen sein* Zu einem solchen Marsche 
wild nrnn sich vielleicht durch 8ehr grosse 
Hindernisse, wie Gel»irg8züge, auf möglichst 
kmrze Zeit zu entRchlieÄsen genötigt sehen, — 
Der Neben eiiiandennnrych der Korps wird 
oft durch gro?!?e Entfernungen dem Höchst* 
konimandirenden unmöglich machen» tagliclie 
M.i^n auszuwerfen. Jedem Armeekorpe bleibt 
dann, nach allgemeinen Direktiven, die An- 
<^rdnung der Milräche sflbwt üljerlasiien. Ge- 
!^tattet aber eine geringere Entfernung die 
Ausgabe und wird nicht ans konzentnrter 
Stellung abmarschirt, so da^js der anzutre- 
tende Marsch gich alsFortj*etsiung eines voran- 
gegangenen kennzeichnet, ho vereinfacht sich 
die M., Fie wird sich dann oft auf Jfin- 
deutungen vorher bekannt gegebener Anord- 
nungen beschränken, — M.en für ein Armee- 
korp« werden von den nilmlichen Gesicht*?- 
p unkten ausgehend zn gehen Bein : man wird, 
wenn irgend möglich, jeder Division eine be- 
sondere Straj^ee anwei^^en. - Die Art des 
1 tasten*' während der Märsche wirkt insofern 
auf die M. ein, als man bei Märschen mit 
Ivan tonn inuigen. welche noch hei der Entfer- 
nung von 24 St. vom Feinde bezogen wer- 
den können, die Marschünien der Divjisionen 
nicht »mter 4 Miirschstunden von einander 
entfernt bestimmen wird, damit ein genüg- 
sames Au8breiten ohne gegenseitige Störung 
statttindeii kann^ wahrenil bei Mä.i?tchen mit 
Biwak« eine Annäherung bis auf l'/j St, mög- 
lich ist. In Erwartung eines Gefechtes kann 
diese noch vernngert werden. Diebel li#^n 
Entfernungen der Divisionen unter sich sind 
aucli bei o he n erwähnten Verhalt nissen, wenn 
die Divisionen auf einer Strasse hinter ein- 
:inder hermarschiren. einzuhalten. (:leht den- 
noch eine Armee vom Kantonnement äuui 
Jtiwak ül»er, *o macht ^icb ein Zusammen- 
?ichieben der Divisionen von entfernteren 
auf nähere ParaDelsti-ossen und ein Aaf- 
*chUe*«en der hinteren auf die vorderen bei 



demMarscbe hintereinander auf einer Strasse, 

nötig, — Das AufsiteUen einer M. für 

! mehrere Tage ist nur, wenn kein Zusamiuen- 

stoBs mit dem Feinde zu erwarten, uusführ- 

I bar. Oft wird in feindlicher Nähe, durch den 

I Zweck des Marsches!— Angriff oder Vertbei* 

I digung einer bestimmten Stellung -^ die 

Marsch' zur Gefecht^^di&position, — Aus der 

, M. entspringt da« Marächtableau (s. d.) and 

der Mar,-5chbefehl, welcher von der Division 

ausgegeben wird. B. v. B, 

MarscMUziplin : 1) die SEoiteintheilung auf 

I dem Marsche; 2) die Disziplin einer Truppe 

I während des Marsches. — 

' () Allgemeine Kegel ist, da;*« öfteres und 
langes Halten schädlich auf die Truppe ein- 

I wirkt, dass man aher auf Heisem^rfichen 
am besten drei Haupthalte anordnet, den 

[ersten, */2 Stunde nach dem Ausrücken, 
nur so lange andauernd » das^ der Soldat 
das natüriiche Bedürfnis befriedigen und 
etwTiige Unbequendiclikeiten. im Anzüge oder 
durch das Gepäck venir.'acht, abstellen kann; 
den zweiten mich Zurik-klegen der grösseren 
Hälfte des Wege.^. Er soll bei Dauer von c. 

! 1 St. dem Soldaten zum Kraftesammeln die- 
nen: daa Gepäck wird deshalb abgelegt, die 

I Gewehre werden zusammengesetzt, Nahrung 
und Trunk wird eingenommen; die dritte 
Käst wird s*chon durch die an die Truppe 
auiizugebenden Quartierbillets, Befehle etc. 

' vor dem ÄuseiuMid ergehen bedingt, ist aber so 

I kurz ;ils möglich, vor allem bei grosser Hitze 

I oder nach starkem Marechet anzuberaumen. — 
Bei reitender oder fahrender Truppe wird 
beim Halten, der Schonung wie der Notdurft 

I wegen, abgesessen, HufbescWag, Gurten und 
Packung nachgesehen. Marschirt eine solche 
Truppe allein, ohne Verband mit Fusstrup- 
pen, so werden gewöhnliche Mfirsche bis zu 
4 Min ohne grös^eren Halt zurückgelegt. B^-i 

! grösserem Halte geschieht das Abfüttern nach 

j dem Verlaufe von 1 St. Rast und dauert 

I dfinn der Halt bis zu 2 8t. — Nach der Zeit 
soll imm «ich aber br^i Wahl der HiJte nicht 
allein richten, vielmehr noch in Berütksich» 
tiguug ziehen» dass der erste Halt gewöhnlich 
zum Siimmelpmikte dient, sonst aber Halte- 

1 punkteSchatten gewähren, das Herheischaffen 
von Wasser ermöglichen, sowie dass ürt- 
schaften bei Aufrechthaltung einer strengen 
M. nicht dazu zu Wilhlen sind. 

2i Die M. isclbst ist eigentlich nichts wei- 
ter aU die strikte Austührung der Marscli* 
Ordnung im lauern diU' Truppen, im^oferu 
im Begritle erweitert als noch gleichmässige 
Marsehbewegung und zweckmrisöige Marsch- 

I Ordnung der Kolonne dahin zu rechneu sind. 
Die M, soll streng sein, sich aW auch in 

I Grenzen halten, der Soldat soU in Ordnung 
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«ibdr euch bequem marschiren, persönliche ' 
Bequemlichkeiten, welche etwaige Unord- 
iiuagen Uerbeiiiihren, &ind nicbt zu dulden, 
die Ordnung darf aber auch nicht i«o pein- , 
lieh aufgefiastst werden, da;*« sie L'nbequem- , 
lichkeit veruriiacht. Wesentlich kann zum j 
Innehalten der M, iiinerlmlb de& Truppen- j 
verbände« der Ueiierabtiibsolhzier beitragen, i 
indem er «einem Kommandeur, der allein tur | 
<liefielbe venintwortUch bleibt, nach Abreiten ' 
oder Abreiten lassen der Kolonaentiefe ge- , 
miiebte Wahrnehinungeii iU^er den äugen- 
blieklichen Zustund der Mars^chkolonne mit- 
t heilt lind Meldung darüber macht, ob das 
Marse hteniiK» dtT Tete i'.u bedeutend, die 
Leiijtung der uaehrückenden Truppen zu 
gering sei, ob *,icb k5rperliehe Erschöpfung 
der Truppe und Zurückbleiben zahlreicher 
Leute der Infanterie einstelle und ob die 
Abstände iimegehalten werden. B. v. B. 

Harsch ordmung: 1) alle Anordnungen und 
Üefehie, welche die grr>s*te (Jrdnting nnd 
möglichste Erleichterung für die Truppen bei 
Märachen bezwecken; 2) die Reihenfolge und 
die Bestimmung der Abstände, in welchen 
tlie einzelnen Thippentbeile in der Mansch* 
kolonne marsch iren, ulao die taktische An- I 
Ordnung in dieser Beziehung. — Die M., ! 
nach erster Bezeichnung aufgefaisst» i»oJI 1 
die Disziplin und die Gewohnheiten de^ Stau- 1 
des in dem jungen Soldaten befestigen, beim , 
illteren zunlekrufen, Es gehurt hierher, da*^s 
die Leute an ihrem bestimmten Platze mar- 1 
i*cliiren« weder vorgehen, noch zurückbleiben t 
oder gar ohne Erlaubnis ausitreten. Selbst 
mit letiterer *oll e-» nur im NotlftUe ge- 1 
»chehen. da sich im übrigen Jeder mit »ei- 
nen Bedürfnissen einzurichteu hat. Beim 
Keihenmarsche niüsfien die einzelnen Rotten 
nach dem eraten GUede, bei dem in Sektio- 
nen diese in sich geschlossen, gerichtet «ein. 
Wenn auch der Vorgesetzte mit grösater 
Strenge auf die Erfüllung dieser Pflichten 
^eit^ns jedes Einzelnen dringen uuihh. du von 
mehr oder weniger strenger Durchführung 
derselben diegrö^^ere oder geringere Marsch- 
filhi^'krit der Trupp**, in letzter Linie ihre 
^*-'\ ' I er doch auch 

den rieicditerungon 

gtfsiiittcn. aU: AbÄtiind in den Rotten oder 
Gliedern sowoit da»3 die Einzelnen unge- 
xwungen mar^chiren künnen, vielleicht auch 
belielage Tragart de* Gewehre*, bei Hitxo 
imnen de* Rockkragena und Ucquenilich- 
keii beim Tragen dva GepacL^. Dies «ind 
2iDgeftiJLndni.s$e, welche drr niedere Vorge- 
seUte dem Soldaten machen k^inn. Kür btlhere 
Vorgesetstte sind noch folgende Gefleht«- 
punkte attf»u*.tellett: Man ^-ird der Inf. den 
kürxegtent di^r Kur. di^n ebeiwt^Mi« der Art. 



den hreiteÄten und festesten Weg vorbehal- 
ten. Den Trains gibt man gern besondere 
Marjichlinien, luu die Wege den anderen 
Truppengattungen gegenüber zu konserviren. 
Im Frietlen wird man überhaupt verschiedene 
Wege benutzen. Der Mar>;ch soll in nicht 
zu tiefen Kolonnen, in möglichst breiter 
Front» — aber auch nicht /u breit, des 
leichteren Brechens der Linie wegen — ge- 
schehen. Auf Witterung und Jahreszeit i«t 
Rücksicht zu nelrmen und iimner i:u bedeu* 
ken, dass es besser ist» unter rmständen alle 
möglicliexi Erleichterungen zu gewähren, als 
die Marschdisziplin auflösen zu lassen. Rich- 
tige Zeiteintheilung in Bezug auf Aufbruch 
und Halte während des Marsches. In letzter 
Linie Rasttage, praktische Bekleidung, gute 
Verpflegung und Unterkunft. — In der 
zweiten Beziehung mufis man von einem 
fQr iUIe Fälle giltigen Gesetze der Taktik 
absehen. Es lassen sich nur gewisse Grund- 
sätze aU allgemeine Bieht«chnur aufstellen. 
Die Bedingung einer g\iten M. ist eine For- 
mation anzunehmen, welche eine schnelle Ge- 
fecht* ent wie kein ng znlSt!j*t, zugleich aber vor 
rberra^cbungen de« Feinde:? sichert. Um 
das Letztere zu ermöglichen, mfij*sien da»* 
Aufsuchen des Feinde«, die Fühlung mit 
dem.selben, Meldungen fiber weine Bewe- 
gungen und das Verbergen der eig'enen der 
Kavülerie anvertraut werden. Sie wird des- 
halb vor- l)e« seitw&rt« hinansgeachoben. 
Eine Division gibt auBserdom noch andere 
Waffengattungen mit Rur Avantganle; sie 
formirt gewöhnlich eine Avantganle und 
Brig. aus 1 Reiter- und 1 Inf.-Rjjf^, I Butt,, 
I Pion-Komp. und % San^' l)»*went 

— Vom tfros wird »oviel Ai- lommen 

(c. 1—2 Km,), daÄ^ die«e^ Zeit Uni ^ich zum 
Gefechte zu entwickeln. Es formirt sich dazu 
mit der Kav, an der Tete, dann folgt da^ 
mit den zur Avantgarde vorgezogenen im 
Brig.- Verbände stehende lnf,-Rgt, diesem die 
Art., die 2. InL-Brig,. die Pioniere und da» 
San,-Det. - Ein auf einer StnwhO vorrücken* 
des Armeekorps nimmt gewöhnlich die eine 
Division an die Tete, welche di«j Avant^ardtt 
formirtf dann folgt die Korp»-Art.. dieser die 
andere Division. Geüchieht da* Vorgehen 
der Divisionen auf Parallel wegen, so wird 
die Korps-Art. jener Dir. zugetheilt, welche 
den l>e(*ten Weg hat Bei Seiten- nnd Rück- 
nulrsfhen findtm ühn liehe Anordnungen »imiL 
Die Anieregarde wird lH»iiii Ruckjiug«* mit 
starker Art, versehen, der Abstantl vom lirOt 
i>t »o groi»H al» möglich zu nehmen. Die 
Train» hindern zwar in gewiasem Sinne dii* 
Truppen iu ihren Be\SMv*niii.M'n, *»« wllre abrr 
inig, von der Men »^n, dasi* il»r 

Fehlen Opera tiöUBiu^ Zwar kamt 

dk< momeiitiin dor Fall ^tn; um die Anttift 
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aber schlagfertig zu m-halten, müssen die | keiten &tOäsen wflrde. Die Divisionen treffen 
Trupp entraius so dirigirt werden , d^SiS sie 1 dtrnn iia<'li dem M. ihre speziellen Anordnun- 
gewöhnlicb jeden Abend ?.«r Verfügung der f»eii. Sie haben darauf Bedacht zu nehmen, 
Ti-nppe stehen » wilhrend die schweren Trains dass die einzelnen Troppenverbände in sich, 
in zweiter Lmie folgen. Beim Rückzüge i soweit angängigt geschlossen bleiben und die 
müssen die Traiokolonnen möglichst weiten J dem Div, -Kommando direkt imterstellton 
Vorspmng erhalten, ß. v. B. 1 Kommaudobehörden diesem nahe liegen, da- 

Marachreolmenter (-Bataillone etc.) ^ind P"^^,^^^"*»^^"'^^^'**'?! "^^m?^^^^^^^^ 
Trnppentheile. welche uns Ersatzmann- fi*^*^^»„ \\eit^re Detail be.tjmnmn gen, ant 
schatten oder Rekonmlescenten verschie- ^Pf i^|kf ten W.irt gehen dann bi« zn den 
dener Tmppentheile provisorisch zusammen- ^at. Ksk and Batt, hmunter, welche bei 
gestellt werden, um den Feldtruppen isuge-hl^'' \eHhedung m^)glichst je 
fuhrt zu werden, woselbst ihre Auflösung | ^^^^";^^^^^^^ Zu^t 

and Zutheilung an die entsprechenden Trup' ""'" ^" "' """ 



Rcben Einheiten zasammenbaUen. — Mit dem 
M* hängt dm Dislokationstableau zusam- 
men. Es bezeichnet genau die rnlerkunt^ 
der einzelnen Truppentheil e in den Ortschaf- 
ten und wird hei kurzen Marficben leicht mit 
dem ersteren verbunden werden können. Zur 



pentheile erfolgt. — In der franz, Ar- 
mee nennt man die aus 3—1 Ersatz-Bat-, 
bez. Schw. versclüedener Rgtr formir- 
ten Truppentheile .»re'giment« de miirche.'* 

In andern Armeen pflegt man derartige i , ,, , f^, . , ., .^ , ,^. .„ 

aus Ersalztruppen gebildete Neuformationen , '^^^^f ^lage der t.1>eremkuntt mit den tivilbe- 

als ß^servetrnppen od. dgl zu bezeichnen>.^^^^^7 1**'"^ ^'"^^^^^^^^ 

V Erkbc I *^iTie Aufiühmng der belegten Ortsehatten mit 
. . ^ . . , \ I Angabe der Stilrke an Ufflzieren, Mannschaf- 

Marachroyte i^^t der für den einzelnen Sol- I teu und Pferden. —Bei Fried on^marschen fällt 
daten ohne oder mit Pferd, für Korn- j ^em Generalstahaoffizier meinst nur die Kon- 
mandos oder Truppen vorgesch neben e . zu ,' j^ole und die Wahrung der taktischen Ver- 
Land, Wasser oder Eisenbahn zaruckzu- haltnisse der Truppen zu, insofern als die 



legende Weg, auf dem »ie nach einem mehr 
oder minder entfernten Punkte gelangen aol- 
len. Die M. bentimmt aich nach den 
auf ihr angegebenen Etappen. Diese wie- 
deraiü sind die bezeichneten Ortschaften und 
Umgegend, in welchen die Truppe für die 



Civilbehörde, welche allein den richtigen 
Massstab der Vertbeilung der Truppen in 
der Hand hat, die Diskalotionen im^einzelnen 
ausarbeitet, wobei die ökonomischen Rflck- 
Äichten hauptsächlich obwalten, nachdem ihr 
von der Militilrbehörde vorher alles Nötige, 



Nacht, oder zur Ra«t, nach zurückgelegtem ^ach wol ein allgemeiner Entwnri'. mitge^ 
ragemarsche reglementism{l.s8ig verpflegt und ^^^,^ ^.^^j^, 14 ^^^^. ^^^^^ Übereinkunft mit 
beqnartiert wird. Ausser dem Vorstehenden ^^^ civilbeh^irde getrotfen, so geht der Gene- 
enthalt die M. auch noch die Angabe tlev | ralstabsoffizier der Division ein bi^ zwei 
nötigen «Tesehafts-, Arrest-, Wachlokale, so- Märsche voraus, um die Bequartierung mit 
wie die zum FortBchaßen des Impedimentes den beiretfenden Urtsbehörden zu ordnen und 



erforderlichen angeachirrteja Vorlegepferde 
und Vorspannfuhrwerke, B. v. B. 

Marsch tattleau. Eine auf der Marschdispo- 
I trition (s. d.) beruhende, fiir den Gebmuch der 



erwartet am Rasttage dann seinen Komman- 
deur, um weitere Befehle zu erhalten. B, v.B. 

WarBellle , franz, Hafenstadt am \Sitt€'I- 



^ Truppen bestimmte schematische Übersicht, meere, in der l'rovence, Dep, Bouches du 
um diesen nicht allein die eigene Unterkunft Khone, St^tiOü E., die bedeutendste See-Han- 
und die der vorgesetzten Befehlshaber, son- 1 delsstadt Frknbs und nach Hamburg die 
dem aach die anderer TruppentheiJe in den erste des Kontinents, auch durch Industrie 



angewiesenen Kantonnements anzugeben. 
Die taglichen Stabsquartiere der Kommando- 
behörden and Truppentheile sind darauf über- 
I gichtlich verzeichnet, damit die Fortführung 
Jdea Geschäftsverkehrs nicht auf Schwierig- 
Tteiten stösst, — Vom Chef des General- 



herrvorragend. M, ist ur^spr anglich eine 
griechische, von den Phokäern gegründete 
Kolonie, Massilia, die sich namentlich zur 
Römerzeit einer grossen Bedeutung erfreute, 
Grösstentheils verdankte sie das der günstigen 
Lage an einer Stelle, wo die ndl. Gebirgs- 



«tabes werden gewöhnlich nach vorherigem umwallung des Mittelmeeres durch dasThfil 
Übereinkommen mit den Cirilhebörden ffir der Rhone unterbrochen und ^omit eine natfu*- 
die Korps und Divisionen die M.s herauage- liehe V^erbindung nach dem Innern des Erd- 
geben und hierbei in der Regel die Rasttage i theiles geschaßen ist. M. hat einen schonen 
fiir alle Abtheilungen auf denselben Tng ge- und tiefen Hafen, der aus mehreren Bafisins 



legt. Ferner sind die Arten der Verpflegung 
im Voraus bestimmt, da eine Änderung des 
Modus während des Maracbee auf Schwierig • 



beateht, mitSchiffswertlen, nassen undTrocken- 
docks, sowie einen Vorhafen; an der Ver- 
grösserung dieser Anlagen wird eiMg ge- 
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arbeitet, sie gehören zu den bedeutendsten, 
die es gibt. IS74 gegen 11000 em-nndiiuK- 
Uufende Schiffe von c. 1 MilL Tonnen Ge- 
halt, Seit der Eröffnung des Suez-Kanals hat 
der Handel einen ungemeinen Aufschwung 
genoßimen. Der Hafen wird durch mehrere 
Fort« auf dem Lande und den vorliegenden 
kleineren Inseln geschlitzt. Fstg ist M. nicht. 
Eisenbahnen führen nach Lyon, Nizzii und 
srar Bahn über den Mt Cenis. In M, befindet 
sich das Gen-Komdo des XV, A,«K. — 1525 
vom Konnetable von Bourb^n, 1536 von Kai«. 
Kftrl V. vergeben» belagert Sz. 

Marsfeld. Campus martis. kurzweg 
Campus» hipä:» im Alter turne der ndl. llieil 
der damak ausserhalb dej^ Pomoeritim (Zwin* 
ger) gelegene Raum» welchen jetzt der grössere 
Theil des heutigen Rom erfüllt Es war eine 
gradge Ebene längs de^ Tiber in der 0, 
Region, ursprünglich den Tarquiniern gehörig, 
nach deren Vertreibung dem Mars geweiht. 
Sie diente al^ Versammlungsplatx zu dencomi- 
tÜs centuriatis, daher in Übertragung iur die 
j.Comitien'* selbstder Ausdruck Campus martii* 
gebraucht wird, (Cicero: fors domina cam- 
pi . . /'. Hier fanden auch die Wafl'enübnngen 
der Truppen ^tatt. — Champ de Mars 
heisft der bei Anlass des Bundesfestes am 
14 Juli 1190 hergestellte freie Fktx von der 
Pariser Hil- Schule bis zur Seine (2700* lg, 
1200' br.). Hier beschwor Ludwig XVL die 
Verfassung, feierte man ITÖl das Fe^t des 
..höchsten Wesens", nahm Napoleon 1. am 
10. Nov. 1S04 die Huldigung der Abgeordne- 
ten aller Armeekorps und Departements aU 
Kaiser entgegen; hier hielt er 1815 nach alt- 
fränkischer Sitte ein Maifeld, um die Zusatzakte 
itnr Reichs Verfassung bekannt zu machen; hier 
vertheilte Ludwig Philipp 1S30 die Trikolo- 
ren an die Garde nationale, war 184S da* 
Hptqrtr der Sozialdemokraten und wurden 
1867 undl878 Welt-Industrieausstellnngen ab- 
gehalten. Für gewuhnlich dient der Platz zu 
miL Übungen. M. J. 

Mariigli, Ludwig Gf, österr. GM., geb. zu 
Bologna am Ul Juli 105S« gest. zu Cassis 
^Provence) I. Nov. 178U, oblag in seiner 
Jugend mathematischen n, dgl, Studien, be- 
reiste die Türkei und gab später «ein be- 
rühmtes Werk über die KriegwkviUfcit der Tür- 
ken heraus. Vor Ausbruch de« Krieges zwischen 
diMi« und Ostrrch, 1683, trat M, in kai«. 
Dtetttie und bethatigte sich eifrig bei der 
Hefeefcigung Wien"«, wie nach seinem Knt- 
wurfe die FortitikationHlinien Iftng-'i der Raab 
angeführt wurden Im letzteren J. gerieth 
er schwer verwundet in die Sklaverei und 
ward erst gegen hohes Lösegeld frei. Sofort 
entwickelte er ersprieissliche ThUtigkeit t»ei 
verscJiiedenen Festungsbauten und trug als 



l Genie-Off. wesentlich zum Falle von Ofen bei. 
Nach den Karlo witzer Frieden ward M. die 
Grenasbestimmung zwischen Östrrch und der 
Türkei und Venedig übertragen. 1701 l>e- 
fand sich M. als GM. in Breisach, wo FML. 
Gf Ärco den Befehl führte. Die Übergabe 
dieser Fstg 1703 kostete demselben den Kopf. 
M, ward kassirt. Da seine Bemühungen sich 
zu rechtfertigen vereitelt wurden und auch 
seine Denkschrift über den Fall Breisach*» 
nicbta half (Vauban stimmte ihr allseitig zu)« 
«oger sich nacli Cassis ssurück, 1709 übernahm 
er den Befehl über die pftpstlichen Troppen, 
legte denselben jedoch bald wieder nieder. 
1712 vermachte M, jseiner Vaterstadt seine 
natu r historische, astronomische, physikalische 
und fortiökatorificbe Sammlung, welche den 
Grund zur nachmaligen Akadende legte. Von 
seinen überaus zahlreichen Schritleu finde 
hier Erwähnung: DanubiusPanonico-mj^icus. 
observationibns geogr», histor.. physicis per- 
lustratus/' Am«tdm 1726. — Quincy, Mem. r 
M., Zürich 1741; Fantuzzi, Mem. della vita, 
Bologna 1779; Allg. Gelehrt. Lex., HI, Lpzg 
1750, W w Janko. 

Mar«i6Clier (Bundcsgeno!*sen -) Krieg 
Ul — 8S v, Ch. zw. Rom und den verbün- 
deten Marsen, Samnitern etc., ward mi 
wechselndem Glück und grosger Erbitterung 
geführt. Der Grund war das Vcrhmgen 
dieser Bundesgenossen Bom's, dass ihnen das 
röm. Bürgerrecht zuertheilt werde. Auf jeder 
Seite standen e. 100000 Mann, bei den Römern 
treten Marius und Sulla, Cn. Pompejus 
Strabo, L. Porciu« Cato, Q. Metellas u, A, 
j hervor, bei den Bundesgenossen war Silo 
I Poropädius der bedeutendste Heerführer, Die 
letzteren, wurden nach einander unterworfen, 
, dann aber ihnen das Bürgerrecht verliehen. — 
Appian B.C.; Diodor ; Liv.; Vell; Flor.; 
iOros. ; Eutrop.; Plut, Marina, Sulla; Gali- 
, trin. l J. — cc— , 

Mars laTour, i^. Vionville-Mars laTour, H, 

Marston Moor, auch Long M. M,^ c. 1 
dtsche Mle ndwstl, von York, rechts von der 
Ouse, an der StraÄse nach Knaresborough, 
wo am 2. Juli 1 044 abds *w, 7 und 10 ü. dii? 
grösste Schlacht im engl Bürgerkriege statt- 
fand. Die Schotten . welche unter Alexander 
Leslie, Graf von Leven, die Grenze öber- 
Hchritten, hatten sich mit den engl. Parla^ 
mentariern verbunden, die von Manchester 
und Fairfax befehligt wurden, als deren 
Gen.-Lt Cromwell fongirte. Sie hatten den 
Marq. v, Newcastle mit seinen royalistisch- 
papiüiischen Schax-en hinter die Mauern York's 
getrieben, hU Ende Juni Prinz Rupert von 
der Pfalz, von Lancashire her das Peak-Oe* 
birge übersteigend, 10000 Mann Fuissvolk und 
'itOOO Heiter «um Entsatz herbeiföhrt4> 
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Wahrend jene ihm entgegentraten, verband 
Kewca.-^tle unverzagt aeme Weiseröcke mit 
dem Befreier. Beide Seiten, von durchaus 
entgegengesetzten GefQblen getrieben, moch- 
ten je 2tiöOU Mann zählen. Mit Ungestüm 
grift" der Ptakgmf den r, feindlichen Flügel 
an, der, von Fairtax vorgeführt, xurückge* 
schlagen wurde. Mit verdoppelter Heftigkeit 
warf sich Lord Goring an der SSpit^^e der 
kgl Reiterei auf die Schotten in der Mitt^, 

» denen ruhige Abgabe ihres Feuers nach- 

1 gerühmt wird , die aber doch nicht dem An- 
prall der in Schwadronen anfgeJöBlon feind- 
lichen Regimenter Stivnd zu halten vermoch- 
ten. BiB '^u dieser Stelle schien da» Feld 
verloren, als der L FlügeU Engländer und 
eimige Schotten aus der Nachhut, insonder- 
heit Cromweir^ Panxerreiter, von diesem 
«eiber mit voller Wucht gegen die siegreich 

l einherstilrm enden Eoya listen geführt wurden 
und dieselbeD in blutigem Nahgefechte über- 
wanden. Üie Truppen des Königs erlitten 
eine vernichtende Niederlage. An 4I5<» Lei- 
chen wurden auf dpr Wahlatsitt begraben. 
Daa liesultat war. das« Nordengland von 

t den RoyaÜsten frei wurde, aber auch der 
IndependentismuH über die presbjterianii^ch- 
königliche Richtung der Bewegung hinaus 
ÄÜeg. Wie viel Grund auch vorliegen mag 
die brave und Helböt gescliickte Haltung 
von Leven und Fairfax hervorzuheben, der 
Sieg war durch Cromwell errungen ♦ der 
denselben in einem drei Tage darnach ge- 
schriebenen Briefe selbst erliltitert hat, — 
Carljlct CromwelFsi Lettern and Speechen, 
II; V, Ranke, Werke XVI, ISÜ ff; Pituli, 
Crom well Im Neuen rintarch» 1. R. Pauli. 

Kartell Qthiirnie nannte man die ;cur Küsten* 
vertheidigung in England und Italien mehr- 
fach erbauten massiven Thürme. welche, 
von ronder Form, freistehend imd kasemat- 
tirt, oben mit einer Pl.ittform fiir einige 
Geschütze versehen waren. Von den beiden 
Stockwerken diente düB obere als Wohnnimn 
für die Bet*atzang, das untere alis Magazin. 
Ähnlich eingerichtet, jedoch 4eckig, waren 
die unter dem l. Kaiserreiche für die franz, 
Küsten projektirten „tours modl^les.'* — 
Dem Feuer feimllither Schifte gegenüber 
haben diese Thürme in früherer Zeit mehr- 

I jiials gute Dien.ste geleistet. Der heutigen 
Geschütz Wirkung jedoch würden dieselben 
ohne Eisenpanzerung niclit mehr zu wider- 
stehen verraCigen» und man ist daher in 
einigen LJlndern, namentlich in England, 
bereitiä mit dem Bau von Panzerthürmeu zor 

iKüstenbefeiitigung vorgegangen 3. 

MartialgesetztMartial law), im weitesten 
♦Sinne dasjenige Gesetz, nach welchem in 
der bewati'neten Macht militärische Ver- 



brechen oder Vergehen bestraft werden 
(Kriegs-Mil -Gesetze). Im engeren Sinne 
die ünterfitellung der gesamten Ciiil* und 
Mil. -Bevölkerung eines bestimmten Distrik- 
tes unter die Mil.- Gesetze und die -Gericht- 
barkeit im Falle eines Krieges oder Aufruhr* 
(Kriegs- oder Belagerungäsnatand). In 
Dtöchld kann der Kaiser, nach Ari 6S der 
Reich 6 Verfassung, wenn die öffentliche Sicher- 
heit bedroht ist, einen jeden Theil des Bun- 
deagebietes in Kriegazuatand erklären. Bis 
Äum Erlasi^ eines Beichsgesets&es gelten dafür 
die "^'orächriften des preuss, Gesetzes vom 
4. Juni 1S51 über den ßelagerungszustand- 
Analoge Bestimmungen gelten in Osler- 
reich -Ungarn, insofern als daselbst gegen 
Militlrpersonen beim Überhandnehmen be- 
sonderer \^ erbrechen das Stand recht prokla- 
rairt werden kann, andererseits unter den 
Voraussetzongen des Patents v. 22. l)ez* 
1S51 auch Civilpersonen den Mil-Straf- 
ge^etzen und den Mih-Gerichten unterättellt 
w^ertlen können, K, 

Martinestie, Dorf in Rumänien, am Bimna, 
TMIn ndwstl.Brailu, 4 Min ndwstl Fockachan, 
Schlacht am 22. Sept. \'sQ, Nach der 
Schlacht von Fockschan {s.d.) am L Aug. ging 
der GroKj^vezir liudschuk Hasj^an Pascha, um 
Revanche zu nehmen, lici Braila auf da$ I, 
Donauufer, schlug am If*. Sept. sein Lager 
bei M. auf und deckte dieses durch eine starke 
Vorhut bei Tirgulkukidiü am Rimna. Das 
türk. Heer ward mit seinem Tro.-s gegen 
BIO 1)00 Mann geschtitzt, darunter 50000 Kom- 
battanten. Pr. Friedrich ,losiuj>i von Coburg 
(s. d.) hatte sein Korp.s \ ^ Mle von Fockschau 
an den Milkowbacb vorgeschoben, verfügte 
nur über 16000 Mann und bat bei Potemkin 
um Zusendung Suworow'a, der in der Gegend 
von Bender stand. Suworow traf am 2L Sept, 
mit seiner Div» {7000 Mann) im (Lsterr Lager 
ein. Am 22. Sept. illierschritten die verbün- 
deten Korps auf zwei Laufbrücken die Rimna 
und bewerkstelligten jenseits des Flusses ihren 
Aufmarsch, wobei die Russen den r. Flügel 
einnahmen* Rechts von den Brücken, 1 '/i Mle 
entfernt, j^tand die türk. Vorhut auf einer 
Anhöhe und, ndl, davon, in dem kleinen Ga.- 
jatt^i -Walde in der r, Flanke der Russen. 
Saworow Hess def^halb seine Div, eine Recht«- 
Schwenkung ausfahren , während das österr. 
Korps seine Richtung geradeaus nachiM. nahm. 
Durch die verschiedenen Marschrichtungen 
wurde die Verbindung beiderHeerestheile auf- 
gelöst, weshalb der Prinz seine r. Flügel-Bng. 
Karaiczay in den Zwischenraum schieben und 
diese dazu etwa.s rechts schwenken hens. Als 
Suworow zum Angrifl' auf die feindliche Vor* 
hut schritt , warfen ^ich die Spabis ihm ent- 
gegen, ohne jedoch die Russen im Vorgehen 
[ anfeulialten, vielmehr wurden die Tttrken von 
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den Anhöhen und au« dem Wiilde vertrieben. 
Der Gro«svezir hatte seine Hauptamiee «ur 
Vertheidigung desGringu-Meillor Walde-^» der 
IVa Mle*W9tl. von M. liegt, aufgestellt Der 
Waldsanm war durch Schanzen verstTirkt, 
40000 Ja nitseharen mit S&^achw, Gesch. halten 
die Vertheidigung übernommen. Die Spuhis 
standen rechts und linka des Walde«. Auf einem 
Hügel beobachtete der Grossvezir dieSchlücht. 
Er erkannte die Gefahr, in weither sich die 
ms«. Div. nach Wegnahme des Cajattawaldes 
befand, ^owie f^pftter das Misliche der Brig. 
Karaicxay und griff mit der Reiterei Suworow 
und dann Kaniics^ay an. Erst bei dem 7. An- 
griffe errangen die Verln'iudeten hier den Sieg. 
Inzwii^chen hatt<! Suworow sich den Usterr, 
wieder angeschlossen und mit allen Kräften 
begann nun der Angrift auf die Hauptstellnng. 
Gegen 100 Ge^ch. eröffneten das Feuer auf die 
Schanzen, dann brach die Kav. durch die Inf. 
vor und stürmte in kühnem Anlaufe Schanzen 
und Wald. Der Gro.«s verrauchte sich in seinem 
Lager bei M. noch einmal zu setzen« aber die 
Flucht der Seinen riss ihn mit sich. Um 5 
ü. war die Schlacht entnchieden. Verlust der 
Türken 3000 Mann, 77 Gesch., 100 Fahnen« 
das Zelt de« Grosavezirs und die lOuO Ketten, 
mit welchen die Christen nach KonnUmtinopel 
geführt werden nallten etc., der Verb. üOO T. 
itad &00 Yerw, — v* Witzleben, Pr. Friedrich 
Josia«, \r Brln 1S59 {mit Plan). A. v, W. 

M&rtlnshriick, Städtchen Im Engadinthale 
in Tirol, '»berhalb Nauders an der Schweizer 
Grenze. Der Inn bildet hier mit der felsigen 
Thal wand ein enges Deüle, durch welches 
di« Strasse zieht. — Am 14. und 17. ^ärz 
1799 vertheidigte der ö«terr. Gen. Loudon 
diesen Posten erfolgreich gegen diö franz. 
Div. Lecourbe. Am 25. fiel derselbe in die 
Hunde der Fransi., nachdem sie die Stellung 
bei Naudera durch Umgehung gewonnen 
und dadurch den bei M. ateh enden 2 /isterr. 
Bat den Rückzug abgeschnitten hatten. — 
Vgl Krieg der 2. KoaL 1799 — ISül. — 
Krzhzg Karl, Ge»ch. de« Feldzuges 1799 in 
Dt*<cbld Q. d. Schweiz. Wien im% M. T. 

Marulu (eigentlich Marola% Jakob Franx 
(Baron ^ franz. Gen., geh, «J. Nov J7r»9 zu 
Zeiskam bei Germersheim, Regimentskind, 
später Husar im 3. Egt, durch die Revolution 
Off., dient-e dieser in den Niederlanden, in 
der Vend<?e, am Rheine und in der Schweiz. 
war dann einer der hervorragendsten Reiter- 
föhrer de^ Kaiaerreiches und wurde fflr Au«- 
teichnung im Feldzuge von ISü9 in Dt.^schld 
Div-General. Nach der 2. Restauration in 
den Ruhestand vernetzt, durch die Julirevo- 
lution für kurze Zeit reaktivirt» starb er am 
10. Juni IS42 zu Ch. Filain (Haute Sa^me). 
Smne militfirißche LaufTiahn hatte ihm neun- 



zehn Wunden eingetragen, sechsundz wanzig 
Pferde waren unter ihm get^dtet. — Nouv. 
biogr. gdn., XXXIV, Par 1865, \X 

Marwttz, Friedrich August Ludwig von der, 
preuss. GL., wurde am 29. Mai 1777 zu Ber- 
lin geboren» machte, nachdem er frilher iiu 
Egt Genad'arraes gedient hatte» den Feldzug 
von 1800 im Stabe de^ Fürsten Hohenlohe 
mit, errichtete 1&07 ein Freikorps*, welchem 
des abgeschlossenen Friedens wegen nicht 
zur Verwendung kam, kommandirte, nach- 
dejn er in2 wischen seinen Widerstand gegen 
die Neuerungen im Staatswesen mit Festungs- 
haft hatte büsaen müssen, 1813—14 die kur- 
märkische Ixlwhr-Brig., überrumpelte Braun- 
schweig (28. Sept, lbl3), nahm am Treffen 
bei Hagelberg und an den Blokaden von 
Magdeburg und von Wesel theil, focht 1815 
an der Spitie einer Kav.-Bng. und starb 
ausser Dienst am (i. Dez, 1S37 auf seinem 
Gute Friede rädorf bei Fi'nnkfurt a/0. Zwei 
Bände „Aus dem Nachlasse* etc, Brln 1862» 
geben schätzenswerte Beiträge zur Geschichti* 
seiner Zeit, ausserdem schrieb er eine kla«- 
MHche Abhandlung über ,Die ZAnmung mit 
der Kandare.* Brln IS52. 12. 

Matada, eine am Todten Meere gelegene 
Felsenfestung , wird erst nach langer Gegen- 
wehr und vielen Schwierigkeiten von Titus' 
Feldherrn Flavius Sil^ra überwunden (die 
Einwohner bringen sich selbst mn) und da- 
mit der Judaeische Krieg beendet. — Flav. 
Josephus» Bell Jud, ; Tacit. Hist — cc — . 

Masoara, i^tadt von e. loouü E. in der Prov, 
Oran, Algerien» 9(i Km. ostAdf^stl, v, Oran an 
der Südseite de« Atlftsauslriufer«: Kbarebh el 
Rieh und am Eingange der Kbene Eghres* 
von Gürten umgeben und dem tief ein 
geschnittenen Bache Tudraaji durchströmt» 
ehedem Sit« eines Bei. In den 30er J, Hei»idenr. 
Abd-el-Kader's, 1S3i> von den Fninx. verheert^ 
am 30. Mai Il5i41 durch Bugeaud bexetit, bildet 
die 4. nul. Sub-Uiv. von Oran mit den Kreisen 
M., Salda, Tiaret und ist etwas befestigt — 
Bitter, Geogr, «tat. Lexik., Lpzg I87i; Gui- 
bert» Dict geog, et »tat» Par. 1850; Alman, 
rAlgt«rie, Par. 1S52. — rt 

Mastais&a, König der Mass^rüer in Nmni- 
dien» tapter» klug trnd ehrgeixig, war im 
2. Puniechen Kriege mit Carthago verbön- 
det (mit Sophonisbe vermalt) und kftmpfle 
in Spanien auf Carthago's Seite, »chloi« 
sich aber nach der Schlacht bei Baecula 
(207 V. Ch.) Rom an» das ihn dafür nacli der 
Schlacht bei Zama mit bedeutendem Gebiete 
in Afrika belohnte. Mit Carthago um wci» 
tere Gebietsabtretungen in Krieg verwickelt, 
wird er die Ürpache «um 3, Fun, Kriege, in- 
dem Rom auf seine Seite tritt und an Carthago 
deji Kneg erklärt (l.>0 v. Oh.). Er stirbt. 
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93 J. alt, im J. 148, »ein grosses Reich theilt 
er an «eine 3 Söhne; Jugurtha (s. d.) war 
H<?in Enkel, — Li\%, Folyb.; Appian, Fun.; 
Galitzin» 1 3. — cc — . 

Maskken (vcrhiillen. verscMeiern» tmkennt- 
iich niatben). Miin intiskirt eine Truppen- 
aufetellung ini Terrrnn, entweder abBiobt- 
lieh, um sie im j^egebenen Momente durch 
ihr Demaakiren (s, d.) überraKSchend wirksam 
werden zu lassen; oder aber es erfolgt eine 
a olclj e M a skirun g u n a b » i e h 1 1 i c h durch an- 
dereTruppen, welche, indem de sich zwischen 
den Feind und die eigene damit ^maakirte"* 
Alitbdlung einschieben, letztere an einer 
möglichen Wirksamkeit verlimdern. Ea ist 
klar, doßs es begonders die Femwaffen sind, 
und unter ihnen namentlich die Artillerie ist» 
welche in ihrer Kampfthiltigkeit leicht dnrcb 
die anderen Wafien maskirt und gehindert 
wird, wenn nicht eine eingewöhnte Kampf- 
technik der verbundenen Waffen der einen 
die Kücksichtnahme auf die notwendige 
Mitwirkung der anderen zur zweiten Natnr 
gemacht hat. v, Scbtt". 

WasB der Wannscliaft. Neben der durch 
äutlicbe UnterÄiK'hung featgestellten körper- 
lichen Diennttauglichkeit dient das M. d. M. 
fast jillentbalb*>n als Anhaltspunkt für die 
Beurtheilung der miL Verwendbarkeit, und 
«war wird in den meisten Staaten nur die 
Körperlänger in einigen Staaten auch der 
Brustumfang gemessen. Beträgt der Brust- 
umfang weniger als die halbe Kdrperlänge, 
so sind die Mannschaften jedenfalls mindest-en« 
vorläufig nicht zum Dienste mit der Wafte 
luglich. Die für Kombattanten featgeeetxte 
linimalgrenze der Kürperlänge ist in den 
einEclnen Staaten sehr verschieden und rich- 
tet sich im allgemeinen nach der durch- 
schnittlichen Grösse der männlichen Bevöl- 
kerung. Deshalb ist das Minimal ma«3 bei 
germanischen Völkern ein höheres als hei 
romanischen und beträgt %. B. im Dtschen 
"ieiche l,610r in denVer. Staaten von Amerika 
Pl.ßÜU. in Groftsbritannien \M\\, in Schweden 
1,60h, in Dänemark IjfHlU, in Üatrrch-Ung. 
1,553, in Belgien 1,570, in Spanien 1^561, in 
Italien 1 ,560, in Frkrch 1 ,540, in der Schweiz 
1,550, in Hussld 1,530 m. Filr den Ersatz 
des Offiisierkorps, für Musiker, Spielleute und 
zelne Waffengattungen ist in mehreren 
Staaten tlie Annahme untermässiger Mann* 
chaft innerhalb gewis^ser Grenzen zulässig. 
)t\\x bestiramt'e Truppentheile, namentlich 
für Mineurtruppen und Kav., ist in einigen 
Staaten auch eine Masimalgrenze der Kör- 
perlänge vorgeschrieben. — Das Grössen- 
mass wird derart gemesften, dass der Mann, 
auf fester Unterlage ohne Fussbekleidimg 
ateht^ wobei die Hacken die Unterlage be- 



rühren; e» wird der Abstand des Scheitel» 
von der Unterlage bestimmt. Die Meaaung 
des Brustumfanges erfolgt während der 
Athempause in der Horizontalebene der 
Brustwarzen, wobei die Arme des zu messen- 
den Mannes ohne Drehung, d. h. Handteller 
nach innen, neben dem Kopfe emporgestreckt 
smd (5. Internationaler statistischer Kon- 
gress, Br!n \WM. Es wäre von erheblichem 
Nutzen für die richtige Beurth eilmag der 
körperlichen Kriegstüchtigkeit der Mann- 
schaft, wenn ausser der Körperlänge und 
dem Brustumfange auch das Gewicht fest- 
gestellt würde, doch geschieht dies noch 
nirgends aUgemein, wol aber für einzelne 
Gruppen der Militärpflichtigen, insbesondere 
bei sehr grossen, für berittene Truppen be- 
stimmten Rekruten. — Eine Herabsetzung 
des MinimalmaBsea unter 1,57 m. hat (Tgl. 
Aushebung) nach den in Frkrch gewonnenen 
Erfahrungen keine erhebüche Vermehrung 
der Zahl der Dientttiiugiichen kut Folge, da 
die kleineren Leute in der Regel auch wegen 
allgemeiner Körperschwäche etc, zurückge- 
stallt Wf rden müssen, Kbenso dürlen Mann- 
schaften, deren Brustweite weniger als die 
halbe Körperlänge beträgt, nur ganz auÄ- 
nahmsweise, namentlich für die Kav., in dem 
Falle ausgehoben werden, wenn sie sehr 
gross wind und eine baldige Entwickelung 
des Bruatkorbes erwarten lassen. Kleine 
Mannschaften sind nur diensttauglich» wenn 
ihre Brm*tweite um 1 bis 2 cm. grösser ist 
als die halbe Körperlänge. — Solange die 
Schlachten außschliesslicb oder doch gross- 
tentheilö durch den Nahkampf mit der blan- 
ken Waffe entschieden wurden, legte man 
grösseren Wert auf die Körperkralt alil 
gegenwärtig. Während des Altertums tmd 
Mittelalters» ja noch während des 18, Jhr- 
hdrts, hielt man deshalb allgemein eine die 
heutigen Anforderungen erheblicb üben^tei- 
gende Körperlänge für notw^endig und pftegtö« 
die grössten Soldaten, bei denen man auch' 
die gröftsseste Körperkraft voraussetzte, in 
das vorderste Glied zu stellen. Letztgedachte 
Anordnung wurde gewohnheit^smässig biB| 
aui die neueste Zeit beibehalten. 

In Rom war zvir Zeit der Republik das 
Minimalmaös des Legionssoldaten auf 1,H3S 
m. bestimmt und wurde vmter Kaiser V'aleti- 
tinian auf l,*i65 m. erhöht. Nero fordert«! 
(Sueton, cap, 16) für seine Elitetruppen so- 
gar 1.941) m., z. B. für die für den asiatischen 
Feldzüg neuerrichtete Phalanx Alexander 
Hadrian bestimmte das Miniraalma^s^ <ler 
Garde »Inf. auf I,7>i7 m. und war auf alle 
Weise bestrebt, grosse Mannschaften zum 
Eintritt in diese Truppe zu veranlassen, 
weahalb er denselben u. n, nach vorwurfs- 
ßreier 3j. Dienstzeit die Verfetznng in die 
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Frätorianergarde xusicherU'. Nach Vege- 
tiuÄ l>etrtig die Dtirchschiiittijgrösge des 
röm. Fuae Volke« in den er6t4t'n Kohorten aller 
Legionen Jj4S m, — Zur Zeit der Lands- 
knechte und der ersten geworbenen stehen- 
den Truppen gal* es keine allgemein giltige 
.Fe«t«et2ung über dm Minimaimass* doch 
lä^ sich aus der damalü üblichen Bewatf- 
nung schliessen, das« nur Mannschaften von 
miadesienn 1,726 m. Körperhinge Verwen- 
dung finden konnten. Die vorhandenen Ori- 
yriiiairöstungen liefern den Beweis, daas die 
Kitter durirhschnittlieh nur wenig gröBser 
gewesen sind. Ffir einzelne Watfengattim- 
inubeiäOndere fiir Pikeniere, i*it j eden- 
ein höheres Minimalmnss gefordert 
[UMgd l jja, da diese anderenfalls die langen 
i'fl|ppÜ nicht hätten wirksam gebrauchen 
kltaieiL Erst nachdem die ArtiHerie beweg- 
licher geworden und die Handfeuerwaffen 
soweit verbessert waren, dass die Entschei- 
dung der Schlachten nicht mehr durch das 
Nabgefecht herbeigeführt zu werden pflegte, 
konnten kleinere Mannschaften ohne erheV 
lichen Nachtheil in die Armee eingeHt^llt 
werden. Diese Veriindernngen traten gleich- 
zeitig mit der AufRtellung grosser nationaler 
Heere ein. 

In PreusRen wurde während des 18. 
Jhrhdrt«, w^e allerwärts, grosser Wert auf 
die Kurperlänge der Mannschaft gelegt, doch 
mui?!*ten dieselben daneben auch ent- 
sprechende Körperent wickehing und Kraft 
besitzen. Namentlich unter Kg Friednch 
Wilhelm L wurden weder Mühe noch Kosten 
gesehen t» um möglichst grosse Leute an2U- 
werben. Kein Infanteriat durfte damals 
khiner ale 1,720 ni. (5' 6'0 sein, die Mann- 
hchaften des L Gliedes massen durchschnitt- 
heb U'iUf» m. {y 9") am 1. Flügel, die r. 
Flögeileute fast ü&mtlicher Kgtr l,*»s:i m. 
(6*) und darüber. Am Ja. Juni 1T82 befahl 
üer Kg an dae Inf-Ügt Glaubitz, die Kapi- 
tUnfi sollten alle Bz^lbgen Mamaschalten im 
I. Gliede durch ÖzÖlhge ersetzen; am 3, Sept. 
dslb. J. Hchrieb er an Uen. v. Sonsfeld „Ich 
Imbe gern aus eurem Rapport ertiehen, das» 
ihr die Dragoner unter 6" auäningirt habt." 
Im J. 1733 wünschte der Kg, dans bei 
iler Inf. im 1. Gliede möglichst viele 10- und 
llaöllige und «ftlssige Mannschaften vor- 
banden seien. Jede Kav-Komp. hatte da- 
mals sogar b bis 10 Mann von mehr als 5' 
JO". Da» Werbe- ttglmt v. 13. SepU 1732 
be«timmte als Mindestmasse i Fiir das 1 . Gliod 
am r, Flügel h* \V\ am 1. 5' 9**\ iÜLt da« 2. 
QUtd am r. FlOgel bea. 5' 8", luu L 5* V; 
für diu 3. Glied am r. Flügel l>ejs, y 7", am 
L 6' 0"; für da^^ 4. Glied am r. Flügel be«. 
y U*\ am L y 8". Man wallte auch nach 
der Kehrtwendung luöglldisi Uerkotische 



I Gestalten im vordersten Gliede haben , we«- 
I halb fiir da« 4. eine so l»eträchtliche Körper» 
I lange vorge-schrieben war. Bei den Kür. 
und Drag, landen sich öfter Mannschaft eu 
{von 1,8^3 m. (»>'), welche die Leistungsfähig- 
keit der Pferde in hohem Grade beeintrüch- 
I tigt^n. Kg Friedrich Wilhelm*s I. Leib-Kgt 
(bis 1713 ligt Kronprin?) bestand durchweg 
I aus Mannschaften von mehr als 1,883 m, 
Big 1727 stand auf dem r. Flßgel des 1. 
I (Gren. -)Bat, ein gewisser Jooa^ , frahejr 
Schmiedeknecht in Norwegen, welcher 2,513 
m, (8' 2'') gro«8 war, im übrigen anAb«ehrong 
starb. Von 172S an war Hohmann, aus der 
Prov. Preussen, Flügelmann. Dieser ma«» 
j 2,589 m. (8* 3"); ihm zunächst standen Mi- 
I ron Kifiselew, Jelisa GarBchow, Parsen Kuru- 
kin («amtlich Ruahen >, dann Müller aus 
Wei.s»enfeli$ undNikephor Karpow ausRuasld. 
' Eine Rangirrolle der „Unrangirten** (». d.) 
27. Okt. 1739 enthillt: 1 Mann von 2.171. 
j 2 Mann von 2,0fiß, 1 Mann von 2,044. 1 Mann 
von 2.014, 2 Mann von l^USS, IS Mann von 
I 1.962, 43 Mimn von 1,935, 101 Mann von 
I 1,909, SMunn von 1,890 ra. Durchschnittlich 
'hiemach 1,93S (vgl Preu»«, Soldatentreund, 
1819). — Kg Friedrich d. Gr. lie»» nur ein 
Bat de« Kgt« als Gren, -Garde beBtcben, 
Auch er legte jedoch stets Wert darauf, da4t» 
der Ersatz der Hgtr aus grossen Mannfichaf* 
ten bej^tiuide, und «chrieb selbst ftlr da^^ 
Pionier-Rgt als Minimalmass 1,05 m. vor 
iKg an Obstlt v. Dierike, v. 2y. DesL 
I746J. Dagegen bestimmte das Rglmt v. 28. 
März 1789 für das seit 175^ selbständig ge^ 
wordene Mineurkorps 1,62 m., verlangte 
aber, ilas* die Mannschaften ^gesund und 
mmosBirt** seien. Die Herabsetzung den 
Gröe^enmafij^es wai* in Rücksicht auf die ge- 
ringe Höhe der Minengallerien für notwen- 
dig erachtet worden. — Der 7 j. Krieg 
machte die Einstellung vieler kleinen Er- 
I satemannflcliaf ten notwemlig, doch lies» sich 
I der Kg die Hebung de» 0urch8cimittäma.nHe9« 
nach Abschlag dea Friedens sehr angelegen 
sein und war erat gegen 1770 mit dem er- 
reichten Ergebniflte eiiugenna«een am frieden. 
Im J. 1773 gab m in der preu«H. Inf. keinen 
Mann von weniger al« 1,700 m. {vgl. Oeuvres 
du Boi, VI 93). Schon 1771 meldete Gen. 
V, Saldern, dassi in seiner Inspektion (Magde- 
burg) bei sämtlichen Inf,-Rgtni mit Aui»- 
u&kme eine« Bat Fü9. da^ Minimalniaäs l,70U 
m, »ei (vgl. Gf i. Lippe- Weisäenfeld , Mili- 
taria aus Kg Friedrichen Zeit, Brln ISGO). 

Im Dtschen Reiche werden nach ^ 5 
der Rekrutiruiigsordnung v. 28. S«pt, D57,i 
gefordert: Bei allen Truppen des GardekorpM, 
mit Auimahnie de» £i»ei)bahn-RgW, min- 
desten« IhO (auünabiniweise Hir Garden 
mind. 1.(17), Int niiad, 1,67, J%er 1,57, bOeh* 
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fiteus l|7ö, Ktir. und Vh mintl 1,07, höchst J 
1J5, Drag, und Hus, minci l,Ö*>, höchst. 1J2 | 
(auRnahiDsweLse miml. »»57, höchst. 1,72), reit. 
Art. inind. 1,62, höchst. 1J5, übrige Feld* Art. 
mind, IM, Fusä-Art, mind. 1»07, Pioniere imd 
Eitif^nluihntruppen mind, 1,62, Train niind. 
1,57, höchst. IJö m. Von den Garderekru- 
ten mnm wenigstens die halbe Anzahl 1,7;! 
m, und darüber grom sein, bei den Jllgem 
werden gelernte Jäger und Forstgehilfen 
ohne Rücksicht auf Körgi'össe eingeatellt 
(Klasse A), Unter gewöhnlichen Friedens- 
verhftJtnissen ward kein Ersatz von weniger 
i aU 1,01 ra. ausgehoben; Mannschaften von 
1,57 m. bis zu l,<il m. werden mrückge- 
stellt und nach dreimaliger Konkurrenz der 
Krsatzreserve L Klasse überwiesen. 

In Riissland durften bis zum J. IS74 
(Einffihrutig d, ;illg. Wehrpflicht) neiteuö der 
Bezirk?ibehörden nur Mannschaften von min- 
de»?teny 1,53 ni. (2 Archin 2^4 Werschok), in 
den ehemalü poln. Landestlieiten von 1,56 in. 
(2 A. 3 W.) abgegeben werden. Seit dem J. 
IST4 beträgt da« Mindestniasa allgemein 
1,53 m, (2 A. 2V, WJ. Für die Vertbeikog 
gilt uk Regel, das^j zur ilarde nur Mann- 
schaften von l.tJO tu. (2 A. it W.j, zur 
Annee-Kav, und zur Art. (einschh der Parks) 
von 1,64 m, (2 A. f» W.), zu den Sappeura 
und Schützen von I,5<> m. (2 A. 3 W;) und 
zu den Gren.-Kgtrn von 1,04 m. (2 A. 5 W.) 
Minimalmass abgestellt werden dürfen, ab- 
gesehen von den wegen AaBzeichnung im 
Dienste aus Linientruppen xtir üarde ver- 
setzten. Für die Sai»peurs und Schützen i^^t 
als Maxinialmass l,ri4 ni. (2 A. 5 W.) be* 
stimmt (1 A. = 10 W. = 0,7112 m.). 

In Österreich-Ungarn ist tUis Minimal- 
maas (§ Ifi d. Wehrgesetzes v. 5. Dex. 1R68) 
auf 1,55 m. (.iX? Wiener Zoll) bestimmt; üko- 
nomiehnnd werker, Matrosen und Schitfsbauer 
dürfen auch bei geringerer Körperlünge ein- 
gestellt werden- — Für die Vertheilung gel- 
ten folgende Hegeln: Inf. Min,-Maj*s l,5ri m. 
(39 W. Z.), Max.*Ma9s unbegrensit; JJlg. l,->5, 
bez. 1,74 m, (ÖO W. Z.); Kav. 1,61 m. (61 W. 
Z.). bez. IJö m. (68 W. Z.); Feld-Art. Min.- 
Mass 1,61» Pioniere 1,55 (59 W,Z,); Genie \M; 
Sanitatitruppe 1.55, Ma3c.-Ma«s unbegrenzt. — 
Für das Kaiserjüger-Rgt werden ohne Rück- 
sicht auf GnlHse alle dienf^tt au glichen Wehr- 
pflichtigen Tirols, zur Jägertruppe alle «um 
Forst- und Jagdperaonal gehörigen Feraonen 
abgestellt. Bei den Pionieren hi die Ein- 
j«tellung untermäseiger Schiffer, Matrosen 
und Zimnierleute zulässig (r wien. = 12'' 
— 0,31008 m). In den J, 1870 — la wurden 
vom 1000 zur Stellung Erschienener wegen 
zu geringer KfirperlSnge zurückgestellt bez, 
141. 143, 136, 133 Mann, von denen ein klei- 
ner Theil in den folgenden Jahren einstel- 



Inngsfähig geworden ist. Die Zahl der all 
jährlich eingestellten untermäsj»igen Hand- 
werker, Matrosen etc. beträgt c, 110. — Tn 
Östrreh-Ung. wird auch der Brustumfang 
geme<isen, doch bleiben alle Mannschaften» 
welche das Minimidmaifjs nicht erreichen, von 
dieser Messung ausgeschlossen. Wo bei 
über 1,55 m. grossen Mannschaften der 
Bi*ustumfang genau gleich der halben Kör- 
perhtnge war, wurden 831 vom löOÜ der 
Untersuchten als diensttauglich befunden. 
War der Brustumfang verhältnismässig klei- 
ner, so waren nur 1 54, bei grösserem Brust- 
umfänge dagegen 491» vom 1000 durchschnitt- 
lich einstellungsfUhig. Die mittlere Körper- 
lange aller in den J. 1871 — 7.*1 ärztlich Unter- 
suchten betrug 1,04M ni. (02 Vj W, Z.), der 
mittlere Ei rust umfang der darunter befind- 
lichen von mehr uls 1,554 m. stellte sich auf 
0.829 m. {3U:j W, Z.); die mittlere Körper- 
länge aller Ausgehobenen betrug dagegen 
1,650 m. (63 W. Z.), der mittlere Brustumfang 
derselben 0.g50 m. (32 "A W, Z.). 

In Frankreich war unter Ludwig XIV. 
seit dem 26. Jan. 1701 das Mindestmass auf 
5 Pariser Fn^s (= 1.624 m.) bestimmt und 
blieb bis zum Endo des 18, Jhrhdrts unver- 
ändert. 17911 auf 1.59S m. herabgesetzt, 
wurde es von Napoleon ISOH wieder auf 
1,024 m. erht^ht. Von 1818'-30 betrug es 
(Gstz V. 10. März) nur l,?i7 ra., wurde lS3t> 
auf 1,54 m, herabgesetzt, jedoch schon am 
11. März 1832 auf 1,56 m. erhöht. Am 4». 
Kov. 1S07 wurde es auf 1,55, 1872 auf 1,54 
m, herabgesetzt. Die Durchschnittsgrösse der 
franz. Bevölkerung war jjedoch seit 1831 ge- 
stiegen. Von je loou der Erschienenen wur- 
den nämlich wegen Mangels an Körperlänge 
ausgemustert: 183102,9, 1832 90,0, 1833 87,5, 
1834 !^4,3. 1&35 ^3,1. 1S36 S2,b, 1837 79.0 



183S 75,8, 

1842 74,0, 

1840 67,2, 

1850 62,3, 



1839 
1843 



71,8, 
70,6, 



184Ü 78,4, 
1844 68,0, 
1848 70.6, 
1852 61,8. 
1856 63,0, 



1841 
1845 



67,6. 



1849 66,7, 
1853 56,0, 
1857 63.8, 



1847 S5,8, 

1851 59,6, 
1854 08,7, 1855 68,8, 
ISdS 61.7 1859 58,0, 1860 60,oMann. DieDurch- 
schnittsgrösse der Ausgehobenen betrug i. 
d. J. 1831/35 1.653, 1836—40 1.656. 1841—15 
L655, 1846—50 1,654, 1851—55 1,654, i856— 
60 1,053 m. Die Rekruten wurden denmach 
von Jahr stu Jahr kleiner, obwol die Durch- 
schnittsgrösse der Bevölkerung zunahm — 
die Armee ergänzte sich aus dem schlechte- 
ren Theile der Bevölkerung (Einsteher). Von 
ISIS— 28 betrug die Durchschnittsgrösse aller 
Äusgehobenen noch 1,657. die dea ganzen 
Heerca sogar t,670 m. Für 5jährige Zeit- 
räume stellt sich die Zahl der von 100t> 
Mann 'wegen Mindermass Ausgemusterten 
und Zurückgestellten folgendermaaseu: 1831 
— ^5 ausgemustert durchschnittlich S7,5, ?or- 



filftiifig surückgeaieUt 17,6; t8t6— 40beE. 77,5. 
Ä,6; 1841^-45 bw, 70,5, 12,8; 1846^50 bea. 
70,5, 12,3; 1851^55 bez. 02,9, 13,8; 1856—60 
hex, 61,3, 13,9 Mann. Von 1861—6« betrug 
die Zalil der wegen Mangel an Mass über- 
haupt ZurQckge«tellten 66,1, von 1867—71 
4agegen cur 51,7 vom lOOO« Hierbei iat zu 
beachten, dasa 1^07 das Masn vun 1 cm. her- 
abgesetzt isU — Laut Dekret \\ 13, April 
1800 wurde bestimmt: MindestmaBs; Kar&bi- 
niers 1,76, Kür» 1,73, Art. 1,69, Pontoniere 
\,iy^, Drag, und UL 1,69, Geniearbeiter 1,69, 
Art-Arbeiter 1,68, Art-Train 1,69, Armee- 
traiu 1,68, Trainarbeiter 1,66, Bus. und reit. 
.r&g. 1,66, Afrikan. Jag, 1,66, Sappenr- 
pompiers TOn Paris 1,61, Inf. und Fussjfiger 
1.56, Yerwaltungsarbeiter 1,56, Kranken* 
Wärter 1,56 m. Durch Dekret Tom \K Not, 
1867 wurde be8tinimt: Art. 1,68. Art, -Train, , . ... 
Handwerker, Feuerwerker 1,67, Pontoniere i "^^J ytl *"* 
1,6^, Genie 1,66, Kör. 1,70 m. mindestenB; '* " 

Drag., ül. von 1,67 bi« 1.72, Huh,, reit. Jag., 
Spahi» von L64 bis 1,70, Afrikan, JSlg, K64 
bis 1,72 m., Amteetrain 1,64, Linien-Inl, 
Fo^HJäger 1,55, Fusegeudarmen 1,69. l>erit- 
tene 1,71 m, mindestens. Auch bei den 
Knr, wurden übrigem* fast nie Mann- 
schaften von mehr als 1,72 m. eingestellt. 
Durch ErhiiMi v 6. Okt. 1874 (Joum, mil. off.) 
wurde al« Minimalmaj?» bestimmt: Für Kür. 
1,70. für die Art.-Rgtr und dm Pontonier-Rgt 
1.67, fnr Drag., Art. -Train und Genie 1,66; 
für Feuerwerker- und Handwerkerkomp. der 
Art., iowie der Tnuui^cliwadronen 1,64: für 
Hu8., reit. u. Afrikan. Jüg. 1,63; für Zuaven, 
Fujjsjdger, Lin -Inf, Krankenträger, Verwal- 
tungaarbeiter und Bureau »ehr eiber 1,54 m,; 
Sattler, ßQchsenmacher, B esc hlagi^ch miede, | 
Schulter und Schneider durften bei den I 
Kür. bis TU t,67, bei der Art., den Pontonie- 
reu und dem Art. -Train bii« zu 1,65, bei 
den Drag, bis zu 1,64, bei den reit. Jag., ' 
Htid,. Afrik, Jag., dem Genie und den Train- 
^hwadronen bi^ ku 1,62 m. herab eingestellt. ' 
ber. für dieselben ausgehoben werden. — I 
Über die Annrthm*' von Freiwilligen «lud 
neuerdings» besoodere Bestimmungen getrof- 



m. bestimmt, doeh k5nnen einzelne Katego- 
rien bis %u 1,54 m. eingestellt werden. Füi 
die Vertheilung gelten folgende Grenzen: 
Gren.-Rgtr mindeetens 1,76 m., Lin**Inf. 1,56 
bis 1,75, Marine-Inf. 1,62 bis 1,75. Schubsen- 
Bgtr 1,62 bis 1,65, Alpen-Komp, mindestens 
1,56, schwere Kav. (Ulanen) 1,66 bis 1,72» 
leichte 1,60 biü 1,6S, Feld-Art 1,62 bis 1,75, 
Pstgs-Art. 1,70 bis 1,82, Genie und Pontoniere 
1,62 big 1,78, Gendarmerie (Karabiniere) min* 
destena 1,66 m. — In den J. 1874/75 und 
1875/76 (Geburtsklasaen 1854 und 1S55) 
stellte «ch die Durchschnitts grosse aller 
untersuchten Pflichtigen auf 1,62 m. Unter 
je 1000 Gemessenen, (einsch), der Dienüt- 
untauglichen) befanden sich 

Grösse. Vom Tausend Militärpäichtiger. 
»874/75 187576 
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1,54 m. 
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In Gro8«britannien ¥rar bis zum J« 
18.>4 die Minim4)grdase 1,69 m. (5 Fuss 6Vt 
Zoll engl), wurde 1854 auf 1.6^ m, f5' 6")* 
deniuäch^t bi« xuiu J. iHtl] allmählich bis 
auf 1.60 m. (5' H") herabgeaütÄt Artillerie- 
fahrer, durften MOgar bis 1,57 m. (5' 2") und 



fea worden (vgL Joum. mil. ofhciel 1876, ' Knaben von mehr als 14 J, als Trommler 
Schreiben d Krieg^ministeni v. 26, Sept >. bis ku 1,30 ul ^4' 3'') angeworben werden. 
Durch Erlass v, 24, F<*b. 1877 wurde die«c»| Ktwa 1"„ der Geworbenen besteht au« dgl. 
Schreiben dahin geändert, dnsa bei der Art Knaben, welche jedoch spüter z. Th. /.um 
imd dem Armeetrain Kjuen- und Holsarliei- Dienste mit dur Waöe übertreten. Da bei 
ter, welche «ich durch Zeugnis einer Artil- der Anwerbung die geaetzliche MinimaU 

als antigebUdete Handwerker | grenso des Alters ^^ - - ! ntroliren ist, 

Pnnen. auch dann angenommen 1 «,o äussert jede V 1<'S MiuiuuU- 

Wl^tiflhftl' Mrfen , wenn sie da« Minimalmai^ ma^^q- -^ -. i [.uiiinsj» auf die 

nicht erreichen; für FreiwiUige dea Pon- dar« lieit d<?r Erput«* 

timier-Bgt^ werden 1,67 m gefonlert mnnu^iti^tt, wou nir.\f"inr die Anwerbung 

In Italien ist da» Mindestmass der Er^atss- 1 unentwickelter Mannt^chaft auf Grund un- 
mannschaft durch die Ge«et«e v. 20. Mänt richtiger Altorwvngnben wesentlich erleich- 
isat 15>. Juli 1S71 und 7. Juni 1875 «n 1,:Hi ter» (rgL Report of the CoDimiMloners 

miiUf HiiöawürWfluti'k. VI. 22 
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appoiated to inquire into fche preaent system l da^» Becruiting Departement, Honse-Gua 
of recruiting, Lndn 1861 u* 1867), — Durch | 23. Jan. l^fiS, wurde vorgeschrieben: 



Für 4 Reiter-Kgtr 

», die Inf* im Ver, Kgrch 
,» ,, t. in Indien 
.. „ „ „ ChiHÄ, Nen- 
Sadwsklea, St Helena 



Minimiilma 
1,73 m. (— 6' 



1,63 
1,63 
1.60 

1,63 



— 5' 

5' 
(^ 5' 

(= 5* 



8") 

41/,- 

3-0 



Maxinaalma«», 

,81 m. (— 5' \V*\ 

,7» „ (- 6' **-) 



1 

i,e^ 



(- 



4") 



Schon iuu 26. April 185S wurde auch ; Körp erlange, 
für die Inf. in Indien das MinmiaJma»6 auf 
l^t;3 m. (^s» 5' 4'') erhöht. Ein Erk^s vom 
1. Okt. 1858 bestimmt dan Minimiilmaes bei 
der Art for die Geacbütabediennng auf 1,71 
m. 1= 5' 7"), für Fahrer auf l,ü;J bis I,6B 
m. (5' 4'* bis 5' \i*% für Feuer werkqiersonal 
auf 1.68 m, ("/ 6"). Daneben wird für Fah- 
rer von nur J,63 m, Körperlänge «iine Brust- 
wtnte von'mindeBtens U,S6 m. (34^') gefordert. 
Unter dem 13. Okt. 185$ wird das Minimal- 
mass für Öappeure auf 1.6§ m. (0' 6"), für 
Geniefahrer auf 1.03 bis l,«iH m. (5' 4*' bis | 
5' 6") bestimmt. Auch fSr letztere iat eine 
Bi"U*»tweite von U.8ti m, vorgeschrieben. Am 
17, Mai 1859 wird für 2ö Bat. Inf. worunter! 
auch 2 der Riliebrigade, da^ Minimalraaes ' 
auf 1.60 ra. herabgesetzt, daneben jedoch' 
©ine Bro&tweite von mindesten» <K^4 m. | 
(33") gefordert. Gegen Ende des H. Jahr- 
Eehnts ermöglichten e« di*j Vcrhrdtnisse, all- 
gemein mindestenn 1,65 ni. (5' 5^') zu bean- 
spruchen. Als indes gegen Ende 1876 die 
I Mr»glicbkeit, einen Theil der im Ver, Kgrch e 
befindlichen Streitkräfte auswärta verwenden 
zu müssen, die Ausfiillung der Lücken wün- 
schenswert eracheinen lies», wurde am 24. 
Okt, das Mindeätmasä für die Int. auf 1,63 m. 
(«s u* 4V2") neben einer jVtinimalhrustweite 
von 0,84 m, herabgesetzt. Gleichzeitig wurde 
die 4^r Anwerbungen vorgeschriebene Alters- 
grenze (18 bi« 25 .1.) um 5 Jahre erweitert 
(18 bis 30 J.). Beide Massregeln lullten bis 
Ende Man! 1877 die Lücken aus. wonach das 
Jldinimalmas3 wieder auf die frühere Grenze 
rhöht ist Von je lOWt Mann aller im Ver, 
che im J. lS5i4, bez, 1804 angeworbenen 
itekruien entfiel auf die Kdrperlänge unter 
^ 1,57 m. 1S58 7,2, unter \m m. 1S5Ö 7.2, 1864 
24,4; über t60 m. bez. !SÖ,7, 1,2; übor 1,03 m. 
bez. 252,0, J>0,2; über 1,2^ m. bez. 191,2, 326,4 j 
über tß8 m. bez. 143,7. 24^^0; über 1,71 m. 
bez. 102,9, J52.9; über 1J3 m. bez. 56.2, 89,3; 
Über i,7.'>m. bez. 28.fi. 46,6; über 1J8 m, bez. 
15,2, 23,2; über 1.81 m, bez. n.O, 10,7; über 
1,83 m. bez, 3,1, S,t Die Durchsohnittflgrösae ' 
der angeworbenen Eekruten stieg hiernach 
von 1858 bis 1864 um 2 Zoll engt — Beil 
dem gesamten briti«chen Heere entfielen 
TOin Trtu*<end in den J, 1846 und 180C; 



Inlanterie. 
1846. 1866. 



Eavalerie. 
1840. 1866. 



[Jnter 1,65 m. 10.0 94 J 3,5 \\\,h 

Über 1,65 „ iMJ 172,« 5,5 26,» 

„ l.iVs ,, 237,4 222.8 35,9 100,9 

„ 1,71 ,. 226^ 188,8 108.4 284,9 

„ 1.73 ,. 181,1 138,6 275,4 249,6 

,. 1,75 ., 110,7 87,9 246,7 168.6. 

„ 1,78 „ 72.8 54,3 172,5 97,2 

„ 1,81 „ 35,5 23,5 00,8 46,0 

„ 1,83 „ 22»9 16,8 61,3 tV 

Die Mannschaft der Inf. und Kav. war 
hiernach durchschnittlich 1866 um 1 Zoll 
engl. (0,0254 m.) kleiner, aU 1846. Die mitt- 
lere Grösse des Infanteristen betrug 1846 
1,70 m. und 1S60 1,ÖS m., die des Kavale- 
riaten bez. 1,74 m. und 1,72 m. (1' engl. « 
12" = 0,304 79 m.). 

In Schweden betrug bis Ende 1S60 das 
Mindestmass l.OOS m. {5,417' schwed.), wurde 
jedoch für die Beväring vom J. 1861 ab auf- 
gegeben (Kgl. Befehl v. 4. Dez. 1860). Die 
Durchschnitt* grosse der im J. 1875 ausge- 
bildeten Hekruten der Beväring betrug je- 
doch 1,685 m. (5,676'). Von lOoo Mann hat- 
ten eine Körperlänge von 1,45 m. 0,3, 1,48 m, 
1,2, 1,51 m. 3,8, 1,54 m. 13,4, 1,57 m. 35,8, 
1.60 m, 77.0, 1,63 m. 140,1, t,66 m. 180.0, 
1.69 m. 1U0.7, 1,72 m. 160,4, 1,75 m. 100,9, 
1,78 m. -lO.O, 1,81 m. 20,0. tS4 m. 8.0, t87 m, 
2.6, 1,1*0 m, 0,7, t93 m. 0,1 Mann. 

Dnr<.bsfhnitt^*^rr>j?se der Mann» 
WÄffpn Schaft der Vürfvade und Indeltii 
gattung. [mjchwed,FusMl^0.29ö9mO. 
Il 184t 1850 I 1860 1 1870 | 1875 



Inf. 
Kav. 

Art. 
Genie 

Das Heer 
Davon : 
Värfvade 

Indelta 



5.84 
5.7Ö 
5,73 



532 



5,78 
5,65 



5.8S 
5,75 
5,76 


5,65 
5,75 
5,76 
5,75 


5,85 


5,87 


5,77 

5,87 


5,7« 
5,87 



5,87 
5,74 
5,72 
5,68 

5,8S 
5,72 

hm 



Für die Linientmppen dürfen nur Mann^ 
Schäften von mindestens 1,6Ö m. (5,6'), na 
tHr die berittenen Truppen Leute von unte 
21 J. bis zu 1,34 m, (4,5*) angeworben wer 
den, — Die Zusanmiensetzung der liinien- 
trappen aus den drei durch die Massgrenzen 
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von 1,63 m. (5,5') und 1,78 m. (6,0') getrenn- | Seckendort; d. d. Berlin, 27. Juni 1725, an 
ten Grössenklaseen ist aus folgender Tabelle ; den Pr. Eugen erstatteten Bericht unter- 



zu entnehmen: 

Von lUOO M. hatten KGrperlänge: 



Waffe 
u. Jahr. 



Unter 
1,63 m. 



1,63 m. bis 
I 1,78 m. : 



Infanterie. 

1841 

1850 

1860 

1870 

1875 
Eavalerie. 

1841 

1850 

1860 

1870 

1875 
Artillerie. 

1841 

1850 

1860 

1870 

1875 
Genie. 

1870 

1875 
Das Heer. 

1841 

1850 

1860 

1870 

1875 



17,7 

11,2 

6,6 

4,3 

9,0 

30.6 
42,8 
44.0 
30,6 
48,9 

9,3 

9,0 

16,0 

16,7 

142,3 

110.0 
278,0 

19.8 
17,9 
15,2 
13,4 
34,3 



881,2 
856,1 
S54.6 
855,3 
865,4 

944,8 
940,0 
934,4 
946,6 
930,7 

961,7 
949,8 
938,6 
946,6 
827,0 

860,0 
681,0 

900,9 
881.8 
878,0 
881.2 
871,1 



Über 
1,78 m. 

101,1 
182,7 
138,8 
140.4 
125,6 

24,6 
17,2 
^1,6 

20,4 

29,0 
41,2 
45,4 
36.7 
30,7 

30,0 
41,0 

79,3 
100.3 
106,8 
105.4 

94,6 



! stützt, „die preuss. Kar. reitet entsetzlich 
grosse, z. 'fh. bis 19 Hand (« 6' 4") hohe 
Pferde.'' Das Rglmt v. J. 1751 behielt die 
geltenden Minimalmasse bei, für Kür. 5' 3", 
Drag. 5' 2", Hus. 4' 10", doch waren, na- 
mentlich in den ersten J. nach dem 7 j. 
Kriege, viele kleinere Pferde in den Bgtm, 
namentlich bei den Drag. — Später wurde 
für die poln. Drag.-Rgtr das Mass auf 5' 
herabgesetzt. Diese M.e waren noch 1806 in 
Geltung. In der dem GM. v. Wrangel 1817 
ertheilten Instruktion üb. d. Ankauf von 
Remonten in Ostpreussen war sogar das M. 
für Kür. auf 5', für Drag, und Ulanen auf 
4' 11", für Hus. auf 4' 9—10" herabgesetzt. 
In der 1818 dem Ob. Beier ertheilten In- 
struktion wird das Minimalmass für Art.- 
Zugpferde auf 5' 2", für Art-Reitpferde auf 
4' lu" bestimmt. 1819 (27. Mai) wurde auch 
für Drag, das Minimalmass der Hus. einge- 
führt. — Während der Friedenszeit erhöhte 
sich jedoch die Durchschnittsgrösse beträcht- 
lich, .wie folgende Tabelle ausweist: 



Grösse der 
Remonten.' 



Unter je 1000 Remonten massen 



1817 1822 , 1830 1 1836 ! 1842 



9" 
10 
11 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 



243 


21 


3 1 


1 


308 


215 


41 


21 


221 


291 


137 


70 


142 


233 


217 


181 


57 


146 


254 


222 


16 


60 


196 , 


206 


8 


26 


92 1 


144 


2 


6 


40 


81 


1 


1 


12 


45 


2 


1 


8 


29 


— 


~ 


— , 


— 



6 
48 
121 
201 
224 
183 
114 
66 
32 
4 
1 



Durch- 
schnitt 



4'10.6"4'11.6*' 5' 1",5'1,7"5'2.1" 



(Vgl. Bhft z. Mil.-Wchbl., Brln 1876). 

In Dänemark wurden die Bestimmun- 
gen durch Erlass des Justizministeriums vom 
16. Aug. 1876 wie folgt geregelt: Garde 
mindestens 1,75m.; Inf. mind.1,69; Kar. mind. 
1,65, höchstens 1,70; Feld-Art mind. 1.65 
höchst. 1,75; Art.-Fahrer mind. 1,70, höchst. 
1,75; Fstgs-Art. mind. 1,65; Technische Art. 
1,60; Genie 1,60 m. — (1 dänischer Fuss — 
12 Zoll » 0,313 85 m.). — Als Trainsoldaten 
Pferde- und Krankenwärter. Militärarbeiter 
werden ohne Rücksicht auf iKörpergrösse 
solche Wehrpflichtige ausgehoben, welche 
für den eigentlichen Kriegsdienst untauglich 
sind. A. V. F. 

Mt88 der Pferde. In Preussen wurde 
erst unter Kg Friedrich Wilhelm I. ein Mi- 
nimalmass iür die Militärpferde festgesetzt. | Garde-Kür. 1,62, Linien-Kür. 1,60, Ül. und 
Wenn Friedrich d. Gr. vor Antritt seiner | leichte Garde-Kav. 1,57, Linien-Drag, und 
Regierung tadelt, dass Mannschaft wie Pferde -Hus. 1,52, Art-Stangen- 1,65, -Vorder- 1,60, 
der preuss. Kav. zu gross und daher zu -Reitpferde 1,54, Trainreitpferde 1,54 m. — 
schwerfällig gewesen seien (Oeuvres du Roi, , Für Kür., ül. und leichte Garde-Kav. wurde 
II, S. 345 „c*ätaient des colosses sur des ' das Minimalmass hiemach 1S76 um c. 3 cm. 
dlophans**), so lässt sich daraus schliessen, ! erhöht. Die allmähliche Steigerung der 
dass die Pferde beträchtlich grösser gewesen '. Durchschnittsgrösse lässt sich au0 folgender 
sind, als gefordert wurde. Diese Annahme • Tabelle ersehen (vgl. Menzel, Bemontimiig 
wird auch durch einen vom österr. FM. Gfider preuss. Armee, 2. Aufl., Brln 1871): 

22« 



Seit 1845 war die Minimalgrösse bestimmt: 
Für Gardes du Corps 5' 2", Kür. 5', leichte 
Garde-Kav. und Ul. 4' 11", für Drag, und 
Hus. 4' 10", fQr Art-Zugpferde 5' 2", für 
Art-Reitpferde 4' 10'; die des Trains werden 
durch ausrungirte Kav.- und Art-Pferde er- 
gänzt. Das Rglmt üb. d. Remontirung v. 2. 
Nov. 1876 bestimmt: Gardes du Corps 1,65, 
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1785' 



1752 

1791 
1792 
1800 
1806 
1807 

1810 
18Y1 
1812 
1816 
1817 
1818 
1844 



1770 
1780 
1787 
1797 
1805 
1810 
1844 



1805 
1806 
1809 
1814 
1815 
1616 
1817 
1818 
1S44 



Rgt V. Katte . 

f, V. Bredow ' 

Leibkarabiniers 1 , i 

Kgt Nr n / 
lIow'flcheH Hgt !! 
Gendürmes ', 

Leib-Kür.-Rgt . 

. '» »» •» 1 

„ nach d. 

Keorgan., ' 

Schles. Kür.-Bgt 



LuL-Bgtr 
Garde Kür.-Egt . 
Gardes du Clorps. 



5 
5 1 

5 2 
5 
5 
4 11 
4 11 



;l 



Dragoner. 
AnspachBayreuth'j 4 

M »» j' 4 

»» ». -1 4 

., !' 4 



Pr. Wilhelm 

Lin.-Bgtr 

Grarde 

Husaren. ' 

V. Usedom 

Towarczysz 

Oberschledsches 

Rgt Nr. 10 I 



Lin -Rgtr 
Garde 

Ulanen. 



1S20 Rgt Nr. 3 
1844 I Lin -Rgtr 
., I Garde 



1816 
1820 
1S44 



Artillerie. 

ZuffJ)ferde. 
Garde 

Lin.-Rgtr 
I Garde 
Reitpferde. 
Garde 



4 6 
4 10 
4 11 



10 

9 

10 

11 

10 



5 5 I. 5 2,33 
5 8 15 3,25 



8 5 3,24 

5 5 1, 8 

6 5 2, 5 
5 I 5 1, 2 
5 I, 5 1,25 



7 ! 5 1,48 

7 5 2,55 

7 5 2,74 

7 ' 5 2,98 

7 i 5 3,16 

8 5 3,63 
8 < 5 3,69 

5 3.66 

1 5 4. 
' 5 :>, 6 



5 4 I. 5 0,05 
■ 4 I 5 0,36 
4 ii 5 0,53 



4 ' 5 0.52 

4 5 0.46 

5 4 11,9S 
8 I 5 0.4S 
7 5 1.93 



3 ' 4 9,49 
3 4 9.S2 

3 4 10.53 

4 I 4 10, 2 

5 4 10. 
4 10. 
4 9,89 

4 10, 
.-> 0.4S 

5 1.93 



4 10.94 

5 1,73 
5 2, 



5 5 5 0.74 i 

5 6 ' 5 1.32 

5 9 5 2, 9 1 

5 10 ' 5 3.531 



1816 Garde 4 10 5 1 i 411,24 

1820 „ 4 8 5 6! 411.93 

1844 Lin.-Rgtr 4 10 ,5 6 5 1, 3 

„ Garde . 4 11 5 6 5 1, 5 

(1 preuBS. Fuss = 12 Zoll = 0,313 S5 m. 



In Russ and iind folgeude Masigfrenzen 
ßr die Remontirung in Geltung: 



' mindeftens 
Waffengattung. | . „, ^ 



•okok 



höchsten* 



Wer- 



Garde-Kfir. i 

LchteGarde-EiiT., 
Armee-KaT. 
Garde-Art. ! 

Ariut^e - Art., 

Reitpferde 
Äitiiee-Ärt-, Ge-I 

Hi;hCitzpferde 
Armee- Art,, ion- 
stige Zugpferde 
K^*it. Art. 
Train 



3 
2 

2 



1 
14 



5. 
3 
3 
3 



3 
2 

2V2 



(1 Arschin ^ 16 Werschok — 0.711 2 m. 

Es ist jedoch gestattet, bei der Armee- 
Kav. oder bei den Ueitpf erden für die 
Armee-Art. um Vi Werschok unter die Mini- 
malgrenze Isertibsiugehen. 

In ÖsterreicU-Ungarn; Minini rtlgrenze 
für Kav.-Reitpferde 14 Faust 3 Zoll, für Art- 
Reitpferde 1 & F. 1 Z., Art-Zugpferde schwe- 
ren tuvl iiiiHli'ren Schlages 15 F. l Z., Zug- 
pferde leichten Schlages 14 F. 3 Z.« Trage- 
thiere 14 Faust. — Majtiraalgrenae für Trage- 
thiere 14 F. 3 Z. Ausserdem mfiitsen von 
den Kav.-Reitpferden V» mindeatena 15 F. 3 
Z.. V5 15 F. 2 Z.. V5 15 F. Z., % 15 F., Vs H 
F. 3 Z. hoch sein. Von den Art,-R*^itpferdeti 
soH Vs 15 F. 3 Z., 1/3 15 F. 2 Z., »/, 15 F. 1 
X. hoch ä*ein ebenso von den Art.-Zugpfer- 
den. Von, den Zugpferden leichten Schlages 
muss die Hälfte !r> F., die andere 14 F. 3 Z. 
messen. (Östrrch-Ung. besitzt keine wirk- 
lichen Kür.-Rgtr). Oie DurchschnittsgrÖBse 
lässt sich nach vorstehenden Angaben 
schätzen: Kav. 15 F. 1 Z. (1,61 m.), Art.- 
Reitpferde 15 F. 2 Z. (1,63 m.), Art.-Zug- 
pferde 15 F. 2 Z. (1,63 m.), Train 14 F. 3V2 
Z. (1,57 m.). — (1 Faust =- 4 ZoU; 1 österr. 
Fuss «= 12 Zoll « 3 Faust — 0,316 11 m.). 

^ ^®^* mindestens höchstens 

Schwere Kav. 1,52 m. 1,60 m. 

Leichte Lav. 1,46 „ l..')4 ,. 

Artillerie 1.50 „ 1,70 „ 

Maulesel für Train 1,50 „ — „ 

Mini mal grosse in Metermass: 

VVaff*ti|nHtniiff. : ^rm- ^^^^^ OmtiTi-h' |^ü^^^ 



Kür. ;• 

Lebte Garde-Kav. ' 

Ulanen 

Drag., Hus. i 

Art-Zugi)f. 

„ Reitpf. 
Train-Zugpf. 

„ Tragetbiere 



1,60 
l..''»7 
1.57 
1,52 
1,60 
1,54 
1.54 



1,56 
1,51 
1,49 
1,49 
1.42 
1.44 
1,33 



1,55 
1,55 
1,61 
1,61 
1,55 
1,48 



1,52 
1,46 
1,50 
1,50 

1,50 
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Die durcbjielmittliche Grösse ist jedoch 
wahrscheinlich öberull beträchtlich g^röaser. 
Für Preuäuea lä«st isich der Unterschied auf 
c 4 — 5 cm, •chätzeti. Die preuss, Kür. und 
ül., sowie die leichten Garde-Ki^tr reiten 
durchschnittlich erheblich schwerere Pferde, 
als die ^gleichartigen Trappen in Rnsald, 
ÖBtrrch-üng. and Italien, während die] 
«^i^terr leichte Kav. verhSJtnietmiUtiig etwas 
schwerer beritten ist, als die Drag» und 
Hus. Eusslds und ItalienB. In Husald hält 
mttn für Zugpferde der Art, und des Tmins. 
mit Ausnahme der Garde- Art,, ein aufi^lend 
niedriges M. filr ausreichend- A< v. F. 

Mass und Gewicht, Münzen. Am weitesten 
verbreitet ist gegenwärtig das metriBche 
Masif-, Gewichts- und Müni^ystem. Dasselbe 
wurde xuerst in Frkrch (18t>0) eingeführt, 
im Dtachen Rehe I. Jnn. IS72 (Gniz v. IT. 
Aug, 1S08), mr M. u. 0., in Öftrrch-Ung, 
(1. Jan. 1*^70), in Schweden und Norwegen 
för M. u. G. (L Jan. IS7S), in den Nieder- 
landen, in Belgien« Italien, Spanien, Portu- 
gal, im Oämanischen Rehe (März 1874). in 
Griechenland, in Ägypten (^«eit IS75 gesete-^ 
lieh, im Verkehr jedoch noch nicht üblich), 
in Bnwilien (1S74), in Uruguay, Chile, Peru, 
Ecuador, Columbia, Venezuela^ Mexiko, Gua- 
temala und Coeta^Rica. — Die Gmndlage 
dieses M.- und G. -Systems bildet das ^eter 
fm,) ah Längeneinheit. Dasselbe sollte ur* 
sprünglich genau gleich dem sebnmillionten 
Theile der Lfiage des Erdmeridianqaadran- 
ten, vom Äquator luni Pole in der MeereB- 
fläehe gemessen, bestimmt werden. Aus der 
franz. Gradmes«ang zwiachcn Dünkirchen 
und Barcelona fand man die Länge dieses 
Quadranten zu 5 130 740 Toiaen und die des 
Metej-B zu 443,2[)5 936 par. Linien, rundete 
letxtgediuhten Wert auf 443,296 par. L. ab 
und bf'^tinmit« diesen gcäetzlich znr Längen- 
einheit. Diese abgerundete LiLnge ist noch , 
heute giltig, entspricht jedoch nach der 
jetägen Kenntnis der Gestalt der Erde nicht 
fiem zehnmillionten Theile des £rd- 
iien, da die L&nge desselben nach 
Bessel i0aO08&5JM m. beträgt Die Qua- 
drate der L&ngenmaiBe bilden die Flächen- 
masse; fOr Landflädien bildet das Ar » 100 
Quadifttmetef die Einheit, — Die Würfel 
der LängeimiasBQ ergaben die KörpermasHe; 
für Bohlmasse bildet das Liter — l Kubik- 
Längenmaste: 1 km. « 1000 m 



I Myriameter — 10 km , I km, — 10 Hekto* 
meler » 10 Dekameter. 1 Dekameter — 10 

Flächenmadse: 
l qkm. « 100 ha, ^ laoOO a, « ItiOOOOO qm. — 10 
1 „ — 100 „ « lOOOO „ — 
U- 100 ,, - 
1 » - 



dezimeter die Einheit beim Mesisen trockener 
und flüssiger Gegenstände, Da« Kubikmeter 
heisst auch das Ster. — Das Gewicht eines 
Liter de«tillirten Wasaers im Zustande gröss- 
ter Dichtigkeit (bei 4; A*^ Cels. oder + 3,2*' 
Keaum.) ergibt das Kilogramm, dessen tau- 
sendster Tbeil Gramm heiast und die Ge- 
wichteeinheit bildet. —Der Frank bildet die 
Münzeinheit und wird In SUber oder Gold 
(Doppelwährung, welche ein unverändert 
liches Wertverhältnis zwischen beiden fidel- 
metallen zur Voraussetzung hat) ausgeprägt 
wobei Gold- und Silbermftnzen m 90% Fein- 
gehalt und 10% Zusatz hergestellt werden* 
155 Zwanzigfrankenstücke wiegen 1000 
Gramm, 1 silbernes Frankstück 5 Gramm. 
Das Wertverhältniii von Gold zu Silber ist 
demmich auf J r 15,5 l)e«timmt. — Alle M. u, 
G.selnheiten werden in deximaler Abstufung 
vervielfilltigt und getheilt; die Verriel- 
fttchungen durch griechische (Deka ~ lOfiidfl, 
Hekto — inofach, Kilo = lOOOfa^jh, Myrift 
=- lüOOöfach), die ünterabtheilungen durch 
lateinische Vorsilben (Dezi — lOtel, Ceati 
^ tOOtel« Milli — lOOlitel) bezeichnet. Im 
Dtachen Rehe sind seit \hl^ folgende ab- 
gekürzte Bezeichnungen am t lieh einge- 
führt; Längenmasee: Kilometer km, Meter 
m, Centimeter cm, Millimeter mm; Flächen- 
masse: Quadratkilometer qkm, Hektar ha, 
Ar a, Quadratmeter qm, Quadratcentimeter 
qcm* Quadratmillimeter qmm: Körpermasse: 
Kubikmeter cbm, Hektoliter hL Liter 1, Ku^ 
bikcentiiueter ccm., KubikmiUimeter cmm; 
Gewichte: Tonne t, Kilogramm kg^ Gramm 
gt Milligramm mg. Den Buchstaben werden 
Schlusspunkte nicht beigefügt auch werden 
dieselben an das Ende der vollständigen 
Zahlonausdrücke -^ nicht über das Deiimal- 
komma — gesetzt Zur Trennung der Einer- 
von den Dezimalstellen dient das Komma,, 
dagegen ist dasselbe sonst bei M. u. G.s- 
zahlen nicht anzuwenden, insbesondere nicht 
xur Abtheilung mehrstelliger Zahlenaus- 
drücke, vielmehr ist bei grossen Zahlen eine 
solche Abtheilung durch gruppenweise An- 
ordnung der Zahlen, vom Komma aus in 
Uryppen zu je 3 Ziffern^ mit angemessenem 
Zwischenräume zwischen den Gruppen, zu 
bewirken. — Übersicht über die Beziehun- 
g«3n zwischen den gebräuchlichäten M.en u. 
G,en des metrischen Systems: 

•^ 100 000 cm. «1 1 000 000 mm. 

— 100 „ — I 000 M 

1 ,. - 10 „ 

m*; t m. ^ 10 Dezimeti*r, l Denmeter — 

10 cm. 



10000 « — 



1 000000 ,. 
100 ^ 
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1 qm. V 100 Qnadratdesdmeter, 1 Qaadrat- 
desdmeter « 100 qcm. 



1 Myriar «= 1 qkm. lü KUoät: Kiloar 
« 10 ha.; 1 a. = 1 Quadratdcktuneter, 1 
Quadratdekameier ^ 100 qm.; 1 Gentiar » 

Körpermasse: 1 cbm. — 10 hl. »* 1000 1. =- 1 000 000 ccm. =- 1000 000 000 omm. 

1 „ «. 100,,» 100 000 „ — 100 000 000 „ 
1 „ « 1 000 „ « 1 000 000 „ 
1 Kiloliter = 1 cbm.; 1 hl. « 10 Deka- 1 Uter =- 100 CentUiier « 1000 Milliliter; l 
liter; 1 1. = 1 Kubikdezimeter -» 10 Desd- I Scheffel « 50 1.; 1 Schoppen « 0,5 1. 
Gewichte: 1 t. » 1000 kg. — 1 UOO 000 g. — 1 000 000 000 mg. 



1 



1 t. — 100 Myriagraniin, 1 Myriagramm 
— 10 kg., 1 kg. — 10 HektogTunun, 1 Hek- 
togramm — 10 Dekagramm; 1 Dekagramm 
°* lö fiT«; 1 g. ■=» 10 Dezigranmi, 1 Deaigramm 
=» 10 Centigramm, 1 Centigramm =» lo mg.; 
1 metrischer Centner = 100 kg. «0,1 t.; 1 

Längenmasse. 

Meter 

engl. Fuss 

Yard (— 8 Fuss) 

engl. Ruthe (5.5 Yards) 

"wiener Fuss 

österr. Klafter 

par. Fuss 

Toise (0 par. Fuss) 

russ Fuss 

russ. Faden (Saschehn) 

dän. Fuss 

dän. Ruthe 

preuss. (rheinl.) Fuss 

preuss. Ruthe 

oayer. Fuss 

bayer. Ruthe 

Sachs, (dresden.) Fuss 

Sachs, geometr. Ruthe 

württmbrg. Fuss 

wOrttmbrg. Ruthe 

knrhess. Normalfuss 

kurhess. alter Katasterfuss 

kurhess. Katasterruthe 

bad. Fuss 

bad. Ruthe 

bmschwg. Fuss 

bmschwg. Ruthe 

hannov. Fuss (seit 1837) 

hannov. Ruthe (10 Fuss) 

hee^en-darmsL Fuss 

hessen-danrnt. Klaftier 

homburg. Fuss 

hombnrg. Ruthe 

mecklbg. Fuss 

mecklbg. Ruthe (—10 Fuss) 

nassauigcher Feldschuli 
Feldruthe 
Werkfuss 

nass. Werkruthe 

oldenbg. Fuss 

oldenbg. Ruthe 

hamburg. Fuss 

hamburg. (Gerst ) Ruthe 

Fuss in Frkfrt aOM. 



1 000 „ « 1 000 000 

1 „ « 1 000 .. 
Centner » 50 kg; 1 Pfund » 500 g *» 0,5 kg. 

Häufig ist m erwflnicht^ ältere Masse, oder 
andere als metrische Masse bez. Gewichte 
in pariser Linien bez. metrische Masse um- 
zurechnen. Hierzu dienen die folgenden 
Zusammenstellun gen . 
Par. Linien. Meter. 

448,296 1.000 000 

135,114 IS 0,304 794 49 

405,842 54 0,914 dS3 4S 

2229,383 97 5,029 109 15 

140,130 720 0,316 110 95 

840,784 318 1,896 665 70 

144,000 000 0,324 889 88 

864,000 000 1,949 030 81 

135,114 18 0,304 794 49 

945,799 26 2,138 561 46 

139,13 0,318 853 50 

1891,8 3,138 534 97 

139,18 0,318 858 50 

1669,50 8,766 241 97 

129,38 0,291 859 16 

1298,8 2,918 591 64 

125,587 0,288 190 Ol 

1093,977 833 4,295 048 58 

127,000 000 0,286 490 29 

1270,000 000 2,864 902 91 

127,585 S 0,287 699 04 

126,3 0,284 91121 

1768,2 8,988 756 95 

132,988 8 0,3 

1329,888 3,000 000 

126,5 0,285 362 38 

2024,000 4,565 798 02 

129,484 4 0,292 094 67 

2071,750 4 4,678 514 76 

110,824 0,25 

1108,24 2,5 

126,166 666 0,284 610 43 

1530,191 389 3,451 850 21 

129,000 000 0,291 001 95 

2064,000 000 4,656 031 IS 

221,648 0,5 

2210,48 5,000 000 

132,988 S 0,3 

1329,SS8 3,000 000 

131,161 964 0,295 878 97 

1311,619 64 2,958 789 70 

127,036 0.286 571 50 

2032,576 4,585 144 Ol 

126,166 666 0,284 610 43 



Mass und Oewieht, Mlhuseii 343 Kass und Oewleht^ Mfinzen 



Meilenmasse. Kilometer. 
1 geogr. Meile (=. Vis Grad) 7,420 439 

1 neue dtsche Meile 7,500 000 

1 Osterr. Meile 7,585 937 

1 norweg. Meile 11,295 45 

1 engl. Meile 1,609 315 

1 franz. alte lieue 4,452 263 

1 russ. Werst 1,066 7805 

1 Kilometer» 0,621 engl, oder nordamerik. 
Mlen = 0,539 Seemeilen (aller Völker) — 
0,937 rnss. Werst »0,133 preuss., dftn., neue 
witschen Mlen » 0,135 geogr. Mlen = 0,132 
österr. Mlen «-> 0,150 span. Legna nova » 
0,200 portng. Legoa nova. 

Aus den Längenmassen ergeben sich die 
Flächen- und KOrpermasse, weshalb hier nur 
die für grössere Flächen giltigen aufgeführt 
werden. 

Flächenmasse. 

Qoadratldlon.. ^^J£: 

1 geogr. Quad- 
ratmeile 55,062 908 1 1 

1 Quadratkilo- 
meter 1 0,018 161 046 

1 neue dtsche 
Quadratmeile 56,25 1,021 558 83 

1 österr. Quad- 
ratmeile 57,546 42 1,045 103 12 

1 norweg. Quad- 
ratmeile 127,587 84 2,317 128 6 

1 engl. Quad- 
ratmeile 2,589 894 54 0,047 035 194 



Flächenmasse. 



Quadratkilom. 

1,138 020 553 
0,004 046 71 



Geogr. Quad- 
ratmeilen. 

0,020 667 432 
1^,000 073 493 



1 russ. Quad- 
ratwerst 
1 engl. Acre 



Die neue dtsche Meile ist inzwischen bereits 
wieder ausser Geltung gekommen. 

Gewichte in Gramm. 1 dtscbes Pfund 
500; 1 engl. Pound (» 16 ounces) 453,598; 
1 altes franz. Livre (» 9^16 grains) 4S9,506; 
1 österr. Pfund (— 32 Loth) 560,012; 1 röm. 
Pfund (libra » 12 unciae) 327,45; 1 griech. 
ralavTov (» 6000 ÖQaxßal) 26,196: 1 russ. 
Pud (» 40 Pfund) 18 420,80; 1 schweii. 
Pfimd (— 32 Loth) 500; 1 nordamerik. Pound 
(=16 ounces) 453,598; 1 preuss Pfund (— 
32 Loth) 467.71 1 ; 1 bayer. Pfund (— 32 Loth) 
560,000; 1 württmbg. Pfund (» 32 Loth) 
467,728; 1 bad. Pfund (» 32 Loth) 500,000. 

Münzen. Gold ist im Weltverkehr der 
alleinige Wertmesser, alle aus anderen Me- 
tallen hergestellten Münzen haben je nach 
den Preisverhältnissen dieser Metalle einen 
schwankenden Wert. Nur für den inneren 
Verkehr kann diesen Münzen ein bestimmter 
Wert (Scheidemünzen in den Ländern mit 
reiner Goldwährung, Geldmünzen in Ländern 
mit gesetzlich bestimmter Doppelwährung) 
durch gesetzliche Vorschrift beigelegt wer- 
den. 



Goldmünzen. 

Deutsches Reich. 
Wiener Münzvertrag. 
Osterreich-Ungam. 

»• u 

Russland. 

»» 
Skandinav. Münzkonvention. 
Niederlande. 

)) 
Frankreich, Belgien, Schweiz. 
Italien. 
Spanien. 
Rumänien. 
Griechenland. 
Grossbritannien u. Irland. 
Trans^'aal. 

Spanien (ältere Münze). 

Griechenland (alt. Münze). 
Portugal. 

Osmanisches Reich. 

Ägypten. 

Tunis, 

Marokko. 



MQnztinheit. 



Fein- 

meUll 

in 1000 

Th«il«n. 



Mark — 100 Pfennig 

Krone 

Dukaten 

Gulden 

Imperialdukaten 

Nationaldnkaten 

Krona 

Dukaten 

Gulden 

Frank 

Lira 

Peseta 

Leu 

Drachme 

Pound Sterling I 

Staatspond | 



900 
900 

984V4 

900 

917 

958 Va 
900 
980 
900 



9<)0 



Brutto- 
gewicht. 
(Oramm). 

0,398 247 
11,111 11 
3,451 7 
0,806 45 
3,920 3 
3,485 2 
0,448 03 
3,490 4 
0,656 



Guldirert 

in dtscken 

Mark. 

1 

27,9 
9,479 9 
2,025 

10,029 9 
9,318 6 
1,125 
9,543 8 
1,647 2 



8t&eke nach dar Zahl der 
Einheiten. 



5, 10 (Krone). 20 

V2, 1 
1,4 

4, » 

1, */3 (Halbimperial) 

1 

10. 20 

1, 2 

5, 10 (WilhelmdV), 2 



0,322 58 0,81 5. 10, 20 



9162/, 7,9SS 1 20,429 5 Vit 1 (Sovereign), 2, 5, 



Escudo 



900 



Othonion 
Blür^is 



900 
916«/, 

Lira, JOslik 916 

Sequin » 60 Piaster 875 

Bumia — 100 Piaster 900 

Rial — 



0,838 71 

5,776 
1,773 5 

7,216 

8,5 

19,492 



2.106 

14,503 5 
4,585 7 

18,441 5 

20,750 6 

48,944 4 

. 8,1 



2. 4, 10 (Doblon od. Isi 

belino) 
1, 2 

1, 2, 5, 10 (Cor«a) 
1/4, Vi (Eimik), 1 (Me< 

schidie) 
V4, Vi, 1 (Bedidük) 
V,„ Vi (Boaschra), V 

Vs (Bnkamsin), 1 
l,lVs(Metbao)r2(Ba-tk 



M^rMm^ hm te^^^^r 



»^4*11 



f **! f#» «n 



&»€« 
>j«i 



*air« 1 r^«. «^3*1 



•« äjk 1 crs! • -*. %,- -2r 


















'fA.hw^Ai^ >'orw^4, lHkn0!ttUkik* 
Jkit HSkttz^^) 

H|ifuiii'ri ^ftJt. Mnnz«.) 

M ufwl niilipoimni ^iUt. Mfioze 
,, fftlt. HchidamnOnze.) 

Ohftrimnlfirjii (&li. M»nz«.) 

Or<m«hrit«nni<;n u» Irland (8cheidemze. 

l'ortii^ttl (Hi^hifidmiinriKO.) 

IMunivn. 



Mark 


9tPi 


')U» 


naier 


*0M 


} 


0«UCB 


W4 


j 


UiMtöerTUer 


^•, 


4Jbt^ 




^^^ 


X23» 


PciB^Goldn 


^ .» 


4^S5» 


Mtftta 


^=:» 


0,^496 


^ 


7» 


4.6^S2 


Krooa 


V« 


1.0s 


BikfdaLer Rikxmjnt 


7^ 


144TI 


Spmesthaler 


WT5 


4.5^4 


•1 


STÖ 


4,4501 


Gtüden 


94a 


1.701 


(Conzantgeld 

JFnuik etc. Dinar » 100 


900 


o.si 






1 Centimes 








S35 


0,751 S 


Frank, Peseta 


900 


031 


Frank 


SUO 


0,72 


Escndo 


900 


2,102s 


.) Keal 


900 


0,210» 


Keal de vellon 


SlO 


04892 


Drachme 


900 


0,7253 


) Schilling 


925 


0,94075 


Test^o — 100 R^. 


916^/3 


0,4125 


Piaster ^ 40 Par^ 


SSO 


0,1796S 


Neuester Piaster 


900 


0,2025 


Piaster 


900 


0,50706 


Piaster — 10 Kolonial Lifres 


S40 


4,0174 



llOuioiiktlt 

Knm 

Rupee 

Rupie 

Fanam 

Bat oder Tikal 

Tmde Yen 

Yen «* 100 Sen 

Dollar — 100 Cenia 

TTade Dollar 

DoUar 

6urd oder CoIonmJ Dollar 



SillMimaiLMn, 

Peröien, 

Britiäch- Indien- 
Po ndichery, 

Slam. 

Japan (tllt. Münze.) 

,^ (ült, Scheidemünze ) 

„ (nene Scheidemünze.) 
Ver. Staaten von Amerika. 

„ tf und Japan. 

Candida. 

Britisch Guyana. 
AlUpaniBChe AuHprägung in Mexiko, p^^ ^^ _ ^^^ Centavo« 

Argentina. 
Guatemala (filtere Münze). 
KengTonada, Ecuador. 
Nengranada. 
Peru, Bolivfa. Chile, 
CoBta*Ricai Venezuela Neograaada, 

(Scheidemünze)- 
BoHvia (ältere Moneta fehle). 
Chile. 
Omgoay. 

,1 ^ältere Münze). 
Brasilien. 

Zttvertäasige Nachweise üb. M., G. 
in Fr. Nohack« Münz-, Mass- und Gewicbts- 
bueh, Lpzg 1877; J. Smith -Homans, The Coin 
Book, Philadelphia 1872; für größere Lan* 
gen-^Mln) Masae und Flächen in Behm und 
Wagner» D. Bevölkerung der Erde, Gotha 
[(Jhrlch seit iSTI als Bhft z. d. geogr, Hit- 
itheiloDgen). A. v. F. 



Hl l'M>> 



9O8V3 

9U0 
§00 

mo 

5126 

Ö04V» 

HMH) 
IHM» 



<i»14w«rl fii 

4,8162 
l,i>24a 
n9683 
0,$41» 

?,&43Ö 

S,6 

3,8^1« 

4»0o 

4,40m> 

3»RH4 

3»4292 

4,307(# 



MM«e, in der öaterr. Armee als tak- 
tischer Begriff in der Bedeutung ^»zusammen* 
gezogene Kolonne" bei allen 3 Waffen ein- 
geführt; bei der Inf. besteht die M« aus den 
4 Komp, •Kolonnen, welche mit 3 Sehr. Inter- 
vall neben einander aufgestellt sind; l>ei der 
k Kay. -an« den 4 Esk. in Zitgkolonne mit 10 
[Sehr. Int. neben einander; bei der Art die 
[4 Batt. einer Biitt-Div, in Zugkolonne mit 
10 Sehr. Int. neben einander aufgestellt. L— t. 

ÜAit^n«, Andr^» Hig t, RivoH. Fürtt 
rt, Ettaling, Marsch. v.Frkrch, geb. zu Nijua 
lam 0. Mai 175S, wurde, nachdem er schon 
[früher 14 J. als Cnteroff. in einem franx. 
I Inf«-Rgt6 gedient hatte, bei Autbruch der 
Revolution von neuem Soldat und that sich, 
i stets auf dem oberitalieniBcben Kriegnchau- 
l|»latzQ fechtendf in den Feldsügen bis man 
|j- 1707 40 hervor, daat Bonaparte ihn mit 
lliecht du^ ^enfant cb^ri (gkiA\ de la victoire" 
Imannte Weniger gut ging es ihni 17i)S in 
, wo er an Berthier^a Stelle das Kmdo 
nehmen sollt*, die Off. aber» mciai der 
mit dtr seinen im letst^n Feldiuge i^ts 



Peso duro ÖO^V, 3,»9187 

Neuer Pe^o oder Piaster HMH) 4,05 

Peso de Plata od. Colouibiano IHK» 4,0ä 

Sol, Peso oder Bolivii^no IHM» 4.05 

Peso, Piaster, Yenezolana 835 3,7&7& 

Cnatro — 4 Realen «02»/^ lj$\U 

Decimo -« lo Centavo« liOO 0,372» 

Peso ^ lüO Centesimos 917 4,2057 

R«al corriente — 100 R^is 833 V? 0,3t»032 

Milr^is 'JUO 2,<»25 

u. M. ' rivaüsirt habenden Div. Bemadotte*« un^j-e- 
h5rend, seiner Erpressungen U' n 

ihn auftraten, so dasa st auf ^ - 

ziehten mosste. Neue Lorbeerüu bi.icUti ilim 
dagegen die Kampagne von t7im in der 
Schweiz und im J. ISOO seine heldentniltige 
Vertheidigung von Genua (a. Krieg der 2. 
Koalition). Obwohl kein unbetlingter An- 
hänger Napoleon's wurde er |H04 Marschall 
und erhielt 1S05 den Oberbefehl in ItAli«j'n, 
wo ihm wenigstens gelang, den Elndizg Karl 
den entscheidenden Ereignissen in Dtschld 
fern zu halten. Darauf besetzte er Ne^ipel 
fUr Kg Josef p nahm am Kriege to« 1S07 
(s. d.) in Ostpreussen theil und foehi 1800 
mit gewohntem Erfolge in Öj»tm^h («. Kriog 
von 1800). 1810 sandte ihn Napoleon nach 
der Pyren. Halbinsel um die KchÄden, w**lche 
Junot ttndSoult erlitten hatten, auszugleichen, 
aber vor den Linien von Torres Vedras uiusKte 
er umkehren und nachdem am 3. und 5. Mai 
IMt Wellington seine Angriffe bei Fuentes 
d*Onoro blutig abgewieten. ersetzte ihn de? 
Kaiser durch Marmont und gebrauchte ihn 
fortan nicht mehr im Felde. Wegen seines 
VerhMtens im J. 1815, wo er die 8. Mil-Div. 
in Marseille befehligte, wurde er in Anklage- 
sastand versetzt, aber freigesprochen. Er 
verüSenÜichte darüber „M^m. du nmr^chal 
M. Bur lea evi'nements de 1^15 en Provence,* 
Par. 1816. Er starb xu Paris am 4. April 
ist 7. (Thi^ftult, I»i>*C4.^un» »ur la tombe 
de M., l'ar. I8t7). — Koch. U6m, da M.,Par, 
1848; Amie, Bist de M*« Paa*. 10^4. 19. 



Mai^Heiiiiitfgehot 
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Masseuardiiuug 



Massenaufgebot {VolkB auf gebot, lev^e 
en ma«seK eigeDtlich der Akt der Aufbie- 
tung aller Streitbaren; im ribertragenen Sinne 
die dadurch aufgebrachten Streitkräfte; zu 
allen Zeiten von Staaten und Völkern in aus- 
serster Bedrängnis angewendet. Der kriege- 
rische Wert liegt in der Ma^se; geringe 
Kriegsfertigkeit, Mangel an mil, Ordnung und 
Disitiplin, sowie starker Abgang durch Stra- 
pazen und Gefecht werden stete dieRchwiichen 
Seiten des M.ea sein; doch können Natui-- 
anläge und kriegerischer Sinn, wirkliche Be- 
geisterung für die zu verfechtende Sache, so- 
wie Anlehnung an »teilende Truppen die Lei- 
8tung«i^igkeit wesentlich steigern. Die 
grossesten Schwierigkeiten bietet die Orga- 
nisation des M*es. Ohne Vorbereitung im 
Frieden wird »ie seitraubend und iast un- 
möglich» wenn nicht vorhandeue verwandte 
Institutionen ( Bürgergard en, Krieger-, Schü- 
t?ten-Vereine etc.) sie unterstützen und ge- 
eignetes Personal tiir Leitung und Durch- 
führung vorhanden i^t. Hervorragende Bei- 
spiele der Neuzeit: Frkch 1703, Östrrch ISiUJ» 
Rüsflld 1812, Preussen 1813, Frkch 187Ü/7L — 
Vgl. Aufgebot. W—g— r* 

Ma&senbacti, ChriBtian v». preusn, Oberst, 
Käb /AI Scbmalkalden geb, und auf der Mil- 
Akademie zu Stuttgart ausgebildet» an wel- 
cher er »ehr jung nach seiner Ernennung zmn 
Ott. L^ehrer wurde, tiat in preuss. Dien«fce u. 
äw. in die Cmgebung Kg Friedrich'^ (Fried- 
rich'e d. Gr* Unterredungen bei meinem Ein* 
tritt i, J. 17S2 etc., Am^tei-dam 1809), machte 
mch durch schriftstellerische Arbeiten, nament- 
lich über höhere Mathematik, einen Namen 
und nahm auf dem Stabe dieiiend an der Ex- 
pedition nach Holland und an den Hhein- 
feldzügen theiL Er zeichnete sich damals 
mehrfach aus und stand, als isoö die Ver- 
wickelungen mit Napoleon eintraten, in dem 
Rufe, dasa er ein genialer aber überspannter 
Kopf sei; durch überhebende?^ und röckaichts- 
loses Wesen hatte er sich manche* Feinde ge- 
macht. Ein Verehrer Napoleon 's, war er gegen 
den Krieg und rieth. sich vielfach mit Politik 
beschäftigend, Freussens Schicksal in des er- 
stcren Hände %n legen. Als die Feindselig- 
keiten bevorstanden wurde er Überqrtrmstr 
beim Fürsten Hohenlohe» welcher ihm blind 
verlraute und erwies sich nun in einfluss- 
leicher und verantwortlicher Stellung als ein 
unpraktischer Theoretiker, als ein Enthusia^t^ 
dem es nicht an Oeist at>er an Irtheil und 
Charakter fehlte und dem im Augenblicke der 
Oeiahr alle Selbständigkeit und Entschieden- 
heit abging (Höpfner. Krieg v, lSOO/7, 2. Aufl.» 
Hrln 1855), Hohcnlohe's Kapitulation bei 
Prenzlau war die Folge der thatsüchlich im- 
riciitigen Berichte, welche ihm M. erstattete. 



dessen gelehrte Abstraktionen aus der Mathe- 
matik und der Terrainich re der nüchternen 
Wirklichkeit gegenüber nicht Stich gehalten 
hatten und welchen seine Phantasie auf Ab- 
wege führte. Die Untersuchung über M/s Ver- 
halten wurde nicht zu Ende geführt; er lebte 
auf einem vom Kge ihm früher geschenkten 
Gute bei Bialokosce (Reg. -Bez. Po^en) und 
später in Frankfurt a/M. Hier ward er, nach- 
dem er ist 3 seine Dienste vergeblich an- 
geboten hatte, im J. isn vun neuem verhaftet 
und wegen beab.^ichtigteu Landesverrathes 
durch Ve-röffentUchuag von Schriften, deren 
Inhalt geheim zu halten Dienstpflicht für Lhn 
gewesen wäre, zu Hj. Festungsstrafe ver- 
urtheilt. Auch soll er damals mit weiteren 
Verütfentlichungcm gedroht haben, wenn man 
nicht sein Schweigen erkaufe. 1 v26 begnadig 
stajrb er am 21. Nov. 1627 zu DialoUOvScz. Seine 
Musee hatte er zur Veröifentlichu ug einer 
grossen Zahl von Schriften benutzt, welche, 
wenn sie auch keineswegs lautere Quellen sind, 
sondern dazu dienen sollen die Richtigkeit 
von M.V Ansichten und Rathschlägen dar- 
zuthun, doch manchen wertvollen AufacMnss 
über die Zeitereignisse geben; die wichtigsten 
sindi Vollständiger Bericht d. Opern tionen etc. 
180G; Betrachtungen etc. üb d. Ereignisee 
V, 1SU5 und ISMO, Frkft u. Lpzg isoh; Rück- 
erinnerungen an grosse MJlnner, Amsterdam 
ISüB; Uallerie preuas. Charaktere, Germanien 
\sm und Erklärungen üb, d. letztere Buch; 
Mem. ül*. meine Verhältnisse xum preuss. 
Staate, insbesondere zum Hag v. Braun- 
schweig, Amst. 1SÜ9 — 10; Hist. Denkwürdig- 
keiten z. Gesch. d, Verfalls d^ preuss. Staa^ 
tes, Amst. IsuO. — Der Ob. a. M., Dezember 
1H17 (ohne Druckort). — Nicht xu verwechseln 
mit Erhard Friedrich Fabian v. M., 
welcher ISOb das Hgt. Roquette-Drag.» JS12 
die Kav. des gegen Ennsltl marschii'enden 
preuss. Korps kommandirte und ISli) als pen- 
«lonirter Gen. d. Kav. starb. — Zedlitz, Pan- 
theon d. preuss. Heeres, I. Brln |!s3,'k 13. 

Massen Ordnung, im Gegensatze ^nr £in- 
zeiordnung. Diejenige AuMellung von 
Einzelstreitern, in welcher jedem derselben 
ein unabänderlich festgestellter Platz in sei- 
nem Verhilltni.Hse »u Neben-, Vorder- und 
Hmterleuten angewiesen ist, den er nur anf 
Grund bestimmter Kommandos verlassen 
darf; indes ihm in der Einzelordnung ein 
gewisser Spielraum in dieser Bichtungi 
wenngleich auch nur innerhalb reglemeuta- 
riäch festgesetzter GrenÄcn belassen ist, Die 
M. wird deshalb auch häufig als , geschlos- 
sene* der Einzel- (als der v^erstreuten oder 
aufgelösten) Ordnung gegenüber gestellt und 
die Kampithä-tigkcit einer Truppe in jener 
Fono als ,, Massentaktik* im Gegensatze tur 



Xjisseiitaktik 



347 



MMt 



^ScbötJBentaktik,' als der Kampfthatififkeit m 
I|etzt4?rer Fomi, bezeichnet — \g\, Noruial- 
5raiiur»;,r^ Taktik, Kampf* v. Sebff. 

Mas»entaktlk. - ttn allgemeinen 

ioTie Boriel wie Kolonnentaktik im Gcgön- 
titz zur Lineftrtnktik (s^. il.). Der überi^jiig 
in« letxterer zur M, volhog sich zu Knde des 
IS, Jhrhdrb in den fransf, Revulutionskricgen, 
"ridem die Aufjjtellung der Inf, in Kolonnen 
i Verbindung mit dem Timilleurgefecbte den 
JLusschlieasUchen Gebrauch der Linie 7,um ge- 
chJoasenen Fenergefechte und jsnni Angriß* 
L^rdrängte. Die neuen taktischen Formen 
«raren eine einfache Notwendigkeit, da die 
11 gen Truppen der franz. Hepublik den 
Jeeren der Koalition an Dienatzeit und Oüte 
' Aiiübtldvmg weit nachstanden und deshalb 
lieh nicht mit jenen in den schwierigen For- 
der Linenrtaktik zn messen vermochten. 
^ ► wurde die Kol nach derMitt** mit Schlitzen- 
[Iinien vor der Front oder in den Intervallen 
Ullmlihlich die Hauptgefecht*förmation des 
■^atailliinH. Die grossen Erfolge Napoleon's 
lyeranhissten sflmtliche Armeen den enrop. 
Contineutä zur Kinführung der nenen Formen* 
)ie Folgen hienou waren grö.^sere Manö- 
irfHhigkeit der Inf, Benutzung jeden Ter- 
mins, «pcTEiell der Ort^c haften, Aufstellung 
bach der Tiefe und ZnrDckhalten intakter 
5ef<»cht^reserven, — 2i Im engeren Sinne 
Verwendung groaser Trupiicnkorper (Di- 
isionen}, welche in geschlo.«i»euL* Kolonnen 
fofmirt an einem Punkte durch die Gewalt 
lies phjFiÄchen Sto$*e8 die feindliche Schlacht- 
ordnung IM durchbrei-hd-n bestimmt sind. Auf 
diei^e W**iwc versuchte Napoleon mehrfü ' ' 
Entscheidung herbeizuführen, indeme» ' 
von 4, JB 5 Inf -Div. gemein»am xum An^ni 
vorführte. Gros&e Verluste waren die natür- 
liche Folge dieser Massregel , wjlhtend der 
Erfolg ihr nicht immer entsprach (,»KoL von 
Wagrma, Kylau, Awpeni, Wateiloo"). L— t, 

Mast. Vm die an den Raaen. Gad*eln, Stngen 
WteÄÜgten Segel zur Fortbewegiing und ziau 
Manöver der Schiffe benut>zen m kfmnen, gild 
man den letzteren die mittschitts hinter ein- 
ander« mehr oder weniger geneigt aufgestell- 
ten M.en. Ihre Anzahl ist von der Grösse 
und Mpesiell von der Länge der Schiffe ab- 
b.in^'jg: man spricht von U 2, 3niai<tigcn 
Schiffen. — Sehr oft wird m.in durch \ViU 
terungtt- und andere Verhältnisse vernnlaAst 
die 3d ett m(^gHch«t zu kürzen. Man !eit»>rt 
duher den M. nicht auü einer Länge an* son* 
dem unterscheidet: den ,.rntcr-M/S deinen 
er4e VerLlngeruiig die .,Marikst«^nge*' (kurz 
..Stenge") hei «st, und de^cn »w •»- v,..^ 
längerung von der «,ßtam-'' und 
hram«tenge*' gebildet wird, wcU^*- ,,,,.*,». 
beide nm einem Stöcke angefertigt werden. 



Anf Kricg^diiffen Kind a " n 

Knuffall rt ei schiften zuweiJ 
l."^ u der M,eii naljt übjicli — i>er 

I wird mit Keinem Fu^^^ic in einem 

b< 1 ' n ^^pmlizer auf dem Kielnchweihe 
tu! ; Uli . u -1 i fiideck und in jeticm der 
drinii^ ! /' dien te*ten Deck* durch „M.- 
k 1 1 »' u I ! ; U ''n. An seinem oberen Ende 
erhalt er diu, „rntereäelahiiupt.'* durch 
de«*en vordere Öfthxmg die Marsstenge gt^ 
ttlhrt wird. In entspreciiender Entfernung 
unter diesem Eaelshaupte ruht anf den 
,.B1 backen** an jeder M.aeite eine .,Ling»- 
«adlung" und auf diesen der „Mar»." — 
Über der vorderen Ort nun g de^ Mar>^« wird 
das untere Ende der Marsstenge durch das 
..SchloBsholz** ge^<^tütxt» Der Theil dcü 
Unter-M,es zwigcben dem rntereBclshaupt»^ 
und dem Mars heist *. T o p .'* der entsprechende 
der Marsstenge ^tFufi/;.** Durehnn«i analog 
ist die Verbindung zwischen der Alar^- un<l 
der Bramstenge durcli da^ t»StengeoaelM- 
haupt" und die ,,Bramt^adlung*' oder 
„Brarasahling/* welche hier den Mar« ver- 
tritt — Die weitere Verbmduug der ern^ri- 
nen Theil c eine^ M.e? untpirinnnrlrr, fhr' Ü* - 

I fe«tigung des M.e»* 111 

I Bogtpriet und demS^ 

dun ..Nteheude.*' jeUt meii^l au» iUahther- 
grstellte, „Gut;'* und besteht nach vorn in 
den „St a gen.*' nach den Seiten und nach 
hinten in den »»Wanten'* oder ,.ilf»of* 
tauen'* und bei den Mar»-. Brani- und Ober- 
bmmf<trngen in denselben Kichtuugen ausi*er* 
dem noch in den ..Par dunen/* Aufgebracht 
werden die Marf-stengen durch die zum ,Jau- 
'•-ndeu Gute** gehörigen ,,Steugewind- 
reep»*' und die I1rr»rn>trri)Xon durch ihre 
„Jollen". In ^^i dem*JIang** 

j — unter dem 1 . M.i>, dorM.us-, 

il Bram- und Oberbrauwtcnge \ 
gemeinen quertchitts und 
„Raiien,'' Ml]nter-'% ♦♦Mar»-", „Kram-*' 
und „Überbram-Haa*' genannt, an wrtrlifu 

; die eben^^o bezeichneten Segel aijj ■\ 

werden, — Au Aw Hinterseite de« l i 
auf gr5<»#t'; II mei^t an einem ' 

dazueingcii ; dünneren »«.Sch na u- 

falirend. wird schräg nach oben gerichtet eine 

! ..Gaffel'* angebracht, deren Segel, diu* 
,.GafIi*ijsegel/* unten hautrg.an dem 
„liaume'* aufgeholt wird und dann auch 
.,Haumifegel"* heitfst. — Tm die Segel tlach*^ 
bei j^chwiM'hnm Winde vergr(i«iH'ni zu k^nn-n 
werden »eitlich an den Baaen »chw.i 
„LeefcegeUraaen*' a"»-i^'*-' li*'^»»" ti, 
dieM*Q die .»Leeitegel*' 



notwendig bt^ rer 
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der ,,vol1getakelto M.** — Ein ScWfF mit 
3 voligetakelten M.en, samt der entsprechenden 
Takelage des Bugspriets (s. d.), Imt eine 
..VoUsehiffB-** oder ,*Fregatt-Take- 
lagc.** Der mittlere, längste M. hoisst dann 
„Grosg-M,/* de? vordere „Fock-M./' der 
hintere kleinste „Kreu«-M.** — Anf kleine- 
ren Schilfen wird os zweckmässig* einzelne 
Thcüe de* vollgetttkelten M.ea zu^ammenicu* 
»eben und »elbst ganz fortfallen zu lüRsen. 
Dann entstehen die „Bark-, Brigg-, Bri- 
gantinen-, Schoner-, Kutter- ett.\ Ta- 
kelage,'* bei welchen die Benennung ein- 
zelner Theile olt dem Namen der Takelage 
entlehnt wird. 

Eintacher sind die auf Ü a m p f « c h i f f e n an- 
gebrachten M.en, weil sich diese der Takelage 
nur bedienen, um bei günstigem Winde die 
Wirkung den Dampfmotors zu nnterntütÄcn 
oder um im Falle zeitweiligen Unbrauchbar- 
werdens der Maschine oder des Propellers 
Wind und Wellen nicht ganz überUwsen zu 
sein. Hier fallen tlie Verlängeningen de« 
Unter-M^es oft fort, derselbe wird dann zum 
..Pfahl -M.'\ Solche Pfahl-M.en haben 
lediglich zum Signal isiren auch die stark 
gepamserten modernen Küatenvertheidigungi- 
scMfte, namentlich wenn sie mit zwei 
Schrauben versehen «ind. 

Die S t e 1 1 u n g d e r M.e n der Länge des Schif- 
fe« mveU muss so gewählt werden, dass die 
Lage deiiiSegelsystemeschwerponktes der Form 
des Schiftea entspricht und das» dem letzteren 
eine möglichst grosse Manövrirfäbigkeit ver- 
liehen wird — Da aus der Länge der M.en 
ein wesentlicher Faktor de» Neigungs- 
momonieä der Windkraft* der Hebelaai'm 
derselben T reäultirt» proportionirt man die 
Länge dieser Theile gemäss dem Wider- 
gtanddmomentei der Stabilität oder einfacher 
mclBt nach der Schiftsbreite ♦ welche die 
OröBse diesen Widerstandsmomentes hanpt- 
gächlich mit bedingt. Die Länge der ßaaen 
wird der Schiffslänge entsprechend gewählt 
Auimahmen abgerechnet haben die M.en 
nach hinten eine Steigung, ,,Fall'*; die 
meist nicht sehr grossen Unterschiede sind 
besonder«! von Geschmack und Gewohnheit 
abhängig* Es ist Qblich dem Fock-M.e den 
kleinsten, dem Kreuz-M.e den grössten Fall 
zu geben, — Von den Stellen abgesehen, an 
welchen der Querschnitt der Unter -Men, 
Stengen etc. aus praktischen Gründen eine 
bestimmte Form haben niUBs, wie in den 
,,S p u r e n*% wo er, um das Drehen zu verhindern, 
rechteckig gemacht wird, ist derselbe meist 
ein Kreis. Da wo dieae Kon^truktionstheile 
«um letzten Male fest unterstützt werden > 
wie bei den Ünter-M,en im obersten Deck, 
in welchem sie abgekeilt werden, bei den 
Mars- und Bramstengen im Eselshanpte , ist 



der Kreisdnrcbroeaser des Querschnittes aan^ 
grössten und wird hier nach der Länge dea 
betr. Konstruktionstheiles bestimmt. Nach 
diesem werden die Enddurchmesser propor- 
tionirt, die duzwisclien liegenden Durch 
I mesaer ändern sich ungefähr wie die Ordi- 
naten eines Pavabelbogens, dessen Abscissen- 
achse mit der Länge de»» Unter-M.es, der 
Stenge etc zusammenßlöt. 

Die KoUestivbezeichnung für die früher 
ausschliesslich aus Holz, meist Kiefernhob 
(pinus süvestris) hergestellten Unter-M-en* 
Stengen, Raaen etc. ist „Rundholz/* Mit 
Ausnahme der Unter-M.en und der Unter 
raaen grosser Schifle, wird jedes dieser 
Rundhölzer aus einem Stücke angefortigti 
Die Unterraaen müssen aus Mangel an pas- 
senden Hölzern oft aus zwei Stücken zusam- 
men ,,ge lascht** und durch Cy linderzapfen 
und eiserne, möglichst wann aufgetriebene^ 
Ringe verbunden werden. Unter-M.en müs- 
sen meist aus vielen Hölzern mit einem 
„Herz'* „gebaut^* werden. — Die geringe 
Dauer namentlich der gebauten Rundiiöl^er 
hat dahin gefilhrt, die Cnter-M,en, oft auch 
die ünterraaen, auf grossen Schiffen aus 
gewaltztem Eisen oder Stahl anzufer- 
tigen. Besondere Fälle abgerechnet haben 
solche eiserne Unter-M.en dieselben Durch- 
messer im Querschnitt wie die hölzernen 
und werden als Röhren aus c. 12 rauu 
ätarken Blechen derartig gebaut, dass die 
Länge des Rleches mit der ULngarichtung äea 
M.ea zusanimenfällt und da«s die gleichen^ 
meist drei, Blechbreiten den aussen glatten 
M*umtajig bilden. Innen erfolgt die Verbin- 
dung der M.platten an den Nähten durch 
T Eise Tl. an den Stöcken durch Stockplatt en 
und durch Niete mit versenkten Köpfen. 
Ganz ähnlich werden eiserne Unterraaen ge- 
baut. — Bei genauer Arbeit haben eiserne- 
Ünter-M,en bei gleichem Gewichte und unge- 
iUhr gleichen lleratellungskosten eher ein 
grösseres Widerstandsmoment in Betreff der 
Biegangsfestigkeit als hölzerne; durch ül- 
farbeanstriche können sie lange erhalten 
werden. Nur bei lokaler Inansprucbnalmi0> 
sind sie der geringen Plattenstilrke wegen 
nicht ebenso widerstandsfähig. Eiäerne Ünier- 
M,en werden meist auch als energische Ven- 
tilatoren eingerichtet und benutzt. u. 

Mastrichtf niederld, Stadt; Hauptort d*?r 
Prov. Limburg, am l Ufer der Maas, über 
welche eine Steinbrücke zur Vorstadt Wijk 
führt, 28500 E. Bis vor kurzem eine bedeu- 
tende Fstg, bestehend aus der Citadelle awf 
dem Petersberge, einer Enceinte und groflsen 
Scbleusenwerken, jetzt aufgelassen. — I5TÖ 
von den Spaniern, welche von der Bürgerschaft 
ans der Stadt vertrieben waren, wieder besetz t. 
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1679 oach hürinäckigtr VertlieiJjjrung von sind im wesentlichen: G esc hüt?.- and Wugmi- 
leu Spaniern unter dem Hzge v. Parma mit winden, Erd winden* Göpel, Hebezeugo. HM, 
5tunn genommen, wobei last die ganze Be- m PrGcken-M. «. Brücken, Briicken-Tmin 
rulkening niederflfcmucht wurde; 1632 von „j^^i -Kqnipage, Birago'gche Brücken, 3, 
Jen Niederldm unter Pr. Fried. Heinr. v, |^ j^j^^^j^^^^m.: Die Höh-. Stmiiclv und 

Eisen-M.ien» welche beim Angriff von Festun- 
gen »um Sappen- und Minen>jau, bei deren 
Vertheidignng zur fortifikatoriachen Armi- 
riing und zur DurcbtÖhrung de^ Mineukn»'- 
gea gebraucht werden ogK lfeniei)ark. 
— Im weiteren Sinne geJi rueu 



)ranien erobert, üivchdem derselbe einen 

Ein taatz versuch der Pappe nheiiu^^chen Armee 

kurflek ^egcblagen hatte. Uu2 von den Fnvny.. 

iinter Ludwig XIV. behigert und durch Ka* 

pituhition genommen. 1076 von den Nieder- 

idvn unter dem Fr, v. Oranien vergeblich * pjjp„n-N 

Iteluirert- 1748 von den Franz, unter demi.\ ^K ,- . p^ij^-^«^ .».,r i>.w^^.i,t 

^äJch, V. Sachsen durch Kapitulation geJ^^^^^"^^,.^;^ ^"{.^^^^^^^ M i!» T 

^nen. 1793 von den Frau, blokirt. fon »^^ mitgetahrten Kriegs brücke«-M..en. 3. 

aen n&terr, entsetzt; im Aug. und Sept. 1794 ü. der Marine, im GegensaUe mm l er- 

in der Nähe von M, mehrere Gefechte zw.l»onal, umfawt \n erster Linie die zur Kr je g^^ 

äen Franz, und den Österr. unter Kray. Nov, ! «»«^rine gehörigen Schiffe und F^hrzeugc^ 



|17y4 von den Franz, durch Kapitulation ge- 
niommen. ISU von den Preussen blokirt und 
infolge der Konvention vom 23 Apnl I>il4 
" esetzt. S«. 

Materifll. — Armee-M. umfasst aile für den 
I Krieg und dae Heerwesen notwendigen Vor- 
rät he. Fahrzeuge, Bauten etc. — ai Für Er- 
[haltung der Kriegsmacht im Frieden: Ka- 
[ fernen, Exen&irhUuser, Lazitretbe, Magazine 
[mit ihrem Inventar, b) Die gesamte Aus- 
[ rüstung und Bewaffnung des Heeres, die «ich 



theilH in Händen der Truppe beHndet. theilsMm enijeren Sinne, al 
auf den Kammern und in den Zeugbän^em , i„ventar, begreift niiin unter 



ijiufgegpeichert ist. c) Da* Fuhrwesen» wel 
'^ iJie* bestimmt iwt der Armee im Felde die 
nötigen Dedürfnijtse mvchzuführen: Truppen 



n*diÄt allem, wiis zu deren AiuHl^tung im 
Kriege und im Frieden gehört; femer die 
Anlagen und Etabliasement^ Jtiim Bau der 
Schiffe, also die Werften mit alU-m Zube- 
hör. die Gebäude zur Unterbrmgung de^ 
Fersonali und. soweit sie überhaupt für Ma- 
rinezwecke Verwendang finden, die fortittka- 
torischen Werke der Häfen vmd K fluten, so- 
weit sie zum Ke*^iiort. der Marine gehOren 
und diejenigen benonderen OegenstAJidr, 
welche zur Bezeichnung der FtthrstTiiÄsen 
dienen (Baken. Tonnen » Feu* fr»,), — 

. zum 
M. die 7M\ 



Schiffsausrüstung gehörigen tlieils rohen. 
theil«« verarbeiteten Stoffe, welche zum aH- 
mählichen Verbrauche bestimmt iiml. n, B* 



I fahnteuge. Proviant-, Fuhr^iark^. Feldbäcke- , Ki»hlen, Schmiere. Seife, Lichter, oder xnr 
reikolonnen. Feldlazarethe. Sanitüt«detache- j j^^p^^^^^^^^j. 1,^^ ^^^ ^j.^^^^ v„j, abhanden 



gekommenen oder unbrauchtiar gewordenen 
Inventarien, z» B, Tauwerk, Eisen t-tr !>a£ 



, lueut*. — Dai flümtliche M. wird ftlr die 
Armee auf Knegj»i»tilrke beschafft, durch stete 

Konlrolo ' '^1? «t<^- ^^^auchbar erhalten , ^l\^^i,:^lfQrjedeiiScliiff/ienacl^^ 

und in l en Fristen ergänzt, ernetzt i ^i^,^ ^ dienen goll. besonder« ... n 

und dessen Jahrenbetlarf 4|aHntitativ te«tgp- 
»etzt. Innerhalb dieser Gren/srii kann die 



, aufge fruc ii t, * L — t. 

H, d. Artillerie. Nach der Artillerie wia«en- 
\ »chaft gehören dazu: l)Die treibenden Kräfte; 
; Scliie»9pulver und ScIm-* i ■ -iwollö (**. d.) 
' (Rntzky. Theorie d, Si iiirate. Wien 

lH7t>). 2) Die Geschosse ,- -i. u >wlche. in Ver- 
bindung mit den Ladungen^ die Munition bil- 
-den. ^) Die Geschützrohre. 4) Die Laffeten 
(»* d.), &) Die Fahrz*»uge ^a, d,) d. A*. welciie 
im wesentlichen zum Transport von Muni- 
tion, Geschützrohren oder sonstigen Äus- 
rÜÄtungsgegensttÜnden dienen, 6) Da^ Zube- 
liOr und sonstige Artillcriegeräth , sowie die 
in der Art, gebräuchlichen Maschinen. — 
Do» Zubehör umfas.st die Oeratjie zum Rei- 



nach 



: I ungen 
und der 



nigen, Labien und Entladen. Richten, Ab- 
feuern ii^T Bohre, Bewegen imd Hemmen der 
Gewehr» t/.e> /um Fertig 

der Munitiun etc. l>ii uu- 

fiwiat da8 Schanz- und \\»ik/,»^u'% nn- cie- 



VeraUegabung rechmmgiflniil- 
Bedarf geschehen. ElatÄu 
bedürfen beöond»>rer Motivirur>g 
n.uliträLi'Iii Ihn huheren (ienehmigung. Eine 
von machen nur Kohlen und 
fc :. ul, da der Verbniuch dieser 

Mien sich nicht vorher übersehen und fest- 
stellen UUst. Ls. 

Hathias. r5m.-<ltHcher Kaiser, geb. 2I.Feb. 
iri57 zu Wien, komraanr^--** - ' t. .-,i, . , ,^\^ 
wechMielnd mit Erzhzg ' *<\ 

ineirtt vonttlück begflnstij^n, vsmvi Mir mrrv»*n. 
AI« Hudolf IL \m2 in Prag da» Edikt vet* 



künden lie«H, nach welchem ncV 
t ho lisch en und ntrur|uis titschen I 



ka- 
>e 

Ken kein» geduldet und KU»! in MiÜiren un- i lei- 
heiten der Stande abget^chafft werden sollten, 
auch in Tngarn die Vrrtk^sung ausser Acht 



«chirr- und Stallsnchen. — Die Maschinen lieü*", infolge dest^en der Boc«kai*»che AufstAnd 
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iia8)irach, erklärten 16n5 die babsburgischen | 
j Prinzen M. zum Faniilienhanpte. Er rückte 
iofort mit einem Heere nacb Böhmen nml ' 
lnötigte seinen Bruder Rudolf aur Abtretung 
F U n garns , Mähren ?* . her» und Ni ed c ro^te r - 
ircirh.«» Als der Kaiser spÜter daran dm*hte ' 
»ich er?st mit HiJfe der Reichsfürsten, ^pliter 
mit jener dei Erzhzgii Leopold (Bruder Ferdi- 
nand*« V.Steiermark, nachmaU F.'TLKderlOlO | 
da^ sog". Pöiwauer Kriej^volk (12000 Mann) 
j, unter Ramee in Ober östen' eich und Böhmen 
p-<^inriicken liess, gegen AI, %u erheben, eilte 
die«er nach Brdamen und i.wang Rudolf auch 
auf Böhmen, Schle^Jiien und die Lausitz zn 
verzichten (Ih April Uill), Dieser starb am 
20. Jan. UJ12. M. beugte einem Türke nkiiege 
durch einen -!0j. Waffenstillatand (1615) vor, | 
^ betrieb seine Wahl zum dtKcheu Kaiser, 
starb aber schon am 2U. März ltil9 zu Wien. 
— V. Hammer- Purgatall T Kardinal Khlesl, 
Wien 1*^7; Gindely* Gesch. d. 30j. Krga, 1, ' 
Prag 1^69. W. v. Janko. 

M«, Hunnjadi Carvinua Magnus. Kg v. j 
-Ungarn, geb. 27, Märji 1443 zu Koloavar in 
' Siebenburgen, zweiter Sohn Johann Hunyad*s 
U, d,), ward nach Ltsdislaus Posthunnis' Tode 
zum Kge gewählt, 14:>h» Er behauptete sich 
I gegen Kais. Friedrich III.. welcher 14<»3 ent- 
sagte, wies die Böhmen aus Oberungam zu- 
rück und führte mit Kuhm zwei Feldzüge 
gegen dieTörken 146.^—64 (Eroberung v. Bos- 
nien), Hierauf besiegte er den Woiwoden von 
Sieben bürgen Job. v.Szentgyörgy. der »ich un- 
ftbhiingig machen wollte und den mit ihm im , 
i Bunde ijefindlichen Woiwoden der Moldau 
Janowich (Eroberung d, Moldau und Wa- 
Hierauf betheibgte M. eich an dem | 
Zuge gtJgen .-einen Schwiegervater Podiebrad, 
den Hu^^Hiteri-Kg v, Böhmen und eroberte 
Mähren. Schieden und die Lausitz, 1467—68 
besiiegte er den Kg v. Polen Ladislaus*. 1475 
bekämpfte M. die Türken wieder mit Glück, 
(Erol)erungv-Sabacs) ; 147Ü stritt er gleichzeitig 
auch gegen Friedrich IIL, dem er ganz Nie- 
deröstrrch abnahm. Es hatte den Anschein 
nlfe ob er den Schwerpunkt seines Reiches in 
da» von ihm eroberte Wien verlegen wollte, 
da «titrb er dslbst am 4. April 1490. M., der 
am unterworfenen Bülduerscharen ein st*?- 
hendes Heer, die , Seh wai^ze Legion*, gebildet ^ 
dem die europäisch bekleideten Husaren ihr 
Entstehen verdankten, war eine durch und 
durch kriegerische Natur und im Kampfe 
gegen innere wie äiwsere Feinde fast stets 
glücklich. Rasch im Wagen» thätig, an alle 
Enthclurungeu gewohnt, auf strenge Rechts- 
pflege haltend, von bedeutender wissenschaft- 
licher Bildung, für jene «einer Nation eifrigst 
besorgt (Universität zu Ofen» CorvinianiBche 
BblUik) verstand er, wie wenige, Talente äu 



finden und auf den rechten Platz zu stelleti. 

Trotzdem er seinem Volke grot^ae Lasten auf- 

erlegte, ward er doch der Abgott ' 

— Teleki H.-iak kora (D. Zeit d Jt 

Pest 1852—56; MailÄth, Gesch. d. :Vl,-v;iicii, 

Regensburg 1S52 f. . W. v Janko, 

Matrofte. Die M.n bilden den Kern der 
Scbifi'iibi:" Satzungen und sind Leute» deren Be- 
schäftigung in der seemännischen Handha- 
bung der Schiffe gipfelt, wenn sie auch manch 
anderes Geschäft verstehen müssen. Der M, 
der Kriegsschiffe ist als Artillerist und aLi 
IntanteriÄt. öfter zmn Theil sog-ar auch als 
Heizer ausgebildet. Die Eingtellung der M,n 
in die Kriegsmarine erfolgt nach den je- 
weiligen Rekrutirungsgesetzen des betr, Lan- 
des, während der Kauffahrthei-M für die 
Dauer von Reisen geworben wird- Im aU- 
gemeinon widmet sich der Küsten bewohjier 
der Kauffahrteimarine und wird au« dieser 
alsdann die Mehrzahl der Kriegsschiff- M.n 
rekrutirt; reicht die seemännische BevCil- 
kenmg nicht aus, so zieht man Flussschiifer 
und Fischer hinzu; übemll aber i«t maß- 
gebend» nur kräftige » gesunde Naturen zum. 
Seedienste auszuheben und jene Stände sm 
bevorzugen, in denen der Mann schon von 
Jugend an Entb«*hrungen und Anstrengungen 
hat ertrügen lemen. Mues bei der liekru- 
tirung auf die Bevölkerung de» Binnenlandes 
zurückgegriffen werden, »o steht e« iibel 
um die vielseitige Ausbildung des» M.n, Um 
den Marinen einen dauernden Bestand be- 
fahrener Leute zu geben» wird allgemein da» 
Schiffsjungen Wesen poussirt, zum»l der aus- 
gehobene Kauffahrtei-M. sich nur L n 

der strengen Disziplin der Krieg»-- _ t, 

und selten auf Kapitulation l>ez. Avaiif cuient 
dient. Aus den Schiffsjungen (s. d,) gehen 
die meisten Untoff, hervor, die später wieder 
den Stamm des Deckoff.- Korps bilden. Die 
Untoff, des M.n-Korps heissen Bootsmanna- 
maate und Obermaate (vgl. Boot, Maat), die^ 
Gefreiten Ober-M.n; die Kauffahrtei-M.n fiih- 
ren je nach ihrer Fahrzeit zur See Namen wi# 
.Jungmann/ , Halbmann,* ,LeichtTki 
„Vollmann* und richtet sich nach der l 
gen und körperlichen Befähigung die ^Htucr' 
(Gage). Die Kleidung der M.n ist in fiist 
allen Kriegsmarinen gleich: Schuhe, wollene 
Strümpfe (in warmem Klima werden dieselben 
an Bord abgelegt), wollenes Unterzeug, leine- 
nes, bez. Tuch oberzeug, blaue Mützen mit 
I seidenen Bändern, welche Schiffsuamen oder 
; den des betr. Truppentheil es tragen, denen 
der M. zugehört j in warmem Klima sind 
Strohhüte eingeführt, v, Hllbn, 

Matsohin* befestigte türk. Stadt in der 

Dobrudscha» am östl. Arme der Donau, in der 

' Nähe von Braila. Am 10. Juli 1701 Sieg der 
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unter Repnin ulm- die Türken unt^r i Rohr-» 1 Ctr Ge^chossge wicht), die Basilis- 
' Faacha. Am 24.;^2.>. Märr 18***4 ränmtoii ken (75 Ctr. bez. 75 ÄK die Nachtigallen und 
üe Türken M. vor den bei Biuila überge- Singerinneu (50 CtT, bw. 50 %), die Viertel- 
[gangenen Küssen ohne Widerstand, Sjk. i büchsen (2*1 Ctr, bex. 25 W), l*i- 

Maubeuge, franz. Fstg in Hennegan (Dep. Mauerwerk in Bezug auf seine Brauchtmr- 
Idu Nord), auf beiden Cfem der Sombre, , ]jeit ak Deckung gegen feindlich©« Feuer, i. 
,12 000 E. We Werke bestehen aus einer | ^j)^c]juijgu_ 
kEncoint«^* mit Aussen werken. 1703 von den 
[Österr. erfolglos beJagert* I81-* von den 
Preiissen anter dem Pr. August belagert, am 
(IL Juli durch Kapitulation genommen, Sz. 
Mauefanöriir (attaque enmuraille), ein 
[AngritV dvv Reiterei in entwickelter Linie» 
Ibei deur die Zwischenräume, welche in der 
■Begel unter den Schwiidronen und Regimen- 
ern gehalten werden, auf ein möglichst 
reringea Mass einge«chrfinkt werden, ?*o da«s 
üe Linie den Eindruck einer mauerarligen 
tciUosfenheit macht. Er ist wol mehr 
eine Spielerei der übungaplÄtxe geweecnt 
daas man ihn im eigentlichen Gefechte 
Ifengewendet hätte . da die geringHte Ungunst 
äes Bodens oder irgend eine andere Veran- 
llassung, welche ein Schwanken in einem 
t^Theile zur Folge hat, die ganze Linie in 
eidenschaffc ziehen, dieselbe in Tn Ordnung 
en muR«, Friedrich d. Gr. empfiehlt nur 
der »Jnstrukt. vor seine Generai- 
on der Kav. v. M. Aug. 1748'*, in 
^difRdlem Terrain", in welchem die .,gro8«e 
Utaque" nicht möglich i^ und die Kelterei 
kleineren Abtheilungen auftreten mnas, 
|i,so geschlossen lu attaquiren, aU es «ich nur 
oer thnn Itiast, weshalb das I . Treffen fart 
C»hne Intervallen bleiben mus«, damit der 
Feind von keiner Flanke einer Esk, profitiron 
könne.** Kaeh. 

Mauerbrecher. — I) Im Altertunif? Belage- 
ren, 9. Ar^es. 2) Geschütee dm 16. 
Der Stamm fater der dt«ehn Art.- 

kobPreussen, 
eiacber 
aeift^r, 



Die vertheidigungsfKhige Einrich- 
tung von Mauern im Feldkriege kann 
je nach der Hohe und dem Material des M/s, 
sowie mich der disponiblen Zeit und der 
Übersichtlichkeit des Vortermin«! in Torschie- 
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dener Weise »usgeRlIirt werden, — Bei sehr 
niedrigen Mauern legt man hinter denselben 
einen inneren Einschnitt an, sodass der 
Höhenunterschied «wijchen der Sohle des 
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Iftller Büchsen 

Der ganzen Arkoltsi isine* Fddtnges ctc.*\ | iKiEteren wnd der Krene der Mauer — J,30m . 
Btrassbg bei Chrisl» ßgenolphen 1530, die Ge- <]- iighöbodesSchützcTi. gern iiclit wird, 

ichütze <»in in M., FeldgescbÜbie und Wurf- l u von mehr als 1,30 ra, Höhe ist 

kütze. Zu den Mn, deren 1§ zu einer Arkü- zum IVucru tlber die Mauerkrone ein Auf- 
boren und welche gegen Mauern. Tb ünnt! | tritt t«. d.) oder Bankett au* Holz, GerÄth- 
Fandere starke Oebttndc gebraucht werden solmfUm oder Erde herzustellen. Letzt<^re 
olien. reclmct er: die Scbarfmetsien (iOü Ctr gewinnt w^ «•Htong eines in- 
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nereii EinachnitteB , der »ich zur gesicherten 
Aufstellung von nicht in Thältigkeit befind- 
livlien Mannschaften Wnatzen lässt. Bei über 
2 m. hohtm Mauern kann auch durch Schar- 
ten gefeuert werden, wenn die Stärke und 
das Material der Mauern das Einbrechen von 
solchen gestattet. Die eratere Anordnung 
gew&hrt den Schützen bessere übersieht, die 
letztere besseje Deckung. — Steht der feuernde 
Schütze auf dem Bauhorizonte, so wird vor 
der Mauer stete die Anlage eines Diamantä 
wünschenswert, welcher dem herangekom- 
menen Angreifer das Feuern durch die Schar- 
ten, bez. Über die Mauerkrone hinweg, un- 
möglich macht. — Niedrige Mauern von 
geringer Btftrke Lw^sen sich durch eine an 
ihrer äusseren Seite angeschüttete Erdbnist- 
wehr gegen Gewchütafeuer völlig widerstandB- 
Oihig machen ; in Bezug auf die Stäxke dieser 
Anschüttung, filr die ein äusserer, ab Hinder- 
nis benutzbarer Graben den Boden Jiefertt 
ist zu berücksichtigen, dasä eine 0,öilni. »tarke 
Ziegclmaaer ungefähr den gleichen Wider- 
stand bietet wie eine 1,50 ra. starke Brust- 
wehr aus Mittelboden. Die Höhe der An- 
Hchüttung musa, um Stein Splitter zu verhüten, 
die Mauer um c. ü,30 m, überragen, — 

Die Verwendung von M. in der per- 
manenten Befestigung s. Hohlbauten, 
Kasematten» Freistehende Mauern, Futter- 
mauern, Batardeaux, Brücken. Kontreminen, 
Verband des M.8. 3, 

Mauke ist eine Krankheit der Pferde, welche 
stuerst an der hinteren Seite der Fesseln, und 
»war häufiger an den Hinter- üIb an den 
Vordersehenkeln, erscheint, sich von da aber 
weiter verbreitet und auch auf das Schien- 
bein erstreckt. Es entatehen zunächst nach 
vorangegangener, aber hü-uü^ niclit bemerk- 
ter Entzündung der Haut, unt«r Ausschwitz- 
ung einer übelriechenden Feuchtigkeit, Qner- 
risae und Schrunden, welche leicht einen be- 
deutenden Umfang gewinnen, in Eiterung 
übergehen und grosse Wunden bilden; die 
ttnterschenkel schwellen dabei stark an, die 
Bewegungsfälugkeit ist sehr gehemmt Wenn 
die M. in hohem Grade vorhanden ist, so be- 
sseichnet man den Zustand auch mit Schraub- 
fui^s oder Igelfuss, — Ob die Veranlassung 
Äur M. in den Einflüssen nasser Witterung, 
kothiger Wege u, dgl. siu suchen ist, ob der 
Krankheit innere rrsachen zu Gründe liegen» 
ob beiderlei Umstände zusammenwirken oder 
ob dieM. bald auf die eine, bald auf die andere 
Weise entsteht, ist noch nicht festgestellt. — 
Die inneren Mittel, welche man gegen die M, 
anwendet, fsind knappere Diät^ zweckmässige 
Futterung (Grünfutter, Mohrrüben, Weiasen- 
kleie), leicht abführende Axstneien; die äuBse- 
ren, so lange die Haut nur entzündet ist, Ein- 



reiben mit ungesalzenem Schweinefett oder 
Bleisalbct wenn Wunden vorhanden sind mit 
einer Mischung von Wtvsser und blauem Vit- 
riol oder Alaun, wenn Eiterung eintritt Um- 
schläge von Leinsamen. — War die M. in 
hohem Grade vorhanden, so bleiben leicht 
Verdickungen der Haut und Feigwarzen 
zurück, — Verwundungen durch den Halfter- 
strang, welche ähnliche Erscheinungen wie 
die M. zu Wege bringen, unterscheidet man 
am sichei'sten durch den bei der M. wider- 
lichen, Geruch der ausgesonderten Flüssigkeit. 

12. 

Maul des Pferdes. Das M. muss hinlän|f^ 
lieh gespalten sein, damit Trensen- und Kan- 
darengebiss nicht zu nahe aneinander kommen ; 
die Lage der Hakenzähne , wie Lage und 
Form der Kinnkettengrube müssen die regel- 
mässige Lage der Hundstücke, wie der Kinn- 
kette begünstigen; der Kanal zwischen Ober- 
und Unterkiefer muss hoch genug sein um 

I genügende Zungenfreiheit zu gewähren; die 

I Zunge darf nicht durch üiro Starke der Ein- 
wirkung des Gebisses auf die Laden entgegen- 

! treten; die Laden dürfen weder zu scharf 
noch zu flach sein. — v. Krane, Anlcitg «. 

I Ausbildg d, Kav.-Remonten. Brln 1870. 12, 

Maulesel , Maulthler Ersterer entsteht 
! durch Kreuzung von Pferdehengst und Esel- 
; ötnte, letzteres umgekehrt; der Maulesel be- 
I hält viel Charakteristisches des Esels, nament- 
lich dessen unansehnliche Gestalt und längere 
Ohren bei, doch nähert sich seine Stimme 
dem Wiehern des Pferdes; dasMaulthier hat 
fiist die Grösse und Gestalt, desgleichen das 
edlere Temperament des Pferdes. Längere 
Ohren, an der Wurzel dünnerbehäatter 
Schwanz, schmalere Kruppe und eingexoge- 
nere Hufe, eine dem Esel ähnliche BÜmme 
sind die es vom Pferde unterscheidenden 
Kennzeichen. Das seiner Stärke, Schönheit 
und ausserordentlich sicheren Ganges weg^en 
sehr nutzbare Maulthier, dessen Zucht in- 
dessen grössere Schwierigkeiten verursncht 
als die de« Maulesels, bedarf mindestens 4 
Jahre um vollständig branchbar zu ^ein, nutjtt 
sicli dann aber sehr wenig ab und erreicht 
ein bedeutend höhere« Alter als das Pferd. 
Infolge seiner mit grosi*er Genügsamheit ge- 
paarten Leistungen — es vermag 150 Kg zu 
tragen und täglich 6— 7 Min zm*ück«ulegen — 
findet das Maultliier speziell in Gebirgsgegen- 
den, die einen beijonders sicheren Gang 
verlangen und wenig Nahrung bieten, aU 
Last-, Keit- und Zugthier vielfache Verwen- 
dung und steht deshalb in eben so hohem 
und höherem Wert wie das Pferd. In Spa- 
nien, Mexiko, Südamerika, Italien und Abeasi- 
nien bedient man sich dieser natzlichen 
Bastarde am meisten; zu miL Zwecken sind 



üe naiuentlich als BagageCi^er ^nnd zur 

Fortschatl'ung von Gebirgs- und anderen Oe- 

f »chnt»€ii verwendbar, Cnter sich pflanzen sich 

I «owol Matiltbier wie Maulesel nur üehr ans- 

niihtns weise fort A. v. D. 

Maup6rtui8, Gehöft und Feld, c. 2 Min &dösU, 
von Poitiers, wo iiiihebei m enger Schlucht 

. der Miossonbach der Vienne zuströnit. 

Schlacht. Eduard. Pr. von Wales« wtir im 
Sommer 135ß von Bordeaux aus gegen die 
Loire gezogen, bis er bei Romomntin anf 
Widerstand etiess» Johann von Frankreich 
hatte bei Chartrcs ein Heer gesammelt und 
zwischen Orleans und Tours den Strom über- 
schritten um dem Gegner den Weg abzu- 
schneiden. Sonnabend den 17. Sept. stjc^s 
der engL Vortrab auf den Nachtnib der 

\ Franzosen, Beide erkannt4»n die Situation, 
die für den Prinzen geradezu verzweifelt war. 
Von der Ebene bei M. wollte er die von Wald 
und Weinberg eng eingeschlossene Strasse 
nach Süden eintfchlagen und hatte kaum 
luooo Mann bei sich, von denen etwa 2000 
Uitterh\nzen» die Mehrheit engl. Langbogen 
jf, Pf. und z. F, Die Franzosen kamen von 
Süden u. sollen TiO 000 Mann ütark gewesen «ein, 
tinter denen SÜOU geharnischte Kitter waren. 
Wenn nur der König ein Feldherr oder ein 
militilrigchea Talent ilim zur Seite gewesen 
wäre* er hätte den schlimmen Gegner ver- 
nichten mÜBsen. Statt dessen verstrich der 
Sonntilg mit eitelen Vermittelungsversnchen, 
ilie im Auftrage des Papste« Kardinal Talley- 
rand anstrengte. Eduard dagegen benutzte 
die Frist, indem er Gräben zur Deckung 
log und iseine Schützen schachbrettartig 
zwischen Weinbergen und Gestrüpp aus- 
schwärmen lies« um die Landstnusse zu be- 
?»treichen , die nur t'Ür 4 Reiter in Front EAom 
bot. wahrend er aileg absitzen lie«. die 
Langbogen in 1 » die Ritter in 2 Linien auf- 
stellte, liielten je 300 Geharnischte und 
Schützen «. Pf. gedeckt hinter einem Hügel. 
Als nnn bald nach Sonnenaufgang ani 19. 
die Franzosen in drei Bataillen berandningen, 
fahren die Pfeile von den Höhen zu l»eiden 
Seiten in ihre dichten Massen. Im ersten 
Anlauf g**rieth der eine Marschall, Audreghem» 
in Gefangenschaft, und wurde der andere» 
Clermont, gctödtet^ Da« Treffen Orlt^ann* 
prallte auf das 2.« welches der Ucrtog der 
Normandtc HUirtc» zurück. Jeder Versuch, 
die engl. Schätzen aus ibren Verhauen zu 
verjagen, fcheitortc vollends, als jener be- 
rittene Hint<*rhult dem Angreifer in die 
Flanke fiel. Jetzt rief drr kn«^g>ikundige Sire 
Jean Chaudas dem Schwarrm Pnujtcn tu: 
»t Der Tag ibt Euer, Hen'!" u, atiftitzend «preog- 
ten «ie durch die Enge in diLi liiitilmmeL 
Der Dauphin mit zwei seiner Brüder hatte 
MihUr. lUadwOrUrUe^. VI. 



sich zur Flucht gewandt, alsr Kg Johann im 
3. Tretlen immer noch aushai-rte. Erst aU 
Geotfrey de Chamy mit der Oriflamme in 
der Hftnd ge^storben war, ergab er sich mit 
9f einem jüng?<ten Sohne einem Ritter. Amt- 
lichen Nachrichten zufolge wurden uusaerdem 
1 Erzbiscbof, 12 Grafen, darunter die von 
Nassau und Saarbrilck, U Vicomtes, 2 t Barono 
und 1033 Ritter gefangen; geblieben sind 2 Her- 
zöge, einBischof. Ul Barone und 2420 Ritterund 
Edelknap»pen. P^h war in vielen Stücken das 
gleiche Spiel mit gleichem Ausgiinge wie bei 
Cr^cy. Auch halte ilie Schlacht keinen wei- 
teren Erfolg, als dass der Sieger unbehelligt 
mich Bordeaux zurückkehrte. — Martin, 
Eist, de France, V. 148; Pauli. Gesch. v.Engld 
IV, 435; Longman, Life of Edward lU, 1, 
377 ff. mit Plänen; v. Spruner, Hist Atla«, 
Nr. ä2 d* neuen Ausgabe. B. Pauli. 

Mauren (Moros), wurden im Mittelalter 
vorzugsweise die aus Arabern und zum Islam 
übergetretenen Berbern gemischten Bewohner 
Nordnfrikiw, des alten Mauritaniens, genannt, 
welche im Jahre 711 tiber die Meerenge von 
Gibraltar nach Spanien setzten, durch diu 
Schlacht von Xeres de la Froutera (». d.) da« 
Westgoten reich zertrümmerten und in kurier 
Zeit den grössten Theil der Halbinsel erober- 
ten, so da*» nur in den Randgebirgen des K. 
Basken und einzelne west^otische Scharen 
I ihre Freiheit behaupteten. Sie «tanden an- 
I fangj? unter Statthaltern der arabinchen Kha- 
lifeu, bis 755 Abderrahman L, ge«t. l^S, aua 
(dem Geschlechte der Gm mi jaden in Cor- 
j dova eine unabhängige Herrschatt begriln- 
dete, die unter Abderrahman II K |912— %1) 
ihre höchste Blüte erreichte. Während de« 
Mittelalters lagen die M. mit den in N.- und 
W.« Spanien allmählich entstehenden Christ* 
liehen Kgrchen von Asturien, Leon, Caidilien, 
Navarra, Aragonien, Cütalonien, Portugal 
in unausgesetztem Kajnpfe, wiihrend dessen 
»ich in Spanien der tieist des ohriistUchon 
Rittertums in eigentündicher Vollendung, 
aber auch in scharfer Strenge entwickelte. 
Zu Ende de« 10. Jhrhdrts wurde der Klialif 
Hischam von seinem Vezir Almansur völlig 
abhängig; dieser kämpfte lange und in mehr 
als ."lOFeldxfigen siegreich gegen die Christen» 
bis die vereinten cbristüchen Herrscher ihm 
lü02 am oberen Duero eine Niederlage bei^ 
t'nicbten, ilie er nur um wenige läge über- 
lebt«, hie Herrschaft der Ommijaden wurde 
1031 gestürzt; das maurische Spanien zerfiel 
in melirerc kleine Reiche, bis um die Mitte 
des iL^Thrhdrtsdio Mnrabethen mler Almora- 
viden i*. AlmorabitenV. '' ' ' <\^r 
Herrschaft überalle MSj n, 
die ihre r^eil;* in der 2, Hiinf.' M'"- i« Jittnärt« 
von den A I m o ha d en vei drangt wurden. Da* 
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eitalter der Kümpfe gegen die M. ist 
da« 11. Jhrhdrt, die Zeit detä ßuj Diaz de 
Tivar («, Cid); in «einer Zeit fielen Toledo, 
Talaverft, Madrid, Coimbra in die Hände der 
Christen and aucb die furcbtbare Niederlage, 
welche die Almoraviden den Christen bei Za- 
lacca (unweit Badajoz) lOSii beibrachten, ver- 
mochte ihr Fortsein eiten nur aut kurxe Zeit 
zti beminen. Seit der Mitte des 12. Jhrhdrts 
griften die geistlichen Ritterorden von Al- 
cantara und Calatrava mächtig in dicae 
Käxnpfe ein; hauptHä*:hlich dorch ihre Bei- 
hille ward am 115. Juli \'112 der j^länzeude 
Sieg von Navaij (9. d.) erlbt hten, durch welchen 
die Herrschaft der Alniohaden vernichtet 
wurde. Während die M, /.u Tausenden nach 
Afrika zurilckwanderten, drangen dieUhristcnr 
besonders unter Fernando II L von CastilieUt 
immer weiter vor, siegten t233 bei Xeres de 
la Guadiana, eroberten \2M Cordova. 1248 
Sevilla, ]'lbil Cüdh nnd heschriinkten die M, 
auf die B eiche von Gran ad a und Mtircia. 
welche <schon in eine gewisse Abhängigkeit 
von Castilien treten mussten. Dem Reiche 
von Murcia machte 1203 Alfom X, von Ca^ti- 
lien ein Ende; das von Granada wurde, als 
1344 Alfon.^ XI. von Cjüatilieu nach dem biege 
am Balado (1340) unti langer Belagerung 
Algesiras eroberte, von j^einer Verbiudung 
luit Afrika abgeschnitten und durch die Er- 
oberung Heiner Haup^ijtadt unter Ferdinand 
und I^abelhi am 2- Jan. 145*2 vernichtet. Aber- 
mals wanderte ein ganzer Theil der M. nach 
Afrika ; die Zurückbleibenden , von den Sj)a- 1 
niern Morisco^ genannt, bekielten, auch bo- | 
weit sie äusserlich zum Cbni?tentim>e über- 
traten, ihre Sitten und Gebrauche bei und 
gehörten z.u den tieissig»ten Untertbanen der 
span. Krone, Erat unter Philipp IL kam et^» 
theils infolge des Vordringen^»' der Osmaneu 
in Europa, theib infolge zunehmender Be- 
drückung durch die Irnpiisition» zu Inriilien 
unter denselben; Hernando de Valor stellte 
sicli löC>» au die Spitze, vermochte sich aber 
nicht zu behaupten. Noch einmal, unter Phi- 
lippIlL, versuchten die Moriscos eine Erhellung 
indem sie 1602 Heinrich IV. vou Frkreh ihre 
Unterr^tützung zusagten; infolge davon wurden 
tOOtl an äOO *'(]ü Morisken nach einem niederge- 
flchlagenen Aufstande ausj^er Landes gej^ehafft, 
eine Masj^regel, deren Wirkungen we.^entlich 
zur Verarmung Spaniens beitrugen. — Dozy 
Bist, des Musuhnuns d'Espagne, Leyden Jstil. 
dtsch Lpzg 1S73; Aschbaeb, Gesch. d. Ommi» 
jadeninSpan.,2,AuH.. Wienis6l*; dj?lbe. Gcijcu. 
Spaniens und Portugals z. Zt d. Almoraviden 
und Alniohaden, Frktrt 1S3'J— 37; Doxy, Hist. 
of the Almobudes*, Leyden 1S48»; Hochau» D. 
Moriffkoä in Span., Lpzg 1S55. H. Bresshui. 
Mauritius. Insel im Indischen O^eau, 120 
Seemeilen ndi'»stl von Bourbon, die grö^fte 



der Maskarenen, 2l,,St^.-M., SIS oSlE, (1S71), 
von 1715—1810 unter d, N, 11 e de France 
im Besitz Frkreh '$, jetzt zu Grossbritannien 
gehörig I durch ihre Lage bowoI wie durch 
die vortreffliche Hilfen l>ildenden Baien vou 
Port-Louis an der NW* und von Mahie- 
Bourg an der SO. -Küste sehr wichtig. Die 
Insel, vulkanischen Ursprunges, ist sehr 
fruchtbar, gut angebaut und von guten Ver- 
kehrswegen durchschnitten , die Kosten sind 
steil. Die Hptätdt Port-Louis. 35U0U E,. 
int Sitz des Gouverneurs. 13, 

Mauritius, osf tum, Kaiser, im J. 530 zu Ara- 
bis*ui^ in Kappadocien geb.. wurde als Befehls- 
haber der Leibgarde vom Kaiser TiberiuM zum 
Schwiegersohne gewählt und folgte di&seiw 
5S2 auf dem Throne. Bei einem Feldzuge 
gegen die Avareu im .L \Wd empörte fticb 
das Heer. M. versuchte vergeblich vom Per- 
serkönige Chosru, welchen er 51Ü wieder auf 
den ThroD gesetzt liatte, Hilfe y^h erhalten, 
der Ant^hrer der AutÄtändischen Phoka.^ liess 
ihn ÜU5 hinrichten. Man schreibt ihm ein 
kr i egs w i s •* ens cha f tlich e a W e rk , ,S trategi kon* * 
zu, welches in 12 Bänden eine lehrreiche 
Übersicht des byzantinischen Kriegswesens 
hk auf die Zeit der Konmenen gibt, aber, 
weil es in der griechiiiehen Crsprache selten 
und nur in das Lateinische übersetzt ist (zu- 
erst von J. Scheti'er, Lpsala Uj64. zugleich 
mit Arrian*8 Taktik), wenig beachtet wird. ^ 
Einige betrachten einen anderen M, aU Ver- 
fasser des Werkes, welcher ein Feldherr de« 
Kaiser Anastasius gewesen sein soll, .leden» 
lulls scheint der Schriftsteller aus Onosander 
(s. d.) geschöpft zu haben, wie er wieder 
dem Kaiser Leo (s. d.) als Quelle gedient 
haben mag. — J. v. H., Anitg z, Studium d. 
KriegjigeschichteT L Lpzg u, Daruist. 1968, 13. 

MaurokorilatoB^ Alexander Fürst, einer an- 
gesehenen Faniiriotenfamili^ entstammend, 
wurde 15. Februar 1791 zu Kon^tantinopel 
geboren. AUDemetriusjYpsilantis im Sommer 
1S21 dch an die Spitze des Aufstande» in 
Morea gestellt hatte, schios^ äich M. ihm sö- 
iort un. Er Wiir ein hochgebildeter, klug 
berechnender Mann, seinen Genoasen weit 
Clberlegent mehr StiUit>imann ah Krieger, Zu* 
nächst mit politischen Auigabeu betraut, 
leistete er Griechenland als Organisator groese 
IKenste. Bald hatte er auch die militärische 
Leitung in Hunden. Seine Operationen in 
Epirus endeten mit der für die Griechen un- 
glücklichen Schlacht von Peta (lö, Juli IS22), 
welche den Türken Westhellas und den Zu- 
gang zur wichtigen Festung Mis^'solunghi («j.d.) 
freigab, Mit Bozzaris (s. d,l vertheiJigte M, 
diei^en höchst mangelhitft ausgerüsteten Platz 
mit grossem Erfolge» so da*s die Türken die 
Belagerung autlieben nuissteii. Die spltere 



Maurotnleballs 



Th&tigkeit M.'ä gehört dem Civil* und diplo- 
iöati»cheii Dienste an. Er starb am 19, Aug. 
1S65 in Aegina. — Meodeläsohn-Bartboldj, 
Geach, Grchlds. Lpzg 1^70. K W. 

Mauromichalis, Petrost gen. Petro-Bei, | 

letzter Bei der Mainoten (s. d.) und hervor- t 
rügender Führer im griech. Befreiungskampfe. I 
1771 geboren. Der Hetäria (s. iL) 
beigetreten, fahrte er (*eine Maino- 
ten dem im Frühjahre 1S21 in 
Morea ausgebrochenen Aufstände 
im, und «eichnete sich hier nehen __ 

dem selbHt^üchtigen Kolokotronis 
(s, d.)» der später »ein erbitterter 
Gegner werden «ollte, durch die 
uneigennützigste üintfahe an die " ~ 

Sache aeinef Vaterlandes aus. Als ' -=r; 

eins der Häupter der nationalen 
Partei gerifth er in politiflcbe 
Fehde mit dem russisch gesinnten 
PrlUidenten Kapodistrias , wa« 
einen Aufstand der Mainoten und 
die ungesetzliche Verhaftung de» Sena- ' 
tor* M. herbeiführte VergeblicJi bitten sein 
Bruder Konstantin und sein Sohn Georgios i 
um ^ine Freiheit; vom PrtUidenten barsch ' 
abgewiesen, begehen sie einen Akt maino- 
ti^cher Blatrache und ermorden denselben 
am 9. Okt. IStlL Erat nach dem Sturze von j 
Kapodietria«' Bruder Augustin, im April 1SJJ2. 
erhielt M. »eine Freiheit wieder. Für eeine 
dem Vaterland geleisteten treuen Dienste 
vielfach aungeze lehnet» starb er am 29, Jan, ' 
ltJ48, — MendekÄohn - Bai-tholdy , Gench. 
Grchlds I-p/g lS»7ü. E. W. 

Maury, Mathcw Fontaine, um die physische 
GeogiMpliie des Meeren» die Wind- und 
Wa««entfumungen hochverdienter Hydro- 
graph, am ir Jan« l^OT in der Gnifächaft 
J^pottsylvunin in Virginien geh,, am L Feb. 
1S73 ab Professor zu Lexington gest.. diente 
in der Marine der Ver. Staaten ♦ wurd dann 
Direktor de» Ubservatoriums und des Hydro* 
graphischen Bureau in W%i*(hinj^trin, trt itn 
Sece'»*ionikriege auf die Seite <l 
und machte seinen Kdineii «Im 
«ehr werthvoller fach v j ni- : 

ten bekannt Die b.M il>en 

sind „N ' (ein Lf*hrbuch), „Wind-! 

and ciui. /• .»Saüiiig direct^o!l^ ' uml 

au9 diesem Werke „The phyvical g« 

of the sea,*' dt«ch Lptg l>5ü, ,> 

niouographt ' u. m. a.* in Ammka or»chi«nen 
und mehrfach aufgelegt* 13. 

Maysefallr« mlcr ZündacbAchlel di^nt »U ' 
Mittel, ' ij^^ von V 

(r Mim minrn) i 

pU'^tzlich ^Lgt'Ui rtkte bewiiktn «u 

können. Sie !< ^ einem kU'inen 



Ijölzemen Kasten, durch dessen Vorder- und 
Bückwand sich ein eiserner Schieber ala 
Deckel in horizontaler Richtung hindurch* 
stecken lüs^t. Vermittels einer Abzug»3ch nur 
kann man den letzteren nach rückwürU 
herausziehen, — Beim Gebrauch wird der 
Kasten nm Boden festgcätellt, d^u eine Knde 
deü Leitfeuer^ durch eine t)flnung in der 



Vorderwand hineingeführt , aufgeachnitten 
und mit Mehl pul ver bestreut, sodann dor 
Deckel geschlo.4»en und auf diesen eine rings- 
\mi glimmende kleine Kugel au^ Feuar- 
»chwamm aufgelegt. Int der Komcnt der 
Zündung gekommen« so wird mit einem krÄf- 
tigcn Zuge der Schieber herausgezogen, die 
Sehwrimmkngel filUt auf den Boden der M. 
und tbeilt die Entzündung sofort dorn Leit- 
feuer mit, 3- 

Mausergewehr, der volkHÜmliche Käme für 
das oftixicll ,rlnfanteriegewehr M/71'* be- 
nannte Gewehr der dtichen Inf, d^us, seitdem 
es durch kgl Ordre v. IK Aug. tN7T auch in 
Bayern eingefübrt worden, die normale Waffe 
dei gesamten Dt^lilda bildet. Den Namen 
M. hat es, da der Venchluss von den Oe- 
brödem Mauser ku Obemdorf in Wtlrttcjn- 
berg kon^truirt i«t. Das M. i^t ohne Seiten* 
gewehr l*',, mit Seitengewehr \*i\ m, lang 
und wiegt V 2f ^* 5^i Kg* Ohn« Seiten- 
•hr liegt aeiu Schwerpunkt Öt) cm. vom 
t^nldech oder in der H6he de«» Stand - 
Yi-irs» bei aufgei^itecktem Seitengewehre 70 
cm. vom Kolben blech oder b^im rntiirrJnge. 
DuH Knliber. von Feld zw Feld, bctrügill mm. 
mit einer Toleranz von -f 0,05 mm. Di** 1 
' hal»cn einen Drall von 550 mm (d. h* 
' h»»m Kaliber). Die Vit^irung besteht 
au. dem Standvi^i" " liUt*H '200 m,), der 

kleinen Klappe (K :mo m.) und der 

i^clii eberklappe, diu rlioilang hi« 

\mi\ TU, iv»*itet. Der ^ i«t »»in Ty- 

'1 in 
lie 

die 1. 
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die Kamraerscheibe mit tellerförmigem Äna- 
senkung twid den Kreiutbeil mit dem KreiiK- 
chraubenloch zeigt (Fig. 1). Die innere Hüt- 
en bohrung bildet die Kammerbahn , sie ist 
^liinter dem Gewindetbeile bis auf den Durch- '* sdehen der 



Flg. 1. Die Hülie, Ansiitlit von oben. 

esäcr des Laafiaundgtückps erweitert, damit 
lim Platzen einer Hülse die PulFergase sicli 
unüchfullicb auabreiten können. In ibrer 1. 
Seitenwand ist die Nute fUr den Äuszieher 
parallel der Seelen achse eingescbnitten. Die 
kurvenartige bintere Fläche des HüUen- 
kopfes bezweckt, das Vorschieben und Rechts- j 
drehen der Kammer in eine Bewegung flieegen • 
zu blasen und die Handhabung des Ver- 
schlusses zu erleichtern. Der stählerne Ver- 1 
schlusskopf (Fig. 2) verscbliesat den Lauf, 
führt die Spitze dcj^ Scblag- 
i|^^^ ^^L ^^^^'^^-'^ ^^^ trägt den Auü- 
IHV KB ^^^^^^i^* -^^^ seiner Welle be- 
■Hj i£hl ^ndct sich eine Nase und 
pLH 'Vr ^^^ ^n dieselbe schwalben- 
111 l| I schwanzförmig eiugeschnit- 

l' 1 1 EJ tene Lager für den Ftisa dos 

A uszie hera , an meinem 
Zapfen der Einstrich für 
das Blatt des Schlagbolzens, Die Schluss- 
fläche der Welle legt sich beim geschloR- 
senen Verschlusse gegen die Schluggfläche 
des Laufes. Die Nase passt in einen Ein- | 
strich an der unteren Fläche der Kammer- 



ralfeder, 
bolze ns i 



kupf mit Aar^leher. 



Fig. 3. Die Karouier; a Aniiclit YOn roettts. b von 
hinten, c von ttben. 

leitschiene und verVundet dadurch den Ver- 
gehlusskopf mit der Kummer, wobei der 
Zapfen in die vordere Bohrung der Kammer 
hineinragt- Der Zapfen hat einen Einstrich 
für daß Bkitt des SchlagbokenH; ist letzteres 
im Einstrich, so folgt der Verachhisskopf jeder 
Drehung des Bolzens, wenn sich die Kammer 
nicht in der Hülse befindet; ist dieselbe aber 
in ih'^ M'i" '^ ^ :.t, trotxdem daa Blatt des 
Boli:< II Zapfen einstrich befindet, 



keine Drehung des Bolzens möglich, da der 
Äuszieher den Verschlusekopf an einer Dreh- 
ung hindert. Der etählerue und gehärtete 
Auszieher (Fig. 2) entfernt beim Zurück- 
Kummer die leere Hülse aus dem 
Lager und verbindert durch 
seine Lage in der Auszieher- 
nute der HaUc jeglich» 
Drehung des VerschhiBskopf es. 
Die Kammer (Fig, 3 und 7) 
dient zur Handhabung des 
Verschlusses, nimmt die Spi- 
sowie einen Tb eil des Schlaj 
sich auf und wirkt zur Selba^ 
Spannung und zur Sicherheitsstelhmg mit* Sie 
besteht aus dem cylindrischenHaupttheile, der 
Leitschiene und dem Knopfe. Der cylindriscbe 
Haupttheil bit im Innern 2 Bohi^ungen, die 
vordere, längere und weitere, für die Spiral- 
feder und den Bolzenscbaft , die hintere nur 
für letzteren. Der mit dem Haupttheile aus 
einem Stücke gearbeiteten Leitschiene gegen- 
über befindet sich die Nute für den Abzugs- 
federstollen, links von der Leitschiene hinten 
die Rast für die Walze der Sicherung, in der 
Verlängerung der Leitscbiene nach hinten die 
dreieckff>rmige Ausfräsung für den An»att 
de« Scblösschens, die, oben abgerundet, an 
der r. Seite eine schraubengangartige Fläche 
bildet. Die Leitscbiene ist so lang wie die Pa^ 
troneneinlage und überragt vom die Kammer; 
an ihrer inneren ausgerundeten Seit« befindet 
sich hinter dem Ansatz die Hast für die Nase 
des Verscblui^akopfes, Die äuHsere Seite der 
Leitschiene enthält das ringfönuige Lager 
für die Kammerscbeibe und das Mutter- 
gewinde für die Halteschraube eingeschnitten j 
letztere ragt in die Kammerbobrung nicht 
hinein. Hinten trügt die Leitschiene dcÄ 
Knopf. Die stählerne Kammerscbeibe be- 
grenzt die Kückwärtsbewegung der Kammer 
und wird durch die flalteschraube in ihreia 
Lager befestigt. Das Schlösschen (Fig. 4)» 
wirkt zum 
Selbstspannen 
mit, begrenzt 
das Vorschnel- 
len des Schlag- 
bolzens und 
enthält die 
Sicherung. Sein cylindriscber Haupttheil hat 
mit dem Haupttheile der Kammer gleichen 
Durchmesser und ist der ganzen Länge nach 
für den Schlagbolzen durchbohrt. Die vom 
weit vorragende Ijeit^chiene verhindert ina 
zusammengesetzten Verschlusse durch Anlege» 
an die Wände des Hülsenein Schnittes jede 
Drehung des Schlösschena in der Hülse. Ihr 
gegenüVjer befindet sich die abgeschrägte 
Nute für den Abzugsfederstollen; links vo 
ihr die eingeschraubte viereckige Warze» 




n&. 
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mit ihrem Stifte ein willkfirliches Drehen 
[4ea Scblftgbolzons in der Bohrung verhindert, 

äd derselbe sich gegen die platte FUche de« 
[letzteren lehnt und die ansserdeni bezweckt, 
ibeim ev. Platzen von Hülsen die Ausgeber- 
Inute tvhzusperren. AJa Verlängerung des 
FHaupttheilen erscheint recht« von der Leit- 
lachiene der dreieckige Ansatz, der in die 
I «ntsprechende Augfrfisung der Kummer passi 
iTom ist er gerundet, seine rechte Ächiefe 
l¥ lache aber schninbengnngartig gestaltet. 
[In der LeitacLiene und iiufder oberen platten 
I Wand des Hnupttheiles liegt die Bohrung für 
Idie Sicherung (Fig. r»), in welcher diese durch 




Hg:, 6. Di« Sictttranff: ft An^icUt von recihU, b lusil e 

einen Stift festgehalten wird^ üo da^ sie nur 
eine drehende Bewegniigannehmen kann* Ihre 
I "Wirksamkeit verhindert jede Drehung der 
I Kammer und ein freiwilliges Vorschnellen 
Schlagbolzens. Ihre c^iindriache Wallte 
tin der LeitachienedesSchlÖsKchens, eben- 
> "Wie die Schaufel, die den vorderen stehen- 
Igebliebenen Theil der der Länge na^h halbir* 
ten Walze bildet. Die untere Au«nmdung und 
vordere Abachrägungder Schaufel bewirkt, daas 
beim l'ralegen de« Sicherung^flügeU von links 
nach recht« dos Schlösschen eine kurze Be- 
wegung nach ruekwllrts macht und «ich vom 
Abstugafederstollen etwjis entfernt In der 
Mitte des runden T hei loa der Walze iut die 
Kehle für den Haltestift eingedreht; ihr hin- 
terer verstärkter Theil, der Bund, enthalt 
an seiner hinteren Fläche die Rippe, welche 
nach dem Umlegen des Sicherungsflügeb ein 
freiwilliges Drehen der Sichenmg hindert. 
Mittels de4 an der r* Seite der Walze be- 



4 



I SchJiSgachen mit der Kammer in Verbindung 
und bewirkt die Entzündung der Patrone. 
An dem eylindriachcn Schafte befindet fcich 
j eine Fläche . die im Verein mit der Warze 
' des Schlr>8schen8 ein Drehen des Bol/enjs In 
der K?chlöfiächenbohrung verhindert und an 
seinem End<? ein Absatz, der daa Aufschrau- 
ben der Schlag bolzen mutt er auf den Gewinde- 
theil begrenzt. Letztere halt nach dem Aui- 
schrauben »jiimtliche in der Hül»e beßntl- 
Ucben Schlosstheile zusammen; sie hat unten 
vorn einen Zapfen* der in die Abzugsfedcr- 
utoUennnte des Schi ös sehe n.^ eingreift und 
eine freiwillige Lüsung des OewindcH hindert 
und hinten linki^ eine Na^e, die sich in der 
Ausziehernute der Hülse bewegt und sie, 
sowie die Warze des Schlösschens, gegen rück- 
Bchlngende Pul vergase absperrt. Das Vor- 
schnellen dci^ Bolzens wird durch eine Spiral- 
feder aus Stahldraht mit 27—29 Windungen, 
die eine Kraft von 10,5 — 11 »5 Kg, besitzen 
muss, bewirkt. 

Bezüglich des Zusammenwirkens der 
einzelnen Theile befindet sich beim ab- 
gedrückten Gewehre die Spitzo des Sdilag- 
bolzens in der hint-eren Aufbohrung de* 
Laufes an der Stelle, an der sie dasZüis' 
chen im Patronenboden getroffen; S^ 
chen und Kammer liegen neben einund. 
erateren Ansatz in der Ansfräsung d*»r 
ren, wodurch die Grenze für das S ^ u 

des Bolzens gegeben; der Abzuger n 

ist in den hinteren Theil der >iute Jea 
Schlösschens eingetreten; die Kralle des Aus- 
ziehers hat den Rand der Patronenhülse um- 
fttsst Wird nun der Kammerknopf nach 
links gedreht, *o wird die Kammerleit^chiene 
seitwärts und vermöge der hinteren kurven- 
artigen Fläche des Hülsenkopfes auch etwa.8 
rückwärts gefülirt, wobei die leere Patronen- 
hülse sich in ihrem Lager lockert. Der Ver- 
schlus-^kopf tritt beim Linksdrehen mit der 
Naae in die darüber geschobene Ra^t der 
Kammerleitichiene, da er iri srinrr La^c dnrch 
den in der HüLsennute b' r 

festgehalten wird. Das ^ u 
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Fig. 6, » il«T BehUifWlMa roa UhI«« b roa »bos ; 
c 4i# SctiUKWUatitnuU»? v^n r*«bl«, 4 Ton o%«tt, 

iindlichen Flügels, der llAchhiiutartlif tr»^rii»id 
igt, kann die^c um ihre ••i<N»tie A* i 
wcTdf^n* Der in det 
liegende Schlogbols 




flr T. &U TtfSeklQMtltPil« Mcli Likktarelmaf d«r 

.'it-schione «ich im Kinschnitte der HüUe und 

i'^M^en Warze *»ich in der AuMjehernute Ije* 

^ t« kunn difv Drehung obt^nfalU nicht 
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Die 
Schaufel der Sicherung befindet »ich mit 
dem vorderen Ende über der Rtist der Kam- 
mer. Zum Inruhsetzen wird der Sicherung- 
flägel von liniis mich rechts inid dadurch dia 
Walxe so g^pdreht, dass die Schaufel mit 
ihrejn vorderen Tb eile in die Sicherungsrust 
der Kammer tritt und sich gegen diese 
stemmt. Der Sichcrnngsflugel ruht auf der 
Abplattimg des Schlös3chons (Fig, 9). Biesen 



folgen, es wird aber vermöge der schrauben- ] Einatrichea des Zapfens zurückgeti'eten 
artigen Wirlning der schiefen Flächeu des 
Schii^sßchena und der Kammer in gerader 
Bichtung zurückgeschoben, bis die gerundete 
Spitze seines Ansatzes sich gegen die hintere 
Fläche der Kammer stüt^^t (Fig, T). Die 
hinter dem Sehlösschen befindliche Schlüg- 
bolze nmutter hat diese rückwärtige Be- 
wegung mitgemacht nnd den Schlagholzen 

weit zurückgezogen, dass nur der vordere 
Theil des Blatte» in dem Zapfeneinstriche des 
Verschlusakopies geblieben und die Spiral- 
feder zwischen dem Teller des Schlagbolzens 
und dem Absätze in der Kammerbohrung ge^ 
spannt worden ist. Der Abzngafederstollen 
ist in den Kaum zwischen Kammer und 
Schb'jsschen getreten nnd die Kammer kannt 
da sich der Abziigsfederstollen in deren Nute 
bewegt. 80 weit zurückgezogen werden, bis 
die Kammerächeil»e gegen die tellerförmige 
Aussenknng des Widerlagers der Hidse ettösst. 
Die Patronenhülse ist gleichzeitig so weit 
zurückgezogen, dass aio durch leichte Rechts- 
drehung des Gewehres auy der Tatronenein- 

ge fällt. Der Verschlu!?^ ist nun zum Laden 

löflnet (Fig. S)» Xiim neuen Laden wird 




ilnog^. 



kann, auch wenn der Abzugsfederatollen zu 
rückgejtogen wird, nicht vorechnellen, we 
der halbirte Theil der Walze das.Helbe von 
doi- Kammer entfernt halt. So lange der 
vordere Theil der Schaulel sich in der 
Sichcrungsrast befindet, kann sich die Kam- 
mer nicht drehen» der Verschlu.s« mithia 
nicht geöffnet werden* Soll die Ruhestellung 
endigen, so mas^ der Flügel von recht» 
nach links umg^ 
IM legt werden. 

Die messingne 
Hülse der acharfen 
Patrone (Fig. 11) 
ist mi Inn.enL 
lackirt; in ihrem 
Boden ist dio 
Zündglocke mit 
den Zündluchem 
lind dem Amboa 

nach dem Einsetzen der Patrone die Kammer ' eingesezt , die ihrerseits das Zündhüfc- 
mit der Leitschiene biä an che hintere Flüche i che« aufnimmt. Die Pulverladnng betrügt 
den llülsenkopfes vorgeschoben, wobei diel» gr. Gewehi-pulver M,71t ein zwischen 
"ralle des Ausziehers den Band der Patrone 2 Kartonblättchen beündlicher Wachspfropf 
ifujst. Der Abzugsfed erstell er», über den die , trennt die Ladung vom CJeschos», fettet 
Kammer hinweggegHtten, tritt in den Baum die Züge ein nnd verhindert das Durch- 
zt*ischen Kammer und Schlös&chen bis dicht schlagen von Pulvcrgivsen zw^8chen Geschoss 



Fi^. ä. Der MevLdDi^mus xqm Lallen ffoöiTuet 



vor die Rast des SchKisschenij. Ein Druck 
des Kammerknopfes nach rechts schiebt 
Kammer und Verschlusskopf nach vom imd 
die Patrone völlig in den Lauf, der dabei 
geachloBsen wird. Das Sehlösschen, gegen 
das sich der Abzugfeders tollen stemmt, ist 
mit der SchlagboUeniuutter und dem Schlag- 
bolzen der Vorbewegung nicht gefolgt. Die 
ast der Kammerleitschiene hat sich bei der 
echtsdrehung der Kammer wieder von der 
läse de« Verachlusakopfes geschoben. Das 
^Gewehr ist nun gespannt. Kammer und Ver- 
achlusskopf haben dieselbe Lage wie beim 



und Hülse, Das Geschoss (Fig. 10) wiegt 
2^ gr., ist aus Bleistangen ge- 
presfit und am hinteren Theile 
mit einer Papierumwickelimg 
versehen, die das Festhalten 
in der Hülse befördern, Ver- 
bleinng und Verschleimung ver- 
mindern soll; sie wird unten 
zu sammenge würgt und diese 
Würgung in eine schwache Höh- 
lung am Boden des Gescho^jses 
eingedrückt. Da,^ Geschoss mg. 10, Dm ^ 
wird vor dem Gebrauche ge-3<'Huw m\i Ft 
fettet (5 Thle Hammeltalg/ l P»*«^^/»''««»'«- 



abgo<irückten Gewehre, das Schlösschen da- 
gegen ist durch den Abzugs federst ollen von gelbea Wachs), während die 
5er Kammer getrennt und der Sehlagbolzen! Patronen zu 20 oder 10 Stück 
mit seinem Blatte bis an den Anfang des ' blauen Pappschachteln verpackt 
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Bei dem sehr günaügen LadnngBverbält- 

msse von '/, and d<?r konstruktiven Ein- 
icbtüng steht das M, keinem anderen 
modernen Krieg«- 
ge wehre in bal- 
listischer Hin- 
sieht , wie an 
Feuei-sehn^^Ui^- 
keit nach. — Die 
tum Gewehre ge- 
hörige Platzpa- 
trone, die eine 
zur scharfen Pa- 
trone nicht mehr 
brauchbare Hülse 
ohne innere Ijacki- 
rnng verwendet 
und mit 3,5 gr. 

minderbrauch- 
Vuiren Pulvers ge- 

[^lf-11. DjÄ«cU»rfe Fainnift mit laden wird, hat 
«iiith«aiig«r Hfü«« ]i*(t«r Ati. über letzterem 5 

l^fimöikan?. Fig. 1^0 1« »/;„ Fiif, Deckpfropfen von 

|lü um! H ia^^^der «.Ätdrlicbea p^^^^^ ^^^ j.^ 

daran kenntlich, 
I ihre untere Bodenfläche roth kckirt und 
iie Hülse etwas Über dem Boden ringförmig 
ingewürgt iat. Die Platzpatronen werden 
2U in rothen Pappschachteln vei"i)ackt. — 
)ie Exerzirpatronen haben verbrauchte 
lülsen mit Würgung und ein Hobfutter uns 
IBuchenliolz, das mit einem geächossllbnlichen 
Kiude uu.i der Hülse hervorragt, v. LI. 

Mauvillon. — I. Eleajtar (?), Prole^ssor 

.111 Caroliniim zu ßmun^scliwoig , geh, 1712 

lin der Provence, schrieb Hi-t, du Pr. Eugt^ne 

fde Savoye, Amstdm I74U; Hiat. d. 1. der- 

tniere guorre de Boheme. 1715; Eist de 

?rederic Guilleaurae L, Itoi de Prusse, IT52; 

liat, de Gustave Adolphe* Amstdm 1764. — 

fBamberger, D. gelehrte l»tschld, Lemgo !772i 

Hoyer. Lit, d. KrgswB8n«*chftn, Brln lb32.— 

, Jako b, Sohn d. Vor., geb. zu Leipzig 1743» 

rut im 7j- Kriege alt* Ing. in hannov, Dienst, 

I«etgetö dann seine St udit^n fort, wurde 17fHiKol- 

iborator «n der Schule zu Jlfeld und 177*J 

[Uptm, und Lehrer der Fortifikation in C&««e). 

[l7S4 trat er als Ing.'ilujor in bmchwg'nchen 

'>iengt, wurde U^hrer der Geometrie und 

ggabaukunst am Carolin um und .^tarb ab 

zu BraimHchweig am IL Jan. 1794. 

fentlichte zuerst kleinere Schriften ver- 

l Inhalt« in d techer u. franz. Spruche, 

tungen* 1777 ward er Mitarbeiter 

tm Dtschen Mu»eum und lies« 17^0 tn 

3r»chwg „PhysiokraÜ»che Briefe*' crichwincn. 

tiein emim m\\, Werk ist: EiKiai »ur Pin- 

luence d<* U pondre h canon «iir Part de la 

|uerre moderoe, Dessau 17^2 (in der Lem- 

locr Biblthk d. Literatur tehr gOiifti^ b< - 

thellt); E&sai «nr la Ikttsct «t In v* 




gloire, 17S3; Essai bist, »ur Part de la 
guerre pendant la guerre de HO ans, Gaasel 
1TS4 und 1780; vorher dtsch i, Hietor. Por- 
tefeuille 1783; Einltg i. d» mil. Wisaenschaf- 
ten, Brßchwg 17M; Cber die Art Truppen 
flo zu bilden, dass gie sogleich im Felde 
brauchbar sind , im U. Stück der Mil. Monatn- 
Ächrift I78(>; Von der Unterhaltung zahl- 
reicher Truppen in 1 u. 2 v. DHchrÖden^s 
Mngazin der Landhau^haltung. M., sehr be- 
freundet mit Mirabeau, lieferte den miL 
Theil und den Anhang zu dessen Werke über 

I Preussen (auch dtsch) ; Principes de la tacti- 
que de Tlnf, avec des congiderationü sur la 

I tactique de la Cav,, 17nS; Gesch. Ferdinand'^ 
V. Brschwg, Lpzg 1794, — Rumpf, Allg. 

I Liter, d. Krgswttoachften 1 824 ; v. Hoyer, Lit. 
d. Krggwessnßchften, Bin 18:<2, — 3. Fried- 

I rieh Wilhelm v., preuss. Ob,, 18i;^/J4 Kmdr 

I des bergVhen freiw. J3g,-Bat , Sohn d. Vor. 

' (V), soll den Briefwechsel .meines Vaters her- 
ausgegeben haben. Brschwg ISOl, war Ee- 
dakteur der .,MiL Blätter/* Essen n. Duis- 
burg 1K2U — J826, besionder« wertvoll, weil 
sie the im lauf. J, ers^chienenen miK Schriften 
Dtschlds und des Auslandes aufiSthlt und zum 
Thrü beuriheilt, — Schrieb „Einquartierungs- 
wesen in Kiiegfjzeiten'*» Essen 1S29. v. Schg. 

I mAxen, Dorf im Kgrch Sachsen, Kreis 
Dresden, -^ \ Min *dwetl. Pirna, 
Treffen am 20. Nov. 17 51». Im Herbst 

I 1T:»0 hatten Pr. Heinrich mit einer preui**. 

j Heeresabt hl g, bei Torgnu ^ F.V1. Daun mit 
dem üsterr. Hauptbeere bei Schildau sich 
lange Zeit gegenübergestanden, Ende t >kt. 

j war da* rnss. Heer im Röckzuge aus Sclile- 

' sien und der Kg, welcher demselben bisher 
gegenübergestanden, entsendet« am 2y, den 
GL. v.Hülgen mit PI Bat., SOEsk. nacbSach^en 
Als Daun diese Bewegungen erfuhr, gii 
nach Heynitz (zw. Meissen u, Nossen) zu 
wo er sich am d. Nov, zvi verschanzen anling. 
Der Prinz folgte bis Lommatsch. wo HQlsen 
zu ihm sticss. Um einrn Angriff der üsterr. 
Stellungen zu vermeiden, Daun aber y.uui 
Hfickzngo zu vpntnksfen, erhielt GIj* v. 
Fink, der bisher mit 18 Bat.. 36 E?k. — 
i;t50u Mann, bei Düben gestanden ! 
Bt'lVhl Tuicb Xossen zu gwheu und vur 
S M3n in den Kücken de;! l* 

n, ''«*rg^ Dippoldiswalde und 1' 

ivi senden. Am N> Nov. ging Daun bis 
Wilsdruf zurück. Am slb. Tage traf der Kg 
beim Prinzen ein. Kr ertheilte Fink Befehl 

' mich LHppüIdiswaltk» zu marschiren. Dieser 
macht*? in Illingen, doch der Kg 

blii»b dab*i Abthlg marMchirte itm^h 

M-, wo xio am 17. oiiitnif. 4 Bat,, G Esk., 
iiiilcr J. II UM. V. Lmdaliidt Uöd v, Va«old 
r>ippoldii>wa]de, Plinn ging hier- 



auf bis etil, des PlanonBchen Grunde» zurück, 
der Kg bis Wilsdnif vor und befahl Fink 
weine Abtklg bei M, zu vereinigen Dieser 
Hess dabei' nur^E-Hk. Hus. beiOber-He&HcliaDf 
der Str»iii!^e Dippoldiäwalde— Dresden stehen 
und entsendete den OM. v, Wunsch mit b 
Bat.t 3Esk. = 4 12-J. Mann nach Dohnu. um das 
Reicbsheer zu beobachten, welche^ von Dres- 
den über Pirna in die Gegend von Cotta 
inarschirte. 

Das Dorf M. hegt auf einer Hochebene, 
wek'he von der Rothen Miglitz im S.^ der 
Lockwitz im N. begrenzt wird, die in engen 
TMilem der Elbe zuflies^seu. Bei M. niihern 
sich die Flüaschen auf 4(>ü() Sehr, und um- 
scbhessen hier die Fasfiberge. von deren 
I Hochebenen nach beiden Wa«*!ierUin!entiel" ein- 
Igeeehnittene Schluchten führen. Die V>etnlcht- 
lichst^' derselben befindet sich c. lOüO Sehr. 
sdw*<tl- M. und trennt hier die wsth belegenen 
Pus^iVterge von derHochebene, auf der M, liegt. 
Auf dem sdwstl. Rande dieser Schlucht hegt 
daß Dorf Hauwdorf, von dem eine Seiten- 
«chlucht in jene hinalifükrt. Ausser den 
Strassen Dresden— Kl. Böbrsdorf, Dippoldis* 
wähle— R ei nhardsgrimma , Dohna- -Falken- 
hayn— Schmorsdorf führten nur enge Fels- 
wege auf die Hochebene. 

Daun hatte zur Deckung seines Rückens | 
13500 Mann unter Gen. Sincere nach Rip|i- 
gen an der Stra8se Dresden— Dippoldiswalde, 
inm) unter üen, Brentiino nach Rickem an 
der Strasse Dresäden— M. entsendet; düs 
Heicheheer (2üüüü Mann) stand bei Cotta, 
Am 18. erhielt Fink ein Schreiben aus dem 
Hptqrtre, dem der Kg eigenhändig hinzu- 
[ gefügt hatte: „Er wird entweder mit den 
[Beiebern oder dem Sinc^re einen G^ng 
" Fink sah hierin eine Aufforderung 
Buharren. — Am V3, fr. brach Sinct^re 
mit 25000 Mann gegen Dippoldiswaltle auf, , 
kanonirte einen von Freyberg her kommen- i 
den Brodtransport, äu dessen Aufnahme Fink 
den Gen. v, Platen mit 2 Bat,. 10 Esk. nach 
Reinholdsbain vorachob. Die Osterr. besetz- 
ten Dippoldiswalde und nabmen ein Lager 
ÄW. Ober-Heslich und Malter. Für den 20. 
erhielt Gen. O'Donnell, der den Befehl über« 
nommen hatte, Anweisung die Bewegungen 
fortzufietzen; Brentano war zur Mitwirkung 
. angewiesen. Pr. Stolberg hatte von der 
1 Beicbsarmee IJdOo Mann nach Burckerswiikle, 1 
f 38U<I unter den Gen. Palffy und Kleefeld nach ' 
' Dohna vorgeschoben. Fink war daher a n , 
diesem Tage bereits so gut wie einge^chlos^ j 
Ken,* am Ab. erhielt er Kunde von den fer- 
neren Planen seiner Gegner, die darauf bin- I 
aus liefen, ihn am folg. Tage mit :iÜ5(iO 
dann anzugreifen. Sofort meldete er dem 
Cge und bat um eine Diversion zu seinen 
Gunsten. Platen nahm mit 3300 Mann auf 



den Höhen r>«tl. Reinhardsgrimma Stellung, 
besetzte dm Dorf, sowie Ilausdorf und die 
Teufelsniühle in Rücken und r. Flanke. 
Fink schob .^ Bat, uuf die Höhen wgtl, >L* 
den Grund von Uausdorf vor sich, die Art, 
vor der Front, in die dortigen alten Schan- 
zen. An sie schlössen sich in stumpfe 
Winkel 1'^ Esk. in 2 Trefien, an diese 3 Bi 
in der Kichtung auf Scliraorsdorf; sdl. die«» 
Ortes 1 Bat.; Wunsch blieb bei BloRchwibi 
dem Eeichsheere gegenüber. 

Am 20. fr, ging U'D onnell gegen Reinhards- 
grinima vor . bald darauf traf Daun ein iiod 
lies* autmarschiren. Fink beging den Fehler 
Platen über den Hausdorfer Grund zurft- 
zu nehmen, um hier thetls seinen von Lun; 
witz her durch Kroaten bedrohten r., the: 
den 1. Flügel zu verstärken; 8 Esk. blieben 
hier, r> fttiessen zu den 19 des r. Flügels, 
Die Usterr. überschritten ungehemmt dii» 
dureli Schnee und Eis noch erschwerte Do- 
tile und schoben Batt. gegen die Stellung bei 
M. vor. Nachdem die Kanonade 1 Stuin 
gedauert, griff Daun mit ül>erlegener 
den r. Flügel an, durchbrach ihn nach li 
tigem Gefechte und nahm M. — Fink »sam- 
melte seine Bat. bei Schmorsdorf. Duun 
folgte. — Gleichzeitig hatte Brenta.no Witt- 
gendorf erreicht, Fink warf ihm die Reite- 
rei seines r. Flügels entgegen, dieselbe ge- 
rieth in ungümjtiges Gelände und hierdur 
so in Unordnung, dass sie nicht mehr v 
wendbar blieb. Brentano benutzte dies, ging 
gegen Schmorsdorf vor und tr.if hier mit 
Daun zusammen. Fink zog eich auf Biosch- 
witz zurück, wo Wunsch bis dahin Stand 
gehalten hatte. Die Nacht brach herein. 
Die Usterr. blieben bei Schmorsdorf, ver- 
sperrten jedoch den Preassen jeden Ausweg: 
Fink l>eschloss zunächst am 21. fr. einen 
DorchbruchsTersuch zu machen. Gegenöber 
der Sehwache seiner Inf jedoch (283n Mann) 
entschloss er sich zur Kapitulation, während 
Wunsch versuchen sollte sich mit der Rei- 
terei durchzuschleichen. Noch vor Tages- 
anbruch wurde GM. v. Rebentisch an Daun 
gesendet. Letzterer verbingte Einschlags der 
Reiterei in die Kapitulation; dieselbe wurde 
zur ückgeru ten. Die Abthlgstreckte das Gewehr 
und wurde nach Dresden transportirt. Den 
Üsterr. fielen 9 Gen,, 540 Oft:, 10000 Manj 
7! Gesch., 44 Mun.-Wagen, 4 Pauken, 
Fahnen, 24 Standarten in die Hilnde, ihr 
Verlust war verhältnismiissig gering. — 
Während dieser Ereignisse entsendete der 
Kg am 20. zu Fink*s Unterstützung den CiL. 
V. Hülsen i.iit il Bat., 2U Esk. durch den 
Tharander Wald über Grüllenburg nach 
Dippoldiswalde. Derselbe vermochte dies 
jedoch erst am 21. zu erreichen, wo ex die 
Kapitulation erfuhr. Infolge dessen ging er 
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^arilck. — Gr. (»ea.-St, Gescb. d. Tj* Krges, 
in. Brln 1S24 l; v, TeinpelUoff, GescL d. Tj. 
Krieges 111, Brln 1794; S&ch». Gen.-Stbs- 
Knrte, Sekt. DippoldiKwalde. Pirnü: Rey- 
Fiiiim, Karte v, Dtschld 14^. Kaeh. 

Maxentius« r5ni. Kaiser, Sohn des Maxi* 
mumn» (s d). 3o6 n. Cii, zum Augustus er- 
hoben, V»ehauptet sich gegen Galerius, ent- 
zweit sich dann mit seinem Vater und 
herrscht in Rom gi*ausam und üppig* Nach- 
dem er an Con^tantin d. ür. den Krieg er- 
lilärt hat, werden ^cine Feldherren von die- 
sem hei Turin und Verona j^esch lagen, M, 
i»»>lh»t verliert an der Mulvischen Brücke vor 
Born Scbhicht und Leben {*H2> — Zoaim.; 
Ltct.; GHÜt/in, 1 o. — cc — . 

Maxi mal lad yng» die fOr ein Ge&cbutzrohr 
«tilrkste anwendbare Ladung. Ihre Grösse 
wird bedingt, einerseits durch die Haltbar- 
keit dea GeeebötzTohres, andererseits durch 
seine Lilnge, denn die Ladung soll voll- 
ständig verbrannt eein , wenn da* Getchoas 
<iie Mündung verhlstgt — Die er;*ten Fest- 
[«etzungen über die Grös^ie der Ladung schei- 
I nen um dua J. 1500 getroften zu sein. Sie 
betrug für die kleinen und mittleren Kano- 
* uenrohre 1 bi« ^y^» für die schweren % Öe- 
«chossgewicht. Vm ITüO »etxte man sie all- 
gemein auf letast^res Gewicht herab. Die 
Haubitzen und M^irser erhielten kammervoUe 
LiiduDg. Die ersten wirkhchen Versuche 
I aur Be«timmung der zwt^ckiuil^t^igsten La- 
dung bei gebräuchlicher RohrliVnge st-ellte 
Belidor (s, d,) 1730 und 173'.» an. Infolge 
I dieser Versuche nahm man in den meisten 
Artillerien ftir die Kanonen die Vi geachoss- 
fichwero M, an. Auf Anregung von Robins, 
Euler, Hutton u, A* wurde dann die be^te 
Seelenlänge fTir jenes LadungsverhilltniÄ 
durdj Versuche ermittelt (l'T4 bei bi Fere, 
\lsh, IHüO, IMM bei Hannover), — Die Re- 
eultdte dieser Versuche verwertete «uerst 
JBcharnhorst (a. d,), ihm folgte Rouvroj- (s, 
' d.) ISIL Demnach normirie man in der 
I ^r^en Hälfte dieses Jhrhdrts fa«t allgemein 
I die M.en für lange Kan. tu ' „ für kurze zu 
»/<j— »'4 kugelschwer; für Bomt>enkan. zn '/^ 
granatschwer, für Haubitzen 2U ^/i©, * jj^ '/o 
gianatschwer, für Mörser zu ' j« — </« boroben- 
^•hwer För die eisernen Ilohro war die M. 
durchweg geringer al» Tür bronzene gleichen 
Kahbers. — Bei den gezogenen Kano- 
nen ging man au« Rücksieht auf die Halt- 
barkeit der Rohre (bei Hinterladern) oder 
der Gc8choHse «bei Vor^^ ■' ■ i- -tO anfänglich 
in der Gröfts^e der La 1 hobhch her- 

ab, und »war Hlr die ;;..... .v^Jer auf ' <>— 

*/n ; nVr die Vorderlader auf *;,; — * ^ grannt- 
•chwer. Nachdem lu neue^^ter Zeit solidere 
(Ring-) Konstruktionen der Rohre herge- 



stellt sind, öucht man die Lailungen erheb- 
lich zu jsteigeni und ist man bei den langen 
Kanonen durchschnittlich zu ','4— '/^ gnmat- 
»chweren Ladungen gelangt. Dadurch ist 
eine bedeutende Wirkungssteigerung des 
Systems erreicht. Die kurzen, zur Erxeu* 
gung stark gekrümmter Flugbahnen l:«e- 
stimmten Kanonen haben ungefabr 1,5 Gra- 
natgewicht, während bei den gezogenen 
Mörsern , für welche die Kourstruktionsgrund- 
sutze noch nicht ^^charf entwickelt sind, die 
Ladungen sehr variiren. Der preuss. 2 lern, 
Mörser hat * ,2, granatschwere Ladung. — Für 
die schweren Geschütze ist jene starke La- 
dungesteigerung nur durch Anwendung pris- 
matischen Pulver.4 möglich geworden» — 
über die früher gebräuchlichen M.en s. 
Schiirnhor»t. Hdbch, 11, Hann. 17ST. — Vgl 
Minimalh\dung. H. M. 

Maxlmlanus, gen. Herculiue» röm. Kaiiier, 
von niederer Herkunft, stieg im Kriegsdienste 
empor uud ward von Diocletian 2%b n* Ch. 
Äum Cae^iar, 2S0 zum Auguatus ernannt Bei 
der Theihmg des Reiches unter die 4 Kaiser: 
Diocletian, M.. Galerius und Consstantius Chlo- 
riitJ, 21*2» erhielt M. Afrika und Italien. Nach* 
dem er mit Diocletian den Puqjur freiwillig 
niedergelegt» nimmt er ihn 'MH\ wieder an; 
mit seinem Sohne Maxentius (», d.) verbunden, 
besiegt er den von Galeriua gegen ihn ent- 
sandten Sevenis, muss aber vor seinem Sohn© 
nach Gallien flüchten, sucht «einen Schwieger- 
sohn Constantin d. Gr» zu stürzen und wird 
310 von diesem getüdtet. — Zotim.; Lact,; 
Galit/in, I &» — cc— . 

Maximilian Kurfürsten v, Bayern.— 1) M, 
L, am IT. April 1573 zuLandshut geb., von den 
Jesuiten erzogen, übernahm von seinem Vater, 
dem Hzge Wilhelm V., 159T die Regierung 
und trat angesichts der schweren Wolken, 
welche den politischen Horizont umdüsterten, 
sofort der Neubelebung des bayer. Kriege- 
wesem näher. In der Fürsorge für letzterei 
(Heilmann. Kriegngeseh.v. Bayern. 15U6^ — 165t. 
Mnchn 1 SG^») ist seine mil Bedeutung vornehm- 
lich beiTTündet Im Felde ist er be«ondert im 
J. 1620 hervorgetreten, wo er als Olierbefehl»- 
baber de« kai8erL-hgi8ti«eben Heeres durch 
die Schlacht am Weissen Berge bei Ptag dem 
Reiche seines» Vetters, desWinterkönigs Fried- 
rich von der Pfalz» ein Ende machte; im J, 
16;*2, wo er. nachdem Tillj gefallen war, die 
Führung «einer Truppen selbst übernahm, 
aber unter Wallenstein focht, ist er weniger 
hervorgetreten. Der Stifter und das beleben d« 
Prinzip der Liga, ist er, mit Leib und Seele 
Katholik, der Retter »meiner Rfligion und de« 
HauK'i Uab&burg in Dtschbl geworden; der 
Kurhut (l*>23) und der BesitJt der Oberpfaht 
waren eine geringe Entiichädigung der \on 
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ihm tmd seinem Lande gebrachten Opfer, 
El" starb am 27. Sept* 16S1 zu Ingolstadt. — 
AdUreiter, Annal. Frankfurt J7iO; Wolf, 
Geachr M.'s, Mnclm IfeüT — 11; Aretin, dsgl, 
Passau 11^42; Schreiber, dsgl, und der 30 j. 
Krieg, Mnchn IS62. 13. 

2) M. II Emaouel, geh. am 11. Juli 10C2, 
fibernahm mit 18 J. die Regierung, Von 
Ehrgei» erfüllt durch kriegerische Erfolge zu 
glänzen, ächloÄS er am M, Jan. 10S3 mit Kais, 
Leopold L ein Bündnis. Beim Entsätze Wien's| 
leistete er au der Spitze von 12 00!» Manni 
wichtige Dienste, Mit Karl v. Lotbringen 
zog er dann nach Tngarn und eroberte im 
Okt. dieFt<tgGmn; 10S4 nahm er an dererfolg- 
loBen Belagerung von Ofen. 16S5 au dem Ent- 
sätze von Gran u. der Eroberung von Neahiiu- 
Bel theil. UtSis fahrte er neue Süilü Mann tlem 
Heere zu, hnlf Ofen erobern und nahm nU 
Befehlshaber des r. Flügels an der Schlacht 
bei Mohacs 16ST ruhmvollen An theil. IDSH, 
wegen Lothringen'^ Erkrankung Oberbefehls- 
hal»er, eroberte der ^blaue König,* wie ihn 
die Türken nannten, Belgrad. Den wei- 
teren Feldzügen bis zum Karlowitzer Frie- 
den wolmte M nicht bei; für die geopfer* 
ten 3l>Uüti Landeskindcr und che aufgebnuich- 
ten väterlichen Schätze erhielt er einige er- 
oberte Fahnen und Zelte und gefangene 
Türken sowie das Versprechen, daes ihm die 
Kriegskosten geznhlt werden würden, was 
indes nur zum Theil geschah. Trotzdem 
führte er l(»81i abermals sein Kontingent zum 
Reichsheere, welches unter Karl v. Loth- 
ringen am .^rittelrheine stand; Mainz wurde 
noch im slb. J. wieder erobert. l6tJ0 «elbst 
Oberbefehlshaber des Reichsheeres gelang 
ey ihm» das Heer deti Dauphin in Schach 
zu halten. IGIU mit dem bayer, Kontingente 
dem kais. Heere in Italien zugewiesen, fiel 
ihm die Belagerung und Einnahme von 
Carmagnola seu. V(i02 zum Statthalter de« 
Kgü V. Spanien in den Niederlanden ernannt, 
nahm er unter Wilhelm IIL v. Engld an 
den Feldzügen gegen die Franz. {Schlachten 
von Steenkerken tti!*2. Neerwinden VB^. Er- 
oberung von Namur) theil. Der Frieden 
von Ryswyk war ohne Einfluss auf M.'s po- 
litische Stellung; von wesentlicher Be«leu* 
tung waren hingegen die Änderungen, welche 
der 1699 erfolgte Tod des bayer, Kurprinzen, 
des deeignirten Erben de» spam Throne?, und 
der Tod Karl'a 11. v. Spanien herbeifülirten. 
Die HoÖnungen, zu welchen ein Anschluas 
an Frkrch berechtigte, bewogen M. sich für 
Ludwig XIV» zu erklären. Als Statthalter 
in den Ndrldn ößhete er 170! den Franz. 
dhi dortigen festen Plätze und begab sich 
dann nach Bayern zurück. Hier (stellte er 
12 lnf.-llgti'. 12 Ldwhr-Bat. 6 Kav.-RgU- 



nebst Art — 2ö 000 Mann mit Geschützen 
auf. Seine Truppen beiuuchtigten Muh 1702 
der Reichsstadt ITm, schlugen die Üslerr, 
bei Eisonbim im Innviertel und die frank, 
Kreistruppen bei Schmidtniühlen a/Yils. 
Nachdem M. den Winter 1 7023 zu vermehr- 
ten Rüstungen benutzt hatte, fiel er in Tirol 
ein, mus«te sich aber wieder zurückziehen, 
da es der von Oberitalien vorrückenden 
franz. Armee nicht gelungen war. ihm diö 
Hand zu reichen. Diigegen vermochte <?^^^h 
die bei Hüningen übergegangene Arnie0i^^| 
unter Villars nach Bayern vorzudringen iind^^' 
sich gegenüber der osterr, InvasronBannee 
unter Styrum zwis^ehen Lauingen und Dil- 
lingen in verschanzter Stellung so lange zu 
halten, bis M. zu HiÜe kam und die Österr. 
bei Huchstildt (s. d.) (Grembeim) vollständig 
besiegte. Villar« wurde auf Ansuchen ab- 
berufen, Marein trat an seine Stelle. Trots 
Friedensivnbietungen an Frkrch festhaltend, 
bewerkstelligte M. 1704 die Vereinigung mit 
der franz, Hauptarmee unter Tallard. Ob- 
wol istark genug» um l»ei richtiger Verwen- 
dung seiner Kräfte gegen die silmtlichen 
Heere der Verlaindeten die überhand zu be- 
halten, setzt« M., wie es scheint durch Mar- 
cin und Tallard nicht gut berathen» zuerst 
j einen Theil seiner Truppen einer Niederlage 
' am Sehellenberge (s. d.) bei Donauwurth uus 
I und verlor dann selbst, vielleicht mehr durch 
Tallard's Schuld, die entscheidende Schlacht 
I bei Uöchßtädt {s, d.). Er musste sein Land 
den Österr. übergeben, seine Truppen ent- 
! lassen; er selbst begab sich in die Ndrlde 
I und sammelte, was ihm von der aufgelösten 
Armee freiwillig gefolgt war. Von Ludwig- 
XIV. an die Spitze de* in den Ndrldn stehen- 
I den Heeres unter Villeroi gestellt, zu wel- 
chem die wenigen neugebildeten ba^^er, Inf- 
und Kav.-Rgtr tmten. vermochte er nicht den^ 
I als Feldherr weit überlegenen iMarlborough 
! auf die Dauer Widerstand zu leisten Im 
Juli noä verlor er, hauptsächlich durch die 
Nachlässigkeit der franz. Vorposten, die 
starken Linien der Geete bei Tirlemont in 
Bralmnt, doch ermöglichte ihm das en 
schiedene Auftreten Aito's als Führer de 
Nachhut, sich rechtzeitig hinter die Dyle zu- 
rückzuziehen und Miurlborough's Absichten 
auf Brü.'isel für dieses Jahr eine Grenze zu 
setzen. 1 70(> zur OÖensive ermrichtlgt, rückte 
M., dem Villeroi beigegeben war, von seinem, 
r. Flügel in eine Stellung auf der Hochfläche 
von Ramillies vor. Vom engl.-holland. Heer« 
hier augegriffen, eriitt er eine voHständigi 
Niederlage, infolge deren schliesslich gai 
Brabant verloren ging. Nachdem Villa 
durch Vendöme ersetzt war, kam es 1707 nur 
zu wenig bedeutenden VorMlen. Für 170H 
bat Ludwig XIV., vieUeicht um Vend 
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reieHandzu la.«8en, M. die Führung der anuee 
rAlleuiagiie an der Mosel und am Rheine | 

Ell überneljraen ; der ihm beigegebene ^rarach. j 

3i'rwick g^inj^ in die Ndrlde ab, nachdem er 
l^ie erforderlichen Dispositionen njit ihm ver- 
abredet hatte. Mit 20 000 Mann rückte M. 
Bn die Rheinpfak ein, fühlt« sich jedoch zn 
[ichwiich. um entschiedener vorzudringen und 

begnügte sich damit, durch Drohung mit 
[einem liheinöbergange grßsiere Kräfte zu 

~i?86eln. In den folg, J. hielt sich M- theil^ 
den Ndrhin, theils in Frkrch auf. Der i 

F*riede äu Hastatt 17 U ermöglichte ihm die 
iBückkehr m .«ein Vaterland, dessen durch 1 
[ die Kriege geschlagene Wunden er nun xu | 

heilen lieatrebt war. Er söhnte sich anch i 
Qit ÖatiTch an^ und stellte 1717 ein Hilf»- 

korpg von 0000 Mann unter Maffei. Am 26. I 
iFeb, 1720 starb M,, noch von keinem Wit- 1 
Itel^hacher an persönlicher Tapferkeit und j 
|lrriegerischen Erfahrungen übertroffen; auch ^ 

Teldberrntalente sind ihm nicht abseu- ! 
I»p rechen. Doch vom Glücke wem'g begün- I 
litigtt «ah der Eroberer von Belgrad seinen | 
I Stern erbleichen, al« ein Eugen und ein | 
iMarlborough ihm gegenüberstanden. — 
iMnHei, Mem.» La Haye 1740; Lipowsky. M. 
[E/^ Statthalterpchaft und Feldxöge, Mnchn 
|l&20; StengeJ, M. E. und seine Bayern» LpEg ^ 

iH'Sb; Höfler, Gesch. d. hayer. Heere* unter 
E,, im Arch. f. Off,, München l^iH_r>0; 
iBuchner, Gesch. v, Bayern, 0. Buch, Mnchn 
71S53; Schreiber M, R, Mnchn t&OU Sitrgs- ] 
fbrchte d. bayer, Akademie d. Wssnschftn, 
[Hfl 2, IST^. Ldm. | 

M, Heinrich, a. d, Hause Wiitehbach, I 
lieit 1050 Kurfürst von Cüln, Bischof von 
[Lflttich und Hildesheim » hat eine traurige 
[Berühmtheit erworben dmrch den Eifer, mit 
j welchem er die V'ergrösserungH plane Lud* 
lwig*g XrV. auf Kosten Dtfichhis unteratutzte» 
Ibis er lliS4 zu einer Defensivullianx mit 
[Brandenburg gegen Frkrch genütigt wurde, 
starb am 8. Juli U\bS zu Bonn. — Muller, 
iGe^oh* d. Stallt Bonn. B. 1S3I; Uerlache, 
iBist de Liege» Bmx. 1843; Hheiu, Antiquar, 
I U. Bd, Coblenz ti^09; Ennen, D. »pan. Erb- 
folgekrieg u. d, Kurf. V. Köln, Jenu 1S51. 

Ldm. 

„., L, r5m.-dt5chor Kniäer. 1493— 1519, | 
IgeK 22. März 1450 zu Wiener Neu- 
IBiiult, gest 12, Jan. LMO jiu Wels, eetzte in 
f PtHchld den »og. ewigen l^tind frieden fest, und 
[ errichtete diis It eich skammergeri cht. Mit 
[Frkrch führte er ;^^- m «-i^^d der 1405 go- 

chlo^senen L Hoi ■^^f zner*t einen 

l'Angriftskr'"" ' :L:und und Cham- 

pagne, i to er mit dem 

'Schwab. Lui. «. .... i u.^vn- --cn, Wider t^eide 1 

Gegner ward kein Erfolg erzielt, so daas sa | 



Ende de*» Jhrhdrts der dtsche Einiluss in Ita- 
lien dem franz. gewichen war und die Schwei- 
zer von den Reich^igesetzen iarmlich losge- 
sprochen wurden. Glücklicher war M. im 
Bayerisch-Landahut'schenErbf olgekriege 1 503, 
da er seine Ansprüche auf mehrere Gebiete 
durch Waffengewalt zur Geltung brachte. 
Fünf J. später bekriegte er die Venetianer, 
anfangs nicht glücklich» dagegen nach dem 
Abschhisse der Ligue von Cambray (lo, 
Dez. 1506) siegreich, allein die Venetianer 
wussten diese zu trennen, und eroberten 
alles Verlorene zurück. 1511 kam die 2. 
Heil. Ligue gegen Frkrch zu Stande (Schlach- 
ten bei Havenna (s. d.| U. April !5tL 
Novara (s. d,) 6. Juni, Creazzo 7. Okt., 
Guinegate {s, d.) 17. Aug. IT) 13, wo M. als 
Erzhzg 1470 die Franz. geschlagen). Verloren 
die Franz, jetzt auch das Maililndische, ge- 
wannen sie es unter Franz I. doch wieder, 
und ein vonM. gegen ihn unternommener 3Cug 
fiel unglücklich aus, worauf er sich 1510 mit^ 
Frkrch zu Brüssel und Ihl"^ mit Venedig 
verglich. — M/s letzte Lebensjnlire waren auf 
die Vermehrung seines Hauses ini 0, gerich- 
tet. Wie durch die Heirat seines Sohnes 
Philipp mit Johanna von Spanien dieses dem 
Hause Halisburg zufiel, s»> sicherte er durch 
Wechsel heirat «einer Enkel Fertlinand und 
Maria mit Anna und Ludwig von Ungarn 
und Böbmen den Anfall dieser Länder. Un- 
ter M. wurdeder Gnmd zu dem politischen Ge* 
wicht« der österreichischen Monarchie gelegt. 
Ob seines Charakters gehört M. zu den Lieb- 
lingen des dtschen Volkes. Er war kein 
Feldherr, über ein tapferer Soldat, in der 
Schlacht immer voran oder mitten im Ge- 
tümmel. Trefl' liehe Gaben besa^ er für die 
Organisirung und Ausbildung der verschie- 
denen Warte ngattungen. So verdankt ihm 
die Miliz der l^inds knechte, von welcher der 
Ruf der dtschen Fussv^^lker wieder erneuert 
worden, ihre Begründung und er*te Einrich- 
tung. — Das Gefchützwe^en hat er auf einen 
gana anderen Fuss gebracht und hier be- 
währte Mich sein ertinderischer Geist am 
gl&nsendsten, er übertraf die Meister selbst. 
— Treitzaauerwein (M/s Geheimschreiber u 
„Der Weias Kunig** etc. naeh den Angaben 
M.'s etc., a. d. Makripte d. kk. Hofbblthk 
hiÄggb. von Kurzbeck, Wien l'Uh; Grünbeck 
(M.'s Beichtvater), LbmbsclirbgFViedri<yb- HT 
u. M/s !.♦ 1721 ; Chmel, Urkunden etc. x. ' 
M.^s I., SttT**- '-»^; H&ltaus. Gesch. N: 
LpÄg 1 S50 ; i > »nuiuenta Habsbur- 

l, Wien \s,, , ,r. ilt^itner, AufsfUre », « ■ , 
M/* L, Wien 1.^50; Ranke. Dt--t:hff Ge== li : 
Zeitalter d. Reformation. Lpzg 1^07. 

W. v. Jtinko. 
M^Erjcbr--- •"-•- '- f>li.,geb,12,0kt. 
t55&, gl»*» der Partei Zbo- 
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Towsky znm Kg von Polen erwählt unterlag M, 
im Treffen bei Pitschen (Schlesien) am 24. Jan. 
15SS Heinfim Gegner Sigisniuml v. Schweden, 
auf welchen die Wahl Zamoyakj's gtifiülen, 
wai'd getiingeB und erst das Jahr darauf gegen 
V erzieh tlei>*tung auf die Krone freigegeben. 
1504 war M. Befehlshaber der kais. Truppen 
in Niederungarnund that den Türken man eben 
Abbmeh- 1"»95 nahm er ihnen mehrere Pliltze 
ab und 1590 alsOberkmdt in Ungarn schlug er 
&ie trotz fünffacher Überlegenheit am ty.Sept. 
bei Erlau und am 23. u. 24. Okt. bei Keresztes. 

Uerlitt aber am 20. eine Niederlage. IGOÜ 
rte er im Elsas» » 10 10 in Niederöstrrch 

'^ie Regentschatt, Ein tapferer, hochginniger 
Prinz, bei Heer und Volk lieliebt. — Ung. u. 
siebenbürg. Ivriegrihandel, Frkfrt 151>9; Berg- 
mann, Münzen und Medaillen auf bernlm>te 
länner Ö^trrchs, L» Wien 1844; Kepner, 
hat^n ö^terr. Feldherm. Wien 1809. — 2) M. 
Ferdinand, Kaiser \\ Mexiko, geh, den G. 
Juli tS32. Für die Marine herangebildet trat 
er den Dienst in selber 1654 als Kontrc-Adm. 
an und erwarb sich grosse Verdienste um 
das* KrJegsseewesen. 1857 wurde M. Gouv, 
desLombai*d,-Venet, Kgrchs. 1863 nahm er als 
ächst ältester Bruder Franz Josefs L auf die 
Thronfolge in Östrrch Verzicht leistend, die 
von der tnexikaniachen Notabelnver- 
ttlung angebotene Krone an (s- Mexiko). 

"Mit ö.sterr. und belg. Freiwilligen (M. war 
seit 1957 mit der Pr, Charlotte v. Belgien 
vermalt) landend, aog er im Juli 1804 in 
die Haüptstfidt ein. Seine Bemühungen, dem 
ande Frieden und Ordnung wiederzugeben, 
blieben erfolglos und als die Franz. Mexiko 
rriumten, sah eich M. gezwungen sich nach 
Queretaro zu rückzuziehen. Hier wurde er von 
den Truppen der republikanischen Partei ein- 
geschlossen und durch den Verrath des OK 
Lopez (s. d.) gefangen. Ein Kriegsgericht 
verurtheilte ihn zum Todßt welchem er am 
19 Juni ISO" mit Seelengrößse und Mut 

^ entgegenging. Aus seiner Feder stammt: 
^,Aus meinem Leben, ReiaesldEzen etc, Lpzg 

"1867." — Kerati-y, Kais. M/a Erhebung u. 
Fall, Lpzg 1807; Hasch, Erinnerungen an M., 
Lpzg ISOS; Hellwald, M. L, Wien tS69; 
Prinz Salm, f^ueretaro, Stuttg. 18*19; Mont- 
long, Authent, Enthüllungen etc., Stuttg. 
186S. W. V. Janko. 

M. Josef V- Östrrch-Este, k. k. Gen.- 
FZM., geb. 14. JuH 1782 zu Mailand. Sohn des 
Hzg Ferdinand v. Modena, wurde Mfirz 
1S07 Inhaber des 2, Art.-Kgts und April 1807 
8tell Vertreter des Ari.-Dii'ektovs. Nach Ton 
ihm vollendeter Organisirung der Landwehr 
und Freiwilligen in OIkt- und Unterosterreieh 
c*rtülgte 180y seine Ernennung zum Kmdtn 
<ier Feld^Art. der Armee. Mit der Vertheidi- 



I gung Wjen*B beaullragt» nahm er Anf. Mai 
die bei Ebereberg gesdilagene Armee do^ 
' Gen. Hiiler auf und machte Anstalten Wien 
I zu verth eidigen. Am 10. besetzten die Franz. 
die Voristädte. Wenngleich die Bevölkerung 
bereit war dem Erzhxge beizustehen und die 
Truppen sich cntsehloasen erwiesen, so hatte 
doch die Idee, die Hptstdt zerstören zn lassen, 
ohne Hoffnung, dadurch die Geschicke des 
j Krieges günstig zu wenden, grosse Besorg- 
nisse erregt. Als aber der Maj.-Gen, Berthier 
'achrieb, dasa im Falle die Stadt Widerstand 
1 leiste, man sie in Asche legen wclrde, als 
' endlich ein Theil der franz. Armee über einen 
! Arm der Donau setzte, um dem Erxhzge den 
Rückzug abzuschneiden, zog sich dieser nacli 
abgehaltenem Kriegsrathe nach Ungarn zu- 
rück. In neuerer Zeit hat sich M, besonderen 
Ruf durch die Befestigung von Linz erworben. 
1 (h. M.s-Thiirnie). — Schriften: „Versuch eine« 
[ KriegPBygtema des österr. Kaiserstaates" (als 
Mskrpt gedr.); „Cb. d. Bauen mit zusammen» 
gedippelten Ziegeln"; Üb. Geld- und Münz- 
Verhaltnisse/* H, starb am 1. Juni 1SÖ.S auf 
Ebers weyer in OberÖsterreich, — Biogr. 
nouv. des contemporains, Paris 1820 — 25; 
j Stöger, M. Erzhzg v. Österreich-Este, Regens- 
I bürg 186Ö. Sciiz. 

I MaxlmUlansthiirme wurden isao^so nacli 
dem Vorschlage des Erzhzg Maximilian Josef 
von Österreich -Este (.s. d.) als detacbirte 
Werke in weitem Umkreise um die Stadt 
Linz erbaut, um hier ein grosses verschanji- 
tes Lager zu bilden. Die Thürme sind rund 
enthalten meist zwei mit Kinggewülben vei? 
sehene Stockwerke und erheben sich n« 
I wenig über das umliegende Terrain. Da 
I obere Stockwerk sollte mit Haubitzen, 
, Plattform mit isffern annirt und die Bei 
j tung der letzteren so eingerichtet werden? 
dasß sie ihr Feuer j^ämtlich nach einem 
! Punkte hin richten konnten* Indes nielife 
nur diese Anordnung, sondern auch die 
wendang derartiger, gegen indirektes Feuer" 
unvollkommen gesicherter Thürme als per- 
manenter Befestigungen überhaupt erwies 
sich seit Einführung schwerer gezogener Ge- 
schütze völlig unzulässig, sodass die M. nur 
noch Feldtruppen gegenüber benutzbar sind, 
— V. Stockheim-Hasselholdt, Skizze 
die M., Passau IS43; dslbe, Die M., dsdt 
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I MaxIminUB, rüm. Kaiser: 1) Caj. JuL V^n 
jrua M., Thrax (der Thrader), von geringer 
Herkunft, ungeheurer Stärke und Tapferkeit» 
' wird 235 zum Kaiser ausgerufen. Er führt 
! mehrere Kriege mit den Deutschen , bei^iegt 
' durch seine Feldherren den Aufstand von 
I Gordianus (Vater und Sohn) in Afrika, wird 
1 238 von seinen eigenen Soldaten erschlagen, 
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tlie ihn wegen »einer Strenge und Grausamkeit 
haasen. — 2) Caj. Galerius Valcrius M-, 
Dazu, durch Kaiser Galeritaa zum Caesar er- 
nannt, verwaltet den Orient mit grosser Härte. 
macht Mch zum Augustua, fahrt Krieg gegen' 
Licinins, wird 313 besiegt und tödtet sich in j 
Tarvna. — Herod.; Zosim.; Lact; Galitsin, I 5. 

— CG — . I 

Mayer v. Helden feie, Anton, iJaterr. I^'ZM., 
geb. 17Ö5 zu Prag, gest den 2. Juni 1S42 in ' 
Verona. Zifgling der Neustadt^rMiL- Akademie, 
^trat 1783 in das Inf.-Rgt Nr. 16 und wurde 
lim Tiirkenkriege dem Öen,-8tbe ingetheilt; 
fdann zog ihnErsthjjgKtirl in seine nächste Um- 
igebüDg, er füllte seice Stellung vorxüghch 
fauä, und trug wesentlich zum Siege von Würz- 
burg bei (Tbers.-KreuE), Ende HÖH ward er 
1 Chef deaOen.^Stb» beim Enthzg in Italien und 
[befand «ich 1799 in gleicher Eigenschaft ali* 
lObsÜt beim A,-K. SÄtaray, wo er die Opera- 
lilioiien g6gen Kehl. Pbilippsburg u. Mannheim 
leitete u. in der Schlacht von Stockach den 
[Ausschlag zum Rückauge der Franz. gab. Als 
lob, leitete M, die Operationen in Graubün- 
Iden; 1S05 ward er GM. und Qrtrmstr bei der 
[Armee in Dtschld. Sein energischer und 
[offener Charakter ward Mack jedoch un* 
|liem und als derselbe, entgegen dem Feld- 
plane und den Gesetzen der Kriegskunst, 
Se ganze Armee an die Jller fuhren wollte, 
(trafen die Gegensätze aufeinander . waa Mack 
I Gelegenheit bot auf die Entfernung des hell- 
I blickenden QrtmiJitrs de« Erzhzg Karl zu 
[dringen. Noch im Dez, slb, J. wurde M, 
] Oen,-Qrtmstr de» Kaisers und nach dem Pres^- 
l'burger Frieden jener der Armee. Nachdem 
«Erxhzg Karl 1806 Generalisaimus geworden, 
gehörte M. mit Grünne und Wimpffen zu 
jenen Persönlichkeiten, welchen der Prinz das 
unbedingte Vertrauen schenkte. Filr den 
Fehhug von ISflO entwarf M. den ernten 
Operationsplan, an dtm Kriege selbst nahm 
er keinen Thcil. JSt3 erhielt er eineDiv beim 
Klenau'schcn Korpw, 7e ich uete sich bei Ix^ipzlg 
auH, kam ISII nach Italien, kampft<> atuMinciOi 
leitete die Blokaden von Mantua und Leg* 
nago und wurde Kmdt der ersteren. Er 
schied iS36 aus dem aktiven Dienste. — Hir- 
tenfeld, Mii-Mar-Thera.-Ord,, Wien 1657. 

W. V, Janko, 

Nayr (Mayer), Jobann <Jan) von, previss. 
Ob., am l. Mai I7jti zu W'ien als nattlrliclier 
Sohn eine^ Ofn Stella geb., liattc ein aben- 
teuerndes SoldatenletHin in österr.. bayer, und 
sllchs. Dicnaton geführt, als ibn Friedrich d.Gr. 
1755 in die »einen berief. Hei Bef^inn de» 7j. 
Kriege« erhielt *»rden A '- - ' ^ •': - 

bataillon zu bilden, mit 
gefUrchteten Namon als i jrnjg.ingrr iu-m tuf. 
Auch im Vorpostendiennt« \m»^ 




Üges, bei Roiebach und bei anderen Gelegen- 
heiten focht er tapfer mit. Er starb am 3. Jan, 
1759 zu Plauen. — Pauli, Leben grosser Hei- 
den, in, Halle K59; Osten', mii Ztschrft. 
Wien 1666. 2. Bd, 13. 

Maze$){»a, polnischer Magnat von bedeuten- 
den Anlagen aber abenteuerlichem Charakter. 
1622 in KJeinrui^dland geb., Page am Hofe Kg 
Kaaimir'f^ und von diesem später mit diplo- 
mati .scheu Sendungen betraut* Infolge der 
allbekannten, immerhin mythischen Liehes- 
affaire und darauf folgender Strafe verUe^a 
M. 1663 Polen und begab sich nach der 
Ukräne, wo er nach der Absetzung des Het- 
man Iwan Somoilowitfich 1663 zum Hetman 
gewühlt wurde und als solcher Gelegenheit 
hatte i^eino Talente als Regent und seine mil, 
Anlagen im Kampfe wider Türkeji und Ta^ 
taren zu bethütigen. Für seine Dienste bei 
der Belagemng von Abow wurde M. von dem 
ihm sehr wolwollenden Peter d. Gr. zum 
Fürsten der LTcräne ernannt. Spater strebte 
er nach vi'jUiger Unabhängigkeit und trat zu 
diesem Zwecke nach dem Frieden von Alt ran- 
atädt mit der poln. Nationalpartei uod mit 
Karl XIL von Schweden in Verbindung, den 
er mit übertriebenen Versprechungen ni\ch 
Südrussld lockte und ihn m zu Falle brachte. 
Äla St rate f(ir seinen Verrath lieas Peter M/« 
Güter einziehen und ibn in etfigie hängen. 
Nach der Schlacbt von Poltawa begab sich 
M. mit Karl XIL nach Bender, wo er bald 
starb. — Vgl Nordischer Krieg. Ä. v, D. 

Meade. George, IS 15 in Barcelomi in Spa- 
nien geb., wo «ein Vater Konsul war, be- 
suchte Westpoint und wurde 1S35 Lt im 3. 
Art.-Rgt, machte ah Ing.-Topogruph den 
Feldzug gegen Mexiko mit, nahm al» Kmdr 
einer Brigade an dem Feldtuge 1862 in Vir- 
ginien theil, erhielt nach der Schlacht \m 
Frederick^burg das 5. Korps, und übermihm 
bei Lee'» 2. Invasion in Maryland und Penn- 
fiylvanien lfe63 (Juni) den Oberbefehl (Iber 
die Potomacarmee. »iegte bei Gettysburg 
(». d.), blieb im Sommer 1863 unthätig, be* 
hielt aber da» Kmdo der Armee, unter 
Grant, bi» xum Schiusa de« Krieges, v. MhW 

MeoklenburQ-Schwerin Grhigtm, Bundes- 
etaat di» Dt^chcn Ktiiche», grenzt im NW. an 
die Ostsee, im 0. an Pommein und Mecklen- 
burg- Str**litz, im S. an die preu»* Prov PrAu- 
den bürg und Hannover, im W. an UoUteitt 
und Uucnburg. 241,0 Q.-M,, 557 UOO E. E^ 
ist ein Hachea I.And, welcboH von SO. nadi 
NW. ein breiter, im Durrhwchnitt, nicht 30ü' 
__ r i .,.. - ^ ' -rben Seen » -' ^* - 

, Miacbt* r 
Ml ein iiu'u iirs » r.M-Balt. HuIu'hmü ki «>. 

' '**iiti'iid»te der Seen i^t der Muri tf- 
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8ee, der mit den andören von der oberen 
Eide durchBtrümten Seen ein Gebiet von 6 
Q,-M. bedeckt; der Schweriner See ergie^st 
Beine Gewüsaer durch die Stör in die Eide 
und mit dieser in die Elbe. Auijser den ge* 
nannten FHissen gehen dem letzteren Strome 
zu; die Stecknitz und die Havels in die 
<)8tfiee münden die Warnow* Recknitz und 
Peene. Der Boden ist im ^.anzen recht 
fruchtbar, er befindet sich gross tentbeila im 
Besitze des Landeshen-n und der Ritterschaft. 
Ackerlmu und Viehzucht (Pferde) bilden die 
Hauptbeschäftigung der Bewohner^ die In- 
dustrie ist geringe der Handel, namentlich zur 
See, nicht unbeträchtlich. Hauptplätze sind 
Rostock und Wismar. Das Liind s^ erfallt in 
das Hzgtm JL-Schwerin, die grössere W.- 
Hälfte mit der Hpt-^tdt Schwerin, 2mm E.; 
das Hzgtm M.- Güstrow im 0, davon. Hptort 
Güstrow; das Frsttm Schwerin, Stadt Ro- 
stock mit Gebiet, und der Herrschaft Wismar, 
— Pentz, Gesch, M.'s. Wismar 1872; Otrge z. 
Statistik M^-Schwerin's 18T6. Sz. 

W.-Strelitz, Grhägtm, Bundesstaat des 
Btschen Reiches, besteht aus zwei Hauptthei- 
len, von denen der grössere, dai* Hzgtm Stre- 
Utz, zwischen M.*Schwerin im W\, Pommern 
im N, , Brandenburg im 0, u, S., der kleinere, 
das Frstntm Ratz.eburg, zwischen M .-Schwe- 
rin, Holstein, Lübeck und der Ostsee liegen 
\ind hat 53;i Q.-M., 95(MH> E. ITül vom ge- 
samten M. abgetrennt, durch Erbvertrag 
mit M.- Schwerin eng verbunden. Hptstdt 
Keu-Strelitz, mm E. Sz. 

M. in organisatorischer u. kriegsge- 
Echichtlicher Beziehung, Die Entwicke- 
lung des Kriegswesens in M. stimmt so zieni- 
bch mit der in anderen Territorien des alten 
dtschen Reiches überein, und lehnt sich vor- 
zugsweise an die Drandenburg^s an. Die 
ReJchsmatrikel waren, nachdem M, 1170 
Beichsfürstentum geworden , maasgebend, 
und hatte das Land, in seinem Jamaligen 
Bestände (Hzgtm seit 134S), z. B. nach der 
Matrikel v. J, 1521, als Simplum, 4ü M. z. Koss 
(Einspänner) und 07 M- zu Fusß zur ,,ReichM' 
defension'* des Niedersächwi^chen Kreises auf- 
zubringen. Sobald ein Reichs- oder Kreis- 
Aufgebot aus-'gescb rieben wurde, ex-folgte im 
Mitt<dalter die Gestellung auf Grand der 
eben giltigen Matrikel und der Lelmspßicht 
der Va.«sallen, der Städto und des im Besitze 
der Landesfiirsten, so^vie der geistlichen St^U 
len befindlichen platten Landes; jeder Freie 
war mit »einen Hintersassen dem Fürsten zu 
Hof- und Ro.^s- ( Kriegs- )dien*it verpÜichtet, 
nicht minder die Städte, welche jedoch, wie 
auchdie Klüstcr etc., meist Fus^?knecbte, Pferde, 
Rüstzeug (Train) und Natumhen beizustellen 
hatten. Das Land war für diesen Zweck nach 



den Lehnen etc, enquotirt, auch waren 
Mustertage festgestellt, nnd weist eine be- 
zügliche ,.Kolla** vom J. L'jOO nach» das« die 
Ritterschaft mit t073 Mann z. K,; die Städte, 
Voigteien. Klöster ctc, mit 38 It) Mann z. F.; 
die ziemlich eelbstundigen See* (Hanse*-) 
Städte Wismar und Rostock aber noch beson- 
ders mit Mannen zu Hoss und zu Fuss enquo- 
tirt waren. Neben solcher „Landwehr** 
kommen jedoch bereits gegen Ende des 13, 
j Jhrhdrts frei geworbene Abtheilungen vor, 
welche die in verschiedenen Linien regie^ 
renden Landesfuraten zum persönUchen 
Schutze und nh Besatzung ihrer Burgen uad 
Schlösser in der Weise hielten, dass ^ie Ritter 
mit deren Mannen nach Bedarf in Sold nah- 
men. Die Lehnst räger, Städte und gcist^ 
liehen Stellen folgten bald diesem Beiapi^e, 
um sich und ihre Angehörigen von persön- 
licher Gestellung zur Landwehr zu befreien, 
lösten wol auch ihre Verpflichtungen durcb 
Geldzahlung ab, ein Modus, dessen sich die 
Land es forsten ihrerseits wiederholt bis zum 
Ausgange des 18. Jhrhdrts, den ausgejjclirie- 
benen Reichs- und Kiels -Kriegsleistungen 
gegenüber, liedienten. Wenn sich so auch 
in M, dt\8 Söldnerweaen ausbildete (Trabanten 
kommen an Hufen und in Städten im 15. bis 
in die Glitte des IT. Jhrhdrts vor; zuletzt 
als Hofgarden ) so blieb doch die Lehns- und 
Liindwehrptlicht hei Beistand, mehr aus poli- 
tischen und finani^i eilen, als aus militärischen 
Rücksichten; sie bewahrte ihre Bedeutung 
als Grundlage für spätere Schöpfungen, die 
neben und nach einem ausgebildeten Werbe- 
Systeme, namentlich seit Beginn des laufenden 
Jhrhdrts, ihre gesetzüclie Regelung (Rekru- 
tiriing) fanden. Mit dem Ricceasiven Ver- 
sch winden der reinen Lehns -Kriegsverfaa- 
suiig fielen dann auch die alten organisato- 
rijschen Formen (Banner, Fahnen, Haufen) 
und traten an deren Stelle, wahrscheinlich un- 
ter Beeinflussung der Ordonnanzen KarFs VI L 
von Frankreich (1445) fester gefügte Sold- 
truppen, deren Vorhandensein sich im J6. 
Jhrhdrt im allgemeilien nachweisen lässt 
Durch den 30j. Krieg, der das Land furcht- 
bar verheerte, sowie durch die Erhebung 
Wallenstein's zum Hzg von M. (1G2S), gingen 
dieselben jedoch völlig unter. Erst als Gustav 
Adolf den vertriebenen Hz^u die Stellung 
von Hilfstruppen auFerlr^gte, lie>sen dieselben 
durch den spilteren Oen. Wilh. v. Calckum» 
gen. Lohausen (1G31), H— (JfKiu Mann eiAsclkl^ 
21*0 Reiter anwerben, und ein Rgt zu F. ^^12 
Komp. a 120 Mann), sowie 1 Rgt zu R, auf- 
stellen. Mit dicäcn Truppen betritt die miü- 
tilrifiche Entwicklung M.*w festeren Boden: 
vor weiterer Verfolgung derselben wird je» 
doch ein Blick auf tU^ Land seUint und seil 
Filr.sten zu werfen sein. 
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Auf Grund geschichtlicher Tbatflachen glie- 
. <lcrte eich das Land , bei sich wenig verän- 
«demdem Umlange, im wesentlichen in den 
M. sehen (Schwerin), Wendischen (Güstrow) 
und Stargardschen (Strelitz) Kreiä, wozu noch 
liostock und Wis^niar kamen. Letitere Stadt 
^ing im Westfal. Frieden (gegen Anfall der 
BiÄtüraer Schwerin und Ratzeburg) verloren 
und wurde erst 1>«)3 wiedergewonnen. Da» 

• uralte Füriitenge^chlecht^ wiederholt in ver- 
l »chiedene Linien sich spaltend, regierte in 
' diesen Landestheilen zuweilen gemeinschaft- 

Jich. Seit 1B2I bestanden die regierenden 
Linien Schwerin und Güstrow mit Stargard ; 
«eit J701 Schwerin mit Güstrow und Strelitz 
mit Ratzeburg. Dem alten Reiche, wie später 

i dem Bunde und jetzt dem neuen Reiche 
gegenüber, bildete das Land jedoch ein 

'Oanzes* welchea in mil. Hinsicht» bez. zum 
NiedersÄchaiüchen Kreise, zum X. Bundes-, 

' wie jetzt zum IX. Armee-Korps, res*sortirte. 
£s hinderte dicf* jedoch nicht, das« jeder der 
[ierendcn Herren seinen besonderen Mil itilr- 
ki hatte. Bei der laxen Form und Hand- 
habiing der alU^ii UcicU"<verraffi:äiung, die auch 
df'mDtschen Buiide nitht fremd blieb, konnte 
dies nicht ohne Folgen bleiben: augenblick- 
liche Bedürfnisse, tinanzielie Möglichkeiten, 
beuonderfi aber der peri^önliche Charakter 
der regierenden Fürsten, traten naturgemäss 
massgebend in den Vordergrund. Nament- 
lich bis Ausgang des IS.Thrhdrts büdet da- 
her diM MilitÜrwesen M/s ein sehr buntes 
Bild , dessen FHrlmng und Verlinderlichkeit 
im Werbpgj^teme und in dem grossen Grund- 
besitze der Fürsten (ISTa betnlgt da.-;? Do- 
u^anium in M.-S«^hw, J04g.-M, mit I9t 693 E), 
<*inen meist nicht unwillkommenen Grundton 
fanden. Erst die straffe mil. Einheit de» 
neuen Reichen hat zu stabilen Formen ge- 
führt, die auch auf M. übertragen «nd. L'm 
Wiederholung von Namennennungen zu ver- 
meiden, »ei zunächst eine Regententafel ^eit 
Anfang de? 17. Jhrhdrts gegeben. E« re- 
gierten in Schwerin: J60y— r>8 Adolf Fried- 
rich L, bis iri92 Christian Louis L, bis 1695 
Friedrich Wilhelm; In GQBtrow: ICH— 36 
Joluinn Albrecht TL, ak Vormund \m 1651 
Adolf Friedrich L, bis 1G95 Gustav Adolf; 
in Schwerin und Güatrow Ljg 1713 Friedrich 
Wilhelm, bin 1TJ7 Karl Leopold, bis 1750 
Christian Ludwig IL, hin 1785 Friedrich, b»» 
l^aT Friedrich Franz L, bi» \y>\2 Paul Fried- 

* rieh, ifoitdem Fried rirb Franz IL; »n Strelitz: 
1701— S AdoU Fnedrich II.. bi^ 1752 Adolf 

►Friedrich UL, bi.^ 1794 Adolf Friedrich IV„ 
bis IsHi Karl IL, Uh l>6a Georg, »dtdem 
f Frie^lrich Wilhelm 

Während de* 30j. Kriege« hatten diö Hgt- 
, unter Beibehaltung der ' 
en'sehen Rgtr, fnr die wie 




genommenen Land eäfestnn gen Dumitz. Schwe- 
rin und Bützow Garnison -Komp., sowie Kon- 
stabler und „Fe^tungsbediente" errichtet 
bez. angestellt 1655 wurden aber die fUr 
Schweden gehaltenen D|5:tr aufgelöst und eä 
l>egnügten Bich beide Höfe mit Bch wachen 
Leibgarden z. Pf. und z. F., zu deren Etat 
l>i,^ IßtiT auch zum Hofetat ressortirende 
Trabanten gehörten. Bei besonderer Yer» 
anlass^ung bot man dann Lehnsleute und 
Einäpännert von den Städten Trabanten, 
auch nur Pferde für die oft wol schwach 
berittene Leibgarde, zum Hofdienste und^ 
wenn daa Reich oder der Kreii Anforde- 
rungen t-tellter unter Zuhilfenahme von Wer- 
bung, in uher Weise, zum Kriegsdienste auf; 
auch ziemlich zwangsweise bewirkte Stellung 
von Mannschaften aus den Amtern und Voig- 
teien kommen bereits vor. So wurde z. B. 
aus denLeibgarden beider Herzoge zum Kriege 
l(3fi4 gegen den „Erbfeind,*' die Türken, 1 Komp. 
z. R. zu 120 und l Komp. z, F. zu 200 Mann, 
mit \ Gesch., unter Obstlt v. Schack (alsTheile 
des Kreifi-Rgt^s Goiso zu R. und Brügge zu 
F.) formirt. Die Matrikel verlangte damal« 
von M» nach Anfall der Bistömer als Simplum 
m M. z. R., und 101 z. F. und hatte der 
Nieder*aihs, Kreis Überhaupt l Hgt z, R. 
und 2 Rgtr z. F. zu stellen. Dieselben 
marschirten über Stassfurth. Mag^dehurg 
(IS. April) und Wien nachdem sdwäjtl. Ungarn, 
und betheiligten sich nm 1. Aug. an der 
blutigen Schlacht bei St Gottluird, in der 
die M.er zwar viel verloren, sicii aber äo gut 
geschlagen hatten» da?s Montecuccoli die 
Herzoge deshalb in einem eigenhändigen 
Schreiben beglückwünt^cbte. Anf. Ui05 waren 
deren ».Völker** wieder daheim. -^ Seitdem 
blieben Ms Militär verlialtnisse bis 1695 fast 
ungehindert» nur wendete man dem ArtiUerie- 
personal der Fstgn mehr .\ufmerksamkeit xu, 
M.-Schwerin. — Mit der Wiedervereini- 
gung des Landes in eine Hand und in Ver- 
j anlnüsung de« Span, Erbfolge-, sowie de« 
I IS^ordiscbeu Krieges, an dem eicii M., von 1714 
^ II b, dirt^kt l>etbeiligte» wurden jedoch Keu- 
I formationen unvermeidlich. 1701 befinden 
jaich bereit* 2 InL-Rgtr in hoUlnd, Sold (v, 
' Huchwald und v. Schwerin» k Ul Komp. mit 
' S70 Maun. einachl. 30 prima plana, Mpilter 
I unter anderen Kamen \ welche den Erbfolge- 
krieg mitmacli^n. Gleichzeitig ist 1 Hgt 



z. Vi. Äti 4 16) Komp. a 50 Reiter ohne ^t. 



pl , vorlmndrn. welche* am Oberrheiue, thcila 

I alrt R»'ichw-Kontingent. theil:«, nach einer 

I „Condition-* r. II. April 170^^ im Solde de« 

Kit? V, Prenfl»pn »tand, und nach Zolilung»- 

r " ' ■ fuiupt 30Hif7 RchUhlT «0 

Ferner befand dch das 

:!ut .1 Koiiii. ii 150 »Mann und Lj pr. pL 

hu «*-< Malzahn , laut Sub?»idien- 
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vertrag t. U Mai 1703, bei der dänischen Ar- 
mee; und weiter noch das 1707/S durch Wer- 
bung» Abgaben der Garnisonkompagnien, ^o- 
wie aus von den Ämtern gestellten Leiiten er- 
richtet »3 Bat Schwerin (5 Komp. a ,H Off, 7 
üntoC 2 Tatnb.. 1 Schreiber, 1 Feldsclier, 
25 Gefreiten, Ö5 Gemeine) im brdbg. Solde, 
am Oberrbeine, wohin es 171)9 abrückte 
Alle diese Truppen kehrten 1713 in'a Land 
zurück. In das J. 1705 fUllt auch der Ent- 

_wurf zur Einrieb tunpc eines geregelten Mili- 
retat^ und zur Aufrichtung einer „Land- 
Milice/' Neben den Giirden und weiter nacji 
Bedarf anzuwerbenden Truppen, hatte diese 
„Milice'* zu bestehen aus: 1 Rgt E^rag. (14 
OÖ.» 30 pr. pL. 200 Reiter, in 4 Komp.) und 

^4 Rgtrn z. F,, (jedes 2S Oft"., 72 pr, pb, 723 
oldaten« in 8 Komp.). Abgesehen von 
Naturalleistungen (Wohnung- und t heil weiser 
Verpflegung von Mann und Pferd) waren die 
jährlichen UnterhvJtungskosten veranschlagt : 
^rag.-Rgt 10 70(J, 1 Inf. -Rgt. 23 841 Rthlr. 
Die Off. und ein Theil dor prima plana wur- 
den in die Städte gelegt, die tbuTiHchüt aus 
Landetikindern anzuwerbenden Leute bei den 
Bauern, namentlich solchen untergebracht, 
denen die seit dem ^>üj, Kriege noch wüst 
liegenden Hufen überwiesen werden sollten ; 
man hoffte» dass die Söhne dieser Bauern 
mit der Zeit herangezogen werden könnten 
oder freiwillig eintreten wurden, Zwecks 
Aus- und Fortbildung mus.sten die Leute 
Sonntags in den Kirchdörfern» aui^serdem 
aber auch zu grösseren Übungen zusammen 
treten» wobeisich, sowie Änlnspizirungen.aiieh 
die Off', etc, einzufinden hatten. In welchem I 
Umfange diese ,,Lnnd*Milice,'' für welche I 
auch Magazine errichtet wurden , während i 
der damah'gen Kriegs wir reu wirklich in'a 
Leben getreten ist, bleibt zweifelhaft; doch 
sind Ordren vorhanden, welche 171112 die i 
genaue Beobachtung der ,.Milice -Ordnung* 
einschärfen, und weisen Zahlungslisten vom i 
J. 1718 die Löhnung von 2 Bat, (Bat, Schwe- 
rin, Ob, Buchenhagen 3;4 Köpfe, Lohnung 
p, Nov, 823 Rthlr 8 Scliill.; Bat, Güstrow» 
Ob, Kolhans etc) und 1 Komp, „National- 
Milice** nach. Jedenfalls bestanden neben 
derselben noch die 1713 aus fremdem Solde 
zurückgekehrten, anfänglich reduzirten, bald 
aber wieder siugmentirten und umformirlen. 
theils neuerrichteten Truppen. So wurde 
z, ß, 171 7/ Ib au.^ dem Bat. Schwerin I Rgt 
zu 2 Bat. h 5 Komp. = 142S Kiipfe, und ver- 
liigte der Hzg 1719» in welches Jahr das 
Treffen bei Wnlsmühlen (s. d.) fällt, ausser 
2 in Sold genommenen russ, Rgtrn (ISKomp,, 
31SS Köpfet, über 3 Rgtr z, Pt;, 3 Rgtr z. F, 
und etwas Feld -Art. an eigenen Feldtruppen. 
Die allgemeinen politischen und die inneren 
liandesverhältnissc zwangen denselben jedoch, 



alle ^eine Feld-Rgtr noch 1719 über Polen 
und Li vi and nach der Ukrüne zu schicken,, 
von wo der schwache liest der M.er (die- 
Desertion war schon auf dem Hinmarschar 
sehr stark) ei*st 1744 zurückkehrte, — So war 
das Militärwesen M/s, nach einer kurzen ^ 
seine Kräfte übersteigenden Entfaltung »um 
zweiten male fast vernichtet, denn bis zur 
Wiederaufrichtung demselben von 1748 ab, 
blieben im Lande nur die sehr schwache 
Leibgarde mul einige Garnison -Komp,, so 
dass, nachdem 1733 der vom Hzge aufge- 
botene und gegen Exekutionstruppen thätig^ 
gewesene Landsturm wieder eatlansen, auch 
jene abgezogen waren, der kaiserl. Kommissar 
(der spätere Hzg Christian Louis IL) von. 
1734 — 48 2 Rgtr z, F, (1 Holsteinisches, 
Platen, t Schwarzburgisches» Diepenbrock), 
aus denen l Abthlg Art. (v, Zülow) ausge- 
schieden wurde, in Sold nehmen musste, 
1748 wurde dann die Leibgarde neu errichtet 
und l Rgt z. F. (v. Zülow) aufgestellt» au» 
welchem in kurzer Zeit die beiden Rgtr Alt- 
und Jung -Zülow hervorgingen. — An den 
Sc hlesißcben Kriegen nahmM. keinen direkten 
AntheU» doch hatte das Land durch die- 
selben» namentlich durch oft gewaltsames 
Auftreten der Werber des grossen Nachbar- 
staat es, sc:hwer zu h3iden. — 1760 erfolgte die 
Errichtung eines Hus- Korps (1 Komp. zu 
100 M.), welches bis IS12 bestand, und wesent' 
lieh im Feldjüger- und Urdonnanzdienste Ver- 
wendung fand. — Einen genauen Kachweis 
desjMihtäretats brachte der 1776 zuerst für M.- 
Schwerin (n^S für Str.) erscheinende Staats- 
kalender. Derselbe wird seitdem jährlich» 
unter Beigabe von Annalen , herausgegeben, 
und wies pro 1775 nach; 1 Pageckorps (res- 
sortirte zum Hofetat), gleichsa.m Offizier- 
schule; l KriegskomraiBsion mit Militar- 
kasse; die Leibgarde z. Pf. (3 Komp.), 1 Komp. 
Hus.; 2 Inf.- Rgtr a Koiup. (v, Both, v. 
Glüer); Garnison von Dömitz 2 Komp., nebat 
Art. und Fortitikations-Bedienten, Nament- 
lich aufgeführt sind: 1 Geii., 14 Stubsoff., 20 
Rttmstr und Kap., 34 Subalt.-Otf. ^ Wlh- 
rend im übrigen diese Organisation im we- 
sentlichen bei Bestand blieb, wurde die Inf. 
in 3 Rgtr forniirt (eigenthcli nur Bat, a 4 
Komp.» die sich aber unschwer zu Rgtrn 
augmentiren besäen)» von denen, laut Subsi- 
dien Vertrages v, 5. Mai 1788, das Rgt v. Glüer 
(üb, V, Pressentin, lOOU Jlann ausscbl. pr. pL) 
nach Holland geschickt wurde» wo es vor- 
j&ugsweise in Uerzogenbusch stand» und von 
wo es erst 1796 zurückkehrte. Zur Komple- 
tirung hatte man wieder Mannschatlen aus 
den Domänen gegen Handgeld mit heran- 
gezogen, was acitdem regelmässig jährlich 
geschah. Inzwischen fanden sich beide M. 
wegen ihreb Reichs- und Kreiskontingentea 
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laufend durcli Geldzaliluiigen ab. So wurde 
%. B. für das J. 1795 mit dem Reichs-Feld- 
marschall vereinbart, da^s aoBtatt 6(>5V3 Mann 
z. Pf. «iid 500 Vj z. f. (nach der Matrikel v* 
1. Juni 1RS2), umgerechnet in 2336 Mann z. 
F,, für jeden Mann 230 Galden zu zablen 
waren. Vom J, UM ab haben dann garni- 
Bonirt: Leib-Rj^t v, Glöer in Güstrow; Win- 
ter in Schwerin; Erbprinz in Rostock; zu- 
sammen wieder 12 Komp. — Der Btumi vom 
J. ISOG^'T, der für M. die Besitzergreifung 
durch Frankreich und den notgedrungenen 
Eintritt in den Rheinbund brachte, hatte 
nochmals eine faBt völlige Neugestaltung 
dea Militürwe>?ena in M. zur Folge, und «war 
vorwiegend nach tVanz. Normen. Vorüber- 
gehend wurden 3 Feld-Bat. k 6 Komp, aul- 
gestellt (ein 4. Bat. bestand einstweilen nur 
aus 1 Gren,-Komp.) und 1 Komp. Art. for- 
mirt. Diese noch wenig konsolidirten 3 Bat. 
erhielten 1SO0 in aller Eile die Bestimmung, 
den Zug Schill 's von Dömitz nach Pommern 
aufzuhalten; widerwillig wurden am 26. Mai 
die Gefechte bei Damgarten und Triebseee 
geliefert und verloren, — Aus den Trilm- 
mern dea Bestandenen erfolgte 1810, unter 
Einetellung von lOIi Rekruten einer er*<ten 
aRgemeiDen Aushebung (Okt. lijOy), eine Neu- 
bildung, welche den Anfordeningen dea 
Rheinbundes (lUOO Mann Inf) zu genügen 
Imit bestimmt war, im Frühjahr 1811 aber 
{die Einstellung von 2058 Konskriptioaspfiich- 
ltigen vemotwendigte, — Vor Ausbruch des 
|ruÄ8. Kriegen bestand der M.-Schwerin'sche 
lit&retat aua: den Pagen, dem Müiz-Kolle- 
Igimn mit Kasse; Generalstab und Komman- 
[danturen; Leibgarde z. Pf, schwach und fast 
Ijinberitten; 1 schwache Eak. Hus.; der Inf* 
jp,, Gren,*Garde-Bat. a 4 Komp., Kontin- 
iti-Iigt (v. FaRoi«) zu 2 Bat- ■= 12 Komp., 2 
iPepot-Komp,; l Komp. Art.; Garnison von 
[Dumitat; Distrikt^-Hus (seit 1804, wurden 1812 
T Gendarmerie) mit iniLOrganiBation. ZurfranK. 
[Flotte wurden Äiatrosen gestellt, — Da« Kon- 
Itingents-Rgt rückte 1812 nach übereilter 
iHobiliÄrung und mit sehr junger Mann* 
[ftchaft am 12. Marx von Ro^^tock Ober Stettin 
jiiach Danag ab (45 Off., 169 Untoflf,, 66 Spiel- 
lleute« 1405 Musketiere. 15 Beamte). Wahrend 
[de« Feldznge« wurde es verschiedenen franz. 
Korps zugewiesen, auch vielfach besonders 
verwendet. Am 25. Juni überBchritt es den 
I^Uiemen und marachirte nach Wilna, wo es 
2r Sept. blieb. Ungeachtet erhaUenen 
izes konntt* oa nur mit 1 200 Mann über 
isow und Smolensk nach Dorogobusch 
[Abrücken, wo e* am 18. Okt, ohne Gefechte 
gehabt zu liaben, mit nur 700 Mann eintraf. 
Von ila ab theilt dais Rgt da« Schicksal der 
|<j rossen Armee. Es kämpft am 20. Okt. bei 
[Jeliya, nimmt vom T. bis 27. Nov. theil an 
MüiUr lUadw&riMrbsch. YI. 



den Kämpfen dieser Periode, überschreitet 
am 29. die Beresina, erreicht am 5. bia 10. 
Dez Wilna (noch 15 Off., 75 Mann, einschl. 
40 Mann hier vorgefundenen Ersatzes), am 
21- Königsberg, am 5. Jan. 1813 Danzig (hier 
wird ein 4. Ei-satztransport: 1 Off., 59 Mann 
zviröckbehalten und musa die Vertheidigung 
initmachen), am 22. Anklam, von wo der 
Rest nach M, gelangt. Am 30. konnten die 
geretteten Fahneo in Ludwigslust abgeliefert 
werden. Aus Ruasland zurückgekehrt sind 
nur 5 Ltnta, 75 Mann. — Solche Verluste hin- 
derten aber nicht, dass beide M, vom Rhein- 
bunde zurücktraten und «ich an Preussen an- 
schlössen. In Schwerin wurde das Gren.- 
Gajrde-Bat, v. Both schleimigst mobilisirt 
(400 Mann) und auf Wagen nach Hamburg 
entsendet, in dessen Umgegend es (0, Mai 
auf der Wilhelmsburg) mehrere Gefechte lie- 
ferte. Inzwischen erfolgte zu Rostock die 
Neuaufütellung dea Feld-Rgts mit 2 Bat, die 
Mobilisirung der halben Feld-Batt, sowie 
die Errichtung freiwilliger Jäg.-Rgtr i6. Ff. 
und 2, F. (4 Esk. mit 500 Mann, Ob. v. Müller; 
4 Komp. mit 500 Mann, Ob. v, Osten-Saeken). 
Ferner erging eine Landsturmord nun g, welche 
die Aufstellung von ö Ldwhr-Bat. ermög- 
lichte, deren Fahnenweihe am \\K Nov. statt- 
fand. Depotabtheilungen sorgten für Aus- 
bildung und Nachschub. Diese Truppen 
kamen meist schon vor Absehlua» des Waffen- 
stillstandes zur Verwendung, Nach dem- 
selben lieferten sie (ohne Ldwhr) ab Theil 
der schwed.Div. Vegesack, am 28. Aug. bei 
Ratschow (4 Bat., 4 Eak„ 4 Gesch.) gegen 
Franz. und Dänen, ein siegreichesi Gefecht, 
fochten auch am 6. Okt. bei Schlagbrttcke^ 
am 10. Dez. bei Sehestedt. — Weniger Ge- 
legenheit zur Thätigkeit brachte den M.ern 
der Feldzng 1814. Unter Führung des Erb- 
prinzen Friedrich Ludwig überschritten sie, 
als 2. Brig. der Div. Vegesack, am 5. Feb. 
die Elbe bei Boitzenburg, erreichten am 
S. MJirz Aachen, und wnrden vom 23. Mätz 
biß 22. April zur Einschlieasung von Jülich 
verwendet. Die Brig. stand hierauf bis 
7. Juni in und bei Verviers und trdS am 
tl. JuU (106 Off,, 2783 Mann, 884 Pf) in 
Schwerin wieder ein. Die Freiw.-Rgtr 
wurden aufgelöst. — Im Feldzuge 1815 führte 
dor Erbprinz die Brigade nach Frkrch, Sie 
war formirt au» den Gren.-Garde-Bat» dem 
Fdd-Rgt a 2 Bat.. 3 Ldwhr-Bat, 1 Batt — 
113 Off., 3122 Mann. 202 Dienatpferde, pas- 
sirto am 30./;iL Juli den Rhein bei Cdln. wurde 
der Div. Hessen- Homburg des v. Kleist*, spa- 
ter V. Ilake'schen Korps zugetheilt und trat 
b^i den Belagerungen von Montmedy und 
Longwy in Thätigkeit, wflhrend welcher 
mehrere Gefechte, namentlich am 7. Sept, 
bei Cutri, vorfielen. Die Brig. trat anf Nov, 
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von Luxemburg den Rückmarsch an imd 
traf am 12. I)ez. in Ludwigdlust ein. Die 
Ldwhr-Bafc. wurden im Feb, ISIÖ entlassen. 
Während der Friedenspenode bis 1S48 
ricbteten auf Gmnd der jeweiligen Bundea- 
matrikel und Kriege vertusaung beide M, ihre 
Kontingente succeasive auf. Diebelben be- 
standen 1^19 (abgeBeben von adiiuDiätrativen 
Behörden etc., sowie der Jb42 in Schwerin 
errichteten Mil.*Bildunga- Anstalt) ans 5 Bat., 
4 Eök., 2 Batt,, 1 l'ion,-Abtbg, vnd bildeten 
die 2. Brig, der 2. Div, des X- Bandes-Ä.-K.; 
im wesentlichen galten preusa. Können. 
Von den Truppvn tochteu 1846 gegen 
Dänemark 3 Bat., 2 E^^k, 1 Batt., und zwar 
am 24. April bei Bilöchau^Krug, am IG, 2S., 
29. Mai bei Düppel und Nübel. 1849 an- 
fänglich wieder gegen Dänemark bestimmt, 
wurde die Brig., v. 22, Mai ab, p, EiäenbaLn 
und DampfBchift\ über Co In nach Frankfurt 
dirigirt» wo aie anx 211, Mai mit 2V3 (s^päter 
3) Bat., 4 Efk., 8 Gesch. (Th Ott., 2825 Komb., 
tl7 Nonkomb.. 892 Pf.) stand. Dem Neckar- 
Korps, Gen. v. Peucker, überwiesen» focht 
die Brig. am 15. Juni bei Ladenburg, Hj. Gr.- 
Sachsen, 29. Gernsbach, kantonnirte v. 10. Juli 
— 12. Sept. in und bei Donaueac hingen, und 

' war Mitte Ukt. wieder daheim, — Bi« zur 
Katastrophe v. ISCO traten wiederholt orga- 
nische Umgestaltungen ein, immer unter 
engerer Anlehnung an Preussea. Nament- 
lich gelangten «eit weise 3 Ldwhr-Bat. (unt-er 
Anwendung allgemeiner Aushebung ohne 
Losung) zur Aufstellung; es wurde der alte 
Rgt«' Verband wieder hergestellt, auch mit 
Preussen und StrelitÄ Vereinbarungen ge* 
troäen. Bei Ausbruch des Krieges I H(IU hatte 
das M,-Schwerin'«che Kontingent einen Frie- 
densetat von 1&2 Off., 3042 Komb., 1 10 Non- 
komb., 703 Pf, 8 Gesch.; einen Kriegs etat 
von 159 Ofl'., 6421 Komb., 599 Noukomb., 
l*J02 Pf, Ifi Gesch., was einer Stellung von 
\%%-, der Matrikeibevölkerung (358 00«) ent- 
sprach, und war formirt in 2 lulVEgtr a 2 
Batt 1 Jag -Bat. a 2 Komp., 1 Drag.-Rgt a 
4 Esk., 2 Batt., 1 Pion.-Abtbg. Diese Truppen 
(170 Off. und Beamte, 5377 Mann, U87 Pf., 
12 Gefich., 142 Trainfahrzeuge) stiessen ssu 
dem unter Befehl ^de.n Grhzg Friedrich Franz 
sich Ijei Leipzig bildenden 2. preuös. Rßs*-K.. 
welches in Bayern einrückte, aber nur unbe- 
deutende Gefechte hatte (29. Juli Seubotten- 

• reut). Die als kombinirte Division formirten 
M.er standen hierauf vom 1. Aug. — 8. Sept 
in und bei Nürnberg, und kehrten Ende de» 
Monats nach M. zurück. — Nach Bildung 
des Norddtechen Bond es, später des Dt«chen 
Eeichea, traten die Kontiiigente beider M. 
(unter Aufgabe der eigenen Verwaltung seit 
Anf. 1873) zum IX. preuss. A,*K, als 34. 
(Grhzglch Maische) Inf.-Bng. (Gren.-Rgt 89, 



Fii«.-Rgfc m, Jüg.-Bat. 14, Ldwhr-Rgtr ^ 
tmd 90), stallten zur 17. Kav-Brig, die Dnig.- 
Rgtr 17 und 1^», und zum 9., sp&ter 24. Art,- 
Rgt, die K (Grhzgkh Mische) Abt big mit 4 
Batt. — Organisation, Etats, Gesetzgebung, 
Reglements etc. entsprechen genau den för 
die Armee ergangeneu Bestimmungen; uur 
die eigene Jurisdiktion für üntoti". und Mann- 
achaften ist vorbehalten ^ die Uniformircing' 
weicht etwas ab, auch wird nur im X^ande 
remontirt. — Während des Krieges 1870;71 
gehörten die 17. Div. und die 17, Kav.-Brig, 
zu den Truppen, welche unter dem Grh«ge 
Friedrich Franz v, M.-ßchwerin zum Schuti© 
der dt sehen Küsten aufgestellt wareii. AJ» 
letzterer in solchem Umfange nicht weiter 
erforderlich wurde, rockten beide zunächst 
nach Metz (L— 10. Sept.), belagerten und 
nahmen dann T6ul (12.— 23. Sept), standen 
hierauf vor Paris (zw. Seine und Marne, 
lU, Okt.— 9. Nov*, jedoch mit Ausnahme de» 

jDrag.-Rgts 17, welches im ndl. Frkrch Ver- 
wendung tand [Soissons. St QuentinJ und 

I erst am 27. Nov. wieder eintraf) und rückten 
dann, mit der 22, Div. zum 13. A-K,, und 
mit dem t bayer. A,-K. zur Armee- Ab thlg de» 
Grhzgs vereinigt, gegen die franz, Loire* 

' Armee. Abgesehen von kleinen Gefechieti, 

j waren sie namentlich betheiligt bei: 17, Nov. 

' Dreux, 2. Dez. Loigny, 3./4. Orleans, 7. M^un^, 

I y 1 1. Beaugency . 14. / 1 G, Moree - FrC^teriü, 
19,/12, Jan. 1871 Le Hans. Dann marscbirto 

I das 13. A.-K. unter Gefechten id^er Alen^n 
(16), Bernay (22.) nach Ronen (25. Jan.). 

' M.-Strelitz. Der iMilitlretat des 1701 
errichteten llzgtm« beschritnkte sich auf 
schwache Garden z. Pf und z. F. Im ersten 
Ötaatskalender für M.-Strelitz vom J. 17%»$ 

I waren pro 17^7 autgeführt: 901f. und 4 Pagen» 
letztere gehen 1 797 ein. Nach derselbe» 
Quelle besteht die Fussgarde 1795 nominell 
aus 4 Komp. 1798 wird ein Hus.-Korp* 
(I 0ft\, 1 Untoff., 20 Hus.) zu Ordonnanz- und 

' Gend.T-rmerie dienfiten errichtet, welches nocli 

! jetzt besteht; 1800 erhält die Garde z. Pf. 
die Benennung Garde du corps , die Fnaa* 
gftrde wird Gren. -Garde z. F.; 1907 sind über- 
haupt vorhanden 7 OE, 11 Untoti'., wenige 
Gardisten, 29 Hus. Der Eintritt in den Rhein- 
bund legte die Verpflichtung zur Autstelluu^ 
von 40Ü Mann Inf. auf (ichtea Bat zu 4 Komp. 
mit 13 OC). Ausserdem wurden die G-arden 
in 1 Gren, -Komp. verwandelt Bereits I80?* 
musste das Ichte Bat. an dem Zuge nacb 
Schwed.- Pommern gegen Schill theil nehmeii« 
wurde auch 1812 aktiv verwendet, ohne je* 
doch bei grossen Aktionen zugegen zu eein^ 
kehrte aber dennoch sehr reduzirt zurück. — 
1813 erfolgte ein völliger Umschwung. 
Einem Mil. -Kollegium gelang es in kunter 
Frist, unter Beibehaltung der Gren.-Komp. 



(jiDd der Hub,, die Trümmer des lebten Bat. 

2 Fü-i.-Komp, lunzu wandeln, 30 Komp. 

ttdatiirm in 7 Bat.-Distriktcn zu organi- 

ren. namentlich über, unter Ob. w Warbiirg, 

ll freiwilliges Hus.-Kgt zu 4 Esk. und l Jäg.- 

>etachement (25 Off., c. 500 PfJ aufzustellen, 

5cbon am 23, Juli traf es in Ohlau ein und 

»rurdc der Scbles, Armee unter Blücher, 

tljezicU der 2- Brig, (Hzg Karl v. M.-Strelitx) 

Äes l. A.-K, (York), überwiesen. Mit dieser 

focht (la.A Rgt am 20. Aug. an der Katzbacb, 

13. Ukt. bei Wartenburg, 10, bei Höckern ; 

|1S14 am 3, Febr. bei k Chausse'e, am 9./10. 

lärz bei Laon, 20. bei CoulommierH, 30. bei 

Paris, und niiii-schirte am 3L daselbst mit 

lein. Mit dem York'äcUeu Korps rückt das 

Igt dann nach Belgien und trifll am 23. 

lärz 1**I5 in Strelitz wieder ein. Kaum ent- 

en, wirtl es wieder aufj^erufen und mar- 

r am 10. Juni nocbmaln nach dem Rheine, 

reicht am 20. Juli Namur, wird dem A.-K. 

Jake beigegehen nnd xur Kav.-Brig. War- 

Durg, seines bisherigen Kmdrs, einget heilt. 

")a8 Rgt findet keine Gelegenheit liei grossen 

lAktionen mitzuwirken, doch kommen 2 Esk 

laur EinMchliesÄung von Montmedy, das Rgt 

[4aim nach Rethel und mit der komb. Brig. 

{Warburg wieder vor Montmedy (4.— 14. Sept.), 

reiche die M.^Schw. Brig. abzulösen hatte. 

in» einem Kantonnement um Compiegne 

ird der Rückmarsch über Luxemburg (5. 

jlov,) angetreten. Am 21. De«, traf das Rgt 

ller in Strelit» ein; im Mars isifj erfolgte 

en definitive Auflöeung. Ea hatte sich 

in den 3 Feld^Qgen 30 eiEerne Kreujce, 20 

^Erhansprüche tmd 11 rass. Dekorationen, 

einschl. 1 Georgtrkreuz, 1 Ehrenstandarte 

trworben. 

Die folgende Frir<*i ' rderte die Orga- 

lfii«a.tion des Bunde Jit^ nur langsam. 

|}(0€h tS20 waren nur I Komp. Inf. mit 5 

22 üntoE, 5 Spielleuten, üO Mann vor- 

leu und er«t J*»21 gelangte t Bat. zu 4 

imnp. i^Kriegaetat lä OÜ^ 2S Spielleute, 020 

faon) nur Aufstellung, wogegen 1s22 der 

«»her nominell fortgeführte Landsturm völlig 

ttt lassen wurde. So blieb e% bi** IS43t wo 

^Schwerin die Stellung ?on Kav. und Art. für 

Streut« übernahm, deasen Inf-Kontigent da* 

erhobt wurde. — Der Etat von 1848 

reist nach: das MiL-KoUegium« t Inf.-Bat. 

il Pion.-Sektion und Reserve, die Ordon- 

etc, Uüsaren. Das Bat. erhielt seine 

»rmmnng nach Bo«tock Kum Küsten- 

chut^e; später marscbirte en nach Scble»- 

fwig, ohne zu Gefechten zu kommen. — Im 

ISOO stellte Strehtx l Feld-Batt. tu. ü Gesch. 

if, unter bleibender Heramtiehung von Ofß- 

deren von der Schweriner Art. und erledigte 

ait zugleich die Verpflichtung zur Stellung 

ron Eav. — 1^66 gehörte das mobilidrie 



I Bat. zum 2. Hes.-K.« kam aber nicht zur 

Aktion, — Die FeldzQge 1S"0;71 machte das 
j Bat. {2. Bat. Gren.-Hgt^ SU) und die Batt. im 
Verbände der 34. Brig. mit. 

M,'s M iL- Gesetzgebung reicht bia vor 
den 30j. Krieg zoröck, in Form von Lebns- 
Ordnungen, Musterrollen , Bestallüngsbriefen 
etc. Gedruckt liegt vor .Hochfürstl. Kriegs- 
recht uüd Articul.^briet, Güstrow 109ü"* 
Analoge Briefe etc., mehrfach zugleich 
Exerzirvorschriften für alle Waffen enthal- 
tend (diese jedoch auch selbständig), erschei- 
nen weiter 17U1, 1702, 1714, I7r*7. 17S%t»l7im; 
ein Verptlegungfci-Rglmt f. d. Milice 1702: 
Rglmt II d. ,Land'Milice* 1711: Service- 
Kglmt 1148. Eine gro^i^e Holle spielten 
allerlei Verordnungen, Kartele (mit Prenssen 
1704) wegen und zur Verhütung der Deser- 
tion; sie kommen noch im Anf. dieses Jhr- 
hdrts vor Unter franz. Einwirkung wurden 
nach lSO(i neue RglmtH aller Art veröffent- 
licht» namentlich ISlu eine Aushebungsver- 
ordnung und ein mü. Gesetzbuch, an Stelle 
de» letzten, Articulbriefs* v.J. i71M}; ISI2 eine 
Mil .-Fuhrordnung. Neue Rekrutirungsgesetze 
datiren von 1820, ISSO und 1H56, ein neues 
Mil.-Gstzbch v. 1S5.>. In Strelitz wurden die 
mit den gemein^chaftUchen Li,nd$tänden 
vereinbarten Gesetze reprodnzirt. Seit lb67<>S 
haben Bundes-, bez. Reichagesetze, sowie 
kaiserliche Verordnungen etc. allgemeine 
Geltung. — Orden und Ehrenzeichen, 
1) Orden d. Wendischen Krone (1864) fiir 
beide grhzgl. Häuser; kann auch mit 
Schw^ertem verliehen werden; 2) Mil. Ver» 
dienstmedaille (Schwerin 1S14 f. 181 3/1 Ti ; 

3) Mil Dienstkreuz tSchw, 1S41. Strl. lS40i; 

4) Kriegsdenkmünze (Scbw. IMl f. ISOS— 15. 
dazu lb03 eine silberne Schnalle^; 5) Mil- 
Verdienstkreuz jSchw. 1S4*^, erneut ISI'^, 

ilS66, 1S70/7I, 2 Klassen; Str. 1971); 0) Ld- 

whr-Dienstnuszeichnung (Scbw. 1§74). — 

Landesfarben^ Kokarde, Scbilrpe: blau, gelb. 

bez. gold, roth. — v. Boddien, D. M.-(Schw.( 

Freiw.-Jäg.-Rgtr 1813, 1S14, Ludwigslu^t 

1S63; Dnkwrdgktn d. M.-Str. Hus -Rgtsinis^ 

1 5 , Neubrdnbrg 1 854 ; Parole- Kalender a. d. von 

, Mischen Truppen mitgemachten FeldzQgen 

I IS12— "L Schwerin 1S73; L. Schneider. Das 

I l. M.i8chc Drag.-Rgt Nr. 17 (Abdruck a. d. 

Nov.-Hefte d. Sol datenfreund), Brln 186»; 

Staatsarchiv zu Schwerin. K— hl— r. 

Medaille. Der eigentliche Begriff ist der 

I einer SchaomtlDze von ninder oder eirunder 

Form überhaupt Im miL Sinne versteht 

man unter M.n dagegen speziell Ehren* 

[ zeicben (s, Orden i, Kriegsdenkmünzen (s. d.). 

oder Erinnerungszeichen in dieser Form, und 

nennt dieselben zum Tbeil auch ofüziell, zum 

I TheÜ sprachgebrinchlicb dem «ntsprecbend. 

24' 
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Die bekanntesten solcher M,n sind etwa: 
In PreuBsen: die Hohenzollem-M. (Denk- 
münze) (b. Kriegsdenkmünze); die KrÖmingfl- 
M.» gestiftet 18. Okt. I8G1 zur Erinnerung 
an die Krönangsfeierlicbkeit^jn in Königsberg, 

r Allen Tbeilnebmern der Feier verliehen; die' 
Neufdmteller-M., gest. 18. Januar 1S32 zur 
Anerkennung der Theilnahme an den miL 
Opemtf onen gegen den Neufchateller Aufstand 
im J. 1831; die Rettungs-M., gest. L Feb. 
1S33 für Rettung von Menscbenleben. In 
Bayern: die Mi l- Verdi enst-M, (a. Orden), 
In Fr kr ch: die Helena-M. (s. Kriegsdenk- 
münzen) und die Mil*H. (s. d.). In Östrrch: 
die Tapferkeita-M. (s, Orden). In Russld: 
die St Änna-M. (». Orden) und die Dienst- 
ftU9zeicbnungg-M. (h. Dienstanszeicbnung). Die 

rpäpstlicbe Mentana-M. (ä. d.) etc. — Diese 
mil. M.n werden durchweg wie die Orden an 
Blindem auf der Brust (iiu Knopfloch) ge- 
tmgen, v. Fr. 

MedelliiiT span. Stadt in der castili&cbenProv. 
Fstremadura, am l Ufer der Guadiiina, über 
die hier eine steinerne Brücke führt und der 
sich in orstere ergieaaendenOrtigosaj c 30 Km. 
Ö8Ü. von Merida, lüOO K 

Schlacht am 28. Marx 181)9. Die Franz. 
imter dem Marsch* Victor hatten die span, 
Truppen in kleineren Gefechten langsam vom 
Tajo über TruxÜlo zurück gedrückt und stan- ^ 
den am 27. März abds, 15 0<KJ Maim In£, 3Ü00 1 
Kav., auf dein l Ufer der Guadiana, zwischen 
Merida und Medellin. Am 28. griff Cuesta 
mit in fünf Divisionen formirten 2iOöO Mann 
zum grossen Theile jung ausgehobener, theil- 
weiae noch nicht uniformirter Truppen, von 
^ San Benito aus die Franz. an , so dass diese 
[ das Thal der Ortigosa vor ihrer Front hatten, 
; Der Angrif errang erst einige Vortheile, kam 
dann aber durch die Art. in'a Wanken. Die 
franz. Kav, machte sich die entstehende Un- 
Ordnung zu Nutze, attackirtc die Bataillone, bei 
welcher Gelegenheit Cuesta selbst verwundet 
, wurdet und erzeugte damit eine Holche Panik, 
l das8 die Armee in wilder Anf U'tsung sich zer- 
etreute und Cuesta erst in Monasterio die 
Trümmer wieder sammeln konnte. Verlust 
der Spanier gegen SOüO T. u. Verw.» ausser- 
dem 19 Gesch. und last sämtliche Tiaina; 
der Franz. c. 2000 T. u. Verw. Der epau. 
Verluat ist deshalb m nn verbal tnismässig 
I gross, weil die franz. Kav. den nicht unifor- 
mirten Spaniern gegenüber eine Zeitlang 
keinen Pardon gab. — Vgl Krieg in Span. u. 
Portugal. V. 

Medien, ein gebirgiges Land ndwstL von 
Persien, zwischen Ass^rrien, dem Kaspischen 
Meere und Part hien (heute NW.- Iran), Hptstdt 
Ekbatanä. Um 700 v. Ch befreien sich die 
Meder von der Herrschaft der Assyret, unter- 



werfen dann die Perser, zerstören unter 
Cjaiares das assyr. Reich (Sardanapal) und 
werden endlich durch Cyrus {9* d.) der 
pers. Monarchie unterworfen. — ce — ^- 

Medina, türkische Stadt in Hedschaa, d. i, 
der ndl. Tbeil der Küatenlandrtchaft Arabiens 
am Rothen Meere, c. 5>0 Meilen ndl. von 
Mekka» 10000 E, Grab des Propheten. Von 
dem Zeitpunkte der Flucht desgelben von 
Mekka nach M. (Hedschra) beginnen die 
Mahamedaner ihre Zeitrechnung. Die Statlt 
ist mit Mauern umgeben und bat ein Port- 
io 12 im Auftrage der Pforte von Mehemed 
Ali, Pascha von Ägypten, nach 52 tilg. Be* 
lagerung den Wahabiten entrissen. 1833 
bemJichtigte sich Mehemed Ali selbst der 
Stadt t musste sie aber 1840 dem Sultan zu- 
rück geben. Sz. 

Medina del Rio Seco, span. Stadt in der 
castil lachen Prov. Valladolidt am r, Ufer des 
Bio seco, eines r. Neben ßuss es des Daero, 5000 
E, In der Luftlinie c. 32 Km. von Valladolid. 

Schlacht am 14. Juli l&üS. Marsch. 
Beasiferes mit 16000 Mann Inf., 2500 Kav. von 
Palencia vorrückend, grififdie bei M. stehenden 
span, Truppen, 20000 Mann Inf, 800 Kav. 
unter dem Gen. -Kap. Cuesta* an. Zaerst 
hielten sich die Spanier gut, ihre überlegene 
Art. fügte den Franz. grosse A'erluste zu. Als 
aber die franz. Reiterei in glänzender Attacke 
da« Cenfcrum der feindlichen AufsteDung 
durchbrach, ergriff eine Panik tlie jungen 
spun. Truppen; sie eilten in wilder Flucht 
zurück; nur eine Div. unter Gen. Blake be- 
hielt einigermassen ihren Zusammenhang und 
deckte den Ruckzug nach Benevent Verlust 
der Spanier: 13 Gesch., c. SOO T. u. Verw., 
die franz. sollen an Menschen grösser gewesen 
sein. — Vgl. Krieg in Span. u. Portugal, V. 

Medlna Sldonia, Alfonso Perez de Guzman, 
Hzg V., unter Philipp 11. v. Spanien erb- 
licher Gen, -Kap. der Küsten von Andalusien, 
befehligte 15S1 Dach Einverleibung Portu- 
gals eine Expedition nach Afrika und that 
sich 1586 bei der Vertbeidigung von Cadiz 
gegen Francis Drako (s. d.) hervor. AI» 
2 J. spater der grosse Rachezug gegen 
den ketzerischen Inselstaat in Angrifl ge- 
nommen wurde, sollte der Marq. v. Santa 
Cruz die Armada befehligen. Der hatte nicht 
nur Bedenken wegen der Ausführbarkeit, 
sondern starb mitten in den Zurüstungen. 
Nun erhielt M. S., der nie ein Geschwader zur 
See geführt hatte, da,^ Kommando. Er über- 
nahm damit, was er am wenigsten zu leisten 
im Stande war. Beim Zusammenstoss mit 
dem Feinde angesichts Plymouth verlor er 
zwar den Kopf nicht, sondern wandte sich 
gravitätisch an die Admirale. Aber sie alle 
waren den kühnen Anfallen der Feinde nicht 
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gewachsen, uocb vermocht« irgend jemand 
l^en Gedanken, mit dem H2ge v, Parma ge- 
meinaam und nicht von verschiedenen Seiten 
%us England anzugreifen» in'sWerk zu setzen. 
Die engl. Brander an den ßandriöchen Küatenj 
der Sturm in der Nordsee trieben »chliesslich 
4ie Flotte aiiBeinander. Vergebens hielt M. S. 
riegj?gericht über feige Ädrairale und Pi- 
loten. Mit nur 45 Schilfen von !30 gelangte 
nach Spanien zurück. Im Gefühl tiefster 
chmach entzog er sich allem Menschcnver- 
ehr. Indes trat er 1&91> noch einmal her- 
or, als es galt einem erneuten Angriä* auf 
iMÜs, dem de« jungen GfnE^eex, tu begegnen. 
liM5 ist er gestorben. — Froude, Hist. of Eng- 
land, XIL eh. m; MoÜey, Ekt. of the Nether- 
ds, eh. 10; V. Ranke, Sämtl. Werke XIV, 
SU. R. Pauli. 

Mediizingroschen. Ak Kurbi-andenburg ein 

stehendes Heer erhielt, wurde für das Arznei^ 
I Yerpflegungswesen vom Staate allein gesorgt ; 
lerBt unter Kg Friedrich I. wurde Ende 1112 
] erwogen, ob es nicht geeigneter sei» die Me- 
^disin durch die Bgts-Feld^cherer ebenso be* 
I schaffen zu la^üeut wie solche^s in den Laza* 
irethen durch die Feldmedici und Stabs- Feld- 
berer geschah. Das ist der Anfang der über 
llüO J. bestandenen M. -Gewährung an die 
iBgtÄ-Feldscherer für Lieferung derÄrsDeien, 
leine bei anderen dtschen 1' nippen schon 
ilänger bestandene Einrichtung. Sie wurde 
I jedoch nicht sogleich eingeführt. In der In- 
i«tTuktion Friedrich Wilhelm's I. v. 3a* Jan. 
)l725 wurden die Rgts-Feldacherer verpflich- 
itet, die Arzneien gegen ein Pauächqiiantnm 
l anzuschatfeu. den Hgt^-Arzneikasten und die 
tlnatrumente vom (»ehalt im Staude zu erhal- 
lten. Nach dem Inf-Rghiit v. I. März 1726 

erhielt der Kg ts-Fcldäc herer p, Komp. mo- 
fliatL ö Thlr 21 Gr. Medizingeld; im Kriege 
[wurde dafür ein Pauachquantom von 2<i0 
iThlr und 4 Rationen gewährt. Auch unter 
LFnedrich d. Gr. wurden bei Erciffnang eines 
iFeldzüges zur Rgt^-Feld-Medizinkastea-Ein- 

iebiuDg bestimmte Summen ausgeworfen 
[(p. Komp. 16 Thlr 16 Gr., p. Kav.-Rgt. 12«) 
IThlr); im Kglmt v. 1788 ist die Einrichtung 
Inicht mehr erwähnt; die Rgts-Feld scher er 
ilfehielten auch im Kriege das Medizingeld. 
I Fehlende Arzneien konnten die Rgts-Feld- 
llcherer aus der Ober-Feldapotheke für den 
[Hinkaufapreis, wenn am Standorte ein Feld- 
llazareth war und die Behandlung bei der 
iTrujipe /um Vortheil des Lazarethea war^ frei 
f beziehen. — In der Garnison bezog der Rgt«- 

Feld scherer auch die H, für die Beurlaubten. 
r^ Bei Reorganisation der Armee wurde |26. 
IJCov. 1S«JS) das Medidngüld wegen dc^ ver- 
ll^rösserten Dienätthuenitjindes von t auf 2 Gn 
lerhOht; auch für kranke Frauen und Kind'* 



wurde gesorgi Der Egts-Chimrg empfing 
für Arznei aus dem Unkosten Fonds jeder 
I Komp. monatl. 1 Thlr. Bei der Landwehr 
geacbah die Arjcnei-Verpflegung auf Staats* 
I kosten. — Schon l&ogere Zeit hatten sich 
* gegen diese unkontrolirbare Einrichtung kri- 
tische Stimmen erhoben j aber man scheute, 
oft auch zu scheinbaren Gunsten der Ärzte, 
neue Einrichtungen, auch viele Militärftizte 
mochten das Altgewohnte beibehalten sehen. 
Rgts-Ärzt Dr. Baltz trat seit 1819 unermüd- 
lich für Abschaffung der , Arzneigroschen* 
ein, nach vielen Berathungen und nach beim 
ö, Ä.-K. angestelltem Probejahre mit dem 
ataatlichen Arznei-Verpfiegungs- We^en wurde 
mit Schi uss d. J. 182B derM. zu Grabe getrugen, 
man liess die Arzneien in den Dispensir-An- 
stalten der Garn ison-Lazare the bereiten. — 
Richter, Gesch, d. Medizin- Wesens d. Preuss. 
Arm,, Erlangen ISGO. Dr. P — g — r. 

Mehari, eine Abart des Dromedar, in den 
Wüsten von Afrika heimisch, durch Schnel- 
ligkeit und Gelehrigkeit ausgezeichnet und 
I daher von den dort lebenden Völkerstämmen, 
j namentlich den Touaregs, auf ihren Raub- 
1 und Kriegszügen vielfach benutzt. Der Reiter 
leitet es meist an einem Züge!, welcher an 
einem durch die Nase gezogenen Ringe be- 
festigt ifit, der Sattel liegt zwischen Höcker 
und Hals, — Ztachrft f. Kunst. Wiss. und 
Gesch. d, Krgs, 1S53, L Hft: Die Touareg^. 

13. 

Mehemed AU, Vizekönig von Ägypten« 
1709 zu Kuvala, einer kleinen Hafenstadt in 
Macedonien, geb. und früh verwaist, von dem 
Tschorbiidschi ( Kap» der Janitscharen ) von 
Pravista erzogen. Cber die Jngeml M.'h m. 

I Pückler-Mui^kau, „Aus M. A.'s Reich**, 11 \U. 

iStuttg, 1844. Der Tschorbadi^chi verschaffle 
ihm 1787 eine Offiziersstelle in der irregu- 
lären MiÜz und eine vermi5gende Frau; ein 
Franzose ^ Namen.<i Lion , liess ihn darauf an 
Handelsspekulationen theil nehmen, seinen Ver- 
dienst verwendete er mit dazu Söldlinge an 
sich zu fesseln» mit denen er mehrere Expe- 
ditionen unternahm. Ak 1600, beim Einbruch 
der Fmnz. in Ägypten, der Tschorbadachi 
3U0 Mann unter »einem Sohne Ali stellte, gal> 
er diesem M. als Rathgeber bei, welchen 
letzteren, da er sich vielfach, namentlich in 
dem Gefechte von Bahmanieh, auszeichnete, 
der Kapudan Pascha an Chosrew Pascha 
empfahl, der mit der Regierung Xgypten« 
beauftragt war. Dieser Pascha machte ihn 
zum Befehlshaber des Albanesenkorps in 
Ägypten* In den nun folgenden Kämpfen 
zwischen den Mamelucken (s* ^-^ "*i*^ ^^^ 
türk. Herrschern gewann er mit i*einen 
AlboAMeu '^"*'' "'^tibhäDgige Stelhing und 
rh den Bedrückungen 



Mehemed Ali 



a74 



Mekemed Ali 



der Eingeborenen durch Türken und Mame- 
lucken entgegnen trat, von diesen 1804 zam 
l'ascha aiisgrenifen. Er nahm nun den Titel 
eines Kaimakan an tind wählte den unfähigen 
Khnrachid, Pascha von Alexftndria, rum 
Pascha, zettelte aber schon im März 1805 
eine Revolte an, belagerte Khiirscbid in der 
L'itudelle von Kairo, zwang ihn zur Kapitu- 
lation und wurde von seinen Älbanesen zum 
Vizekönig ausgerufen. Die Pforte ernannte 
ihn am U, Juli 1805 zum Paycha und zum 
Statthalter von Ägypten, wogegen er sich 
zur Zahlung eines Tributes von jährlich 4llttü 
Beuteln (c. 4 Mill. Mark) und 1 Mill Liter 
Getreide verpflichtete. Er hatte nun noch 
mit den Mamelucken zu thun, die von den 
Kngldrn unterstützt wurden. Letztern hatten 
unter Gen. Frai^er am 17. MElry- 1807 gegen 
i^ 0(3 ü Mann ausgeschifft und sich Alexandria'e 
bemächtigt, aber M. zwang sie am 14. Sept. 
sich meder einzuschiflen und uütigte die Ma- 
melucken -Bei« zur Unterwerfung; einen Auf- 
stand der Alhaneaen im Verein mit den 
Dehlis (kurdische Reiter) beruhigte er mit 
2000 Beuteln. Da Geldnot die Ursache 
des letzten Aufstandes gewesen, so besserte 
er seine Finanzen durch Vertreibung vieler 
Grundbesitzer und Einziehung aller frommen 
Stiftungen, wodurch er sich die Ulemas zu 
Feinden machte. Zugleich beunridiigte das 
Wachsen .seiner Macht die Pforte, dazu war 
Chosrew Pascha, welchen M, aus Ägypten 
verdr&ngt hatte, sein erbitterter Gegner, des 
Sultans Rathgeber. Zur Schwächung M/s 
gab es kein besseres Mittel, als ihm die Be- 
kßjOQpfung der in Arabien um sich greifen- 
den Wahabiten zu befehlen, M. begriff die 
Absicht sehr wol; er muBste gehorchen oder 
offen mit der Pforte brechen, wozu er sich 
noch nicht stark genug fühlte. Ehe er sich 
aher in den Krieg einüess, vernichtete er 
die Mamelucken, Dann zog er gegen die Wa- 
habiten, welche nach einer Niederlage Tusaun 
Pascha *B endlich von Ibrahim Pascha (s. d.) 
unterworfen wurden. Nach dem Feldzuge 
nahm er die *)rganigation seiner Truppen 
nach europ,, besonders nach fmnz. Muster 
kräftig wieder auf» Seiner Aibanesen ent- 
ledigte er sich 1S20 während einer Expe- 
dition gegen Nubien, wohin die letzten Ma- 
melucken geflüchtet waren. Er unterwarf 
dieses Land und selbst Kordofan, Indes be- 
schäftigte sich M, eifrig mit der inneren 
Verwaltung und der Organisation der Kräfte 
seines Landes. Die erste Verwendung» 
welche seine neu geschati'ene Land* und 
Seemacht fand, war der Feldzug gegen 
Griechenland, sm dessen Führung er seinen 
Sohn Ibrahim Pi^scha (a. d.) berief Die Zer- 
stJIrung seiner l^otte bei Navarin (s. d.) trieb 
ihn XU neuen Anstrengungen. In kurzer Zeit 



I waren ein neues starkes Heer und eine nicht 
unansehnliche Flotte ge*»chaffeu. Diese waren 
zur Erobenmg Syriens bestimmt, auf welches 
I er schon lange sein Auge geworfen hatte. 
I Deshalb verlangte er Hir Ibrahim das Pascha- 
I lik von Damaskus und als er diesea nicht 
erhielt, benutzte er Händel mit dem Pascha von 
' St Jean d'Acre um Ende Okt. 1631 die Feind- 
sehgkeiten gegen die Pforte vm eröHneu, 
Mit 21 000 wol Organ ifiirten Tr\Tppen und &»0 
Gesch. begann Ibrahim Pascha den Sieges- 
zug durch Syrien, der erst durch den Frie- 
I den zu Koniah (s. d.) am 4. Mai 1833 ge- 
hemmt wurde. Durch denselben erhielt er 
' die Statthalterschaft von Syrien und für 
I Ibrahim dc^n Bezirk von Andana als Pachtung, 
nachdem er schon nach dem griechischen 
Zuge das Paachalik von Kreta erhalten hatte* 
I Dieses Abkommen hatte keine Dauer, Der 
I Sultan suchte sich zu rächen, M* hatte die 
Unabhängigkeit und die Erblichkeit seiner 
Dynastie nicht erreicht. Kaum hatte er von 
I Syrien Bes^itz genommen, als hier wie in den 
i Städten des Hedscha in Arabien Aufstände 
losbrachen, in denen M. die Hand Chosrew 
' Pasch a's sah. Dies bra^'hte ihn auf, noch 
Imehr aber der von der Pforte am 3. Juli 
, 1838 mit Engld und Östrrch abgeschlossene 
Handelsvertrag, der seine Monopole in Ägyp- 
ten bedrohte. Er Hess die Fermans unbe- 
achtet, welche ihm die Pforte betreifs der 
Reklamationen der durch sein Handelssystem 
geschädigten Mächte sandte. Sultan Mahmud 
erklärte deshalb 1839 M, den Krieg, der aber 
fiXr die Pforte mit der Schlacht von Nieib 
(s, d.) unglücklich endete» Der Verrath des 
Kapudan Pascha, welcher mit der türk. Flotte 
am 5. Juli zu M. überging, schien seinen 
Triumph zu vollenden. Er forderte jetzt die 
erbliche Herrschaft über Ägypten» Syrien 
und Kreta, sowie die Absetzung des Choarew 
Pascha, den nach dem Tode Mahmud's dessen 
Nachfolger Abdul Medschid zum Grossvezir 
ernannt hatte. Frkrch suchte zu vermitteln, 
aber die andern Grossmächte hatten schon 
am 15. Juli 1810 einen Vertrag geschlossen, das 
osmanische Reich in seinem Bestände zu er- 
haltem Bei der Weigerung M.'s sich dem 
Vertrage zu unterwerfen, erfolgte am 15. Sept, 
dessen Ratifikation. M. wurde vom Sultan 
abgesetzt Zugleich nahm die engL-r»aterr.- 
tilrk. Flotte die syrischen SUldte, der Libanon 
empörte sich und Ibrahim wurde zu Lande 
geschlagen und zum Rückzuge aus Syrien 
gezwungen. Aber erst als eine engL-östenr» 
Flotte sich anschickte, Alexandria m 
\ blokiren, verstand sich M. am 27. Nov. 1840 
zu einem provisorischen Vertrage mit deni 
engl. Kommodore Napicr, worin er sich ver- 
pflichtete Syrien zu räumen und die iOrk. 
Flotte herauszugeben, unter der Bedingung, 
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ijnai*ibm Ägypten fibert&asen würde. End* : 
lieli wurde durch den Investiturfermaa vom i 
]. Juni 1S4I der Besitz von Agjpten und' 
Kabien M. auf« neue zuerkannt^ mit der 
Bestimm ung, dasa derselbe erblich auf seine 
Nacbkoiunien übergehen sollte. Hierfür aber 
itiufiit-e er die Oberherrliclikeit der Pforte 
anerkennen und derselben jährlich bö 000 
Beutel Tribut entrichten. Er starb iD Stumpf» 
sinn am 2. Aug. iS49. Zu seinem Nachfolger 
erklärte die Pforte im Jan. 1848 Abbas 
Pascha, seinen Enkel. — Th^dnat*Duvujot, 
I/Egypte »0U8 M.-A.. Par. 1822; F. Meugin, 
Hist de l'Egypte soue M.-A., ebd. 1839; R. 
R Madden, Egypt and M.-A,» Lndn 1641; 
Cadalvt'De et Barault^ Bist, de Ja guerre de 
M.-A. contre la Porte -Ottomane, Par, 1833; 
P. K. Hainont, L'Egypte sous M.-A,, ebd. 
ISU; P. Mouriez, Hiat. de M,-A.» ebd. 1858; 
E. Gouin. L'Egyi)te au XIX. sifecle (mil. et 
pol.), ebd. 1860. ßrt. 

Mehl. Die von der Kleie geschiedenen und 
TM Pulver verkleinerten Körner der Getreide- 
arten heissen M. — Haupt bestand theÜe de»* 
selljen sind Kleber und Stäi-ke und zwar er- 
gibt ein gutes Weizen-M. 8 bia 10^*,« des 
ersten, 65 bis 70 des zweiten Stoffea, da« übrige 
igt Wasser und ein ganz geringer Tlieil Asche. 
Je reiner da« M. von feiner Kleie ausgemahten 
wird, desto ärmer wird et an Kleber, dem 
Blutbildungsstotfe. Nach den verschiedenen 
mit dem Mahlprozesse zu. «ammen hängenden 
Verfahren, gibt es weisse und graoe, feine 
und grobe M.sorten. Die Namen derselben 
8ind nach Flach- und Hocbmüllerei, nach der 
iirtlitlikeit, Uiiih der Anwendungsweise ver- 
schieden und bezeichnen durchai»« nicht immer 
Uüte und Nährruhigkeit. — Die Güte des M^ 
erkennt man zunächst an seiner Farbe, an 
der Trockenheit und dem Gemcbe. In der 
Hand zusammengedrückt mus8 es sich ballen« 
darf nicht durch die Finger gleiten nnd beim 
Anfühlen muKs e^ sich fettig und weich, auch 
griefilieh zeigen. Der Kenner beetinimt den 
Wert nach der Waasennenge, die eine M.- 
»orte aufnimmt. Gute« M. nimmt viel davon 
nnd gibt nach vorherigem Kneten einen 
i leiebt uehenden Teig. — Dm bette, weis- 
M. gibt der Weizen und seine Abart 
der Dinkel. Zu diesem gehören noch der 
Emmer und dai Einkorn, Da« Emmer-M. 
«tebt an i^ualität dem M. ans Dinkel nach, 
nimmt auch infolge feuchter Emtewitterung 
gern einen bitteren Geschmack an, gibt aber, 
mit Dinkel-M. vermischt, doch gute« Brod. 
Einkorn ist gelblich und weniger zur Brod- 
bereitung verwendbar. Wegen des grossen 
Gehaltes an bindendem Kleber eignet &ich der 
Weilen am bebten zur Brodbereitung. Wei- 
j^nbrod gilt ah dai edelste und zugleich 



nahrhafteste» es trocknet nur leichter als 
Koggenbrod aus. Das Roggen-M. ßt^ht an 
Weisse dem Weixen-M. nach. E» hat einen 
etwaa graulichen Farbenton und eignet sich 
deshalb nicht zum feinen Gebäck» obgleiüh 
die Bestandtbeile im wet^entlichen dieselben 
idnd» auch der Roggenkleber die bindendt! 
Eigenschaft des Weizenklebers, wenn auch 
in geringerem Masse, hat. — Mu^is-M« gibt 
\m. »techgclber Farbe einen weniger binden- 
den Teig als Weizen. Es wird daher seltea 
und dann nur in Yennengung mit letzterem 
zu Brod verwendet. — Buchweizen-M. hat« 
bei mergeliihutichem, gmuen AnseheUi Man- 
gel an Kleber und wird deshalb nur zur Hälfte 
mit Wei7.en-M. vermischt ala Brod verbacken. 
Gersten- und Hafer-M. haben wenig Kle- 
I bergehalt und werden nur in ganz armen 
Gebirgsgegenden zu Brod ven^'andt. Die M.e 
der Leguminosen (Erbsen, Linsen, Bohnon) 
eignen sich vorzüglich zur Bereitung guter 
Konserven und bieten Ersatz für Fleiach- 
nahrung. — Da eine Zersetzung des ^Ls, wenn 
nicht ^u weit fortgeschritten, schwer festzu- 
fitellen ist* Fälschungen desselben aber' 
sehr oft vorkommen, so ist genaue Unter- 
suchung notwendig. Eine solche, vollstän- 
dig durcb geführt, erfordert aber die Be- 
stimmung des Wassergehaltes, dann die Dmr- 
bteüung des Klebers, femer eine mikroako- 
pische Prüfung und endlich eine Durchsicht 
auf anorganische Beimischungen. Fähichungen 
des Getreide-M.s mit anderen M.sorten su be- 
Htimmen» verlangt schwierigere mikros- 
kopische und chemische Untersuchungen, 
Die be^te Erprobung bleibt immer die Back- 
probe. — Burian, Heere* -Verpflcgswesen, 
Wien 187e; Harten«, Hdbch d. MÜ.-Verpflgg, 
Stuttg. 1S6S. B. V. B. 

I 
I 

Meltaen, Stadt im Kgrch Steehaen, Kr* Dres- 
den, an der Elbe und Triebsche, 13000 £. 
. ElbbrücJte. 

I Gefecht am 21. Sept. 17&9 (auch bei 

iKorbiti gen.). GL. v. Fink und GM. v 

j W^umch. 18 Bat,, 36 Esk., 13500 Mann, mar- 

; ßchirten Mitte Sept. auf Dresden, welches von 

i dem Reichflheere belagert wurde. An der 

j Triebsche stiesaen nie bei Roth-Schönberg 

auf die Vorhut desselben unter dem Osterr. 

Gen. Hadick. Da dessen Stellung zu stark 

wür, um sie zu forcircn, wendete Fink «ich 

am 18. auf M.; Wunsch ging durch die Stadt 

und besog auf den Höhen von Sieben-Eiehen, 

rechts der Triebeche, das Lager, während 

link» dieses Flusses Fink bei Korbitz higerte* 

den L Flügel an M, gelehnt» die Triebache 

I vor der Front, Wide Abthlgn hatten nur 

I durch die Stadt Vorbindung. Hadick ging 

I bei Maniig und Milüt^ über die Triebecbe 

I und folgte den Preassen^ während d^ki Ueioha- 



beer von Wilsdruff aus auf dem r. Ufer der 
Triebftche vorging. Die Gegner verfügten 
tber c. H60(iU Mann. — Arn 2L erachien cliis 
Reichslieer Wunsch gegenüber nnd suchte 
ihn durch eine Kanonade zu beschäftigen, 
während Hadick gegen den r, Flügel Fink's 
vorging, der, um nicht umfaest zu werden, 
Beine Steihmg his nach b'ehlettan ausdehnte, 
Hadik zog aich über Löttbayn bis Stroischen 
und begann gegen Mittjig eine Kanon ade^ 
unter deren Schutze er seine Linksbewegung 
fortsetzte, Fink entsendete den Gen, Reben- 
tigch mit 2 Gren.*Bat,» 15 Ks^k* gegen die 1. 
Flanke des Feindes. Die Gren, warfen die 
öäterr, Inf, und nötigten die Batt, hk 
Lobschütz zurückzugehen. Weniger günstig 
gestaltete eich die Gefechts Inge für die Rei- 
terei in dem bewaldeten Gelände, das die 
Kroaten dicht besetzt hatten. Erst nach 
wiederholten misglückten Angriffen gelang 
es» die österr, Kav. in die Engwege von 
Stroi sehen zu werfen. Mittlerweile war die 
preuss. Inf. durchweg im Yorthcil geblieben; 
Wunsch hatte die lauen Angriffe des Keichs- 
heeres abgewiesen. In der ifolgenden Nacht 
zog der Feind sich zurück. Die preuss. 
Gen. räumten in der Nacht vom l.zum 2. Okt. 
ihre Stellung durch geschickten Abzug vor dem 
herangekommenen öäterr, Haupt beere unter 
FM. Dann und stieesen am 4. bei Strehla zum 
Fr. Heinrich. — Gr. Gen,-Stb, Ge^äch. d. 7j. 
Krgs, III, ßrlnl824f.j v, Tempelhotf. Gesch. 
d. 7j, Krgs, HL Brln 1794; Kaehler, 150 J. 
d, iith. Drag.-Kgts, Brln 1867; Sachs, Gen,- 
Stbs-Karte» Sekt. Meisäen; Reymann* Karte 
V. Dtschid, 147 u. US, Kaeh, 

llejerfeld(Meyerfeld), — l) Johann August 
(Gra^. schwed.GFM., geb. ir>B4 in Li vi and, trat 
1684 als Volontär in ein schwed. Rgt und avan- 
cirte 1688 zum Lt, In dem langen Kriege 
KarVs XI L mit RurbH that M, sich als Partei- 
gänger hervor und erwarb sich dadurcii die 
Gunst des Kgs, in dessen Umgebung er fast 
alle Feldzüge mitmachte; am 9. Aug, 17ü4 
schlag er bei Posen den ihm weit überlegenen 
s^chs. Gen. Schulenburg, und ebenda selbst 
auch im slb. J. den poln. Gen, Radomitzki, 
worauf er Posen gegen die Sachsen und Polen 
tapfer verthcidigte. Kurz vor der Schlacht 
bei Poltawa gerieth er in russ, Gefangen- 
schaft» warde aber bald ausgewechselt, wo- 
rauf er sich nach Stockholm begab. Nach 
einer weniger glaubwürdigen Version hätte 
er die Schlacht mitgemacht und wäre von 
Kg Karl zum Czaren al:j Parhmientär ge- 
schickt, worauf ihn dieser als Gefangenen zu- 
rückbehalten, später aber zum Kg nach Ben- 
der geschickt habe, um diesem Friedensanor- 
^ bietungen zu mach«n. ' In Schweden war M. 
' thätig^ um die Fortaetzung des Krieges 



KU betreiben und wirkte namentlich fiir die 
Ausrüstung der Flotte; 1711 ging er ak Ge- 
sandter nach Konstantinopel und erhielt vom 
Sultan das Versprechen, dass er eine Diver- 
sion gegen Russld machen wolle. M, wurd 
1713 zum Gen.-Gonv, von Pommern, Rügen 
und Wismar ernannt und nahm seinen 
Aufenthalt in Stettin, das von den Rassen 
scharf belagert wurde. Als er die Stadt nicht 
lilnger zu halten vermochtet übergab er sie 
preuss. und holst Truppen, welche mit den. 
Russen verbündet waren. Dann ging er nach 
Schweden zurück und betrieb die Beschaf- 
fung von Geld und Manns chait. Von 1721—48 
fungirte er als Gouv. von Pommern nnd starb 
1749. — Norberg, Kg Kad's XII. Historia, 
dtsch Hmbg 1751; Lebensgesch. d. 4 berühm- 
ten Bchwed. FM, etc., Lpzg 1763. — 2) Jo- 
hann August, seh w ed. GFM., Sohn d. Vor., 
geb. 1725, trat 1737 als Führer in ein sebwed, 
Rgt und ward 1741 Fähnrich; 1744 finden wir 

j ihn als Kap. in österr. Diensten und 174.'» nahm 
er an den Schlachten bei Soor und Kessels» 
dort theil. Später war er in niederld., dann 

► in schwed. Diensten; am Kriege zwischen 
Schweden und Preussen 1759— G2 niihm er als 
Rgts-Chef theil. Beim Ausbruch des Finnischen 
Krieges (», d,) 178S erhielt er den Oberbelebl 
über die finn. Rgtr und am Ii>. Dez, über das 

[ganze schwed. Heer. Am 4, Jali MW brach 

I M. von Abberfors , wo er lange sich aufge- 
halten hattCt auf und schlug die Russen bei 
Suttula und Högfors, worauf er bis Werela 
und Anjala vordrang. Doch wurde er ge- 
zwungen sich nach Borgaa zurückzuziehen» 
wo er den Winter hindurch stehen blieb. 
Der nächste Feldzug, der am 5- IVtai 1700 be- 
gann, bildet fast ganz genau eine Wieder- 
holung des vorigen und führte zu keiner Ent- 
scheidung, M, erbat und erhielt 17110 seinen 
Abschied, zog sich auf sein Gut Kehringen 
in Pommern zurück und tstarb hier 1800. — 
Skand. Selsk. Handlingar XV, Stockh, 1S30. 

Ch. V. S. 

Mekka f türkische Stadt in Hedschas, der 
arabischen Küstenlandschaft am Hothen Meere, 
in öder Umgebung, der religifise Mittelpunkt 
der muhamedaniechen Welt; in der Moschee 
Medschid el Haram befindet sieh die 
Kaaba mit dem schwarzen Steine, das grösste 
Heiligtum des Moslemin. M. ist deshalb all* 
jährlich in bestimmten Monaten ds^is Reise- 
ziel unzähliger Pilger aus den entferntesten 
Theilen der Welt» so dass die Bevdlfcerung 
dann oft um mehr als lüOOOO Menschen zu- 
nimmt. Geburtgort des Propheten, Die SUdt 
ist offen, wird aber durch mehrere Kastelle 
vertheidigt, IS12 von den Wechabiten den 
Truppen MehemedAli's, Pascha von Ägypten, 
übergeben. 1 833 bemächtigte t ich der letztere 
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8er Stadti musste sie 1840' aber dem Stiltan 
fwrieder zurückgeben. Sz, 

Mekteb'i^harbie (türk.), Militär-AkadeDiie* 

D, 

Melander, s. Holzapfel. H. 

Melas, Michael Frhr, österr. Gen. d. Kav., 
gebv zu Schässburg 1735, gest. zu Elbeieinitz 
31, Mai 1806. Begann seine Laufbahn 1742 und 
stieg während de« 7j. Krieges als Adj, Dannys 
zum Hptm., machte den Bayer, Erbfolge- 
mnd den Türkenkrieg mit ynd ward während 
der Kampagne von 1794 zum FML. befördert. 
1795 war M. besonders thätig bf?im Siege von 
' "ainz und der Eroberung v, Mannheim. 1 796 
nach Italien versetzt, befehligte er die Re- 
serve. 1797 zom Obcr-Kmdtn ernannt, eroberte 
er Tortona und siegte im Vereinu mit Suwo- 
row an der Trebbia, eowi** bei Novi, wo er 
Jonbert die über Suworow erfochtenen Vor- 
theile entriss (Kmdr de« Mar.-Ther.-Urd,), 
Nach dem Abzüge des rusa» Feldherrn in die 
Schweiz war M, selbstilndiger BefehlBhaber 
geworden, er achlug Championnet bei Genola 
und bezwang Cuneo. Im J. 1800 stand M. 
anfangs Maasdna gegenüber, den er durch 
geschickte Manöver in Genua ein*chloßs, 
worauf er Savona miimi. durch Bonapa rte*s 
Vordringen ins Mailindische aber, und um 
nicht von seinem Rückzuge abgeschnitten 
zu werden» zur Schlacht von Marengo ge- 
zwungen ward, wo De^aix' Erscheinen 
ihm den Sieg entrisa. M, legte jetzt den 
Oberbefehl nieder. — Rittersberg, Biog. etc., 
Pnig 1828. W. V, Jankö. 

Melbourne, brittt^che Stadt an der S.-Kü»te 
Australien*^. Hptort der Kolonie Victoria, auf 
^beiden Ut-em de« YarraYarra und an derHob- 
Dns-Bay, a«n*lrihendeHandel8Htadt, IlMOUOE. 
)er Hafen von M. ist William stow n an 
Ser Mündung de« Flmses, 4000 R, durch 
^iKenbiilni mit M. verbunden. Sz. 

Meldungen nennt man Mi tth ei Inngen, welche 
Untergebene ihren Vorgesetzten über dienst^ 
Sehe Vorkommnisse erstatten. Man pflegt 
ie von den Berichten dailurch zu unter- 
cheiden, da-s« man mit dem letzteren Be- 

riö'e den einer amführlicheren Eri&hlnng 

nd die Voraussetzung der Ab$tattung in 
chriftlicher Form verbindet» während M. so- 
rol mündlich alu schriftlich odertelegniphiach 

emacht werden. Daneben bezeichnet man 
Js Rapporte meist diejenigen Bcbriftlichen 
, welche in regehuiUsigen Zeitabschnitten 
L*r bei bestimmten (fclegenheiten, meist in 
chematiHcber Form, an die Vorgesetzten ge- 
achtet werden und als Hauptsache Zahlen 

eben» doch wird Rapport auch ötatt Meldung 

überhaupt gebraucht. — Haupt erfordernis 

Elr alle ihese Arten von M. &ind Zuverhli^sig* 



ikeit, Klarheit und Kürze; ihr rechtzeitige» 

Eingehen mUBä Gegenstand besonderer Fftr- 

Horge sein; im Felde sind oft negative M., 

d. h. Anzeigen» dass nichts zu melden ist, von 

Wichtigkeit. Die äussere Form der M. iat 

durch besondere Vorschriften oder durch das 

Herkommen bestimmt. Der Meldende ist für 

I die Richtigkeit seiner Meldung verantwort- 

1 heb. Das vorsatzlich unrichtige Abstatten von 

' M. ist mit Strafe bedroht (Mil.-Strfgstzbch f. 

d. Dtsche Reh § 139; f. Österr.-Ung. § 272 ff.). 

13, 

Melilla, das Russadir der Alten, feste Stadt 
von c. 2200 E.» 2&5 Km, sdöstL von Oran, im 
Gebiete von Marokko, apan. Deportutionsort, 
mit einem kleinen Hafen, von der Seeseite 
gut befestigt, von der Landseite schwer zu- 
gSlnghch. — Ritter, Geogr.-stat Lex., Lpzg 
lli74; Gnibert, Dict. g<fog. et stat, Par. 18&0. 

— rt. 

Melorfa (Malora), kleine Felaeninsel an der 

itaL KiUte vor der Mündung des Arno. 

I Seeschlacht am ti. Aug. 12 84, durch 

I welche der lange Streit zwischen Genua und 

I Pisa endlich zum Austrage kam, indem die 

Flotte der letzteren Bepublik von der der 

ersteren nach blutigem Ringen vernichtet 

1 wurde. Der Kampf wurde dadurch entschie- 

deut dass 30 Galeeren der atiirkeren genues. 

1 Flotte (t07 Galeeren), welche sich hinter der 

! Insel versteckt gehalten hatten . im rechten 

j Augenblicke eingriffen, — Siemondi» Hist des 

republiques ital,, Par, l&OO— is. 13. 

Memel, preugs, Stadt in der Prov. Ost- 
I preussen, Reg,-Bez. Königsberg, an der Ein- 
fahrt in'a Kuriscbe Hutf. 20 üüO E. Hufen 
mit bedeutendem Holz- und Getreidehandcl 
|(IS72 mehr als 2300 Schilfe; M. besass 103 
Schiffe von 45 670 Tonnen). Die Einfahrt in 
das Haff, das M, er Tief, ist durch mehrere 
I Forts vertheidigt, Leuchtthurm, Navigations- 
' schule. S«, 

I Mempllfs . Stadt am Missisdppi im sdwstl. 

I Tennessee , wo f.ich die Bahnen von Little 

I Rock in Arkansas nach Chattanooga mit der 

I von New-Orlean« nach St Louis kreuzen. 

Im Frühjahr 1862 wurde die Besatzung von 

i M. nach Corinth gezogen , und M. der Ver- 

theidigung der Flottille überlassen. Als 

Fort Pillow von den Unirten genommen, 

griff Kmdr Davis am 5. Juli 1862 von dort 

j die konfoderirte Flottille an und vernichtete 

sie. M. fiel in die Hände der Union, v. Mhb. 

Menage ist im Kriegswesen die Vereinigung 
einer Zahl von Unt»ff. und Mannschaften zu 

' gemeinschaftUcher ßekSstigung mittels eines 
täglichen Beitragee cur M.- Kasse. Da die 
M> den Soldaten an's Hnnahaltcn gewöhjit und 

' ihm zugleich eine nahrhafte, seinen Mitteln 



und Bedörfnissen angemesaene Kost gichertt 
vt-rdient ihre Verwendung möglichet sorg- 
fültige Beachtung'* — In der deutschen Ar* 
mee hat der Soldat zu dem M.-Fonde den 
„Löhnunsrs-Antheil" von 13 Pf. und den extra- 
ordinitren von den Marktpreisen abhtlngi^en 
„Verpßegüngs-Zu^chut»s'* beizuti-ageu, wofür 
ihm ÄHttagskost und Fröhkafi'ee (oder Suppe^ 
rembreicht wird. Zum M.-Fonds kommt 
Biwserdem der Erlös für verkaufte Knochen, 
Abfälle etc. Die Beiträge der Soldaten, so- 
wie der erwähnte Erlös fliegsen in die Kasi^e 
deä Truppeniheilos und bilden die Einnahiue 
des M.-Fondj*, Die Verwaltung desselben ui 
einer Kommission übertragen, welche der 
Kmdr ernennt und die aus 1 Hptm. be?« Rttm. 
ab Präses, l Lt, l üntotf. imd einigen Ge- 
freiten und Gemeinen bcBteht. Die unteren 
Chargen in derselben wechseln alle 3 Monate. 
Die Kommission emplangt die M.- Gel der nach 
Bedarf und fuhrt darüber wie über die Na- 
turalien selbst Buch, während ihr gesamter 
Verkehr der Kontrole des Kmdi-s unterliegt; 
bei den Kassenrevisionen erfolgt die Prüfung 
ihres Fonds durch die Intendantur, B. v. B. 

In Österreich haben alle im LCUinuDgs- 
genuÄse stehende Soldaten Anspruch auf den 
Empfang der Kostgebühr (s, d.). Diese wird 
an der Regel in Form des tagweise bcmesaenen, 
zur Anschaffung der Kostportion bestimmten 
M. -Geldes verabreicht. Eine solche Kost- 
portion hat mit Rücksicht auf den notwen- 
digen Gern üsewech sei während der Zeit von 
7 Tagen zu enthalten: für jeden der 7 Tage 
190 gr, Rindfleisch, 20 Sud- od. 15 Steinsalz, 
10 Scbweinschma]?. od, Kemfett, lu Zwiebel 
od. Knoblauch od, Pfeflcr; für 2 Tage je 
lOt* mittleres Weizen - KochmeM od, lltl 
Hülaenfrüchte, 2Centiliter Easig; fürt Tag 140 
Gerstengniupen od, UTi Haidengrütze od. 140 
gestampfte Hirse od, biH) Erdäpfel. Das Fleisch 
in der bemessenen Quantität hat. ohne Rück- 
sicht auf den Marktpreis, jederzeit einen Be- 
stand t keil der M, - Kostportion zu bilden» 
bezüglich der Gemüse dnd von obigem Küehen- 
xettei, welcher lediglich zur Berechnung de^i 
M.-Geldes, keineswegs aber als Regel beim 

, Auskochen der M. zu dienen hat, Abweich- 
ungen gestattet; auch darf st^tt Rindfleisch 
Schweine- oder Schöpsenfleisch gegeben wer- 
den, Überhaupt ist bei der Wahl der Nah- 
rungsmittel nicht nur den Neigungen der 
Mannschaft, sondern vorwiegend auch den mit 
Rücksicht auf die sanitären Verhältniese ge- 
stellten Anträgen der Mil.-Ärzte Rechnung 
zu tragen. — Die Bemessung des M.-Geldes 
geschieht auf Grund der Viktualien • Orts- 
noarktpreise des Kleinverkaufes vom Reichs- 
Krle^snnnuterium, Da« M.-Geld wird gleich 

der Täöhnung au/ 5 T^ge im Vorhinein em* 



pfangen, den Soldaten aber nicht auf die Hand 
erfolgt, sondern bei denü nterabtheihmgü-Kom- 
mdtn abgesondert verwahrt, — Die Beschaff- 
ung der Nahrungsmittel soll in der Regel 
durch Einkauf im Grossen geschehen, wozu 
die Truppen -Kmdtn die Vorkehrungen mit 
Beiziehung einer M. -Kommission treffen, die 
aus 1 oder mehreren Offl und der erforder- 
lichen Zahl von Untoff". und Soldaten zu- 
sammengesetzt ist; letztere werden durch die 
Kameraden jedea Chargengrad es in den Unter- 
abtheil ungen gewählt Die Auszahlung der 
Liefe muten hat in Gegenwart der M, -K om- 
ni ission zu geschehen. Wo der Einkauf der 
M, -Artikel im Grossen keine Vortheile bietet 
oder unlhunlich ist, wird die M.-Wirtscbaft 
zug-, halbkomp, - oder korapagnienweise 
direkt liesorgt. Der Einkauf wird in 
jeder Komp. unter Aufsicht eines üntoff, 
gewöhnhch des Korporal vom Tage, durch die 
Köche bewirkt. — Ruasland. Statt des in 
Irüherer Zeit auch im Frieden in natura ge- 
bülirlichen Fleisches und Branntweines erhlLlt 
die Mannschaft vom Feldwebel abwärts nun 
einen M,-Beitrag, dessen Höhe nach den lo- 
kalen Preisen jährlich berae.ssen und wobei 
für jeden Mann p. Tag '2 % Fleisch, jedoch 
nur für 106 Tage im Jahre» berechnet wird, 
da der russ, Kirch enkalen der I Ü!.* Fasttage auf- 
weist, an welchen auch den Soldaten der 6e- 
nu8s von Fleisch untersagt ist. Ausserdem 
ist für jeden Mann täglich 1 Kopeke für Ge- 
müse und Gewürze zu berechnen (beiTruppen- 
I körpern, welche Küchen gürten besitzen, nur 
f/j Kopeke). Nebst dem M,-Beitrage werden 
lim Frieden atich Naturalien verabfolgt, da- 
gegen cntfäUt die in anderen Armeen öb- 
] liehe Gebühr an Brod, dessen Zubereitung 
die Mannschaft in der M. 'Wirtschaft aelbst 
zu besorgen hat. Die tägliche Gebühr des 
Mannes beträgt an Kornmehl 2 % 25 V, Solot- 
nika und an Grütze '/j ß*. Gleichzeitig mit 
dem Brote bereiten die M.n aus den Mehl- 
! und Sauerteig-Rückständen, durch Zusatz von 
I Wasser, ein Getränk „Kwass", welches zur 
I Mahlzeit genossen wird* über die Wirt- 
I achafltsführung s, Arteb Die M. liefert 2 mal 
am Tage warmes Essen. — Italien. In jedem 
' Truppenkörper ist unter Direktion eines 
I Hpim. eine Untoff.-M, {mensaj etablirt, an 
I welcher theilzunehmen alle ledigen Untoffl 
1 verpflichtet sind. Bei Schwierigkeiten lokaler 
' Art werden mit den Marketendern zu diesem 
Zwecke fixe Preise bedungen, — Der Komp,- 
ManuBchafts-M. müssen mit wenigen Aus- 
nahmen alle ledigen Korporale und Soldatem 
beiwohnen. Die Verwaltung dieser M, ge- 
schieht durch die Coni*igli d'amministrazione, 
der höchste M.beitrag darf 35 cent. nicht über« 
schreiten. In der Hegel findet die Mahkeit 
(il raucio) 2 mal im Tage statt und zw. mor- 




\n9 Sappe mit OrDnzeug nnd eiogeschnitte- 
Brot, nach 12 U, Mittiigsfctsch , doch 
Ottimen in Anbetracht der klimatischen und 
sonstigen Verhältnisse viele Abweichungen 
vor, F ü r d ie Mi tt^ga -M . «^ in d fes t ges et zt r 1^0 gr. 
Fleisch, löO PastÄ od. Keis, 20 Salz, \h Sx>eck 
nntl für 1 cent. Gemüse. — Frkrch. Für die 
M. irordjnaire) wird der AbEug von der Löh- 
nung von dem Obersten geregelt, doch muss, 
■wenn der gemeini glich geltende Sixti. über- 
schritten wird, der zastiindigen Intendanttir- 
behurde Kenntnis gegeben werden. Eigen- 
tümlicherweise iet der Abzug so bemessen, 
da$H davon auch die Putsiereien, als: Wichse, 
öl, Wuchs, Seife etc. bestritten werden. In 
<3er Friedensgarnison erhillt der Mann für 

inen Abzug (in der Provinz c. 30-35 c^nt.) 
lieh 2 Mahlzeiten: um 10 od. 11 IL vorm. 
eine Brühe nebst einem Stück Fleisch (roh 
• j fT) und Gemüse <,friüch lt»0, trocken 3ü gr.), 
um r> od. nachm. eine Supjie nüt Sclinitten 
und kleineren Guthat en. Die wirklichen 
üntotf. (souK'OffJciers) dnd an der M. theil- 
zunehmen nicht verpflichtet. — Gebiihren- 
Vor:4chrift d. k, k. Heeres, Wien 1876; Dienst- 
Uglmt f. d. k. k. Heer, Wien 1873 ; Sarauw, 
D. riisa. Heeresmacht, Lpssg 1875; Hussld's 
Wehrkraft, Wien 1871 ; Lobko. Lhrbch d.mil. 
Administ. (in russ. Spniche), Ptrsbg l^lh; D. 
Wehrkraft Italiens, Wien ls77; Regolomento 
di amministraziono e contabilitli, Roma 1875; 
Pfister. D, frz. Heerwesen, Brln IS77, Sciiz, 

Menin, Stadt in der belg. Prov. Westflan* 
<lern, Arr. Courtray, am 1. Ufer der Lys, 
511100 £, — M., von Vaubiin befestigt, wnrde 
am 25, Aug. 1700 vom franz. GL. v. Caraman 
nach 2monatL Vertheidigung an Marlborough 
übergeben. Auf Befehl Kaiiser Josefs wurden 
die Werke geschleift und zu ihrer Wieder- 
herjtelhmg I793^t)4 nur wenig gethan, »b- 
gleich M., infolge der Gefechte an der Lys, 
freilich nur einen Tag (13. Sept. 1793)« in Besitz 
der Fra«)?. kam. Die Stadt war, eJs wiederum 
um sie gekäm])ft wurde ^ in kläglichem Zu- 
stftnde und weder mit Mundvorrath noch mit 
Munition versehen. Die Garnison bestand aus 
ItMUl Mann Inf. einschl. 400 Emigranten, 60 
Mann Kav. und 28 Feldgesch.: Kmdt war der 
hannov. Gen. v. Hammerstein (g. d.). Ende 
April 1794 leitete Pichegru seine Operationen 
gegen Flandern dadurch ein, dass er Moreau 
mit 21000 Mann auf dem 1. Ljsufer gegen 
M. und Souham auf dem r, mit 30000 gegen 
Oourtray entsandte, M. wurde am 27, April 
von Moreau eingeschloeaen; sclion am 29. war 
kaum noch för einen Tag Munition vorbanden 
und nach dem an dienern Tage stattgcliabten 
unglückliehen Gefecht bei Mouscron {9, d,) 
jede Ho&ung auf Entsatz verschwunden. Deir 
Eonmiiuidiiiit fasste auf den Ratb des Art- 




Hptm. Schamhor«t (**. d.) in der verzweifelte 
Tjage den Entschluss sich in der folg. Nacht 
durcliz «schlagen. 200 Mann und 10 Gesch«< 
blieben zur Beöatzimg in der Stadt zurück,1 
mit dem Reste wurde das Wagnis ausgeführt, ' 
Nach einem Verluste von 431 Mann u. .^ Gesch. 
gelangte Hammerstein glücklich nachKouäse«: 
laere {2'2 Min von M.). — Schamhorst, Mil; 
Denkwrdgktn, 4. Band, Hann, 1792 — ISOä^ 
Ußterr. mil. Ztschrft, tSlS, 1S20; v. Sybef 
Gesch. d. Revolutionszeit, HI, Düsaeldf issoj 
V. Witzleben, Pr. Friedrich Josia? v. Coburg^J 
m, Brln 1959. A, v. W. 

Menou, Jacques Fran^ois Bar. de, franz. 
Div.-Gen., geb. 1750 in Boussaj (TouruiueXl 
Sohn eines OÖ'., 1781 bereits Gen., schloÄs Bicb [ 
17SH der Revolution an. Als Mitglied der] 
Nationalv.eretammlung in das Kriegskomitel 
delegirt, wirkte er schon 1790 für Einführung] 
einer allgemeinen Wehrpflicht mit Stellver- 
tretung. 1792 hatte er ein Kmdo im Lager 1 
vor Paris, kämpfte 1793 aehr unglücklich in 
der Vend«?e gegen La Rochejacquelin (s. d.) 
und wurde infolge dessen von RobespierroÄ 
des Verrathes angeklagt t aber, von Barriere ■ 
gläo/end vertheidigt, freigesprochen. Am 

1 Pniirial lll warf er den Aufstand in der 

Vorstadt St Antoine nieder und wurde 
Belohnung Oberbefehlshaber der ,,armf?e d0| 
rinterieur'*. Im folg, J. zeigte er dagegen 
am 12. Vend<?miaire Schwäche, die ihn wie^J 
derum vor ein Kriegsgericht führte, während 
sein Kmdo an Bonaparte übertragen wurdeiJ 
für den der 13. eine der ersten Stufen ssafi 
Hcrrachaft wurde. M., auf Verwendung seine 
Nachfolgeri; freigesprochen, blieb ohne KmdO|| 
bis ihm Bonaparte das der 3, Division de 
Armee von Ägypten Übertrug, Während do 
syrischen Expedition war er Gouv, in Rosett^l 
trat hier xuni Islam über» nahm den Namen 
Abdallah an und heiratet« eine Muha- 
medanerin. In diesen Verhältnissen, die nicht 
dazu beigetragen hatten ihn in der Armee . 
beliebt zu machen, traf ihn der Tod Kleber'tl 
(s. d), mit dem ihm als ältestem Gen. derl 
Oberbefehl seußel. Als solcher stiess er durch] 
unkluge Verwaltungs- und Finanz-Massregeln! 
die Bevölkerung zurück und unterlag bald] 
auch militärisch dem gleichzeitigen Angrifle] 
der Engldr und Türken» Gegen erstere ver 
lor er am 21. März ISO! die Schlacht bedf 
Alei^andria, lie«a «ich in dieser Stadt ein- 
scbliessen und musate am 31. Aug. mit demf 
Reste der Armee gegen freien Abzog nacb 
Frkrch kapituliren. Napoleon liess ihn trotcj 
dem nicht fallen, verwandte ihn aber nur 11 
untergeordneten Stellungen, al» Gouv. vo 
Piemont, dann von Venedig, wo tt lun 13. Aug»< 
1910 stiirb. Daa Urthoil Marmoiit*i über iha 
(M^m. d^i dMü d< ^^«ti^e, l, 409, Par, l^&Q 
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iat wol zu hart; niindeötens ist seine per- 
sönliche Bravour an atuer kennen. Ein Feldherr 
war er allerdings nicht und sein Privatleben 
war auch nicht geeignet, ihm viele Freunde 
211 machen» — Nouv, biogr. g^n., XXXIV, Par. 
1865. V. Fr. 

üenadorf'Pouilly, Alexander, Gf, öaterr. 
FML, geb. zu Coburg 4. Aug. 1813, trat in 
daa 49. Inl-Rgt, durchlief die Chargen bis 
zum Mujor in verschiedenen Keitcr'Rgtrn 
und machte den Scbluss des Feldzuges von 
1&4H in Italien, sptlter den von Ungarn im 
Hptqrfcr des FiM. Windischgratz mit. In der 
Winterkampague bewährte er sich nament- 
lich als Ob. und Km dt des 5. Chevaulegers- 
Rgtfl, erkämpfte äich am 2. Jnli 1849 bei 
Komom das Theresienkreuz und vollführte 
glänzende Attacken \^or Szoreg am 5. und 
bei Temeavär am 9. August. Später zn diplo- 
matischen Sendungen verwendet» ward er 
] 664 Minister des Äussern, in welcher Stellung 
M, bis nach dem Kriege von 180ti verblieb. 
Aus seiner Feder stammt: ,Jm Sommerfeld- 
zug J84Ü", Wien 18(55, — Wurzbach, Biog. 
Lex., 17. Bd, Wien ISfiT. W, v. Janko. 

Menaur: der vor Beginn eines Zweikampfes 
vereinbarte Abstand der Fechter von einan- 
der. Ea gibt eine enge, mittlere und weite, 
eine feste und eine bewegliche M. Bei enger 
M, und gerader Auslage im Hiebf echten sind 
die Beine gestreckt und die GkMjken der 
Bapiere liegen so nahe bei einander, dass 
man mit einem regelrecht ausgeführten Hiebe 
ohne Vorlegen den Gegner erreichen kann. 
Bei mittlerer M. stehen die Fechter so weit 
\on einander, dass entweder ein Vorlegen 
des Körpers auf diis vordere Knie unter 
Streckung des anderen oder ein Vorsetzen 
des vorderen Fussea mit gleich ^.eitig er Be- 
lastung desselben (Ausfall) genügt um den 
Gegner zu erreichen. Die Wafiüii kreuzen 
sich ungefähr in der Mitte. Bei weiter M. 
sind nur die Enden der W^affen gekreuzt. 
um zu treffen wird eine VorwÜrtfibewegung 
mit beiden Füssen notwendig. Am ge- 
bräuchlichsten iüt diese M. beim Bajonett- 
fechten. — Deidtt man sich bei Grundstellung 
der Fechter in dem Punkte ein Perpendikel 
aur Schulterfront errichtet, in welchem sich 
die Absätze berühren * so heisst diese Linie 
die Gefechtslinie, die senkrecht zur Erde 
über derselben liegende Ebene die Ge- 
fechtsebene. Bei fester M. darf weder 
der hintere Fuas auf der Gefechtslinie vor, 
noch aus der (lefechtsebenc hinaus gestellt 
werden. Bei beweglicher M, ist es dem 
Fechtenden treigeatellt, durch Vor- und Seit- 
wärtagehen mit beiden Beinen anzugreifen 
hexr m derselben Wei^e beim Pariren auszu- 
weichen. Diese M, wird ha upf stich lieh ange- 



wendet beim Bajonettfechten oder beim Fech- 
ten auf Hieb und Stoss. — Das Schul fechten 
wird in der Kegel mit fester M. geübt Ist 
beim Kontrafechten feste M. ausnahmsweise 
auBgemacht, so muss das Fechten beim Ver- 
la8«en derselben unterbrochen und die nor- 
male M. hergeä teilt werden, damit der Fort- 
gang des Fechtens für beide Theile mit 
gleichen Chancen beginnt. v. R. 

Mentana- Medaille, vom Papste Pius IX. 
durch Breve vom 14. Nov. 1867 gestiftet zur 
Erinnerung an das Gefecht bei M, fs. Kämpfe 
in Italien, 1860 — 6Tj» hat die Form eines silber- 
nen 8 eckigen Kreuzes, welches auf der einen 
Seite die Inschrift ,,Fidei et Virtuti" auf der 
andern „Hinc Victoria'* trägt. Schz, 

MentschEko w^ Alexander Danilowitsch, Fiirst^ 
am 29. Nov. IG72 als Leibeigener in der Nähe 
von Moskau geb.. gewann schon als Knabe 
durch WitK und Keckheit die Gunst des Czar 
Peter d. Gr.^ der ihn zu seinem Pagen machte* 
Noch mehr befestigte er sich in de,ssen Gunst 
durch Anzeige einer wider denselben gerich- 
teten Vei"schwönuig, zu deren Mitschuldigem 
man ihn machen wollte. Er begleitete spä- 
ter Lefort (s. d.) nach Westeuropa und nahm, 
als derselbe Mi9ö starb, allmählich dessen ein- 
I flussreiche Stellung ein, die er vermöge seiner 
j eminenten und vielseitigen Anlagen mit 
I grossem Erfolge ausfüllte; zum wahrhaft 
grossen Manne fehlten ihm jedoch Seelen- 
I grosse und Adel der Gesinnung, die bei ihm 
durch unersättlichen Ehrgeiz und Habgier 
ersetzt wurden. Bedeutendes leistete M. ab 
Politiker und Soldat. Als letzterer zeichnete 
ersieh 1702 durch die Einnahme von Schlüssel- 
burg aus. Bei der Eroberung von Marienburg 
in slb. J. befand sich unter den Gefangenen 
die spiltere Kaiserin Katharina L, die ihrem 
ehemaligen Gebieter stets eine eifirige raxd 
vielfach angerufene Fürsprecherin bheb. 1707 
verlieh ihm Peter, nachdem er schon vorher 
zum dt^chen Eeichsfßrsten erhoben worden, die 
ruse. Fürstenwürde. Auf dem Sclilachtfelde 
von Poltawa wurde er, der sich bereits hei 
dem Siege über Lüwenhaupt bei Ljesnoi 1708 
verdient gemacht hatte, «um FM. erhoben. 
Er kämpfte dann glücklich bei Riga 17I0# 
eroberte 17J3 Stettin, verleibte Kurland dem 
russ. Reiche ein und unterstützte 1714 die 
Dänen in Hübt ein gegen Schweden. Seine 
hohe Stellung benutzte er jedoch auch dazu, 
seinen Einlluss gegen ungeheure Sunmien 
erkaufen zu lassen, eine Thatsachc, die end- 
lich auch Peter zu Ohren kiim und eine drei- 
malige Verurtheilung M/s zum Verloste seiner 
Güter und Würden zur Folge hatte. Diese 
Urtheile wurden jedoch sämtlich in tjhsld- 
fltrafen gemildert, und der Kaiser verlieh ihm 
auch noch die Admirals würde sowie das Kmdo 




fiTL der Ukräne. Aaf dan Gipfel seiner Macht 
utaDd M, nach Peter*a Tode (n2&) unter 
I dessen Nachfolgerin Katharina I- der er durch 
'intrignen aller Art zum Throne verholfen 
hatte. Als sie 1729 atarh, ernannte sie ihn 
zum Reichsverwe^er und Vormund ihrea 
Nachfolgers Peter'« IL Ganz Hussland aber 
war empört über die Willkür, mit der M. 
Lfit'iues Amtes waltete. Plötzlich aufs neue 
lin Anklagezustant! versetzt^ ward M. des 
• Hochverrathea und anderer zum Theil erdich- 
i teter Verbrechen für schuldig befuudeix und 
I i\ach Sibirien verbannt. Er starb in der Ver- 
j'bannung am 2, Nov. 1729. — Sein Sohn 
|Jt lex ander starb als verdienstvoller rusa. 
\ Gen, am B, Dczbr. ITOJ. Er ist der Gross- 
von Alexander Sergejewitsch M. 
r, 17&9 geb., gehurte seit 1^05 der Armee 
Jjin, machte die Feldzüge von IS12— 15 ala 
rJ'lügel-Adj. Alexander'« L mit und wurde 1815 
Generah Aid im J, 1S23 seine phühelle- 
niachen Tendenzen vom Kaiiier nicht ge- 
billigt wurden, nahm er »eine Entlasanng. 
wurde aber vom Kaiser Nikolai I. sofort re- 
aktivirt und als Gesandter nach Peraien ge- 
schickt, niü ein Bündüis gegen die Türkei 
zu schliessen, das jedoch nicht zu Stande 
kam. Er nahm später siegreich an den russ«- 
pers. und rUBs.-törk. Kriegen theil und er- 
oberte 1B28 Auapa und Warna» wo er wegen 
einer pchweren Verwundung das Kmdo an 
Fürst Woronzow abtreten musste. Nach b ei- 
ner Genesung trat er als Vize-Adm. an die 
Spitze der niss, Marine und entfaltete in die- 
ser Stellung «ehr erfolgreiche Thätigkeit. 
1831 Gen.-Gouv. von Finnland, 1834 Adm., 
1836 Mar. -Min. Vor Auebmch des Krimkrieges 
wurde M. im Frühjahr 1853 al« Überbringer 
der russ. Forderungen nach Konstantinopel 
geschickt. Er trat hier jedoch no rücksichts- 
lo!3 (Paletotaffaire tpielt dabei nur eine Neben- 
rolle) auf, daas eine Vemtändigang mcht zu 
Stande kam. M., der sich ia Konstantinopel 
. iron der Unmöglichkeit dea vom Kaiser ge- 
^tiegten Pianos einer Landung im Bosporus 
Qberteugt und in diesem Sinne gerathen hatte, 
|*organi.iirte nun die ruas. Pontusflotte und er- 
hielt gleichzeitig das Oberkmdo Über die 
'Streitkräfte in der Krim, ward aber nicht 
irom Glücke begünstigt Am 2ü. und 21, Sept. 
tS54 lieferte er den bei Eupatoria gelan> 
I ^eten Verbündeten die Schlacht an der Alma« 
der am 5. Nor, die ebenfalls unglückliche 
Schlacht von Inkerman folgte. Nachdem 
^r während des Winters 1854—55 die Ver- 
iheidigung Sewastopol'» mit Hilfe des von 
I ihm zu Anfang nicht genügend gewürdigten, 
I jetzigen Gen. von Totleben erfolgreich ge- 
leitet hatte, muÄste er im Feh, 1855 schwer 
1 »erkrankt die Krim verlassen und da» Kmdo 
Fürst Gortschäkow abtreten. Nach seiner 



Herstellung ward M. Ende 1855 Gouverneur 
von Kronstadt, bald aber krankheitshalber 
von diesem Posten entbunden und diente dann 
als Mitglied des Reichsrathes. Er starb 1872. 
— Quellen: s, Peter d. Gr.; ferner Bogdano- 
witech, Krimkiieg, Ptrabg 1876. A. v. D. 

IMenzel, Johann Daniel (Baron), ö«terr. Gen., 

als der Sohn eines Barbiers am 30> Sept. 1698 
I zu Leipzig geb., ward, nachdem er in Sach- 
I sen als UntoC gedient hatte, poln. Off., kam 
I dkinn in russ. Dienste , focht namentlic-h im 

Tür kenkriege 1 T36— 37 mit Auszeichnung, war 
, mit Missionen nach Persien zum Schah Nadir 

betraut, überwarf sich dann aber mit seinem 
I Gönner Münnich und ging 1739 als Major nach 

öatrrch. Hier machte er sich im österr. Erb- 
! folgekriege als Parteigänger einen gefiirch- 
, teten Namen, ward aber am 25. Juni 1744 bei 
\ Stockstadt erschossen. Wie Trenck {s, d.), 

mit dem er stets in Hader lebte, vorzugsweise 
I die ung. Freitruppen zu Fuss, führte M. die 

zu Pferde. — Österr. mil. Zt^chrft. Wien 1866, 
,2. Bd. 13. 

Merarehle: nach Arrian^s Taktik eine Unter* 

abthüilung der macedonischen Phalanx in der 

Stärke von 1024 Mann, gebildet aus 2 Chiliar- 

Ichien unter einem Merarchen. — Eüstow, 

Griech. Krgswsn, Aarau 1852. J. W. 

Mercy, Pranz Frhr v., aus dem Geschlecht« 
der Grafen v. Gent gegen Ende des Iti. Jhr- 
hdrts KU Longwy geb., war 1631 übstwcht- 
meister, 1632 Ob. eines Rgt« z. F. im Dienate 
seines Landesherrn, wurde 1633 bei einem 
kühnen Ausfalle aus Breisach gefangen, ver- 
th eidigte 1634 Rheinfolden mit Glück gegen 
die Weimaraner. wird 1635 — 37 bei der Be- 
lagerung von Colmar. dem Entsätze von Döle 
und dem Treffen von Gray genannt und trat 
am 27. Sept. 1638 (n. St) ala Gen.-Zgmstr in 
bayer. Dienste, in welchen er 1643 FM. ward. 
Seine Vorsicht und Entschlossenheit hinderten 
Baner 1640 den Kriegsschauplatz nach Franken 
in verlegen ; als dieüer Feldherr zu Ende slbn 
J. Regensburg bedrohte, nötigte er ihn zum 
Rückzüge und nahm bei der Verfolgung den 
Ob. Slange bei Wald neu bürg gefangen; 1641 
half er Wolfenbflttel belagern und Göttingen 
erobern: 1642 führte er den Krie^ nnter 
schwierigen VerhlUtniüsen mit gT0«seni Ruhme 
im Breisgau und im Württembergischen. Die 
glflnzcndsten Peldhermeigenschaltenaber ent* 
faltete er in den J. 1643 — ^45; vornehmlich 
legen Zeugnis für seine Fähigkeiten ab: der 
Überfall der Franz. unter Kantzau in Tutt- 
lingen 24.-25, Nov. 1643, die Eroberung v. 
Überlingen. 10, Mai 1644, die von Frei bürg 
und die darauf folgende unentschiedene 
Schlacht, 3,-5. Aug. 1644. bei diesem Orte, 
in welcher er Conde's Angriff zurticjcwie«; 
der Sieg Über Tttrenn« Vi«,v MÄat^^^^lwKss^ *»»- 
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3. Mai lB4ä und die Schlacht bei AUerdheim 
am 3. Aiig-, 1645, in welcher er fiel und die 
ohne aeinen Tod wol eine andere Wendung 
g^enommen hätt^. Eine Gedächtnistafel iu 
der Martindkirche zu Ingolstadt sagfi, sein 
Tod sei im 48. J. ertblgt. damit ist seh w ex 
zu vereinen, dass er unterm 18. Jan. Iö39 an 
den Kaiser schreibt, da&s er 1606 in dessen 
Dienste getreten sei (HeilmanUt Kriegsgeech. 
[s, u. 1^,11 2, IUI.}. M. war tapfer* Ächarf&innig, 
tbütig^ kiihn in seinen Unternehmungen und 
verstand ausgezeichnet aus dem Terrain Vor- 
thcil zu ziehen (Stellungen bei Freiburg, 
Dürrwangen, AllerBheim^, seine mO. Voraus- 
gicht erkennt namentlich sein grosser Gegner 
Cond^ ant welcher ihm auch einen Denkstein 
mit der Inschrift: „Sta viator, heroem calcas" 
iet/^en Mes^. — Heilmann ^ D. Feldzüge d. 
Bayern in43— 4a unter M., Lpzg und Meisisen 
1S51 ; Dslbe, Rriegagesch. von Bayern etc, 
Mncbn 1868; E. B^gin, Biogr. de la Moselle. 

13. 

H,, Claudius Flormund Gf, (Ssterr. FM,, geh. 
16Ö6 im Lothringischen, Enkel d: Vor.» Sohn 
des 1666 ror Ofen gebliebenen kais, GM. M., 
trat U)&2 in das Heer. In der Entsatzschlacht 
von Wien am 12. Sept. 16>^3 erwarb er sich 
das Off, -Patent in einem Kiir,-Rgte und 
focht die Feldzüge bis IßOÜ in Ungarn, von 
lOÖl bis WM in Italien mitr sich nie Partei- 
gänger bemerkbar machend. H>97 bewie^s er 
bei Zenta grosse Tapferkeit, wofür er zum 
Major ernannt ward. In den beiden ersten 
Feldzfigen des Span. Erbtblgekrieges hatt6 
er zweimal das Unglück gefangen und auch 
verwundet zu werden. Nach seinex Aus- 
wechselung kämpfte er ab Ob, eines Kiir.- 
Kgts am Rhein mit grosser Bravour bei 
Friediingen. 1705 überstieg er als GM. die 
Pfaflenhofer Linien und jagte die Franz. bis 
Straai^burg zurück. 1707 überfiel er das flie- 
gende Korps de« Marq. de Li v ans so unver- 
mutet, dass es gar keine Zeit fand eich auf- 
zustellen. Als FML, verblieb er 1708—11 bei 
der Armee in Dtschld. Zum Gen* d, Kav. 
ernannt^ trug M, viel zum Siege von Peter- 
wardein ITlü bei. deckte die Belagerung von 
Temesvdr und vollendete durch Wegnahme 
mehrerer Plätze die Eroberung des Banatea. 
FM. und Gouv. des Bunates. 1717 thatig bei 
BeJgrad und Befeh Inka her in Sicilien gegen 
die Spanien Er griÖ* sie in ihrem verschanzten 
Lager bei Francavilla an, bestand das Gefecht 
von Melaz20r eroberte Messina und beraimtc 
Palermo. Nach geschlossenem Frieden ent* 
wickelte M. ein segensreiches Wirken im 
Banate, durch dessen Kultivirung er seinen 
Namen bleibend verewigte. Körperlieh hin- 
fällig, musste er 1734 den Oberbefehl gegen 
ffiK? Fmnz. m ItalieD tibemehmen und fiel 



kurz Tor Ausgang des heissen Gelechtes bei 
Parma am 28. Joni 1734. — Schweigerd^ 
Östrrchs Helden etc., U, W^ien 1853. 

W* V. Jaako. 

Mercier, Jakob, in Mömpelgard geb», diente 
zuerst als Reiter in Ungarn und Böhmen 
gpgkiu die Ligue, dann bei den Schweden 
gegen die Moskowiter^ atiesa lü31 mit 4 Frlhn- 
lein Reiter aus den Niederlanden zu Ldgf 
Wilhelm IV, von Hesse n-Cassel^ der ihn zum 
Obstlt machte und ihm 1632 als Ob. das grüne 
Leib-Egt gab. M. war ein durch Kühnheit, 
Wachsamkeit und Untern ehmungslust hervor- 
ragender Führer im kleinen Kriege; seine 
bedeiitendaten Thaten waren die Erstürmung 
von Warbiirg {0. Jan. 1682), die Schlappe, 
welche er dem Gfn Gronsfeld bei Bn^kel (8, 
Sept 1H32) beibmchte, der Überfall der 
kaiserlichen Quartiere zw. Diemel und Weser 
(Winter Hi32\S:i) und seine Theilnahme an 
der Eroberung von Paderborn (März 1634). 
Bei dem Versuche Lippstadt durch Hand* 
Btreich xu nehmen wurde ,Äler kleine Jakob** 
am IL April 1634, 45 J. alt, von den Bürgern. 
erschossen. — v, Bommel, Neuere Gesch. v 
Hessen, IV, Cassel l§43. 13, 

Mergenfheim, Stadt im Oberamte gL N. 
de3 württembg, Jag^tkreises, an der Tauber, 
4*)21 E. (1&75), von L'>27— 18ü9 SiU des Hoeh- 
meisters de« Deutschen Ordens, 13. 

M. (oder Herbsthausen), Schlacht am25. 
April;5. Mai 1645. Schon zweimal hatten su 
Anf. des J* 1645 die Franz. unter Turenne 
dmi Ehein überschritten, beidemal von dea 
Bayern zur Rückkehr genötigt, als sie im 
April 1645 bei Plülippsburg (c, 10 0(10 Manu 
stark) zum drittenmal© aber denFluss gingen. 
FM. McTcy, der mit seinen 70Ü0 Bayern da- 
mals hinter der Enz stand, zog sich gegen. 
Schwaben zurück. Turenne folgte, nahm 
Stuttgart, rückte über Heilbronn nach Hall, 
wahrend eich die Bayern nach Dinkelsbiihl 
und Feuchtwangen wandten. Nachdem dann 
Turenne M. und liothen bürg genommen hatte, 
verlegte er, auf Bitten des Gen. Rosen, die 
Truppen in der M.er Gegend in Quartier. Du« 
i% Stunden von M. gelegene Herbathausen 
wurde zum Sammelplätze bestimmt. Im G er- 
fühle der Sicherheit (denn es hiess, die 
Bayern bezögen weitlJluftigere Kantonnirun« 
gen) wurde der Dienst weniger streng ge- 
handhabt, Mercy beschloss sie xu Öberfallent 
und war mit seinen Bayern schon in der 
Nühe. als die Franz. ea merkten und nach 
Herbathausen eilten, aber noch nicht mit 
ilirer Aufstellung fertig waren, als sie schon 
angegriU'en wurden* Der Verlauf des Treflens 
bietet kein besonderes Interesse. Die Ent- 
scheidung brachte Johann v. Werth, der mit 
dem L Flügel der bayer, Armee den r. frajiz. 
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Dr Gen. Rosen warft ilaniij rechts ein- ' 
»chwenkendt den biegreich vorgedrungenen 
r. Flügel <ler Franz. unter Turenne in der 
Flanke nnd im li Ticken bedrohte und so stur 
Cmkebr »wan^. Mercy Hei» der Sieg wurde 
nicht verfolgt — Heihnann, Feldzüge d. Ba^*em 
in d. J. 1043. t(ll4 o. 1615, S. 1115 ff.» hptg u, 
xVteissen 11^51, viel Quellenmaterial; La Roche, 
D, üuj. Krieg. III 302 tl"., Schftlisn \Hh2, Dr. 

Merino, D. Geronimo» bekannter unter dem 
Namen Pfarrer M.» spiin, Priester und her- 
vorragender GuerillafÖhrer im Peninsuhi- 
kriege, 1770 in einem castiJiFchen Dorfe geb.; 
organisirte ISÖ'J eine Guerilla^ deren Haupt- 
tuBjmelplatz die Gebirge des ndl. Caaiiliena 
bei Biirgoü und Soria waren und an deren 
Spitze er sich bald einen gefiirchteten Namen 
machte. Kr war von niederer Herkunft und 
gäiudicb ungebildet, ja roh, ao da^s er die 
Würden al« Gouv. von Hurgoa und Kanonikus 
von Valencia, womit die Hegierung nach 
beendetem Kriege ihn belohnte, bald wieder 
niederlegen mu»ate. Nach Herstellung der 
Konstitution (H20) erklärte er sich gegen 
dieselbe» organiairte wieder eine Guerilla, 
deren ÄuftöBung er nach dem Siege. dea Kgs 
>iicb aber widersetzte , weshalb er in ein 
Kloster gesperrt wurde. 1820 stand er iiber- 
mala an der Spitze einer Guerilla für Don j 
Uarlos. Er Itihrte hier den kleinen Krieg 
mit wechselndem Erfolge, hh er ]$^S total 
geschlagen und auf franz. Gebiet hinüber- 1 
godrftngt wnrde. Kr i^tarb 184T zu Mont- 
pellier. V. j 

Merlte, Orden pour le. der höchste | 
preusaische Kriegsorden, ging hervor aus 
einem lß<55 vom damaligen Kurprinzen ge- 
stifteten Orden ..de la g^nerositä." Diesen , 
verwandelte Friedrich d, Gr, 1740 in den 
Orden p, 1. m., ohne demselben fe^te Statuten 
XU geben. Er verlieh ihn nnfUn glich für Ver- 
dienste jeder Art; so erhielt ihn Voltaire. 
In den Schles. Kriegen diente er aber bereits 
hauptsächlich als Mil.-Verdienf t-Orden, auch 
wurde er später that^ächlicb nur an Off., 
wenn auch noch nicht ausschliesslich für 
KrieggTerdienst, verlieben* Diese Ausachiiess- 
lichkeit erhielt er durch dieErweiterungs-Dr- 
kunde v. 18. Jan, 1^10, Der Umstand, dasa von 
da an von ihm ein ftuBSent sparBfimer Ge- 
brauch gemacht ond dats er — wenigstend 
an Stabe- und Subaltern offif.iere — nur för 
wirklich hervorragende persönliche Thaten ge- 
geben wurde, hat dieser Dekoration einen hohen 
Wert verichaffl. In den Feldzügen 1813/15 
und 1870/71 wurde der 0. p. l m. gewisser- 
nuie»en eds höchste Klasse des eisernen Kreu- 
3B08 (s. d,) betrachtet, darge«t&lt, das« er nur 
dann verliehen wurde, wenn ein OC sich 
nach Erwerbung des eisernen Kreuzes 1. Kl. 



nochmals auszeichnete. Ein solcher erhielt 
alsdann den 0. p. 1. m. mit Eichenlaub, eine 
Verzierung* die anderenfalls als weitere An«- 
zeichnung dem mit dem Orden bereits Deko- 
rjrten verliehen wird. Unter dem IS. Juli 
lft44 wurde für diejenigen Ritter, die den 
Orden 50 Jahre besitzen» eine goldene Krone ' 
der Dekoration hinzugefügt, Insignien: gol- 
denes, blau emaillirtes, Sspitziges Kreuz; 
zwischen den Balken goldene Adler; auf dem 
obersten Balken „F'' mit Krone^ auf den drei 
un deren die Worte „Pour le Mt^rite" in Gold, 
Das Kreuz wird am schwarzen Bande mit 
silbernen Streifen um den HaU getragen. 
Nach Analogie der Verleihung eines Sterne« 
zum eisernen Kreuze (s. d.) 1815 an den FÄL 
Blücher wurde durch A. Kab, -Ordre v, 2<>, 
Sept. 1 f^üO für den Kronprinzen und den Pr, 
Friedrich Knrl von Preussen eine besondere 
Dekoration dej^ 0. p. L m. gestiffcet, lie^tehend 
in einem Kreuze von doppelter Gn'isse, wie 
die gewöhnliche und dem Bilde Friedrich*« 
d, Gr. in der Mitte, dazu ein 4 eckiger gol- 
dener Stern mit demselben Bildnisse, Neuer- 
dings ist dieselbe Dekoration in Erwiderung 
der seiner Zeit durch Übersendung des Geor- 
genordens (s, d») L Kl an den Dtscben Kaisjer 
bewiesenen Aufmerksamkeit auch dem Kaiser 
Ton Russland verliehen worden. — Neben 
diesem Kriegsorden besteht seit 3K Mai 
1842 ein Orden für Verdienste auf wissen- 
Bcbaftlichem uud künstlerischem Gebiete mit 
gleicher Devise und daher meist „Friedens- 
klasse de» 0. p. L m,*' genannt Dää Band 
ist dasselbe, die Dekoration aber völlig an- 
ders wie bei dem Kriegsorden. Diese höchst© 
Au»?zeicbnung filr Gelehrte und Künstler, 
9 tatntenmäsM ig auf 30 Inländer beschrilnkt, 
wurde 1874 zum ersten male einem Offizier, 
dem FM. Moltke auf Grund der Wahl de» 
Kapitel« «u theiL v. Fr. 

ftlerkaU (von). -^ I) Johann Friedrich, 
preu>^. Ob., kam 1113 zur Art, erwarb in 
der Fiheinkampagne von 1 7ä4 als Uptni. den 
Orden de la g^ne'roait^, trug zur Entschei- 
dung der Schlachten bei Czaslau und bei 
Ke&selädorf durch geschickte Verwendung- 
seiner Waffe weflentlich bei, erhielt 1753 den 
Befehl über sämtliche Art und Zeughiluser 
in Schlesien, hatte diesen wichtigen Posten 
wilbrend des ganzen Tj. Krieges inne und 
starb im April 1763. — 2) Johann Fried- 
rich, preoss. GL, Sohn des Vor., am 29. 
Jan, 1729 xa Brandenburg geh , trat 1745 in 
die gleiche Waffe, wird im 7j. Kriege mehr- 
fach genannt (Orden p. 1. merit« (ür die Be* 
lagerung v%ö Schweiduitz 1762 als Kapitiln), 
erhielt in der Kheinkampagne, als Tempel- 
hoff (s, d.) zurückberufen wurde, da« Kmdo 
über die Ait., ^«^^ VÄ"^ ^«e^-NÄSwsföi&ÄMt , 
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IB06 pettsionirt und starb am 25. Atig. IS 15, 
— V, Schöning, Hist.-biogr, NacliricliteE zur 
Gesch. d. brdbg.-preoss* Art,, ßrlji 1S44. 13. 

Merkes (tOrlc.), ErgänjtQDgsbezirk, Ver- 
eammlungsort der Urlauber und Reservisten. 
JedeH Bat, hat seinen eigenen M., wo die 
AusrüstungBgegenstände für 1 Ldwhr-Bat 
1. und ein solches 2. Kl. und für l Ldsturm- 
Bat hinterlegt sein sollen. D. 

Merrimac. Ein Kriegadampfschiff der Union J 
dieses Namens » das im Hafen von Norfolk 
in die Hände der Konföderirten gefallen, 
wurde von ihnen gepanzert und .»Virginia" 
genannt, es hatte 4 11 zöllige Geachützo an 
jeder Breitseite» an jedem Ende ein gezoge- 
ne« lOOSiges Armstronggeschütz. Unter Kap. 
Buchanan lief es am S. März 1862 aus dem 
Eliaabeth-Rivcr, griff die Flottüle und die 
Ti-anep ortschiffe auf Hampdon lloadiä an. ver- 
nichtete die Fregatten Cuniberland und Con- 
gress, beschädigte die Minneaota und zog 
sich gegen Abend nach Gosport zurück. Am 
folg. T. setzte es sein Zeratörungawerk zu- 
nächst gegen die Minnesota fort, aber das 
Panzer thurmschiff Monitor, von Erikson 
erbaut, mit nur 2 schweren Kanonen ^ nahm 
den Kampf auf; beweghcher als der schwer- 
filUige M. wuöste er dessen Stössen zu ent- 
gehen, die Kugeln prallten ab ; der M. wurde 
ao begeh äd igt, dass er abds nach Gosport 
jsurQckkehrte, nicht wieder im James-River 
erschien und bei Mac Cl eil an 's weiterem Vor* 
rücken am 1 I.Mai in die Luft gesprengt wurde, 
um nicht in die Hände der Union zu fallen. Die 
grossen Erfolge des M. im Kampfe mit höl- 
zernen Schiffen, die schwach artnirt waren 
und sich im flachen Waaser schwer bewegen 
konnten, und der dramatische Verlauf des 
Kampfes, den der Gf v. Paris (Hist. d. I 
guerre civ. en Anierique, Par, 1874) lebendig 
geschildert, haben viel zur Überschätzung 
des Wertes grosser Fanzerschitfe in Europa 
heigetragen. v, Mhb, 

Merveldt, Maximilian, Gf, östcrr. Gen. d. 
Kav., geb. 29. Juni 1764 im Westfälischen, 
focht zuerst im Türkenkriege von 1787—90- 
Wie hier, bewies er auch bei Dämpfung der 
' Insurrektion in den Niederlanden Tapferkeit 
'^und Einsicht. ITOä war M. erst Flflgel-Adj. 
beim Pr, Coburg und zeichnete sich beson- 
ders bei Neerwinden aus (Mar.-Ther.-Ord.); 
splLter diente er auf Begehren desselben beim 
Hzge v. York. Rühmliches Verhalten legte 
er 1794 beil4Uidrecies an den Tag|Ob. i.Gen- 
Stbe). 1790 entschied sein Chevaulegers-Rgt 
das Treffen bei Wetzlar, bei Uckerath befreit« 
er die gefährdete Inf und Art. (GM.). 1799 
zeichnete er sich bei Otfenburg aus und als 
FML. kommandirte er 1805 ein Korps bei 
Bmanaa, mit dem er jedoch den Rückzug 



antreten musstc. H, wurde hierauf Botschaf- 
ter in Petersburg, 180'J zur Übernahme des 
Befehles derjenigen Truppen berufen, welche 
die Bukowina und einen Theil Galiziens 
decken sollt cd und 1813 als Gen. d. Kav, zur 
Hauptarmee an die sächs. Grenze beordert. 
Bei Leipzig gerieth er am K Schlachttage 
verwandet in Gefangenschaft. Napoleon 
entliess ihn auf Ehrenwort mit Vorschlägen 
an Kaiser Franz L» die jedoch verworfen 
wurden. M. blieb dann an der Seite seines 
Monarchen, ward 1814 Botschaft-er in Engld 
und starb zu London am 5. Juli 1815. — 
RitteTBberg, Biogr.. Prag 1827. W, v. Janko. 

Merw^ im Turkmenen gebiete am Ausgange 
der centralasia tischen Wüste, 240 engL Min ndL 
von Herat gelegene Stadt, über deren Grösse, 
Bedeutung und naiuentlicii strategischen 
Wert die Meinungen noch nicht feststehen, 
da bisher nur wenige Reisende dahin vorge- 
drungen wind. Bei der verhaltnismJlBaig 
leichten Kommunikation (das Thal von Mar- 
ghab enGang), von wo weitere direkte Linien 
nach Indien führen, kann ea dereinst als 
Etappe für ein Vorbringen der Russen von 
Turkestan nach Indien dienen. Man be- 
hauptet, dass, wie Herat der SchlÜBsel zu In- 
dien, M, der zu Herat sei. Andererseits wird 
die Zweckmässigkeit M/s als vorgeschobene 
Opera tionshaais um so mehr in Frage gestellt, 
ak Stadt und Umgegend kaum genügende 
Subsistenzmittel für eine grössere Truppen- 
macht, wie sie für einen Einmarsch in In- 
dien erforderlich ist, bietet, und überdies die 
Russen in ihrem Rücken in den Turkmenen 
fanatische Feinde haben würden. Erat 
müesten die Turkmenen M/s gehilndigt wer- 
den, was grosse Schwierigkeiten haben würde, 
da M. von den rusa. central asiatischen Be- 
sitzungen durch einen breiten Wüatengürtel 
getrennt ist. So erscheint eine Expedition 
über M. auch nur dann möglich, wenn die 
Küssen in d^n Afghanen und womöglich auch 
in den Persern Verbündete besitzen würden, 
was England mit aller Kraft zu hintertrei- 
ben bemüht sein wird. Bei dem systema- 
tischen, zum Theil durch die Notwendigkeit 
hervorgerufenen, Vordringen der Russen er- 
scheint indcäseu die dauernde Okkupation M.*6 
nur noch als eine Frage der Zeit. A. v. D» 

MeS9, die Benennung der englischen Off,- 
Speiseanstalt. Die die Einrichtungen der M. 
und das Leben in derselben regelnden Gesetze, 
durch daa Herkommen bereits früher überall 
in eine nur in Nebendingen abweichende 
Form gebracht, sind seit 1873 durch eine all- 
gemein giltige Vorschrift geordnet. — Die 
Grundzüge derselben sind: Jeder Off. ist Mit- 
glied der M. und leistet Beiträge zu derselben; 
alle Unverheirateten Speisen regelmässig in 



«i 



KdSfie 



385 



Messtiseh 



• M. zu MittÄf^. Speisewirt ist entweder ein 
iviliat (Unternehmer), oder ein mit diesem 
eäehafte beauftragter Serg^eant des Hgte 
^cat-ercvr**, daher „catering mess.** Die .Be- 
fierung leistet neben anderen Beihilfen einen 
^ren Beitrag zu den Unkosten der M., von 
reichem ein Tlieil beistimmungemässig der 
H'einka«se zu Gute kommt, die«e vnrd stets 
^Koips selbst bewirtschaftet. Die 
en, ähnlich wie ein Clnb (s, d.), 
' Gelegenheit aur Befriedigung seiner 
«amtlichen leiblichen Bedürfnisse. Die Um- 
&ngsfonnen ^ind, mehr durch das Herkommen 
kls durch die Vorschrift, genau geregelt; sie 
eruhenuuf der Voraassetzung, dass aile Theil- 
ehmer Gentlemen Bind, bei welchen die Ach- 
mg und Ehrerbietung gegenHöhere, Hnflich- 
kejt und Rücksicht gegen gleich und niedriger 
Stehende sei bat verstund lieh ist; der Vorwurf, 
reicher dem M. leben gemacht wird, ist daas 
bl einen zu dem Wesen und den Bedtlrfnissen 
ies anstand es ausser VerhüJtnia stehenden 
ua befördert. — Mil-Wchbl. Nr. 2, Brln 
iS76. 13. 

MeSBe nennt man an Bord von Schüfen 
diejenigen Räume, welche den Offideren, den 
Kadetten und Deckofßaderen als gemeinschaft- 
liche Aufenthaltsorte dienen. Die Mitglieder 
«inerM. führen einen gemeinsamen Tiach und 

[tfthen für ihre Beköntigung selbstÄndig Sorge 
ai tragen« wofür ihnen indes bo^ondere Tafel- 
jelder auögesetzt sind. Die M,-Th eilnehme r 
rUhlen einen M.- Vorstand, welcher die bev>, 
tafel- resp. M -Gelder in Empfang nimmt, 
iarüber im Namen aller M.->litglieder «[üit- 

'tirt und mit den Geldern wirtschaftet. Le. 

Messeni9oher Krieg: L M. K., 743— T24 

V. Ch. (n. A, 742—722 ^ xw* Spartanern und 
^Messeniern, von den ersteren angestiftet, 
endete nach den Schlachten bei Arophea und 
libome mit der Eroberung der Bergfeste 
thome, in welche die Messenier sich geworfen 
itten. — 2. M, K., 082—668 v, Ch , von 
Iristomenea begonnen, um das spart. Joch 
HbzüÄchtitteln, Nach wechitolndem Kriegs- 
|lück mÜJ^Bcn die Mess. sich in Ira an- 
chlicssen, welchea von den Spart, erobert 
rud; die Mess, werden als Heloten (Sklaven) 
ich I-rfikonien abgefilhrt, Anführer der 
Sparte war der Silnger TvrtÄug. Ein Theil 
, >It^f*-i i'f'ht nach Sicilien und gründet 
-^itia). — 200 J. später machen 
^h^ — ..iiiien der Mes^, im 3. H. K,a, 
55 — 4&5 V. eh., einen loteten Versuch, ihre 
f^reiheit wieder »n gewinnen. Bei einem 
Sparta verwüstenden Erdbeben erbeben sieh 
tie Heloten» netzen eich, nachdem ein Hand- 
itreich auf Sparta mitklangen, in Ithome fest, 
rerden aber nach tapferer Clegenwehr über- 
rurden und nach Naupaktus verwiesen. Von 



Epaminondas zurück berufen .bauen sie Messene 
wieder auf (369) und behaupten ihre Unab- 
hängigkeit, bis sie mit ganz Griechenland 14Ö 
v.Ch. von Rom unterworfen werden. — Paus.; 
Diodor; Justin; Thucjd.; Plut., Cim,; Herod.; 
Galitzin, I 1. — oc— . 

Me88ina, ital. Stadt, Hptort der Prov. gl. 
N., welche den ndöstl. Theil Siciliena um- 
fasst, an der Stra«iüe von M , 75 000 E., Handel» 
Industrie, vorjjüglicher Hafen, lebhafter 
Schiffsverkehr (1873 über 11000 Soliiffe von 
2 Müh Tonnen. Küstenfahrzeuge eingerechnet). 
— An der schmalzten Stelle der Strasse 
von M. gelegen und deshalb der Hauptüber- 
gangspunkt nach dem Festlande ist M, stark 
befestigt, hat eine grosse Citadelle und eine 
Anzahl von Fort«, von denen einige den 
Hafen vertheidigen. Auf der Landzunge, 
welche den letzteren bildet, ein Leuchthurm, 
daneben der Wirbel Garofalo, die alte 
C ha ry bdia. M., ursprünglich die griechische 
Kolonie Zankle, später Messana (von den 
fluchtigen Messeniern), wird im Altertiuue 
und im Mittelalter viel genannt. 1675 Sieg 
der franz. Flotte unter V'albelle über die 
span., am S, .lan, und 22, April siegte hier 
der franz. Adm. Duquesne über die holld. 
Flotte unter de Ruyter, welcher in der letzteren 
Schlacht tödlich verwundet wurde. 1718 
w^urde M. von den Spaniern besetzt, im %\h. 
J. aber die apan. Flott-e von der engl, unter 
Adm. Bjng bei M. ftwt vemicbtat, ITlu 
wurde M. von den Kaiser!., 1734 von den 
Span, erobert. In den ersten Monaten den 
J. 1818 Aufruhr und Strassen kämpf; rnri *>. 
Juli 1 HftO von den Insurgenten unter ' 
durch Kapitulation genommen; di« 
ergab »ch erat 1861. ist* 

Messtisch (Mensel, menifula), dient für 
die topögniphiiche Vermessung in Gestalt 
eincts mit 3 Füssen versehenen, leicht trän?- 
portablen und mit Zeichen papier über- 
spannten ebenen Tische« als Unterlage für 
die Visirinatrumente und ev, Nivellirapparate 
I dea Aufnehmer* und aU Frojektionsel^ene und 
BildÜäche, — Anforderungen an einen M.: 
Die M.platte moM rClUg eben sein, horizontal 
geurtellt werden können, in dieser Lage fest- 
I gestellt «eher darin verharren, auderseit^ 
I unter Festatellnng der horixontalen U\gr 
! leicht gedreht und eingestellt (orientirt) wer- 
den ktinnen, — Die Uoriiontaldrehung und 
Einstellung behuft Orientirung geschieht ge- 
wöhnlich sowol frei mit der Hand , ah« auch 
fein. mitteUtSchrauliendrehufig. Eine Klemm- 
vorrichtung muss die Platt«* dann in -l«» ^r. 
folgten Orientirung h.dten. Die H 
Stellung derl-hitte kann grob unter *!*., ... 
Benutzung der drei FCbwc-^ «Jc)«t -wm^ ^^ ^ - 
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bängig Ton diefiem Unterbsa nach Festatel- 1 demStatdve dienenScbraubeiaf so do^s aie gans 
lung desselben mittels Stenschrauben g^e* unwandelbar ist. Das Stativ besteht ao» 
Hcljehen- ! Kopf and Fii8sge«telK Letzteres charak- 



0-- 



h 



Y.^ 



Flg, 1. 






Fig, 3. Drr«d&aer Stativ {Li«hruana'itohcB Mndt^ll). o C«&tr&lupf«i> 
in d«r Htitt^ li inittolAt k f«tit£U0L'hrtiultvn« um c li'kflat flieh dio DueliiQ 
b tntt (l«m Teller t drehen (Auf l«Uierea iitt mittoUt s üi« PUtte aittf- 
BIltfehrK1lb«&). Dio DR^hsiig geschieht grob (mit der Ua^4) d«oIi KöI- 
fortiuiiif der äclLriiiil« ukno Endo aus d au Zilipan dee Zabnringäsa 
feiii : mittelst o, aMbdflin dieselbe durch diö KjQmiiiBchraiibe k' g«ip«i 
gedtUckt ivt. 



terisirt sich als Teller-, Knauf- oder Stock* 
stativ. je nach der Anbringung der drei FfJ» 
an einem horizontaleu Teller, einem senk 
rechten Cylinder oder einem cjlindriBchen 
Bolzen (s. Figf.Tu.S aufS. 38S). Der Kopf oder 
Aufsatz bildet den bCehstcn Theil ddäStaiive^ 
und dient ^urVc^einigllnfr der flutte mit dem 



Haupttheile dea M.es: Die Platte (Tafel) | 
lind das Stativ. Die Platte, von Ahorn- oder 
Linden holz t dauerhaft, unbief?!*am und eben, 
jmrkettartig zu samm engere tr.t, bildet ein, 
quadratisches (50 — fiOem.)Jeicbt ilbersebbares 



men, f »Ider, im 
dMfl bt«tiv RtittvUi 



p— I» DareliAcUiiitt. 



Zeichenbrett» das aorpiam mit Zeich enpopier 
bespnBDtht 2ur Befeiiigtmg der Platte auf 



Fig. L Muuciiener Mc»i«tiaL>k. 
Dl* Kos» (I ift ia d*r (Blocke ö Jl.rtt^lBt der 'S BU\UtihtuU' 
hon e zu rfigalireu (behaftf IIiirixotiUtlNlalJutig d«? i'Uttt'i^ 
In d«x Nu« dr«lit «ich djj? C^tiiralzjipfiiu *, grob bmU Jrf*-* 
ifttBg de« KJemumugei r, t&iü uacli AuitlvlieD dc«eot1>vu 
mit d&r Kl«iiti|^]iraub« k mittulet der Mtkremeiffr- 
«ebrtube m* 
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Fasigestelle, sowie lur Ausfahrung der feinen ' 
Drehungen der Platte, ist daher stets von 




4«Il«lb* l*a*t ttcli «14811 Boeh f^iii ix 

[MenBing gffu*bcitet. Die Konstruktion des 

J Kopfes ist «ehr vt?r9chiedeiijirtiff ; die Stil tive 

[ ei'haltcn hiernach gewöhnlich ihre B«- 

Itieunung, die« moiMt auf den Erlindor bin* 

i^mat — Die Notwendigkeit und NQtxJi*^*^- 

"keit de« M.es (von Joh. i^riHonun in Alt 

Uii Nürnberg 15^0 eoer«t angegeben) er*<,4:- 

ich mit dem Bestreben* gleich im Terrain 

luf die Meinung von Linien, Winkeln und 

lAximuthen die Eintragung in der Zeiclmung 

IWwirktm %n k^inncn; di»? Anwendimg des 

>iopterlineale8 ni daher mit dem M.e 

yleichxeitig n> *--*"-♦ -n. Je feiner die In- 

[«tnunente (Ki minien« mit denen 

msLds, Ulli M' uK-'Mer«} *4tiforderungen 

an an die StAhilittlt der Platt«; und 



an die Korrektheit ihrer Hovi?ontat*tellurig' 
und Drehung gestellt werden. Zur Vervoll. 
kommnung der M.e go- 
«ehahen wesentliche Schritt*» 
m der Neuzeit durch .1, G. 
Lehmann (s- dj (Fig. H), 
ferner von K* U 

( München}, Breit J 
«ei), rifitor (Berlin u ijUike 
(Wien). Die kgl preu»*, 
Lo.ndeaveruje*f«ung hat 18TÄ 
unter Benutzung der eige* 
neu Kriabningen, »»owie der 

Heichen Uv«!h- Breithaupt** 
Kchen Koii^ti-uktio UM Prin- 
zipien, einen Me^atiäc'h durch 
E. Sprenger in Berlin anfer- 
tigen laasen, der, wie ea 
scheint, den bisher ge- 
stellten Anforderungen Ge- 
nüge leistet — Bauernfeind, 
Elenj. d» Vermssgskuiide, 5. 
Aufl- Stuttg, IHTÖ; ferner bei 
Schneitier, ünnaeuK, Koüs- 
mann, v ' ; Inalrukt. 

f, d. Toj M d> preii^Ä, 

Landettauimihine, ßrln 1^75. 
V. Rdg, 

Mestre de cam|i, ein na- 
mentlich in der (Van^. 
Heeresorgauistttion «i ver- 
schiedenen Epochen vor- 
kommender Titel; glt'ich- 
bedeutend mit ^Colonel', 
besonders fllr die leicht« 
Kh Valerie im Oebrauch. IX 

Meszaros (»pr. M.li-iih- 
i'»^i ti I. Lo.3iaru«f, tr 
loiinMl»*!, geb. zu i 
' gt^rn) üju 20. Feb, i ^ 
, XU Eywoodt Hentuti 

(Engld), am 16» Nov 1^:>h. 

'- trat 1M.1 als Lt in dif nn^/ 

Insurrektion» ward na« l 

lösungderHellienindaÄT, nü*t-Kgt eingotu^ :, 

'nahm I^i3l al^ Kttm, theil an dem Kampfe 
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jedoch er»t Pul^c ^i^K^msSaS ^V ^t^ Vvö. H.^JD^ 
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yig^. 0. BaiimaaA''*e)ier Mtiisti«4h tüit tmner HDiiitoiitiilfttvniiitif (&Itorea Geji«- 

l'fKleiUbaatiiiir). Die HomouUUUtlttQj? abtilit^h d«r Brt(9)tlunpV»cboii mltt«lflt 

|dcr 3 Stell seil in üben st. Bef(>itii;iiiig gloicbfiilld mittelst SchriiDbeiiitftiai^e 

<^t IliVrr 1], Frdfr t]Tid Mattor ra. ll\>ri2oaUMrtibaßg iDitielat ftüddrcdon 

h ruscbnubt k zu Inhibinm, <1»db niit g^^hraube ohjie 

} ü. dw KlemtDiisgc^ci eiDgr«itt( zu bewirken. Der fCaaton 

I 11 'valii«tftdr«hbarcnGlocke ginitPUtt«Dt«ll«r t hefeatigt. 
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Erl/wa hierz\i beauftragt 
and kamen seine loyalen 
Ucfahle als k, k- Oft: und 
idä ang. Patriot derart in 
Konflikt» das 5 er. obendrein 
von der eigenen Partei ver- 
dächtigt, rieh zu den ung. 
Truppen im Süden begab, 
wo er die Kampfe gey:en 
die Kaizen, namentlich die 
Einnahme von St Tan 
leitete und glänzende Tapfei 
keit an den Tag k»gte. Er" 
suchte vergeblich den Tod, 
Nach dem Vordringen 
Jellacio*« scbloss er sich rück- 
haltlos der Revolution an 
und widmete seine Thätig- 
keit neuerdinga als Krieg«'^ 
minißter der zu schaflendea _ 
Armee. Da M, hei den" 
Unfällen derselben Undank 
erntete, übernahni er das 
Kuido gegen Schlick, wurde 
aber von diesem bei Ka«chau 
geschlagen* In's Ministerium 
zurück, verblieb er dasell 
bi^ zur önabhängigkeit 
erklärung Ungarns, mit der 
er nicht einveratanden, und 
machte «ich 2*/» Monate 
später selbst zum Gen. en chef, 
sowie Dembinski zu seinem ad 
Latus. Ehe er jedoch das Ober- 
kommando Görgey, wie er beab- 
sichtigte, abnehmen konnte, verlegte^ 
die Regieruug ihren Sitz nach Szegedi^ 
und wählte Aulich zum KricgBmini8teif.1 
Dem Rufe des Kriegsrathes an M* den 
Oberbefehl zu übernehmen gab er, 
keine Folge . sondern trat unter De 
binski's Befehle und focht noch bei! 
Szöreg mit. Nach der Temesvarer 
Schlacht Bob er in'a Ani^land, — 
Szokolj, M., Biogr. und audliLndigche 
Korrespondenz, Pei^t 1 86 U (Ungarisch); 
IL R., Ungani's politische Charaktere. 
Mainz 1851; Zur Gesch. d. ung. Frei- 
heitskampfes, Lpzg 1851. W. V, Janko. 



. fle. 7< 0«aenlsUbntaUT Uod«!! ISli. VetUtolHng dM AnfoatMB 
Td«m StetlT nsrk BmibRuvt mKteiat PodereLang-e f, KorlüoDtal- 
Ntlluir mitUIstUÜiellacbniib«» st iloriioiituldrobün^: Kien- 
Ciaiiuif d«r<rrot>eii DrebiinK iDittoUt doe Hijicliviibnch-Breitliftapt'- 
tmAMi Eleiomringet änxch. di« KlemntBobmabe k. Fem» Dr«Iili]ig 



Metallkonstruktion , künstliche, 
bezeichnet bei Geschützrohren die 
Zusammensetzung des RohrkOrpers 
aus einer Anzahl konzentrischer 
Schalen oder Schichten, welche durch 
die Art ihrer Verbindung so in 
Spannung, bez, Pressung versetzt 
sind, dass sie den Rohrwandungen 
die grösstmögliche relative Wider- 
standsnihigkeit gegen den Druck der 
Pulvergase verleihen. Bei massiven 
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(d h. aus einem StQcIte bestebendezi) Robreii 
wardendie &U6«ereu Schichtender Wand an gen 
durch den Gasdruck in viel geringerem Grade 
in Anspruch genommen, als die inneren, und 
jfiwar um »o weniger, je grösser die Metall- 
»tttrke {s. d.) im VerhäUnia zum Seelen- 
durchnieager ist. Diesem Mangel, welcher 
einen Theil de» Rohrmetalle» zu wenig nutz» 
barem Ballast stempelt, vermag die k, M. in 
gewiHsen Grenzen abzuhelfen und ein nach 
ihren Grundsätzen konstruirtes Rohr beden* 
tend widerstandstabiger zu machen, als ein 
Massivrohr von denselben Abmessungen und 
unter sonst gleichen Verhültnissen sein würde. 
Dies kann nur dadurch geschehen, dass eine 
möghchst gleichmZLssige Inanspruchnahme 
sämtlicher Schichten der Hohrwandung her- 
beigefiihrt und somit deren »unsere Theile 
|{^ezwungen werden, zu dem Widerstands- 
vermogen des Hohre^ gegen den Druck der 
Pul vergase in höherem Masse beizutragen, 
als dies bei einem kongruenten Massivrobre 
der Fall sein könnte; es sollen also al)e 
Schichten der Rohrwand gleichzeitig, und 
zwar im Augenblicke des grösaten Gasdrackes« 
in die höchste asulJUsige Spannung versetzt 
werdeiL — Schiebt man auf eine cyündrische 
Röhre einen anderen, vorher erw&rmten und 
dadurch aufgeweiteten Hohle jlinder auf, 
dessen innerer Durchmesser (vor dem Auf* 
ziehen, in kaltem ZaMande) kleiner ist, als 
der äussere Durchmesser der inneren Röhre, 
so wird letztere beim Erkalten um ein ge- 
wisses Mass zusammengedrückt* der äussere 
Cy linder dagegen entsprechend ausgedehnt 
werden. Zieht man nun auf diese beiden 
Cylinder in analoger Weise noch einen dritten 
auf, so wird augenscheinlich die Zusammen- 
siehuDg des innersten Cj linders noch ver- 
g^rössert, die Ausdehnung des mittleren hin- 
gegen verringert und der äusserste überhaupt 
nur ausgedehnt Auf diese Weise lÄsst sich, 
wenn die Wandstärken und die Unterschiede 
f,,Schrumpfmaä»e''} zwischen den äusseren und 
inneren Durchmessern der verschiedenen Cy- 
linder richtig bemessen sind» die Spannung 
der inneren Schichten aller zu einem solchen 
j^ysteme kombinirten Ruhren den obigen 
Grundsätz<^n der kn M. gemluts regeln. Da- 
gegen ist es praktisch unmögUch, die Span- 
nung fiilnjtlicher Schichten eines aus mehrc- 
icn Röhren zusammengesetzten Hoblcylindera 
mit den einer jeden derselben zuzumutenden 
Anstrengungen vöUig in Einklang zu bringen 
Denn auf jede einzelne dieser Röhren finl 
wieder das oben in Betrefi' de^ Massivrohi <. 
Gesag'te Anwendung: dorn meoials alle kon- 
zentrischen Schiebten desselben unter dem 
radial von innen nach aussen wirkenden 
Oasdrucke gleichzeitig ihre höchste zulllssigc 
Sptvnnung erreichen können. Daraus folgt, 



dass ein vollkommen nach den Gesetzen der 

k*n M. ausgeführtes ideales Rohr aus unend^ 
lieh vielen konzentrischen Ringen oder Röh- 
ren bestehen müsste, weshalb es auch theo- 
retisch nur vortheilhuft sein kann, einem 
Bohre möglichst viele King lagen übereinander 
sa geben. Im Einklänge hiermit schlug der 
englische Civilingenieur James Longridge 
schon 186t eine Drahtkonstruktion vor, 
welche sich dadurch charakterisirt, dass der 
eigentliclie Rohrkörper oder die Kernröhre 
mit einer grossen Anzahl Lagen des besten 
Eisen- oder Stahldrahtes von 2—4 mm. Stärke 
umwickelt wird; die Spannungen der ein- 
zelnen Schiebten neiimen von innen nach aus- 
sen in einem Verhiütniiise zu, welches ihrer 
relativen Beanspruchung durch den Crasdruck 
entspricht. Dem Ideale der kn M. kommt ein 
solches Rohr theoretisch allerdings am näch- 
sten, aber die praktische Ausfiihrung ist mit 
grossen Schwierigkeiten verknüpft^ theUs in 
BetreÖ' der Befestigung der Drahtenden, theil« 
wegen der Gefahr des selbstthätigen Auf- 
wickeln* der Drahtlagen» wenn das Rohr ans- 

' sere Beschädigungen durch feindlichen I 
erleidet, Longridge selbst schlug zur i 

' tigung dieser Üb eisten de vor, das fertr 

j wickelte Rohr in ein Bronzebad zu bm 
um so die Drähte noch mit einer schöt^^'lu^L'u 

I Schale zu umgeben. Zur Einführung ist diese 
Drahtkonstruktion bisher nirgends gelangt. 
A US praktisch-technische nGriindenbeschriinkt 

j man sich bei der k.n M. darauf, die Kernrölire 
des Geschützes je nach dem Kaliber mit l — ;.% 

, höchstens 3 äusseren Cy lindem zu umgeben. 

I Xach der ArtdesZusammenbauesunterBcheidet 
man Ring- und Mantelrohre. Bei erste- 
r en bildet dieKernröhre den Huupttheil, ent- 
hiUt bei Hinterladern auch den VerFcbluss 

I und wird am LadungsraumOt bez, auch bis 

! zur Mündung, durch eine Anzahl warm auf- 
gezogener », Ringe" verstärkt. Die Mantel- 
rohre dagegen eutbalteu nur eine verhliltnis- 

I massig schwiiche Kernröhrc, welche vor dem 

I Verscblusae endet und in die aus einem 
Stücke bestechende ÄusÄere Hülle (,»Mantel**) 
eingeschoben ist. Werden ausser dem Mantel 

I auch noch V'crstllrkungsring© angewendet, sa 
entsteht ein M a n t e 1 r i n g r oh r. Zu den Kern- 
röhren wird (tusseis^n, Schmiedeeisen oder 
Stahl, zu den Ringe» tcln werden nur 

die letztgenannten t talle verwendet. 

Frkrch und ft^^lien haben gusseiserne Ring- 
roliro schweren Kalibers (Hinterlader) mit 
ruen Bingen; die Krujjp'schan Rohre 
: Ktniütruktion, sowie die neuesten franz, 
tze (^, ö und 9,lt cm. Hinterlader) 
,il. (von Krufifj lK//^irt.'iir>n i 9 cnt. 

sind gany. 
Zmt fertigt du 
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tind Mantelvingrohre. Von den engl. Wool- 
wichgeschüUen in.d.) nähern »ich die nach 
dem Arni?^trong (s, d,) -Systeme hergestellten 
mehr der Ring- und die dem (neueren) Fraser- 
Systeme üngchl^rigen mehr der Mantel kon- 
fftriiklion; alle haben stählerne Kemröhren 
mit ßchmiedepiKerner Unihüllung, — Die 
HauptBache bei A n f e r t i g u ng von GesehütK- 
rohrenmit k,r^L besteht, abgesehen vontadel* 
loBer Arbeit, in genauer durch sorgfältige 

► Tersüche erlangter Kenntnis von den phy- 

|«kaliscben Eigenschaften (Festigkeit und 
Klastizität) der zu verwendenden Metalle, so- 
wie in der hierauf und auf die vorausaicht- 

^ liehe Mamualanstrengung des Rohres beim 
Bchiessen basirten Berechnung aller Quer- 
schnitte der Seelen Wandungen und nament- 
lich des Schrumpfmasses. Schon ein an- 

rtL-heinend geringfügiger Fehlgriff bei Fest- 

fstellung de» letzteren kann leicht dahin 
f(lhrf*n, da SS die k. M. nicht nur kein wider- 
standsfähigeres, sondern sogar ein erbeblich 
schwächeres Geschütz liefert» al?5 ein kon- 
gruentes Massivrohr sein würde. Bei zu 
grossem Seh rumpfmanse würde zwischen Kern- 
röhre und Hingen eine übermüasige Spannung 

t-entstehen; überschritte diene die Elaatizitäts- 
enze des RohrnietalU, so wäre die Zer- 
störung der zu Bchr ausgedehnten Rioge ofler 
der 7A» stark zusiunmengepressten Kernröbre 

iTielleicht schon bei den ersten Schüssen zu 

p^ewärtigen. Auch der hohe Wärmegrad, 
welchen ein grosses Schrumpfmasa für die 
aufzuziehenden Hinge bedingt, um sie hin- 

^l&n glich aufzuweiten, ist insofern von schäd- 
lichem Einfluss, als er leicht eine nachtheilige 

JpbyMikalische Veränderung in dem so be- 

f&audetten Stahl oder Eisen hervorrufen kann, 
rird andrerseits das Schrumpfmaaa zu klein 
RT&hlt imd tritt demnach eine zu geringe 
Spannung zwischen Rohrkern und Hingen 
ein» 80 kf^nnen letztere zur Erhöhung der 
Widerstandsfähigkeit des Systems fast nichts 
hpitragen und da?j Geschütz wird nur wenig 
liöltbarer ausfallen, als die Kernröhre an sich 

höhne Vers tiirkungsringe, also ebenfalls wieder 
weniger haltbar, als ein kongruentes Mnssiv- 
rohr Rohe, unsicher uiuhert astende Empirik 
ist daher beim Entwerfen von Rohren mit 
k.r.M. entschieden unstattba't und auch um 
«0 weniger entschuldbar, als die für dgL Kon- 
f^trnktionen massgebenden mathematischen 
Formeln »chon vor 16 Jahren durch Ob. Axel 
GadoHn derruss. und Maj. E. Terssender 
belg. Art. in mastergiltiger Weise entwickelt 
worden sind. Es rouaste deshalb mit Recht 
befremden, das», als die stJlh lerne Kemröhre 
des ersten engl. lOO-Tongeschützes im Okt. 
1870 einen Riss bekommen hatte, der erwähnte 
Ing, Longridgc im Engineering v. 4, Mai 1877 

öfefl Konstrukteuren der KÄöonenfabrik in 



Woolwich vorwarf, die physikalischen Grund- 
gesetze der k.n M. seien ihnen unbekanut 
oder würden nicht befolgt; man verfahre bei 

I dem Konstruiren der Rohre rein empirisch* 
lasse die verBchiedenen Elaitizi tat* Verhält- 
nisse der beiden Rohrmetalle (Stahl und 
Schmiedeeisen) unberücksiichtigt und berechne 
das Schruuipfma58 nicht für jeden einzelneu 

' Fall, sondern nehme es unterschiedelos immer 
zu 1 Tausendtheil des Durchmessers der anffu- 

, ziehenden Ringe an. Diese Anichuldignngen« 

i würden, selbst wenn sie nurzimThcil begrün^ 
det wären , allerdings ein wenig günstiges ' 

' Licht auf die Kanonen Werkstatt des W^ool wich- 

I Arsenals werfen ; doch dürfte auch in man- 
eher anderen Geschützfabrik eine rationelle 
Durchführung der k.nM, vorerst noch vermi*^t 
werden. — Mtthlgn d. Österr. Art.-Koniite» 

I Jhrgg 19*58, lSü9: Ob.-Lt Hermann, Von dem 
Widerstände der Bohrungswände gegen den 
Druck der Pulvergase; %1. Longridge, Üb, d. 
Konstruktion d. Geschützrohre, dtsch v 
Hartmann, Honn, 1S61. W. 

Metallpatrone, eine Patrone für Handfeuer- 
waffen, die im Gegensatze zu der früher üJi- 
lichen Hülse von Papier mit einer Hülse von 
Metall versehen ist, Sie wurde bei Kriegs- 
I gewehreu zuerst in der Armee der Nordstaa- 
1 ton während des Arne rik.Secessionskrieges an- 
I gewendet, nachdem sie vorher schon bei Ke- 
I volvern gebraucht war. Unter der grossen 
Zahl von üewehrmod eilen , wekbe wahrend 
dieses Krieges entstanden, befanden sich auch 
! Hinterlader. Die Inkonvenienzen, welche aus 
I der verschiedenen Einrichtung derselben er- 
' 'wuchsen, führten die Regierung zu der Not- 
wendigkeit, ein bestimmtes Kaliber und eine 
bestimmte Patrone für alle Hinterlader fest- 
zusetzen Als Patrone wurde eine M. gewählt, 
da sie den wesentlichen Vortheil darbietet, dai*s 
I sie eine gasdichte Liderung übernimmt, welche 
bei jedem Schusse erneuert wird und somir 
nicht durch langdanerades Schiessen in ihrer 
Wir kaanikeit beeint räch tigt werden kann, wie 
dies bei permanent angebrachter Liderung 
stattfindet und weil sie selbst bei raangelbaf* 
tem Verschlusse gut funktionirt. Seit jener 
Zeit sind Fapierpatronen für Hinterlader nach 
tmd nach ausser Gebrauch gekommen. Zwei 
Hauptarten haben tich im Laufe der Zeit 
bezüglich der FertigungHweise ausge» 
bildet, die kombinirte und die reine M 
Erdtere wird durcli die Boxerpatrone (a. d.|^ 
repräsentirt» die ans Rollmessing, Mesoann 
boden, Pappspiegel kombinirt ist, währ 
I die übrigen M.n eine einfache aus Metall ge- 
zogene Hülse zeigen. Bezüglich der An» 
Ordnung der Zündung unterscheidet ma 
Randzündungs- und Centralzündungs«^ 
Patronen. Die Boxerpatrone gehört zu den 
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letzteren, <)ie auch Patronen mit Central feuer, 
Ontrabiindung (central fire cartridges) ge- 
nanntwerden und in neuerer Zeit die Patronen 
nit Kreb-, Rand- oder peripherischer Ziin- 
^dimg, die ziierBt weite Verbreitung fanden, 
fast verdrängt haben, — Ala Material zu dea 
.n wird reines Kupfer oder auch eine Le- 
jirung demselben mit Zink, nämlich Messing 
<28% Zink) oder Tombuk (11—17% Zink) ver- 
wendet. Von der AiJ.Hicht, dass Zinklegirun- 
^en bei li^ngerer Aufbewahrung den Zünd- 
Btoff mittels galvaniHcher Einfiüsj^e zerstören, 
l*t man zurückgekommen ; in Österreich hatte 
^luan fiu« diesem Gründe für die Wänxlpa- 
trone ausdrücklich reines Knpfer benutzt, 
weil man meinte das Zink der Hülse, als dm 
^-potritivste Metall in der elektrischen Span- 
DungsreihSt werde auf das QueckRilber imKnall- 
pr&parate der Randzfindung jedenfalla einen 
rösseren Einfluss ausüben, als reines Kupfer» 
dnj in der elektrischen Spnnnnungs reihe dem 
Quecksilber nahe steht. Die Centralzöndungs- 
patronen des Wemdlgewehres sind demnach 
iU8 Toiuback blech gefertigt. — fl erste Ihm g 
der M,n. Behufs Gtisdichtigkeit der Höl- 
len müssen bei ihnen Löthungen und Niet- 
ungen vermieden werden; sie werden viel- 
mehr durch succesii^eB Prtlgen und Ziehen 
luä Metallt^cijeiben hergestellt, sodass sie 
Ikeine Naht geigen. Das Blech wird in der 
( Stilrke von 2,85—2,90 inm. verwendet und 
j ^'oht durch eine Reihe von Maschinen. Die 
[«j'ate arbeitet wie eine gewöhnliche Zünd- 
' hlitchenpresse oder wie die Pr&gem aschine für 
riserne Ctilots, d. h, sie schneidet runde Blech- 
Mücke aus, welche sofort von einem Prüge- 
itempel erfasst und achü*iaelfÖrmig ausgeprä^gt 
^werden. Aus dieser Form wird dieHülsedurch 
Chi neu immer enger, dünner und länger 
fest reckt. Nach jeder Streckung muss dna 
f Fabrikat ausgeglüht werden, daes sonst bei der 
i iolgcnden leicht reijist. Hierauf folgt das Ab- 
«chnciden auf die richtige Länge, gewöhnlich 
I auf einer kleinen Drehbank, und zuletzt bei 
[Kand^tündungspatronen das Auftreiben 
des Randes, der die Zündung aufzunehmen 
liiAt. Hierzu wird die Hülse in eine Stanze 
l^ejietiet und in ihre Höhlung ein Stempel 
»geführt, «o dass bei angemessenem Druck 
Mer bis dnhin gewölbte Boden peripherisch 
■eitlich ausweicht und den überstehenden 
|Band bildet (F" i ?*.'w<»elbe wird erreicht, 
Iwemi durch i .» Vorrichtung in jede 

iHillae ein <^uui....... V. i-iser eingespritzt wird, 

reiciiei» beim Drucke eines genau palenden 

iStrmpeU drn Rand der Patrone erzeugt. Um 

Vda^ Aoszieheu der Hülsen au* dem Laufe nach 

k<lem Schusse zu erleichtem, gibt man ihnen 

lu weilen eine schwach konische Verjüngung 

nach ol>en, indem man sie in eine konische 

er© preist. — Ala Zündsatz i>ei Rand- 



zündüngspatronen wird derselbe, oder ein ähu" 
lieber wie bei Zündhütchen, l>enutzt, (z. B, aus 
1U«;> Knallquecksilber und 30% Vehlpulver), 





tLnidiQ&dnngvpatroneii . 

dem zuweilen, um seine Empfindlichkeit gegen 
den Zünd«till: zu erhöben, ein Quantum feines 
Gluspulver 7.0 gesetzt wird. Dieser Zusat?* hat 
dabei den Vortheil, die Explosion weniger 
heftig zu gestalten und dadurch ein Äufreissen 
des Randes eu verhüten. Uns Einfüllen des 
angefeuchteten Satxe^ in den Hülsenrand ge- 
schieht mittels eines senkrecht stehenden, 
mit massiger Geschwindigkeit rotirenden, an 
seinem unteren Ende mit schiefen Flächen 
versehenen Stempels. Die Rotation desjselben 
lagert den Satz fest und gleichmässig in den 
ringförmigen Hand^ was für die Transport» 
I fahigkeit nötig ist. Beim Einitchütten des 
j Satzes dürfen sich Satztheile an der oberen 
j inneren Hülsenwand nicht festsetzen, da die- 
I selben beim Geschosseinbringen Explosionen 
! bewirken können. Auch jede Verunreinigung 
I der AussenB&che der Hülsen durch SaIz ist 
I gefahrdrohend. Gewöhnlich wird der Zünd- 
I satz mit einer dünnen ringförmigen Wach*»- 
schiebt überzogen, damit er sicher abgeson- 
dert wird. — Die feste Verbindung de^ 
Geschosses mit der Hülse wird entweder 
in der Art hergestellt, dass eine ringförmige 
'konische Leere, von oben her wirkend, das 
! obere Ende der Hübe mit gleichmä^sigeni 
, Drucke ringsum an den unteren Theil des 
Geschosses fest anlegt oder in der Weise, da«« 
da.» Ge^choss bei seiner Fertigung mit einem 
vor»tehenden Ringe am cylindrischen Theile 
I versehen wird , mit welchem es «ich auf den 
oberen Rand der Metall hülse aufsetzt welche 
sich bei einem von oben auf das Geecho8*< 
wirkenden Drucke etwas in das Blei ein- 
schneidet {TL. B, bei der Patrone des Win- 
chester-Repetirgewehres). — Ein zu feste« 
! Einpressen der Geschosse in die Hülsen 
schadet der Präzision des s V^' -*=' weil 
! dann ein unregelm&s«iges, g» s Los* 

' reisten de* Gescbosaes beim »SviJi*«-- antritt. 
Die RandxündttngtpAtronent deren Fer* 
tigang cbarakt4^risirt worden " ^ * t matt 
in neuester Zeit nur notweni petiy- 

g^wehre, in deren Magazine die i ;u runvii Idcbi 
e)qdodirea können, weut^. 4\^ ^^«w^ftRwwJöiaÄ. 
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ider einen auf die Centralzündung der davor 
legenden etÖsst, für die Einlader hat 

^inan fast anpschlie^salich C e n t r a 1 z ü n d u n g s- 
patronen angenommen, die «Ts-ar auch einen 
Bodenrand als AngritFapunkt für den Extrak- 
tor y^eeitzen» den Zündsatz aber in einem in 
die Mitte ihrer Baais eingesetzten Zündhüt- 
chen enthalten. Hierzu haben neben dem 

' Gewinne einer centralen Entzündung der 
Pulverladung wesentlich folgende Umstände 
mitgewirkt. Zunächst ist der Rund der bei 
der Fabrikation am meisten gestreckte und 
bearbeitete Theil, ao dasa Risse und unganze 
Stellen sich bei ihm vorzugsweise vorfinden. 
Trotzdem enthält er in dem Zündsatze ein 
sehr ofiensivea Präparat, so daes es erklärhch 
wird, da$a er reibet und dadurch die Gasdich- 
tigkeit der Patrone leicht aufhebt. Ferner 
ist die gleichmässige Vertheilung und feste 
Lage in der Poripherie des Randes ach wer 
zu erreichen. Da der Satz in feuchtem Zu- 
stande eingebracht werden rauus, uo ist eine 
vorsichtige j langsame Trocknung desselben 
notwendig, wenn er nicht von der Hülse 
abspringen, nicht bröckeln und au« der Wulst 
herauäfallen üoll^ oder wenn nicht die bei 
mangelhaftem Trocknen im Satze verblei- 
bende Feuchtigkeit den Anlass zur aucces- 



:i I 



Fif.S, 



Fiff. 4, Fig. 5. 



siven Zeraetzung des Sats&ea werden soll. Die 
Folge davon sind eineatheils Versager, die sich 
freihch oitmala dadurch heben lassen, dajis 
man die Patrone in der Kammer etwas dreht, 
damit der Zündsti^ eine andere Stelle des 
Randes trifft. Dieser Umstand verzögert selbst- 
ver^tilndhch die Feuergeschwindigkeit des 
betr, Gewehres ; man hat daher den Zfindstift 
mit 2 Spitzen vergehen (beim Henry -Win- 
•chester-Kepetirgewehre), mit denen er gleicJi- 
tieitig die Patronen wand an 2 im Durchmesser 
[.gegenüber liegenden Stellen trifi't. — Da der 
r Zündsatz im Rande erfahrungsmüsaig eine 
Wirkung auf da.s Ge^choss äussert, die man 
experimentell einer Ladungsvermehrung von 
0.4 — 0,6 gr. gleichsetzen kann, so gibt eine 
ungleich massige Lagerung des Satzes einen 
verschieden gestalteten Zuschuss zur Gas- 
spannung, so dasa Eandzündungfipatronen 
bedeutend grössere DiÖerenzen in den An- 
fangsgeschwindigkeiten zeigen als Central'^ 
^ndur^ptttroBea. ^cliliesalicb ist auch die 



Herstellung vonRandzündungapatronen weg« 
der grösKeren Massen Zündsatz, welche dabei 
gebraucht werden, gelUhrlicher als die von 
Centralzündungspatronen, in die fertige, also 
in abgesonderten Fabriken erzeugte, Zünd- 
hütchen eingesetzt werden. Die Befestigung 
dea Zündhütchens in der Itlitte des Bodens^ 
geschieht in sehr verschiedener Weise, Fig, 
3, 4, 5, und 6 zeigen einige Methoden, andere 
Arten sind bei den Zeichnungen der Patronen 
der einzelnen Hinterladungsgewehre (z. B, 
Berdan. Mausergewehr etc.) angegeben. 

Die Vor t heile der M. sind, abgesehen, 
von ihrer Gasdichtigkeit, sehr bedeutend. 
Zunächst besitzen sie grosae Transportfestig- 
keit und ünempfindlichkeit gegen StÖsse etc. 
Ferner sind sie in hohem Grade imempfind- 
lich gegen Feuchtigkeit. Bei einer ßmonalL 
Aufbewahrung in einem Keller nahmen sie, 
in Kartons chacbteln verpackt, nur Or2<^/o, fr©| 
hingelegt l,20^o Feuchtigkeit auf und funktio- 
nirten beim Schusse tadellOsS, währertd Papier- 
patronen 2 — 5% Feuchtigkeit aufnahmen uud 
in ihrer Trefffiihigkeit sehr erheblieh gelittea 
hatten Auch gegen Explosionen bei treffen- 
den Schüssen aind M.n mehr geschützt als^ 
Papierpatronen; bei direkten Versuchen ex- 
plodirten nur die getroffenen Patronen, ohne 
dass sich das Feuer von einer W, 
der andern mittli eilte. — Der 
Hauptvorwurf, den man den 
M.n macht, ist der, dass noch keine 
durchgreifenden Erfahrungen deji 
Beweis führen, dasa sie jahrelang 
aufbewahrt werden können, ohne 
Schaden zu leiden. Die Artillerie 
hat bei Zündern etc. wiederholt 
die Erfahrung gemacht, dass E»ich 
Pulver in unmittelbarer Berühnvng 
mit Metall nicht gut erhält, die Be- 
fürchtung liegt daher nahe, dass ähnlidie 
Erfahrungen auch für M.n nicht ausbleiben 
werden. Man äucht dem ü beistände durch 
Lackiren der inneren Hülsenwünde, sowie 
dadurch abzuhelfen, da.<is man nicht grosse 
Massen fertiger Patronen, sondern nur die 
Materiahen einzeln aufbewahrt. Ausserdem 
wird den M.n vorgeworfen, dass sie eine>_ 
Komplikation dea Veri^chlujssmech,imaniii 
durch Einfügung eines Patronenaus ziehet 
(Extractors, Ejcctors) bedingen, der bei den 
verbrennlichen Papierhülsen nicht erforder- 
lich — aber die benutzten Auazieher aind 
meist so eijifach, dass sie weder für die Fa- 
brikation des Verschlusses, noch ftir die Manii 
pulation des Ladens irgend Schwierigkeit 
dai'bieten; dabei ist zu beachten, dass bei 
Papierpatronen die Konstruktion dea Ver- 
schlusses behufa guter Xiderung bedeutend 
komplizirter sein musa als bei den selbst- 
lidemden M.n. Der Vorwurf, dass för M.& 
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vollkommen glelchroäsdgeäf guie» Mate- 
imerläAfilicli sei, da nur hierdurch ein 
enreisBen der Hülsen ?.u vermeiden, ist \inge- 
_ cbtfertigt, weil einerseits äu allen Wftffen- 
tind Munitionetheilen gute Materialien vernr- 
Leitet werden müssen» andererseits die Be- 
ugung sehr wol zu erfüllen ist. Berech- 
äfter ist dagegen der Vorwiirf, dasa man 
ei fertigen M.n nicht obne Wägnng sicher 
rkennen kann, ob nie die FulYerlndung ent- 
halten, frie dies bei Papierpatronen der Fall. 
Einzelne Fälle sind vorgekommen, in denen 
trotz maschineller und beaufsichtigter Fab- 
rikation M.n ohne Ladung zur Vemusgabnng 
gelangten. Beim Sehiessen wurde dann dae 1 
Gesehof s duri-h die Eraftäusserung des Zünd- 
«alzed in den Lauf getrieben und blieb vor 
dem Patronenlager stecken; beim Öffnen des | 
Verschlusses wurde nur die Hülse aus dem I 
iufe entfernt» das Geschoas blieb aber in' 
fetxterem und bewirkte beim demnäehf^tigen I 
^'erfeuern einer vollwertigen Patrone ein 
pringen des Laufes. Vorgekommene F&IIe 
nben aber Veranlasemng gegeben, durch 
D fache Vorrichtungen eine Kontrole des | 
Vorhandenseins der Ladungen vor dem Ein- 1 
ötzen der Geschosse zu erraüglichen, — Ein 
fticht abzuleugnender Vorwurf ist der der 
rösseren Kostspieligkeit Unzweifelhaft sind , 
lie an und für sich theurerals Fapierpatronen^ | 
erüekaichtigt man aber ihre grosse Trans- , 
Ortfestigkeit, ihre Unempfindlichkeit gegen ' 
Drglose Behandlung und gegen at mo- 
dische Einflüsae, so ermäa^igt sich die 
snx und sie verschwindet fast ganz, 
man veranschlagt, das» gute Metall- 
|ülsen wiederholt gebraucht werden können. 
\ Maximum der Verwendung einer M» möge 
agof&hrt werden, dnas bei einem im Dez. 18*j9 
Botzen ausgeführten Versuche eine Ctten» 
örtt'er'sche M* nahezu 100 Schus« aus ver- 
chiedenen Gewehren ausgehaJten hat. v. LI. 



[jHlUlllitarke, Durchmesser der Seelenwan- ' 
bei Feuerwalfen. Früher nannte man 
Geschütziohr , dessen grßsste M, dem 
Durchmesser der kalibermüs^^igen Rnndkugel 
gleich war, vollgütig; bei grösserer M. , 
hiess es über gütig oder verstärktem Gut; ' 
bei kleinerer: g esc h wuchten Gut Über-, 
gütige Rohre kamen nur selten vor, weil 
pun schon vollgüÜge für Va kugeUchwere 
^ung als widerstandsfähig genug ansiih 
» sich bei ' /i kugelschw. Ijadung mit einer M. 
on*/| Kugd durch messem am Boden Wvrnü^te. 
Jü iiiigemeine Kon ^ s 

pch bei gleichem H r- , 

von einandfr vcrschicdt Jicn KiUibiim 
loben der M.n verhalten müetiten, wie die 
iTsrladungen (Uouvroy, V^orlKgn Üb. Art^ g«'gen Tu 
Dresden 1821), — Den Fortachritten der BOrgerk: t 



neueren Zeit auf physikalischem Gebiete w^ar 
es vorbehalten, den bestimmten Kachweis zu 
ftihren, dass und in welchem Maäge die U-u^se- 
ren Schichten der Seelen wand ungcn bei 
Massivrohren durch den Gasdruck weniger 
in Anspruch genommen werden, als die 
inneren. Die desfallsigen Unterschiede sind 
«0 bedeutend, daas z. ß. bei M.n von Vs* 'A» 
1, IVa ^uid 2 Kai. die äusserten Schichten 
nur bez. Via» Va.oi» Vs» %i iind «/iä «o stark 
beansprucht werden, wie die innersten, wo- 
bei es völlig gleichgiltig iat, aus welchem 
Metalle das Rohr besteht. Daraus folgt, dass 
eine Steigerung der M. bis zu 2 Kul und 
darüber hinaus die Widerstandsfähigkeit der 
Maasivrohre nicht mehr nennenswert steigern 
würde. Diese Grunde vorzugsweise haben 
zur Annahme der künstlichen MetalL 
kanstrnktioa (s. d.} gefi^hrt W. 

MetelluSt Familie aus dem Geschlechte der 
Caecilier: Luc, CaeciLM., der Begninder der 
Grösse des Hausee» 250 und 24Tv.Ck Konsul. — 
Quint, C. M, Macedoniufi» vertrieb den 
Andriskus, der sich unter dem Namen Phi- 
lippus zum König von Macedonien aufge- 
worfenhatte, imJ. 14^, besiegte nach 2}. Kriege 
in Spanien die mit Viriathus (s. d.) verbün- 
deten Celtiberer, 112. und eroberte das Land, 
Er starb U5 in hohem Alter. Einer seiner 
Söhne erhielt wegen Unterwerfung deriSaJear. 
Inseln den Beinamen Balearicus. — Appian; 
Polyb; Liv.; Paus; Zonar. u. A. — Sein Neffe 
Q» C. M. Nu midi ei US hatte siegreich gegen 
Jugurtha gekämpft, der ihn vergeblich zu 
bestechen verbuchte; im J. lOT v. Ch. wurde er 
infolge der Intriguen «eines Unterfeldherrn 
Marios durch diesen im Oberbefehl ersetzt 
und aus Rom verbannt. Er starb 9W, nach 
Rom zurückberufen. Ein Mann von seltener 
Reinheit und Festigkeit des Charakters. — 
Appian, Hisp.; Flor IL, Liv^; Gros. u. A, — 
Sein Sohn Q. C, M. Pius, nahm ruhmvollen 
Anlheil andern Bundesgenoesenkrit--- ^ ' \ 
89 und ^^ v.Ch^ imd gegen Kariut< 
Afrika, achlo«» sich an Sulla an, erhu-.i t-.^ um 
Oberbefehl gegen Sertorius (s.d.), den er jedoch 
nicht zu besiegen vermochte, starb <M als 
Pon tifex Maximus.— QX\M. Creticus unter- 
wirft die Kreter, 67 v.Ch,, verfeindet sich mit 
Pompeju^T der ihm diesen Ruhm entziehen 
wollte. — Q. U. M. Ccler kAmpfl in Aiieu 
unter Pompeju« (s. d.), b Italien gegen die 
Partei Catilina*«. Sein jüngerer Bruder Q. 
C. M. Nepo# zeicbniie sich im Sceriluber- 
kriege iÄ Asien auf pompej. Seite au^, — 
y. C. M, Pius Scipio. Sohn des Publ. Cor- 
nel Scipio X äJ) . von M Pius adop- 

lirt, de* I Schwiegerrat^, Stet» 
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Wn der Schlacht bei Phar«itlu8 (s. d.) thcil 
unii floh nach Afrika» wo er das Hocr dei* 
Pompejaner befehligte. Bei Thapsus. 4fi» von 
Caesar besiegt» stürzte er tich in's Meer. — 
Appian B. C; Liv.; Flut.: Sert., Pomp., Caes., 
Ciito; Galitzin I. — cc— , 

Metz, disühe Stadt im Reicli»1ande EUass- 
Lothringen, Hptort des Heg,-Be7. Lothringen, 
an d<»r Münduiig der SeilJe in die MoscL j 
47(»Ul) E. Grosse Lagert^stuDg, der wichtigiite ! 
<)er dt^chen Grenxplätxe gegen Frlcreich, c, 1 
3G Meilen von Paris entfernt , Knotenpunkt ' 
<ler Eisenbahnen von Paris, Diedenhofen. 
Saarbrücken, Nancy, sowie zahlreicher Stra- 
ssen« Pulverfabrik, Arsenal, Krii?g>scliule, ' 
(iro«ße unteriniiflche Wasserleitung von den j 
Quellen im Thale von Gonte im SW. her. ! 
Das Tbal der Mosel hat bei M, c, 3<iOü, 
weiter «tromabwärts übei* 4(Ji>0 m. Breite;' 
oberhalb der Stadt bildet es mit dem der 
unteren Seille, von dem es nur durch eine 
niedrig*^ Bergzunire getrennt lüt, eine noch j 
' weitere Ebene. Der Fluss ibt auf beiden ' 
Ufern von Höhen begleitet, diejenigen des 1. ' 
erreichen in dem »teilen Mont SUJuentin wstl. 
der Stadt 360 m, üb. d. Meere nnd dominiren 
die letztere um fast 20ü m. Stroraabwiirt» 
wird ihr Abhang flacher, ihr Fxxbs entfernt j 
tich gegen 4ü(H> ni. weit von der MoseL Die 
Erhebungen auf dem r. Ufer der letzteren, 
wie der Seille, Bind c. 80 m, niedriger und 1 
-weniger eteil, sie treten aber auch unthlb 
M. dicht an den FIübs heran. Die eigentliche ' 
Stadt hegt auf dem r. Ufer der Mosel und , 
2Wflr mit der Hauptmasse in dem spitzen 
Winkelt welchen die in ndl. Richtung Üie* 
»sende Seille mit dem die Sttidt durchschnei- 
denden Nebenarme der Mosel bildet. Durch 
die beiden Querarme, welche den letzteren' 
mit dem Hauptarme verbinden, entstehen die , 

3 Inaein St Symphorien obhlb M., Saulcy 
und Chambiere. von denen die beiden letzt- 
genannten im Rayon der StadtbefeRtigting 
liegen. Über den Hauptarm führen innerhalb 
der Stadtenceinte zwei^ über den Neb#?narm 

4 Brücken, aue^erhälb der Euceiute Über don 
1 et r.tgena unten eine; ausserdem verschiedene 
Brücken über die Seille, Obhlb M. wird die 
Mosel von den EifienJ>abnen Pnris— M. und 
Diedenhofen— M. überschritten, die Breite des ; 
Hanptannes betragt c. 70 m, — Die Forti-j 
fikfttionen von M, zerfallen in die Stadt- 
befestigong und die detachirten Forts. Eratere 
besteht aus 1) der bastionirten Stadt- 
enceinte mit miÄsen Gräben. Von den 19 
Bastionen liegen h auf dem 1,, 14 auf dem r. 
Ufer des Nebenarme* der Mosel; 11) den 
Anssenwetken und »war \\ auf der Im*. 
8aoJcj, wo die Pulverfabrik liegt, ein Horn- 

wv/ir uad eine Lünette; 2} auf dem 1. Mosel- 



ufer da^ grogse bas^tionirte Foft Voigi^-Rhetai 

(früher Moselle) Brückenkopf; S) auf der In». 
Chambiv»re die Lünetten Cbambilire u. Miolti«; 
4) auf dem r. Ufer der Moüel und Seille: 
a) das grosse baetionirte Ft Steinmetz (früher 
Belle croix) vor dem Arsenale u. dem Dt«chen 
Thore, auf dessen 1, Flügel eine Batterie zur 
Bestreichung der Schluchten nach Ft Man- 
teuifel, und weiter vorgeschoben die Lünette 
Valliferes; b) Lünette Gisors vor demMazellen- 
thore; 5) zwischen dem l Seille- und t, Mo- 
sel ufer a) Redoute du Pät4S vor dem Theo- 
baldsthore, b) Lfmette d'Ar^on vordem Balin- 
hor^thore; vor der alten Citadelle (deren 
innere Enceinte nach der Esplanade hin ab- 
geriäsen ist) ein Hörn werk (auch Citadelle 
gen.) mit missen Gräl>en (Briettau benstÄÜOii) 
und die Lfi nette Rogniat. — In einem Ab- 
stände von 3—4 Km. von den Aussen werken 
und in einem Umkreise von 2i Km, wird M, 
von 8 detachirten Forts umgeben: 1) 
Auf dem Plateau auf dem r. Mosel- und 
Seilie-Ufer a) da« lia^tionirte Fort Man- 
teuffel (frilher St Julien), beherrscht die 
Strasse nach Bouzonville und die ndl. Moßel- 
niederung; unmittelbar am Abhänge nach 
dem Flusse hin die (verfallene) Redoute Cba- 
tillon; b) Ft Zaatrow (les Bordes), eine iib^ 
gestumpfte Flescbe, beherrscht die Strassen 
nach Saarloui» u, Sa;irbrücken; c) das bastio- 
nirte Ft üoeben ^früher Queleu) beßtreicht 
die Chaussee nach StrivsHburg, Bahn nach 
Saarbrücken. 2| In der Ebene »zwischen Seille 
und Mosel ai Ft Prinz August w Württem- 
Vierg (St Privat), nacli neupreuss. Manier, 
bestreicht die Moselniederung bis Ars und 
das ßeillethal; b) die „Kanßlbatterie" «wi- 
schen dem letzteren Fort und der Stadtbe- 
festigung am Eisenbahndamme, bestreicht die 
Bahn nach Nancy und die Mosel niederung. 

3) Auf den Höhen des 1, Moselufers, über 
welche die Bahn Pari»-M, und die Strassen 
nach Verdun ziehen a) Feste Prinz Fried- 
rich Karl , d. i. die «usammenhangenden 
Befestigungen de^j St Quentin. Die?*elbe be- 
steht aus a) der Ostfront, speziell Friodr. Karl 
gen, ein bastionirtes Viereck; ß) dem Ft 
Manstein mit der Terrassen batterie am wstl. 
Ende des Bergrückens, y) der PlateAU- 
befestigung^ d. i. den Verbindungslinien der 
beiden Forts im N, und S,; b) Ft Alvens- 
leben (früher Plappeville) auf einer benach- 
barten ndl Höhe, liastionirt, mit Ft Manstein 
durch eine Anschlusslinie verbunden; in 
diesem Fort befindet sich ein Pnnzerthurm; 
c) Fort Kameke (Woippy i ndöstl. von Al- 
vensleben zur Bestreichung der Schluchten 
vor dem letzteren^ nach neupreuns, Hanier, 
mit Panzerthürmen in den Schulter punkten, 

4) In der Mo^elniederung ndl. M. ist ein Fort 
bei St Eloy projektirt, dafi^elbe wird dio 



Ira«5e und Bahn nach Diedenbofen beherr* 
eben und die Verbfiiduiig zwischen FtKameke 
r»d Ft ManteiifFel berstellen. 82. 

Üescbichte, — M, biess im Alterttitne 
^iv'odurum und war die Hauptstadt dermScb- 
fcj^en Medioma trid ; im MittebiUer wurde es 
Icttia gentinnt. Im 5. Jhrhdrt von Attila 
erstört, kam es später unter die Herrscbaft 
ler Franken und erLmgt* als Hnnptstadt 
LuHraaien's eine |» rosse Bedeutung. Bei der 
Iheilnng der karolicgiscben Länder kam es 
ID Ludwig d. Dtechen und somit an das dtscbe 
Heicb, dem es als freie Reicbsstadt unmittelbar 
unterworfen blieb, bis eich 1552 die Fmnz. 
äer Stadt bemlicbtigten und die??elbe unter 
lern Hzge Franz \r. Guise gegen eine denk- 
riirdige Belagerung durcb Karl V. vom Okt. 
|552 bis J. Jan 1553 äiegreicb behaupteten 
Solignae, Bist, du si^ge de M., Pari» 1553). 
Erst 1Ö4H im We^tiaHscbeu Frieden wurde M. 
prmbch abgetreten, nachdem die Fran«. be- 
eite 1506 die Citadelle erbaut hatten, 1814 
Furde M- er*it von dem L, dann ron dem 2, 
teroujs* Korp«, später durch ruas, Truppen 
snter Gen. Liirasdin und JusgefownUch, end* 
Äcb durch die hess. Brig. Müller beobachtet» 
3i« IHO^ war die alte Stadtbefestigung der 
sinzige Schutz von M,; von 1S6S und 1S69 ab 
forden die Werke auch auf die umliegenden 
löhen ausgedehnt Im Kriege 1870/71 spielte 
I« eine wichtige und fiir Frkrch verh&ngnie- 
lolle Rolle. Hicbtig benutzt, würde die Fstg 
rermöge ihrer stri^tegi^ch bedeutenden Lage, 
"hrer Grutse und Fertigkeit eine Haupt^tiitee 
Bes DelenBivkrieges haben abgeben müssen. 
Iber die franz. Beere^lcitung hatt^ einmal 
ü© natürliche Stärke der F«tg durch lieder- 
liche Wirtecbaft in den letzten Jahren 
berunter gebracht und benutzte dann in stra* 
egificher Hinsicht M. in der unglücklichsten 
Teise. AI» Napoleon HL sich Ende Juli 
I^TO mich M. begab, welches er »ich vor- 
lutig y-um Ausgangspunkt der Offensive gegen 
)t«chld auserwA^hlt hatte, waren die Fort» 
noch im Bau begritlen; die Erdarbeiten «war 
aabexu vollendet, doch der innere Ausbau 
|lind das Hevetement noch fehlend; kein» der 
Port« war auch nur notdürftig armirt und 
|benK> wenig war für die Pro vianti rang der 
j^gesorgti obwol diese öcbon einfach da- 
ein«* erhebliche Verstärkung erfahren 
wenn die Magazine der Feldarmee in 
Fstg fttatt in offene (Me wie Lun^ville 
elegt wäri»n. Unmittelbar nach den Kämpfen 
im 0, Aug begannen, da den FrAuzosen nun 
ftigst« VeraammJung in einer mÖglirbKt 
DefeB«iv«teHung tnt Pflicht der Selbni- 
gemacht wnrde, tetslere auf Be- 
^^^ n.-Stb»-Chcf«Lcbaeuf(5Korp)t) ihre 
loniQBtration um M., wahrend Mac Mahon. 
<ler ttich für unHlbig hielt schon hinter der 



Mosel wieder Stellung zu nehmen, sich auf 
Chfilons zurtickzog* Wären beide Heere in 
einheitlicher Leitung gewesen* m muBste den 
Euckzug Mac Mabon'a an mittel bar auch den 
Eückzug der Armee bei M. auf dasselbe Ziel zur 
Folge haben. E^ ist schwer abzuaehen» welche 
Motive Napoleon zum Verweilen bei M. ver- 
anlasst haben. Man rnu?» glauben, dass 
weniger die von Bazaine angegebene För- 
«orge» den ^^eginn der EinschliesBung der 
Fstg thunlichdt hinauszuschieben, weil die 
Ausriigtung derselben ihm keinen nachhal- 
tigen Widerstand versprach, al-4 vielmehr die 
Furcht vor der öÖ'entlichen Meinung und die 
mißverstandene Idee der Benutzung eines 
verschanzten Lagers es waren» welche der 
durch die unvermuteten Unglücksfalle her- 
beigeführten morah sehen Apathie des Kaisern 
und seiner Heerführer ab unklare Haltepunkte 
dienten (Bazaine» Feldzug d, Khein-Heere^» 
Lpzg 1972; Camp, de lÖTO, ßrux 1972K AI? 
Bazaine das Kommando aelbstilndig über- 
nahm, war es zwm Rückzuge zu spät Die 
Schlachten bei Courcelle'i (s. d.K Vionville 
(s. d ) und Oravelotte (s, d.) vernichteten den 
Plan ein e<* Rückzuges auf Verduu und hatten 
zur Folge, doss Armee und Fstg gegenseitig 
ihre Krall zerstörten. Mit ihr wurde auch 
ein grosser Theil der dtschen Streitkräfte vor 
M. gefesselt I die L Armee, in den nächsten 
Tilgen durch die 3. Res.-Div* verstärkt und 
da» 2., ».» 9. und 10, A,-K. unter Friedrich 
Karl Es spielt sich nun vor M. ein eigener 
Krieg ab» der fast ohne Zusammenhang mit 
den Entscheidungen auf den übrigen Kriegs- 
thcatcrn und nur einmal zu gro^äartigen 
Cnternehmungcn das Motiv gibt, s, Krieg 
von 1K7U;TL — (v. Schell, Openit d. L Armee. 
Brln 1872; D.Krieg um M,, Mainz 1871; 
Mib Gedanken u. Betracht üb. d. dtsch-franz. 
Krieg, Mjiiuz !*i7l; Stretlleur. Österr. mib 
Zeitschr, ITL Wien 1873) — Nur einmal» auf 
die Kunde vom Vormärsche Mac Mahon's und 
der Verringerung der Überlegenheit de^i 
Gegners durch den Abzug zweier Armeekorps* 
unternahm Bazaine einen grossen Ausfall auf 
dem r. Ufer, der am 3L Aug. zur Schlacht 
von Noisseville f». d,) führte. Aber die Un- 
möglichkeit eines Durcbbrachei einsehend, 
rückte Bazaine am 1. Sept wieder in die 
Fstg ein. Mit der Kunde von dar Kapitula- 
tion von Sedan mus^te jede Hoffnung auf 
baldigen Entsatz arli winden und was am 31 
Aiig, nicht gelang, mm^ste spHter i*r>llig un- 
erreichbar ej^icbetn^n. Die mil. O|>eratjonen. 
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Armee, bis eie sich unter das Joch der 
Kriegsgefan gen Schaft beugen masste. Von 
Mitte Ökt, konnte kein Zweifel mehr sein, 
das« Airoee und Fstg in wenig Tagen fallen 
würden. Dennoch war man deut&cherseits 
noch immer gefiisßt aiif die MCiglichkeit feind* 
lieber Versuche» gleichzeitig au mehreren 
Stellen in verzweifeltem Knmpfe &ich durch- 
znscblagen. Endlich nach 7ü Tagen der Cer- 
nirang erfolgte am 27. Okt die Kapitulation 
der Armee und mit ihr die Übergabe von 
M, Ausser einem Heere von 173 UOO Mann 
fiel ein nnermeaatichea Material in die Hände 
de« Siegers. Die dtsche Cemirungsarmee er- 
kaufte diesen Erfolg durch einen Gesamt* 
verlast von 5483 Köpfen. Diese Kapitulation 
war das wichtigste md. Ereignis des Krie- 
ges, sie entBchied ihn zu Gunsten Dtnehlds, 
Die Hoffnung, Paris zu entsetzen verschwand, 
nachdem die Truppen de« Pr. Friedrich Karl 
disponibel geworden. Der im Friedensschlubse 
1871 erfolgte Verlust von M. iöt für Frkrch 
unersetzlich; seine Grenze gegen Dtschld ist 
militärisch zerstört; es darf an einen Offen- 
sivkrieg gegen dasselbe kaum noch denken; 
ist wenigstens dazu auf den Weg durch Bel- 
gien angewiesen, Für Dtschld ist M., nach 
den Prinzipien der heutigen Befestigungs- 
kunat verstärkt, die Operation sbaais zu einem 
direkten Vor*totjse gegen Paris, falls die 
traurige Eventualität eines neuen Krieges 
dies erforderlich machen sollte. — Westphal, 
Gesch, von M., M. 1S75, Pi, 

Au« der IngenieurBcbnle von M., welche 
im Anf. d, Jhrhdrts von M^zi^ires dorthin 
verlegt wurde^ ist ein Befestigungssys- 
tem, das ««ysteme moderne**, her vorgegangen, 
dessen Hauptvertreter Noizet St Paul ist. 
Der in Frkrch allein giltigen Vauban Cor- 
montaigne^achen Richtung folgend» unter- 
scheidet sich dieses System nur wenig von 
dem ihm vorangegangenen der Schule von 
Mezi^res (s. d,). Bemerkenswert ist nur die 
abermalige Vergrösserung des Ravelins, die 
Anlage von einspringenden Waffenplätzen 
mit Ijogenförmiger Feuerline und die Fort- 
lassung der Vertheidigimgskasematten, welche 
durch jene Schule empfohlen waren, 3. 

Meung, Stadt im franz. Dep. Loiret^ am r. 
Ufer der Loire und an der Bahn Orleans — 
ßlois, 16 Km. sdwstl. von Orleans, 3520 E. 
(1872), in den Dezemberkämpfen des J. lS7ü 
bei Orleans (a. d.) genannt. 13- 

Meaterei« als militärisches Verbrechen, 
bezeichnet die Verabredung mehrerer Per- 
sonen des Soldatenstande^ zu einer gemein- 
schaftlichen Verweigerung des Gehorsams 
oder zu einer gemeinschaftlichen Wider- 
^etaung oder Thätüchkeit gegen einen Vor- 
evetEt^n. Die grame Gefahr, welche aus 



I einer solchen Verabredung für die Diszipliii 
entstehen kann, rechtfertigt die Strenge der 

' dafür angedrohten Strafen. (Mil.-Strfgsizbch 
f d. Dtsche Reich, § 103; Österr. MiL^Strf* 
gstzbch g§ 159—171). Derselbe Grund reeht- 
tertigt es, wenn im MiL-Strfgstzbche f, ä, 
Dtsche Reich, § 105 Straf lo?»igkeit für den aa 
der M. Betheiligten zugesichert ist, welcher 
von einer M. zu einer Zeit, w*o die Dienst- 
behörde nicht schon anderweit davon unter- 
richtet ist, in einer Weise Anzeige machte 
daas die Verhütung der verabredeten Hand- 
lung möglich ist. K. 

' Mexiko (Mejiko), Republik zwischen den Ver. 

, Staaten von Amerikajinutemala, Britisch Hon- 
duras und den beiden Ozeanen, in die es mit den 
Halbinseln Yukatan und l^ieder-CalifomieÄ 
w^eit hineingreift und dadurch den Golf voa 
M. mit der Campfe^he Bai einer-, den Califor* 
niHchen Meerljusen andererseits abzweigt* 

, Fläcbenraum fast 2 Mill. Q.-Km. — M. ist im 
wesentlichen ein Tafelland, das sich ter- 

; rassenf^jrmig nach beiden Meeren abdachtt 
und auf welches Vulkanketten aufgesetzt sind, 

I die die einzelnen PI ateaux sebarf von einander 
scheiden. Diese Verhältnisse in Verbindung 
mit der geographischen Lage ergeben charak- 
teristische klimatische Eigenschaften. Die 

I Tiefebenen an den Kästen gehören der 
heissen Zone an (tierra caliente), sie aiiid 

I im höchsten Grade der Gesundheit gefahrlich- 
Nach innen folgt bald eine hüber liegende 

I Terrasse (1200— 1700 m. üb. d. Meere), der der 
grösste Theil des Landes angebCJrt und die 
zu den klimatisch meistbegünstigten Theilen 
der Erde zählt (tierra templada); nebcii 
den tropischen Erzeugnissen kommen hier die 
europ. Thier- und Getreidearten fort. Ober 
1700 m. fichliesst sich die kalte Zone (tierra 
fria) an, in ihrem unteren Theile in Klimit 
und Produkten dem ndl. Europa ähnlich, 
während die höchsten vulkanischen Spitzen 
in die Region des ewigen Schnees ragen. 
Aus diesen Eigentümlichkeiten rosultirtt 
dass es für jede in Bd. operirende Armee di^ 
erste Bedingung ist« möglichst schleunig die 
Küstenländer zu durchschreiten und die tlenu 
templada zu erreichen , dass ein Bekämpfen 
des Staates durch Okkupation der Häfen 
allein, wenigstens in der heissen Jahresa^t« 
fant undurchführbar ist, so sehr auch d€!ir 
Umstand, dass die Zölle den wichtigsten 
Theil der Einnahmen ausmachen, dazu au' 
locken möchte. Andererseits bieten die 
scharf geschiedenen Plateaux im Innern der 
Vertheidigung strategisch wie taktisch vor- 
tbeilhafte Abscbnitt^;« Für die künstlicho 
Sperrung der Delileen ist freilich bisher so 
gut wie nichts geschehen. — Die Flüsse sind 
klein, ihre Schiffbar keit wenig ausgenutzt 



er ^in»ige grosjie Stroni, der Tlio griinde del 
Sorte, bildet von El Paso del Norte biä Ma- 
Ikinoros die Grenze gegen die Ver. Staaten 
ti«d spielt« wiihrend de« Nördanierik.-M, 
Krie^CB (ä. d.) eine Rolle. Die Gestaltung 
i\ev Kasten ist der Hafeobildnng nicht Ijeaon- 
ers günstige. Der bei weitem wichtigste 
lafen ist Vera Cruz (s. d). Ansaerdem am 
Itbmt. Ozean Matamoros, Tiimpico und Oam- 
bche; um Stillen Gnajraas, Mazatlan» St 
8!a^, ManisaniLlo (Coliraa), Acapulco» Tehnan- 
ftpec. Der Handel leidet vor allem unter 
en schlechten und infolge der büußgen 
Jörgerkriege auch unsicheren Komninui- 
irationen mit dem Innern, Die LiindBtraBsen 
dnd im primitivsten Zustand, nur theil weise 
ftberhaapt für Wagen benutzbar. Auf den 
übrigen Strecken vermitteln Saumthiere den 
7«rkehr. An Eisenbahnen «ind c. 600 Km. 
[>rhandcu. Hauptlinio von der Hauptstadt 
M. nach Vera Cruz mit Abzweigung nach 
Puebla (s. d.). Dieselben Umstände schaden 
mch dem Bergbau, der Haupt quelle des 
Desdk. Beicbtunii» der namentlich Silber, aber 
luch Gold (Sonoral, Quecksilber, Kupfer, Blei 
liefert, und der Industrie, von der nur die 
tautnwollenmanufaktur einige Bedeutung 
hat. Die Landwirtschaft^ namentlich 
die Viehzucht (gut^ Pferde), ist relativ be^er 
entwickelt. Immerhin bleibt auch sie ge- 
waltig hinter dem zurück, wa* das von der 
Xiitur ungewöhnlich bcgün&tigte Land leisten 
könnte. Die Bevölkerung, e. 9—10 MilL, 
^itt eine stark vermii^chte. Etwa Vs Weisse, 
Dhapetonea (eingewanderte Spanier), und 
len (Eingeborene von curopili?cher Ab- 
iBung), Vj reine Indianer, Nachkommen 
l^teken (». Cortezi, ^i^ Mischlinge aller 
krt. Reine Neger «ind selten. Die Weissen 
nd die Mestizen, namentlich in M,, Puebla, 
Louis PotoÄi. Queretaro {«* d.), Zacatecas, 
Juadalaxnra, Guanaxuato. Agua» calientea, 
LJbihuahua, Jalapa, Oaxaeaetc. und den Hafen- 
brten an«ä«4ig, hier venu i seht mit Europäern, 
"ttd der politisch tonaugeliende Theil, »tet« 
Umwälzungen geneigt und. wie es scheint, 
aiUhig eine geonlneteBegierung zu ertragen. 
Die Indianer bilden die unteren Volk§scbich- 
Bn. Sie «ind tlieiltt civiÜBirt und annkis^ig 
ndios lidele«), theil« leben «*ie äUKserlich un* 
abhängig liU Nomaden (bmvos) ; es* Find kruf- 
^iin»tellige. leicht zu leitende Menschen, 
Idatcn, nainentUch fQr die Inf., sehr ver- 
r, — Ober die mil. Verhältniase i»t 
pbwer betitimnile Angaben zu raachenr 
Pronunciamento zersprengt durch die 
rurteinahme der Truppen tmf bf»iden Seiten. 
"Ini'ch die Neuformationen, ioh an 

regiilitren Korps, welche 1 j und 

'^((gpnregierung sofort vorne hmcu, die Ur- 
* ution der gesamten Armee» soweit von 



einer solchen überhaupt die Rede «ein kann^ 
vermehrt die übergro.^se Zahl der vorhan- 
denen Führer ohne Truppen und erschwert 
eine Cbersicht Ober die zur Vertheidigung 
des Landes unter günstigen Umständen viel- 
leicht disponiblen Kräfte. Nach den relativ 
zuverlässigsten Nachrichten ist vorhanden: 
1) Ejereito permanente 28 Bat. Inf., 1 Bat. 
Jäger, U ligtT Kav., 4 Brig, Feld -Art., 8 
Batt. Fstgs-Art. Die Kadre.«* sind von «ehr 
wechselnder Stärke, Hauptergäuxungsmodus 
durch Pressung („leva^*). Auf dem Papiere 
soll da« «lebende Heer gegenwärtig c, 2JÜ0<» 
Mann stark sein. 2) Guardia nacional. eine 
Miliz der einzelnen Bunde»stanten» der 
nominell nlle watTenfahigen Mexikaner an- 
gehören, über deren Organisation und Starke 
aber nichts bekannt i^t. Da« Armeebudget 
verschlingt die verhältnismästiig grosse 
Summe von c 42 MiU. Mk. Eine nennens- 
werte Kriegsmarine ist nicht vorhan- 
den, von Fe^stungen nur Vera Cruz mit 
Fort d^Uloa und unbedeutende Forte an der 
Nordgrenze und den Küsten. In der Stadt 
M. besieht eine Ing,- Akademie und eine Mil - 
Schule zur Heronbildung des Off. -Ersatzes. 
Das allgemeine Unterrichtswesen war 
während der letzten Jahre der span» Herr- 
flchaft nicht schlecht, ist aber in diesem 
Jhrhdrt entschieden zurückgegangen. Die 
Bildung der Massen steht auf einer äusiierst 
niedrigen Stufe. Die Staatsverfassung 
ist augenblicklich die einer Föderativ- 
republik, Nachbildung der Ver; Staaten, Die 
Syiteme dea Centrwlismus und Föflemlismus 
wechseln aber huufig. An der Spitze der 
aus 27 Staaten, I Distrikt «M ) und 1 Terri- 
torium (Nieder-Califomien) bestehenden Ke- 
publik, steht der Präsident, auf 4 J. gewählt, 
der nominell auch die Di-"" i*''"> über das 
Heer hat, während dif- ,^arde der 

einzelnen Staaten deren g, »,i.,,l.-ji Gouver- 
neuren unterstellt ist. Die Finanzen sind 
in traurigstem Zustande. Flagge: grün, 
weiss, roth. vertikal gesireift; in der Mitte 
ein schwebender Adler. — M.« Einer der Staaten 
der Bundesrepublik M. — M., Hpt««tdt der Re- 
publik, 2at> «jüuR; z. Zt der Azteken Tenoch- 
titlau genannt — v. HauslaK t'b d Boden- 
' gestaltung in M. und deren Einüuss auf Vcr- 
i kehr und mil. .\ngriff und Vrthdgjr. Wien 
I l<40i; Mrthlenpfordt, Verbuch e. Sr' ' ^ .: 
von M., Ibinu. 1>*II; ArtniD, D b 
Lp7^ IMiy; Evani. M. in ISßÜ— 70, niniord 
1871; Bolelin de la Sociedad de geogr, j 
est ad, de M. (alljährlich |. 

Ocjiehiühte, — M. wurde von Enropn aus 
XU erst 1518 von Juan de ürijalva betreten 
und 1519 — 21 durch €ortmt (s. d.) fUr Spa- 
nien erobert i>c*r T ' I daj* in- 
dioniiiche Volk dei . 'äää ^«^ 
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X. her eingewandert, die Tolteken ver- 
drüngi oder in sich autgenomnien hatte. 
Der Staat hatt«? einen hohen Grad eigen- 
artiger Kultur erlangt, die von den Spaniern 
ad majorem dei gloriam völlig zertreten 
wurde. Ober das Kriegswesen der Azteken 
». Prescott, Geach. der Eroberung von M, I 
35, mit Quellenangaben, Lpüg lS4rj, — Faat 
300 J. laug bildete M. als Vizekgrch Hi«- 
paniola od, Kenapanien eine der wichtigsten 
»pan. Besitzungen in Amerika, wurde wie die 
übrigen in strengster Abhängigkeit gehalten 
und von Regiemng und Klerus einer*, von 
den hinstr/im enden zweifelhaften Elementen 
aus Spanien andererseits rücksichtsloa ausge- 
beutet. Der Nordamerik. Unabhängigkeits- 
krieg und die franz, Revolution regten die 
vorhandenen GührnngsKtofte auf, die Ver- 
treibung der Bourbonft aus Spanien brachte 
die Unruhen zum Ausbruche, ISOS wurde 
der Yizekönig Iturrigaray von der ihm 
2ur Seite stehenden, nur ans Altspaniern zn- 
sammengeBetzten Justizbehörde (^Audiencia") 
beeeitigt, der Konflikt zwischen Kolonial- 
regierung und Kreolen dadurch aufs äusserste 
zugespitzt. t!!ilO brach eine Verschwörung 
aus, deren Leiter D. Miguel Hidalgo Castilla, 
ein Pfarrer, eine Armee, bauptsät^hlich In- 
dianer, sammelte und die Städte Guanaxuato 
und Valladolid nahm. HidaJgo wagte in- 
dessen den Angrift' auf die Hptstdt M. selbst 
nicht und erlitt bereiti< am 7. Nov. eine 
Niederkge bei Aculco durch den span. Gen, 
Calleja- WeitereSclUappen (Guanaxuato 2H. 
Nov., Guadalaxara, 17. .Tarn IS 11) folgten, 
seine Truppen liefen auseinander, er selbst 
wurde verrathen, am 21. Miliz isU gefangen 
nnd erschossen. Einen ähnlichen Gnngnahmen 
Aufstand 8 versuche im S, und 0, des Landes, 
'^nn^chst unter einem Pfarrer Morelos, der 
ebenfalls gefangen und am 21. Dez. 1815 er- 
such ossen wurde, dann unter den Gen. Bravo, 
GueiTero, Tertin, Rayon, Victoria, Xaver 
Mina etc, — Der Krieg, beiderseits mit 
iiusserster Erbitterung geführt, wurde aber 
auf Seiten der Insurgenten mehr and mehr 
zum GueriUakampfe, dessen Erlöschen bevor 
zu stehen schien, als er plötzlich neue Nah- 
rung erhielt. Der in M. so mtichtifre Klerus 
wurde durch den IS20 stattfindenden ihm un- 
gQustigen Umschwung der Verhältnisse in 
Spanien selbst darauf gefßhrt, seinen Ein- 
flujjs fOr die Abtrennung vom Mutterlandc 
einzusetzen. Unter diesem Einflüsse erfolgte 
im Jan, 1821 der Übertritt I tu rbide'a (a. d.) 
zur »Suche der UnabhÜngigkeit, die für den 
Erfolg derselben cütscheidend wurde. Itnr- 
bide befehligte die im S, dem Gen, Guerrero 
gegen fiberntchendcn königU Troppen, ver- 
einigte ^ich nun mit diesem und proklamirte 
sm 2i. Fek tS2t zn IgmU die Unabhängig- 



keit M/b, ztinächst noch mit ^^m Gedanken, 
die Krone einem span. Prinzen anzubieteJi. 
Militärisch überlegen, unterstützt durch die 
Uneinigkeit der Gegner und die Schwilche 
des Vizekönigs Ap od aca, war Itnrbide bald 
Herr im Lande, Der neue Vizekönig 0*Do- 
n oj u war gentltigt, im Vertrage von Cordova 
(24. Aug^. 1821) die U nahhÄngigkeit M,'s tuizu* 
erkemien, um wenigstens den Thron fnrSpani^n 
zu retten. Am 27. Sept. zog Iturbide in dio 
Hptatdt ein; die span. IVuppen behielten nvir 
S, Juan d*Cloa bei Vera Cruz besetzt, welches 
nach langer Belagerung erst am Itb Nov. 
1B2& kapitulirte. Ak indes die span, Kegie^ 
rung den Vertrag von Cordova nicht ratifizirte, 
Hess Iturbide sich am IS, Mai 1S21 zum Kaiser 
von M» ausrnfen. Seine Kegierung dauerte 
aber nur bis »um 19, März lfci23. Das Ende 
derselben bezeichnet zugleich den Beginn 
jener unaufhörlichen inneren KÄmpfe, von 
denen M. bis in die neueste Zeit zerris^^en 
worden ist. Das miL Interesse, welches dicte 
bieten, ist nur gering; die Truppen, die sich 
in den zahlreichen ,, Schlachten*' gegemüler 
stehen , sind nach europ. Massstabe sehr un* 
bedeutend; iüs Parteiführer treten fast immer 
Generale auf. an deren Überflüsse M. von jeh«»r 
gekrankt hat; die Armee, statt ein Werk- 
zeug der Ordnung zu sein, bildet so gerade 
den Herd der Unordnung. Zu den her- 
vorragendesten jener Führer gehören Bnivo, 
Gut?rrero, Santa Anna (^. d,], Victoria, Ped» 
ruzza, Bu^tamente, Arista, Alvarez, Comon- 
fort (ß. d,)^ Zuloaga, Minimon, Almonte, Es* 
cobedo, in neuester Zeit I'oifirio Diaz und 
Lerdo de Tejiida, Juarez («. d,), der be- 
deutendste von allen, war allerdings nicht 
Mihtür, Im grossen und ganzen stehen sich 
immer zwei Parteien, eine klerikal-centraJit- 
tische (früher, jEbcoceses") und eine liberal-fö* 
deralistische t früher ,,Yorkinos'* gen.) gegen- 
über, was nicht hindert, da*g die Programme 
Ije nach Bedarf modiüciit werden und das» 
I die Führer herüber und hinüber wechseln, — 
Zwischen diese Kämpfe schieben sich, zum 
I Theil mit ihnen zusammenhängend, einige 
internationale Ereignisse: der Abfall von 
Texas, das sich infolge eines zumlchst dureb 
die centralifttische Veriassung Santa Anna*s 
I von 1835 hervor gerufenen Au£$tandee 1835 
' für unabhängig erklärte und M. zur Aner« 
kennung dieser Erklärung durch den Sieg 
Houstou's (s, d.) über Santa Anna bei S, Ja- 
\ cintho Rm 20. April ISHG zwang; der Franz.* 
Mexik, Krieg von 1^38— :vj, herb<>igcffthrt 
I durch Beeinträchtigung franu. Unterthanc» 
I durch die Kepublik und gipfelnd in dem 
I Bombardement und der Wegnahme von Su 
' Juan dTloa durch eine franz. Eskadro am 
'27, und 28. Kov. t838 (vgl, Blanchard ü, 
I Dauzat«. 8. Jnan d'üloa, Par. 1&39; D. Bin- 
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^ahme d. Ft 8. Jaan dTloa IS3S in Ostcrr. 
mil, Ztachril I83M, Heft T); der Nord- 
imerik« - Mexikanische Kriog (§. d.); 

tidlich der Kooflikt M.'a mit EogliL Spa* 
lien und Frkrch und seine Folgen, 
Die franz, Expedition nach M. und daa 

iii^erreich Erxhzg Maximilian*», — Der am 
|2, Dez, 1800 von Ortega über Miramon er- 

ungene Sieg bei &. Miguel Calpolalpau 
batte endlich eine Entächeidung %u Guß^ten 
'der liberalen Partei herbeigeführt; Juarex 20g 
am U. Jan. 1861 in M. ein und wurde am 30, 
Juni zum Präsidenten gewählt. Die Regierung 
ging sofort acharf gegen den KJerus vor, pro- 
^lamirte die Aufhebung der Klöster, die Tole- 

^nz aller Kulte, führte die Uivilehe ein, ver- 
rieb den Erzbiachof von M,, den päpf^t liehen 
f nntiu^ uud die meisten Bischöfe und machte 
lieh 80 die Geiötlichkeit zum Todfeinde, Die 

liipter der klerikalen Partei, Erabischof 
Bdütida von M,, Gen, Miramon, Almonte 
a. gingen nach Europaj um hier für ihre In- 
er essen thätig zu sein. Schlimmer aU diese 
Peindschid't aber war für die Uegierung die 
Seldverlegenheit, die sie sehr bald zu Schritten 

vang, welche einen Konflikt mit Europa her- 
beiführen muÄsten. Die Klagen über das 
pexik. Gouvernement waren allerdings* nicht 
^eu. Zwang^anlchen bei den Fremden, 13e- 

lubung der Banken, willkOrliche Auswoi- 

11 n gen u. dgb hatten wiederholt zu Keklaraa- 
llonen Engld's, Spanien'^ und Frkrch'e geführt. 
Terschiedene EntsL-hadigungszahlungen stan- 
den noch aus, namentlich Frkrch stellte eine 

edeutende Forderung auf und fügte infolge 
Kiemlich dunkler Vorgänge die berüchtigte 
|(ecker'scbe Schuld, "*> MilL Frcii^ diesen For- 
Serungen hinzu (vgl Niox. Expedition du M.. 
S. 719. Par 1h74i. Ah nun am 17. Juli ISO! 
die Zinsenmhhing für die uu^wilrtige 

chuld sistixte, vereinigten Engld und Frkrch 
fch »un ai, Okt IhÜI in der Konvention von 

andou mit Spanien, um entsprechende Ke- 

ireasaUen zu ergreifen (Text s. Moniteur 

ttiv. v. 22. Nov. 18G1). Der mib Theil de* 
Ikktenstückes besagte das« die^lrei Ucgie- 

ungen vereint genügende Streitkriitte an die 

ttexik. KüÄten «enden würden, um die Fest* 

lungen und mil. Po^^itioneu de^ Litorale in 

besitz nehmen und be^*'"^^"" ^u kiinnen. 

ie i>i'tillet hiitt(}n die ^' ivmandirrn- 

'* ' '^^timmen, jeMJen ;:..,.MVf..Mi:'re8*<i' sollte 
|ß -JHen »ein, Zwiachen den Endzielen 

.,...iUe war iDde*>en eine innere Cher- 
linatimmuug nicht vorbivndim. Engld wollte 

rirkiich nar mit möglichst }t ■ - - ^' •• '^ 

stur Erfüllung «einer 
liwingen, daneben war r mrn auru 

Jim «ine xweckmlUÄigo '»n^ »einer 

Terbündeten an Ort luii r^ivi'n* tu tiinn. 

►ie Al>8ichten Spanien'« waren weniger 



durchsichtig. Der Wunsch, neben den 
Groi&mächtcn eine Rolle zu spielen , der 
Umatand, da«ö M. »ein altes Beßitxtom war 
und der Ehrgeiz Prim'a (s. d.) trug wol 
eben so viel vrie der oföxiell ani ' ^ 
Grund dazu bei, diesen Staat zur T1 
an der Expedition zu bestimmen, Hnoi^'t^ 
dieser unklaren Stell im g kam aber etwiiä 
SchwankendeB in die politische Haltung Spa- 
niens, die dushelbe tiaUl Engld, bald den viel 
weiter gehenden Zielen Frkrch'« «ich nähern 
lie§3. Hier waren ganz andere Gesicbt^punkte 
massgebend. Die pekuniären Forderungen an 
M. wivren an sich schon so hoch, da^n direkte 
Zahlung nicht zu erwarten war. Ed lag abo 
nahe, an eine indirekte Aui^gleichung zu 
denken, und dieintereesirten PerHöniichkeiten 
ha ttf n sehr weitgehende Verbindungen. Die 
klerikalen Neigungen der Kai4erin boten fer- 
ner den mex, Vertretern dieser Partei in Paris 
Anknüpfungspunkte. Endlich war der Kaiser 
selbatvon einer Lieblinggidee, der Vereinigung 
der lateinischen Race unter Führung FrkrchV 
durchdrungen und e8 schien mOglicb, dieser 
Idee in Amerika Bahnen zueröffnen. Alle die*p 
Ausgangspunkte konnten aber ni»r auf ein 
Ziel führen: Intervention, Einsetzung einer 
I unter franz. Einflu'-se stehenden Uegierung, 
I Errichtung einer Barriere gegen die Macht- 
I ausdehn ung Nordamerika « nach 8, hin. Der 
I Augenblick erschien günstig, denn el)en be- 
gannen in den Ver. Staaten jene inneren 
I Zuckungen, die deren Kraft in Fesseln legten. 
Int^r diesen, vorlänfiir ttnn noch nicht zu 
Tage tretenden Verl , begann die 

Ausfüliruiii^ dtr Lon livenlion. 1»>ih 

Expei^i s sollte t»estehen aus ent- 

spredh Aiidrcs der Milch to mit cnuir* n 

[«andangstruppen n. zw. rsooo i 

Franz, und TÜO Engldrn, \i 
dircnde waren Prini |8pan.). Kont-Adm, Ju- 
den de hl Gmviere (Frkrch), Kont.-Adm 
Milnes (Eugid). Ein Olierkommando be>f n: ^. 
nicht, man ducht^? sich die Durchfühnu - >: 
Expedition dchr leicht. Engld wollb^ 
nur eine Okkupation der UMen. n^ . 
d^*^^ von Vera Cruz. Frkrch hatte aller! m;,: 
einen Marsch nach der Hptstdt im Aul-^' , 
unterschiltzte aber den Gegner und nariw th- 
lich die natürlichen Schw*irrigkeiten - I i 
bedeutend. Das b'tztere geht auch dsn ju 
hervor, dass man die Truppen 0!'»-' »■ i- ' 
zeuge abgehen he«s und vor^ 
^^f. (»r — >-;Uion des Trains in \ < .^ ■ .- 
H icht !!<*in werde. Dieser Int tu 



pi (i(t und H 

l.imj<> iuLirl<j der Ii<>:i' » uti'^ 

hUnget auch der feindlichen V^ 
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Uraga, den später Zara^^Oßa ersetsste, 
wurde bei Vera Cm» eine „O^rtarmee" zu- 
fammengezogen , welche den Weg nach der 
Hptatdt decken sollte, — Das franz. Ex- 
peditionskorps, das militärisch allein in 
Detracht kommt, bestand aus 1 kombinirten 
Marine-Inf-Hgte, 1 Bat. Znaven» 1 Bat. Mar.- 
Fü8. (Seeleute), l Zug Cbaaseiirs d'Afriqae, 
l Mar.-Batt, und 1 Berg*Batt k G Gesch. — 
Während diese Truppen und die engl, Flot- 
tille sich in der Havanna Kammelten, be- 
setzten die Spanier am 17, Dez, IS Öl Vera 
Cruz und da« Fort S, Juan d'Uloa, welche 
der Km dt Gen. La Llave räumte. Urag» 
cernirte dagegen die Stadt auf der Landseite 
und schnitt dem Feinde jede Verbindung mit 
dem Binnenlande ab. Am O.Jan, ls(J2 lan- 
deten auch die Fi-anz, in Vera Cruz. Die Ver- 
bündeten waren znv orderst bemüht, ohne 
Blutvergieösen ihren R.iyon auszudehnen, wo- 
zu die klimatifichen Verhältnisse dringend 
malmten. Inzwischen gingen die Verhand- 
luogen mit Juarez fort, während die Einigkeit 
der Machte im Schwinden war, Prim's Ein- 
Husa war äQsserlich entscliieden dominirend, 
er selbst aber wurde nnbewusat Ton den Eng- 
1dm geleitet, die ea verstanden, durch ihn 
die franz, Kommissare (Jurien de la Gravit^re 
und de Saljgny)%orlrujfig wenigstens auf ihren 
politischen Standpunkt herüberzuziehen. So 
kam am 19, Feh. die Konvention von 
Soledad zwischen den Verbündeten und M, 
zu Stande» die völlig den engl. Anschauungen 
entsprj4ch, dagegen im vollen Widerspruche 
zu den geheimen franz, Absichten stand. Po- 
litisch war sie eine Anerkennung des liberalen 
Regime und eine Verwerfang jeder Inter- 
vention in die inneren Angelegenheiten M.'s, 
Militari ach bot «e den Verbündeten aller- 
dings den Vortheil, ihre Truppen ohne Kampf 
die tierra templada erreichen hissen zu kön- 
nen, indem sie ihnen die Städte Üri?.aba, 
Cordova und Tehuacan einräumte, ausdrück- 
lich aber mit der Bestimmung, das3 sie im 
Fälle de^ Abbruche« der Verhandlungen hinter 
den Chiqiiihite, die erste natürliche Ver* 
theidigungssteUung der Mexikaner zwischen 
Vera Cruz und M., zurückzugehen hätten. 
Infolge diese« Vertrages besetxten die Franz, 
am 12. März Tehuacan, die Span, am 8. März 
Orizaba und Cordova. Die Engldr blieben in | 
Vera Cruz. Inzwischen war von Frkrcb aus 
bereit« erhebliche Verätärkung im Anzüge, 
die nun dazu diente, Frkreh von der Politik 
«einer Verbündeten unabhängiger zu machen. 
Im März landet-e unter Gen. de Lorencez, 
der bestimmt war, den Oberbetohl über die 
franz. Truppen am Lande zu führen, eine 
Brig. (4 FktM 1 Esk,, ö Ge.sch., 1 Komp (Jenie) 
in Vera Cruz. In M, war inzwischen diia Ein- 
emebmen mit dem Ubcr&leD Gouvernement 



durch mehrere Zwischenfillle schon wieder ge- 
stört, die franz, Bevollmfichtigten arbeiteten 
sichtlich daran, die Konvention von Soledad 
aufzuheben, während sie eich durch diese Be- 
strebungen mehr und mehr von den engl - 
span, Vertretern entfernten. Am L April 
räumten die Fninz, Tehuacan wieder, um 
hinter den Chiciuihite zurückzugehen und «ich 
offen von den Abmachungen von Soledad los- 
znsagen. Da die beiden anderen Mächte nicht 
gewillt waren, diesem S^chritte zu folgen, «o 
wäre der Bruch der Allianz eingetreten, auch 
wenn nicht eine neue Verwickelung hinso- 
gekom men wäre Der Gen , A 1 m o n t e , Haupfc» 
Vertreter der klerikalen Partei M.'s in Parii, 
war gleichzeitig mit Lorencez in Vera Ctmt 
eingetroffen. Von der mexik. Regierung ge- 
ächtet, wurde er offen von der franz. beschützt, 
was Engld und Spanien aU eine EinmiBcli- 
ung in die Angelegenheiten dea Landes und 
daher als Bnich der Konvention von London 
ant4:ihen. Am 9. April wurde zu Cordova der 
Zerfall der Allianz offiziell konstatirt, die 
span,-engl, Truppen räumten das Land, die 
Hegierungen schlo.saen mit Juarez Separat- 
verträge, die wenigsten.^ nominell ihre For- 
derungen erfüllten. — Frkreh stand allein 
in M. Dm Expeditionfikorps, 8 Bat , 1 Eßk„ 
14 Gesch., c. 7 — ^tklo M., war im Rückmarsche 
auf den Chiquihite und hütUi nach dem kla- 
ren Wortlaute des Vertrages diesen Fluss zu 
übersch reiten, ehe es Front machen und 
die eigentlichen Feindseligkeiten beginnen 
konnte. Jenseits de« Chiquihite aber waren die 
tierra caliente und das gelbe Fieber. Dielnüge 
war ernst, rechtfertigte aber nicht, das» man 
auf Grund angeblicher Bedrohung der in Ori- 
zaba zurückgelassenen Kranken die Konvention 
brach und am 10. April von Cordova wieder 
auf Orizaba vorging. Der Krieg hatte damit 
offiziell begonnen. Koch am Nachmittage slb. 
T. kam es zu einem Zusammen stosse bei For- 
tin, Lorencez wurde gleichzeitig durch Ab- 
berufung von Jurien selbständig. Eine Ver- 
stärkung erhielt die franz. Armee durch 
konservative Bandenfahrer ^ die Gen, Mejia, 
Marquez etc,. deren Truppen aber weder an 
Zahl noch an innerem Werte sehr in'» Ge- 
wicht fielen. Von dem Augenblicke an, wo 
die Abßichttrn der Franz. auf reelle Inter- 
vention klar wurden, trat jene Partei erneut 
hervor. Der sog. ,,Plan von Cordova'*, in des- 
sen Hintergründe die Monarchie MaximUiaji*8 
erschien, machte Almonte zum .,CH>erhaupie 
der Nation'% freilich ohne vorläufig damit viel 
Anklang zu finden. — Am 20, April benet»- 
ten die Franz. (»rizaba von neuem, Ihnen 
gegenüber atand Zaragoi^a (4U0U M., 8 Geack)» 
der ohne WiderstÄud zurückging. Mehr 
Schwierigkeiten als die direkte ßekämpfiing 
des Feindes machte aber die Verbindung mit 



Vera Cruz, der einzigen Operationsbasis, Du« 
gelbe Fieber in der tierra caliente und die 
^^üflanch enden GuenUa er??chwerten das Fest^ 
^Bialten der Zwischenplätze und den Nach- 
^Kpbnb. Am 27, wurde der Weitermarsch auf 
^Vnebla angetreten. In Orizaba blieben ein 
^^^n^areth« die Magazine und eine schwache 
^^Be^atzuDg, Am folg. T, vertrieben die Franz. 
^^den in äusserst günstiger Position bei Äcult- 
zingo stehenden Zar agoaa nach kurzem Ge- 
fechte (combat des Cumbres) u. erzwangen 
dadurch den Aufgang auf das Plateau von 
Anahuac; am 5. Mai erschienen sie vor Pue- 
bla (s. ir), in das sich Zaragosa geworfen 
tttte und schritten sofort zum Angriffe gegen 
ie die Studt in ndösJtL Richtung dominiren- 
Ben an sich sehr unbedeutenden Forts Guade- 
Bpe und Loreto. Aber schlecht eingeleiteti 
ohne genaue Kenntnis oder Bekognoazirung 
Terrain* begonnen und von der Art. 
incht vorbereitet, scheiterte der 8t\irm unter 
ossen Verlusten (16 Off., 156 Mann t., bez. 
l©t 285 verw.). Die Lage der Franz. war 
Kuaaerst gefährdert; der Bückzug war un- 
vermeidlich, nur die unglaublich mangelhafte 
Führung und der lose Zusammenhang der 
feindlicbeu Truppen erklären, dass ea niclit 
zur völligen Vernichtung des Koqjs kam 
LAuch politisch war die Situation Frkrch's 
iurch dieae Schlappe stark kompromittirt. 
llfVa« man filr eine schnell zu erledigende Ex- 
Tpedition gehalten hatte, wurde zu einem ern- 
|ften Kriege, der grosse Opfer an Geld und 
denscben forderte, dessen Durchführung indes 
^ „Prestige** Frkrchs verlangte. Im Hinter- 
ie aber stand die grosse amer. Republik, 
äie jetxt allerdings in schwerer innerer Ensis 
begi'iffen war, von der man jedoch wusste, 
r^lass sie die beabsichtigte Schöpfung Frkrchs 
\.m M. nie dulden werde, wenn sie jene Krisis 
überwinden würde. Man hatte entweder nicht 
Erkpjantnis oder nicht den Mut, die 
[mexik. Frage so zu l<isen, wie sie allein viel* 
1 leicht zu lösen war* nkimlich durch offene 
j tTnterstützung der Südstaatcn und Sprengung 
14er Union, die in diesem Augenblicke sehr 
r wol möglich erschien. Man begnügte sich das 
[ Übel lokal zu behandeln. In den letzten Mo- 
l:maien 1802 landeten in Vera Cruz unter Gen. 
jForey 15 Bat., TVi EsL, 24 Gesch. » denen 
lein kleiner Belagerungspiwk und alle Brau- 
1 eben /ugotheilt waren und die mit der ßrig, 
iLorenccz, deren t!hef abb*?rufen wurde, ein 
komplete« Armeekorps mit 2 Dir, Inf, {Ba- 
araine und Üouajr [s. dne}), 1 Brig, Kav. 
^Mirandol) und der Art.-Be«erve (Vernhöt 
I de Laumiijro) bildeten» Inzwischen hatte 
ytlfi£rig> Lorencez, am 18. TSLu nach Orizaba 
Bckgekehrt, dch hier vcmchanzt, und am 
und 14. Juni einen überlegenen Angriff 
der Mexikaner abgewehrt. Aber die Ver« 



biudung mit der Küste war fast stets unter- 
brochen, die Lebensmittelzufidir äusserst er- 
schwert und das Plateau von Anahuac, die 
Vorrathskammer M-'s, verloren. So stieg die 
Not in Orizaba aufs Äusaerste und es wurde 
eine der ersten Sorgen Forey's, den Bayon 
der Truppen auszudehnen, lun grössere Ge- 
biete mit den Requisitionen erreichen zu 
können. Am 7. Nov. besetzte Gen. Bertaer 
Jalapa, nach kurzen Kämpfen am Puente Na- 
cional und Cerro Gordo. am 16. Gen. Bazaine 
Alvarado, am 23. Ob. Canorgue die nicht un- 
wichtige Hafenstadt Tarn pico. Am 1. Dez. 
begann der erneute V^ormarsch. Als Avant- 
garde schob glich Douay in 2 Kol. über Acult- 
zingo und Maltrata auf das Plateau von Ana- 
hoac ohne Widerstand zu finden. Gleich 
darauf folgte Bazaine auf der Strasse über 
Jalapa und besetzte am 1 0. ohne Kampf das 
Fort von Perote. Sehr langsam vorrückend, 
setzten beide den Marsch auf Puebla fort^ 
wahrend das Oberkommando bemüht war, die 
Verbindungslinie nach Vera Cruz möglichst 
zu sichern. Die Besatzung dieser Stadt, die 
unter dem Klima schwer litt, erhielt eine 
wesentliche Verstärkung durch ein vom \*ize- 
künig von Ägypten, man muss wol sagen 
gekauftes, Bat. Neger, das diesen Einflüssen 
vortrefftich widerstimd. — Am lü. Mlur« 18*13 
vereinigte sich das A.-K, (c, 26000 Mann 
einschl. 2üü0 Mexikaner, 56 Gesch.) vor Pue- 
bla und schloss die Stadt ein. In derselben 
komraandirte Ortega, die Garnison war 
22Ü00 Mann stark. Die Befestigungen waren 
wesentlich vermehrt und verstärkt; ausser 
den Forts von Guadelupe und Loreto war ein 
Kranz von detachirten Werken in provi- 
I sorischer Manier theilweij*e mit Benutzung 
vorhandener massiver Gebäude ali^ lleduil.H 
hergestellt, die aui regelm^sigen nKi^^ivm 
Block» bestehende Stadt durch eine 
lirten Häusern, Barrikaden und I 
zusammengesetzte Tejrtheidigi 
I schlössen, «ahlreidie innere 
schauen t namentlich aber die Kirchen und 
Klöster als starke Reduits eingerichtet. Die 
Franz. wühlten ah Angriffsfront die west- 
liche, wo das weit vorspringende Fort St Ja- 
vier ein umfassendes Vorgehen gestattete. 
Am 23. wurde die I. Parallele erC-ffnet, am 
2*X das Fort erstürmt Nun aber begann eine 
mit iluiiserster Zähigkeit gefilhrte Verthei- 
digung der inneren Abschnitte; jeder Block 
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stehende kleine Korpa von Comonfori begann 
sicli ätörend fühlbar zu machen. Forey he- 
ftchloa« daher zuvörderst diesen Feind zn be- 
seitigen, und lieBB ihn am 6. Mai durch Ba- 
staine bei S. Lorenzo angreifen und schlagen. 
Am 12. wurde der förmliche Angrift' gegen 
Puebla mit einem Nebeüiingriffe auf die Süd- 
front wieder aufgenommen; ehe es aber zur 
Entscheidung kam, übergab Ortega am 17. 
die Stadt, nachdem er alle KriegiBvorräthe 
zerstört hatte. Der angegebene Mangel an 
Lebensmitteln bestätigte sich nicht r Grund 
der Übergabe war wol die erkannte Unmög- 
lichkeit eines Ent^jatzes. Die Garnison wurde 
kriegs gefangen, ein Theil der verbündeten 
mexik. Truppe einverleibt Die gefangenen 
1500 OE aollten nach Frkrcb gebracht wer- 
den; auf dem Maische bis Vera Cruz entsiogen 
sich aber % der Gefangenschaft und trugen 
«päter wesentlich zur Fortsetzung des Wider- 
standes bei. Für den Augenblick aber schien 
die Möglichkeit eines solchen bewieitigt, die 
Einnahme von Puebla vernichtete das einzige 
gKlssere im Felde befindliche Korps und war 
namentlich als moralischer Erfolg von gr5s8- 
ter Bedeutung. Diesen auszunutzen, wurde 
der Vormarsch auf die Hptntdt un verweilt 
fortgesetzt und bald erfuhr man, dass Juarez 
dieselbe geräumt und den i^itz der Regienmg 
in das Innere verlegt habe. Gleichzeitig war 
von der klerikiU-konservativen Partei ein Pro- 
nunciamento in der Stadt hervorgerufen und 
der Gen, Salas als interimistischer Gouver- 
neur eingesetzt. Schon am 10. Juni zog die 
franz Armee in M. ein, um 18. wurde eine 
aus jilmonte, dem Erzbischof La Bastida und 
Gen. Salas bestehende provisorische Regie- 
rung ein- und derselben eine sog. Notablen- 
Versammlung zar Seite gesetzt. Von letzterer 
liess man am 10. Juli M. zum Kaiserreiche pro- 
klamiren und die Erone dem Erzhzg Maxi- 
milian v, Ußtrrch anbieten. Die Wahi 
dieses Fürsten war von Frkrch schon längere 
Xeit in'»i Auge gefa»st; sein, und munentlich 
! 1 Gemalin, Tochter Kg Leopold's L von 
L M i 1; H*n , Ehrgeiz bestimmten ihn zur Annahme 
der fcjt^Uung, deren Schwierigkeit beiden wol 
nicht klar war. Freilich war die Notablen- i 
komödie gar zu durchsichtig, so daas der i 
Erxhzg vor definitiver Annahme das Verlangen 
stellte, düÄs das Votum durch Volksabstim- | 
mnng bestätigt werde. Der franz, Armee lag ) 
es zunächst ob, diese weitere Scheinhandlung i 
in'a Leben zu rufen, | 

Inzwischen war Forey unter Beförderung^ 
zum Marschall, aber in erkennbarer Ungnade 
über die Langsamkeit der Operationen, zu- 
gleich mit de Snligny abberufen, der Ober- 
l>efehl an ßazaine übertragen. De« letz- 
teren Aufgabe war keine leichte; politisch 
^jclf^ (/ejis die pwviaorische Regierung lenkte 



mehr und mehr gegen den Wülen Napoleon*» 
in klerikale Bahnen; militäriach gleicbfolk 
nicht, denn die Franz, hatten nur die Hptstdt, 
Puebla, Vera Orujs und deren nilchate Um- 
gebung, alle übrigen Gebiete waren theilsi 
anbedingt der liberalen Regierung ergeben, 
theiU wenigstens von deren Guerilla durch- 
zogen. Auch die Verbinduiig z\^'ischen der 
Stadt M. und Vera Cruz war keineswegs 
sicher. Dem ausgedehntenTerritorium gegen- 
über war ausserdem die franz, Armee, obwol 
durch Nachschübe auf c. 34000 Mann mit 
Tö Gesch. gebracht, entschieden schwach, und 
die Organisation der mexik. verbündeten 
Truppen kam nicht vom Fleck. — Es wurde 
nun durch fliegende Kolonnen die Einschrän- 
kung der republikanischen Afachtgphäre einor- 
und die Abstimmung der Nation zu Gunsten 
Maximilian*s andererseits in*8 Werk ges^'tzt. 
Beides gelang: der Taktik und OrganisatjLin 
der Franz, konnten die Truppen der Libe- 
ralen ebensowenig widerstehen, wie deren 
politische Ansicht dem sehr einfachen Ab- 
stimmungsverfaliren: In jeder neubesetzten 
Stadt wurden sog. Notable zusammenberufea 
und im Falle des Widerstrebens so langö 
eingesperrt, bis sie sich für die Monarchie 
unter Maximilian aussprachen. Alsdann war 
der Ei-zlizg ^einstimmig gewühlt.* So wurden 
Morelia, SaiiLuisPotosi, Queretaro, Montcrey, 
Guadalaxanii Zatecas, CampHhe, Aguas Cali- 
entea u. a. 8tädte besetzt, Juarez auf die 
ndl, Provinzen beschränkt und ein Material 
von Wahlprotokollen zu St^inde gebracht, 
das die engl. Kronjuriaten auf Befragen für 
ausreichend erklärten, um Maximilian als 
von der grossen Mehrheit des Volkes gewählt 
erscheinen zu lassen. Am 10, April ISGl 
nahm er definitiv die Krone an, ernannte 
Almonte zu seinem Statthalter, Velasque^ 
zum Staatsminister und war noch in Europa| 
bedacht, wenigstens die brennendsten Frage; 
seines Reiches einer Losung entgegenzufilhren. 
Diese betrafen die finanzielle Lage, die Stel- 
lung der klerikal -konservativen Partei und 
die Schaffung einer Armee, um die Franz, 
entbehrlich zu machen. Auf den Finanzen 
lasteten schwer die Forderungen Frkrch'a 
aus früherer Zeit; die Unterhaltung dei* 
Okkupation i^-armee kam neu hinzu. Ein Cber- 
einkommen in dieser Beziehung und eine 
Anleihe gelangen nur zu Bedingungen, die 
eine der Ursachen zum Untergänge des Kaiser- 
reiches wurden. Auch mit dem Papste war 
nur ein vorläufiges Abkommen möglich, di 
den Keim eines Konfliktes in sich trug. Diöi 
Grandforderung der Klerikalen, Restitution 
der Kirchengöter, war von keinem es mit 
dem Lande aufrichtig meinenden Begent4>ii 
erfüllbar. Für eine Armee wurde ein StÄmm 
durch geworbene öst«rr. und belg. Frei- 
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willigenkorps gebildet.. — Am 28. Mai 1864 
landete der Kaiser in Vera Cruz und kam 
am 12. Juni nach M. Die mil. Lage des 
Augenblickes war günstig, das Hauptkorps 
der Liberalen noch am 17. Mai bei Matehucla 
geschlagen. Aber der Guerillakrieg war auch 
dann noch nicht beendet, als Juarez 1863 
bis El Paso del Norte, an die Grenze der 
Ver. Staaten, zurückgedrückt war. Politisch 
gelang dieBefestigung des Kaiserreiches gleich- 
falla nicht. Maximilian, wolwollend und 
vom edelsten Streben beseelt, aber im Grunde 
höchstens passiv energisch, war nicht der 
Mann, den die Situation verlangte. Zwischen 
den Liberal-Monarchischen und den Klerikalen 
stehend, befriedigte er beide nicht. Dazu 
gehritt die Organisation der Armee nur sehr 
langsam vor, wozu namentlich die unaufhör- 
liche Geldklemme beitrug. So stand die 
Macht des Kaisers allein auf der franz. 
Armee, Bazaine war der wahre Herr des 
Landes. Das Verhältnis zwischen diesem 
und dem Kaiser aber wurde mehr und mehr 
unerquicklich. Wie viel in dieser Beziehung 
in den Verhältnissen begründet war, oder 
ob und in wie weit der Marschall eigene 
Pläne verfolgte, ist wol noch nicht genü- 
gend aufgeklärt. Die politischen Phasen 
der J. 1S64— 66 zu verfolgen, ist hier nicht 
der Ort. Die innere Lage verschlimmerte 
sich zusehends, namentlich infolge der Finanz- 
not, auch das Ansehen des Kaisers im Volke 
litt unter der Bevormundung der Franz., die 
bald die Unhaltbarkeit der Verhältnisse ein- 
sahen und durch rücksichtslose Ausbeute der 
Macht (Wegnahme des Zollamtes in Vera 
Cruz) wenigstens finanziell zu retten ver- 
suchten, was zu retten war. So konnte das 
£nde der Monarchie nicht zweifelhaft sein, 
als Napoleon 1866 sich genötigt sah, seine 
Hand von ihr abzuziehen. Die Opposition 
im gesetzgebenden Körper hatte längst eine 
Beendigung des Unternehmens verlangt, das 
an den Finanzen wie an dem Armeebestande 
Frkrch's zehrte. 1865 aber war der Bürger- 
krieg in den Ver. Staaten erledigt und (iiese, 
die in M. stets nur Juarez anerkannt und 
das Kaiserreich wie die europ. Intervention 
immer perhorreszirt hatten, verlangten dro- 
hend die Räumung des Landes. Schon im 
Aj)ril 1866 wich Napoleon diesem Drucke 
und machte sich anheischig, seine Truppen 
bis Nov. 1867 zurückzuziehen. Um dieses 
Unheil abzuwenden und zugleich einen letzten 
Versuch zur Besserung der finanziell -poli- 
tischen Lage zu machen, ging die Kaiserin 
Charlotte im Sommer nach Paris und Rom. 
Aber inzwischen war die Schlacht von König- 
grätz geschlagen, die politische Situation 
legte Napoleon die unbedingte Notwendig- 
keit auf, das Unternehmen in M. aufzugeben. 



Die Kaiserin verfiel in Wahnsinn. Mitte 1866 
begannen die Franz. die Nordprovinzen zu 
räumen. Da die kais. Armee viel zu schwach 
war, um dieselben zu vertheidigen, folgten 
den abziehenden Truppen die Juaristen auf 
dem Fusse, offiziös von den Ver. Staaten 
warm unterstützt und verstärkt durch zahl- 
reiche Anwerbungen aus der Unionsarmee. 
Napoleon versuchte ernstlich wenigstens die 
Person Maximilian's zu retten » nachdem er 
dessen Sache hatte fallen lassen müssen. Aber 
die Anregungen zur Verzichtleistung auf die 
Krone scheiterten, weniger an dem Mangel 
an Erkenntnis der Lage, als an dem an Ent- 
schlussfdhigkeit. Maximilian zur Abreise zu 
bewegen, war auch eine der Aufgaben des 
ausserordentlichen Gesandten Castelnau. Der 
Kaiser, bereits bis Orizaba gelangt, liess sich 
dort von den Klerikalen, die sein übertriebenes 
Ehrgefühl zu benutzen verstanden, zurück- 
halten. Durch eine entschiedene That glaubte 
er noch der Lage Herr werden zu können. 
Nachdem im Feb. und März 1867 die letzten 
Franz. M. verlassen hatten, zog der Kaiser 
an der Spitze eines schlecht organisirten und 
schlecht bewafl'neten Korps von 6000 Mann 
nach Quere taro (s. d.), dem Feinde entgegen. 
Hier wurde er indes von Escobedo einge- 
schlossen und die Einnahme der nur provi- 
sorisch befestigten Stadt wäre nicht zweifel- 
haft gewesen, auch ohne den Verrath des 
Lopez (s. d.), der sie und den Kaiser am 
15. Mai dem Feinde in die Hand spielte. Am 
19. Juni wurde Maximilian mit den Gen. Mi- 
ramon und MejiainQueretaro kriegsrechtlich 
erschossen, hauptsächlich belastet durch ein 
im Okt. 1865 von Bazaine ihm abgedrungenes 
Dekret, das den gefangenen Juaristen ein 
gleiches Loos androhte. Die Hptstdt M., in 
der erst Tavera, dann — nach einem verun- 
glückten Zuge nach Puebla — Marquez kom- 
mandirte, fiel am 20., Vera Cruz am 25. Juni 
in die Hände der Liberalen; das Kaiserreich 
war beseitigt. Am 1 5. Juli zog Juarez in M. 
ein und wurde im Dez. von neuem auf 4 J. 
zum Präsidenten gewählt. Den Franz. hatte 
die Expedition 400 Mill. Frcs. gekostet: das 
schliessliche Mislingen derselben war der 
erste Schritt zum Ende des 2. Kaiserreiches. 
Der Sieg der Libenilen gab M. indessen 
keineswegs die Ruhe wieder. Noch während 
der Regierung Juarez', mimentlich aber 
nach seinem am 18. Juli 1872 erfolgten Tode, 
begannen die Parteikämpfe von neuem. Am 
1. Nov. 1872 wurde Lerdo de Tejada zum 
Präsidenten gewählt. Gegen ihn erhob sich 
1876 Porfirio Diaz mit Erfolg, schlug bei 
Guanajuato am 3. Dez. den Vize- Präs. 
Iglesias und erzwang seine eigene Wahl 
zum Präsidenten im Feb. 1877. Die Unruhen 
dauern fort. 
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Zur allg. Ge»ck: Prescott, Hist. of the 
conquest of M,, Ldn tS75; Akman, Hktoria 
de M,. M. 1849—52; Torreute, Hiit. generul 
il. 1. revol. hisp.-americana, Madr. 182U— 30; 
W, D, ßobmgon , Mem, ofthe mexican revoL, 
Lodn 1821; de Bazancourt, Lc M, comt^mpo- 
Limn, Par. 1862 (offiatiöa). — Üb. d, franx, 
1 Expedition: G. Niox, Exp«^d, du M., Par 
1874 (mit Atlas, sehr eingehend und gut); 
de la Btdollifere, Hist. d, L giierre du M., 
Par- 18113 (bis Puebla)^ Keratry. Uemp. Max., 
Par. (dtftch Lpxg) 18Ö7; Stern, Kaigertragödie 
in M., Drsdn 1^67; v. Montlong, Auth. Ent- 
liüUgn üb. d. letzten Ereignisse in M., Stuttg. 
1868, Pr. Salin, Queretaro, Stuttg. 1&69; Prin- 
zessin zu Salm, 10 J. aus meinem Leben, 2, Bd. 
Stuttg, 1S75; Baasch, EriDnerungeu aus M„ 
Lpzg 1S6S; V. Hellwakit, Max. 1, Wien lSti9; 
M., Kriegs-Chronik v. 1&63 — 65, in Österr. 
mil. Ztschrift, l, 1866, — D. Bürgerkrieg in 
M., in IHselie Heeres-Ztg, Brln 1876. v. Fr, 

Meyendortr, Georg Freiherr v., zeichnete 
sich vorzüglich in der SSchlaeht bei Grodio^ 
(B.d.) aus. Ala nach hurtnilckigem Kampfe 
endlich das Erlenwäldchen genonunen war, 
«ollte die ms«. Kav. vom r. Flügel vorbrechen, 
um die weichende poln. Anuee von Praga 
abzudrängen und gegen die Gozlawer Sumpfe 
£U werfen. Der russ. Genstbs^ühef, Gen. Toll, 
traf persönlich die nötigen Anordnungen. 
M., Oberst des KOr.-Rgts Pr. Albert, erhielt 
die Erlaubnis, eine poln. Batt, welche sein 
Regiment heftig beschoBK, angreifen zu dClr- 
fen. Er begann sofort an der Spitae von 4 
Esk. die Attacke; als die Batt. zurückging, 
irarlon sich die Kürassiere auf die Infanterie, 
i ritten eins der besten Regimenter (Nr. S) und 
ein Kgt (Nr. 20) Sensenträger über den Hau- 
fen und jagten weiter mitten durch die poln. 
Aimee bis imter die Mauern Praga*». Hier 
erst erkannte M., dass ihm die übrige Ka\". 
nicht gefolgt war. Die tapfere Schar, stets 
ihren Oberst an der Spitze, musste den Weg 
durch die feindliche Armee nun wieder tn- 
rückmachen, hierbei von allen t?eiten von der 
poln, Infanterie beschossen, welche sich von 
alirem ersten Schrecken erholt hatte. Bei 
diesem todesmutigen Ritte verlor M. die 
Hn.lfte seiner Leute; er selbst blieb unver- 
wundet, obwol 2 Pferde unter ihm erschossen 
wurden. Er wurde bald nach der Schlacht 
GM- und Gen.-Adjut,; lsl3 GL. und 1855 
kais. Öberstallmeister. H. H. 

Meza, de, Christian Julius^ dän. Gen.» 
Enkel des Rabbiners Dr. M. zu Amsterdam, 
der Äur christlichen Kirche übertrat, geb. 
1792, ward 1^04 Art-Kadett, 1807 Stückjnnker, 
l»10 r>fi: Bis 1S4S fungirte er meist al« 
Lehrv*r und beachälligte sich weniger mit 
öWw prnktiiecben Dienste* Dennoch ward er 



1848 als höchster Art-Off. bei der aktivi 
Armee angestellt ; 1 849 führte er eine InL-Brig, 
mit welcher er sieh an der Schlacht bei" 
Fridericia betheiligt«. Als Chef d. Art. war 
er 1S50 dem Stabe def Höchstkonmiandiren- 
den zugetheilt- Als am 25. Juli 1850 bei 
Idstedt (s. d.) der Kmdr der 2. Div., Gen. 
Schleppegrell, gefallen und die Div. selbst in 
Unordnung gerathen war, ward M. beauftragt 
sie wieder in gefechtstahigen Zustand zu 
bringen, E« gelang ilmi in ziemlich kurzer 
Zeit. Gegen Mittag setxte er seine Bat in 
guter Ordnung in Bewegung, traf aber nur 
auf Art., da der ach l-h ölst. Gen. den Befehl 
zum Rückzuge gegeben hatte. M. wurde 185<J 
Gen. -Inspekteur d. Art., 1^58 komm. Gen. i, 
Jütland u. Schleswig und 1863 auf Seeland. Anf. 
1*^64 erhielt er den Oberbefehl über das in der 
Dannewirk estelUmg aufgest-ellte dän. Heer, 
Nach unglücklichen Gefechten mit denÖsten . 
(Anf. Feh.) faaste er in richtiger Erkenntnis 
der Lage, nachdem ein Kriegprath ihm fast 
einstimmig beigepflichtet hatte, den Ent- 
ßchluss, das Heer nach Alsen überzuführen, 
was ohne wesentlichen Verlust geschah. In 
Kopenhagen wurde man höchlich erbittert, 
weil man sich von der D an ne wirke Stellung 
die übertriebensten Vorstellungen gemacht 
hatte. Die schwache Regierung widerstAud 
dem Drängen des Volkes nicht; M, wurde der 
Oberbefehl abgenommen. Nach dem Wiener 
Frieden ward er verabschiedet \md starb 1 665. 
Jetzt ist man auch in Dänemark zur Erkennt- 
I nia davon gekommen , dass nur M.'s rascher 
Ent^chluss das dän. Heer vor gänzlichem 
Untergänge bewahrte, Ch. v. S, 

Mezieres, franz. Stadt und Fstg im Dep*^ 
Ardennes, c. *1% Min sdj. der belg. Grena 
auf einem schmalen Terrainstreifen erbaut 
der ndl. und adl, durch die eine weite Schleife 
\ nach W. bildende Maas eingefas^t wird, ^lit 
der unmittelbar ndl. angrenzenden Miit 
Charleviüe IS 000 E.; bedeutende Maluär 
I etabUssements und reiche Privatindustr 
I Die Art- und Ing.-Schule wurde Anf. diese 
Jhrhdrt* nach Metz verlegt — Die Festung 
ist von hervorragender Bedeutung als Orenx- 
festung, als Stützpunkt bei Vertheidigung 
der Maaslinie und als Sperre für 4 Eisen- 
Imhnen (nach Diedenhofen, Namur, Lille und 
, Reims) und mehrere Chuusseen. Die Werke 
I bestehen aus der Stadtbefestigung, der Cita- 
delle und zwei Brückenköpfen. Als Enceini 
I dient eine alte Mauer mit nassem Grabe 
I der zmu Theü durch kaseraattirte Thürmf 
I flankirt wird. WstL ist diese Befestigung 
durch da^ Hornwerk 8t Julien, m^' ' -r-fi 
I die Citadelle, ein von Vauban erba ' 
nirtea Viereck, verstärkt. Ala Biuuv 
I i«5t ndl. des Maasbogens» Charleville u 



I 
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über, das Hornwerk d'Arcbe, sdL das Kron- 
werk Champagne angelegt. — Durch um- 
liegende Terrainerhebungen von bis 140 m. 
Höhe, welche im 0. and 8. nahe an die 
Festting herantreten, wurde bisher die Ver- 
theidigungsiUhigkeit in hohem Grade beein- 
trächtigt. Eine bedeutende Erweiterung, 
welche gegenwiirtig in der Ausführung be- 
griffen ist, wird dem Cbelatande abhelfen. 3. 

M., Bombardement 1ST0/7L Nachdem 
seit der Schlacht von Sedan Truppen der 
Landwehr -Div. \\ Selchow, die l, Inf. Div, 
V. ßenthejm und das Detachement v. Senden 
einander in der Beobachtung imd theilweisen 
Cemirung der Festung gefolgt und immer 
wieder zu anderweitiger Verwendung be- 
siinimt worden waren, erhielt die nach der 
Einnahme von Montmi^dy disponibel gewor- 
idene 14, Inf. Div. v. Kameke (später v, 

03ma) mit 83 schweren Geschützen den 
Auftrag M. zu belagern. Vom 18. bis 24. 
Dez. w\irde die Cemirung nebst allen Vor- 
bereit ongen für den Angriff durch geführt 
£fl konnte sodann mit dem Bau der ersten 
Batterien begonnen werden, die als Haupte 
AngriÖ'sobjekt die Südfront von M* , in erster 
Linie also den Brückenkopf Champagne, zu 
beschiefisen hatten, während die Citadelle 
durch einen Nebenangriif beschilftigt wer- 
den «ollte. Im ganzen kamen 98 Belagerungs* 
imd Feld-Gesch. in 10 Batt. zur Tbätigkeit, 
deren Bau nnd Armirung bis zum Morgen 
dee 31. beendigt werden konnte. Dem an 
diesem Tage eröffneten Feuer antwortete die 
Festung anfangs lebhaft, bald jedoch 
schwacher, bis sie am Kachmittage gänzlich 
EU feuern aufhörte. In M» nnd CharleviUe 
hatten bereits die ersten Schüsse des An- 
greifers Feuersbrünste erzeugt, die sich in- 
folge des auch am nächsten Tage fortge- 
setzten Bombardements derartig steigerten, 
dass ein grosser Theil der Stadt in Flammen 
stand und der Eommand<int sich zur Kapi- 
tulation entschloss. 2000 Getangene und 
113 Geschütze fielen in die Hände der Sieger; 
TOtt besonderer Wichtigkeit war es, das« von 
nun im die Ardennenbahn als zweite Eisen- 
bahnverbindung dem vor Paris operirenden 
deutschem Heere zur Verfügung stand. — 
Götze, D, dtschen Ing,- u. techn, Truppen i 
Fldxge i87ü;71, Brln 1872, 8, 

U,, BefestigungsBjstem der Schule 
^ywu — Die Ingenieurschule von M., 1749 
Itet. hat ein Befestigungssystem aufge- 
bt, dessen Hauptvertreter. Chastillon nnd 
liuvignau, die Systeme Vauban's und Cor* 
montaigne*8 vornehmlich durch folgende An- 
ordnungen EU verbessern suchten. — Die 
Flanken der Bastione worden senkrecht zu 
den DefensUnien gestellt, der Hauptgrabeo 



erhielt geringere Breite, da^ Ravelin liesd 
man mit der Spitze weiter vor die Polygon* 
Seite vorspringen und erweiterte es in der 
Kehle. Die Flanken des Ravelinreduits wur* 
den mit je 2 Geschützkasematten zum Hevers- 
feaer auf den vorauasichtHchen Breschpimkt 
in den Bastionen^ die Kontreeskarpe mit 
krenelirten Gallerien und die Waffenplätze 
des gedeckten Weges mit kasemattirten 
Blockhäusern versehen. 300* vor den Bastions* 
spitzen soüt^n sog. avancirte Lünetten mit 
Kontreeskarpcngallenen und einem äusaeren 
gedeckten Wege erbaut werden. — Die Vor- 
BchlÄge der Schule von iL bezüglich der 
Kasematten fanden jedoch weniger in Frank- 
I reich als im Auslande (z, B. in Österreich) 
J praktische Anwendung. Die spätere Schnlp 
[ von Metz («. d.) verwarf dieselben. 3, 

Meiolteoyes, Dorf im Csanader Komit^te 
i rijgarn*s, Staiitsgestüt mit grossen LUn- 
' dereien. Von Kaiser Josef II. 1785 gegründet, 
(1872) 1126 Stuten und Stutfohlen, 517 
Hengste und Hengstfohlen, 140 Dienstpferde 
Militärpersonalstand von 12ft4 Mann. — 
Organ, Bestimmungen tlb. d, Pferdeiucht- 
anstalten Ungarns, Wien 1870; Statist Jhrb 
f. Ungarn, Budapest 1871. Schs. 

Mezzomorio, eigentlich Hussein Paschn, 
tiirk. Kapudan-Piischa, ein Maure aus Nord- 
afrikai erhielt den ersteren Namen, als er im 
Dienste der Barbaresken in einem Kampfe mit 
den Spaniern „halbtodt^' vom Platze getragen 
wurde, kam in die Dienste Sultan Musta« 
pha II. und bestimmte den SerasMer Misirli 
Ogli tu energischem Seekriege gegen die 
damals übermächtigen Venetianer, welche 
kurz zuvor durch die Eroberung von Chiot 
die Herrschaft im Archipel erlangt hatten* 
In zwei blutigen Treffen, am 9. und am IS. 
Feh. t695, schlug er ihre Flotte in den Ge- 
wässern von Chios und trug dadurch wesent* 
lieh zum Wiedergewinn der Insel bei, 101*7 
besiegte er sie nochmals bei Lemnos* Er 
starb zu Koustantinopel am 2a. Aug* 170 1, 
— v. Hammer, Gesch. d. osman. Rehs, VI, 
1&27— 35. 13- 

Miftsmft, s. ArmeekrankheiteiL. H. 

Mlauüs, Andreas (Fam.-NameVokos},grtech. 
Adniiral, geb. jtu Negroponto im .1, 17t»s 
begann seine Laufbtihn in der Handelsmarine 
und erhielt den Namen M. nach seiner kbnnen 
Felucke (türk. Miaul). Zu Reichtuiri ge- 
langt, liess er sich 1^17 auf Hydra nirditr. 
Dem griecliischon Befreiungskämpfe sciüosi 
er sich mit voller Hingebung an. Mit den, 
hauptftlichlich von den drei Inseln Hydra 
(s. dX SpeKij» ' ' ^ i' - "• .^-^^-'*-ri klei- 
j neu Handelsscl n den 

Kampf mit den umm'-i ni-n mmu ;>^'\ ^lit^chen 
j Seekolossen aufgenommen und M, w;4ä VaIsI 
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der hervorragendste Führer In diesem Kampfe. 
1S22 erhielt er den Oberbefehl über die by- 
driotisehe und 1H23 über die gesamte grie- 
chische Flotte. Im Laufe des J. 1S24 be- 
kämpfte er die Sgji)tische HiVfsfiotte mit 
solchem Erfolj^e, dji^ dieselbe unvemchteter 
Dinge absegeln und in Kleinaaien überwin- 
tern musBte. Am 12, Mai 1825 zerstörte er 
eine im Hafen von Modon ankernde ägypt. 
Fregatte, zwei Briggs xmd acht Transport- 
sebifFe. Wilhrend der »weiten Belagerung 
von Missolungbi (1825—20) durdibracb er 
dreimal die türk. ßiokade und verproTian- 
tirt^ die Festung, M. legte 1S27 das Eom- 
.mrmdo der Flotte nieder; ftbernahm dasselbe 
IJedoch von neuem unter Kapodistrias* Prä- 
Bideutfichaft. Gegen Ende derselben, 1S31, 
^berrachte allgemeine Unzufriedenheit gegen 
Kapodistriaij. Die Hydrioten und Mainoten 
hatten läch empört und die im Hafen von 
Poroi liegende grieeb. Flotte sollte gegen 
dieselben auslaufen. Um dieses zu verhin- 
dern vernichtete M, die ScbiÖ'e am 13. Aug. 
1831, als der russ. Admiral Ricord dieselben 
im Interesse Kapodistriaa' wegnehmen wollte. 
Die kurze Zeit darauf erfolgte Ermordung 
des Präsidenten beseitigte für M, die Folgen 
dieser kühnen That Unter der Eegierung 
König Otto's L wurde er lS3ä zum Yize- 
AdmiraJ ernannt und starb am 24, Juni dslb. 
J, in Athen. — Zinkeisen, Gesich, d. griecb, 
Kevolution, Lpzg IS 10; Mendelssohn -Bar- 
tholdy, Gesch* Grchntds» Lpzg 1S70. E, W. 

Michael Vltl. Palaeologus, byzantinischer 
Kaiser, geb. 1221, Sohn der Lene, der ältesten 
Tochter Kaiser Alexios* II L {s. d.}, zeichnete 
«ich üU fähiger Offizier im Dienste des Kaisers 
Theodor II. Laskaris von Nicaea gegen Epiriis 
aus und trat, nachdem Theodor ihn durch 
die Folterung seiner Schwester tödlich be- 
leidigt hatte, nach des Kaisers Tode an die 
Spitze einer Müitarverächwörung, durch welche 
der von Theodor ernannte Vormund seines 
liumllndigen Lohnes Johannes IV. gestürzt 
Und M. 1259 zunHchst zum Regenten, dann 
«um Mitkaißer ernannt wurde. Schon im folg. 
J. begann er seine Anprriffe ge^en dos Latei- 
nische Kaisertum zu Konstantmopel; er er* 
«türmte Silymbria, aber seine Kräfte waren 
unzureichend, sein Angriff auf Galata wurde 
abgeschlagen; er musste einen Waflfenstill- 

fßitküd auf 1 .Jahr annehmen. Wahrend des- 
selben Bchloss er (März 1201) ein Bündnis 
mit den Genuesen, welche auf die im Latei- 
nischen Keiche so einflussreichen Venotianer 
eÜersücbtig waren; und theib durch ihre 
UnteTBtützuDg, theils durch Verbindungen! 
die er im Inneren der Stadt anknüpfte, ge- 
lang es noch 1261 M/s Fefdherrn Stratego- 

pQulöJt Aoii^ranh'nopel zw nehmen. So war 



' dem Lateinischen Keiche, dessen letzt-er Kaisof 

I Balduin IL floh, ein Ende gemacht; M, ab 
ist der Wiederhera teil er des byzantinischen ' 
Kaisejrtnmea geworden. Während seiner 
Regierung behauptete er sich kraftvoll geg 
die Angriffe Venedig's und NeapeFs, vermocht 
aber %veder Epirue noch die lateinische 
Fürstentümer in Griechenland zu tinterwerfea 
noch zu hindern, da^s sich die Osmanen 1292 

' zu Karahissar in Kleinasien festsetzten, wilh- 
rend die Angriffe der Bulgaren und Serbeii 

; die Nordgrenze des Reiches beunruhigten 
Die von M. 1274 zu Stande gebrachte Union' 
der griechischen und lateinischen Kirche hatte 
keinen Bestand. M. starb am It Dez. 12^2; 
ihm folgte sein Sohn Andronicus 11, ^— Fin- 
lay, Bist of Greece, IJI, 328^ Oxibrd 1877. 

H. Breislau, 

Wichaud, Claude, Ignace Fran<,iois, franz. 
Div.-Gen., geh, 2*^. Okt, 1751 zu Chaux-neuve 
(Doubs), hatte vor der Revolution einige Zeit 
in einem Kav.-Rgte gestanden und trat 1791 
an der Spitze eines Bai. Freiwilliger von 
neuem in den Militärdienst, Er focht zunächst 
bei der Rheinarmee, überfiahra im Jan. 1791, 
als Picliegru nach den Niederlanden ging, 
deren Kmdo und tTihrte dasselbe bis zum Mai 
1795, wo eine Wunde ihn zwang, es an Kleber 
abzutreten. Seine Leistungen in dieser Stel- 
lung sind um so höher anzuschlagen, als die 
materiellen Mittel, über welche er verftigte, 
nach dem Zeugnisse Gouvion St Cyr^s (Camp, 
de rarmee du Rhin, Par. 1S29) denen nicht 
gleichkamen, welche mau anderen Hcerf obrem 
gewährte. Im Felde ist M. später noch im 
itab Feldzuge von ISiM» und bei der Verthei- 
digung von Danzig 1813—14 hervorgetreten, 
ISll zog er sich vom Dienste zurück und 
starb am 19. Sept. 1835 zu Lucanzy (Seine- 
et- Marne). — Nouv, biogr. g<5n., XXXV, Par, 
1865- 13. 

WlcheK Claude Ftienne, franz. Div.-Gen,, 
geb. 3, Okt. 1772 zu Pointre im Jara, wurde 
179! Soldat und rückte, in den Kriegen der 
Republik und des Kaiserreiches tapfer k3lm- 
pfend, 1^13 zum Div.-Gen. auf, als welch« 
er sich namentlich bei Montmirail hervorthi 
Er schloes Kicb dann den Bourbon'?, 1S15 aber 
wieder Napoleon an und fiel am Abend des 
\^, Juni bei Waterloo, an der Spitze der 
Jangen Garde dem Vorrücken Wellington*« 
heldenmütigen Widerstand entgegensetzend. 
Seine Familie nimmt jetzt den apokryphen 
Ruf j,La garde menrt, mais eile ne se rend 
pas'' filr M, in Anspmch (vgl, jedoch MiL- 
Wchbl.Nr.47, ßrln IblO), — Nouv. biogr, g^n., 
XXXV, Par, 18Ö5. 13, 

Micheli (San M.), itab Kriegsbaumeist^r, 
WM geb„ soll der erste gewesen sein, wel- 
cher (in seiner Vaterstadt Verona 1527) wirk- 
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Üclie Baatione aügelegt hat, eine ErfiuduDg» 

e übrigens auch die Spanier für sich in 

äpruch nehmen (vgfL Re&nmen hlat. del 

a de ingmeroH, Madrid 1846* Aufzug im 

lefte 1847 des Speetateur mil. durch 

^ lyat). M. haute Napoli di Romania, 

undia, das Ka>)teJJ S. Ändreo del Lido in 

<?n La^nincn etc,^ hintcrlie?» nicht« Schrift- 

iche^ und starb 1554 — v, Zastrow, Gesch, 

b«?atäÄdigen Befestigg* Lp7.g 1S54. 13. 

Michelson, Iwan IwanowiUch, rase. Gen.» 

1736 in Lirland gek. focht im 7j. Kriege, 

lann 1770 gegen die Türken, 1772 gegen die 

en und machte eich nnnvontlich bei dem 

Niederwerfen des Aufatandes Pugatschew's 

Terdient. Spater wurde er im I. Finniflchen 

Kriege verwendet. ttihrU? bei Austerlitz eine 

Div. und erhielt ilm Kmdo gegen die Türken. 

[^Gegen diese hatte er Erfolge, starb aber eu 

Bukarest am 19. Aug. l^^O", — Bantinch-Ka- 

menski, Dict. des Ruft»e*t, Moscou 1^36. 13, 

tMiddelburg, Hauptort der niederländ. Prov. 
Seeland auf der Insel Walcheren, l«5iK) E., 
Ifi74 von den Meergeusen nach längerer Ein- 
©chliessung und nachdem mehrere span. Ent- 
satzflotten von ihnen geschlagen worden 
waren, erobert. Der Besitz von Seeland war 
ikunit filr die Ndrldr gesichert, Sz, 

Midshipmaiif engl. Bemchnung für die Oif- 
Aspiranten an Bord von Kriegsschiffen. DieM. 

»werden dort sehr jung (c. 14 J,) an Bord ge- 
schickt» indem man davon ausgeht, das« die 
körperliche Gewandtheit, welche die praktische 
*ec!i Ausbildung erfordert, nur in der- 

art I Jiem Alter vorhanden sei. Durch 

dns friUie Eintreten leidet aber die wissen- 
schaftliche Ausbildung insofern, ah der Unter- 
richt, welcher an Bord nur neben her geht neben 
dem praktischen Dienste, selten nachhaltig und 
mit entsprechenden Lehrkräften durchgeführt 
werden kann. Deshalb sehen andere Marinen 
davon ab, die Altersgrens^e zum Eintritt so 
irßh 7.U setzen und machen ein bestin)mt<V9 
Mass des Wissens xur Vorbedingung desselben. 
Die« erscheint um so richtiger, als in ncnrrrr 
Xeit einerseit* bei der gesteigerten Vi 
keit des technischen Wissens ein g 
Maas von Kenntnissen erforderlich ist,auderer- 
«eit» durch die Einführung der Dampfkraft 
«ich die VorhfiJtnisse des &ü»i»eren Dienttte« 
bedeutend gelindert haben. Ls» 

Mieroslawskif Ludwig v.. 1S14 zu Nemours 
ulbderöolm eines in fra n«. Dienste« »teluntkn 
poln. Off. geb., im Kadetten hau^e jsn 
erzogen, betbeiligte «ich» eben aln 1; .. . 
in ein poln. Inf-Kgt getreten, an dem Auf- 
dtojide des J. \S30 und ging nach Beendigung 
<leMelbea nach Frkrch, seiner Fortbildung 
und schriftstellerischer ThätigkeÜ (Kritische 
Dar8t«Uung d, Felds^oges ISSI, dtAch Brln 



1 847) lebend. Die mislungene Schild er hebung- 
im Fosenschen vom .1. 1840 führte ihn in das 
Gefängnis, aus welchem ihn dii^ '* ' /- 

nisse von \H4b befreit^*n. Begna^! 
sofort zu gleichem Zwecke wie vorher uiicb 
Posen, wurde aber schon Auf Mai gerwungen, 
die Waffen xu strecken und ward wietleruui 
begnadigt. Er schrieb über diesen Aufstand 
„Powstanie poznanskie'S Par. ISfiS. Im Mure 
ISll» übernahm er die Leitung des Aufstanden 
in Sicilien, rettete sich nach dem Seheitern 
desselben auf ein engl. Schiff und wurde nun 
an die Spitze des badischen IT Heeres 

bertifen, mit welchem er l nach 

kur/-er Zeit unterlag (Berichte dva Gen. M. 
üb. d. Fldzg in Baden, Bern l*il9). An der 
pohi. Insurrektion von 1863 betbeiligte er sich 
mit ebenso geringem Erfolge; zum Diktator 
ernannt« erschien er am Mitte Feb. auf dem 
Kriegsschauplatze, wurde aber bereit» am 12. 
bei Badziejewo geschlagen und ging nach 
Paris zurück. — Vgl, Poln. Aufstand i. J. 
IS63. 13. 



Mletheilt Michael , ein Sachse, welcher aU 
iisttnr. Hptra, 1686 bei der Belagerung von 
Ofen ßel, der Verfasser eines wiederholt 
aufgelegten Werkes ,,artilleriae recentiori«* 
praxis'% Frkft u. Lpzg 1072 (dt«cii unt. d. 
Titel „Curieuee Geschützljeschreibong oder 
voUkonmienes Artilloriebuch**, mit Kupfern. 
Drsdn 1705). M. warf schon 167S jm Prag 
Boraben, welche beim Fallen von selbst plats- 
ten. Sie waren am Mtindloche schwerer» fielen 
daher mit diesem auf und trieben eine ge- 
ladene Röhre, welche sich im Zünder befand» 
in tlio Granate hinein. Wahrscheinlich war 
er der ernte. wtdcht»r diu damal« erfundene 

r-, ^ ■ . ' : ' ' "- ,d. 

1 'lU 

üeüch. d. KiK^^v^iii, BiUi Iba^ {L Ud ü. Üd- 
bblthk f. Off,). IS. 

MillZZO, Stadt auf Sicilien, 30 Km. weetL 
Me««na, auf der Halbinsel gl. N.» derim Lttnge 

:7, deren Breite 1—2 Km. betritgt, 12060 E 
Ndl. der Stadt das alte Fort von M. — Als 
l^nde Juni 1860 Garibaldi die ßrig. Medid 
mit 250U Murin ^ur B^sptzung dm ndö«tl, 

j Theiles v :*"t hatt4?, «etzt« 

»ich Medu t. um die Innur- 

rcktion xu verstärken* Der ueapoL Ob. ßo«co 
nickte mit 4 Bat,. ! Esk., 4 Gesch. «- 350^> 

; Mann am 15. Juli von Messina in M. ein und 

LrntT dir Bnu MiMÜci am 17, um 4 V, nein«. 

i Meri (südl. M/) an. ohn^ 

.1! kiinncn. Beide Tb eile 

; verlangten Vr :^^n. BoftCo zog sich 

' nach M. in die .. .; . l^iindengi* vorbereitete 
Strllung zurück und verstärkte «ich auf 5U0O 
Ikiann. Garibaldi kam selbst tu Schiff mit 
lüOO Mann von Palermo herbei; Co^tütM. l<vVwic\*s 
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am IK Ächon 1200 Mann Verftfirfcniig nach j 
Meri, Am 20. 3 U. fr. begann Gtiribaldi den 
Angriff in 2 Kolonnen ; Bosco ging um 7 ü. | 
mit geinem r, Flügel zum Gegenangriif über, 
gdei erst scheitertef als Garibaldi seine Reserve 
B-orgezogen und mit dem Dampfer Tukery 
I Bosco'ö Truppen im Rücken be^cboßsen batte, 
iNacb l^stundig. Gefechte nahmen die Gari- 
' l>aldiner die Stadt im Sturm. Verluste: nea- 
jKjl. V»o* gnribald, Vs» woran« die opfermutige 
Kühnheit der letzteren erhellt. — Eüstow, 
D. ital. Krg ISOO, Zdrich IS59-61; Lecomte, 
LUtaUe en 1860, Par, 186L A. v. H. 

INilbank*Am8ler-6ewehr i^t das zur Hinter- 

ladung umgcLlnderte, tViihere schweizerische 
Vorderladungsgewebr sowol kleinen als gros- 
sen Kalibers nach der Ordonnanz, v. 24. April 
und I.Mai 1867, welche unterm 4. Jan. 1^68 
eine Modifikation erfuhren. Die Verschluss- 
, lEonstruktion beruht auf derjenigen von Mil- 
bank, ist aber wesentJich durch Prof. Amaler 
in SchaftTiausen verbessert, sodass sie sich' 
bei den Vergleichs versuchen von Aug. - Okt. ' 
lS6ft zu Aarau vortrefflich bewährte. Der 
Milbank - Verschluss (Fig. 1) ist ein 
Klappenverscblnsi?, dessen Klappe in einem 
Chamiere hängt und nach vom umgeschlagen 
wird, Sie besteht aus einem Stücke und ist 
behufs Erleichterung durchbrochen gearbeitet. 



Flg. 1. £lftpp«nTerieh3aM tob MUlsank «ur lAduDg: g«6flnet. 

Der zur Handhabung dienende Hebel b ist in [ 
der Mitt<* derselben beweglich angebracht 
^ach dem Umlegen versenkt sich die Klappe 

' a in das Gehäuse c, während der Hebel b sich 

[ flach auf das Verschlussstück legt. D^r i 
Patronenauszieher d hat eine unsichere 
Wirkmag. Die Entzündung der Randzün-; 
düng der Kupferpatrone wird durch den j 
Schlag des Hahne« auf den schräg durch die ! 
Klappe gehenden Schlagatift e bewirkt. Die [ 

I* ganze Konstruktion war 18^ noch nicht völlig , 
— -"'Vtcitet und erhielt erfet durch Amsler'a 
rangen praktische Brauchbarkeit.! 
i-rv tuv-^cn ist die im Chamiere hängende i 

SeM'e^^ßrJappe h (Fig. 3 und i) mittel» ein«s ' 



Charniers mit dem Schliesakeile c beweg* 
lieh verbunden, welcher letzterer ein 
Verkeilen oder Festdrücken 
der Klappe in der Hülsen- 
öffiiung bewirkt. Die Klappe 
schlieÄst mit ihrer Stirn- 
fläche den Lauf ab; ihr 
hinteres Ende ist kreisförmig, 
an dasselbe sclüiesst sich 
genau mit derselben Ki'eis- 
fläche der Schlie^skeil c, der 
um die Achse f beweglich ist. 
Die Klappe mit herunterge- 
drücktem Keile» so dass beide 
untere Flächen eine gerade 
Linie bilden, kann nicht 
gesclilofe!sen werden, dagegen 
erhält der Keil bei vollständig 
geächlossener Klai>pe Platz zum 
Eintreten und dieser Eintritt 
bildet die Verkeilung, So 
wenig der gemeinschaftliche 
Eintritt von Klappe mit Keil 
zwischen beide Hulsenwinkel 
möglich, eben so wenig kann Fi^. 2. 
der gemeinschaftliche Austritt ^** P»t«m#. 
stattfinden; es muss zuerst wieder der Keil 
ausgehoben werden, um die Klappe öflnen 
zu künnen, welch' letzteres geschieht, sobald 
der Keil die Höhe des Winkels paasirt hat. 
Der Schlag des Hahne» auf den 
Zündstiit d bewirkt die Zün- 
dung; der Zündstift hat durch 
die Klappe Führung und mün- 
det vorn genau auf den Rand der 
Patrone ausj damit er nicht zu 
weit vordringen kann, ist er mit 
einem Ansatte versehen, der 
auf einem Ab.<iatze im Stollen 
aufsitzt, sowie das Heraus- 
treiben desselben durch einen 
Einschnitt und die durch diese 
gehende Grenzachrauben (Fig. 3) 
verhindert wird. Ein Abfeuern 
vor vollständigem Verschlusse 
ist nicht möglich, da der Hahn 
mit geringem Zwischenräume über den Keil 
greift und den Verschluss entweder ergänzt 
oder statt auf den Zündstift auf den Keil 
schlägt Der Augwerfer h iFig. 3, 5), am r» 
Charnier backen angebracht, bewegt sich 
um die Chamierschraube 1 und ist unten mit 
dem nach einwärts reichenden Haken g und 
oben mit dem Kopfe k versehen. Durch öff- 
nen der Klappe und hebelartigen Druck 
auf den Auswerferkopf wird dessen un- 
terer llieil mit Haken nach rückwärts 
getrieben, die Patrone hervorgezogen, durch 
gleichzeitige Funktion der Auswerferfeder i 
(Fig. 3 und 4) ausgeworfen. Dieselbe ist in der 
Klappenkoulisse angebracht, reicht mit ihrem 
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Torderen Ende nnd in der Richtung des Aus- 1 
werfen bis nahe an dessen Kopf. Die Pa-| 




leiten. — Der Verschluss der Gewehre 
grossen Kalibers beruht auf denselben 
Grundlagen wie der beschriebene fOr klcin- 
kalibrige, nur hat der Keil statt des Löflels 
ztir Handiiabung einen Knopf, der Uahnkopf 
ist Teraenkt und greift über den Keil, die 
ÄuBwerferfeder ist der kurzen Patrone wegen 
entbehrlich und daher fort- 
gelassen. Der Verschluss er- 
fordert 4 Ladegriffe: 1) 
Hahn aufziehen, 2) öflnen, 
3) Patrone einsetzen, 4) 
Schliessen , und gewährt 
eine Feuergeschwindigkeit 
von 10 — 13 Schuss p. Mi- 
nute. — Die Patrone (Fig. 2) 
ist eine Handzündungspatrone , 
die fertig 30,6 gr. wiegt; das 
Fig. S. Seitenaiisielit du MiUMmk-lmilar-VencliluMe.. Geschoss ist bei 10,8 mm. 

tronenhülse wird infolge ihrer Ausdehnung ' grösstem Durchmesser 26 nmi. lang und 20,4 
durch die Explosion im Patronenlager etwas . gr. schwer, während die Ladung 3,75 gr. 

beträgt. Bei diesem günstigen 



Ladungsverhältnisse gibt das Ge- 
wehr entsprechend vortheilhafte 
Schiessresultate. v. LI. 

Mildeningsgriinde. Die Straf- 
rechtstheorie unterscheidet unter 
den Zumessungsgründen fiir 
eine Straf that: 1) solche, deren Ein- 
fluss sich nur auf die Bestimmung 
desStrafiiiasses innerhalb derjeni- 
gen Grenzen erstreckt, welche das 
Gesetz für die Bestrafung ab- 
stracto zieht, also Zumessungs- 
festgehalten, was beim Offnen der Klappe die ' gründe im engeren Sinne, und 2) solche, deren 
sofortige RQckbewegung des Auswerfers ' Vorhandensein in einem bestimmten Falle eine 
hindert, dadurch ! Abweichung aus den Grenzen der gesetzlichen 
wird die Aus- 1 Strafe gestattet oder notwendig macht . also 
werferfeder, /die M. mit der Wirkung des Herabsinkens der 
nun bereits auf Strafe unter das Minimum und Schärfungs- 
den Auswerfer- gründe (s.Schärfen). Ad 1) pflegt man zu rechnen: 
köpf drückt, ge- den Umfang der Rechtsverletzung, die grös- 
sere oder geringere Pflicht zur Unterlassung 
der That, die grössere oder mindere Über- 
legung, den Umfang der überwundenen Hin- 
demisse, die Veranlasiiung zur That, den 
grösseren oder minderen bösartigen Antrieb, 
winden vermag Leugnen oder freiwilliges Geständnis, das 
tritt diese her- Mass der Störung der öfl'cntlichen Sicherheit, 
vor, dann wirkt die Verübung der That an befriedeten Orten eto. 
der Druck der Ad 2) rechnet man: jugendliches Alter. Ver- 
gespanntenFeder standessch wache oder Afl'ekt, Trunkenheit, 
wird herausgeschnellt, thätige Reue durch Hinderung der naoh- 
theiligen Folgen oder freiwillige Selbstangabe, 
Befehl einer Person, welcher der Thäter Ge- 
horsam und besondere Ehrerbietung schuldig 
u. cme vertikale Bohrung war, Gewalt oder Drohung, jedoch ohne Aut- 
durch die Klappe mit verlängerter Hinne bis hebungderZurechnungsfdhigkeit, unverschul- 
andier.Klappenkoulisse ist bestimmt, etwaige dete Untersuchangshaft. — Durch die Stmf- 
dnrch Platzen von Patronen nach rückwärts ' gesetzgebungen gehen in Beziehung auf die 
entweichende Pul vergase nach oben abzu- Strafausmessung zwei StrSmungen. Die eitiA 




Fig. 4. Obaro Anaieht des l[ilbuik-AinBler-y«nchla« 




spannt; sowie 
der Druck auf 
den Kopf den 
Widerstand der 
Hülse zu über- 



Fig. 5. Der Aumrerfer. 

mit und die Hülse 
Eine Bremsfeder m (Fig. 4) an der 1. 
Klappenfläche, mit 2 Schrauben befestigt, 
verhindert das Zufallen der Klappe 
beim Laden 



Hild<»rungsgrflnde 



410 



XUItftrarzte 



will mQglicbsi aUe ZumesiiungagTÜnde in das 
OeseU auliiclimen , welche der llichter be- 
achten muss; die iindf^re dem Ricliter mög- 
lichöt freie Hünd lassen \md ihn in der Beur- 
theilang eines vorliegenden Falles möglichst 
wenig einschränken- Sie verzichtet deshiilb 
axif die Aufziibliing von Znmessungsgriinden 
iin engeren Sinne und beachrJlnkt die Fülle, 
ij» denen den* Richter eine Ausweichung aus 
den Grenzen der gesetzlichen Strafe gestattet 
oder geboten ist, auf die äasaerate Notwendig- 
keit, — Der letzteren Anschiinung folgt die 
neue dtsche Strufgesetzgebung. So ge- 
stattet diis Dt^che Strfg^tzbch ein Herunter- 
gehen untci' das gerin gi«te Strafmass nur im 
Falle jugendbdien Alters (§ 57) oder unver- 
schuldet erlittener Untersuchungshaft (§ ßO). 
Das MiL-Strfgstzbch für das Dtacbe lieich 
(§55) schreibt eine erhöhte Strafe bis auf das 
Doppelte der angedrohten Freiheitsstrafe vor: 
1} gegen Vorgesetzte, welche sich an einer 
8lrall>aren Handlung Untergebener bethei- 
ligen; 2) wenn strafbare Handlungen unier 
Misbrauch der Watten oder dienstlicher Be- 
fugnisse oder während der Dienistzeit aus- 
geführt werden; 3) wenn Mehrere unter 
Zuiiamnienrottung oder vor einer Menschen- 
menge strafbare Handlungen gemeinschaft- 
lich ausführen. Ausserdem sichert es theila 
Straflosigkeit. theiJs Sirafiiiinderung zu: im 
Fjille thätiger Reue beim Kriegs verrat h (§61)» 
bei der Meuterei (g 105), beim mil. Aufruhr 
(§ 1091; sowie bei hervorragenden BeweiBen 
von Mut nach vorhergegangener Feigheit 
(gyn), andererseits bestimmt es dagegen (§49^ 
d»iB8 bei strafbaren Handlungen gegen die nail. 
Unterordnung, gowie bei allen im Dienst be- 
gangenen fttrafbaren Handlungen die selbst- 
verschuldete Trunkenheit des Thäters keinen 
M, bilden soll — Die österr. Strfgsiz- 
gebung geht von wes^entUch anderen Grund- 
fffSt^en aus. So enthält das Mil.-Strfgstzbch 
in «den g§ 111—115 eine grosse Zahl theils 
von erschwerenden» theils von Milderungs- 
umständen, aowol von solchen in Rilckeieht 
der Person des Thäters» als auch der He- 
ßchaffenheit der That und femer entbfUt 
es in den §§ U6 — 127 Vorschriften über 
den Einflüss der Er^^chwerungs- und Mil- 
derung«gTÜnde auf die Bemessung der Strafe. 
Verschieden von denM.n sind die mil dem - 
den Umstände. Um die Härten auszu- 
gleichen, welche bei einzelnen Handlungen 
durch die Verhängung der voDen gesetzlichen 
Strafe entstehen würden, gestattet der Gesetz- 
geber bei bestimmten Verbrechen u. Vergehen 
dem Richter, mildernde Umstände oder einen 
minder schweren Fall anzunelmien und setzt 
gleichzeitig ein Maximum und Minimum fest, 
auf welches der Richter zu erkennen hat. wenn 
€^9 Vorbandensem lafldernder Umstä.nde oder 



eines minder schweren Falles für festgestellt 
erachtet wnrd, K, 

Mithau dt JeanBaptiste, franz. Di v. -Gen,, geb. 
zu Arpajon (Cantal) am IS, Nov. 1766, wurde 
1789 Lt und zog im Feldzuge 17tKS/t)7 in Italien 
als Kgt^-Kmdr Bonapart e's Aufmerksamkeit 
auf sich, zu dessen besten Reiterführem er 
in der Zukunft zählte. Austerlitz, die Ver- 
folgung nach den Schluchten bei Jena und 
Auerstädt und die Schlacht bei Friedland be- 
gründeten seinen Ruf. Erfocht dann 1S08— 12 
in Spanien, nahm mit der Kav. von Auge- 
reau's (W) Korps an den Kämpfen bei Leipzig 
theil, that &icb 1814 in Frkrch hervor und 
fiihrte 1S15 eins der grossen Kav -Korps, mit 
welchem er bei Ligny Bloch er^s Centrum 
durchbrach und diesen in persönliche Gefahr 
brachte und bei Waterloo glorreich seine 
Laufbahn beschlos.^. (Biogr. nouv, des con- 
temporains, XIII» Par. 1827). Er starb um 
8. Januar 1838 m Aurillac. 13, 

Militärärzte. Unter M.n versteht man das- 
jenige ärztliche Personal, welches ange.stellt 
1 ist, die Krankenbehs^ndlung, sowie die hygie- 
I nischen Interessen der Truppentheile wahr- 
I zunehmen. Jedes stehende Heer bedarf im 
' Frieden, wie namentlich im K riege, eines Stam- 
I mes solcher Arzte; jedes muss in eigenem 
Interesse bemüht sein^ sich dieselben zu schaf- 
fen und stets bereit zu halten. Die Wege» 
dies zu erreichen, können verschieden sein; 
schliesslich kommen sie aber alle darin zu- 
sammen, dass für den Beruf der M. das ärst- 
\ liehe Wissen allein nicht ausreicht, sondern 
I dass hierzu noch eine besondere Schulung not- 
I wendig ist. — Die lU s ch e Armee ergänzt ihr 
I nur aus geprüften und approbirten Ärzten 
' (der Besitz der Doktorwürde ist neuerdinga 
I nicht mehr erforderlich) bestehendes Sanit&ts- 
I Off, -Korps: 1) durch Medizinen welche in den 
militärärztlichen ßildungsanstalten ausgebil- 
j det sind; 2) durch solche, die in der Erfüllung 
I ihrer allgemeinen Dienstpflicht begriffen dnd; 
' 3) durch solche» welche ihre ärztliche Quali- 
fikation auf Universitäten erlangt haben und 
zum Dienst auf Beförderung eintreten, — 
Über die Kategorie ad 1) vgl. Militärärztliohe 
Bildungsanstalten. — Mediziner, welche auf 
Univerjfi täten studiren, können während ihrer 
I Studienzeit nach freier Wahl ihrer Dien«t- 
I pßicht entweder ganz mit der Waffe, oder 
während der ersten 6 Monate mit der Waffe 
I und nach Absei vinmg der Staatsprüfungen 
j während der übrigen Ö Monate ala Arzte ge- 
I nügeut wozu sie event. einen Ausstand über 
' das 23. Lebensjahr hinaus erhalten. Dietea 
! 2. Dienstsemester wird von ihnen in der Eigen- 
i sehftft , einjährig-freiwilliger Ärzte** absolvirt; 
I die Einstellung erfolgt durch den Gen.-Arst 
i desjenigen A,-K., in dessen Dienstbereiche sit 
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önxütreten wünschen. Bei der Entlassung 
denn aktivea Dieoste wiri ihnen ein 
eugniB des Koi-ps- Gen, -Arztes amgestelltt 
reiches sich über ihre Eignung zur ße- 
Grdertmg im San. -Korps auEBpricht (Quali- 
Ikations* Attest). — Nur mit der Waffe ge- 
llen te Mediziner können nach abgelegten 
f Staatsprüfungen jederzeit bei dembetr,Korpa- 
len.-Arzte ihre Ernennung zu Unterärzten de*; 
^eurlanbtenstaudes beantragen; dieGenebtni- 
Jf nng solcher Anträge hängt wesentlich von den 
^'langten Mibtiirdienstzeugnissenab. übrigens 
pgen alle Arzte, ohne HQckäicht auf ihre 

reu Dienstverhältniisäe in der aktiven 

Imee, bei Mobilmachungen oder im Kriege 
lÄUSscblies5;lieh ITtr den San.-Dienst zur Ver- 
rendung. — Auf Beförderung im San. -Korps 
iieneu wollende einjübrig- freiwillige Ärtte 
können bei erlangtem DienstzeugniÄse nach 
Wochen Dienst zur Anstellung als ünter- 
pllrzte vorgeschlagen werden, sofern sie sich 
[_i^er pflichten, nach absolvirter allgemeiner 1 j. 
Dienstpflicht noch mindestens 1 J. im stehen- 
äen Heere aU M, zu dienen. — Approbirte 
fiktive Unterärzte dürfen bei guter Fübmng 
und bewiesener Dien»tapplikation nach 3mo- 
natl. Dientsleistung bei der Truppe zur Wahl 
^ EU Asiaten z[lrzten vorgeschlagen werden ; für 
ajjprobirte Unterärzte des Beurhuibtenstandes 
ist die Erlangung der zur Beförderung ntUi- 
gen Zeugiii-*t8e von einer freiwilligen Owöchtl. 
DienstldMiing abhängig, Ärzte, welche Ott*. 
des Bcurlaobtenstande^ sind und in da« ^un.- 
Korps übertreten wollen, sind der Wahl zu 
tAssiat^nzkirÄten nicht unterworfen* doch mtl«- 
r*en sie unmittelbar nach ihrer Aufnahme in 
4a* San. -Korps 4 Wochen in einem IjAzaretb 
(mit Gehalt etc) Dienste leisten. Zum Über- 
tritt beurlanl^ter Ärzte oder OÖ, (Aizte) in 
den aktiven San. -Dienst gehi^rt die aller- 
höchste Genehmigung. — Österreich hat 
einen auälogen Ergänzungsmodus flir die 
>L — Kussland bezieht «einen Ersatz aus 
den Zöglingen der medixinisch-chirurgischen 
I Akademie. — In Belgien werden Studenten. 
1 ti'enn sie,,Candidate'* en sciences*' sind, in den 
Mii.-Lazarethen zw Brüssel Lfittich, Loewen 
nnd Gent während ihrer weiteren Studienzeit 
beschäftigt u, unt^^rricbtet; von d€*n G2 ..Kleves 
aedeciu!**' sind 36 zunächst unW^oldet, 26 wer- 
ben wach Massgabe ihrer Prüfungen und An- 
Jiennetilt be-ioldet (300—650 frcs)! beim Em- 
[|»fang von Sold üliernehmen sie eine 6j. 
llJionstvorpfiichtung und werden einem ßgte 
|<i1h Soldaten (Uijtoä,) zugetheilt; in den Lazu- 
rethen thim sie zunächst etwa den Dienst von 
Lazarethgohilfen (r d,). zxmi Thcil fungin*n 
sie ais Ililfsiirzte (Visiten), da sie die Ordi- 
nationsbücher nnd Journale llUiren; auch Ob- 
duktionen haben iie zu machen und zu proto- 
koUiren. Auch der Laiarethwachtdienst, für 



den sie besondere remunerirt werden, kann 
ihnen übertragen werden; in disziplinarer Be- 
ziehung werden sie ihrem mil. Bange ent- 
sprechend behandelt. — In Betreff der M. 
Frkrch'a und Engld's s. Militärürztliche Bil- 
dungstanstalten Dr. P— -g—r, 

Militärärztl.Büdungsanstatten. A. Deutsch- 
land.— l ) P re u s s e u, M e d i z ini s c h-Ch i r u r- 
gisches Fried rich-Wilhelm»-Insti tut 
und mediziniöch-chirurgische Akade- 
mie für das Militär. Das preua«. Sanitäts- 
Üflf.-Korps rekrutirt sich hauptsächlich aus den 
genannten in Berlin bestehenden Amtalten, 
gegründet bez. am 2. Aug. 1795 und 2". Juli 
1811. Beide verdanken ihre Entsteh im g dem 
Gen.-Stabsarzt Goercke (s. d,). Sie stehen 
unter dem Kriegsmini«ter als Kurat-or, dem 
Gen,-Stab§i;\r7t der Armee als Direktor und 
einem Gen.-Arzte als Subdirektor. Sie haben 
in ihrem Etat auHSordem 21 Stabsärzte (escl. 
2 StabsUi*zte der Marine i als Repeteatea und 
2lü Studirende (1(10 des Fr.-W.-lnst. und 50 
der Akademie). Die Aufnahme der Studiren- 
den ejfolgt au«sehlieslieh auf Grund des 
Abiturientenzeugnisue«. Da in der Kegel 
die Meldungen sehr zahlreich sind, ^o ist 
die Direktion in der Lage nur die Tüchtig- 
sten aufzunehmen. Jeder Vater etc. iimss 
«ich verpflit hten, seinem Sohne etc. auf dem 
Institute 24» auf der Akademie einen Zu- 
Hrhiim von 00 Mark monatlich zu gebeji. 
Der Staat gewährt dem Studirenden des In- 
stitute freie Wohnung, Heirung und Licht, 
freies Studivim der Medizin in ihrem ganzen 
Cm fange» Bepetitionea in den HaupttW^hern, 
Unterricht in der GymmiÄtik und im Reiten, 
sowie monatl. 30 Mark, dem dor Akaiiemio 
ebenfails freit?» Studium, Kepetitionen, gjm- 
nastischen und lieit Unterricht, aber nur 15 
31ärk monatlich. Die letzteren Studirenden 
finden in den Tiheren Semestern, «owint et 
der Platz gestattet^ auch unentgc' 
W'ohnutig im In*<titutsgebäude. Die l 
des Studiums beträgt, wie bei den übngen 
Studenten der Medizin, 8 Semester. Für 
jodet* Semester der Aasbildung übernimmt 
der Studirende des Institut« die Verpflich- 
tung 1 Jahr, der der Akademie Vj Ja.hr im 
etebenden Heere aktiv su dienen. Die ein- 
jjihrig- frei willige Dienstzeit wird hierbei in 
Anrechnung gebracht. — Da» Studium der 
MMi/jn «nrd nach einem von der Direktion 
fe«tgeHtellten Studienplane en^-'^»^*" '*'*'"i '^* m 
sonstigen Studium dieser W t 
Univernitäten betrieben. Mi. , .. ...l- 
ntudi^nten gemeinsiam brisuchon die Studiren- 
den die Vorledun ' k... ..,,,,.,» Kl, ..iL Ur 

üniverBitAt. nu h 

den vorgeschrin . u- u .»..,.. m;.^. i* ^ ,..*<-..- u 
phyticum und StAatncTL*»aÄ^\% ^vt SSä \%»d^ 
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ist auch für sie die Promotion zum Doetor 
medicinae auf Grund der Gewerbcorduiig nar 
fakultativ« Ausser dieser Ausbildung wird 
auf dem Inst, noch besonders Kricgfsheü- 
knnde gelehrt, es werden durch die Stabs- 
ärzte Repetitionen in den wichtigsten' Brachem 
abgehalten. Eine wesentliche Stütze hierzu 
ist itt neuerer Zeit durch die Einführung der 
halbjährlichen Dienstverpflichtung mit der 
Waffe für die Mediziner geschaöen (A. K.- 
Ordre^, 6. Feb, 1^73)* — Diese wird auf 
dem Ingt, derart durchgeführt, dass die den 
beiden erüten Semefltem angehörenden Stu- 
direnden im Sommer vom 1, April bis 1. Okt 
bei Rgtm des Gardekorp« alä Einjährig-Frei- 
willige eingestellt und auegebildet werden. 
Nach Beendigung der Dienstzeit treten die 
8tudirenden, sofern sie da» mil. Qualifika- 
tionsattestzar Beförderung im Sani tät^- Korps 
erhalten haben, zur Kej^erve des SanitÄts- 
Korps liber und können im Falle einer Mo- 
bilmachung als Lazarethgehülfen oder nach 
:ru rückgelegtem 6. Semester als Unteräi*zte 
zur Verwendung gelungen. Nach Ablauf 
des 8. Semeäters werden die Studirenden 
als Unterärzte in der Armee angestellt und 
gleichzeitig zum Inmt kommandirt, ein Tbeil 
um im Kgl. Charittf-Kranken hause weiter aus- 
gebildet zu werden» die übrigen, um aich den 
Staatsprüfungen zu unterziehen. Die in der 
Charit^ Befindlichen (26) bleiben dort ein 
Jahr und erhalten, neben ihren Kompetensien 
als Unterärzte, Wohnung, Heizungt Licht und 
Beköstigung. Ihre spezielle Leitung liegt 
den vom Fr.-W.-Inst. hierher als Assistenten 
abkommandirten Stabsärzten ob» in weiterer 
Instanz stehen sie unter dem ärztlichen 
Direktor der Charit«^, (z. Z. ein Gen. -Arzt ä lu 
suite de» San.-Koi'ps). Nach einem Jahre 
treten de zum Inst, zurück, um ihr Staats- 
eiamen zu machen. Ist letzteres geschehen, 
so begeben ne sich zu ihren Tmppentheilen 
und werden nach bestandener Wahl ra 
Assistenzärzten ernannt- 

Fflr die Weiterbildung der Sanität» * Off, 
wird einerseits dadurch Sorge getragen, 
diLBS immer 24 Stabsärzte (davon 9 in der 
Charit^) am Fr. -W,- Inst durch Lehren und 
Lernen volle Ffthlnng mit der Wissenschaft 
halten, andererseits einmal jährlich 2 Ope- 
ration skurse in Berlin abgehalten werden. 
Diese Kurse (Kab.- Ordre vom 20 Feb. 1868, 
in's Leben getreten 1873), für Oberst abs-, Stabs- 
and Assistenzärzte bestimmt, fallen in die 
Zeit der Ferien der Universität und werden 
von Professoren der letztei*en geleitet Jeder 
der drei Kur^e dauert 3 Wochen und besteht 
in Opera tionsübuD gen am Kadaver, in topo- 
gniphisch-anatomifichen Sezirübungen, in der 
Kepetition des WJchtigsten aus der Ophthal- 
molog^'e und in den tioueren Untersuchnngs- 



^methüden. Zu jedem der Swöchentlicbea 
Kurse werden 30 Ärzte kommandirt. — 
I 2) Bayern, Seit 1660 sind Operations- 
kurse in München eingerichtet, welche da- 
zu dienen die Militärärzte in den militür* 
iirztlichen Fächern zu unterrichten, na- 
mentlich -wird operative Krieg^birnrgia 
getrieben. Daran schliessen sich Vor* 
trä.ge Über allgemeine Hygiene und MU,* 
Kranken pflege mit praktischen Übungen 
im Garnisonlazareth. Auch wird Gelegen' 
heit geboten, die Fortschritte in der Ver- 
bandlehre und im Verwundeten -Transport- 
wesen kennen zu lemen. Der Kursus dauert 
2 Monate und ist für die Bat -Ärzte, deinen 
jährlich 4 — 6 dazu einberufen werden, ob- 
ligatorisch ; Rgt^Ärzte können sieh an dem- 
selben ebenfalls betheiligen. — 8) Sachuen 
entnimmt seinen Bedarf für das San. -Korps 
aus approbirten, iiuf der Universität gebilde- 
ten, vielfach durch Stipendien unterstützten 
Ärzten. Es bestehen niilitärärztliche 
Fortbildungskurse, eine Schöpfung de«. 
Gen. -Arztes W.Roth. Auf seine Anregung er- 
ging am 30. Juni ISTO ein kriegsmiuiateriellcr 
Befehl, durch welchen die Fonds zu den 
Kursen genehmigt wurden, sie wurden ojn 
1. Okt. l&Tl in Dresden eröfthet und sollen 
alljährlich in der Zeit vom i. Okt. bis zum 
L Feb. abgehalten werden. Sie erstrecken 
gich auf Operationmbungen an Leichen, 
pathologische Sektionen, Augen, Ohren und 
Kehlkopf-Untersuchungen, theoretische Vor* 
träge in der Hygiene, Unterweisung im 
Tniindienst und der iUL- Medizinal -Ver^ 
tassung und den Unterricht im Reiten. AI» 
Lehrer wirken Mil. -Ärzte und einige Civil- 
1 ehrer. Der Unterricht wird im Gamison- 
lazareth und im Gebäude der ehemaligen 
med. -chir.- Akademie (Auditorium und La- 
boratorium der chemischen Centralstelle für 
öffentliche Gesundheitspflege) ertheilt. Dm 
Theilnahme, zu welcher alljährlich 6 Stabs- 
und 12 Assistenzärzte kommandirt werden^ 
ist ein Erfordernis zum Avancement und zur 
Übernahme eines grösseren Wirkungskreise«. 
(Vgl. Dtsche militärztliche Zeitschrift, Jahr- 
gang 1. 2, 3, 4.) — 4) Württemberg er- 
gänzt seinen Bestand an Mil.- Ärzten aus 
auf der Universität ausgebildeten Ärzten 
und entsendet alljährlich einige San.-Off. zu 
den Operationskursen des preuss. San.-Korps. 
In Stuttgart wird im Oarnisonlazareth Ge- 
legenheit zum Operiren nn Leichen geboten, 
B. Österreich. Chirurgisch-mediz-i*- 
nische Josefsakademie zu Wien. Gegrün- 
det von Kaiser Josef IL 1756, um Feidäncte für 
die Armee aus^zubilden, aufgelöst IMS, wieder 
eröffnet 1**54 fRglmt vom J. IShi), durch daa 
Mil.-San.-Stitut vom 15. Mai ISTO wiederum 
aufgelcJst. Die Anstalt hatte die Aufgabe, 
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clie II ' i i^chaften im allgemeineii und 
die Kl 1 Linde insbesondere zu förderiL 

1b Schule zur Ausbildung von Feldärzten 
beute sie ünterncht in der gesamten 
'Heilkimde, mit besonderer Berückttichtignng 
jener Lehrzweige und Fertigkeiten, welche 
auf den künftipfen Beruf ihrer Zöglinge Be- 
zng hatten. Die Ak, hatte das Kecht, die- 
selben wiijsenschiiftliehen Grade und Würden 
an Ärzte und Wundiirzte zu verleihen, wie es 
den Üniveraitäten der Monarchie zusteht, 
Daä Studinm zerfiel in 2 Lehrkurse: einen 
höheren, zur Bildung von Doktoren der Me- 
dian und Chirurgie, l^r die Stellen von Ober- 
ärzten aufwärts, und einen niederen, zur Bil- 
dung von Wundärzten für die unteren Char- 
en. Der höhere dauerte 5 J.» womn sich 
ae emonatl. praktische Dienstleistung im 
fiener Garaisonspitule schlons; der nie- 
re 3 .T., wozu 3 Monate zur Erlernung de« 
L-iien Hospitaldiensteä kamen. Für den 
en war die filr das üniversitätsstudinm 
erforderliche Vorbildung nötig, filr den nie- 
deren genügte Absolvimng der 4 ersten 
Klassen eine« inländiÄchen GyinnaainniB. Die 
Aspiranten filr den höheren Kur8 hatten die 
Verpflichtung, nach erlangtem Doktorgrade 
10 J., die Zöglinge des niederen nach erfolgter 
Approbation al» Wundarzt H J. als Feldilrzte 
2u dienen. Die Schüler zerfielen in MiL- 
Ararial- und in Zahl Zöglinge. Letztere hatten 
300 Guld, tllr den höheren, 250 Gtdd, für den 
niederen Kurs zn zahlen. Die Zahl der Zög- 
linge wurde nach dem jeweiligen Abgange 
in der Annee bestimmt; IS56 betrug die- 
selbe 350, später TivTichs sie noch. Die Direk- 
tion der Ak, wurde von dem Mil. -Komman- 
danten (Ob. oder GM,) mit Zuziehung de« 
8tudiendirektors (Stabsarzt 1. Kl,) geführt. 
I»a8 Lehrpersonal bestand auä^ ordentlichen 
l'rofessorcn filr 33 Lehrkanzeln, die sowol 
ÄU» dem Stande der Feldlir«te, aU auch aus 
dem Civil berufen wurden, und aus Dozenten, 
wozu Assistenten oder xur Aufsicht der Zög- 
linge angestellte ^2 Bgt«-, Ol>er-Ärzte) 
Oberfeld- oder ponstige geeignete Feldärzte 
Verwendung fanden; för lo LebrfUchex waren 
beson^l-*^- ^ latenten angestellte austerdem 
noch nah Die Zöglinge erhielten 

gemciii ..,.M . iiterknnft und V^erpilegung, sie 
wjiren mit geringen Abweichungen wieCnter* 
atzte der Armee adjui*tirt Nach erlangter 
Doktorwürde traten die Zöglinge de^ höheren 
Kurs als Oberlirzte 2. Kl., diejenigen dee 
niederen al» l nteränEte in die Annee. — 

Die Ak. wurde ISTS definitiv geschlosfen. 
Als ErsfttÄ dafiir wurde 1875 (6. Feb,) der 
lilitürärztlichc Kurs in'n Leben gerufen, 
dieser l>ezweckt die Ergiluisung der jMü.- 
tt<l Marine-ArÄte durch ei'probto Bewerber, 
jie Förderung einer thunliclwt einheitlichen 



Ausübung des Sanitutsdienates im Frieden 
und im Kriege, endlich die Kultivirung spezi- 
eller medizinisch-technischer Doktrinen. Die 
Dauer des Kurses ist auf ü Monate berechnet, 
z\ir Leitung ist der Chef des railitüriirzt liehen 
Off. -Korps berufen. Der Unterricht wird von 
Karrepetitoren und den Aäsistenten besorgt, 
! welche in der liegel der Garnison Wien ange- 
I hören. Die Hörer zerfallen in Aspiranten 
(graduirte Doktoren), welche sich verpflichten, 
2 J- als Berufsoberarzt oder Korvettenarzt 
im Heere «oder der Marine) aktiv zu dienen 
und Frequentanten '^Mil.-Ärzte aus dem Aktiv- 
stande des stehenden Heeres, dem Beserve- 
stande oder dem der Arzte der Kriegsmarine, 
' wie aus jenem bei der Landwehr). Die Aspi- 
ranten erhalten wahrend des Kurses mo- 
natlich 50 Guld., die Gebühren der Fre- 
quentanten sind wie beim Stabsoffiziers- 
Kurse. Korrepetitionsgegenstraide: Organi- 
sation de3 Heeres, Mil. -San. -Dienst betrieb; 
I Hygiene in ihrer Anwendung auf die Ver- 
I hiLltnisse des Heeren; Krieg.iheilkunde, be- 
sonders Krieg«chirurgie. Übungsgegenstände: 
Operations-» Verband- und Krank entranspor t- 
tibangen; diagnostische Übungen; praktische 
Durchführung hygienischer Massregeln; Prü- 
fung, Dispenftation und Verrechnung von 
Arzneien ; mil. - gorichtsLtrztliche Ü bungen. 
Lehrbehelfe liefern dieSammlungen deaGanL- 
Spitales Nr. 1 ; die Maate rsamralung von ärzt- 
lichen und Spitals-Hequisiten und das Feld- 
I sanität^- Ausrüstungsmaterial; die Kranken- 
abthlgn des Gam.-Spitals Nr, 1. Sämtliche 
Hitrer haben sich einer kommisflionellen 
Schlussprüfung zu unterziehen* Der erste 
Kurs wnrde am 4. Nov. 1^75 eruft'net. 

C. Frankreich. I) Ecole pr^paratoird 
du Service de santd roilitaire, zu Straas- 
bürg am 12, Juli 1S5Ö gegründet, gab Ge- 
legenheit zur Ausbildung in allen Filchem 
der Medizin. Et wurde in dieser VorV»erei- 
tungsschole ein regelrechtes 4j. Fakultüt/^- 
Studium absolvirt. Die Aufnahme liing von 
einer Prüfung ab, der Zudrang war nie sehr 
bedeutend. Die Eleven hörten die Vorle- 
sungen bei der medizinischen F^ikultät, hatten 
ausaerdem spezielle Repetitionen in den 
HanptRlchem und absolvirten noch wührend 
ihrer Studienzeit die fünf vorgeschriebenen 
Doktorat<«prüfangon. Aßfangs in der Stadt 
zerstreut wohnend, wurden die Eleven, welche 
nnifomtirt waren und unter ziomlicli strenger 
mil. Disziplin standen, später ka^ernirt und 
ver^jflegt» wofür Pennion gczaldt wi^rden 
foUtc. Nach Beendigung des 4j, Studiums 
gingen die inzwinchen zu Doktoren der Me- 
'dizin promovirtn ^"' - uAch Pari* in die 
'ad 2) genannte -er. Nach den Er- 

' eigniHücn von ls*n-.j wurden die rorhan* 
denen Eleven viv d\fe \^v^<^ ^jÄHÄaö-.^'^BÄÄ'^i^'v^ 
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dien zu Paris und Montpellier fortxusäeUen. -- 
2) ficole d'appliention de medecine et 
de phftrmncie inilitaireB äu Paris, trat 
dureil Dekret Tom 9. Ao^f, 1S50 an Stelle 
des früheren „höpitni de perfectionnenient", 
erhielt den angeifilirten Namen und ihre 
Organisation nnter dem 12. Juni ls56 und 
stand mit dem LazareUi Val-de-Gräce in 
engster Verbindung. In dieselbe wurden nur 
Doktoren der Medicin (aus der Vorachide in 
Strasäbargj einige wenige aus dem Civil) auf- 
genommen und als ^mMecins stagiaires" als 
Mil.-Ärzte ausgebililot. An der Spitze stand 
ein Direktor, das Lehrpersonal setzte »ich 
ans *!i pro fesse ura (p rin cipaux mMecin s *maj ors ) , 
und 9 professeurs agr^gcs (m^idecins-majors 
aides-majors) zusammen. Der Kursus clau- 

. orte 2 Qua.lrimester. Während derselben 
waren allmonatlich kleinere, am Schlüsse 
aber ein Hauptexamen , welches 4 Wochen 
in Anspruch nahm, zu bestehen, um als aide- 
major angestellt werden xu können. Der 
Unterrichtsbetrieb wurde mit Strenge und 
Pedanterie gehandhabt. — Laut Dekret vom 
5. Okt. 1872 ergänzt sich seit Mai 1873 das 
San, -Korps 1) aus solchen elfeves du serrice 
de sant^ mil.* welche nach 12 „inscriptiona 
en mtJdecine* auf die bedeutendsten Städte 
Frkrch's mit einer medizinischen Fakultät 
vertheilt werden, dort unter Attachirung an 
ein MiL-Lazareth (ohne Unitorni und Sold) 
den San. 'Dienst kostenfrei erlernen und die 
bestimmten Examina absolviren, und 2) aus 
solchen, welche 12 ^inscriptions pour le doc- 
torat* nachweisen- Letztere werden in Paris 
vereinigt und dem Direktor der ecole Val- 
de-Ortice unterstellt. Sie sind bei der Fakultät 
inskrihirt und erhalten auch praktischen Un- 
terricht im Val-de-Gräce. Im U Jahre absol- 
viren sie die ersten beiden Examina iur das 
Doktorat, nach der 1*3. inscription die drei 
übrigen. Sie tragen Uniform, erhalten Sold 
und freie AuHbiithmg. Beide Kategorien 
sind verpflichtet lü J. im aktiven San. -Dienste 
zu verbleiben. 

D. England, Army medical school, am 
2. Okt. 1860 im Fort Pitt zm Chatham durch 
T. Longmoore, Professor der Mil.-Chirurgie 
eröffnet, wurde 1863 nach Nettley bei 
Sonthanipton verlegt und dort mit dem 
Royal YictoriahoBpitale verbunden, welches 
als central -invaliding- depo t den Sammel- 
punkt sämtlicher wegen chronincher Kiank- 
heit aus den Kolonien zurückgeschickten 
Soldaten bildet. Ursprünglich für die Armee 
gcfitiflet, dient dieselbe seit IS71 auch der 
Flotte und heisst jetzt „United »ervice medical 
Bchool/ Es werden nur Kanditaten aufge- 
nommen * welche bereits zur Ausübung der 
CivilproxiÄ berechtigt sind und ein beeon- 

deres Examen über i^e Hauptfächer der Me- 






dizin bestanden haben. Der Kursus dani 
4 Monate* Die Kandidat'^ wohnen im Nett- 
leyho.«ipitale , erhalten täglich 5 sh, und 
tragen die Uniform des A&sistenzarzte», aber 
ohne Seitengewehr. Ihre Zahl hilngt von 
der der Vakanisen ab, sie betrug 1SÜ7 25 für 
den engl., 24 für den indischen Dienst. An 
der Spitze steht ein Senat, der sieh zui^ammen- 
aetxt aus demOen.-Stabaar/i^ der Armee, dem 
itr/tlichen Mitghede de» Kathea für Indien, 
den 4 Professoren der Schule und dem j«h1c«- 
maligen Chefarzt des Hoßpitab. l^aeser Senat 
steht unter dem Kriegsminister. Das Lehr- 
peräonal besteht aus 4 Profesiiorcn (vorzüg- 
liche Lehrkrilfte) und 4 Assistenten ♦ An Lelir- 
mitteln hat die Anstiilt eine reiche Samm- 
lung pathologisch -anatomischer Präparate, 
ein uül, -chirurgisches Museum (in drei Grup- 
pen die verschiedenen Kriegswaffen, chirur- 
gische Feldausrüstung, Infttrumente, Ban- 
dagen und TranFportmittel, Modelle von Ho«- 
pitalzcllen etc. enthaltend) und ein hygie* 
ni:5chea Museum, ferner eine sehr vollständige 
Bibliothek und ein chemisches Laborat4>rium* 
Die Ausbildung der Kandidaten erstreck t »ich 
einer/seits auf den praktischen Lazarethdie&ftt^ 
die Krankenbehandlung und die offiisiellen 
Formalitäten {2monatL Dienst im Lazaretli), 
andererseits auf die theoretische Ausbildung 
(Vorlesungen in Pathologie, Hygiene, Cbirnr* 
gie, innerer Medizin verbunden mit Arbüiten 
im chemißchen oder unkroskopis^chen Museum). 
Preuss. mil.-aiztl. Zig, 2. Jhrgg; Gurlt, Btrg x. 
Kenntnis d* engl. Mil-Medizinalwesens; Roth, 
Mil.-ärztl Studien, Neue Folge 1S09; Dtack» 
mil.-ärztl. Ztscbrft, J, »Hirgg S.3. 

E, R u s 8 1 a n d. Die eigen tümli ehe n V^ erhJll t- 
ni^-seRusäld'a, welche es ungemein erschweren, 
den Trappen in allen Th eilen des graase» 
Reiches wirklich ausgebildete Ärzte zu geben, 
machen es notwendig eine Einrichtung auf- 
recht zu erhalten, welche einerseits auf dia 
Ausbildung wirklicher im Vollbesritze der 
Schulbildung und aller medizinischen Kennt- 
nisse befindlichen Mü^-Ärzte, andererseitB auf 
die Heranziehung von ärztlichen Gehilfea 
— (Feldacherer, a. d.) — Bedacht nimmt. 
Für die erstere Kategorie besteht in Peters- 
burg die medizinisch-chirurgische Aka- 
demie, welche gleiche Rechte mit den Cni- 
versitäten und ausserdem besondere Privi- 
b3gien geniesst. Sie dient nicht nur zur Aus- 
bildung von Mil,-Arzten, 8on<lcrn auch von 
Pharmazeuten und Veterinären und ist dem- 
gemäs in drei Abtheilungen getheüt. ^ Der 
Kursus dauert von Bept. bis Juni, für die 
Mib*Arzte 5 J. 300 Akademiker, darunter 
180 Mediziner, werden auf StaatakoBten untere 
hidten, ausserdem eind Stipendien vorbandcii. 
Die ßetheüigung sonstiger Zuhörer i^t ohne 
Beschränkung gestattet Aufnahmcbedin^ 
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Ifimgen sind: Absol Viru ng der Philosophie und I Hoch-, Landes- tmd Kriegsvcrrath , Gefahr 
Sn Alter von mindestönsKi J. Die auf i dung- der Kriegsniiicht im Felde, wegen silier 
taatskösten ausgebildeten Är7.te haben eine atrai'baren Handlungen gegen die l'tlicbten 
8j., die externen Zuhörer eine bj, Dienst- der niiJ, rnterordiiung und wegen wider- 
pflicht zu erfüllen, Priii'iingen werden am | rechtlicher HandJuDgen im Felde gegen Per- 
Ende eine^ jeden, die Schkissprüfung am i sonen oder Eigentum (g 153). — In den- 
Ende des 5, .L vorgenommen. Die in letz- ! jenigen Fällen , wo %*on einer Pei^on des 
terer bestandenen, zu Ärzten ernannten l Soldat^nstandes nach den Bestimmungen de:s 



die 

^Bon 

»gl 
HBta^ 



Eleven gehen zur praktischen Ausbildung in 

die Hospitäler und abaolviren nach 2j. Praxis 

Doktorexamen. Die vorzüglichsten (6) 

ou ilmen werden nach 3j, praktischer Thä- 

keit zur volkommeneren Fortbildung auf 

Itaatskost-en in's Ausland geschickt. Dr.Gr. 

MHItMr- Akademie (ÜBtrrch). -- l M.^A. 
zu Wiener- Neustadt, zur Ausbildung von 
400 Zöglingen zu Otf. für Int., Jag. und Kav.; 
3 JahrgILnge; Kmdt ein GM. oder Ob,; 
Lehr-, Aufeichts- und Hauspersonal 251 
Personen. Diejenigen Zöglinge, welche den 
Lehrkurs mit gutem Erfolge absolvirt haben, 
werden zuünt^-Ltns* in selbatgewiikltenRgtrn 
oder Bat. ernannt. — 2. Die technische M.-A. 
zu Wien, aus 1 Art.- und l Geuie-Abthg be- 
stehend, fiii- 280 Zöglinge beistimmt, hat der 
Art.- und Geniewatfö und dem Pion.-Rgte 
höher ausgebildete und für spezielle Verwen- 
dungen befähigte Off, zuzuführen. Die Aus- 
bildung der ZOgUnge dauert ebenfalU 'Ä J. 
Der Status an Lehr* etc. Personale beziffert 
sich mit 237 Personen. Kmdt i^t ein GM. oder 
Ob.— Leitner, Gesch. der W.-Neuatädter M.-A., 
Hermannstadt 1852; Jurnitschek, Die Wehr- 



Mi LS trfgttzbchs die Verletzung in die 
2. Klasse des Soldatenstandes verwirkt sein 
würde, ist gegen M.-B. auf Amtjsverluist zu 
erkennen (§ 153). Auf Amtsverlust kann 
gegen M.-B. erkannt werden: neben einer 
Freiheitsstrafe von mehr aJs Ij. Dauer oder 
wenn die Verurtheilung w^egen Diebstahls 
Unterschlagung, Raubes, Erpressung, Ilehlert'i, 
Betruges odvr IJrkundenRilachnng erfolgt, 
auch wenn der Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte nicht eintritt (§ 4:i). Hat ein 
M.-B.r Arrest verwirkt, so Hndet derselbe 
gegen Ober-M.-B. ab Stuben*, gegen untere 
als gelinder Arrest statt. 
Nach dem Ö a t e r r.M i L-S t r f g s t z b c h e ßndcn 
auf die M.-B.n nur diejenigen Bestimmungen 
desselben Anwendung^ welche sich auf die 
gemeinen Verbrechen und Vergehen beziehen 
(Art II, III, IV des Einfilhrungspatentes vom 
15. Jan. 1855, Patent v, n. Dez. 1H51). Als 
besondere Strafe besteht Hir die M.-B u die 
Kassation und die Dienstentlassung, Erste re 
beste bt in der Entsetzung von der Stelle mit 
der Cnfähigkeit, zu einem Staatsdienste wieder 
zu gelangen. Sie bringt auch den Verlust 



«-ut 1x4*. \T u \\r* 1^-1 I ööenüicher litel und Würden, der Orden 

macht d. ö«lerr,-ung. Monarchie, Wien 1>hj3; j r-i * i i %r * . , 

o ^v.^ 1- n;^ 11«* wr xt ^ a* ^^^^ Ehrenzeichen, sowie den \ crlust der 

Svoboda. Die k. k, M.-A. zu W.*Neustadt, „ - * - l Vl» «*»^ t^- t^ a 

T.T- iw't c i. Pension mit sich 4^ 32). Die Dien^ter 



Wien 1873. 



Schz. 
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'). Die Pien«tentl«j^- 
sung hat den Verlust der Stelle, d«** Ranges 
MilUir-Beamte im Sinne des MiL-Strfgstz- und der Pension, nicht aber auch die Ln- 
bchs t d Dtsche Heb sind alle im Heere fahigkeit zur Folge, lu einer Anstellung im 
und in der Marine fiir dos Bedürfnis des Staatsdienste oder zu einer V»*» '- 'm»- iiv 
Heeres oder der Marine dauernd oder auf dem Staatsäcbatxe wieder zu ;.^ 
Zeit angestellten, nicht zum Soldatenstande Die Kassation eine« M.-B.n triu ..^ ... .. , ^ i 
gehörenden und unter dem Kriegsminister oder Verurtheilung zur Todesstrafe und iiu ^^chwe* 
dem Chef der Admiralität als Verwaltungs- rem Kerker ein {^§ 45, 47). Die Dieiistent- 
chef stehende Beiuute, welche einen Militär- laj*aiing tritt, sofern nicht im Gesetze die 
rang haben. Es macht dabei keinen Unter- Kassation ausdrücklich vorgeschrieben i^t, 
schied, ob sie einen Diensteid geleiatet haben stet« neben der Verurtheilung tuv Kerker- 
oder nicht. M,-B., die im Off. -Range stehen. , «träfe ein. K* 
sind „obere-", alle anderen „untere" M.-BJ 

DieM.-B.n gehören zu denMiL-Personen, alles f Militär • Bibliotheken , Sammlungen mü- 
was von den MiL-Personen gilt, gilt auch von i Biicher «um Zwecke iler miL Belehrung. 
«kn M.-B. (§ 4). — Die M,*B. sind im Frieden 1 Die geringe Ziihl mil. Werke in früberon 
len Bestimmungen der materiellen MiL- 1 Zeiten, sowie der damalige vorherrschend 
Btonfgeseize nicht unterworfen, vielmehr so- praktische Charukter des MiHtärs war Schuld» 
wegen Dienst, als auch wegen anderer | (laas »okhe Bücliersamniliingen lange nur von 

' " vvur- 

rief 

Ti 1 '!n/ier- 



Verbreciien oder V^ergehen lediglich nach Porsten oder höheren i»f fixieren 
den aUgemeiiien Strafgeset?en zu beurtheilen I den. Die Au^de)uiung der Mil 
(§ 154). Im Felde dagegen , d. h. für die j iwnr ein erhöhtes Interes.'je in 
Dauer der Geltung der Kriegsgesetze, sind korps dafür wacli, machte es aber üuch dem 
sie gleich den Personen des Soldatenstandes i Einzelnen immer weniger möglich , die An- 
den Mil. -Strafgesetzen unterworfen: wegen scliatfun^vn. m 4Kt TÄM\%<eis. Kn^ä^^'^kcä^^ "*» 
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maclien. So ent*tandeii die besoudereii M.-B. 
€ler höheren Stnbe, derMil.-Schulen, der Artil- 
lerie und der Ingenieure, endlich auch der 
Kgtr» welche theüs durch regelmässige Bei- 
träge der Offizier, theils auf StaatskosteUt 
theila in komhinirter Weise erhalten werden 
und dem Ofßziere ein wichtiges Bildnngs- 
mittel bieten. In weitester Ausdehnung sind 
diese M.-B, in dem deutschen Heere ver- 
breitet. In manchen Armeen bestehen für 
ünterofF, und Soldaten ähnliche, dem Bil* 
dougsgrade und dem mil. Bedürfnisse der- 
selben entsprechende Bücheraftmmlungen, bei 
deren Anlage auch auf die allgemeine Weiter- 
bildung Bedacht genommen ist. — rt. 

Militär • Eisenbahn - Wesen. Die Erfindung 
der E.en bat in die Kriegfühnmg mindeatenn 
eine ebenso grosse V^erändening gebracht» 
wie die der Präzision s- und Schnellfeiier- 
waffeut denn beide Erfindungen vereinigen 
sich dahin, die Wirkung der Heereamassen 
zu verstärken und die Resultate derselben 
scu beschleunigen. Die Entstehung der ersten 
dtschen Lokomotiv-E, (Nürnberg— Fürth) föUt 
in da« J. 1835 und obgleich 183^ die ersten 
grösseren E.streckon eröifti et wurden, so ver- 
gingen noch einige Jtüire, ehe deren mü, 
Benutjiung eine gründliche Besprechung von 
mil, Seite erfuhr, da man sich erst mit den 
für die Benutzung^ weise notwendigen tech- 
nisch en Bedingungen vextraut machen musste, 
bevor man mit praktischen Vorschlägen her* 
vortreten konnte. Zwar war schon 1836 
eine kleine Schrift: ,tTb, d, mih Benutzung 
der E.en*, Brln, von einem nicht genann- 
ter preusB. Ing.-Maj, erschienen, doch machte 
diese wenig Eindruck, ja in der Allg, Mit- 
Ztg von 1830 wird sie sogar humoristisch 
beleuchtet T da der Verfasser überall nur 
technische Seliwierigkeiten erblickte ♦ deren 
tjberwaltigung ihm nicht einleuchten wollte, 
so dass er, irregeleitet durch falsche 
Voraus« etzangen^ zu der SchluHsfolgerung 
hingedrängt wurde, dass E.en mit Lokomo- 
tiven sich in Dtschld» wenn sie wirklich ein- 
geführt werden aoUten, wegen Mangel an 
Frequenz wahrscheinlich nur auf sehr wenigen 
Strecken halten würden, dass deren mil, Be- 
nutzung sich höchstens auf Beförderung ein- 
zelner Kgtr und des todten l^lateriab be- 
schranken müsse und nicht einmal viel Zeit- 
gewinn verschaffe. Fünf Jahre später er- 
schien von demselben Verfasser eine ^Dar- 
legung der technischen imd Verkehrsver- 
haltnisse der E.en, nebst darauf gegründeter 
Erörterung über die miU Benutzung dersel- 
ben und über die zur Erleichterung dieser 
Bentitxung zu treil'euden Anordnungen/ Brin, 
Der Verfasser bat in dieser seine Ansichten 
wesentlich raodifizirt und, wie er glaubt, be- 



richtigt. Er gibt zwar zu, dass höch^it wal 
scheinlich das Bedürfnis mit der Zeit auch 
in Dtschld E.en mit Lokomotivbetrieb in den 
Haupthandelsrichtungen und in grusserer Aus- 
dehnung hervorrufen werde, bleibt jedoch. 
der Anmcht, dass für Kriegszwecke E.en nur 
dem Transporte von Material und Verpfle- 
gungsgegenständen einen gewissen Vorschub 
leisten werden- Alle übrigen Betrachtungen 
der Presse über die mil. Wichtigkeit der 
E.en waren in ihrem ürtheile sehr verschie- 
den. Ein mil, Interesse scheint sich er«t 
dann geltend gemacht zu haben, als das 
E.-W» einen grösseren Umfang anzunehmen 
begann und die Möglichkeit einer Benutzung 
der E.en für mil. Zwecke aus dem Gebiete 
des Zufalls mehr in dasjenige klarer, logi- 
scher Vorausberechnung hinübergetreten war. 
Je mehr demnächst bei der Anlage der E.en 
neben nationalökonomischen oder lokalen, 
auch die mil. Interessen in's Auge gefiisst 
w^urden, um so bedingungsloser wurden auch 
von mil. Seite selbst die V ortheile der mit 
den Telegniphen verbundenen E.en im Laafe 
der Zeit zugestanden. — Zunächst war es 
wol P(Önit)z, welcher in ,Die E.en als Ope- 
rationslinien * , Brln 1842» die ersteren in 
Verbindung mit der Telegraphie als einen 
unbedingten Fortschritt für luiL Zwecke an- 
sah. Alle in den folg. J. noch auftauchen- 
den Zweifel hat dann der Feldzug 1S59 in 
Italien zerstört, in denen bereits in erhöh- 
tem Masse sjch die Wichtigkeit zeigte, welche 
Bowol von Östrrch , wie von Frkrch auf den 
E. -Transport gelegt wurde. Denn die V or- 
theil e der E.en im Kriege sind: 1) Sie 
bilden wichtige strategische Linien durch 
die kürzeste Verbindung zwischen zwei Punk- 
ten und durch die Schnelligkeit der Fahrt. 
2) Sie ermögliclien in der kürzesten Zeit die 
rasche Zusammenziehung der Streitkräfte auf 
den Kriegsschauplatz beim Ausbruche eines 
Krieges. Sie bewerkstelligen eine ununter- 
brochene Verbindxmg der Reserven mit dem 
Hauptheere; sie leisten der Verstärkung der 
Armee, ihrer Verproviantirung und ihrer 
Pflege den grösaten Vorschub. S) Sie ge- 
statten rasche Konzentrationen an einzelnen 
Punkten, welche bei Kriegsoperationen unter 
gewissen Verhältnissen den Ausschlag geben 
können. 4) Sie verleihen gewissen Stütz- 
punkten der Vertheidigung mehr Stärke 
durch die Möglichkeit des plötzlichen Beran- 
zuges von neuen Streitkräften. 5) Sie er- 
möglichen einen wirksamen Angriff durch 
schnelles Hinwerfen organiairter und nicht 
ermüdeter Truppenkörper an weniger be- 
setzte Punkte. 

Um aber diese Vortheile ausbeuten zw 
können, bedarf es vor allem eines in seinen 
Einzelheiten geregelten und erprobt^yn E,- 
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Betriebes. Die letzten Kriege haben reiche 
Erfahrungen über die Verwendung der E.en 
zu strategischen wie zu taktischen Operatio- 
nen geliefert. Die Amerikaner sind als die 
Erfinder dieser neuen Eriegspraxis anzu- 
sehen ; der Amerik. Krieg mit ununterbroche- 
ner und ausgiebigster Ausnutzung der E.en 
zu den verschiedensten Zwecken der mil. 
Thätigkeit hat eine gewaltige Revolution 
im M.-E.-W. hervorgebracht, da er eine 
durchgreifende Organisation des E.-W.S spe- 
ziell zum Zwecke des Krieges einfi\hrte. Der 
von der Regierung zu Washington zimi ,Mi- 
litary director and superintendant of rail- 
roads in the Ü.-St.'* ernannte Gen. Mac Cal- 
lum, schuf nämlich eine neue Gattung zur 
Landesvertheidigung gehöriger Kräfte, die 
Feld-E.-Korps, deren Dienste in jenem Kriege 
so bedeutungsvoll waren. Sie waren aus 
besonders tüchtigen, energischen E.-Tech- 
nikem aller Grade und Fächer zusammenge- 
setzt, die von starken Kolonnen erfahrenster 
und mutigster E.-Arbeiter unterstützt, mi- 
litärisch straff organisirt, den Bewegungen 
der Armee folgten und einestheils, je nach 
dem Vorrücken oder Zurückgehen des Hee- 
res, zerstörte Eisenbahnstrecken um jeden 
Preis in möglichst kurzer Zeit fahrbar mach- 
ten oder sie in einer, die Wiederherstellung 
thunlichst erschwerenden Weise zerstörten, 
anderentheils Betriebsmaterial nach den Be- 
darfsstellen schafften , für Reparatur des Be- 
schädigten sorgten und den Dienst der Linien 
organisirten, deren Beamten sie verlassen 
hatten oder entfernt werden mussten. Die 
Feld-E.-Korps waren c. 18000 Mann stark 
und standen ihnen 419 Lokomotiven und 
6330 Wagen zur VerfQgung, mit denen der 
Betrieb auf einer Strecke von über 1200 engl. 
Min im Feindeslande geführt werden musste. 
Die gemachten Erfahrungen sind namentlich 
von Preussen schon im Kriege v. 1800 mit 
ausserordentlichem Erfolge angewandt. Die 
preuss. Organisation bestand aus einer mo- 
bilen Exekutivkommission im Hptqartre, un- 
ter die für jede Armee eine mobile Linien- 
kommission gestellt war, welche die Ver-| 
mittelung zwischen den E.-Direktionen und ] 
den Militärbehörden bildete. Femer wurden 
bei Ausbruch des Feldzuges, ebenfalls un- 
ter Verschmelzung der mil. Elemente mit 
den technischen , für jedes A.-K. eine Feld- 
E.-Abtheilung formirt, deren Zweck die be- 
triebsfähige Wiederherstellung zerstörter E.- 
Strecken bez. die Zerstörung sein sollte. Eine 
solche Abtheilung bestand aus 1 Ing.-Off., 
1 höheren E.-Bcamten. 2 Baumeistern, meh- 
reren Bahnmeistern, 1 Pionierdetachement 
und Hilfsarbeitern. Das Material wurde 
freihändig beschafft oder von den E.- Ver- 
waltungen requirirt. Trotz der kurzen Dauer 
MilitAr. Haadwörtorbach. Vf. 



dieser Institutionen wegen des baldigen En- 
des jenes Krieges war ihr Erfolg so ausser- 
ordentlich, dass man sie unverändert bei- 
behielt. — Die Hauptaufmerksamkeit wandte 
man der Zuführung der Truppen nach der 
Grenze zu, weil diese verhältnismässig am 
meisten zu wünschen übrig gelassen hatte. 
Infolge dessen wurden die Transporte nach 
der Grenze bei dem Kriege 1870/71 mit be- 
wunderungswürdiger Präzision und Schnel- 
ligkeit ausgeführt; man hatte schon vor Aus- 
bruch des Krieges in der E.-Abthlg des Gr. 
Gen.-Stbs, welche 1869 selbständig gebildet 
war, für 6 nord- und 3 süddeutsche Bahn- 
linien deren Leistungsfähigkeit entsprechende 
Fahrpläne für die einzelnen Mobilmachungs- 
tage ausgearbeitet. Vom 24. Juli bis 5. Aug. 
wurden auf jenen 9 Linien 384000 Mann mit 
allem Zubehör der Grenze zugeführt, indem 
man die einzelnen Linien, je nachdem sie 
ein- oder doppel geleisig waren, mit 12 bez. 
18 Zügen von 60—100 Achsen täglich be- 
lastete. Als dann die Truppen in Frkrch 
eingerückt waren, wurde von 4 preuss. und 
1 bayer. Feld-E.-Abthlgn die Wiederher- 
stellung der Bahnen mit grosser Energie in 
Angriff genommen und die hergestellten 
Bahnen (c. 2S0 Min) von 4 Betriebskommis- 
sionen in Betrieb genommen(Feld-E.Remilly— 
Pont-ä-Mousson, 36 Km. lg). Diese Kommis- 
sionen ressortirten aber nur vom Handels- 
minister und hatten auch nicht den Cha- 
rakter einer mil. Organisation, sondern waren 
nach dem Muster der heimatlichen E.-Ver- 
waltungen gebildet, infolge dessen war ihr 
Zusammenhang mit den Feld-E.-Abthlgn und 
Linienkommissionen ein lockerer und das Zu- 
sammenwirken erschwert. — Die gemachten 
Erfahrungen haben dann dazu geführt, dass 
man nach Beendigung des Krieges auch 
die Betriebs- Abthlgn militärisch zusammen- 
setzte und sie mit den Bau-Abthlgn in engste 
Verbindung brachte. — Gleichzeitig hat man 
mit dieser Organisation alle Branchen des 
Etappen- und E.-W.s in engere Beziehung 
gebracht, indem man ihnen im Grossen Hpt- 
qrtre einen gemeinschaftlichen Chef, den 
Gen. -Inspekteur des Etappen- und E.-W.s, 
gegeben hat. Diesem ist der Chef des Feld- 
E.-W.s unterstellt, welcher bei eintretender 
Mobilmachung durch die «Linien-Kmdtn* die 
Inanspruchnahme der heimischen E.en nach 
dem Bedarfe regeln und die Militärfahrpläne 
feststellen lässt. Die Linienkommandanturen 
haben beständig für die gute Durchführung 
der Militärtransporte, sowie für U nterbringung 
der Kranken und Verwundeten zu sorgen. 
Femer werden bei eintretender Mobilmachung 
eingerichtet: für jedes A.-K. ein „Etappen- 
Anfangsort,' an dem die vorzuführenden 
Transporte für dA«v ^^.-YL. >^^%-:ias&:cs!L5^.^ ^SSa^ ^b^- 
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fückkehreuden zerth^üt werden, femer für 
jede von nlckwärts zur Armee führende Bahn- 
liaie eine »SammeJstation/ an welcher die 
aus dem Kriegebezirke ankommenden Züge 
imd Güter zusammenfliessen , bevor sie auf 



und schliesslich auf jeder in den Rücken der 
operircnden Armee führenden Bahulinie ein 
^Etappen-Haupt ort," an dem die, ankommen- 
den Truppen zertheilt, die xurüekzuführenden 
angeä?ammelt werden. — Für den Betrieb 
auf den okkupirten feindlichen E,en, sowie 



keit (l^euhau der Linie Bender— Oalat^); äugen- 
bljcklich be-sitzt es 3 und beabsichtigt mun 
deren 5 zu formiren und jeder der 5 Sappeiu^ 
Brig, ein Bat. ^uzutheilen. — Frkrcb, welche 
bis 2um Feldzuge v. 1 870 sehr wenig für da« 



die Buhnen des Kriegsschauplatzes Übergehen M-<E,-W. getlian hatte, schuf 1M4 4 E.-Ar- 



beiter-Komp.t welche dem Ing.-Korpa attacliirt 
wurden und nach demGeaetj^e v.l3. März l^lb 
8 Arbeiteraektionen fonnirte, welche pemia* 
nent und in besonderen Abthign aus den 
Mitteln der E.-Geßelltichaften durch diea^ 
selbst Organ iairt werden und die Ficb unte 



für Anordnung der Transporte werden j den Ingenieuren und Beamten der Gresell- 
M.*E. -Direktionen eingesetzt ♦ deren Bezirk Uchaft, welche sich freiwillig melden oder 
ac ßahnliinge von etwa je 450 Km. um- dem Bearlaubt'Cnstande angehören, rekrutiren. 
ftssen fiolh Diese Direktionen , an deren Jede dieser Sektionen zerHillt in drei Abthign 
ISpitze ein Stabs- Off. steht, xergliedern sich in! fiir: J) den Betriebsdienst; 2) den Bahn- 
f eine Transport* und eine Betriebs- Abthlg. Je i erhaltungsdienst; 3) den Werkstättenbe triebe - 
nach Beschaffenheit und Leistung der Bahn und Zugfurderungsdienst. In Betreff der all- 
werden der M.-E,- Direktion eine Anzahl gemeinen Disziplin stehen die Sektionen unter 
E.» Betriebsinspektionen mit den nötigen j dem MiJ,-Kmdtn des Ortes.— Ost rrch besitzt 
E. - Betriebs korapagnien überwiesen. Für , im Frieden 5 Feld- E.- Abthign, welche aJs 
45—00 Km. Bahnlünge rechnet man eineiKadre« für die im Kriege zur Aufstellung 
solche Komp., deren Mannschaften bereits , gelangenden 10 dienen. — Italien hat seit 



im Frieden beim E,-Rgtc ausgebildet sind, 
m welchem Zwecke von demselben die 
45 Km. lange M.-E, von Berlin nach dem 
Schiessplatze der Art.-Früfangs-Kommie- 
sion in der Cummersdorfer Forst in Be- 
trieh gehalten wird. In gleicher Weise 
werden bei dem E.-Rgte ,Baa-Kömpagnien* 
gebildet, welche all« zur Zerstörung und 
Herstellung von E.- Bauten erforderlichen 
Elemente enthalten. Dieses, ans 2 Bat iL 
4 Komp, besteheude E.-Rgt. vomGr. Gen.-Stbe 
ressortirend» ist durch Kab--0. \\ 30. Dez. 1875 
aus dem am 19. Mai 1>*7I geschaffenen E.-Bat. 
entstanden. DievondemRgte bei einer Mobil- 
machuBg aufzustellenden Bau-Kompagnien 
werden schon im Frieden in den wcMcntlichsten 



Ende 1877 2 E.-Komp.i in den Ndrlndn 
hat die durch Beachluss vom 16. Sept 1&7U 
eingesetzte permanente M.-E.-Kommissi< 
die für einen Krieg nötigen Abthign bei d^ 
Mobilmachung aus Ingenieuren und Arbeitern 
aufzustellen. — Ferner ist der Truppentrans- 
port in jenen Staaten durch gesetzliche Be- 
Stimmungen und Reglements geordnet. 

Bei Truppentransporten kommt vor allem 
die mil Leistungsfähigkeit der E.en in 
Betracht und muss hierbei hervorgehoben 
werden, dass die Fahrgeschwindigkeit der 
Züge und die schleunige Beendigung der 
Transporte nicht als Hauptsache filr Militär* 
transporte angesehen werden können: die 
Schonung der Truppen, das sichere und 



Arbeiten, Legen von Oberlwiu« Brücken- J genaue Eintreffen der Transporte» selbst bei 



Tunnel-, Telegraphen bau etc. geübt, ihre 
Verwendung im Kriege ii.t die der Feld.-E.- 
Abthlgn der früheren Kriege. Sie stehen un- 
ter dem Chef de^ Feld-E.-W.8. Bayern unter- 
hiUt 1 E,-Kompagnie. — Über Zerstörungen 
von E.en enthalt die , Anleitung zur Unter- 
brechung von E.- Verbin düngen resp. zur Zer- 
störung von E.strecken im Kriege, sowie zur 
Wiederherstellung zerstörter E. -Strecken, 



solchen, die wochenlang andauern, sind Ur- 
sachen, dasä die mil. Lei-ntungsfiihigkeit hinter 
der sonstigen zurücksteht. Die Hauptfaktoren 
aus denen die erster e re^ultirt und durch 
welche sie im allgemeinen bedingt wird, 
sind ihre Anlage in strategischer wie in 
baulicher Beziehung^ die Verwaltung, das 
Beamtenpersonal und das Betriebsuiaterial; 
ferner bei den einzelnen Transporten die 



d. d, Brln 3L Juli 1861, Brln 1S72, das , Anordnung oder Einleitung und die Dm*ch- 
I^ähere»— Kleinere und fluch b'ge Zerstörungen! fährung der Transporte, sowie das Ein- und 
von E.en und Telegraphenleitungen sollen Ausschiffen der Truppen. Femer wirken die 
nach den neuen Bestimmungen ha uptsächhch I Element« hindernd ein. — Frkrch war, be- 
von Kav. -Patrouillen ausgefü hrt werden IL sind igünstigt durch seine geographische Lage, 
zu diesem Zwecke die Schwadronen mitDyna- im Stande vorzüglich viel für ein strategisch 
mit-Sprengpatronenu. dem nötigen Werkzeuge durchdachtes E.-Netz zu thun. Es entstan- 
ausgerüstet. Als Instruktoren hierfür dienen | den infolge dessen in den E.en Frkrchs 
Kommundos der E.^Tnippe, — Russld hat lauter slrategigche Linien, die einerseits, an 
im J. 1877 ebenfalls ein E.-Bat. formirt. Imldeu Grenzen herumlaufend, auf Fatgn ge- 
}etzi^n Kr)ege waren deren sogar 2 inThätig- i stützt, die Bewachung nach aussen hin ausser- 



ordentlich erleichtern, ündererseits» atrahlpn- 
förmig von dem Centrum ausgehend, eine 
BchnelJe Unterstützung nach irgend einem 
bedrohtem Punkte 2u werfen gestatten. — 
In Dtschid dagegen sind die lokalen nnd 
national ökonomischen Gesichtspunkte viel 
mehr im Ange behalten ah der militärische; 
erat nach J ^70^71 hat man dem letzteren mehr 
Anfmcrksanikeit geschenkt. (Über die mil. 
Bedeutung der mss. E,en för den Krieg mit 
der Türkei, s. Ztg d Vereins dtscher E.-Ver- 
waitutigen, Nr. 95» 1876). — Einen weiteren 
Einflu»» auf die mil. Leistungsfähigkeit hat 
die bauliche Anlage und z¥rar znnJlchst 
nach ihrer Trace, Denn viele und atarke 
Kurven, aowie grosse Steigungen beeinträch- 
tigen die Belaatungstithigkeit, die Länge und 
die (leftchwindigkeit der Züge; ferner ist von 
eminentester Bedeutung, ob die Bahnen 1- oder 
2gelei8ig sind. Bei E,en, welche nnr fMin Theil 
2 Geleise haben, kann die mit Leistungs- 
fähigkeit im allgemeinen nicht höher ange- 
»chlugf'n werden, als jene der Isrpurigen, da 
Äonst Stockungen und Anhäufungen auf drin 
Zwischenpunkteu eintreten würden. Im all- 
gemeinen rechnete man biaher unter Ein- 
fttellung aller sonstigen Xüge für Igeleisige 
hnen 10, für 2 geleisige 14 Militärzüge 
lieh in jeder Richtung, hat jedoch letztere 
Ron bis 18 erhöht Die Intervallen betrugen 
dann bei lü und 14 Zßgen je l*\, bei 18 je 
l Stunde, sodass tftglich eine etwas längere 
Pause Idieb. uiu die im Laufe des Tages ein- 
getretenen J?turun'_' '^ "'1 lachen zu können. 
Aus gleichen Uu lie«8 man nach 

i4tagiger Dauer iU ^ .x miporte eine 2tag. 
Pau&e eintreten. Die Geschwindigkeit der Mi- 
litäTÄÜge iät in Dtschid auf SS'jKm. p Stiinde 
normirt, einschl. der kleineren Aufenthalte. 
Mit jedem Zuge eoU jedes^mol eino in nich 
geechlosaene und gewissermas^en selbständige 
Abtheilung befördert werden» doch soll hier- 
bei die Stärke der Züge nicht unter und 
nicht über 100 Achsen von \(H\ Centner 
Trngf^lhigkeit KJlhion. Auf jede Achse rech- 
net man »um Fortschiüien : 10 Off» od, 16 
Mann od, H Pferde o*], ein ^rildriges Fahr- 
zeug. Hiemach erfordern: I Int'Bat, 104, 
ly, Eök, h6, 1 schwere Batt. 98, l Proviant- 
Kolonne 125 Achsen. 

Um bei MaBsentransporten über den jewei- 
ligen Aufenthalt einer Truppe genaue über- 
sieht zu behalten, wird ausser demMilitftr- 
fa hrplane (graphisch oder tabellarisch) für 
[ jedes A,*K. ein Fahr- und Marschtableau 
und für jede Linie eine Fahrtdispoaition 
auageürbeitct- Da« er»tere bestimmt den 
Mobilmachungvtag, den der Martfchbereit- 
tc^uift, den der Einladung, die Station der 
Ein- und Audadung, die Zustunmensetsoiig 
[der täglich zum Transporte gelangenden 



Truj m« und ' derselben^ 

Di*' losition v- lo auf dem 

^ lilifuu ersichthcheji Tagi^^ecbelon» 

i II dem Fahrplan n rrpm'benen Züge 

jede» Tagcsi. Ana der !it tlie Ab- 

falirt^etunde jedes Truii . das Ein- 

ti't»tfen auf den Ruhepunkte», dt>r Name der 
Stationen, wo VrTpflr-f^nng slatttindet (meist 
nach H hm 9- -t)* sowie Tflg und 

Stunde des V am Au^ladep unkte 

herror. — Da die genaue Einhaltung 4ee 
Fahrplanes von grosser Wicht i-kMii ift, so 
mü.saen vor allem dio Abfal ijenau 

eingehalten werden und mu streng 

auf Ordnung und Disziplin beim Verladen 
gehalten werden. Inf. muss 1 , Bagage nnd 
Pferde deraelben, Kav. und Art, müasen 2» 
Kolonnen t Trains etc. bia zu 3 Stunden vor 
der bestimmten Abfahjrt«zeit auf <{i^m Ein- 
ladepunkte zur Verfügung st^fhen. Durch - 
»chnittlich rechnet man tum Einla<ien oine«^ 
Bat. U — 20, «um Aa^Uden 15, hm, Ksk, 3«, 
\he%, m Minuten f einer Batt. od, dgl. daa 
I doppelte der letzteren Zeit. Bei den Truppen 
I müssen alljährlich Verladeübungen stattfinden. 
»Vor dem Ver- bez. Ausladen sind feat- 
I jsustellen und müasen vorhanden sein: ein 
Aufmarschterniin für die InC , ein Auf st« 1- 
' lungHplatÄ für iieschütze* Fuhrwerke» Pferde 
I etc., eine genügende Anmhl von Rampen* 
Zu letzteren «ind ^ho vorhandenen nia«Miven 
Kopf- bez. Seiten- und di« transportablen 
I Rampen zu benutzen, oder es mü>4«»en die- 
selben au« Schwellen^ Schienen etc. hergc- 
I stellt werden. — Für den Transport wer- 
den fnr Off. Wogen J, und 2., für rntoff. 
I und Mannschaften solche 3. und 4. Klause 
I und bedeckte Güterwagen gestellt. Die 
I Wagen 4. KL und die Güterwagen, 36 — 40 
V — • t'nd» müssen mit Sitzbänken « bez. 
\ tibrettern und Rückenlehnen, Vor- 

ii -riiuriti und -Bäumen, Ventilations- nnd 
Beleuchtuügsvorrichtungen versehen werden, 
' und verpflichtet das dt^che Kriegsleistungs- 
I gesetz die Bahnverwaltimgen lur Vorräthig- 
haltung der Au^rübtung für ihren ganten 
Bestand an Wagen; jede Gesellscbaft mmis 
bei eintretender Mobilmachung diejenigen 
Wagen einrichten und im Lanfe der Trans- 
porte ausrüsten, welche de im Moment in 
Händen hat, hei. welche ihr y.nfiiesisen. — Zum 
Transport von Pferden werden offene und 
bedeckte Vieh- und Güterwagen benutzt 
und werden in 1 ' u die Pferde entweder 
in der L&ngsn t quer tu derselben 

gestellt; eratcre ^iteüung ist Tonsuxiehen, 
weil die Pferde mit den Köpfen gegen die 
Mitte des Wagens ruhiger fit<>hen, f^ine 
bessere Luft athmen und bequemer gefutteri 
und gesattelt werden krinnen. In v<^d«i& 

TV* 
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LTiaiisport der G eschiitze und Fahrzeaj^e I Industrie und der Gewerbe zu tlmn, insoweit 



folgt in Wagen, dt*ren Bodenstärke nicht 

ater hO mm. betmgen darf u. die %'om Kopfe 

huB XU l>eladen «nd» — Wünschenswert ist 

' ^» hei Militärtrjingp orten die Maschinen- 
Strecken nicht grosser als 120 — 150 Km. 
anmnohmen, damit einerseits die Leistunga- 

^fähigkeit der Maschinen angemeBaen ver- 
wertet wird, andererseits aber Zeit und 
ilnhe Jtur Keinigiing und Instandsetzung der 

"~ okomotive übrig bleiben. Ferner niiiss in 
Jedem Fahrplane Bestimmung getroffen wer- 



als alle diese Verhilltnigtse bei der Krieg- 
fühmng in Frage kommen. Er hat ferner 
zum Gegenstande die Schilderung der Be- 
wohner, ihrer mehr oder minder grossen 
Brauchbarkeit für den Krieg, sowie der 
Armeeeinrichtungen. Die Literatur in Be* 
zug auf die M,»G. ist nicht reich zu nennen 
und von den vorhandenen Werken erfiülen 
die meisten ihren Zweck nur in wenig voll- 
kommener Weiae. Entweder fehlt ea an 
manchen für den Militilr notwendigen Detail- 



den, auf welchen Stationen die Yeraorgung i angaben, oder aber ea ist so sehr in dus Ein- 



zelne gegangcD, dass alle Übersicht verloren 
geht. Die bemerkenswertesten «ind: Krhr 
V. Malchus, Hdbch d. M.-G., Hdlbg 1&33; H, 
V, Brandt* Üb. Spanien, mit besonderer 
Blicksicht auf einen etwaigen Krieg, Brln 
1623; V, Hoon, D, Iberische Hnlbinäel, Brln 
IS39; v.Roon, Mil. -Länder bschr hg von Mittel- 
n. Süd-Europa, Brln 1S37; v, Rudtorffer, 
M,-G, V. Europa, Wien 1839; v. Pollat^chek. 
M.-G. f Mittel-Europa, Wien iSliS; v. Massen- 
;bach, M,-G. Mitteleuropa*», Mnchn 1863; 
Garger, Kurz gefasste mil. geogr. Bchrbg von 
Mitteleuropa, Wien IbTS; Rechberger v.Bech- 
krön, Geogr. f. Off.» Brunn 1S69; Lavall^e, 
G^ogr. phydqne, histw et mil., nouv. ed. par 
M artin e , Par, 1 8 » 15 . — D i e b e kan n t en Lehrb Qch er 
der GeogTiiphie von Daniel, Klöden u. a. ent- 
halten Äwar selbatredend viele Angaben, 
welche in das Bereich der M,-G\ gehören, 
aber sie genügen für dos Studium der let^te- 
ren durchaus nicht. Sz. 

Mllitär-geographisches Institut (östrrch). 
Nach der Errichtung des General-Qrtrmstr- 
Stabes bestand bei diesem eine topog.-lithogr. 
Anstalt in Wien. Bei Übernahme der Lom- 
bardei wurde aueserdeni in Mailand ein 
M.-g,l. übeniommen, aber 183Ü mit der Anstalt 



iier Maschine mit Wasser (3 — 4 K.-m. p. 
[Stunde) und Brennmaterial (3 — 400 Kg. 
Kohlen p. Stunde) alattzufinden hat. Das 
Zugpersonal (p. 120 Km. Fahrt liir einen 
Zug: J Zugführer, 1 Packmeister, 1 Loko- 
motivführer, 1 Heizer, 1 — 2 Schmierer vmd 
Bremser und Schaffner je nach der vorge- 

chriebenen An^-ahl von Bremsen) soll mög- 
lichst selten, jedoch »o oft wechseln, dass 
eine Überanstrengung nicht zu befürchten 
steht, — Da?i E.-W. vom mil Standpunkte, 
Wien 18t»3; Sander, Gesch. dei* 4j. Bürger- 
krieges i. d< Ver. Staaten, Frkfrt alM. 1875; 
V. Weber, Mac Call um u. d. Feld-E.-Koi-ps der 
NordsUvaten : Baseon. Die E.en im Kriege, Ra- 
tibor lb67; Lassmann, D, E. krieg, Brln lb67; 
Hoffmann-Merian, DieE.en zum Truppentrans- 
port und für den Krieg, Bei^cI 1^6S; 11, L. 
W., Die Kriegführung unter Benutzung der 
E.en und der Kampf um E,en, Lpzg 1868; 
Aufsätze in der dtschen Bauzeitnng, im 

}rgaii f. Fortschritte d. E.-W.s, Ztg des 

Tereins dt^cher E.-Verwaltungen 1SC7 — 73; 
Jacquemin, Les chemins de fer pendant Li 
giierre l&70y71, Par» IS72; Body, Aide-nnä- 
moire pour Femploi des chemins de fer en 
temps de gnerre, Li^ge 1870; Formanoir, 
De» chemins de fer en temps de guerre, 
Bnix. 1870; v.Löbell, .Thrsbrchte, Brln 1SI4 bis I in Wien vereinigt und damit die Gründung 



1877; Budde, D. franz, E.en 1S70/71 und ihre 
Entwickelung, Brln 1877. 10. 

Militär-Geographie i^t die Erdbeschreibung 
l\om Standpunkte de« Soldaten au:^, also mit 
' Riicksicht auf den Krieg. Der physische 
Theil derselben muss ein Bild der Erdober- 
fläche liefern., aus welchem zu eraehen ist, 
in wie weit dieselbe auf die Bewegung und 
Entwickelung, das Gefecht, die Unterkunft 
und Ernährung der Truppen von Einflusiä 
ist. Dahin gehören auch die Angaben über 
die natörliehe und die künvStliche Verthei- 
digungsfähigkeit der verschiedenen Länder; 
ihre Grenzen, Küsten, Festungen, Handels- und 
Kinegehilfen. Der statistische Theil hat es mit 
dem Areal und der Bevölkerung der Staaten, 
ihrer Verwaltung, den Finanzen, dem Zu- 
0tttm/e des Ackerbaues, der Viehzucht, der 



des jetzigen Los bewirkt. Diesem obliegt die 
Ausführung der geodätischen und tLstrono- 
mischen Vcrmeasungen, der Mil. -Landes- Auf- 
nahme, die Erzeugung und Vervielfältigung 
der Karten, die Lieferung geographischer 
und topographischer Behelfe, die Evident- 
haltung der Aulhahme Sektionen imd Karteii- 
originadien etc. Es untersteht im Wege des 
Gen,-Stba-Chefe dem BeichskriegKniiniöterinm» 
Unter der Direktion eines Gen. wird der 
Dienst in l» Abtheilungen versehen u. zw* 
1) Direktion und Karten verschleiss, 2) Topo- 
graphie, 3) Lithographie, 4) Kupferstich, 
5) Pressen, Galvanoplastik und Buchbinderei, 
6} Photographie. 7) Evidenthaltung der Kar- 
ten, S) mil, Zeichnung und 9) Triangulirung 
und Külkühirbeiten. Zur Dienstleistung im 
M.-g. Le werden m\m T heile Offiziere und 
Soldaten, xum Theile ein technisches, aus- 
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schliesslich für dieses I. bestimmtes Personal 
verwendet* — Nauendorff, Krgsmcht Öster- 
reichs, Wien 1871. Schz. 

Militärgericht M.e sind vom Staate bestellte 
Organe, dazu berufen, über strafbare Handlun- 
gen der Militär- und solcher Civil personen zu 
urtheilen, welche ausnahmsweise derM.8barkeit 
unterworfen sind. (In früheren Zeiten hatten 
die M.e vielfach auch die Civilgerichtsbarkeit 
über die Mil.-Personen und deren Ange- 
hörige). — Bei den Römern galt die M.sbar- 
keit als Ausfluss des Imperium (s. d.). Sie lag 
in der Hand des Kgs, nach der Errichtung 
der Republik in der des Feldherm, welcher 
das Recht über Leben und Tod hatte und 
die ganze Strafgewalt in seiner Person ver- 
einigte. Der Feldherr konnte sich des Bei- 
rathes (consilium) Sachverständiger, gewöhn- 
lich Unterfeldherren, bedienen, war jedoch 
nicht dazu verpflichtet. Doch stehen die 
Fälle nur vereinzelt da, wo ein Feldherr ohne 
Beirath oder gegen dessen Meinung ein Ur- 
theil, namentlich ein Todesurtheil , voll- 
strecken liess (Liv. VIII, 7). Mit der Ver- 
grösserung des Heeres bildete sich gegen 
das Ende der Republik und während der 
Kaiserregierung die Gerichtsbarkeit der Pro- 
vinzialstatthalter aus, indem diesen neben der 
Verwaltung die Kriminal Justizgewalt über- 
tragen wurde und nur bestimmte Fälle, z. B. 
Strafthaten der höheren Ofl'., der Ent- 
scheidung des Kaisers vorbehalten blieben 
(Mommsen, Rom. Staatsrecht, Lpzg 1877; 
Marquardt, Rom. Staatsverwaltung, Lpzg 
1876). Bei den Alten Deutschen, wo 
jeder Angesessene zum Kriegsdienste ohne 
Sold verpflichtet war und bei Aufbietung 
des Heerbannes die einzelnen Stämme 
unter selbstgewählten Führern zum Kriegs- 
dienste auszogen, wurde die Strafgerichts- 
barkeit von den dem Heere folgenden 
Priestern ausgeübt. Allmählich bildeten 
sich neben dem Heerbanne Genossenschaften 
(Komitate), besonders aus den nachgeborenen 
Söhnen, welche gegen Sold unter einem er- 
fahrenen Krieger fochten, dem sie Gewalt 
über Leben und Tod übertrugen. So ging 
allmählich die Strafgewalt in die Hände der 
Heerführer über, welche, wie man annimmt, 
an die Gutachten der von ihnen als Beisitzer 
zuzuziehenden Standesgenossen des Angeschul- 
digten gebunden waren. Das Verfahren be- 
ruhte antUnglich lediglich auf Gebräuchen 
und Gewohnheiten, später zum Theil auf 
kaiserlichen Verordnungen. Das Wesent- 
liche desselben bestand darin, dass der Feld- 
marschall entweder selbst oder durch einen 
Vertreter unter Zuziehung von 12 Beisitzern 
(Schoflen) Gericht hielt, wobei die Klage von 
dem Schultheis^en (gewöhnlich einem Rechts- 



verständigen) vorgetragen, der ganze Fall in 
Gegenwart des Angeschuldigten mündlich, 
und zwar durch Abhörung desselben und 
Verlesung der Zeugenaussagen, verhandelt und 
von den Schöffen das Urtheil gefällt wurde, 
welches in bestimmten Fällen der Bestäti- 
gung des Feldobersten unterlag und von 
demselben gemildert werden konnte. Die 
wichtigsten Bestimmungen hierüber sind in 
der Lagerordnung Friedrich^s I. v. J. 1158, 
den Kriegsartikeln Maximilian's I. v. J. 1508, 
den Kriegsartikeln f. d. Dtschen Knechte und 
der Reuterbestallung Maximilian^s IL v. J. 
1570 enthalten.— Die Grundlage für die neuere 
Organisation der M.e bildete das i. J. 102 t von 
Gustav Adolf erlassene Kriegsrecht, welches 
bald auch in Deutschland Eingang fand imd 
von dem Grossen Kurfürsten i. d. J. 1660—72 
mit einigen Abänderungen als Brandenbg. 
Kriegsrecht eingeführt wurde (Friccius, Gesch. 
d. dtschen Krgsrchts, Brin 1848). 

Das in Proussen aus demselben ent- 
wickelte Mil.-Strafverfahren fand seinen Ab- 
schluss in derPreuss.Mil.-Strfgerichtsordnung 
V. 3. April 1845, welche zufolge Art. Ol d. Ver- 
fassung d. Dtschen Reiches im ganzen Bundes- 
gebiete — ausser Bayern und Württemberg 
— Gesetz geworden ist. Nach derselben 
gehören vor die M.e sowol die mil. als auch 
die gemeinen Verbrechen und Vergehen aller 
der M.sbarkeit unterworfenen Personen mit 
Einschluss der Injurien, desgl. die Übertre- 
tungen mit Ausnahme solcher, welche aus- 
schliesslich mit Geldbusse bedroht sind. Der 
M.sbarkeit sind unterworfen: 1) sämtliche 
Personen des Soldatenstandes und die Mil.- 
Beamten, 2) die Offiziere ä la suite, 3) die 
Landgendarmen, 4) die mit Inaktivitäts- 
gehalt entlassenen, die zur Diposition gestell- 
ten und die mit Pension verabschiedeten 
Ofl;, 5) die Mil.-Lehrer und Zöglinge der mil. 
Bildungsanstalten. Ausserdem haben in 
Kriegszeiten denM.sstand: 1) alle Personen, 
welche sich bei dem kriegführenden Heere 
befinden. 2) ausländische Gif., welche zu dem 
kriegführenden Heere zugelassen sind, 3) das 
Gefolge dieser Oft*., 4) die Kriegsgefangenen, 
5) die in den §t$ 160 u. 161 des Mil.-Stfgstzbchs 
bezeichneten Personen. — Die Organisation 
I der preuss. M.e ist folgende: Die Gerichtsbar- 
keit wird in höhere und niedere getheilt. 
Vor die höhere gehören alle Straff&lle 1) der 
Off. und der höheren Mil.-Beamten , 2) der 
Untoff. und der Gemeinen, sowie der unteren 
Mil.-Beamten, wenn eine härtere Strafe als 
. Arrest oder Gefängnis von 6 Wochen an- 
gedroht ist, 3) der Landgendarmen oder In- 
! validen , wenn auf Entlassung zu erkennen 
ist. Alle übrigen Straffälle gehören vor die 
niedere. Die Strafverfolgung liegt in der 
! Hand des Gericht^bÄtrcL, ^^ssäGK:«^. '»sss. ' 
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ner gerichUhetrlichen BefugniRse 
ein riditerliclier Beamter (Auditeur) und in 
den vor die Regimen tage richte gehurenden 
Fälleu ein nunter»üchungs führe tider Off," bei- 
iresreben i^t, welche die Untersuchungen zu 
i ihien und in den Spruch gerichten als Ver- 
tit Ler des Gesetzes zu fungireu haben. In 
den zur höheren Gerichtsbarkeit gehörenden 

i-^üUen werden die Funktionen deö Gerichtä- 
berm von den kom. Generalen, den Div,- 

"Kommandeuren od QrFestungskommandanteDt 
in den zur niederen gehörenden von den 

i JCommandanten und Rgta- Kommandeuren 
llJsgeübt, Hiernach iintereicheidet man Korps-, 

'Div*-, GouveTnement8-(Kümdtur-), Egts-Ge- 
richte. Da» Untersuchungggericht besteht in 
den vor die höhere Gerichtsbarkeit gehören- 
den StraffalJen aus dem Auditeur und in der 

|4iegel 1 Off. als Beisitzer; in den vor die 
aedere gehurenden aus dem Aud. oder unter- 

"suchungsf. OC und 1 Beisitzer, Die erkennen- 
den Gerichte helssen: in den vor die 
höhere Gerichtsbiirkeit gehörenden Straffällen 
„Krieg3-*\ in den vor die niedere gehörenden 
,, Stand-'*, in den Unteräuchungen wider 
^lib-Beamte „Instanzengerichte/* Ein Kriegs- 
gericht besteht aus dem PrÜÄCs und 4 (aue je 
2, bei Hauptverbrechen je 3 Personen be- 
stehenden) Richterklassen, sowie dem Aud. 
als Referenten und Antragsteller; ein Stand- 
jerieht aus dem Fräsen und 4 aus jo 2 Per- 
Duen bowteh enden Kichterklassen. sowie dem 

' Aud. oder untersuchungsf. Off. als Referen- 
ten und Anlrageteller. Die Richter werden 
für jeden einzelnen Fall nach MiLssgube des 
Eangea des Angeschuldigten vom Gerichts- 
herm» in Untersuchungen wider Generale 
vom Kaiser erwählt; sie «timmen nach Klassen, 
nicht nach Köpfen. Gegen Entscheidungen 
der Kriegs* und Standgerichte findet ein 
RechtA^mittel nicht statt. Die Instanzen- 
gerichte bestehen aus 5 Mitgliedern, welche 
nacli Ma^i^gabe dc^ Ranges de« Angeschul* 
digt<?n erwählt werden und nach Ki5pfen 
abtitimmen. Gegen ihre Entöchcidungen fin- 
det äowol fl\r den Angeychultligten, ak auch 
iiir den YerwaltungHchef desselben ein Rechts- 
mittel ätatt* worüber die Entscheidung dem 
Gen-Aurlitoriut zu.stcht Öffentlichkeit und 
Hündlichkeit des Verfahreriis besteht nicht. 
Das Gen.-Auditoriat i:^t der höchste M,shof, 
vorgesetzte Dienstbehörde der Auditeure und 
ktuai-ien, Beruf:iinBtanz iu Untersuchungen 
ider Mü,- Beamte, Beachwerdeinstanz in 
EÜlitiirgerichtlichen Angelegenheiten, Eä 
bat die Aufeicht über die M.e zu führen und 
in den vorgeschriebenen Fällen Gutachten 
an den Kaiser zu erstatten. 

Wesentlich verschieden hierron ist die 
Orgunimtion der M.e in Frankreich. Dort 

mref mch dem Mü^-Str^gstzbche v, 9. Juni 



1 1B57 die MiL-Justix durch ständige Kdcgs- 

I und Bevisionagerichte verwaltet.* Ein btän- 
digeüi Kriegjigericht wird für jedes Div.-Ge- 

, biet gebildet und besteht aus l Präses und 
Richtern nach Massgabe des Ranges des 

I Angeschuldigten. Zugleich ist bei jedem ein 
Kommisö&r, ein Berichterstatter und ein Ge- 

I richtsschreiber angestellt. Der Kommißsär 

I hat die Funktionen eines Staateanwaltes, der 
Berichterstatter die des UntersuchungsTich- 
ters; der Gericht^chreiher ha1> die Schrift- 
stücke anzufertigen, Mitwirkung eine« rich- 
terlichen Beamten findet nicht statt; dad 
Personal wird demSoldatenstande entnommen, 
die KommiÄsarien und Berichterstatter dnd 
höhere Uff,, Hauptleute oder Hilitärunter- 
intendanten. Das Verfahren ist mündlich 

'und öffentlich. Ein Revisionsgericht (bei 
jeder Div;) ist ssusummengeaetzt aus 1 GM. 
und 4 Richtern, näJulich 2 Obersten oder 
Ob.'Unts, 2 Bat- oder Esk.-Chets oder Ma- 
jors; in Unterauchungssachen wider einen 
Div.-Gen. oder Marschall von Frankreich 
tritt als Präses ein Biv.-Gem oder Marschall 
ein und dafür der jüngste Bat.-Cbef als Ricb- 
i^T aus. Ausserdem sind bei jedem Reviaiona- 
gerichte ein Kommissar und ein Gerichts- 
Ächreiber angestellt: die Revijsion5gerichte ent- 

! scheiden über Nichtigkeitsbeschwerden wegen 
Verletzung des Gesetzes oder wesentlicher 
Förmlichkeiten des Vertahrena. Nur in Aus- 
nahmetallen ist eine Berufung an den Kas- 
sationshof zu Pari'* gestattet. 

In Österreich liildet die theresianisohe 
Gerichtsordng v. 31. Dez. I7(i8 bis jetzt die 
gesetzliche Grundlage; doch ist dieselbe durch 
mannigfache Bestimmungen des Dienstregle- 
ments und Kais. Verordnungen modifizirt. 
Nach denselben unterliegen der gerieht- 
lichen Bestrafung alle im Mil.-Sti'afgstzhche 
vorgesehenen Verbrechen und Vergehen mit 
Ausnahme a) solcher Vergehen, welche im 
Mil.-Strafgstzbche selbst der Disziplinar- 
bestrafung zugewiesen sind; b) solcher Ver- 
gehen, wofür im gegebenen Falle eine här- 
tere Strafe als einlacher oder strenger Arrest 
von l Monate nicht verwirkt ist^ sotcru der 
Thäter auf der That betroffen, aber bei 
seinem freiwilligen Gestündnisse eine weitere 
gerichtliche Erhebung nicht erforderlich ist. 
(Auch in diesen Fällen ist Disziplinarbestra- 
fung zulässig). Das Untersuchungsgericht be- 
steht, wenn es sich um Vernehmung von 
Zeugen, Aufnahme eines Befundes oder 
andere fitrafgerichtliche Amtshandlungen 
handelt, aus dem Auditeur und 2 Off. als 
Gerichtäzeugen und. wenn es sich um das 
gerichtliche Vi^rhör eines Beschuldigten 
handelt, aus dem Auditeur und 7 Beisitzern, 
welche nach Massgabe der Charge des Be- 
schuldigten zu «ernennen sind. Die Anordnung 
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einer militärgericlitlichen Untersuch iingt so- 
wie die Verhaftung eines Beschuldigten hat 
der Geriehti^herr zu verRigen. GerichtÄherr 
ist bezüglich der Angehörigen eines Kgts: 
der Hgts-Inhöhaber, welcher jedoch seine 
Hechte auf den Egts- oder einen detaclurten 
Uat.-Kitidtn übertragen kann, bezüglich der 
nicht zu einem Kgte gehörenden Militilrper- 
aonen: ein höherer Befehlahaber nach Vor- 
»chrift dcd Dieohtregleiacnts. Bezüglich der 
Urtheilaflilhing unterÄcheidet man: recht- 
liche» Erkenntniis, Kriegsrecht, Stundrecht, 
uuöserordentliehes Kriegsrecht, Das recht- 
liche Erkenntnis findet nur bei Vergehen 
der Mannschaft vom Feldwebel* Wacht- 
meister und Feuerwerker abwärt« und den 
Mii.- Unterparteien mit weniger Förmlich- 
keiten, al« das Kriegsreoht; ein Kriegerecht 
dagegen in allen übrigen Fällen statt. 80- 
wol beim rechtlichen Erkenntnis » als auch 
beim Kriegsrechte besteht das Richterper- 
«oiial auä dem Auditeur und 7 Rieht*?™ nach 
Massigabe der Charge des H den. 

Daa Urtheil wird nach Stimmei ge- 

«schöpft, E»er Präses hat «wei btitiaucu^ die 
übrigen Richter, sowie auch der Audit^jur je 
^ine, — Ein Standrocht findet nur in «olclien 
Fällen Htatt, welche ein »ehleunigei« und 
momentanes Beispiel notwendig machen und 
entweder durch die Gesetze oder im Felde 
durch die kundgemachten Befehle des kom» 
Oen iK^ötinuut «ind. Zur Anordnung eines 
SL ist jeder mit dem Straf- und 

ß»'i LTstrechte vexsehene Kmdt, in Aus- 

nahmefiiUen auch jeder detachirte Ulf,, be- 
rechtigt. Das Standrecht wird wie da« Kriegs- 
recht besetzt und imter freiem Himmel ab- 
gehalten. ^ Ein ausserordentliches Kriegs- 
lit wird vom Mil. -Übergerichte von Amts- 
en oder auf Ansuchen de^ Bo«chuJdigten 
aus besonderen Gründen angeordnet und wie 
das ordentliche zusammengesetzt, nur muss 1 
€8 au« Personen anderer Rgtr odejr Kor]M» 
ab denjenigen btvstehen, denen der Beschul- 
digte iuigehörte. Mündlichkeit und Utfent- 
lichkeit des Verfahrens findet bei den M, 
nicJit statt. Die Erkenntnisse unterliegen 
üer Beatätigung des Gerio>ii-li' »vn welcher 
fleich (mit gewissen Kin^ L^en) da^ 

eht der Begnadigung 0(k. . uLm....,, 

hat Eine Beruf aug gegen it 
Erkemitnisse ist niemab, gegen »*,, ^.., 
liehe (und «w, binuen 30 Tagen vom 1 
der Kundmiu:hung) dnnn xidJUyig, wf • 
Urtheil nicht auf Leibe«- oder Lebi 
lautet, und geht an da^ Mil ^ ^^ m 

( DimpUnar-8traf verfahren in d • : 1 ee j 

Pain iani tsch , S trat gerichtl iches ^ l r i n 1 ren ♦ I 
Wien Ibtil) 

Die Kouipetenx der M.^ wt nur in Eng- 
land auf die raiL Verbrechen und Vergeben 



I der MiL-Per«onen beschrJtjukt. In den übrigen 
j Staaten Europa's ist die Msbarkeit auch 
j auf die in den allg. Strafeesets&ea v " uim 

I strafbar en Hau d hin g en d e r M i 1 ,- 1 u«- 

gedehnt; nur werden in Frankreich], iSijlgien 
i und Italien gemeine Verbrechen etc., welche 
'von Mil.- und Oivilpersonen gemeinschaftlich 
, \erübt sind, der CivilbehGrde überwiesen, 
j Vielfiieh ist jene Ausdehnung der militärgo- 
; richtlichen Kompetenz angefochten. Zwax ist 
, man einig, da>*s im Kriege auch die gemeinen 
I Verbrecheil elc, der AJiL-Personen von den 
I M.n abgeui'telt werden müssen; dagegen 
sind aber vielfiuh Stimmen laut geworden, 
I welche \ • ' cIuk« im Frieden die in den 

allg, Sti\ a vorgesehenen strafbaren 

üandlunj^ea der Mi l. -Personen von der Civil- 
behOrde vorfolgt werdea Die Gründe für die- 
ses Verlangen gipfeln darin, dass. da bei der 
,: Verfolgung gemeiner Verbrechen etc, der 
Mil,-Personen ein mil. Interesse, namentlich 
das der Disziplin nicht kunkurrire, es üch 
nicht rechtfertigten las^e, den Soldaten ander» 
ah den Büi'ger /.n «♦»llrn und dadrjrch her- 
beizuführen« daiäs «i: I 15 wenn 
von MiL-Pprsnnt'n ' lU^chie- 
den und ^ Wiideu, iü» wrun »lie von 
Civilper- Jigeu werden; ein Mi --fand, 
weldier li dann grell te. 
wenn »tri ndlungen geui' uh 
von Mil.- und tiviipersonen verübt eimd. Von 
mil Seite wird diii^^oi*«:» dlo Nut^NeiMlIi/keit 
betont, das« mi fc, 
den M.en veri ^h 
angeführt: Die Mü,- Behörde sei nicht nur für 



•nirer^ju Siiinr 



d. U. drt 



Tl- 

>• daher die Ver- 



die Disziplin 

Verhalten do n 

und seinen V< rn 

auch für die A it, 

d. h. dan au8^* ,, -oU 

daten , verantwortlich« um so mehr als Dinzi- 
plin undManutizucht in unlrt'uiiU.Lrem i^usiim- 
nienhangc stehen und ^ ^ich gegen- 

neitig durchdringen, du kmniL^ J^r 

Disziplin auf die Mann 
wirke un<l iiinL*t'k*')irt 
kOnne nii 

antwortiuL^ 

welche nicht der Ai r- 

I:i.,i'n werden. Ferii;.. .. . ; m 

dip Arm<*e einen in sich 

mI^ihiiv lnbl»4 und diVma .., . .u* 

il in ihm rege 10 eil 1: u nid 



dnw «r, M>tangc «r den Hi>i n 

tragt, umlÄOwe^» f- -'li yi,| ; ,. ,, uu.mmIU 

keine andere ' und Gewalt, als die 

mil, über sich ,>>.,*•,* Udrfe. Diesen prinzi* 
piellen Gründen werden noch andAv<s:'^^^'is!*5tt!L 



MiUtärgerieht 



424 



MUltärOestate 



praktischer Bedeutung hinzugefügt, üämlicli: 
]£ine BeschrfiTikung der militurgorichtlichen 
(Kompetenz auf mü. Verbrechen etc. werde 
reehr hiOd das wissenschaftliche Streben der 
ifil.-Jastizbeajuten sinken machen. Es würde 
den M,en unmöglich sein, im Kriege, wo 
ihnen unbedingt die volle Strafrechtspflege 
obliegen müsse, dieser Aufgabe in Beziehung 
iiuf gemeine Verbrechen etc. gerecht zu wer- 
den* wenn de im Frieden der praktischen 
Beschäftigung mit den bürgerlichen Straf- 
gesetzen gUnslich enthoben sein würden; eben- 
sowenig sei abzugehen, wie tüchtige Mil.- Justiz- 
beamte beschaÖt werden könnten, wenn 
ihre Beschäftigung noch einseitiger werde, 
als bisher. Werde die Strafverfolgung und 
Bechtsijrechung bez. der gemeinen Verbrechen 
etc. der MiL-Personen in die Hände der Staats- 
anwälte und bürgerlichen Gerichte gelegt, so 
wi3rde dadurch diesen Organen ein Einfluss 
eingeräumt, welcher mit der Heer Verfassung 
nnverträglich sei. Absolut undurchführbar sei 
aber die gedachte Kompetenabeschränknng in 
den Hehr häufigen Fällen, wo mil. Sta^afthaten 
mit bürgerlichen in idealer oder realer Konkur- 
renz zuKanimentreflen, — Die Hau plan griffe, 
welche bisher gegen die Ausdehnung der 
militltrgerichtlichen Kompetenz auf gemeine 
Verbrechen etc, der Mi l- Personen in Dtschld 
laut geworden sind, richten eich vorzugsweise 
gegen die Mängel des im grössten Theile 
von Dbchld geltenden Mil.*Strafverfalirens, 
welches auf dem vemlteten InquiBition^pro- 
zesse basirt. Werden diese Mangel durch 
eine zweckmäsÄigere Zusammensetzung der 
M.e, durch Einführung des mündlichen Ver- 
Ffl&hrens, durch Ausdehnung der Vertheidi- 
[igungsbefugniß und einei wenn auch he- 
[uchränkte, Gewährung von Rechtsmitteln 
' gehoben und werden die Grundsätze der Mil.* 
StrfprozesFordnung soweit als sich dies mit 
den mil. Interessen vertragt denjenigen der 
CiviktratproÄessordnung assimilirt, bo werden 
voraussichtlich jene Angriffe mit grösserem 
i£rfolge, als bisher, zurückgewiesen werden 
r Itönnen. — Wenngleich hiernach im mil. In- 
teresse es wünRchenswert erscheint, dass der 
M.Bstand auch für gemeine Verbrechen etc. 
derMil. -Personen im Prinzip beibehalten werde, 
.so lässt sich doch nicht verkennen, da£S Fälle 
rorkonunen können, bei denen die Mil.-Beliörde 
[wegen des eigentümlichen Charakters der 
ißtrofthat ein besonderes Interesse dafür nicht 
bati das« die Aburtelung durch ein M. erfolgt, 
In dieser Erwägung hatte die frühere badische 
Mih-Stffgrchtaordng v. 14. Mai 1S70 den MiL- 
Behiirden die Befugnis ertheilt, die Verfol- 
gung gemeiner Verbrechen etc. der Mil, -Per- 
sonen der Civilbehörde zn überlassen, falls 
, keine dienstlichen Gründe entgegenatehen» 

K. 



iiilitär-Geatöte: Anstalten, deren Haupt* 
aufgäbe Züc)itung für den Militärdienst ge- 
eigneter Pferde ist. Dies geschieht durch Auf* 
Stellung von zur Nachzucht passenden Stuten 
und deren Paarung mit veredelten, propM- 
tionirt gebauten Hengsten von guter Alvk r ! 1 , 
sowie durch zweckentsprechende Aufzucht dw 
aus diesen Paarungen hervorgegangenen 
Nachkommen. Zum erspriesslichen Betriebe 
solcher M.-G. sind grosse, gran reiche Ländereien 
mit gutem Walser, umfiingr eichen Weide- 
plätzen und günstigen klimatischen Verhält- 
niasen erforderlich. Die Fohlen werden von 
da in der Kegel im 4. Jahre als Remonten 
an die Armee abgegeben; die besten bleiben 
zur Nachzucht im M,-G. — In Bayern entstand 
ein solches längs der Voralpen 180S aus klei- 
nen Anfängen in der Art, dasH man die zur 
Kachzucht geeigneten Stuten der Kavalerie 
durch da8ell>8t aufgestellte Hengste decken 
liess und die trächtig gewordenen zum Ab- 
fohlen auf danArmee-M.-G. sandte, wosie wäh- 
rend der Säugezeit von den bei den M.-G.-In- 
äpektionen aufgestellten Hengsten neuerdings 
belegt wurden. Nach einem Decennium hatte 
sich die Anstalt so entwickelt» dass auf einem 
Länderkomplex von c, 40000 Tagwerk c, 801> 
Mutterstuten gehalten vnirden. Dieselbe 
wurde, obwol sie vortreffliches, namentlich 
dauerhaftes Material lieferte, 1S26 wegen zu 
grosser Kostspieligkeit aufgehoben. — In 
Österreich kam schon 1770 der Gen, TAan- 
drie auf die Idee, zur Erzielung der nötigen 
Anzahl grosserer Pferde für die schwere Rei- 
terei zu jedem Kür,- und Drag,-Rgte einen 
Beschälhengst zugeben und 30 — 4&der schön- 
sten Stuten damit Ivelegen zu lassen. Die 
Fohlen blieben ein Jahr bei den Regimentern^ 
dann wurden sie nach Enyed in Ungarn ge- 
bracht und dort bis zum 3. J. aufbewahrt» 
Nach ungefähr 1 2 J. wurde diese Anstalt wegen 
aus gebrochen er» verheerender Krankheit auf- 
gehoben (Hoyer,Geiicb. d. Krgskst, U 2, 54 1 Göt- 
tgn 1800). — Als Hauptaufgabe der österr.-ung^^ 
M.-G. galt von jeher die Züchtung solcher Land^ 
beschäler, welche im Stande waren dieLandea- 
tucht zu verbessern, zu veredeln und das 
kleine ungarische Pferd zu vergrössem; des- 
halb gingen die in den M.-G.n gezüchteten 
Hengste nach allen Provinzen und hobeiL, 
die Beschaffenheit der Landespferdezucht m 
dass bis Ende der ls2üer Jahre von Böhmes 
allein jährlich 0000 zum Militärdienst taugJ 
liehe Pferde gei*tellt werden konnten. Di^ 
direkteAblieferung der in denM. -6. n geborenen 
Remonten an die Armee war im Verhältnis^ 
zum PferdereiclitumderM.-G. eine sehr geringe 
jhrlch nur c. 200 Stück. Die bedeutendste« 
M.G. waren: a) R ad autz , in der Bukowina 
c. SO Q.-Mln, gegründet 1792. zumTheih 
gebirgiges Land, wäf wegen seiner Lnge- 
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I Bemontedepat geeignet und betrieb 

der Züchtung auch die Aitfeucbi 

^gekaufter Fohlen für die Reniontimng der 
Armee. Sowol diesem M.-G^ als da^ kleine in 
Steiermark gelegene M.-G. Fiber wurde 
zur Zeit der Umgestaltung dea Reiche? in die 
öaterr.-ung, Monarchie in ein reines Land e^-G, 
umgewandelt und, obwol Mil-Personen xor 
" eitnng beibehalten wurden» dem Ackerbau- 
inifftenum in Wien nnter^tellL b) Meto- 
legye» (a. d,), das grösate von allen M,-G.n 
144000 Joch sehr fruchtbaren Bodens, Es 
wurden vorwaltend arabische, normandiner, 
«owie seit 1.H62 auch englische Hengste (Voll- 
"ut) verwendet. Nachdem i. d. J. 1S09 — 14 
folge ßotzkrankheit I2nOU Pf. zu Verlust 
jen waren, wurden 1S15 c. lOüOüStuten 
füesn Heere dahin gesendet, doch bald da- 
riaf wieder einige Tausend hiervon verüaüsert. 
Bas M,*G. erhielt einen müchtigen Aufschwung 
Idurch die Verwendung der 1815 in franz, 
KHaraa* erbeuteten Hengste, worunter der 
f normandiner „Komua>* (aus Rosi?*res), desspn 
* Kachzucht noch jetzt einen grossen Theil 
des Pferdebestandes bildet, sich besonders 
bewährte. Seit dem Übergange dieser An- 
Latalt sowol, ab des kleineren Babolna 
|(s. d.)^ welches faat aasschliesBlich arabische 
Zucht Uelreibt, an die ungarische Krone, liaben 
auch diese ihre miL Eigenschaft durch Um- 
Iwandlung zu Laude?-G,n verloren. — In den 
|l6t«ten J. hat die Türkei bei Schumla und 
M.*G. errichtet; nütieref hi nicht 
vermutlich zur Zucht von Artillerie- 
pferden, weil hieran Mangel. In anderen 
Staaten haben M,-G. nie be*.tanden. M— x. 

Mllitärgrenze. f)bwol die Orgamaation der 

kM* atä sei Provinz aufgehört hat und 

^cüeae aIh it-Slavonisches Grenzgebiet 

iem ung, fc>taate gebiete — theils unmittelbar 
f KU Ungarn* tlieil» Jcn Kroatien-Slavonien — 
^infolge Entsehli essung vom J, lisOÖ einver- 
leibt und in die C'ivilverwaltuug übernom- 
men wurde, hat sie ein kriegs- und knltur- 
gesschichtliches Interesse. Frühere Organi- 
sation: 

Grenzen: Im N, die Provinzialgebiete von 
Kroatien, Slavonien und Ungarn, 0. Sieben- 
bürgen und Walachei, S. Serbien und Bos- 
I luen, W* D al matien und der M orlach enkanal . -^ 
li'lächeninhalt: 560 ij Q.-M. — Gebirge: 
iPie Grosse und Kleine Kapella und der Vele- 
ibit, welche beide als Fortsetzung der Juli- 
pichen Alpen gegen Dalmatien «ich hinziehen. 
~pia IB Min lange Kapella steht dem IG Min 
m Velebit an Höhe und Schroffheit be- 
end nach. Letzterer ist auf «einen jilhen 
Abdachungen gegen die Meeretkibte ru in eist 
kahl, gegen die Landseitc aber mit ungeheu- 
ren Laub* und Nadelholzwald un gen bedeckt 



Der hüChste Punkt in der Grossen KapeUa iat 
idie 4700' hohe Felsenspitze Kiek bei Ogulin, 
in der Kleinen das ungemein rauhe und steil 
abgedachte Felsen geh irge Pli^evica mit dem 
nackten Felsenhome Golo PlUenca (5202*}. 
In der Mitte ist dag Land meiistt eben» im 0, 
wieder durch Zweige der Karpathen (Alpe 
Gugu 7200'. Szarko 0930', Mtch 5730') ge- 
birgig, — Gewässer: Die Donau, zu deren 
Stromgebiete fast alle Grenzprovirnsen ge^ 
; hören, berührt bei Peterwardein die M. und 
tritt unterhalb Orsova in das türkische Ge- 
biet. Währe-nd ihres Laufes durch die 
M. nimmt sie auf: die Theiss unthlb Titel, 
die Save mit Unna und Eulpa unthlb Sem- 
lin.dieTemes unthlb Panc^ova. Schlundflüsse: 
Licca, Dobra und Mreznica, letzterer verliert 
sich durch mehr als 50 Öffnungen in die Erde; 
Seen: die 7 Plitvicer Seen, An der Meeres- 
kQste der M. gibt es mehrere Häfen und 
Rheden von Bedeutung, so Zengg, St Geor- 
gen, Jablanax und Carlopago- — Ein- 
wohner: I 200 3T1, zum grr>s>ten Theile dem 
Bla\Tschen Stammo der Kroaten angehörend. — 
Geschichte: Der Ursprung der M.» wel- 
cher in das Mittelalter Hlllt, Hegt im Dimkeln. 
Erst gegen die Mitte des Jö, Jhrhdrt^ tritt 
das Grenzinstitut mit einiger Bestimmheit 
hervor und munn von da an als eincSchöpfiing 
der öaterr. Regenten betrachtet werden, 
welche dieM. mit eroberten Landstrichen ver- 
grösserten und als Grenzwall pf izcn die Ein- 
fiille der Türken gestalteten, ; ' L, Kg 

von Ungarn, hatte bei ganz erst i raat«- 

schatze die Vertheidigung Daln.n. n - und 
Kroatien*s seinem Schwager Er/li-;: 1 « rilinand, 
dem nachmaligen röm. Kaiser und Kg von Un- 
garn und Böhmen, übertragen und ihm zu 
diesemZwecke die festen Plätie Zengg. Klii^sa, 
Kruppa, Licca etc, eingeräumt* Ferdinand 
sorgte für Geld, besetzte die Plätze mit deut- 
scbf?n Truppen und brachte den Türken hiiu- 
1' lagen bei. Das eroberte, ganz ent- 

V ind wurde Täizischon Flnchtlinge», 

nebenbei auch kaiholifichen Kroaten, unter 
der Bedingung verliehen, den Bodrti lmmtei 
türkische EintUile zn schützen. Zu > 
wohnern gehörten ohne Zweifel aiM . .i- 

bischen und bosnischen CberlHufcr» die tur 
nämlichen Zeit unter dem Namen Unkoken 
(das Wort bezeichnete einen Flüchtling, dor 
sieh durch einen kecicen Sprung in Freiheit 
gesetzt hat) sich jenseits der Kulpu ansiedeL 
ten. 15^0 suchten in diesen Ländern mehrere 
christliche Familien Zuflucht, um dem tür- 
kischen Despotismus zu entkommen. Wich- 
tiger als deren Aufnahme war 1597 die An- 
siodehir^^' '^'l reicher FlOchtlingf* auü der 
Klein ' iund dem wüßten Landatriehe 

zw. K»., d Unna. Die M, kam immer 

mehr in Aufschwung und <la vfedvjt ^lÄ^esw- 
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nihige KriegadienRte leisten musste, so lielief 
sich HJ52 der Truppenstand (1580 nur 2282) 
auf öSÖG^lauii, 1087 erbielten dioselünderjiber* 
roals zahlreiche Ansiedelungen (4000 Kroaten), 
so daas die Karl^tädter , Warasdiner und 
Banal-Grenze formirt werden konnte. Der 
tß94» gegen die Türken l>eendcte Krieg unter- 
warf dem Kaiser Leopold I, mehrere Pro- 
Tinzen, au^i we leben die Slavonische und Ba- 
natiscbe Grenze gebildet wurden. Um den 
Wert der Grenztruppon zu erhöheji^ liesa 
Mariii Theresia 1746 ständige Regimenter mit 
ständigen Oflßzieren distriktaweise aus ihnen 
bilden. 1764 wurde Csaikist^jn-Bat. (e. Csaike) 
zur M. gezogen, so dass sich dieselbe vom 
Adriatischen Meere bis Siebenbürgen längs des 
türkischen Gebiete.^ ausdelinte. Die Unzuläng- 
lichkeit der Bewachung Siebenbürgen's durch 
Kordonawilchter und einige Feldtruppen ge- 
gen die Pforte war YexanlasRang , dass die 
Sxekler und Walachen, die ohnedies zum un- 
entgeltlichen Kriegsdieuijte verptlichtet waren, 
der M, beigezogen wurden. So war 17Ö6 die 
Grundidee, das ganze türkiecht Gebiet mit der 
M, zu umfasBcn, verwirklieht 17 HS wurden 
aus den Grenzern auch Artilleristen und Scharf- 
schützen gebildet, im folg. J. da^i deutsche 
Exerzitium eingeführt. Nach dem 1769 ein- 
geführten neuen Reglement wurden die Grenz- 
truppen, während man de früher nur zum 
Vorpoätentlienste verwendet hatte, auch in die 
Linie gestellt. Tiefgreifende Verbe*siierungen 
erfolgten auf Veranstaltung des Erzhg Karl, 
welcher ein MiL-VerlaHSungssyätem entwarf, 
das Kaiser Franz lb07 genehmigte. Nach 
diesem Grundgesetze waren iUle liegenden 
Gilter, welche Einzelne oder Familien in der 
M, besangen oder erwarben, aLs Mil, -Lehen zu 
behandeln, aufweiche dem Besitzer — mit 
Vorbehalt de^. dem Monarchen zustehenden 
UbereigeDtumes und gegen die Erfüllung der 
gesamten Grenzobliegenheiten — da« immer- 
währende erbliehe Nutzeigentum zukam. In 
den Wirren von \HA^ wurde die M. aniiuigs 
unter das ung. Ministerium gestellt, schlos» 
sich aber dann dem Kampfe gegen die ;ing. In- 
surrektionan. ZumLohne wurde das M, -Gebiet 
JS41> zu einem Kronlande erklärt imd erhielt 
1850 ein neue» Gruadge^jetz mit wichtigen 
Vortbeiien für das Land mid seine Bewohner. 
Die mil. Einriebtungen erhtten dadurch keine 
Veränderung, wol aber das bürgerliche Ver- 
hältnia, welches vorher einen feudalen Cha- 
rakter trug. 1S51 wiurde die Siebenbürgische 
^I. zur Civil Verwaltung gezogen, 1B52 das 
CsaikiKten-Bat, in ein Inf. -Bat verwan- 
delt. — Das J. 1871 bildete den Aus- 
gangspunkt der Entmilitarisirung des Sol- 
dateniimdes, welche mit 1. Okt. 1S73 voll- 
kommen durchgeführt war. Vor Auflassung 
^ferlf. bestanden 14 Gren^Inf.-Rgt zu 3 Bat. 



h 6 Komp. und das Titler-Grenz-Bat. — Die 
M. hatte eine ihrer Bestimmung angemeseene 
Verwaltung. Sie war in G en er alat« od er Pro- 
vinzen, diese in Regimentsgebiete , diese in 
Kompngniebezirke und diese in Gemeinden 
getheilt Die ganze männliche Bevölkerung 
war in 3 Abtheilungen konskribirt, aLs: die- 
nend, dienstbar und undienstbar. Dienstbar 
war der waffenfähige Grenzer vom 20. bis zum 
vollendeten öO. J, Für die Grenzbewachung 
bestand der ..Kordon'*, der nacK Massgabe der 
Gefahr 5000, 7000 bis 11 000 Mann als Wodie 
bedurfte. Den Kordon bildeten Wachthäuser 

— Csardaken (s* d.) — längs der ganzen über 
200 Min langen Grenzlinie, jedes mit 4, 8 oder 
12 Mann Wache. Tag und Nacht i)atrouillirt« 
die Wachkette» In der Regel war der Gren- 
zer eine Woche im Dienste, dann 2 Wochen 
bei seiner Wirtschaft. Im Falle der Not 
konnten die Grenzer 1 ÜO 000 Mann aufsteRen. 

— Geschichte d. k. L Kriegsvölker, Wien 
1600; Neue mil. Zeitschrft. Wien 1S3Ö; Ho«ti- 
nek, Die k. k. M., Wien ISGI ; Meynert Gesch. 
d, Krg*wana, Wien 1808; Vanicek, Sp^zial- 
gesch. d. M., Wien l&7ö; Klon, Statistik v. 
Östrrch-Üng., Wien 1876. Schz. 

MHÜMr-Hochschule, norwegisch e, in Chri«- 

tiania, hat den Zweck, OH*, ztun Gen.-Stbe-, 
Ing.- und Artilleriedienstc auszubilden, sowie 
eine höhere mü. Bildung unter den Off. der 
Aniiee ond der Marin«? tax verbreiten. Der 
Zutritt steht jedem norw, Ott*, frei , der l J. 
im Dienste gestanden hat, Gesuche um Auf- 
nahme sind durch die betr. Brig, an den 
Direktor der M.-H. einzusenden. Die Schule 
zerfällt in die L oder Vorbereitungs- und die 
2. oder Gen, -Stbö-, Ing.- und Art,-Abthlg Der 
Unterricht in der 1 . schJiesst sich wesentlich 
an den in der Kriegsach ül<> ( höhere Mathe- 
matik. Mechanik. Physik, Chemie) und dauert 
1 J. Zum Eintritt in die 2. ist dn.M Bestehen 
eines Versetznngaexamens eribrderlich. Der 
Kur?5us in der 2. Abthlg ist ein 2j. (Krg»- 
gesch., Mil .-Administration, Gen.-Sfcbe-Lehre, 
Mil.-Topogr,, Ing.* Wesen, Civilbaukunst, Ar- 
tillerie). i>as Äbgangsexamen entscheidet, ob 
die Zöglinge als Aspiranten zum Eintritt in 
den Gen.-Stb berechtigt sind, oder ob sie als 
Ltnts in der Ing.-Brig. oder in der Art. an- 
ge.^tellt werden. Im Sommer ist eine 2mon. 
Unterricht 8 pause, während welcher praktische 
Übungen angestellt werden. Zum Direktor 
bestimmt der Kg den Chef des Gen.-Stbs, den 
Chef der Ing.-Brig. oder der Artillerie. Ein 
Inspektions-Off. führt die Aufsicht und leitet 
die Ökonomie. — Plan for den kgL norske 
Militairhörikole, Christiania 187T, Ch.r.S. 

Militär- Kabel. Die Mängel der Stangen- 
leitungen, u. zw. die Mitführung eines be- 
deniraideji Materials an Stangen, Isolatoren, 
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Utensilien etc. , die komplizirte Bauausfuh rung, 
namentlich* in felsigem und waldigem Ter- 
rain, die grosse Zahl der zum Bau erforder- 
lichen Mannschaften, welche eine nicht un- 
bedeutende Zahl von in einander greifenden 
Arbeiten auszuführen haben, wiesen in der 
Mil.-Telegraphic sehr bald auf die Anwendung 
einer vollkommen isolirten Leitung (K.lei- 
tung) hin. Der hierbei zur Verwendung 
kommende Draht wird durch eine vollkom- 
mene Umhüllung von Kautschuk oder Gutta- 
percha so weit isolirt, dass er einfach auf dem 
Boden niedergelegt werden kann. Das in der 
Oiviltelegraphie vorhandene Material an Erd- 
und Seekabeln war aber für mil. Zwecke we- 
nig geeignet. Während man bei jenem nur 
auf die Haltbarkeit Bedacht zu nehmen hatte, 
trat bei diesem die Rücksicht auf Leichtig- 
keit und Biegsamkeit in den Vordergrund. — 
Die Technik ist daher bemüht gewesen ein 
dem Feldgebrauche entsprechendes, leichtes 
und dennoch widerstandsfähiges K. herzu- 
stellen, eine Aufgabe, deren Lösung dadurch 
erschwert ist, dass man einestbeils ein gros- 
seres Gewicht auf die Widerstandsfähigkeit, 
anderentheils aber auf die Leichtigkeit gelegt 
hat, ohne ein bestimmtes Mittel für die diver- 
girenden Gesichtspunkte zu normiren. Ein 
weiterer übelstand liegt in der geringen Halt- 
barkeit der zuerst angewendeten Umhüllung 
mit Guttapercha, welche bei längerem La- 
gern von der Atmosphäre zersetzt und infolge 
dessen sprödeund brüchig wird und namentlich 
bei nassem Wetter die Fähigkeit zu isoliren 
verliert Endlich hat noch der Umstand die 
Kriegsbrauchbarkeit in Frage gestellt, dass 
<lie Truppen häufig aus Unkenntnis die eige- 
nen Linien zerstörten. — Die Stärke der bis 
jetzt gebrauchten M.-K. variirt zwischen 
3—6 mm. und wurde als Umhüllung in neue- 
rer Zeit häu6g Kautnchuk angewendet oder 
Guttapercha durch Umwickeln mit Band oder 
Umspinnen mit Baumwolle gegen daa Zer- 
reissen gesichert. Als Leitungsdraht ist Kup- 
fer-, Eisen- und Stahldraht angewendet und 
hat man meist eine Ader aus mehreren zu- 
sammengedrehten Drähten (eine „Litze") als 
vortheilhafter wie einen einzelnen gleich star- 
ken Draht angenommen. Die folgenden An- 
gaben über einzelne der zahlreichen Proben 
von M.-K.n werden die Bemühungen in dieser 
Hichtung erkennen lassen: i)Von den preus. 
Feld -Telegraphen- Abtheilungen wur- 
de 18Ü6 ein K. mit einer Litze aus Stahl- 
drähten von je 0,75 mm. Stärke, welche durch 
eine Kautschukhülle isolirt und mit einem 
in Paraffin getränkten Uanfbande umwickelt 
war, mitgeführt, welches einen Durchmesser 
von 3,5mm. hatte. 2) In diesem Kriege wurde 
ausserdem einK. mit einer Litze von 4 Kupfer- 
drähten, welche durch eine doppelte Hülle 



von Guttapercha isolirt und ausserdem mit 
einer Lage getheerten Hanfes umgeben und 
durch 4 Kupferbänder zu seiner Sicherung 
spiralförmig umwickelt war, angewendet. 3) 
Im März 1868 wurde von der preuss. Mil.- 
Verwaltung ein neues K. bestellt, bei wel- 
chem eine verzinnte Kupferader mit. einem 
3 fachen Kautschuküberzuge versehen und mit 
einem doppelten in Kautschuklösung getränk- 
ten Bande umwickelt war. 4) Im April 187 
wurde nach den bei den Manövern gemachten 
Erfahrungen das „Hooper'sche" M.-K. einge- 
führt. Dasselbe enthielt eine Litze aus 3 
Kupferdrähten, welche mit 3 verschiedenen 
Isolationslagen (reiner Kautschuk, Kautschuk 
mit Zinkoxyd versetzt, vulkanisirtes Gummi) 
umgeben war. — 5) In Fr kr ch wurde bei den 
Versuchen im J. 1 803 ein K. angewendet, bei 
welchem eine Litze von 4 Stahldrähten mit 
Guttapercha isolirt imd mit getheertem Bind- 
faden umwunden war. 6) Bei den Versuchen 
1866 war ein K. im Gebrauch, welches aus 
einer Litze von 5 Stahldrähten bestand, die- 
selben umgab eine Schicht getheerter Baum- 
wolle in einer Guttaperchahülle, mit ge- 
theertem Bindfaden umwickelt. 7) Bei den 
Versuchen im J. 1868 verwendete man ein 
K. mit einer Litze aus 5 geglühten Kupfer- 
drähten, welche zuerst mit reiner Baumwolle 
umgeben waren, um sie nicht unmittelbar mit 
der Guttapercha in Berührung zu bringen. 
Hierauf folgte die Guttaperchahülle, dann eine 
Schicht Werg und darüber eine doppolte 
spiralförmige Umwickelung von baumwolle- 
nen Bändern, die mit vulkanisirtem Kaut- 
schuk ülterzogen waren. Später wurden wieder 
5 Eisendrähte und in neuester Zeit abermals 
5 Kupferdrähte angewendet. — 8) In Italien 
ist einK.. bei welchem 1,5 mm. starker Kui)fer- 
draht mit Guttapercha überzogen und mit 
einem mit Zinkweis imprägnirten Hanfbande 
umwickeltist, im Gebrauch.— 9) In Schweden 
verwendet man ein K., welches eine Litze aus 
3 verzinnten Kupferdrähten hat, mit 3 Lagen 
Kautschuk (wie das Hooper^sche) umgeben 
und mit getheertem Filzband umwickelt ist. — 
10) In Belgien hat man ein K.« bei welchem 
ebenfalls eine Litze aus 3 0,6 mm. starken 
Kupferdrähten mit 3facher Kautschukmn- 
liüllung umgeben ist. — 11) In Nordamerika 
führte man während des Sezessionskrieges ein 
K. mit einer Litze aus 7' verzinkten Kupfer- 
drähten mit Kautschukumhüllung und neuer- 
dings 12) ein K.. bei welchem eine Litze von 
1 Stahl- und 4 Kupferdrähten durch ein Prä- 
parat von Kautschuk isolirt wird. — Die viel- 
fachen Änderungen wurden theils durch den 
vorher angegebenen Übelstand bei Anwen- 
dung von Guttapercha, theils durch den Um- 
stand herbeigeführt, dass Kupferdraht bei 
unmittelbarer Berührung mit KfiMtftdb:QSi.xssL- 
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zinnt werden muss» di^ er sonst von dem im 
Kauti^chuk enthaltenen Schwefel »ersetzt wird. 
Die Anwendung vonTbeer stum Schutze gegen 
die Feuchtigkeit hat «ich nicht bewährt, da 
dieser «ch bei Trockenheit leicht verhärtet 
und die damit getränkten Umhüllungen 
brechen. Bei der Wahl des Drahtes kam zur 
Erwägung, dass der Kupferdruht ein besserer 
Leiter als der Eisen- und Stahldmht ist, aber 
weniger Widerstand gegen Zug und Druck 
bietet &h diese, während Eisen und Stahl 
mehr dem Rost^ ausgesetzt Find. Bz. 

MMitär-Kollegium ^u 8t Pulten, am 3L Aug. 
1875 in eino Mil.'L'nterrealschuIe umgewan- 
delt (8. 0üns). Schi, 

MilitärkolonieiY, eine acbon in den ältesten 
Zeiten vorkommende Einrichtimg, von den 
erobernden Völkern dazu bestimmt, die Be* 
Biegten zu bewachen und mit sich zu assimi- 
liren, sowie namentlich auch die Grenzen 
gegen feindliche Einfalle zu sichern. Land- 
mann und Soldat sind bei den M. in einer 
Person vereinigt, der Soldat ist somit in der 
Lage sich im Erieden selbst seinenCnterbalt 
zu schxiflen, wodurch Kosten erspart werden. 
Die Rom er hatten in Gallien, am Rhein etc. an 
strategisch wichtigen Punkten „castra «tativa" 
(a. Castriun) errichtet» welche den rrsi^ning 
der grossen Städte i>ildeten und durch ,.Römer- 
strassen" (s.d.) verbunden waren- Im weiteren 
Sinne kann man auch die Eeatsetzung der 
Germanen im röm Süden zu der Zeit der 
Volker Wanderung, sowie nnmenthch die Okku- 
pation England's durch die Normannen als 
militärische KoIoniMrung bezeichnen. Auch 
Mejdko und Südamerika sind zuerst von den 
Span, und Fortug. auf derosolben Wege 
mit dem Mutter lande verbunden worden. 
Dtu erfolgreichste Beispiel einer Militär-Ko- 
lonisation im engeren Sinne ist die von 
Karl XL von Schweden Ende des 17. Jhr- 
hdrtj* eingerichtete, jetzt jedoch der Reorgani- 
sation, wo nicht Abschaffung, entgegenBehende 
Indelta-Aimee (s. Indeluingaverk). Von den 
Franz, ist in Algier Ahnliches, wenn auch 
nicht mit besonderem Glück, ins Werk ge- 
setzt Die Engldr haben apeziell im Kap- 
lande und zwar in dessen ndl. Grenzgebiete 
die Ansiedelung von Truppen (Dtsche Legion) 
versucht, wobei aber, wie fast unausbleiblich, 
das roiL Element schhesslich ganz zurücktrat. 
M. waren früher auch die österr. Grenz- 
gebiete längs derSau,Drau und Donau, doch 
wurden hier nicht Truppen zu Bauern, sondern 
Landleivte zu Soldaten gemacht (s. Militür- 
grenze). Um dem christlichen Einflüsse im 
Westen Bulgiuien^P, an den Grenzen Serbiens, 
Montenegro'« und Grieehenkrs zu begegnen, 
baten die Türken dort Tscherkessen mili- 
iäriscb kolomsirt, M. haben auch die Chi* 



jnesen an den Grenzen ihres Reiches, na- 
I mentlich im NW., errichtet. — Di© am 
j meisten all solche genannten M» wind die 
ehemaligen russischen, sni denen, wie es 
heisöt, die schwed. In delta- Armee die erste 
Anregung gab. Auf Wunsch Älexander's I. 
entwarf Ari^kfechejew (s. d.) den Plan, dem 
die Idee zu Grunde lag, mittels Ansiedelung 
ganzer InL-Rgtr, fpfiterhin auch von Kav.» 
in eigens dazu bestimmten Bezirken, unter 
einer besonderen mib-bürgerlich-polixeUicbeii 
Verwaltung den Stand der besoldeten Krfe^ 
ger mit dem der Kronbauern zu vereinigen. 
Es handelte sich dabei nicht etwa am die all- 
mähliche Heranbildung der Bauern zum Sol- 
daten stände, sondern darum, diesem letzteren 
eine gewisse Fertigkeit im Ackerbavi und in 
der Viehzucht anzueignen und ihm überhfinpt 
eine Neigung auch zu bürgerlichen Be- 
schäftigungen einzuimpfen. Es geschah die» 
zu jener Zeit, als beinahe sUntlliche Inf,- 
Rgtr, mit Ausnahme der der Garde, während 
des Friedens für land wirf schaltli che Arbei* 
ten in den verschiedenen Staats ländereien 
verwendet wurden, auch mitunter Urlaub be- 
j hufs derartiger Beschfiitigungen bei Privaten 
j erhalten konnten. Die M. sollten Ordnung 
I in diese Ängelegenlieit bringen, doch wurde 
zugleich die Hoffnung gehegt, die Bauern 
würden sich auch zu Kriegern ausbilden 
lassen. Man hofite durch die M, zngleicJi 
eine Verminderung der Kosten für das 
stehende Heer, Erleichterung der Rekruti- 
rung, Bildung einer Reserve, Gründung ein^ 
Asyls für ausgediente Krieger und deren Fa- 
milien und, was die Hauptsache war, eine 
gleichzeitige Beförderung und Hebung des 
Ackerbaues und der Bevölkermig kultur- 
fahiger Landstriche. Araktschejew rieth, 
die Soldaten vorläufig bei den Kronbauern 
einzuquartieren, später aber Dörfer nach be- 
stimmtem Plane zu erbauen, jedem Hause, 
aber nicht jeder Familie , eine gewisse Zehl 
Morgen Landes anzuweisen und ein Gesetz- 
buch für das Institut zu entwerfen. Der 
Soldat sollte durch Feldbau zu seinem 
Unterhalte beitragen, die männliche Be- 
völkerung aber als Reserve für das Heer 
genommen werden. Auf diese Weise be- 
zweckte Araktscbejew die gftn;ten Streitkrßfto 
Russland's längs der Grenzen in M. zu- 
sammenxudrilngen ♦ durch welche ausserdem 
der Soldat selbst im Frieden bei bestündigeui 
Verbleibe am eigenen Herde Anhänglich- 
keit an daa Vaterland gewönne. Zur Aus- 
führung dieser Idee ertheilte der Kaiser Arakt- 
schejew freie Hand, Gerade dadurch hat aber 
diese Idee viel von ihrem beabsichtigten 
Kutjsen verloren und zwar wegen jener rück- 
sichtslosen Strenge, mit welcher dieser seine 
Pläne durchzufühi'en bestrebt wnr. Gamce 
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Dörfer empörten sich, und Sibirien verdankte ' 
zu jener Zeit einen grossen Theil seiner Be- ' 
völkerung dem streng ausgeführten System 1 
jener M., in die Araktschejew in den Jahren 
J 820 — 25 bereits gegen 500 000 männliche: 
Bewohner, darunter auch 35 000 Mann z. 
Pf., untergebracht hatte. So gab denn Ni- 
kolaus I. 1825 angesichts der Revolte eines 
Theiles der Garde das System, die ganze 
Armee zu kolonisiren, auf. Die vorhan- 
denen M. in den Gouv. Nowgorod, Cherson, 
Charkow und Jekaterinoslaw erfuhren we- 
sentliche Veränderungen. Erfolge hat Russld 
mit anderen M., den Kasaken (s. d.), auf- 
zuweisen, vermittelst dessen es nicht nur 
seine Grenzen schützt, sondern dieselben auch, 
die anwohnenden Völkerschaften allmählich 
russifizirend, stetig erweitert. A. v. D. 

Militär- Komite, das technische und ad- 
ministrative (Östrrch-Ungarn). Schon 
vor Vereinigung der Geniewaffe im J. 1851 
bestand beim Ing.- Korps ein Komite für 
wissenschaftliche Fragen, ebenso nach der 
Auflösung des Bombardier -Korps (1854) 
ein Art. -Komite. Mit der neuen Organisa- 
tion wurden beide unter Beifügung eines ad- 
ministrativen Komites zum technischen und 
administrativen Komite gestaltet, welches 
die Bestimmung hat, die Fortschritte der 
Wissenschaft und Technik in Bezug auf 
deren Verwertung für Kriegszwecke zu ver- 
folgen, zu prüfen und zu begutachten. Das- 
selbe ist Hilfsorgan des Reichskriegs -Mi- 
nisteriums. Es gliedert sich in die I. (Art.-), 
II. (Genie-), III. (Intendanz-) und IV. (Tech- 
nologische) Sektion, deren Chef je ein 
Gen. od. Stbs-Off. ist. PrSses ist ein FML. 
oder GM. des Genie- oder Art. -Stabes. Mit 
dem M. - K. sind noch a ) der Vorbereitungs- ! 
Kurs für Stabsoff. - Aspiranten d. Art, mit. 
der Art.-Schiesschule; b) der höhere Art.-' 
Kurs; c) der höhere Genie -Kurs und d) der; 
Intendanz -Kurs vereinigt. — Nauendorff, 
Krgsmacht Österreich's , Wien 1871. Schz. 

Militär- Konvention. Nach der Verfassung 
für das Dtsche Reh, Absch. XI, Art. 57— 6S, 
soll die gesamte Landmacht des Reiches ein 
in Bezug auf Organisation, Ausbildung, Be- 
waffnung, Ausrüstung und Uniformirung 
einheitliches Heer bilden, welches den Be- 
fehlen des Kaisers untersteht; doch ist den 
einzelnen Staaten die Militurhoheit über die 
von ihnen zu stellenden Kontingente, abge- 
sehen von einzelnen dem Kaiser durch die 
Verfassung ertheilten Rechten (Dislokations- 
recht (s.d.), Ernennung derKontigents-Kmdrs, 
Anlage von Fstgn, Mobilisirung etc.) belassen. 
Sämtliche deutschen Staaten, mit Ausnahme 
von Braunschweig und Bayern, haben indes 
mit dem Kge von Preussen, bez. dem Nord- 



deutschen Bunde, bez. dem Dtschen Kaiser 
und Kge von Preussen Verträge abgeschlossen, 
durch welche die Bestimmungen der Reichs- 
verfassung theils erweitert, theils im Parti- 
kularinteresse beschränkt sind. Diese Verträge 
heissen M.-K.en. — Württemberg, nach 
Bündnisvertrag vom 21./25. Nov. 1870, und 
Sachsen nachM.-K. vom 7. Feb. 1867 haben 
nicht weitergehende Beschränkung ihrer 
Militärhoheit erfahren, als es die Reichs- 
verfassung bestimmt. Sie haben einen vom 
preuss. Militär-Etat abgesonderten Etat, bil- 
den abgeschlossene Armeekorps unter eigener 
Verwaltung, nehmen jedoch an den unter 
preussischer Verwaltung stehenden Central- 
eintichtungen des Gesamtheeres (Gen.-Stb, 
Mil.-Bildungs- und Lehr -Instituten, Prü- 
fungs-Kommissionen etc.) theil. Die Off. er- 
nennt der Landesherr, den Kontingents- 
Kmdr in Württmbg der Kg unter Zustim- 
mung des Kaisers, in Sachsen der Kaiser auf 
Vorschlag des Kgs. Durch Kommandirung 
von preuss. Ott*, nach Sachsen und Württmbg 
und umgekehrt soll die Gleichmässigkeit in 
der Ausbildung und dem inneren Dienste 
der Truppen befördert werden. Die Uni- 
formirung erfolgt in Sachsen nach § 6S 
der Rchs-Vrfssg, in Württmbg ist sie den 
Bestimmungen des Kgs bis auf Einführung 
der preuss. Gradabzeichen überlassen. — Die 
Kontingente von Hessen (M.-K. v. 13. Juni 
1871), Mklbg-Schwerin (M.-K. v. 24. Juli 
180S, erneuert 19. Dez. 1872) und Mklbg- 
Strelitz (M.-K. v. 9. Nov. lS6i>, erneuert 
23. Dez. 1872) sind (Hessen als geschlossene 
Div.) in Bezug auf Kmdo und Verwaltung 
in den Verband der preuss, Armee aufge- 
nommen. Die Ott*, werden vom Kaiser er- 
nannt, erhalten jedoch neben den preuss. 
auch gprossherzogUche Patente und fuhren 
das Prädikat: „Grhzglche Off." In militär- 
gerichtlicher und in disziplinarer Hinsicht, 
sowie in Bezug auf die Uniform, die Aus- 
rüstung und die äusseren Abzeichen haben 
sich die Kontingentsherren ihre verfassungs- 
mässigen Rechte gewahrt. — Die M.-K. mit 
Baden v. 25. Nov. 1S70 unterscheidet sich 
von den vorigen dadurch, dass der Kaiser 
gegen Überlassung der das Grshzgtm bun- 
desverfassungsmässig trett'enden Summe für 
das Bundeskontingent alle Rechte und Pflich- 
ten des Kontingent^herm übernommen hat. 
Die Off. sind kgl. preussische, die Uniform 
ist, abgesehen vom badischen Wappen am 
Helme und von der Landeskokarde, die 
preuBs.; die Off. tragen daneben die preuss. 
Kokarde, Schärpe und Portepee in den Lan- 
desfarben. Das bad« Kontingent bleibt als 
Ganzes bestehen und ergänzt sich aus dem 
Grhzgtme. — Die Kontingente von Anhalt 
(M.-K. V. Ifi. Sevt. lS-^\. %Rs^NÄ. ^Sasi^'SjQsst 
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Thüringiäcbcr Staaten mit Ansnahine 
von ScHwarxbiirg'SonderBbauseti (M.-K. 15. 
Sept. l>>73) befinden sich in demselben Ver- 
hältnisse zur preuss. Armee wie daa Bffden\s, 
mir findet in den genannten Staaten Aus- 
hebung für preuss. Kav, und Spezialwaffcn 
statt Das Oldenburgische Kontingent 
(M.-K. V. 15. Juli 1S67) ist ganz in don Ver- 
l»and der preuss. Armee übergetreten , trJlgt 
preaae. Unifonn und nur die Mannacbaften, 
io weit sie Landeskinder sind, daneben die 
Landeakokarde* — Die Kontingente von 
Schwarzburg-Sondershauson (M.-K. v. 
17. Sept 1873), Lippe-Detmold (M.-K. v. 
14. Kov. 1873), Schaumburg-Lippc (M.- 
K. V, 25. Sept. 1S73), Lübeck (M.-K. v. 27. 
Juni 18r.7), Hamburg (M.-K. v. 2.$. Juli 
tS67), Bremen (M.-K. v. 23. Juni 1867) und 
Waldeck (M.-K. v. G. Aug. IS67) exi^tiren 
nicht mehr ah geschlosHeneTruppentheile.die 
Ausgehobenen werden preuss. Trupp entheilen 
eingereiht. — Allgemeines: ^lit Ausnahme 
der sächs. und wtirttmbg. Oft\ leisten alle 
üljrigen den Eid dem Kaiser und verpflich- 
ten sich nur durch Revers oder Handgeblb- 
nis dem Landeaherrn. Die Mannschaften 
leisten den Fahneneid luit der verfassunga- 
ni2l?sigen Einschaltung betr. die Gehorsams- 
pflicht gegen den Kaiser überall ihrem Lan- 
desberm bez. dem Senate. Den Landea- 
fÜrsten ist, wenn sie die Mil.-fioheit an den 
Kaiser abgetreten haben, zu den in ihren 
Staaten gamisonirenden Trupp entheilen die 
Stellung eines kommandir enden Generalfl, 
namentlich in Bezug auf Ehrenrechte und 
Disziplinar -Strafgewalt, vertragsm.la.'jig zu- 
gestanden» Ebenso haben sie freie Ver- 
fügung über die innerhalb ihres Gebietes 
stehenden Truppen zu Zwecken des inneren 
Dienstes. Letzteres Recht, ho wie einige 



Ehrenrechte stehen auch den Senaten dei: 
, freien Städte zu. — Die M.-K. mit Wurttmbg, 
j Sachsen, Hessen, beiden Mklbg, Baden, Ol dbg 
' und den Hansestädten können nur unter ge^ 
genseitigem Einverständnisse aufgeholfen 
oder geändert werden ; die mit Anhatty 
sämtlichen Thüringischen Staaten und 
beiden Lippe können 2 Jahre vor beabäicb- 
tigter Auflösung gekündigt werden, jotdoch 
nicht vor dem ]. Okt 1884. — Für Bayern*» 
Verhältnis zum übrigen deutschen Heere 
gelten der Bündniss vertrag vom 23. Nov, 
Ibli) und die 8 chhisi^bc Stimmungen zu den 
Absclm. XI und XII der Rcbsvrfssung. Die 
I Armee bildot nach 111, § 5 III des Vertrages^ 
! einen in sich geschlossenen 't'heil des dtschen 
I Heeres unter Militärhoheit des Kg8 von 
Bayern ^ dieser verpflichtet sich jedoch in 
Bezug auf OrganL^ation , Formation, Aus- 
bildung, Gebühren und Mobilmachung volle 
Übereinstimmung mit den für dm Bundea- 
heer bestehenden Normen herzustellen. Der 
Kaiser hat das Inspiziruugsrecht« um lax 
prüfen, das« Bayern dieser Verpflichtung 
nachgekommen ist. Im Kriege sind die 
bayer. Truppen verpflichtet, den Befehlan 
des Bunde^feldherrn unbedingt Folge zu 
leisten, was im Fahneneide Aufnahme zu fin- 
den hat. — Die einzelnen T heile des Kon« 
tingents des Hzgtme ßraunschweig sind 
grÖ3?8üren preuss. Verbänden einverleibt und 
unter preuss. Verwaltung gestellt. Im üb* 
rigen regelt sich das Verhältnis des Kon- 
tingents zum Bundcßheere nach den Be- 
stimmungen der Rcbsvrfasg. Die von der 
preuss. wesentlich abweichende Uniform ist 
dem Kontingente bisher belassen worden. — 
Mil.-Gstze d, Dtschen Echs. Brln 187Ö, 

V. Frkbg. 
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